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SEINEM  LIEBEN,  TREUEN  FREUNDE, 


DEM  HERRN 


ETIENNE  DOUSSIN, 


FABRIKBESITZER  ZU  BUNZLAU 


ALS 

ZEICHEN  UNWANDELBARER  FREUNDSCHAFT 

ZUGEEIGNET 


VOM 


VERFASSER. 


Vorwort. 


Der  Verfasser  tibergiebt  bieimit  dem  gelehrten  Publicum 
den  ersten  Band  seiner  „Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreuz- 
zUge",  welche  theils  durch  Dötailforschung ,  theils  durch  Mi t- 
theilung  seltener  oder  noch  unbekannter  Quellen  die  historische 
Erkenntniss  jener  grossen  völkergeschichtlichen  Bewegungen 
fördern  sollen. 

Das  Thema  der  ersten  Abhandlung :  „Die  Kreuzfahrt  des 
Kaisers  Friedrich  II.",  war  schon  von  Wilken,  Schirrraacher 
und  Winkelmann  im  Zusammenhange  theils  mit  den  übrigen 
Kreuzzügen,  theils  mit  der  Geschichte  Friedrichs  in  trefflicher 
Weise  behandelt  worden,  allein  trotzdem  schien  es  geboten, 
den  überaus  interessanten  Gegenstand  einer  nach  allen  Seiten 
hin  sich  verbreitenden  neuen  Durchforschung  zu  unterwerfen. 
Der  Verfasser  suclite  diese  Aufgabe  in  einer  Programmabhand- 
lung der  hiesigen  Luisenstädtischen  Realschule  (1872)  zu  lösen ; 
allein  schon  im  nächsten  Jahre  erschien  von  Kestner  eine  Arbeit 
über  dasselbe  Thema,  welche  in  Bezug  auf  die  Quellenkritik 
manche  interessante  Beobachtungen  enthält ,  so  dass  eine  aber- 
malige Durcharbeitung  nöthig  wurde,  zumal  auch  manches  neue 
Material  inzwischen  zugeflossen  war.  Die  arabischen  Quellen- 
beiträge, welche  Herr  Dr.  Bernhard  Stade,  Privatdocent  in 
Le^ipzig  (Beilage  A) ,  und  Herr  Baron  Dr.  Victor  v.  Kosen  in 
Petersburg  (Beilage  B  ,  letzterer  durch  gütigste  Vermittlung 
Sr.  Excellenz  des  Herrn  k.  k.  russischen  Wirkl.  i  Staatsrathes 
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Dr.  Ä.  Schiefner  in  Petersburg,  dem  Verfasser  mit  bereitwillig- 
ster (Uitu  zur  Verfügung  stellten,  konnten  leider  nicht  weiter 
vermulirt  werden,  zumal  die  Hoffnung,  in  der  hiesigen  köuigl. 
Bibliothek  ein  Tagebuch  aus  der  Zeit  Al-Kämils  zu  finden,  als 
eine  eitle  sich  erwies  und  Versprechungen ,  welche  neue  Bei- 
trüge in  Aussicht  stellten,  nicht  erfflUt  wurden.  Eben  so  wenig 
war  es  niilglieh,  die  Arbeiten  Balan's  und  Galatti's  über  Fried- 
rich II.  Kl!  beschaffen,  und  auch  die  Versuche,  durch  gelehrte 
Freunde  in  Paris  aus  bezüglichen  Handschriften  Mittheilungen 
zu  beziehen,  schlugen  fehl;  nur  einige  AuszUge  (Beilage  Cj 
aus  zwei  cyi)rischen  Chroniken  waren  durch  die  eutgegenkoni- 
mende  Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  Wätzoldt  zu  erlangen. 

Das  Thema  der  zweiten  Abhandlung  ist  seit  Wilken 
(1S19;  nicht  mehr  behandelt  worden,  obwohl  im  Laufe  der  Zeit 
manche  neue  Quelle  und  kritische  Ausgabe  erschienen  ist,  vor 
allem  alier  die  Geographie  des  Kriegsschauplatzes  durch  die 
Forschungen  von  Robinson ,  Tobler  und  Anderen  an  Sicherheit 
und  Klarheit  viel  gewonnen  hat.  Ohne  Zweifel  hält  der  Mangel 
arabischer  Öprachkenntniss,  die  Weitscbichtigkeit  des  Materials 
und  flic  Schwierigkeit ,  selbst  aus  grossen  und  reich  ausge- 
statteten Bililiotheken  die  nöthigen,  aber  oft  äusserst  seltenen 
Bücher  zu  erlangen ,  \iele  Historiker  von  der  Bearbeitung  ein- 
zelner Momente  oder  Epochen  aus  der  Geschichte  der  Kreaz- 
zliye  ab,  und  dies  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  grade  doch 
in  dieser  Besiehung  noch  so  unendlich  viel  zu  leisten  übrig  ist. 
Allein  noch  viel  mehr  ist  zu  bedauern,  dass  die  wenigsten 
Publikationen  der  Orientalisten  wirklich  der  Geschichte  Jener 
grossen  Kämpfe  des  Orients  und  Occidents  zu  gute  kommen, 
dasa  fiichätze  wie  die  Berthereau'schen  Papiere  in  Paris 
lOtl  Jahre  lang  liegen  kSnnen,  ehe  man  langsam  an  ihre  wissen- 
schaftliche Verwertbung  und  Bearbeitung  geht,  nnd  dass  man 
endlii^h  i)ei  der  Ausgabe  arabischer  Autoren  nicht  mit  unedirten 
Quellen  anHingt,  sondern  mit  Autoren  wie  Abulfeda  und  Ibn 


VII      

al-Attr,  von  denen  der  eine  ganz  (von  Adler; ,  der  andere  theil- 
weise  von  Tornberg)  bereits  tibersetzt  vorliegt.  Bei  allen  diesen 
Schwierigkeiten  und  Hindernissen  ergreift  oft  das  Gefühl  einer 
gewissen  Verzweiflung  den  Forscher,  der  absolute  Vollständig- 
keit und  allseitige  Beherrschung  des  Quellenmaterials  erstrebt. 
Der  Verfasser  wollte  ursprünglich  eine  Geschichte  des  ganzen 
dritten  Kreuzzuges  schreiben ,  allein  noch  fehlt  die  Ausgabe 
von  den  Depeschen  Abu'l  FädFs,  die  Greschichte  des  Imäd  ad- 
din,  des  Abu  Säma,  des  Ihn  Furät,  die  vollständige  Ueber- 
Setzung  der  Reisen  des  Ibn  (rubair,  die  längst  erwartete  neue 
Ausgabe  des  Radulfus  von  Coggeshale,  kurz  noch  so  viel, 
dass  nur  der  Theil  des  vorhandenen  Materials,  für  den  Peter- 
manns Auszüge  aus  Imäd  ad-d!n  verwerthbar  waren,  zur 
Herausgabe  reif  schien.  Gleichwohl  gereichte  es  dem  Verfasser 
zur  Freude,  dass  es  ihm  durch  die  Liberalität  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Krehl  vergönnt  war,  einen  bezüglichen  unedirten  Brief, 
welchen  freilich  Biant  (De  Haymaro  monacho  Paris  1865  p.  33 
Note  5)  schon  gekannt ,  aber  nicht  weiter  beachtet  hat,  an's 
Lieht  zu  ziehen.  Daß  Original  desselben,  welches  ich  nach 
Kiant's  Angabe  in  Kopenhagen  suchte  (dort  ist  nur  eine  Ab- 
schrift) ,  steht  auf  den  letzten  Seiten  eines  prächtigen  Perga- 
mentcodex (p.  187B — 188B),  welcher  dem  13.  Jahrhundert  an- 
gehörig einen  Tractat  des  Ambrosius  enthält  und  auf  der  Leip- 
ziger Paulina  (Feller  p.  107  No.  16)  sich  befindet.  Ohne  Zwei- 
fel gehört  der  Brief  nach  allen  äusseren  und  inneren  Merkmalen 
in  die  Zeit,  die  er  schildert,  allein  die  Person,  ein  Chorepisco- 
piis  und  Chorherr  des  heiligen  Grabes  Namens  Wilhelm ,  ist 
trotz  aller  Mühe  nicht  weiter  nachzuweisen  gewesen.  Ebenso 
war  es  unmöglich ,  alle  jene  geographischen  Schwierigkeiten 
ans  dem  Wege  zu  räumen,  welche  der  Brief  enthält.  Dass  sich 
manche  f actische  Unrichtigkeiten,  auch  chronologische  Irrthü- 
nier  darin  vorfinden,  dass  endlich  so  wichtige  Thatsachen,  wie 
die  Belagerung  von  Tyrus, ,  die  Freilassung  des  Königs  Guido 
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d:;kn3,  rsmi  i'««r»r..z'*^  *arf-  fet  w<4il  i^lnreriidi  Beweis  für 
•^iTU»-  thr:Ä«is*  zw*»i?>e  Fal^i^iii^.  Tklmelir  nnr  dalilr,  dass 
.'>r  V.*riatHer   t^-er  r^  Enei^anee  nuuieliinal  trfibe  Qnellen 


Imh  -iritt<-B  Tbdl  ifiescr  Beitri^  bilden  Auszüge  aos 
fctftti  jtoi-<i^ .  we>be  den  Verfkeser  doreh  einen  Zo&U  be- 
LuLTir  v«r«iflL  Jk2«  er  namlidi  im  Frühjahr  1S73  in  Bezog  auf 


.T^.-.  ^— ^— — ^  -«-^  — ^ — — — Krenzzöge  .,  ™^„ 

EniifTriTi««  a»?teilie.  erfahr  er  dnreh  de$«en  Sohn,  den  Ge- 
ietidr&  Jttidznitfa  am  Obei^irehennith  Herrn  Dr.  Wilken.  dass 
zwar  >iie  wiehti^en  arabi^ehen  Eseerpte  verloren  seien,  aber 
T««  Sih-cstre  de  ri«er.  dem  grossten  Orientaliisfen  Frankreich!^ 
and  ^etner  Zeit  fibeffhanpt .  reichhaltige  Ansziige  ans  Kamäl 
ad-din  T<yrhaiiden  gewesen .  aber  der  hiesigen  konigl.  Biblio> 
thek  geschenkt  w<»den  seien  Mannscr.  gall.  qnart.  78  .  Sofort 
erkannte  der  Tetfisser.  dass  jene  Ifitdieilnngen  ans  der  Feder 
de$  .^TVKS^m  AnlRsten  nra  jeden  Preis  pnblieirt  werden  müssten, 
da  die  der  Uebei^etznig  zn  Grande  liegende  Pariser  Hand- 
>cfarifk  Bibl.  nat.  anc.  fonds  Xo.  72S  bisher  weder  herausge- 
geben noch  Tfdlständig  nbersetzt .  sondern  nur  theilweise  von 
Reinand  för  seine  E3rtraits  und  neuerdings  von  Defremery  M6- 

uKiires  I-  15 <>5    benutzt  worden  ist,  ferner  eine  vollständige 

Pablication  nach  dem  Haue  der  Conmiission  für  den  Kecneil 
des  Historiens  in  nichster  Zeit  nicht  zu  erwarten  steht,  vor  allem 
aber  die  grosse  gesduchtliche  Treue  und  Beichhaltigkeit  des 
beli^ffenden  Werkes  bereits  von  competentester  Seite  ausser 
Frage  gestellt  ist.  Reinand,  Extr.  prefaceXX;  Wilken  II, 
Einkit.Mlf.:  Freytag.  Selecta  XXXIV;  de  Slane  im  Rec. 
ai»be-  pi*face  LM  f.  Am  meisten  ist  natürlich  unser  Auszug 
von  Wilken  selbst  und  daraus  erst  wieder  von  Sybel  und  Kugler 
benutzt  woitlen :  allein  der  Forscher  auf  diesem  Gebiete  wird 
immer  das  Bedürfhiss  ftihlen ,  die  Quelle  selbst  vor  sich  zu 

haben. 


IX      

Was  die  Person  des  Autors  betrifft,  so  ist  das  Nöthige  be- 
reits von  de  Sacy  in  der  Biographie  universelle  s.  v.  Khemal^ 
darnach  von  Freytag,  Selecta,  Intr.  XXXV — XLIV,  und  von  de 
Slane  im  Recueil  arabe,  priface  pag.  LVI  f.  gesagt  worden, 
hingegen  fehlen  die  Mittel,  alle  jene  geographischen  Schwie- 
rigkeiten zu  lösen,  welche  sein  Werk  bietet.  Die  besten  Kar- 
ten wie  die  von  Bousseau,  Kiepert-Moltke,  Chesney,  Wetzstein, 
die  treflnichsten  ßeisewerke  wie  die  von  Jaküt,  von  Kremer, 
Wetzstein,  Ainsworth  und  Ritters  Asien,  wurden  gewissenhaft 
benutzt,  und  auch  zwei  Autoritäten  ersten  Ranges  wie  Herr 
Prof.  Dr.  Kiepert  und  Herr  Consul  Dr.  Wetzstein  zu  Rathe  ge- 
zogen ;  allein  trotz  alledem  blieben  noch  mehrere  Unklarheiten 
übrig,  die  zum  Theil  wohl  in  der  Handschrift  begründet  sein 
mögen,  so  dass  ich  glaubte  manchmal  durch  Conjecturen  nach- 
helfen zu  dürfen,  zum  Theil  aber  bei  unseren  immerhin  noch 
mangelhaften  Quellen  für  das  nördliche  Syrien  und  Mesopota- 
mien wohl  erst  in  späteren  Jahren  ihre  richtige  Lösung  erwarten 
kann.  Absichtlich  hat  der  Verfasser  alle  historischen  Noten 
zu  unserem  Autor  unterdrückt ,  weil  er  sie  für  eine  andere  Pu- 
blication  im  zweiten  Bande  dieser  Beiträge  bestimmt  hat,  hin- 
gegen die  von  Defrimery  (in  seinen  Mömoires  I.  35 — 65)  ge- 
gebene Uebersetzung  des  Passus  aus  Kamäl  ad-din ,  welcher 
den  ersten  Kreuzzug  betrifft,  mit  de  Sacy's  Uebersetzung  genau 
verglichen  und  sorgfältig  jede  Abweichung,  auch  jede  Note  unter 
dem  Text  unter  Beifügung  eines  D.  nachgetragen,  weil  das  be- 
treffende Werk  ganz  vergriffen  ist  und  selbst  auf  grossen  Biblio- 
theken fehlt.  Die  ursprünglichen  Seiten  der  Handschrift  und 
die  französischen  Noten  von  de  Sacy  sind  beibehalten ;  letztere 
geben  häufig  beachtenswerthe  Winke.  Während  der  Verfasser 
durchgängig  das  Fleischer'sche  Umschreibungssystem  trotz  der 
grossen  Mühe,  welche  Setzer  und  Corrector  dadurch  hatten, 
fast  vollständig  bis  auf  wenige  uns  in  anderer  Schreibung  be- 
quemere Worte  angenommen  hat ,  schien  es  ihm  unnütz ,  die- 


ses  System  in  die  Uebersetzimg  selbst  hineinzutragen ;  hinge- 
gen ist  darin  die  ihere  firuiz5sisdie  Schreibung  wie  tems  etc. 
beseitigt  worden. 

Zum  Schlnss  rnnss  der  Verfasser  ausser  den  oben  bereits 
genannten  Herren  besonders  auch  dem  Herrn  Prof.  Dr.  Flei- 
scher in  Leipiig  seinen  Dank  aussprechen,  welcher  wie  Herr 
Consul  Dr.  Wetzstein  mit  liebenswürdigster  Freundlichkeit  in 
einzelnen  schwierigen  Punkten  Hülfe  gewährte ;  vor  allem  aber 
gebührt  dem  Dirigenten  der  hiesigen  konigl.  Bibliothek,  dem 
Herrn  Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Lepsius  der  wärmste 
Dank,  weil  er  durch  seine  ausserordentliche  Liberalität  die 
Benutzung  jenes  grossartigen  Instituts  in  jeder  Weise  er- 
leichterte. 

Der  Verfasser  ist  bestrebt  gewesen,  durch  strenge  und  ge- 
wissenhafte Forschung  einzelne  Lücken  in  unserer  Kennt- 
niss  der  KreuzzUge  auszufüllen,  da  zusammenfassende  Dar- 
stellungen ganzer  Epochen  bei  dem  augenblicklichen  Stande 
der  Kritik  und  der  Unzugänglichkeit  der  arabischen  Quellen 
noch  nicht  rathsani  sind.  Die  Noten  sind  zahlreich  und  ansflilir- 
lieh ,  weil  sie  eine  strenge  Controle  auf  Schritt  und  Tritt  ge- 
wJlhren,  vor  allem  aber  auch  den  Orientalisten,  Germanisten 
und  Uonmnisten  Fingerzeige  für  einzelne  Erörterungen  in  ihrem 
Fache  geben  sollen.  An  redlichem  Fleisse  und  Opfern  aller 
Art  hat  es  der  Verfasser  bei  dieser  seiner  Erstlingsarbeit  nicht 
fohlen  lassen :  möge  sie  der  Wissenschaft;  einen  Dienst  leisten, 
möge  sie  aucli  eine  gerechte  und  billige  Kritik  erfahren ! 

Berlin,  15.  Milrz  1874. 

Röhricht. 
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Die 


Kreuzfahrt  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten. 

(1228—29.) 


In  pancis  diebns  istis  miracnlose  potius  quam 
virtuose  negotium  illud  feliciter  (est)  peractum, 
qnod  a  longis  retroactis  temporibus  multi  potentes 
et  diyersi  principes  orbis  in  mnltitndine  gentium 
uec  per  metum  aut  quodlibet  aliud  facere  potuerunt. 

Brief  Friedrieb 8  aus  Jerusalem  vom  18.  M&rz 
1229  bei  PerU  Legg.  II.  161. 


Röl»richt,  Beitrage. 


W'  ohl  selten  hat  ein  junger  Fürst  eine  glänzende  Krone 
unter  glänzenderen  Auspicien  erlangt,  als  Friedrich  der  Zweite 
yon  Hohenstaufen.  Er,  der  Sprössling  eines  Kaiserhauses,  das 
mit  der  Curie  in  stetem  Streit  gelegen,  hatte  an  ihr  und  noch 
dazu  an  einem  Papste  wie  Innocenz  III,  dem  „pater  urbis  et 
orbis",^  einen  Freund  und  Beschützer,  der  mit  der  ganzen 
Wucht  seines  Armes  für  das  verlassenem  „Kind  Apuliens"^ 
eintrat  und  die  Völker  in  Gehorsam  gegen  seinen  Schützling 
bannte.  Ein  ohnmächtiger  Pilgrim,  fast  wie  ein  Abenteurer, 
zog  Friedrich  über  die  Alpen,  um  das  Reich  seiner  Väter  zu 
erobern,  aber  die  Furcht  vor  den  Flüchen  der  Kirche,  die 
Hoffnung  auf  reichere  Belohnungen,  als  sie  der  karge  Otto  IV 
zu  spenden  gewohnt  war,  und  die  Sehnsucht  nach  den  gol- 
denen Zeiten  staufischen  Glanzes  führten  ihm  die  Herzen  des 
Klerus,  der  Fürsten  und  des  Volkes  zu.  Wohl  stand 
noch  der  Weifenkaiser  trotz  des  Bannes  auf  festen  Füssen,  aber 
die  Waffen  Frankreichs  warfen  ihn  bei  Bouvines  mit  vernich- 
tendem Schlage  zu  Boden,*  und  Friedrich  durfte  die  Früchte 
eines  Sieges  ernten,  der  ihm  allein  damals  nicht  gelungen  wäre. 
Ganz  ohne  Zweifel  konnte  und  musste  Friedrich  —  er  hat  dies 
selbst  später  oft  ausgesprochen  ^  —  in  allen  diesen  glücklichen 
Ereignissen  die  Hand  der  Vorsehung  erblicken,  die  in  stiller 
Weisheit  ihn  ausNoth  und  Ohnmacht  auf  den  herrlichsten  Thron 
der  Erde  geführt.®    Wie  aber  hätte  der  einundzwanzigjährige 

^  1  * 


Jüngling  die  Gefühle  seines  Dankes  gegen  Gott  und  die  Kirche 
in  damaliger  Zeit  anders  und  besser  ausdrücken  können ,   als 
dadurch,  dass  er  das  Werk  der  Kirche,  die  Befreiung  des  hei- 
ligen Grabes,  wie  seine  Väter  sich  zur  Pflicht  machte !   Als  er 
daher  zu  Aachen  in  der  Marienkirche    am   St.   Jacobstage 
(25.  Juli)  1215  durch  die  Hand  des  Erzbischofs  Siegfried  von 
Mainz  die  deutsche  Krone  empfangen  ^  und  seinen  Platz  auf 
dem  Stuhle  Karls  des  Grossen  eingenommen  hatte,  legte  er 
nach  der  Messe  zur  Verwunderung  Aller  ^  das  Kreuzgelübde 
ab  und  ermahnte  die  Grossen,  seinem  Beispiel  und  den  Worten 
der  Kreuzprediger  ^  zu  folgen.     Allerdings  hatten  schon  am 
1.  Mai  auf  dem  CoUoquium  zu  Andernach,  das  er,  ehe  noch 
Aachen  ihm  die  Thore  geöffnet,  mit  rheinischen  Edlen  gehal- 
ten, mehrere  Fürsten,  wie  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  ferner 
vi^le  Grafen  und  Ritter  das  Kreuz  genommen,  ^^  aber  der  mit 
der  unmittelbaren  Frische  jugendlicher  Begeisterung  ausge- 
sprochene Vorsatz  des  Königs  gab  dem  Kreuzgelübde  erst  eine 
gewisse  tiefere  Weihe  und  wirkte  hinreissend  wie  das  Beispiel 
des  ersten  Friedrich  auf  der  ,,curia  Christi"  zu  Mainz.     Sofort 
folgten  seinem  Beispiel  der  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz,  ^^ 
die  Bischöfe  Hugo  von  Lüttich,  Egbert  von  Bamberg,  ^2  Ulrich 
von  Passau,  ^3  die  Herzöge  Otto  von  Meran,  Heinrich  von  Lim- 
burg, 1*  Heinrich  von  Brabant, ^^  Theobald  von  Lothringen,*^ 
der  Pfalzgraf  Rudolf  von  Tübingen,  ^^  der  Markgraf  Hermann 
von  Baden,  *8  die  Grafen  Ludwig  von  Los,^*^  Wilhelm  von  Jü- 
lich, Heinrich  von  Sayn,^«  Adolf  von  Berg^i  und  sehr  viele 
andre  Edle  mehr.    Die  folgenden  Tage  sass  Friedrich  von  früh 
bis  spät  in  der  Marienkirche,  wo  die  Kreuzprediger  mit  feuri- 
gen Zungen  zur  Kreuzfahrt  aufforderten,  um  deren  Eifer  zu 
beleben  und  den  Eindruck  ihrer  Predigt  bei  der  Menge  zu  er- 
höhen, und  viele  Tausende  legten  in  Folge  dessen  das  Kreuz- 
gelübde ab.    Ausserdem  aber  veranstaltete  er  noch  die  Fest- 
lichkeit der  Umbettung  der  Leiche  Karls  in  den  von  den  Aa- 
chenern dazu  geschenkten,  reich  verzierten  Sarkophag.    Er 
selbst  nahm,  nachdem  er  sich  des  Königsmantels  entledigt,  den 
Hammer  und  schlug  die  Nägel  eigenhändig  ein  (27.  Juli).    Zu 


gleicher  Zeit  wurde  auch  an  anderen  Orten  Deutschlands, 22 
besonders  aber  mit  grossem  Erfolge  in  Frankreich  2^  und  Eng- 
land 2*  das  Kreuz  gepredigt,  und  es  schien,  als  ob  beim  näch- 
sten Kreuzzug  das  Abendland  über  noch  imposantere  Massen 
gebieten  werde,  als  jemals  zuvor.  Damit  jedoch  diese  neue 
Unternehmung  nicht  durch  Upordnung  ins  Stocken  gerathe, 
gab  das  grosse,  glänzende  Lateranconcil,  das  Innocenz  III  am 
11.  November  1215  eröffnete  und  nach  drei  Sitzungen  schloss, 
höchst  umfassende  und  klare  Bestimmungen,  die  später  fast 
bei  jeder  von  der  Curie  angeregten  Kreuzfahrt  massgebend  ge- 
blieben sind. 25  Aus  dem  Oriente  selbst  kamen  von  den  Tem- 
plern die  rosigsten  Berichte,  fast,  als  ob  sie  dadurch  die  Kreuz- 
fahrten hätten  zurückdrängen  wollen,  2^  in  Spanien  waren  die 
Saracenen  den  Christen  unterlegen,  27  dazu  stand  an  der  Spitze 
der  Christenheit  ein  Papst  wie  Innocenz  III  und  ein  frischer, 
jugendkräftiger  König,  den  bald  die  Kaiserkrone  schmücken 
sollte;  kurz  Alles  schien  Ende  1215  günstig  und  glücklich  sich 
dazu  zu  vereinigen,  dass  die  am  1.  Juni  1217  von  Brindisi  und 
Messina  aus  projectirte  Kreuzfahrt  endlich  die  gänzliche  Be- 
freiung des  heiligen  Landes  aus  den  Händen  der  Muslimen  be- 
wirken werde.  Unermüdlich  war  Innocenz  für  den  Kreuzzug 
thätig,  gab  selbst  aus  seiner  eignen  Kasse  reichliche  Mittel  zum 
Opfer,  und  wie  schön  und  erhaben  mochte  ihm  der  Augenblick 
dünken ,  den  er  so  sehr  ersehnte ,  wo  er  das  absegelnde  Heer 
derKreuzfahrer  von  der  Meeresküste  aus  mit  dem  apostolischen 
Segen  weihen  könnte,  um  das  Land  zu  befreien,  „wo  Seine 
Flisse  gestanden" !  Doch  schon  am  16.  Juli  12162»  unterlag 
der  gewaltige  Mann  einem  Fieber  zu  Perugia,  als  er  gerade 
durch  Ober-Italien  eine  Reise  machen  wollte,  um  den  Kreuz- 
zugseifer der  Lombarden  zu  erwecken.  Ihm  folgte  der  bishe- 
rige Cardinalpresbyter  Cencius  Savelli,  der  unter  dem  Namen 
Honorius  III  die  Tiara  2»  nahm.  Er  war  kein  Nepotist,  wie  sein 
Vorgänger,  kein  Freund  energischer,  schneidiger  Massregeln, 
aber  ein  Mann  von  reicher,  praktischer  Erfahrung  und  voll 
milden,  versöhnlichen  Geistes,  der  geni  vermittelte  und  Frie- 
den stiftete,  wie  sein  Wahlspruch :  „Ich  will  lieber  mit  Milde 


hIh  wut  Strenge  vorgehen-  und  seine  ganze  spätere  Wirksam- 
keit erkennen  Hess.    War  er  somit  in  seinem  Charakter  und 
Auftreten  das  Gegentheil  von  seinem  straffen  Vorgänger,  so 
theilto  er  doch  mit  ihm  ganz  die  anfopfemngsvoUe  Hingabe,  an 
die  Sache  des  Kreuzes,  ja.  wenn  man  die  erdrückende  Summe 
Heiner  auf  die  Kreuzfahrten  bezfigliehen  Decrete  erwägt ,    so 
darf  man  kühn  behaupten,  dass  wohl  keiner  seiner  Vorgänger 
oder  Nachfolger  ihm  an  redlichem  oder  wohlgemeintem  Eifer 
hierin  gleich  gekommen  ist.    Bald  nach  seiner  Inthronisation 
^24.  Juli^  stellte  er  in  einem  umfassenden  Rundschreiben  die 
Noth  und  das  Elend  der  Christen  im  heiligen  Lande  dar,  for- 
derte zu  einmllthiger  Hülfe  auf  und  gab  in  Bezug  auf  die  Ein- 
sammlung und  Vertheilung  der  Kreuzsteuem  die  bestimmtesten 
Anonlnungen  und  Befehle,  ^o  Indessen  geschahen  nur  sehr  ge- 
ringe ZurUstungen,  und  Friedrich,  auf  den  vor  allen  Dingen 
llonorius  seine  Augen  richten  musste,  war  beim  besten  Willen 
nicht  im  Stande,  den  Weifenkaiser  im  Kücken,  ohne  Vollbesitz 
tlor  königlichen  Macht,  am  I.Juli  1217  seine  Kreuzfahrt  an- 
«utroton,  abgesehen  davon,  dass  ihn  auch  nicht  das  Verspre- 
chen eines  bestimmten  Termins  band.     Honorius  seinerseits 
nprivch  auch  keine  Aufforderung  an  Friedrich  aus,  das  zu  Aa- 
i'iion  abgelegte  Gelübde  zu  erfüllen,  bis  dieser  selbst  im  Beginn 
i\{\H  Jahres  1217  die  Initiative  ergriff,  indem  er  bei  Gelegenheit 
Holtun*  Heileidsbezeugung  über  den  Tod  Innocenz  HI  durch  den 
Abt  Ulrich  vim  St.  Gallen,  den  Markgrafen  Wilhelm  vonMont- 
liMTiit,  t^lnen  Speyerschen  Dekan  und  den  Castellan  von  St. 
MItihito  mit  Honorius  über  die  Kreuzangelegenheit  conferiren 
lloMH.'*'     AIh  nun  im  Frühjahr  1217  Andreas,  König  von  Un- 
^'iirn,  Howio  die  kölnisch-friesischen  Pilger  ihre  Kreuzfahrt  an- 
((«•IroliMi,  alH  hierauf  das  Kreuzheer  vorDamiette  sich  festlegte, 
wriniob  Honorius  an  ihn  und  drang  auf  baldigen  Antritt  seiner 
Krou/liihrt.    Friedrich  schrieb  hierauf  am  12.  Januar  1219  von 
lliiK^^tiH"»''*  <1'^^**  ^^  auf  dem  am  14.  März  zu  Magdeburg  ange- 
«nl/il<<ii  li(il(''liHtHgo  die  Kreuzzugsangelegenheit  energisch  be- 
Iri^lheii  woihs  zuuuil  er  besonders  4urch  den  Tod  Otto's  IV  in 
iU^\\  Hn/welfelliafteu  Hcüitz  der  königlichen  Macht  gekommen 


sei,  und  bat  den  Papst,  alle  Prälaten  und  Fürsten,  welche  das 
Kreuz  genommen,  in  den  Bann  zu  erklären,  wenn  sie  nicht 
bis  zum  Johannisfeste  1219  ihr  Kreuzgeltibde  erfüllen  würden. 
Honorius  kam  diesem  Wunsche  Friedrichs  durch  Bullen  am 
8.  und  11.  Februar  1219  nach  und  setzte  den  24.  Juni  als  Ter- 
min fest, 33  ermahnte  aber  auch  in  Briefen  vom  13.  Februar 
und  18.  Mai  Friedrich,  die  Hoffnung,  welche  die  ganze  Chri- 
stenheit auf  ihn  setze,  nicht  zu  Sehanden  zu  machen.  Jedoch 
schon  nach  wenigen  Wochen  erklärte  Friedrich  dem  Papste, 
er  sei  nicht  im  Stande  den  Terniin  inne  zu  halten,  und  bat  um 
Aufschub.  Honorius  kam  dieser  Bitte  bereitwilligst  nach  und 
setzte  als  Termin  den  1 .  October  fest.  3*  Sollte  aber  Friedrich 
die  Kreuzfahrt  antreten,  so  schien  es  ihm  geboten,  in  Deutsch- 
land zur  Erhaltung  der  Ordnung  seinen  Sohn  als  König  zu  hin- 
terlassen. Er  betrieb  daher  die  Anstalten  zu  dessen  Krönung 
energisch  und  erklärte  auch  seine  Absichten  dem  Papste  unum- 
wunden (am  10.  Mai  1219)  von  Ulm  aus.  Dieser  antwortete 
zustimmend  am  14.  Juni,-  worauf  Friedrich  zwei  Tage  später 
erfreut  zurtickantwortete  und  erklärte,  dass  nun  die  säumigen 
Fürsten  und  Prälaten  keinen  Grund  mehr  hätten,  den  Antritt 
ihrer  Kreuzfahrt  zu  verschieben.  3»  Am  6.  September  erklärte 
Friedrich  von  Neuem  3«  dem  Papste  seine  Wünsche  in  Bezug 
auf  die  Krönung  seines  Sohnes,  bat  ihn  aber  gleichzeitig  um 
die  Verlängerung  des  Termins  bis  zum  21 .  .März  1220.  Hono- 
rius antwortete  freundlich,  gewährte  ihm  die  erbetene  Hinaus- 
schiebung, machte  ihn  aber  zugleich  darauf  aufmerksam,  dass 
er  nun  nicht  mehr  säumig  sein  dürfe,  um  nicht  selbst  in  den 
Bann  zu  fallen,  den  er  von  ihm  gegen  jeden  Säumigen  verlangt 
habe.  37  Auf  dem  Hoftage  zu  Nürnberg  October  1219  bewog 
Friedrich  sehr  viele  Grosse  zur  Ablegung  des  Kreuzgelübdes 
und  zum  Antritt  der  Kreuzfahrt,  ebenso  war  er  Anfang  1220 
sehr  beschäftigt,  das  Werk  des  Kreuzzuges  zu  betreiben ;  die 
Seestädte  Unteritaliens  empfingen  Befehle,  die  nöthige  Zahl 
von  Galeren  bereit  zu  stellen ,  und  die  Kreuzprediger  halfen 
durch  ihre,  eindringlichen  Predigten  des  Volkes  Eifer  flir  die 
Kreuzfahrt  schüren. "^^    Allein  schon  am  19.  Februar  1220  er- 


t>ä'ut.-tü  Friedrich  dem  Papste,  dass  die  Fürsten  Deutschlands 
^ttua  ohne  Begeisterung  für  den  Kreuzzng  seien,  und  er  in  Folge 
doMüivu  iiUerEnalB  nicht  im  Stunde  sei,  den  Termin  innezuhalten. 
tlunuriuH  verlängerte  nun  den  Termin  wieder  und  zwar  bis  zum 
1.  Mai,  «riunerte  aber  den  König  streng  an  seine  Pflicht. ^s 
llnDiirius  Handle  nach  Deutschland  zur  Betreibung  des  Kreuz- 
AiiKt^H  den  Scholasticus  Konrad  von  Mainz  jlö.  Februar  1220) 
mit  dor  Instruction,  milde  gegen  die  säumigen  Pilger  vorzu- 
{^i'Im'u,  da  ja  Damiette  bereits  am  4.  November  1219  in  die 
IUIihU'  der  Christen  gefallen,  uiid  Hofl'nung  auf  glückliche  Be- 
iMitllguiig  der  Kreuzfahrt  vorlinuden  war-^*»  Der  hierauf  im 
,\iiril  1220  zu  Frankfurt  abgehaltene  glänzende  Reichstag^' 
Inif  «liiic  Reihe  vou  Anordnungen,  wodurch  endlich  die  Kreuz- 
fitlirl  in  das  Reich  der  Möglichkeit  einzutreten  schien.  Der 
'f't^nidn  de«  RiSmerzuges,  an  den  sofort  die  Kreuzfahrt  sich  aii- 
ni'blicMHfu  sollte.  war<\  festgeslclK ,  viele  Tausende  wurden 
iliirrh  Friedrich  zur  Ableguug  des  KreuzgelUbdes,  zu  baldigem 
Antritt  iiirer  Kreuzfahrt  angetrieben,  und  Heinrich  zum  König 
(irwählt.  Houorius  zeigte  sich  mit  allen  Anordnungen  und  Be- 
(tclilüBsea  Friedrichs  eiu^-erstanden.  nahm  ihn  als  Führer  der 
licuitrt  K!()ieditien  nach  dem  heiligeu  Limde  in  seinen  speciellen 
n|i(rMt(rliKclien  Schatz  und  lud  ihn  ein.  die  Kniserkroue  zu  emp- 
faiiKeH."  Die  Kreuzfahrt  wurde  gleichwohl  zu  dem  von  Ho- 
iioriuo  IwsHmmten  Termin  unmiiglieh  (wir  ersehen  aus  den 
Quellen  nicht,  warum; ,  weshalb  dieser  dem  Kanzler  Bischof 
K'*nrad  von  Metz  ))ekannt  machte,  dass  Friedrieh  nun  eigent- 
llcli  dem  Banne  verfallen  sei.  Trotzdem  aber  sprach  der  Papst 
Ifef^en  Friedrich,  der  eben  auf  dem  Ktimerzuge  sich  befand, 
iU:n  Bann  nicht  ans,  sondern  legte  ihm  nur  eine  Kircheubnsse 
Muf,  die  Friedrieh  hinnahm,  obgleich  er  auch  gegen  die  damit 
verbundenen  Drohungen  der  Cnrie  protestirte.  Houorius  hatte 
aliM  wieder  nmsonst  auf  Hülfe  für  das  bedrängte  Kreuzbeer 
b«i  Damiette  geholfl  uud  dem  Pelagius  "  vergebliche  Verheis- 
«uiigeu  gemacht,  aber  andrerseits  sah  er  doch  auch  ein,  dass 
KD  einer  wirksamen  Betreibnug  des  Krenzzuges  die  Erhebung 
Friedrichs  zum  Kaiser  nnum^nglich  n^tbig  sei.  Mitte  Novem- 


ber  Hess  daher  Honorius  mit  ihm  durch  den  Bischof  Nicolaus 
von  Tusculum  und  seinen  Capellan  Alatrin  kurz  vor  Rom  unter- 
handeln,^'* worauf  Friedrieh  am  Cäcilientage  (22.  November) 
feierlich  die  Kaiserkrone  empfing, ^^  aus  den  Händen  des  Car- 
dinais ügolino  von  Ostia  von  Neuem  das  Kreuz  nahm*®  und 
sich  verpflichtete,  August  1221  seinen  Kreuzzug  anzutreten,  ja 
schon  mit  dem  Märzpassagium  Kreuzfahrer  nach  Damiette  dem 
Christenheere  zu  Hülfe  zu  senden.  '^^  Diesem  von  Neuem 
feierlich  wiederholten  Versprechen  schlössen  sich  die  meisten 
Grossen  (über  400)  an,  welche  schon  früher  dasselbe  abgelegt 
hatten,  und  versprachen,  im  März  1221  sich  einzuschiffen,  allein 
sie  segelten  meist  schon  am  Ende  des  Jahres  1 220  ab.  ^^  Fried- 
rich entwickelte  nun  eine  rastlose  Thätigkeit,  endlich  sein  Wort 
einzulösen.  Die  Seestädte  des  Königreichs  Sicilien  mussten 
Schiffe  bereit  stellen,  und  im  Anfang  1221  wurde  Ugolino  von 
Ostia  nach  dem  Norden  Italiens  abgesandt,  um  Geld  und 
Truppen  zu  sammeln.  ^^  Friedrich  selbst  erliess  ein  hoch- 
klingendes  Manifest  am  10.  Februar  von  Salerno  aus,  worin  er 
alle  Gläubigen  ermahnte,  sich  um  ihn  zu  schaaren  und  den 
Anordnungen  des  Cardinais  Ugolino  von  Ostia  zu  gehorchen.  ^^ 
Kaum  aber  hatten  die  deutschen  Edlen  ihre  Fahrt  nach  Damiette 
bewerkstelligt  und  dort  verkündigt,  man  solle  sich  vor  des 
Kaisers  Ankunft  in  keine  grössere  Unternehmung  einlassen,*^ 
als  auch  Friedrich  immer  wieder  von  allen  Seiten  neue  Fahr- 
zeuge herbeischaffte,  durch  Honorius  in  Seinem  löblichen  Eifer 
bestärkt  und  gelobt. ^^ 

Die  Kreuzzugssteuer,  welche  bei  den  Geistlichen  den 
zwanzigsten,  bei  den  Nichtgeistlichen  den  zehnten  Theil  aller 
Einkünfte  betrug,  floss  überall  reichlich  ein,  und  Friedrich 
tibersandte  alle  diese  Summen  nach  Damiette  mit  dem  Ge- 
schwader von  4^  Galeen,  das  er  unter  Admiral  Heinrich  von 
Malta,  Kanzler  Walter  von  Palearia,  dem  Bischof  von  Gatania 
und  Marschall  Anselm  von  Justingen  nach  der  ägyptischen 
Küste  schickte,* ^3  um  auf  ihrer  Fahrt  die  Corsaren,  welche 
sich  37  Segel  stark  gezeigt  hatten,  aus  einander  zu  treiben  und 
dann  vor  Damiette  zu  landen.^*    Sie  landeten  aber  erst,  als 


10     

die  Kaisustrophe  fiber  die  nnglUeklichen  Pilger  bereit  berein- 
gehroebeu.  niid  Hälfe  za  spät  war.  Das  Cbii^i^heer  hatte 
nämlieb  Daiuiette  auf  Antreiben  des  fä\tsiiliAen  Legaten 
Pelaj^u^  von  Albano  siegestrunken  am  17.  Jnli  veria^eo^  mn 
diiieet  auf  Kairo  zn  marsehiren.  aber  die  Suaeenen  hatten  die 
iM^hk  der  Kanäle  und  Flaj^i^a^ne  durchstochen  nnd  hielten  in 
deitt  rott  allen  Seiten  fiberschwenunten  Terrain  das  Chiisten- 
httf^  ^eian^en^  wie  einen  ^Fisch  im  Xetze*.  Das  Mitleid  mit 
-i^aa  annMirn.  dem  Hanger-  nnd  Wassertode  prasge^benen 
\-'rX*:  «^'r^  im  Kriegsratbe  der  Muslimen  dnich  Al-Kamil. 
4«^  d^n  Christen  einen  für  ihre  Lage  fast  nnerkläilieh  günstigen 
ifrrA*^  gewährte.  Dieser  ward  auf  acht  Jahre  abgeschlossen. 
at.'NTf  *A*^  1 22d.  und  sollte  nur  durch  einen  gekrönten  christfiehen 
K/^I^  a4f;fek0ndigt  werden  dürfen,  wogegen  die  Bnekgabe 
l^aasiietU:^^  and  zugleich  die  gegenseitige  Anslieferung  der  Ge- 
ik;-.^*rji<rft  erfolgen  sollte.  ^^ 

D]^  Oroi^smeister  der  Templer  und  deutschen  Bitter  ka- 
fiK^riu  0jit  der  Xachricht  vom  Abschlüsse  dieses  Friedens  nach 
i}iUi*U^te  und  %'erarsaebten  durch  die  Meldung,  dass  Damiette 
vyfvit  ^t:f%MUit  und  den  Muslimen  fibergeben  werden  müsse. 
t;jU:rr  den  Pilgern  nicht  nur  Trauer  und  Niedergeschlagenheit. 
4M>i.dem  i^o^r  Zwietracht .  die  in  offiien  Kampf  anszabreehen 
dr^/bt^.  Adfldral  Heinrich  und  Marschall  Anselm  empfingen 
':;e  IV^fl  dieser  Nachricht  mit  den  bittersten  Vorwürfen,  dass 
tisOM  ha  Haup(r|uartier  Friedrichs  Geheiss,  vor  dem  Eintreffen 
^■\u^,x  Trupj^en  nicht  die  Offensive  zu  ergreifen,  unbeachtet 
gelai^sen«  and  zu  den  Deutschen  traten  sammtliche  niger  der 
itafieniscben  Städte,  deren  Handelsinteresse  durch  die  Bäumung 
Daniietle's  auf  das  empfindlichste  geschädigt  werden  musste. 
Dagegen  bestanden  die  Templer,  die  Hospitaliter.  die  Fran- 
zosen« Griechen.  S^Tcr  und  Armenier  darauf,  dass  die  Bnck- 
gäbe  Damiette  £  sofort  erfolgen  müsse.  Mit  Mfihe  ward  Blut- 
vergiessen  zwischen  den  Parteien  verhütet ,  und  Damiette  am 
7.  September  geräumt.  NatGrlieh  war  in  den  Augen  der  Curie 
nicht  der  blinde,  unbesonnene  Eifer  des  päpstlichen  Legaten; 
ihfifidem  Friedrichs  Nachlässigkeit  Schuld  an  dem  unermess- 
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liehen  Unglttck,  und  Honorius  sowohl  ^^  wie  sein  Nachfolger 
Gregor  IX  klagten  den  Kaiser  direet  deshalb^'  an,  obwohl 
Friedrich  durch  seine  Gesandten  seine  Unschuld  aufs  klarste 
darthat.^8  yon  Neuem  und  heftiger  wie  zuvor  drang  nun 
Honorius  in  den  Kaiser,  sein  Gelübde  zu  erfüllen.  Er  sandte 
den  Bischof  Nicolaus  von  Tusculum^^  im  December  1221  nach 
Catania,  von  wo  beide  1222  nach  Italien  zurückkehrten,  um  in 
Veroli  wegen  des  Kreuzzuges  zu  unterhandeln  (12.— 27.  April) . 
Friedrich  verhiess  die  Abhaltung  eines  Congresses  zu  Verona 
und  schwor,  an  dem  vom  Papste  ihm  zu  bestimmenden  Termin 
abzusegeln.  Diese  Unterhandlungen  wurden  fortgesetzt  zu 
Ferentino,  wo  Friedrich  mit  Honorius  Anfang  März  1222  zu- 
sammentraf. 60  Er  beschwor  hier  von  neuem  sein  Kreuz- 
geltibde  und  empfing  eftien  neuen  Aufschub  für  dessen  Aus- 
führung bis  zum  24.  Juni  1225. ^^  Zugleich  wurden  Vor- 
bereitungen für  eine  zweite  Vermählung  Friedrichs  getroffen ; 
er  sollte  nämlich  Isabella,  die  Erbtochter  des  Titularkönigs  von 
Jerusalem,  Johannes  von  Brienne,^^  heirathen.  Dieser  Vor- 
schlag war  nach  jeder  Seite  hin  acceptabel;  denn  Friedrich 
wurde  dadurch  Erbe  der  Krone  Jerusalems,  und  die  Curie  hatte 
darin  eine  neue  Garantie  für  die  Erfüllung  des  Kreuzgelübdes. 
Honorius  berichtete  nach  allen  Seiten  hin  von  der  bevorste- 
henden Kreuzfahrt,  und  zugleich  zogen  wieder  Kreuzprediger 
durch  die  Länder  und  verkündigten,  trotzdem  nur  traurige  Ue- 
berreste  der  früher  stolz  ausgezogenen  Heere  zurückgekom- 
men, von  neuem  eine  Kreuzfahrt,  die  aber  diesmal  der  Kaiser 
selbst  führen  würde. ^-^  Die  Frist,  die  Friedrich  bis  zum  An- 
tritt seiner  Kreuzfahrt. bewilligt  worden,  kam  diesem  inzwi- 
schen sehr  zu  Statten.  Auf  Sicilien  nämlich  tobte  seit  1222  ein 
furchtbarer  Saracenenaufstand.  Eine  Flotte  Friedrichs  be- 
setzte den  Schlupfwinkel  der  Saracenen,  die  Insel  (jarba,^*  er 
selbst  brach  in  Sicilien  Burg  auf  Burg  ^'^  und  verpflanzte  die 
Empörer  nach  Luceria.^^  Trotzdem  nahmen  die  Rüstungen 
zum  Kreuzzuge  ihren  ungehinderten  Fortgang.  Im.  Frühjahr 
1224  standen  100  Galeen  und  50  grosse  Lastschiffe  bereit  zur 
Aufnahme  von  10,000  Streitern  und  2000  Rittern,  und  Fried- 
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rieh  bot  den  Kreuzfahrern  alle  möglichen  Vortheile,  wie  freie 
I.'cberfahrt  und  Darreichung  von  Lebensmitteln,  jedenfalls  um 
Kreuzfahrer  zu  locken.  ^^ 

Üa88  dies  allein  der  Zweck  seiner  Anerbietungen  war, 
(rr^nebt  sich  aus  den  Klagen,  die  Friedrich  über  die  allgemeine 
(Heiehgtiltigkeit  beim  Volke  gegen  die  zur  Kreuzpredigt  los- 
gelassenen Kreuzprediger  und  deren  Worte  hören  lässt.  ^s  Wie 
da«  Volk,  so  waren  auch  die  Höfe  gleichgültig  gegen  die  ewigen 
Nothschreie  der  Kirche,  denen  Tausende  erst  vor  Kurzem  ge- 
folgt waren,  um  hingeschlachtet  zu  werden. 

Johann  von  Brienne  ging  werbend  nach  Frankreich,  fand 
aber  dort  bei  Philipp  wenig  Gehör,  da  dieser  England  fürchtete, 
und  der  Krieg  gegen  die  Ketzer  in  Albigeois  näher  liegenden 
Nutzen  versprach,  als  alle  Züge  nach  dem  Osten,  von  denen 
jeder  immer  kläglicher  als  der  andere  verlaufen  war.  ^^  Eben- 
so erfolglos  war  sein  Besuch  in  England,  wo  man  ihn  wieder 
mit  Misstrauen  auf  die  Gefahren  von  Seiten  Frankreichs  hin- 
wies '^^  und  sich  auf  Bullen  des  Honorius  berief,  wonach  alle 
(jnglischen  Kreuzfahrer  ihres  Gelübdes  wegen  der  Gefahr  gegen 
Frankreich  entbunden  seien.  ^^  Friedrich  stand  somit  auf  sich 
allein  angewiesen  da,  ohne  die  Begeisterung  früherer  Zeiten 
hinter  sich  zu  haben,  im  Gegentheil  noch  in  der  Zeit  frischer 
Kririnerung  an  den  nutzlosen  Untergang  von  vielen  Tausen- 
Heth  Der  Deutschmeister  Hermann  von  Salza  ward  im  Früh- 
jahr (Knde  März?)  1224  zu  Honorius  gesandt,  um  ihm  die 
Heliwicrigkeit ,  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  einen 
KreJizzug  zu  Stande  zu  bringen,  klar  zu  legen  und  d^mgemäss 
Ihn  zu  Massregeln  zu  veranlassen.  ^2  Hermann  ging  von  hier 
II UH  nach  Deutschland,  unterhandelte  mit  König  Heinrich  auf 
deJM  Reichstage  zu  Frankfurt  (Mai),'^  und  der  päpstliche  Legat, 
Oardinalbischof  Konrad  von  Porto,  predigte,  weun  auch  ohne 
«ondcriichen  Erfolg,  das  Kreuz.  ^4 

Friedrich  war  durch  alle  diese  Erfahrungen,  besonders 
über  durch  die  niederschlagenden  Berichte  des  Königs  Johannes 
von  Jerusalem  höchst  muthlos  gemacht  und  er  hielt  es  für  das 
IteHte  einfach  wieder,  ehe  der  Termin  verstrich,  dem  Papste 
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zü  erklären,  es  sei  ihm  unmöglich  sein  Wort  zu  halten.  Um 
jedoch  einen  gewissen  Druck  aufHonorius  auszuüben^  berief 
er  alle  Prälaten  des  Eeiches  in  Apulien  zn  sich  und  hielt  sie  so 
lange  bei  sich  fest,  bis  Honorius  auf  seine  Nachricht  von  der 
Unmöglichkeit,  die  Kreuzfahrt  anzutreten,  gütig  geantwortet 
und  die  Eröffnung  neuer  Verhandlungen  in  Aussicht  gestellt 
hatte. '^  Der  Papst,  welcher  gerade  damals  in  Folge  eines 
Aufstandes  der  Kömer  im  Exil  war,  gab  nach.  Am  25.  Juli 
1225,  dem  zehnten  Jahrestage  seiner  Krönung  zu  Aachen,  wo 
Friedrich  das  drückende  Kreuzgelübde  abgelegt  hatte,  kam 
zwischen  dem  Kaiser,  in  dessen  Umgebung  sich  König  Johann, ' 
Herzog  Leopold  von  Oestreich,  Herzog  Bernhard  von  Kämthen, 
Herzog  Ray nald  von  Spoleto ,  der  Patriarch  Gerold  von  Jeru- 
salem, sowie  die  Bischöfe  Egbert  von  Bamberg ,  Eckhard  von 
Merseburg,  Wilbrand  von  Paderborn ,  -Konrad  von  Kegensburg 
befanden,  mit  den  päpstlichen  Legaten,  denCardinälenPelagius 
von  Albano  und  Gualo  von  St.  Martin,  zu  San  Germano  nach- 
folgender Vertrag  zu  Stande  ^^i  Der  Kaiser  empfängt  einen 
neuen  Aufschub  bis  August  1 227,  aber  schwört  und  lässt  den 
Herzog  Raynald  von  Spoleto  „in  seine  Seele''  schwören ,  dass 
er  diesen  Termin  einhalten  und  2  Jahre  lang  für  das  heilige 
Land  1000  Ritter  und  für  jeden  3  Pferde,  ausserdem  aber  100 
grosse  LastschiflFe  und  50  Galeen  halten  und  jeden  fehlenden 
Mann  in  seinem  Heere  mit  50  Mark  büssen  wolle.  Sodann  hat 
er  für  das  heilige  Land  in  5  Raten  100,000  Unzen  Gold  an  den 
König  Johann,  den  Patriarchen  Gerold  und  den  Deutschmeister 
zuzahlen,  und  zwar  sofort  20,000  und  im  März  und  August 
1226  und  1227  jedesmal  wieder  20,000.  Diese  Summen  wer- 
den ihm  zurückerstattet ,  wenn  er  wirklich  abfährt,  verfallen 
aber  zum  Nutzen  des  heiligen  Landes,  wenn  er  vor  dem  Termin 
der  Kreuzfahrt  stirbt ;  im  letzten  Falle  ist  dessen  Nachfolger 
zur  Erfüllung  des  Kreuzgelübdes  Friedrichs  verpflichtet.  Er- 
füllt Friedrich  sein  Gelübde  nicht,  so  ist  er  ohne  Erbarmen  dem 
Banne  verfallen.  7"  Nach  diesem  Schwüre  Raynalds  ward 
Friedrich  feierlich  von  dem  Eide  von  Veroli  entbunden ,  reiste 
schnell  nach  Apulien  und  erliess  an  die  Klöster  des  König- 
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reichs  dareh  seine  Jastitiarien  Peter  Eboli  nnd  Nieolaus  von 
Cienla  Befehle^  ihm  die  Krenzzügstener  einzuzahlen:  dem 
Kloster  vom  Monte  Ca.ssino  wnrden  allein  1200  Unzen  abge- 
fordert. 

Bald  nach  die$^em  Vertrage  sandte  Friedrich  den  Admiral 
Heinrich  von  Malta  sowie  den  Bisehof  Jacob  von  Patti  im 
Aagnst  mit  14  Gaieen  nach '  Akka,  nm  seine  Gemahlm  Isabella 
ihm  zuzufahren.  Die  syrischen  Barone  empfingen  die  Ge- 
sandten vollzählig:  der  Mandatar  des  Königs  Johannes  vou 
Brienne.  Guy  Lenfant,  Johann  von  Beirut,  der  Begent  von 
Cypem,  und  der  Connetable  Odo  von  Montbeillard  leiteten  die 
Empfangsfeierlichkeiten.  In  der  heiligen  Grabeskirche  zu 
Akkä  überreichte  Jacob  von  Patti  an  Isabella  den  Yerlobungs- 
ring  im  Namen  seines  »Souverains,  worauf  sie  auf  Befehl  ihres 
Vaters  zu  Tyrus  durch  den  Patriarchen  von  Jerusalem  zur 
Konigin  des  Reiches  pekri>nt  wurde.  Der  Adel  und  Klerus 
hnhligten  ihr  und  veranstalteten  15  Tage  lang  grosse  Festlich- 
keiten^ bei  denen  Tuniiere,  Gelage  und  Revuen  abwechsel- 
ten.^^ Begleite  von  Balian  III  von  Sidon,  Erzbischof  Simon 
von  Tyrus  un<l  vielen  Würdenträgern,  verliess  sie  Syrien  und 
landete  im  October  zu  Brindisi ,  wo  am  9.  November  1225  die 
feierliche  VcrmUhlnng  erfolgte.'^  Allein  das  Hochzeitsfest 
ward  durch  einen  Zwischenfall  gestört,  welcher  die  Veran- 
lassung zu  der  erbittertsten  Feindschaft  zwischen  Johann  und 
Friedrich  wurde.  Friedrich  verlangte  nämlich  sofort  von  seinem 
Schwiegervater  die  Abtretung  des  Reiches  und  seiner  Rechte. 
da  durch  die  Hand  der  Erbin  e  r  jetzt  Besitzer  der  Krone  Jeru- 
salems sei.  Johann  war  bestllrzt  über  diese  Forderung,  da, 
wie  orzUhlt  wird,  ihm  von  dem  Deutschmeister  die  beruhigend- 
sten Versicherungen  in  Bezug  auf  den  Fortbesitz  seiner  Krone 
gemacht  worden  waren;  aber  da  er  nichts  dagegen  zu  thun 
wagen  konnte,  «gehorchte  er**.^^  Ausserdem  erhob  Friedrich 
als  König  von  Jerusalem  Ansprüche  auf  die  von  Philipp  dem 
♦•Könige  von  Jerusalem**  hinterlassenen  Summen.  Aufs  höchste 
erbittert  schieden  beide  Theile:  Friedrich  ging,  ohne  Johann 
davon  In  Kenntniss  gesetzt  zu  haben,  nach  Foggia.  Johann  zog 
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ihm  nach,  und  es  kam  hier  zu  höchst  erregten  Debatten ;  allein 
Friedrich  blieb  bei  seinen  Forderungen  stehen  und  Hess  sich, 
damit  kein  Zweifel  über  sein  Recht  entstehe ,  während  Johann 
nach  Rom  ging,  um  Himmel  und  Hölle  gegen  ihn  in  Bewegung 
zu  setzen,  ^^  Ende  1225  zum  König  von  Jerusalem  krönen.  ^^ 
Er  empfing  hier  den  Eid  der  Treue  aus  den  Händen  der  syri- 
schen Magnaten,  welche  mit  Isabella  herübei'gekommen  waren, 
und  sandte,  um  ihn  den  in  Syrien  zurückgebliebenen  Baronen 
und  Prälaten  abzunehmen ,  den  Bischof  Richer  von  Melfi  mit 
300  Rittern  ab.  ^^  Allein  der  Adel  und  Klerus  des  König- 
reichs Jerusalem  war  mit  Friedrich  nicht  zufrieden ;  denn  nach 
den  Assisen  des  Reiches  sollte  der*  König  im  Reiche  selbst 
residiren ;  dazu  war  es  ihnen  ausserdem  klar,  dass  Friedrich 
Isabella  nur,  weil  sie  Erbin  war,  geheirathet  habe.  ^*  Ebenso 
war  Honorius  nicht  mit  Friedrichs  Auftreten  zufrieden ;  er  hat 
ihn  nie  „König  von  Jerusalem"  genannt,  und  sein  Nachfolger 
Gregor  erst  nach  vielen  Jahren.  ®^  Indessen  wandte  Friedrich 
seine  ganze  Thätigkeit  auf  die  Zurüstungen  zum  Kreuzzuge. 
Am  1 .  Februar  1226  forderte  er  die  Friesen  dringend  auf,  dem 
Kreuzzuge  sich  anzuschliessen,^^  und  schrieb  auf  den  6.  März 
einen  Reichstag  nach  seiner  treuen  Stadt «'  Cremona  aus,  wie 
es  hiess,  um  den  Kreuzzug  zu  berathen  und  die  bereits  am 
Tage  der  Kaiserkrönung  promulgirten  scharfen  Ketzergesetze 
zur  Durchführung  zu  bringen. 

Die  lombardischen  Städte  wussten,  dass  unter  dem  Titel 
einer  Ausführung  der  Ketzergesetze  Friedrich  nicht  als  der 
weltliche  Arm  der  Kirche  gegen  ihre  antikirchlichen  Richtungen 
zu  Felde  ziehen  wollte ,  sondern  dass  er  sich  dadurch  nur  zu 
decken  und  ihren  politischen  Freund,  den  Papst,  als  Hüter  der 
alleinseligmachenden  Lehre  gegen  sie  als  Ketzer  mit  sich  fort- 
zureissen  beabsichtigte ,  um  ihren  Stolz  und  Trotz  endlich  in 
Gehorsam  gegen  das  kaiserliche  Regiment  zu  beugen.  Allein 
trotzdem  blieben  die  Städte  und  der  Papst  in  bester  Freund- 
schaft. Auf  Betreiben  des  Letzteren  schlössen  die  Lombarden 
sich  fester  denn  je  zu  einem  Schutz-  und  Trutzbündniss  zu- 
sammen und  knüpften,  da  sie  gegen  die  Schwäche  der  kaiser- 
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liehen  Heere  sich  ihrer  Macht  und  Stärke  wohl  bewusst  waren, 
ihre  Unterwerfung  an  die  schmählichsten  Bedingungen.  Bei 
den  im  Sommer  1 226  zu  Parma,  Borgo  San  Donino  und  Cremona 
gepflogenen  Berathungen  standen  sämmtliche  Prälaten  des 
Reiches  einmüthig  und  treu  zum  Kaiser  gegen  den  Ungehorsam 
der  trotzigen  Lombarden,  besonders  da  durch  sie  die  Ketzerei 
begünstigt  und  eine  energische  Betreibung  des  Kreuzzuges  un- 
möglich werde.  ^® 

In  letzter  Stunde  endlich  schlug  Konrad  von  Urach ,  Car- 
dinal von  Porto,  einen  Einigungsversuch  vor,  und  Friedrich 
acceptirte  bei  seiner  militärischen  Schwäche  im  wesentlichen 
die  durch  Konrad  mit  den  Lombarden  verabredeten  Paragra- 
phen ;  allein  als  der  Tag  der  Ratification  herangekommen  war, 
hatte  kein  einziger  der  lombardischen  Deputirten  sich  einge- 
stellt, und  die  kaiserlichen  Commissare  mussten  unverrichteter 
Sache  zurückkehren. ^^ 

Am  11.  Juli  1226  verlas  in  Folge  dessen  der  Bischof  Kon- 
rad von  Hildesheim  in  der  Cathedrale  von  San  Donino  zunächst 
die  Bulle  des  Papstes  vom  16.  Februar  1220,  wonach  er  mit 
der  Kreuzpredigt  beauftragt  und  ihm  das  Recht,  alle  die, 
welche  den  Kreuzzug  hindern  würden,  zu  excommuniciren, 
verliehen  war,  und  sprach  hierauf  gegen  den  Markgrafen  von 
Montf errat,  den  Grafen  Gottfried  von  Blandrata,  sowie  gegen 
die  Städte  Mailand,  Piacenza,  Vercelli,  Bologna,  Faenza, 
Alessandria,  Turin.  Lodi,  Bergamo,  Brescia,  Mantua,  Verona, 
Padua,  Vicenza,  Treviso  als  Störer  des  Kreuzzuges  den  Bann 
und  das  Interdikt  aus.^^ 

Hierauf  fligte  Friedrich  die  Acht  hinzu  und  widerrief  alle 
seit  dem  Constanzer  Frieden  gemachten  Concessionen.  Trotz- 
dem blieb  Alles  beim  Alten,  und  die  Gurie  war  nicht  zu  ener- 
gischen Massregeln  gegen  die  Lombarden  zu  bewegen.  Erst 
nach  langen  Unterhandlungen  gelang  es  Friedrich ,  den  Papst 
zu  veranlassen  ins  Mittel  zu  treten,  aber  nur,  um  einen  kümmer- 
lichen Vergleich  zwischen  den  Städten  und  dem  Kaiser  zu  ver- 
suchen. Honorius  befahl  in  seinem  Richterspruch  vom  5.  Januar 
1227,  dass  die  Lombarden  sich  mit  dem  Kaiser  vertragen,  die 
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kaiserlichen  Ketzergesetze  achten  und  zum  Kreuzzuge  auf  2 
Jahre  400  Ritter  stellen  sollten.^*  Hierauf  widerrief  Konrad 
von  Hildesheim  den  Bannfluch  gegen  die  Lombarden,  Friedrich 
die  Acht,  und  der  Papst  nahm  den  Kaiser  in  seinen  aposto- 
lischen Schutz.  92  Honorius  erlebte  jedoch  die  Ratifikation^^ 
des  Vertrages  nicht,  er  starb  am  18.  März  1227.^^  Indessen 
hatte  Friedrich  den  Deutschmeister  Herrmann  nach  Deutsch- 
land abgesandt  und  zur  regen  Betheiligung  am  Kreuzzuge  auf- 
gefordert ,  zumal  die  Einigung  mit  den  Lombarden  nahe  sei. 
Ebenso  sandte  er  Schreiben  gleichen  Inhalts  an  den  Land- 
grafen von  Thüringen  und  den  König  von  Ungarn  und  bat  sie, 
im  August  1227  sich  zur  Abfahrt  einzufinden. ^^  —  Am  19. 
März^^  ward  Ugolino  von  Ostia  und  Velletri  gewählt  und  be- 
stieg am  21.  den  päpstlichen  Stuhl.  9'  Er  war  den  Jahren 
nach  ein  Greis,  denn  er  hatte  bereits  das  achtzigste  Jahr  über- 
schritten ;  aber  er  war  von  imponirender  Würde  und  Schönheit, 
voll  jugendlicher  Kraft  und  Energie ,  und  vor  allem  ein  Mann 
von  tadellosem,  sittenreinem  Wandel  und  rhetorisch  begabt  wie 
Wenige.  Er  nahm  den  Namen  Gregor  (IX)  an ,  und  es  lässt 
sich  wohl  nicht  bezweifeln,  dass  er  nach  seinem  schmiegsamen, 
freundlich  nachgebenden  Vorgänger  damit  der  Welt  und  vor 
allem  dem  Kaiser  das  Bild  jenes  grossen ,  gewaltigen  Papstes 
vor  die  Seele  rücken  wollte,  der  Fürsten  und  Völker  in  beben- 
dem Gehorsam  gehalten.  Schon  am  23.  März  theilte  Gregor 
seine  Erwählung  dem  Kaiser  mit  und  ermahnte  ihn  in  ernsten 
Worten ,  jetzt  sein  Gelübde  zu  erfüllen,  widrigenfalls  er  ohne 
Gnade  dem  Banne  verfallen  werde.  Zugleich  war  die  vom 
26.  März  datirte  Friedensurkunde  der  lombardischen  Städte 
am  päpstlichen  Hofe  eingetroflFen ;  allein  da  die  Siegel  des 
Markgrafen  von  Montferrat  und  einiger  lombardischer  Städte 
daran  fehlten,  vagte  Gregor  es  nicht,  sie  dem  Kaiser,  um  sich 
nicht  in  den  allerdings  nicht  unbegründeten  Verdacht  heim- 
lichen Einverständnisses  zu  bringen ,  zugehen  zu  lassen ,  son- 
dern übersandte  ihm  nur  eine  Abschrift.  Zugleich  drang  er 
von  neuem  in  den  Kaiser,  an  dem  festgesetzten  Termine  sein 
Versprechen  zu  erfüllen;  er  wenigstens  lasse  es  nicht  an  Unter- 

Böh riebt,  Beiträge.  2 
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«ttitzung  der  Kreuzfahrt  fehlen,  da  bereits  an  die  Prälaten  und 
Kreuzfahrer  Deutschlands  die  darauf  bezüglichen  Weisungen 
in  bestimmtester  Form  ergangen  seien.  ^^  Friedrich  seinerseits 
bedurfte  des  Stachelsnicht ;  denn  er  war  in  der  umsichtigsten 
und  nachdrücklichsten  Weise  für  die  Vorbereitungen  zur  Kreuz- 
fahrt besorgt.     In  den  Hafenstädten  wurden  Schiffe  gebaut, 
ausgerüstet  und  segelfertig  gemacht,  von  den  reichen  Klöstern  ^^ 
und  der  Geistlichkeit  wurden  die  Kreuzzugssteuern  erhoben, 
und  nach  Deutschland  ging  der  unermüdliche  Hermann  von 
Salza,  um  zu  den  bereits  gestellten  250  Kittem  neue  zu  werben, 
um  die  Zahl  1000,  wie  sie  durch  den  Vertrag  von  San  Germano 
bestimmt  war,  voll  zu  machen.     Es  gelang  ihm  auch  durch 
grosse  Versprechungen  und  zum  Theil  sehr  bedeutende  Summen 
Fürsten,  Prälaten  und  Ritter  ^^^  für  den  Kreuzzug  zu  gewinnen, 
und  die  Kreuzprediger  halfen  durch  ihre  Drohungen,  jeden 
Pilger,  der  nicht  die  Kreuzfahrt  mit  dem  Kaiser  antrete,  in  den 
Bann  zu  thun ,  tüchtig  nach ;  vor  allem  aber  musste  das  von 
Friedrich  gemachte  Versprechen  freier  Verpflegung  in  Apulien 
und  freier  üeberfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  besonders  die 
armen  Kreuzfahrer  locken.   So  verliessen  denn  wiederum  viele 
TauBende  Weib  und  Kind,  Haus  und  Hof.    Aus  Frankreich 
kamen,  weil  ja  der  Kampf  gegen  die  Albigenser  dieselben  In- 
dulgenzen  gewährte ,  wie  eine  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 
Lande,  wenig  Kreuzfahrer ;  aus  Marseille  soll  nicht  ein  einziges 
Pilgerschiff  abgesegelt  sein ,  ^^*  doch  ist  die  Abreise  eines  Prä- 
laten, des  Erzbischofs  Peter  von  Narbonne,  sicher.    Aus  Ita- 
11  en  betheiligte  sich  fast  nur  der  kaiserlich-gesinnte  Klerus 
mit  seinen  Ministerialen ;  so  werden  in  des  Kaisers  Umgebung 
die  ErzbischOfe  und  Bischöfe  von  Palermo,  Capua,  Keggio  und 
Bari  genannt.    Hingegen  muss  die  Zahl  der  englischen 
Kreuzfahrer  sehr  bedeutend  gewesen  sein;  denn  ausser  den 
BiiK^hOfen  v.  Winchester  und  Exeter  sollen  über  40,000  kräftige 
Männer  ^^^  von  dort  ihre  Pilgerfahrt  angetreten  haben ,  freilich 
mebt  nur  Arme,  auf  denen  jedoch  „vorzugsweise  der  Wille  des 
Herrn  zu  ruhen  pflegt" .    Hingegen  zogen  aus  Deutschland 
vifTwiegeaä  reiche  und  angesehene  Pilger  aus.^^^    Darunter 
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sind  zu  nennen :  der  Herzog  Heinrich  von  Limburg,  der  Land- 
graf Ludwig  von  Thüringen ,  *ö*  die  Bischöfe  Gebhard  von 
Passau,  Siegfried  von  Regensbnrg  und  Siegfried  von  Augsburg, 
ferner  die  adligen  Herren ;  Werner  von  Bolanden,  Heinrich  von 
Keifen,  Heinrich  von  Weida,*^*  Gobert  d'Aspremont.^^«  Aus 
Schwaben  kamen :  Heinrich  und  Albert  von  Reifen ,  Eberhardt 
von  lUereichen ,  Heinrich  von  Schwendi ,  Rüdiger  von  Stein, 
Leutfried  Hoselin,  Eberhard  von  Beuren,  Dietrich  von  Ingers- 
heim,  Konrad  von  Würtemberg,  Konrad  von  Haslach,  Kuno  von 
Sameran,  femer  der  Abt  Hugo  von  Murbach, ^^^  und  aus  Thü- 
ringen im  Gefolge  des  Landgrafen :  Graf  Ludwig  von  Wart- 
burg, Graf  Borchard  von  Brandenberg,  Graf  Meinhard  von 
Molberg,  Graf  Heinrich  von  Stolberg,  Hartmann  von  Heldrungen, 
Ludolf  von  Berlstete,  Rudolf  von  Burgsleben ,  Rudolf  „pincera 
de  Yargila",  Heinrich  Marschall  von  Ebersberg,  Hermann 
Trnchsess  von  Schlottheim,  Friedrich  von  Treffurt,  Heinrich 
Kämmerer  „de  Vaure",  Gerhard  von  Ellende,  Dietrich  von  See- 
bacb,  Siegfried  Rufus  von  Spatenberg,  Ludwig  und  Rudolf  von 
Hansen,  Heinrich  „de  Meydeburg",  Reinhard  Varch,  Bertholdt 
nde  Mula",  Bertholdt  von  Heylingen,  Capellan  Gerhard  „de 
Nowenburg",  der  Priester  Bertholdt,  Verfasser  der  Reinhards- 
bmnner  Annalen,  und  Werner,  Burgkapellan  der  Wartburg  J<*^ 
Aus  den  deutschen  Städten  brachen  ebenfalls  starke  Schaaren 
auf;  aus  Worms  kamen  400  Bürger,  ^^  während  zu  gleicher 
Zeit  die  Flotte  der  Friesen ,  welche  Friedrich  noch  besonders 
zum  Kreuzzttge  aufgefordert  hatte,  von  Börkum  absegelte.  ^*^ 
Alle  diese  Pilgerzüge  trafen  im  Juli  in  Apulien  ein  und  lagerten 
in  und  um  Brindisi,  um  die  Abfahrt  abzuwarten.  Allein  die 
furchtbare  Sonnenhitze ,  die  unregelmässige  Lebensweise  und 
der  Hunger**^  erzeugten  unter  der  grossen  Menge  der  Pilger, 
die  auf  engen  Raum  zusammengedrängt  sich  gelagert  hatten, 
eine  Seuche,  der  viele  Tausende  erlagen,  ^^^  darunter  auch  am 
23.  August  der  Bischof  von  Augsburg.  Die  Zurttstungen  zur 
Kreuzfahrt,  auf  eine  so  hohe-Zahl  von  Pilgern  nicht  berechnet, 
erwiesen  sich  als  unzulänglich ;  auch  kostete  das  Heranschaifen 
von  Mundvorrath  sowie  das  Einladen  des  Heergeräths  und  die 
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völlige  Ausrüstung  der  SchifiFe  immerhin  einige  Zeit,  so  dass 
der  ganze  August  verstrich,  ohne  dass  an  eine  Abfahrt  gedacht 
werden  konnte.  Als  endlich  nun  Anfang  September  wirklich 
Alles  zur  Abfahrt  bereit  war ,  stellte  sich  heraus ,  dass  jetzt 
HchiflFe  ttbrig  seien ;  denn  viele  Tausende  von  Pilgern  hatten 
sieh  ans  Mangel,  Furcht  vor  der  Seuche  und  Ungeduld  auf  die 
Heimreise  gemacht.  ^^^  Endlich  segelte  ein  Theil  der  Flotte 
ab,  während  der  Kaiser  noch  zurückbleiben  musste,  da  die  für 
ihn  und  die  sicilischen  Ritter  bestimmten  fünfzig  Schiffe  noch 
nicht  ausgerüstet  waren.  Am  8.  September  segelte  der  Kaiser 
selbst  ab,  jedoch  schon  am  11.  musste  er,  da  seine  Krank- 
heit, die  er  bereits  in  Brindisi  gefühlt  hatte,  schlimmer  wurde, 
bei  Otranto'ans  Land  gehen,  um  seine  Genesung  abzuwarten.  ^** 
Hier  starb  am  dritten  Tage  darauf  der  Landgraf  Ludwig  von 
Thüringen.  11^  Friedrich  überliess  den  Befehl  über  die  Flotte 
dem  Herzoge  Heinrich  von  Limburg  und  gab  dem  Patriarchen 
Gerold  von  Jerusalem  20  Galeen.^^^  Die  Flotte  segelte  hierauf 
nachCypem,  landete  in  Limissol,  wo  Balian  HI  von  Sidon, 
Odo  von  Montbeillard ,  Conn^table  des  Königreichs  Jerusalem, 
sowie  Bohemund  IV,  der  Sohn  des  Fürsten  von  Antiochien,  mit 
seiner  Gemahlin  Alice  den  Kaiser  erwarteten.  Alle  diese 
schlössen  sich ,  da  sie  von  der  Krankheit  des  Kaisers  gehört, 
der  Kreuzflotte  an  und  segelten  nach  Syrien  zurück.  Sofort 
sandte  Friedrich  zwei  sicilianische  Würdenträger ,  später  den 
Erzbischof  von  Reggio  und  Bari,  sowie  den  Herzog  Raynald 
von  Spoleto  und  Graf  Heinrich  von  Malta  an  den  päpstlichen 
Hof,  um  den  Grund  der  Unterbrechung  der  Kreuzfahrt  zu  er- 
örtern; aber  die  Gesandten  wurden  gar  nicht  vorgelassen.  »*' 
Am  29.  September  erfolgte  der  Bannspruch,  und  am  10.  October 
die  Verkündigung  desselben  in  öffentlicher  Urkunde. 

Es  gehört  weder  Sentimentalität  noch  Sympathie  für  den 
Kaiser,  sondern  nur  eine  gewissenhafte  Erwägung  der  Quellen 
und  Verhältnisse  dazu,  um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen, 
dass  mit  dem  Bann  des  Papstes  eins  jener  tragischen  Geschicke 
über  das  Haupt  des  Kaisers  hereinbrach,  an  denen  seine  Regie- 
rung und  die  seines  ganzen  Geschlechtes  so  reich  ist.     Kein 
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rechtschaffener  Forscher  wird  es  bestreiten,  -dass  der  Papst  in 
Folge"  der  mehrere  Male  von  Friedrich  feierlich  geleisteten 
Eide  und  Gelübde  formell  im  Rechte  war,  zumal  in  der  Urkunde 
von  San  Germano  für  den  Krankheitsfall,   den  Honorius  im 
Vertrage  von  Dannenberg  1224  bei  König  Waldemar  von  Däne- 
mark vorhergesehen ,  nichts  bestimmt  war.     Ebenso  musste 
die  Langmuth  der  Curie  nach  sechsmaliger  Hinausschiebung 
des  Termines  einmal  doch  ein  Ende  finden ,  da  man  sich  nicht 
verhehlen  durfte ,  dass  der  Eifer  für  den  Kreuzzug  allmählig 
bei  Friedrich  erkaltet  war.     Allein  die  Gerechtigkeit  verlangt 
auch,  die  politischen  Schwierigkeiten  zu  ermessen ,  in  welche 
der  Kaiser  jedesmal  gerieth ,  wenn  er  zur  Ausführung  seines 
voreilig  abgelegten  Gelübdes  sich  rüstete ,  und  anzuerkennen, 
dass  die  vom  überwallenden  Gefühl  dem  königlichen  Jüngling 
eingegebenen  Entschlüsse  allmählig  vor  den  grossen  substan- 
tiellen Aufgaben  des  Mannes  und  Kaisers  zurücktreten  mussten. 
Ferner  ist  nicht  im  mindesten  daran  zu  zweifeln ,  dass  Fried- 
rich, auch  ohne  die  Geissei  des  Bannes  fühlen  zu  müssen,  sein 
Wort  erfüllt  haben  würde,  da,  abgesehen  von  der  moralischen 
Niederlage ,  die  ihn  im  entgegengesetzten  Falle  schwerer  als 
die  damaligen  wortbrüchigen ,  aber  von  der  Curie  unbehelligt 
gebliebenen  Könige  von  England  und  Dänemark  vor  der  Welt 
getroffen  hätte,  ja  auch  ein  Kreuzzug,  wie  die  Curie  stets  er- 
kannt hatte ,  eine  Menge  politischer  Vortheile  bot.   Ausserdem 
aber  ist  der  moralische  Hintergrund  der  päpstlichen  Anklage 
und  Verurtheilung  kein  so  reiner ,  als  man  aus  deren  Worten 
herauslesen  könnte.    Es  ist  historisch  stark  beglaubigt ,  dass 
die  Krankheit  des  Kaisers  eine  schwere  war ,  und  Jeder  mag 
bei  sich  erwägen ,  ob  er ,  wenn  auch  gegen  den  Buchstaben 
sündigend,  ein  Unrecht  gethan,  dass  er  nicht  als  Leiche  nach 
dem  heiligen  Lande  sich  hinüberfahren  lassen  wollte,  wobei 
dieses  sowohl,  als  noch  mehr  das  ganze  Reich  unrettbar  dem 
sichersten  Ruin  verfallen  wäre.   Gleichwohl  stand  es  bei  Gregor 
von  vorn  herein  fest,  dass  die  Krankheit  Friedrichs  eine  fingirte 
sei,  und  Gründe  für  diese  Behauptung  anzuführen  hat  er  nicht 
fiir  nöihig  befunden.    Endlich  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  der 
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Bann  de«  Pafißteir  nieht  etwa  im  Torliegenden  Falle  der  Ans- 
drnek  eine«  heüi^en  Zornes  ge^en  Treulosigkeit  and  Eidbraeh 
ht  zn  deren  Bäelier  der  heilige  Gott  ihn  berofen .  sondern  alg 
ein  im  we^entiiehen  politischer  Act.  im  Gefnhl  eines  innem 
Triumphes  v<dlz<^en.  anümfiissen  ist  weil  dadnreh  die  Aas- 
sieht  anf  nenen  Zuwachs  an  politischer  Macht,  anf  die  Verwirk- 
lichung der  unter  Innocenz  in  der  Vollendung  nahen  Omni- 
potenz  stieg.  Dies  lässt  sich  deutlich  erkennen  aus  der  Ant- 
wort Gregors  auf  die  kaiserlichen  Versohnungsvorschläge, 
worin  er  die  ErfbUnng  des  Kreuzgelnbdes  wenig  berührt,  aber 
als  Hanptbedingung  flir  die  Wiedererlangung  der  päpstlichen 
Huld  die  Machtstellung  der  Curie  in  Sidlien  betont  und  nach 
dieser  Kichtung  hin  Genugthnung  verlangt.  So  liegen  die  Ver- 
hältnisse, und  es  kann  dem  Urtheile  des  denkenden  Lesers  ge- 
trost überlassen  bleiben  zu  entscheiden,  auf  welcher  von  beiden 
Seiten  mehr  Schatten  ist,  und  ob  Gregor  das  Recht  hatte ,  auf 
den  Kaiser  den  Stein  zn  werfen. 

Der  Kaiser,  sagt  Gregor  in  der  Bulle,  ist  einer  der  gefähr- 
lichsten Feinde  der  Kirche  geworden,  trotzdem  er  von  ihr  die 
grOssten  Wohlthaten  empfangen.  Als  er  nach  Deutsehland 
ging,  um  die  Krone  "zu  gewinnen,  erschien  er  als  dankbarer 
Sohn  der  Kirche ;  denn  er  nahm  zu  Aachen  das  Kreuz,  ***  eben- 
so bei  der  Kaiserkrönung ;  allein  alle  diese  und  später  zu  Veroli, 
Ferentino"*  und  San  Germano  geschworenen  Eide  sind  von  ihm 
nicht  gehalten  worden.  Er  hat  die  Pilger  nach  Brindisi  be- 
stellt ^^<>  und  dort  festgehalten,  so  dass  sie  meist  hinstarben.  ^^^ 
Die  Pilger,  welche  dem  Tode  entgangen  sind,  mussten  zu  einer 
für  die  Schiiffahrt  höchst  ungünstigen  Jahreszeit  ihre  Fahrt 
antreten ;  denn  der  Kaiser  war  mit  der  Bereitstellung  einer  hin- 
reichenden Zahl  von  Schiffen  eben  so  säumig,  wie  mit  seiner 
Hülfleistung  vor  Damiette,  das  durch  seine  Schuld,  ja  sogar 
auf  seinen  Befehl  an  die  Ungläubigen  wieder  verloren  ging.  ^^^ 
Ausserdem,  und  diese  Gründe  entscheiden  allein,  hat  er  1)  nicht 
zu  dem  bestimmten  Termin  seine  Kreuzfahrt  angetreten,  2)  nicht 
die  bedungenen  Zahlungen  für  das  heilige  Land  geleistet ^^^  und 
3)  auch  nicht  die  Zahl  von  1000  Rittern  gestellt.  '-^^  Somit  ist  er 
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dem  "Banne  verfallen.  ^^5  Trotzdepa  eröffnete  Gregor  dem  Kaiser, 
dass  die  Eirehe  nach  der  reuigen  Rückkehr  des  abtrünnigen 
Sohnes  verlange  und  bereit  sei,  ihm  die  Arme  zu  öffnen. ^^^ 
Wie  aufrichtig  diese  Gesinnung  des  Papstes  war,  zeigte  er 
bald;  denn  am  18.  November  erfolgte  der  Ausspruch  des 
Bannes  über  Friedrich  von  neuem,  ^^t  Inzwischen  war  Fried- 
rich nach  Puteoli  gegangen,  um  seine  Gesundheit  wieder  her- 
zustellen, und  von  da  über  Suessa  und  Ga^ta  nach  Capua. 
Von  hier  aus  richtete  er  nun  am  6.  December  an  alle  Könige 
und  Fürsten,  besonders  aber  an  die  Deutschen  sein  Recht- 
fertigungsschreiben und  ^beleuchtete  in  ausführlicher  Weise, 
auf  einfach  objective  Daten  gestützt,  sein  tragisches  Miss- 
geschick und  das  auf  offenbarer  ünwahrheit^^s  oder  Rechtsver- 
drehung beruhende  Vorgehen  des  Papstes.  Ganz  ohne  Zweifel 
muss  der  Eindruck,  den  dieses  Schreiben  auf  Fürsten  und  Prä- 
laten, die  ohne  parteiisch  zu  sein,  der  Rechtfertigung  Friedrichs 
Gehör  schenkten,  ein  gewaltiger  gewesen  sein;  es  ist  kein 
Werk  theologischer,  diplomatischer  Sophistik,  sondern  voll 
überzeugender  und  schlagender  Argumentation. 

Friedrich  hatte  am  Schlüsse  seines  Manifestes  erklärt, 
dass  der  Kreuzzug  zwar  durch  seine  Krankheit  unterbrochen 
worden,  allein  dies  sei  jedenfalls  zum  Heile  der  Christen- 
heit; denn  alle  verständigen  Männer,  welche  in  militärischen 
Dingen  ein  ürtheil  hätten,  wären  der  Meinung,  dass  mit  so 
geringen,  durch  Seuchen  decimirten^  sowie  dui*ch  die  Stra- 
pazen ihrer  Pilgerfahrt  bereits  abgematteten  und  zum  Theil 
im  Kriegshandwerk  ganz  ungeübten  Pilgerhaufen  der  Waffen- 
stillstand nicht  gebrochen  werden  könnte,  ohne  das  heilige 
Land  in  noch  schwerere  Gefahren  zu  stürzen. *^^  Um  so 
glücklicheren  Erfolg,  erklärte  der  Kaiser,  werde  seine  Mai- 
fahrt im  kommenden  Jahre  haben,  zumal  es  ihm  auf  dem 
im  Frühjahr  1228  angesetzten  Reichstage  zu  Ravenna  ge- 
lingen werde,  umfassende  Massregeln  für  diesen  Zweck  zu 
treffen.  Gegen  alle  diese  Erörterungen  blieb  man  am  päpst-- 
liehen  Hofe  taub ;  es  waren  ja  bereits  Massregeln  getroffen, 
dass  sie  ohne  Eindruck  auf  das  CardinalcoUegium  bleiben 
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mu ästen.  Friedrich  hingegen  betrieb  indessen  die  Vorberei- 
tungen zum  Maipassaginm.  Auf  dem  Reichstage  zu  Capua 
(December  1227)  erhob  er  von  jedem  Lehen  8  Goldunzen  und 
bestimmte,  dass  8  Lehen  zusammen  je  einen  Ritter  zu  stellen 
hätten. ^^ö  Ausserdem  schickte  er,  da  die  Curie  seine  Recht- 
fertigung nicht  hören  konnte  und  wollte,  RoflFrid  von  Benevento 
nach  Rom  und  liess  ihn  mit  Bewilligung  des  Senates  nnd  des 
römischen  Volkes  vom  Capitol  herab  ein  Rechtfertigungs- 
schreiben öffentlich  verlesen.  Ganz  ohne  Zweifel  wirkte  diese 
Massregel  beim  römischen  Volke,  das  in  Zeiten  der  Noth  durch 
den  Kaiser  Getreidesendungen  empfangen,  ^^^  sowie  beim  römi- 
schen Adel,  unter  dem  er  eine  starke  Partei,  z.  B.  die  Frangi- 
pani  hatte,  ganz  bedeutend.  Die  Gesinnung  der  Römer  gegen 
den  Papst  erhellt  auch  sehr  deutlich  daraus,  dass,  während 
Gregor  in  Anagni  seine  Blitze  gegen  Friedrich  schmiedete, 
sie  6  Wochen  lang  ruhig  einen  Betrüger  gewähren  Hessen,  der 
gegen  den  billigen  Preis  von  nur  4  Mark  als  neu  etablirter 
Papst  Pilger  von  ihrem  KreuzgelUbde  entband.  ^^2  Alles  dies 
mag  nun  wohl  Gregor  bewogen  haben,  selbst  die  Initiative  zu 
ergreifen  und  mit  Friedrich  eine  Aussöhnung  zu  versuchen. 
Er  sandte  daher  die  Cardinäle  Thomas  von  St.  Sabina  und 
Otto  von  St.  Nicolaus  an  ihn  ab,  allein  Friedrich  liess  sie  nicht 
vor;  er  vergalt  Gleiches  mit  Gleichem. ^^^^  Die  Curie  nahm 
Rache  dafür.  Der  Reichstag  von  Ravenna  ward  unmöglich, 
da  die  Veroiresen  und  Mailänder,  vom  Papste  aufgehetzt ,  den 
Durchzug  durch  die  Alpen  den  Deutschen  verlegten,  ^^*  und  am 
Grünen  Donnerstage  (23.  März  1228)  sprach  Gregor  im  St.  Peter 
von  neuem  den  Bann  über  Friedrich  aus  und  belegte  den  Ort, 
wo  er  weilte,  mit  dem  Interdikt,  ^^s  Allein  das  römische  Volk, 
von  der  kaiserlichen  Partei  aufgestachelt,  vor  allem  durch 
Gregors  vermeintliches  Project,  seine  Residenz  nach  Viterbo 
zu  verlegen,  erbittert,  stürmte  am  2.  Osterfeiertage  (27. März), 
als  er  eben  die  Messe  las,  auf  ihn  ein  und  hätte  ihn  vielleicht 
massaerirt,  wenn  es  ihm  nicht  möglich  gewesen  wäre,  sich  recht- 
zeitig in  seinen  Palast  zu  retten.  ^^^  Nur  mit  Mühe  gelang  es 
ihm,  von  den  Römern  sicheres  Geleit  aus  der  Stadt  zu  erhalten. 
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Friedrich  suchte  indessen,  so  gut  es  ging,  die  Folgen 
des  Bannes  abzuwehren.  Der  apulische  Klerus  erhielt  die 
strengsten  Befehle,  ohne  nach  dem  Interdicte  zu  fragen ,  seine 
geistlichen  Functionen  weiter  auszuüben.  *37  Zugleich  be- 
gannen wieder  die  Sammlungen  der  Kreuzzugssteuer;  im 
März  musste  das  Kloster  vom  Monte  Cassino  1 200  Unzen  für 
100  Sernenten  aufbringen,  und  an  die  Prälaten  des  König- 
reichs erliess  Friedrich  zu  gleicher  Zeit  energische  Weisungen, 
sich  zur  Abfahrt  nach  Syrien  bereit  zu  halten.  Er  feierte 
das  psterfest  in  Barletta  und  erhielt  hier  durch  einen  Brief 
des  Grafen  Thomas  die  Nachricht ,  dass  der  Hauptfeind  der 
Christen  in  Syrien,  der  Sultan  Al-Muazzam  von  Damaskus 
am  12.  November  1227  gestorben  sei.  ^^^  ^^^^f  diese  Kunde, 
die  seiner  bevorstehenden  Kreuzfahrt  einen  günstigen  Erfolg 
verhiess,  sandte  er  seineu  Marschall  Bichard  Filangieri  mit 
300  Rittern  Anfang  April  ab  ^^^  und  versprach  ihm  binnen 
4  Wochen  zu  folgen ;  ^^^  denn  es  galt  die  Wirren  unter  den 
Herrschern  des  Islams  nach  dem  Tode  des  Damasceners  ordent- 
lich auszunutzen.  Am  26.  April  gebar  die  Kaiserin  Isabelle 
ihm  einen  Sohn ,  den  er  Konrad  nannte ,  und  so  schien  sich 
Alles  günstig  für  ihn  zu  gestalten.  Einige  Tage  nachher  berief 
Friedrich  die  Grossen  seines  Reiches  nach  Barletta.  Kein 
Gebäude  wäre  im  Stande  gewesen ,  die  unermessliche  Menge 
des  Volkes  und  die  glänzende  Versammlung  zu  fassen ;  daher 
liess  er  unter  freiem  Himmel  seinen  Thron  aufschlagen,  um 
hier  seinen  letzten  Willen  verlesen  zu  lassen.  Ihm  zufolge  soll 
Herzog  Raynald  von  Spoleto  während  des  Aufenthaltes  des 
Kaisers  im  heiligen  Lande  die  Statthalterschaft  führen.  Im 
Falle,  dass  der  Kaiser  dort  stirbt,  folgt  ihm  König  Heinrich  in 
Sieilien,  und  wenn  auch  dieser  stirbt ,  ohne  Erben  zu  hinter- 
lassen^ so  ist  derneugebome  Kojirad  Thronerbe;  sollte  endlich 
auch  dieser  sterben ,  so  folgt  die  älteste  Tochter  des  Kaisers. 
Alle  diese  Bestimmungen  beschworen  Herzog  Raynald  und  die 
Magnaten  sogleich  und  empfingen  den  Befehl,  ebenso  den 
Unterthanen  den  Eid  auf  das  Testament  des  Kaisers  abzu- 
nehmen. *^^ 
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Kurze  Zeit  daraaf  (Mai)  war  bei  tiregor  im  Namen  der 
deutschen  FtUsten  eine  Gesandtschaft  unter  Führung  des 
Erzbiscbofs  Albert  von  Magdeburg  erschienen,  nm  Gregor  mit 
(lern  nun  doch  ins  heilige  Land  ziehenden  Kaiser  zu  ver- 
(iiSlinen;'^^  allein  ihre  Versöhnungsversuche  fanden  kein  Ge- 
hiir.  Hingegen  sandte  Gregor .  der  bereits  4  Wochen  vorher 
bei  Strafe  des  BaDoes  allen  Unterthanen  des  Kaisers  verboten 
liatt«,'"  diesem  Steuern  zu  zahlen,  an  Friedrich  2  Francis- 
kaner ,  welche  ihm  im  Namen  des  Papstes,  so  lange  er  sieh 
nicht  gedemuthigt,  den  Kreuzzug  verboten,  aber  das  verstockte 
Süuderherz  des  Kaisers  vergeblich  zu  erweichen  suchten.'" 
Diesen  traf  jedoch  wieder  ein  schwerer  Schlag ;  seine  Gemahlin 
Isabelle  starb  am  h.  Mai  am  Kindbettfieber,'"  ausserdem  ward 
es  in  Sicilien  wieder  unruhig,  und  das  GerHeht  von  Werbungen 
Seitens  der  Curie  tauchte  anf.  Inmitten  dieser  inneren  und 
iUisseren  Bedrängniss  machte  er  sich  Luft  durcli  eine  MasB- 
rc'gel,  zu  der  er  schwerlich  früher  gegriffen  hätte.  Am  21.  Jani 
stellte  er  in  Brindisi  die  Urkunde  ans,  wonach  er  dem  Herzog 
Haynald  von  Spoleto  befahl,  dem  Papste  alle  diejenigen  Güter, 
«  elcbe  dessen  Vorgänger  dem  Reiche  durch  List  oder  Gewalt 
abgerungen  (die  Mark  Ancona  und  die  Mathildiscben  Güter) 
iibzuDchmen,  da  diese  Besitzungen  nur  Leben  des  Keicbes,  mit- 
iiin  in  Folge  der  Feindschaft  des  Papstes  als  des  Lehns- 
mannes gegen  den  Kaiser  als  den  Lehnsherrn  als  erloschen 
KU  betrachten  seien. '<*  Um  dieselbe  Zeit  machte  er  dem  Papste 
die  Mittheilung,  dass  er  nun  absegeln  werde. ''^  Am  28.  Jnni 
1 228  lichtete  die  Flotte,  40  Segel  stark,  von  Brindisi  die  Anker. '" 
Wir  sind  wenig  unterrichtet  über  die  Stärke  seines  Heeres. 
.U'denfalls  war  das  Kreuzheer,  das  ihn  begleitete,  nicht  stark; 
(icnn  die  Mailänder  und  Veronesen  hatten  ja  seit  dem  Frühjahr 
die  Älpenpässe  verlegt,  so  dass  Zuzug  fast  unmöglich  wurde, 
iiiid  die  meisten  Pilger,  die  nach  Italien  gekommen  waren, 
wHiilen  auf  Betreiben  des  Papstes  von  den  Ifaüeneni  schimpf- 
licli  behandelt,  '■•"  so  dass  sie  alsbald  wieder  heimkehrten,  oder 
waren  direct  von  ihm  des  Gelübdes  entbunden  worden,""  weil 
tiregor  Überhaupt  keinen  Kreuzzug  wollte,  da  Friedrich  vor 
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ihm  sieh  nicht  gedemüthigt  hatte.  ^^^  Nach  alledem  ist  wohl  an- 
zunehmen, dass  kaam  10,000  Mann  den  Kaiser  begleiteten. 
Die  Flotte,  welche  Otranto,  Fano,  Corfu,  Cephalonia,  Modon, 
Porto  Caglie,  Cerigo,  Suda,  Candia,  Prassoniso,  Rhodus,  Pa- 
tera,  Myra,  Phinicha,  Cap  Epiphanios  *^2  berührte,  erreichte  am 
21.  Juli  Limissol  auf  Cypem,  wo  die  meisten  syrischen  Magna- 
ten sowie  Graf  Thomas  von  Acerra  und  Marschall  Richard  Fi- 
langieri  den  Kaiser  erwarteten  und  ehrenvoll  empfingen.  ^^^  So- 
fort griflf  er,  obwohl  seiner  militärischen  Schwäche  sich  bewnsst^ 
energisch  in  die  politischen  Verhältnisse  der  Insel  ein. 

Seit  dem  Jahre  1196  war  nämlich  das  Königreich  Cypem 
Lehen  des  Reiches  geworden  ;^^^  allein  nach  dem  Tode  des 
Königs  Hugo  (1218)  hatte  auf  Veranlassung  der  Wittwe  Alice 
für  den  unmündigen  Thronerben  Heinrich  von  Lusignan  dessen 
Oheim  Philipp  von  Ibelin,  Hen*  von  Beirut,  die  vormundschaft- 
liche Regierung  ttbemommen.  Nach  dessen  Tode  (Mitte  1226) 
folgte  ihm  in  der  Ftihioing  derselben  sein  Bruder  Johann  von 
Ibelin,  der  mit  Balian  von  Sidon  nach  dem  Tode  Isabellens  zu- 
gleich auch  zum  Reichsverweser  Cyperns  bis  zur  Ankunft  de» 
Kaisers  Friedrieh  erwählt  worden  war.  Dieser  ward  nun  von 
Friedrich  zu  einem  Mahle  eingeladen  und  erschien  auch,  ob- 
gleich man  ihn  gewarnt^  nicht  in  diese  Falle  zu  gehen.  Fried- 
rich nahm  seinen  Platz  zwischen  Johann  von  Ibelin  und  dem 
Comi6table  von  Cypem,  Gautier  von  Caesarea.  Der  Markgraf 
Bonifacius  III  von  Montferrat,  der  ebenfalls  zu  Friedrich  ge- 
kommen, um  die  Bestätigung  der  Krone  von  Salonichi  zu  er- 
langen, sass  neben  dem  König  von  Cypem,  und  Anseau  le 
Brie  sowie  der  junge  Herr  von  Caesarea  bedienten  den  Tisch 
als  Tafelcavaliere.  Während  man  tafelte,  fllllte  sich  der  Saal 
alhnählig  mit  Bewafiheten,  und  Friedrich  stellte  auf  einmal  die 
Forderung  an  Johann,  seine  Herrschaft  Beirat  aufzugeben,  über 
seine  vormundschaftliche  Regierung  in  Cypern  Rechenschaft 
abzulegen,  und  die  kaiserliche  Oberlehnsboheit  anzuerkennen. 
Auf  die  Versuche  Johanns,  der  diese  Fordemngen  nicht  ernst 
nahm,  antwortete  der  Kaiser  voll  Zorn  mit  dem  Schwüre,  dass 
er  seine  Rechte  als  Lehnsherr  zu  wahren  wissen  werde.  Ibelin 
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vertheidigte  rieh  ruhig  und  geschickt,  und  der  Kaiser ^  dem 
dies  imponirte.  wandte  das  Gespräch  auf  andere  Dinge ;  aber 
bald  drang  der  kaum  verhaltene  Äerger  wieder  dnrch,  nnd  er 
erneuerte  seine  Forderung.  Die  Anwesenden,  besonders  die 
Prälaten,  suchten  zu  vennitteln,  und  ihrem  Bemühen  gelang 
es  auch  wirklich,  den  Kaiser  nnd  seinen  Gegner  zu  besänftigeD. 
So  kam  denn  ein  Vergleich  zu  Stande,  wonach  Johann  vor  den 
Assisen  der  Königreiche  Cypem  und  Jerusalem  sich  zu  ver- 
antworten, und  zwei  seiner  Söhne,  Balian  und  Hugo,  sowie 
20  Ritter  als  Geiseln  zu  stellen  habe.  Allein  trotz  dieses  Ver- 
gleiches fbhlte  sich  Johann  von  Beirut  nicht  sicher  uQd  floh  in 
der  Nacht  in  das  Innere  des  Landes,  wo  er  sich  in  der  Burg 
Dien  d'amour  verschanzte.  ^^^  Friedrich  brach  auf  diese  Nach- 
richt am  17.  August  von  Limissol  auf,  begleitet  von  Guido  von 
6abala,  Balian  von  Sidon,  Marschall  Richard  Filangieri  nnd 
einigen  cyprischen  Edelleuten,  welche  allgemein  als  Gegner 
Johanns  von  Beirut  galten,  ^^^  und  zog,  nachdem  in  Piroghi 
kurz  vor  Idalia  der  junge  Fürst  Bohemnnd  von  Antiochien,  der 
Gemahl  der  Alice,  mit  60  Rittern  und  vielen  Knappen  zu  ihm 
gestossen  war,  nach  Nicosia.  Friedrich  unterhandelte  durch 
Bohemund  mit  Johann,  und  es  kam  endlich  zum  Vergleich, 
wonach  Johann  die  Vormundschaft  über  den  1 1jährigen  Hein- 
rich an  den  Kaiser  übergab,  den  Lehnseid  leistete  und  den 
Assisen  des  Königreichs  Jerusalems  sich  zu  stellen  versprach, 
während  der  Kaiser  bis  zum  löten  Jahre  Heinrichs  für  seine 
vormundschaftliche  Regierung  alle  Renten  und  Einkünfte  des 
Königreichs  Cypem  empfangen  sollte.  Nachdem  Friedrich  in 
allen  Burgen  seine  Bailifs  zurückgelassen,  segelte  er  am  2.  Sep- 
tember mit  seinem  Mündel  Heinrich,  Johann  von  Beirut  und 
vielen  cyprischen  Baronen  von  Famagusta  ab,  fuhr  über  Be- 
thoron,  Beirut,  Sidon,  Sarepta  und  Tyrus  nach  'Akkä,  wo  er 
am  7.  September  landete.  Er  wurde  mit  grosser  Auszeichnung 
aufgenommen,  die  Templer  und  Johanniter  küssten  ihm  die 
Kniee,  und  der  Klerus  empfing  ihn  mit  Lobgesängen ;  aber  er- 
stere  weigerten  sich,  ihm  den  Friedenskuss  zu  geben  und  mit 
ihm  an  Einer  Tafel  zu  essen,  weil  er  gebannt  war.  *^'  Manrieth 
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ihm  von  'Akkä  aus  Versöhnungsversuche  mit  dem  Papste  zu 
machen,  15^  und  Friedrich  that  dieses  auch;  er  sandte  durch 
Heinrich  von  Malta  und  den  Erzbischof  von  Bari  an  den  Papst 
die  Nachricht  von  seiner  Ankunft  und  verhiess  ihm  die  ener- 
gische Führung  des  Ereuzznges  i^». 

Wie  war  nun  die  Lage  der  Verhältnisse  im  Orient  ? 

Nach  Saladin's  Tode  theilten  sich  seine  Söhne  und  sein 
Bruder  Al-'Ädil  ^^  in  die  unermessliche  Erbschaft.  Al-'Ädil, 
dessen  zweiter  Sohn  Al-Kämil  ^^^  Saladins  einzige  Tochter  hei- 
rathete,  erhielt  nach  dem  Testamente  seines  Bruders  nur  die 
Bargen  Karak  und  Saubak,  wusste  aber  durch  geschickte  Be- 
nutzung der  unter  Saladins  Söhnen  ausbrechenden  Streitigkei- 
ten und  Kriege  sich  in  den  Besitz  aller  von  diesem  ehemals  be- 
herrschten Länder  zu  setzen,  so  dass  er  von  'Aden  bis  nach 
Georgien  gebot.  AI- Adil  beendigte  die  mit  den  Kreuzfahrern 
au8gebr#cbenen  Kriege  (1204  und  1209)  durch  nachgiebige 
Verträge ;  denn  die  steten  Meutereien  im  Heere  und  die  Revo- 
lutionen seiner  Emire  ^^^  sowie  der  Ungehorsam  unterworfener 
Fürsten  nöthigten  ihn  zu  fortwälirenden  Kriegen.  Er  weilte  im 
fernsten  Osten  seines  Reiches,  als  Al-Kämil^  den  er  als  Statt- 
halter in  Aegypten  zurückgelassen,  die  Landung  der  Kreuz- 
fahrer vor  Damiette  meldete.  Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  sei- 
nem bedrängten  Sohn  selbst  zu  Hülfe  zu  kommen :  die  Nach- 
richt von  dem  Falle  des  für  unbezwinglich  gehaltenen  Ket- 
tenthurmes  im  Hafen  von  Damiette  führte  seinen  frühen  Tod 
herbei  (31 .  August  1 218) .  Zu  dieser  Zeit^«»  übernahm  Al-Kä- 
mil die  Zügel  der  Regierung,  und  wir  wissen,  dass  er  nur 
durch  die  Verblendung  und  den  sinnlosen  Kriegseifer  des  Pe- 
lagius,  welcher  die  Pilger  nach  der  Einnahme  von  Damiette  zu 
dem  unheilvollen  Vormarsch  nach  Cairo  und  damit  in  das  Ver- 
derben trieb,  vor  dem  sicheren  Sturze  gerettet  wurde.  Kaum 
war  jedoch  durch  vereinte  Kraft  der  Brüder  Al-Kämils  der 
Frieden  von  Damiette  erzwungen,  als  zwischen  diesen  selbst 
Streit  und  Krieg  ausbrach.  Der  ältere  Bruder  Al-Muazzam, 
Sultan  von  Damaskus,  hatte  dem  Herrscher  von  Hamät  Al-Nä- 
?ir,  da  er  die  von  Al-Mu  azzam  ihm  vorgeschossenen  Subsidien 
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nicht  zurückzahlte,  zwei  Städte  weggenommen.  Auf  die  Kunde 
hiervon  verbanden  sich  Al-Kämil  und  dessen  jüngerer  Bruder 
Al-Asraf,  Sultan  von  Halät  (Chelat^  in  Armenien,  und  zwangen 
Al-Muazzam  seine  Eroberungen  wieder  herauszugeben.^^* 
Al-Mu  azzam^^^  reizte  aus  Rache  dafür  den  Statthalter  AI- As- 
rafs,  dessen  jüngeren  Bruder  Sihäb  ad-dln,  zur  Empörung,  und 
der  Herrscher  von  Arbela  belagerte  Mosul,  wo  ein  Alliirter  von 
Al-Aöraf  Bidr  ad-dtn  Lülü  herrschte.  Zugleich  rüstete  sich  Al- 
Mu  azzam  von  Damaskus  zum  Einfall  in  Mesopotamien ;  allein 
ein  Gesandter  Al-Kämils  zwang  ihn  durch  die  Drohung,  sofort 
in  Syrien  einzubrechen,  im  Falle  er  gegen  Al-Asraf  zu  Felde 
ziehen  würde,  zur  Aufgebung  aller  seiner  Pläne  (1224) .  Als  nun 
(raläl  ad-din  Mankbarni,  der  Ääh  der  Chowaresmier,  von  sei- 
nem Eroberungszuge  nach  Indien  heimgekehrt  war,  schloss  im 
Anfang  des  Jahres  1226  Al-Muazzam,  um  nicht  eine  Beute 
des  gewaltigen  Eroberers  zu  werden,  vor  Allem  aberf  um  Al- 
Asraf  zu  züchtigen,  mit  diesem  ein  Bündniss.  Gegen  eine 
solche  Macht  war  Al-Aäraf  nicht  stark  genug  und  begab  sich, 
als  Al-Mu  azzam  von  der  Belagerung  von  Hims  eben  nach  Da- 
maskus zurückgekehrt,  zu  diesem,  um  ihn  zum  Frieden  zu 
stimmen.  Al-Mu  azzam  empfing  ihn  sehr  freundlich,  hielt  ihn 
jedoch  bei  sich  fest  und  suchte  ihn  zu  einer  Allianz  gegen  Al- 
Kämil  zu  überreden.  Endlich  gab  er  nach  und  schwor,  ihn  ge- 
gen Al-Kämil  zu  unterstützen.  Erst  jetzt,  nach  achtmonatlicher 
Haft,  entliess  Al-Muazzam  seinen  Bruder,  der  sofort  seinen 
Eid  als  erzwungen  zurücknahm.  ^^^  Inzwischen  sandte  Al-Mu- 
'azzam  Spione  nach  Italien,  um  über  die  Zurüstungen  Fried- 
richs zu  seiner  Kreuzfahrt  Erkundigungen  einzuziehen,  und 
diese  erzählten  ihm  von  den  staunenswerthen  Massen  von  Pil- 
gern, welche  dort  zusammenströmten.  Er  zerstörte  daher  die 
Festungen  ^aubak,  Safad  und  Tibnln  sowie  die  Teiche  von  Je- 
rusalem und  stellte  ein  Beobachtungseorps  gegen  die  in  näch- 
ster Zeit  erwarteten  Kreuzfahrer  in  Nablus  auf.*^^  Al-Kämil 
hatte  indessen  die  Schwierigkeit  seiner  Lage  wohl  ermessen. 
Er  wusste,  dass6aläl  ad-din  der  Alliirte  seines  feindlichen  und 
nach  Rache  dürstenden  Bruders  Al-Mu' azzam  geworden,  und 
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musste  sich  sagen,  dass  er,  zumal  das  Land  seines  Brnders 
Al-Asraf  durch  (jraläl  ad-dln  besetzt  war,  und  dieser  auch  beim 
besten  Willen  ihm  keine  Hülfe  bringen  konnte ,  dem  gewal- 
tigen Stosse  der  gegen  ihn  zu  Felde  ziehenden  Alliirten  nicht 
würde  widerstehen  können.  Dazu  war  sein  Land  durch  die 
furchtbaren,  fast  vierjährigen  Kämpfe  um  Damiette  ausgesogen 
und  erschöpft,  die  Zahl  seiner  Veteranen  stark  zusammenge- 
schmolzen, das  junge  aus  der  Wüste  zusammengeholte  Kriegs- 
volk ungeübt,  das  Heer  der  ewigen  Kriege  müde,  die  Emire 
meuterisch, ^<^^  kurz,  er  konnte  sich  nicht  verhehlen,  dass  in 
dieser  verzweifelten  Lage  nur  ein  verzweifeltes  Mittel  helfen 
könnte,  er  sandte  in  aller  Stille  den  Emir  Fahr  ad-d!n  zu  Fried- 
rieh  (Mitte  1226?).  Wir  wissen  weder  die  Zeit  genau,  in  welche 
diese  Sendung  fallt,  noch  die  dem  Kaiser  gemachten  Ptoposi- 
tionen.  Indessen  ist  es  in  Bezug  auf  letztere  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  Al-Kämil  die  Rückgabe  der  von  Saladin  in  Sy- 
rien gemachten  Eroberungen  und  den  Status  des  Reiches  vor 
der  Schlacht  bei  Hattin  wiederherzustellen  versprochen  haben 
wird.  16"  Friedrich  war  natürlich  sehr  erfreut  über  dieses  An- 
erbieten, schickte  den  Grafen  Thomas  v.  Aquino  nach  Syrien 
sowie  den  Erzbischof  Berardo  von  Palermo  an  den  Hof  Al-Ka- 
mils  und  ^ab  ihm  an  diesen  als  Geschenke  Pferde,  Kleider- 
stoffe, Gusswaaren  und  Falken  mit.  *"<>  Al-Kämil  empfing  den 
kaiserlichen  Gesandten  mit  grosser  Auszeichnung  und  liess  ihm 
als  Geschenke  für  seinen  Souverain  einen  Elephanten  sowie 
allerhand  Kostbarkeiten  aus  Indien,  Arabien,  Syrien  und '  Iräl^ 
tiberweisen. ^^^  Berardo  verliess  Al-Kämil  und  ging  (wahr- 
scheinlich October  1227)  an  den  Hof  des  Sultans  Al-Mu  azzam 
von  Damaskus,  um  auch  hier  Unterhandlungen  anzuknüpfen, 
allein  .dieser  entgegnete  einfach :  „Sage  deinem  Herrn,  dass 
ich  für  ihn  nichts  Anderes  habe,  als  das  Schwert.  "^^2  Jedoch 
wurde  Al-Mu  azzam  durch  die  Unterhandlungen  Al-Kämils  mit 
dem  Kaiser  nicht  wenig  erschreckt  und  suchte  nun  mit  Al-Aäraf 
zü  pactiren.  Indessen  war  auch  Al-Kämil  durch  die  Nachricht 
von  der  Ankunft  des  Erzbischofs  am  Hofe  seines  Bruders  nicht 
minder  beunruhigt,  da  ihm  der  Bescheid  desselben  an  den  Ge- 
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sandten  des  Kaisers  nicht  bekannt  sein  konnte.  Er  sandte  da- 
her, wahrscheinlich  im  October,  noch  einmal  seinen  Emir  Fahr 
ad-din  zn  Friedrich,  nm  ihn  znr  Ueberfahrt  zn  drängen.  ^^^  Ja- 
nnar  1228  traf  Berardo  bei  Friedrich  ein.*'^  Jedoch,  wie  uns 
bereits  bekannt,  starb  am  1 2.  November  1 227  der  geftirchtete 
Al-Mn'azzam,  nnd  somit  war  fbr  Al-Kamil  der  Grand  ftlr  seine 
mit  Friedrich  erstrebte  AUianz  hinfallig  geworden,  ja  sie  mnsste 
ihm  abgesehen  Yon  flieologischen  Gründen  anch  ans  politischen 
jetzt  in  hohem  Grade  lästig  werden.  Friedrich  erfahr  den  Tod 
des  Damasceners  Ostern  1228,  nnd  frente  sich,  den  Haupt- 
gegner der  Christen  beseitigt  zu  sehen:  allein  er  durfte  sich 
auch  nicht  verhehlen,  dass  es  schwer  sei,  jetzt  Al-Kämil  bei 
seinem  Worte  festzuhalten.  Er  sandte  im  April  1228  den  Mar- 
schall ^Richard  mit  500  Rittern  nach  Svrien  und  liess  durch 
ihn,  mochten  sich  die  Klger  darüber  ärgern  oder  nicht,  ganz 
offen  mit  dem  Sultan  weiter  unterhandeln.  Ohne  Zweifel  hatte 
der  schon  1226  nach  Syrien  abgesandte  Graf  Thomas  v.  Acerra 
die  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  bis  zu  dieser  Zeit  weiter 
geflihrt,  allein  jetzt  traf  eine  Reihe  von  Umständen  zusam- 
men, welche  eine  Verstärkung  der  kaiserlichen  Macht  als  Un- 
terstützung für  die  zu  pflegenden  Unterhandlungen  n()thig 
machten.  Thomas  hatte  den  Instractionen  seines  Herrn  ge- 
mäss, den  bis  1229  noch  vertragsmässig  bestehenden  Frieden 
um  jeden  Preis  zu  respectiren  und  den  etwaigen  leichtsinnigen 
Bruch  desselben  mit  Energie  zu  verhindern,  gehandelt.  Er 
hatte  den  Templern,  als  diese  Raubzüge  in  das  muslimische 
Gebiet  unternommen,  die  Beute  wieder  abgejagt  und  den  Be- 
raubten zurückstellen  lassen ,  ebenso  einige  ihrer  Besitzungen 
im  heiligen  Lande,!  wie  Friedrich  in  Sicilien,  cassirt,  über- 
haupt durch  sein  strammes  Regiment  Ordnung  und  Ruhe  zu 
erhalten  gewusst.  Indessen  wuchs  die  Menge  der  kriegslusti- 
gen Pilger  in  den  Litoralstädten,  besonders  in  Akkä,  durch 
die  1227  nach  Syrien  abgesegelten  Schaaren.  Zwar  waren  auf 
die  Nachricht,  dass  der  Kaiser  ihnen  nicht  auf  demFusse  folge, 
gegen  40,000  in  denselben  Schiffen,  auf  denen  sie  ihre  Fahrt 
angetreten,  sofort  wieder  heimgekehrt,*'^  und  nur  800  Ritter 
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80¥rte  10,000  Mann  Fussvolk  von  allen  ursprünglich  abgesegel- 
ten Pilgern  waren  unter  dem  Commando  des  Herzogs  von  Lim- 
burg zurückgeblieben,  allein  unter  ihnen  herrschte  wenig  Zucht 
und  Ordnung.    Der  bei  weitem  grösste  Theil,  sei  es  von  Lust 
nach  Abenteuern  oder  nach  Beute,  welche  für  die  zahlreichen 
Opfer  an  Geld  und  Gut  den  Einzelnen  zu  entschädigen  im 
Stande  wäre,   getrieben,  besonders  aber  durch  die  Templer 
aufgestachelt,  erklärte,  man  müsse  durchaus  den  Frieden  bre- 
chen. Sie  wurden  dabei  noch  durch  eine  Bulle  des  Papstes  un- 
terstützt,  welcher,  obgleich  Cardinal  Pelagius,  der  Bevoll- 
mächtigte seines  Vorgängers,  den  Frieden  ausdrücklich  bis  1229 
abgeschlossen  und  bestätigt  hatte,  dennoch  den  Befehl  gab, 
den  Frieden  zu  brechen,  und  schrieen  daher :  „Entweder  wollen 
wir  den  Frieden  brechen,  oder  heimkehren  I"  Herzog  Heinrich 
von  Limburg  und  alle  ruhig  denkenden  Männer  erblickten  in 
dem  Bruche  des  Friedens  eine  heillose  Gefahr  für  die  kümmer- 
lichen Beste  des  früheren  Königreichs  Jerusalem  und  riethen 
auf  das  eindringlichste  von  diesem  thörichten  und  frevelhaften 
Beginnen  ab.  Allein  Heinrich  ebensowenig  wie  Thomas  hatten 
moralische  und  militärische  Macht  genug,  dieses  Project  zu 
verhindern;   der  Herzog  von  Limburg  gab  dem  Drängen  der 
Pilger  am  28.  October  1227  nach,  und  unter  seiner  Führung 
zog  der  grössere  Theil  des  Pilgerheeres  nach  Caesarea  und 
Jäfä,  um  diese  Städte  bis  August  nächsten  Jahres,  wo  man  den 
Kaiser  erwartete,  wieder  in  vertheidigungsfähigen  Zustand  zu 
setzen.    So  ward  der  Friede  denn  factisch  gebrochen,  und  es 
war  nicht  abzusehen,  welches  Unglück  über  die  Christen  ge- 
kommen wäre,  hätte  nicht  zum  Glück  für  sie  der  Tod  den  Sul- 
tan von  Damaskus  abgerufen.    Kaum  hatte  sich  die  Nachricht 
davon  verbreitet,  als  die  in  'Akkä  zurückgebliebenen  Franzo- 
sen zum  offenen  Angriff  auf  die  vertragsmässig  halb  den  Chri- 
sten und  halb  den  Muslimen  gehörige  Stadt  Sidon  übergingen 
und  die  muslimischen  Einwohner  verjagten.  ^'^    Kurz  vorher 
(10.  Nov.)  gingen  die  deutschen  Pilger  an  die  Befestigung  der 
3  Heues  von  'Akkä,  nordöstlich  von  Haifa,  gelegenen  Burg  Mont- 
fort  (auch  Frankenschloss  genannt),  blieben  bis  Januar  t22S 

Bdhricht,  Beiträge.  3 
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iiort.  uad  kelurteii  dann  theils  nach  'Akkä,  theils  nach  Haifa 

AttrUck.  -^^    Die  in  Hai£l  gebliebenen  Pilger  trafen  Ende  April 

lä2S  ebei^dls  in  'Akk&  ein  nnd  gingen  mit  dem  Gros  an  die 

Be^et^ligvig  Ton  Caesarea,  das  im  Winter  von  1217  zu  1218 

vou  Leopold  Herzog  ron  Oesterreich  befestigt,  aber  1219  auf 

Al-Mu  amuns  Befehl  zerstört  worden  war.^?^   Während  aller 

dieser  Kreoz-  nnd  Qnerzttge  der  Christen,  welche  ohne  Stö- 

nm^  Seitens  der  Muslimen  sich  vollzogen,  war  Al-Kämil  in 

der  Zeit  vom  15.  Angnst  bis  14.  Sept.  1227  ans  Aegypten  ge- 

^:ett  AKMu'azzam  zn  Felde  gezogen;  allein  die  menterischen 

iittd  venritherischen  Agitationen  seiner  Emire  nöthigten  ihn 

AUüt  Angabe  seiner  Eriegspläne  und  zur  schleunigsten  Rück- 

kt^.  Der  Tod  seines  Bruders  befreite  ihn  jedoch  von  weiterer 

^Ailur«  und  als  dessen  Sohn,  der  zwölQährige  Al-Näsir  Da- 

ic(3Kl  iKu  um  Frieden  bat,^'^  flihlte  Al-Kämil  sich  wieder  sicher 

«ii^l  :Mark.    Er  schenkte  Al-Näsir  als  Antwort  auf  seine  Bitte 

^¥  kostbares  Gewand  und  das  Sultansbanner,  forderte  aber 

^^  gleichzeitig  die  Abtretung  der  wichtigen  Festung  ^ubak, 

w«$  tiiitr  Kriegserklärung  gleich  kam.    Al-Näsir  schlug  diese 

VVMxi^Tung  ab ,  worauf  Al-Kämil ,   nachdem  er  seinen  Sohn 

Na^u  ad-dtn  als  Vicekönig  in  Cairo  zurückgelassen,  in  Syrien 

^uAol  und  ohne  Widerstand  zu  finden,  Jerusalem  und  andere 

\\U'hti|rt^  Plätze  Syriens  eroberte. 

A)-Nasir  wandte  sich  in  dieser  Noth  an  Al-Eamils  Bruder, 
AI  A^raf ;  allein  Al-Kämil  wusste  seine  Eroberungen  so  dar- 
«iisHh^Ut^n,  als  ob  er  nicht  Al-Näsir  berauben,  sondern  nur  Sy- 
rien p>^u  die  jetzt  wieder  zum  Krieg  ausziehenden  Franken 
^^httU^u  wolle.  *8®  Al-Airaf,  obgleich  die  Chowaresmier  sein 
t^ud  gongend  und  brennend  durchzogen,  i^*  kam  seinem  NeflFen 
HHol^  wirklich  zur  Hülfe,  aber  mit  unbedeutenden  Streitkräf- 
hMi,  IWh  was  sollte  er  thun?  Einen  Krieg  gegen  Al-Kämil  zu 
t\lUrt^u«  war  auf  alle  Fälle  höchst  bedenklich,  und  einen  Krieg 
ifi^vu  die  sich  immer  mächtiger  erhebenden  Christen  zu  unter- 
^^«^liiii^ii«  war  besonders  darum  nicht  rathsam,  weil  dann  Al- 
KAiuil  dem  kriegfUhrenden  Al-Asraf  und  Al-Näsir  im  Rücken 
^\«tHudtM\  hätte.  Al-Asraf  rieth,  mit  Al-Kämil  den  Frieden  um 
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jeden  Preis  zu  suchen,  und  so  machten  er  und  Al-Näsir  sich 
auf,  um  Al-Jtämil  zum  Frieden  zu  bewegen;  allein  als  letzterer 
in  Mblns  von  ihrer  Absicht  hörte,  brach  er  sofort  nachAegyp- 
ten  auf.  Doch  ehe  er  noch  in  Cairo  eintraf,  waren  bereits  AI- 
Asraf  und  Al-Näsir  dort  angelangt.  Al-Näsir  blieb  hier  zurück, 
während  Al-Aöraf  zu  dem  in  Teil  al- agftl  «»2  (^^dem  Kälberhti- 
gel")  bei  Gaza  lagernden  Al-Kämil  sich  begab,  um  den  Frie- 
den zu  vermitteln.  Allein  Al-Kämil  wusste  Al-Asraf  ganz  auf 
seine  Seite  zu  ziehen  und  fttr  das  Project  einer  Theilung  des 
Sultanats  Damaskus  zu  gewinnen.  Nach  der  getroffenen  Con- 
vention sollte  Al-Kämil  alles  Land  zwischen  Cairo  und  Aft^, 
also  ganz  Syrien,  Al-A6raf  hingegen  alle  übrigen  Länder  des 
Sultanats  empfangen,  ^^^  während  Al-Näsir  nur  die  Städte  Har- 
lan, Edessa  und  Ra^a  behalten  sollte.  Da  Al-Airaf  kinderlos 
war,  so  wurde  jedenfalls  für  den  Fall  seines  Ablebens  auch 
noch  der  Heimfall  seines  ganzen  Erbes  an  Al-Kämil  stipulirt, 
und  dann  war  Al-Kämil  wieder  im  Besitze  des  ganzen  unge- 
heuren Ländercomplexes,  den  einst  Saladin  und  'Ädil  beses- 
sen. Alle  diese  Arrangements  wurden  am  10.  November  1228 
yerabredet.^^*  Al-Näsir  wartete  indess  vergeblich  auf  die  Rück- 
kehr seines  Oheims  Al-A6raf  und  brach,  da  er  bei  dem  langen 
Ausbleiben  desselben  nichts  Gutes  ahnte,  endlich  von  Cairo 
auf  und  lagerte  bei  Nablus.  Indessen  erfuhr  durch  die  Ankunft 
des  Kaisers  die  Lage  der  muslimischen  Herrscher  eine  ganz 
eigenthümliche  Wendung.  Alle  arabischen  Quellen  bezeugen, 
dass  Al-Kamil  aufs  schwerste  durch  jenes  Ereigniss  betroffen 
wurde; ISS  denn  er  fühlte  sich  augenblicklich  nicht  in  der  Lage, 
den  Kreuzfahrern  mit  Kraft  und  Hoffnung  auf  Sieg  entgegentre- 
ten zu  können,  zumal  da  für  den  Fall  eines  Versuches,  die  Con- 
vention von  Gaza  auszuführen,  doch  der  sofortige  UebertrittAl- 
NSsirs  auf  die  Seite  des  Kaisers  zu  erwarten  stand.  Andrerseits 
befand  sich  jedoch  auch  wieder  Friedrich  dem  Sultan  gegen- 
über in  einer  höchst  peinlichen  Lage.  Dieser  hatte  Friedrich 
zwar  gerufen  und  ihm  bestimmte  Concessionen  verheissen ;  al- 
lein nach  Al-Mu  azzams  Tode  war  ja  der  Grund  zu  dieser  ex- 
traordinären,    den   ganzen  Islam   aufs  tiefste  beleidigenden 
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j^Moant:.  wiiAe  iemt  LeeaflK  jn  BdeU  OotaiAfteii,  das» 
Kebcr  <fi»a  ^MOHiKfiEa  Eascr  ^leitJcttM.  Tiflrhi  Hennaim 
T<<>a.  .Saia  jie  Ingaftrthf  ^ni  tnlirfT.  Tfimhill  Ridiaid  und 
der  C>a»fihif  C»te  Y<i«liaiisäeIIiu4dfeCTpricraBddieTniiH 
pi»  4ea  Kös^TWife  Joasdaa  hripfcl^jirm  9ollieii.i^    Dazu 
kjaa  ahcr  aadb  wKfc.   data»  fie  SucMnJÜte  Fnediidia  selbst 
«BbcdcnaKi  «am:  dm  £e  1126  «aier  doa  Giafien  Thomas 
Tim  Accna  Bach  STriea  ^miisca  Sckaaica  war^  nicht  sehr 
lahirritL  £e  des  Henegs  t««  Umkmrg  bdirfca  ädi  nnr  anf 
S4>i  Ritter  aad  1mj>jm  Maaa  Fassrolk.^^  die  crprisdie  IQtter- 
Schaft  war  aichts  weniger  al$  zareiBapg.  aad  Tvm  den  nord- 
itaUs^ea  "*i i mu hli a  warea  aar  die  Geaaesen  and  Fisaner 
aaf  seiner  Seite. '^   Eadlich  warea  tob  doi  1227  abgesegelten 
Fügein  Tide  Tanscnde  aaf  die  Kande  Tvm  der  Krankheit  des 
Kaisers  in  denselben  Sehiffea.  die  sie  nadi  Syrien  gebracht, 
sofort  wieder  heimgekehrt,  and  der  mrfiekgebliebene  Theil^ 
nnd  zwar  die  reichsten  and  angesehensten  FQger,  zogen  jetzt, 
als  der  Kaiser  nnn  wiikHch  gekommen,  ohne  anf  seine  Bitten 
zn  boren,  ebenfalls  heim,  da  sie  ihr  Krenzgelfibdednreh  ihre 
Theilnahme  an  der  Befestigung  ron  Sidon,  Caesarea  nnd  Jäfö 
erfällt  zn  haben  meinten.  ^^  Somit  konnte  Friedrieh  nicht  durch 
militärische  Operationen,  fnr  die  einzig  anf  die  deutsche  Bitter- 
schaft zn  rechnen  war,  *^  wahrend  die  Bitter  des  Tempels  und 
Hospitals  den  Grchorsam  yerweigerten ,   sondern  allein  durch 
diplomatische  Unterhandlungen  zn  erreichen  suchen,  was  AI- 
Kämil  ihm  einst  versprochen ,   aber  keine  Lust  verspürte, 
jetzt  auch  zu  halten.    Er  sandte  daher  sofort  nach  seiner  Lan- 
dung von  'Akkä  aus^»^  eine  Gesandtschaft  an  den  Sultan, 
zeigte  ihm  seine  Ankunft  an  und  bat  ihn,   indem  er  an  sein 
Ehrgefühl  und  sein  Manneswort  appellirte,  um  Ausffthrung  der 
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vertragsmässig  bestimmten  Cession  Jerusalems.  ^^2    Al-Kämil 
empfing  die  Gesandten  Balian  von  Sidon  und  den  Grafen  Tho- 
mas von  Acerra  mit  dem  Pomp  eines  Sultans  in  Mitten  einer 
glänzenden  Armee,   welche  von  den  kaiserlichen  Gesandten 
auf  7000  Mann  Kelterei  und  unzähliges  Fussvolk  geschätzt 
ward.     Er  entliess  die  Gesandten  ohne  bestimmte  Antwort, 
nahm  aber  die  Seiden-  und  Leinenstoffe,  sowie  die  goldenen 
und  silbernen  Geräthe,  welche  sie  ihm  als  Zeichen  der  kaiser- 
lichen Freundschaft  überbrachten,  dankend  an.  Friedrich,  um 
bei  seinen  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  nicht  beobachtet  zu 
werden,  verlegte  bald  nach  der  Rückkehr  seiner  Agenten  sein 
Lager  nach  Ricordane,  einem  Dorfe  südlich  von  'Akkä.^^^  jjier 
trafen  bei  ihm  die  Gesandten  Al-Kämils  ein,  die  Emire  Fahr-ad- 
din^^^  und  Saladin  Al-Arbil!.>'^    Sie  brachten  ihm  als  Gegen- 
geschenke des  Sultans  einen  Elephanten,  zehn  Eameele  und 
zehn  arabische  Stuten,  sowie  Affen,  Edelsteine,  goldene  Gefässe 
und  farbige  Stoffe,  *^^  allein  keine  bestimmte  Antwort  auf  die 
Bitte  des  Kaisers,  sondern  versicherten  nur,  dass  ihr  Souverain 
auf  die  freundschaftlichen  Beziehungen  mit  dem  Kaiser  einen 
sehr  hohen  Werth  lege.   Zugleich  aber  benutzten  sie  die  Gele- 
genheit, mit  dem  Kaiser  gelehrte  Disputationen  über  logische  und 
metaphysische  Probleme  zu  eröffnen,  ^^^  wobei  ihnen  Friedrich 
nicht  minder  durch  seine  Freisinnigkeit,  ^^^  als  durch  seine  Ge- 
lehrsamkeit imponirte.^*^    Friedrich  entliess  sie  höchst  ehren- 
voll und  sandte,  da  Al-Kämil  seinem  Drängen  auszuweichen 
schien,  bald  nach  ihrem  Weggange  von  neuem  Gesandte  an 
den  Sultan ;  allein  diese  wurden  nicht  vorgelassen.  Darauf  be- 
scUoss  der  Kaiser  mit  einer  militärischen  Demonstration  zn 
antworten;  er  schickte  sich  an,  die  im  Sommer  1228  von  den 
Pilgern  begonnene  Befestigung  Jäfä's  fortzusetzen,  ^"o    Zu  die- 
sem Zwecke  berief  er  die  angesehensten  Pilger,  die  syrischen 
Barone  und  die  Meister  der  drei  geistlichen  Orden  zu  sich  und 
theilte  ihnen  mit,  dass  er  Jäfa  zu  befestigen  gedenke.    Allein 
die  Grossmeister  des  Templer-  und  Hospitaliterordens  erklär- 
ten, dass  sie,  dem  Dienste  der  Kirche  gewidmet,  nur  von  der 
Kirche  Befehle  annähmen  und  ihr  gehorchten :  ausserdem  habe 
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ier  rtonirt  Goold  ab  Legal  des  Vmps^s»  ünen  jede  Theil- 

mtr  UnteraeliBUg  des  gebamatea  Kaisers  unter- 
kSmitm  sie  Oubh  mdit  aack  Jäfi  felgoft.  Voll  In- 
tnt  aaa  der  Kais»*  aiil  sriaen  treaat  Deatsehen  und 
FQj^aa.  raeisl  oi^isdier  Xatif».  dcoL  Weg  dahin  an, 
die  Teaqrier  aad  Ho^tafiter  eine  Tagereise  hinter 
bdessea  Ibeilegte  Friedrich,  weldie  Grefahr 
dieser  Theflaag  der  dirisdi^ea  Streitkräfte  fbr  seine  Stel- 
la^ za  Al-Caadl  eatstdi»!  kSaale,  aad  gab  knra  Tor  Arsüf  ^^^ 
de»  Diäageii  Tid»  aagesekenea  Pilger  nadi.  das8  alle  Befehle 
im  Ereazkecft&  «iai  Namen  €iOlie$  aad  der  Christenheit''  er- 
K>4^ea  soDtea.  Dareh  diese  Missregel  vrarden  die  Templer  nnd 
Hoi^Mtaliter  zam  Anschlass  an  Friedrichs  Heer  bewogen,  und 
maa  begann  geaidasehafilich  am  15.  XoTemb«r  das  Werk  der 
BHe^t^rang  toU  gaiea  Madis.  Al-Eaaiil«  der  wihrend  dessen 
Toa  Teil  al-agal  naeh  NaUas  g^:en  dm  diMt  lagernden  Al-Näsir 
Torgedmagim  and  Qberall  seine  Kadis  and  Diwane  eingesetzt 
hatte,  zog  sieh  aaf  die  Nachricht  Toa  dem  Vordringen  Friedrichs 
sofort  wieder  nach  Teil  al-agolzarlck.^^  Die  FQger  arbeiteten 
indessen  rttslig  weter  an  dem  Anfbaa  der  Maaern  Jafi^s:  ^eiu  ihr 
Eifer  larlahmie.  als  die  PtroTiantschiffe,  durch  fiunehtbare  Stürme 
gehimlert^  nicht  landen  konnten,  aad  sie  deshalb  acht  Tage  lang 
furchtbar  dar^h  Hanger  litten.  Viele  Taasende  lerstrenten  sich 
in  die  nmliegeaden  Ortschaften  aad  reqairirten.  allein  gegen 
5^K>  Pilger  wnrden  von  den  Masfimeii  dabei  erschlagen.  End- 
lidi«  da  die  Veiaweidaag  am  grösstea  war.  and  schon  allge- 
mein der  Entschlttss  gefii$st  war.  nach  'Akka  xnrückznkehren, 
le^n  tue  lYoviant$chiflfe  bri  gtastigon  Wind  nnd  Wetter  an 
umi  ver^orglen  die  schmachtendefi  Pilger  aals  reidüichste  mit 
Lebensantteln.^"^  Za  gleicher  Zeit  Anftiags  Jannar  1229;  kam 
die  Hiobspost  la  Friedrich,  da^s  die  $ddttsselsoldaten  nnter 
der  Ftthrang  Ji^iaans  v.  Bneuae.  dem  noch  Honorios  ,27.  Jan. 
liiT  tias  l\olectorat  ttber  tiasl^MrimoniamPe^ri  erdieilt  hatte, 
Satt  tiermauo  Wi^it$  eix>ben  litten  aad  Capaa  hart  bedräng- 
tt^tts  Wie  Oei\>ki  eiaihlt.  lie$$  Friedrich  aaf  diese  Nadiricht 
die  Flotte>  die  ihn  be^tleitete.  $e^)t6eitig  machen,  schickte  an 
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Heinrich  von  Malta,  seinen  Admiral,  den  Befehl,  zu  Ostern  1229 
zwanzig  Galeen  naeh  Syrien  zu  senden  und  richtete  an  die 
schwer  geprüften  Städte  und  Getreuen  seines  Königreichs  Send- 
schreiben, worin  er  sie  ermahnte,  noch  auszuharren,  bis  er 
selbst  komme.  ^^^  Nun  aber  galt  es  endlich  die  Unterhandlun- 
gen mitÄl-Kämil  zum  Abschluss  zu  bringen,  und  heftiger  drän- 
gend denn  je  mag  Friedrich  mit  Al-Kämil  verhandelt  haben. 
Wie  ausdrücklich  bezeugt  ist,^^^  hatte  Friedrich  früher  das 
ganze  Königreich  Jerusalem  ftlr  seinen  Sohn  Konrad  vom  Sul- 
tan verlangt ;  jetzt  aber  liess  er  wahrscheinlich  von  seinen  frü- 
heren Forderungen  manches  fallen,  und  dadurch  gelang  es,  be- 
sonders, seitdem  in  Folge  eines  Winkes  der  Diplomaten  Al- 
Kämils  die  einige  Zeit  ihrer  Stellung  als  Gesandte  enthobenen 
Unterhändler  Thomas  von  Acerra  und  Balian  von  Sidon  wieder 
die  Leitung  der  diplomatischen  Geschäft;e  in  die  Hand  beka- 
men und  ins  ägyptische  Hauptquartier  abgesandt  wurden,  am 
Sonntag  Septuagesimae  (11 /Februar)  endlich  den  Vertrag  ab- 
zuschliessen.^^*  An.  demselben  Tage  berief  Friedrich  vier  syri- 
sche Barone  zu  sich  und  erklärte  ihnen^  dass  er  in  Folge  der 
ßeringftigigkeit  seiner  militärischen  und  financiellen  Krlitte^^'' 
nicht  länger  im  heiligen  Lande  bleiben  könne ;  er  habe  daher 
mit  dem  Sultan  einen  Vertrag  abgeschlossen  und  bitte  um  ihr 
Gutachten,  ob  sie  mit  dem,  was  er  durch  diesen  Vertrag  vom 
Sultan  erwirkt  habe,  zufrieden  seien.  Sie  fanden  die  Bedin- 
gungen des  Vertrages  annehmbar,  baten  aber  Friedrich ,  vor 
seiner  Rückkehr  noch  Jerusalem  befestigen  zu  lassen.  Der 
Kaiser  rief  hierauf  die  Grossmeister  der  Templer  und  Johan- 
niter sowie  die  englischen  Bischöfe  zu  sich  und  bat  sie  um 
Genehmigung  des  von  ihm  mit  AKKämil  abgeschlossenen  Ver- 
trages; allein  sie  erklärten,  dass  ihre  Einwilligung  von  der  des 
Patriarchen  abhängig  sei,  worauf  der  Kaiser  erklärte,  dass  er 
dessen  Eath  nicht  brauche.  Am  18.  Februar, ^o»  an  dem  die 
Befestigung  Jäfä's  vollendet  war,  beschwor  nun  der  Kaiser  in 
Gegenwart  der  Gesandten  des  Sultans  Fahr  ad-din  und  Sala- 
diu,  der  Bischöfe  Peter  von  Winchester  und  Wilhelm  von 
Exeter,  des  Deutsehmeisters,  des  Hospitalitermarschalls  und 
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vieler  angesehenen  Klger  die  Urkunde.  20»  Wenige  Tage  dar- 
auf leistete  auch  Al-Eamil  vor  Hermann  von  Salza,  dem  Gra- 
fen Thomas  von  Acerra  und  Balian  von  Sidon  den  Eid.  210  Kei- 
ner  der  Anwesenden  erhielt  Einsicht  in  die  Paragraphen  des 
Vertrages,  und  leider  ist  bis  jetzt  weder  das  arabische  noch  das 
lateinische  Original  aufgefunden  worden ;  indessen  sind  wir  im 
Stftnde^  aus  den  von  Gerold  willkürlich  aus  dem  Instrument« 
herausgegriffenen  9  Paragraphen,  sowie  aus  den  Briefen  Her- 
manns und  Friedrichs  und  den  Notizen  arabischer  Autoren  im 
wesentlichen  den  Inhalt  der  Urkunde  zu  reconstruiren. 

Demnach  tritt  der  Sultan  Al-Kämil  an  den  Kaiser  Friedrich 
und  seine  Präfecten  (nicht  an  die  Kirche  oder  die  Christen* 
heit)  die  Stadt  Jerusalem  ab  mit  dem  ausdrücklichen  Rechte, 
darüber  in  jeder  beliebigen  Weise  zu  verfügen. ^^i  Jedoch  ver- 
bleiben die  A^sa  und  die  ^ahra-Moschee,  also  das  ganze  Qaram 
al-6artf,2^2  muslimischer  Besitz  unter  der  Obhut  dreier  mus- 
limischen Beamten^  und  jeder  Muslim  hat  das  Becht,  wenn  er 
keine  Waffen  bei  sich  trägt,  213  ohne  Abgabe  und  irgend  welche 
Steuer  214  die  beiden  Moscheen  und  Bethlehem  besuchen  zu 
dürfen,  um  dort  seine  Andacht  zu  verrichten,  während  es  jedem 
Christen  streng  untersagt  ist,  das  Qaram  zu  betreten. 215  Ausser 
Jerusalem  empfängt  der  Kaiser  noch  Bethlehem,  216  die  an  dem 
Wege  von  da  nach  Jerusalem  liegenden  Ortschaften,  217  jfazareth 
und  'Akkä  und  die  an  der  Strasse  liegenden  Orte, 21s  ferner 
Sidon  mit  zwei  in  der  Nähe  liegenden  Ortschaften,  die  Burg 
Tibnln  fTuron),2i9  die  Stadt  Bamla  und  Lydda  mit  den  rechts 
und  links  von  der  Strasse  gelegenen  Territorien,  220  go  dass  also 
von  'Akkä  aus  die  alte  Pilgerstrasse  nach  Jerusalem  wie  zur 
Zeit  Richards  wieder  völlig  frei  war.  221  Alle  diese  Burgen  und 
Städte  mit  Ausnahme  von  Tibnln 222  dürfen  befestigt  werden, 
ebenso  die  Burg  Montfort  bei  'Akkä,  223  welche  Eigenthum  der 
Deutschherren  war.  Hingegen  verpflichtet  sich  der  Sultan ,  so 
lange  der  Frieden  währt,  keine  Befestigungen  anzulegen 22* 
und  alle  Gefangenen  herauszugeben.  225  Dafür  behalten  die 
um  Jerusalem  wohnenden  Muslimen  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit 
unter  dem  in  Jerusalem  wohnenden  Kadi.220    Ausserdem  ver- 
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pflichtet  sich  der  Kaiser  zum  Schatze  des  Sultans  wider  alle 
seine  Feinde,  selbst  die  Christen, ^2'  und  zwar  ist  Ersterer 
speciell  yerpflichtet,  Tripolis,  das  Knrdenschloss,  Castelblanc, 
Tortosa,  Margatum  und  Antiochien  in  dem  augenblicklichen 
Zustande  zu  belassen  und  auch  zu  verhindern ,  dass  den  Be* 
sitzem  dieser  Städte  und  Territorien  von  irgend  welcher  Seite 
Hülfe  gebracht  werde.  22»  An  alle  diese  Paragraphen  schlössen 
sich,  wie  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  handelspolitische  und 
mercantile  Bestimmungen. 22^  Als  der  Termin,  von  dem  der 
Friede  zu  rechnen  sei,  ward  der  24.  Februar  1229,  und  die 
Dauer  desselben  auf  1 0  Jahre  5  Monate  und  40  Tage  festge- 
setzt. 230  —  Ganz  ohne  Zweifel  waren  diese  Bedingungen,  trotz- 
dem dass  Al-Kämil  im  Besitz  von  Hebron ,  Nablus ,  Tiberias 
und  anderen  wichtigen  Punkten  blieb,  ganz  unverhältnissmässig 
günstige ;  sie  waren  ohne  Blut  erkauft ,  schnell  errungen  und 
gaben  vor  allem  tferusalem  wieder  in.  die  Hände  der  Christen- 
heit, ein  Erfolg,  den  der  dritte  Kreuzzug  trotz  kolossalen  Kraft- 
aufwandes nicht  gewonnen  hatte.  Doch  konnte  und  wollte 
Friedrich  nicht  ohne  die  Mitwirkung  Gerolds,  der  doch  immer- 
hin der  Repräsentant  der  Kirche  war,  die  Krönung  des  Werkes, 
den  Einzug  in  die  heilige  Stadt,  feiern.  Er  hatte  nur  für  sich 
gewonnen ;  sein  Zug  war  überhaupt  kein  eigentlicher  Kreuz- 
zug im  Sinne  seiner  Zeit,  23t  da  gegen  die  Muslimen  die  WaflFen 
nicht  gebraucht  worden  waren ,  sondern  nur  eine  durch  mili- 
tärische Demonstrationen  unterstützte  diplomatische  Unter- 
handlung ,  deren  Resultate  nicht  die  Kirche ,  welche  für  den 
Sultan  nicht  den  Werth  einer  politischen  Grösse  hatte,  sondern 
allein  der  Kaiser  eingeärntet  hatte.  Es  galt  also,  durch  eine 
geschickte  Wendung  die  Kirche,  resp.  deren  Vertreter  auch  för 
die  Theilnahme  an  seinen  Eroberungen  zu  gewinnen.  Doch 
wie  sollte  dies  möglich  sein?  Die  Kirche,  deren  Fluch  noch 
auf  dem  Haupte  des  Kaisers  lastete,  sollte  aus  seiner  Hand, 
der  Hand  des  gebannten ,  verlorenen  Sohnes  ein  Geschenk 
uehmen,  sie  sollte  von.  ihm  Jerusalem  empfangen ,  das  heiss- 
ersehnte  Ziel  unermesslicher  Drangsale  und  Opfer,  das  schon 
über  40  Jahre  lang  in  den  Händen  der  „gottlosen  Heiden"  ge- 
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schmachtet  I  -Gerold  und  seine  Schildknappen  mussten  sich  ins 
Herz  hinein  schämen,  wenn  sie  überlegten,  dass  der  Kaiser  trotz 
aller  ihrer  Ränke  and  Missgnnst  so  Grossee  vollbracht  hatte. 
Ohne  jedoch  den  Patriarchen  den  sittlichen  Triumph,  welchen 
er  über  ihn  feierte,  durch  kühne  selbstbewusste  Haltung  ftthlen 
zu  lassen,  suchte  Friedrich  mit  jenem  grossartigen  Edelmuth, 
der  seine  Schritte  auf  dem  ganzen  Kreuzzuge  leitete,  den  hoch* 
müthigen  Prälaten  zu  besänftigen  und  betraute  den  trefflichen 
Hermann,  der  wie  kein  Zweiter  geschickt  war,  Frieden  und 
Versöhnung  zu  stiften,  mit  der  Ausfuhrung  dieser  schwierigen 
Mission.  Dieser  bat  den  Patriarchen  auf  das  eindringlichste, 
sich  nicht  von  der  Feier  des  grossen  Tages  der  BesitzergreiAmg 
Jerusalems  auszuschliessen;  allein  Gerold  wich  aus.  Er  wandte 
sich  auf  den  Rath  seiner  Freunde  schriftlich  an  Gerold ;  jedoch 
dieser  erklärte ,  dass ,  ehe  über  die  Sache  weiter  verhandelt 
werden  könne,  er  vor  allen  Dingen  Einsicht  in  das  Friedens- 
instrument gewinnen  müsse.  Der  Deutschmeister  übersandte 
ihm  hierauf  durch  dessen  Pönitentiar,  den  Dominikaner 
Walter ,  232  den  Vertrag.  Der  Patriarch  war  mit  den  Artikeln 
desselben  höchst  unzufrieden.  Zunächst  erschien  es  ihm  als 
ein  arger  Betrug,  dass  der  Kaiser  mit  Al-Kämil  über  Jerusalem^ 
das  nicht  ihm,  sondern  dessen  Neffen  gehöre,  unterhandelt  und 
abgeschlossen ;  ausserdem  aber  habe  der  Kaiser  nur  fUr  sich, 
nicht  für  die  Kirche  erobert  und  das  bettelhaff;  Wenige,  was 
er  gewonnen,  durch  elende  Demüthigung  erkauft.  2^3  Ausser- 
halb Jerusalems  sei  kein  Territorium  den  Mheren  geistlichen 
Besitzern  restituirt  worden,  weder  dem  Patriarchen,  noch  den 
Kanonikern  des  heil.  Grabes,  noch  den  Johannitern ,  noch  den 
Achten  der  Latina,  des  Thaies  Josaphat,  des  Tempels,  des 
Oelberges  und  Zions,  nur  die  Templer  hätten  einige  Dörfer  an 
der  Strasse  nach  Jäfä  wiedererhalten.  234  Hingegen  sei  es 
Pflicht  des  Kaisers  als  eines  Kreuzfahrers  gewesen,  die  Heiden 
zu  bekämpfen  und  nicht,  wie  es  vertragsmässig  geschehen, 
ihnen  freie  Wallfahrt  nach  Bethlehem,  eigene  Gerichtsbarkeit, 
den  Besitz  zweier  Moscheen  einzuräumen  und  gar  noch  ein 
Schutz-  und  Trutzbündniss  mit  ihnen  zu  schliessen.^»«    Auf 
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Grund  dieser  Bedenken  wies  daher  Gerold  Hermanns  Gesuch 
kalt  ab  und  untersagte  sogar  allen  Pilgern  den  Besuch  der 
heiligen  Orte.    Indessen  traf  am  7.  März  der  deutsche  Ordens-r 
bruder  Leonhard  ^^^  mit  schlimmen  Nachrichten  von  den  Ver- 
wüstungen der  Schlttsselsoldaten  ein ,  und  es  war  nicht  abzu- 
sehen, welches  Unheil  Friedrich  noch  weiter  zu  erwarten  hatte, 
wenn  er  länger  zögerte  und  unterhandelte.    Er  brach  so- 
fort schleunigst  von  Jäfa  auf,  wo  er  die  Cyprier  zurückliess, 
und  stand  am  17.  März,  am  Sonnabend  vor  dem  Sonntage 
Oeuli ,  vor  Jerusalem ,  wo  bereits  der  Commissar  Al-Eämils, 
der  Kadi  Sams  ad-dln  von  Nablus ,  seiner  harrte ,  um  ihm  im 
Auftrage  seines  Souverains  die  Stadt  zu  übergeben.    Mit  einer 
unbeschreiblichen  Freude  ^^7  zogen  die  Pilger  in  die  alte  heilige 
Stadt ,  und  die  christliche  Bevölkerung  kam  ihren  Glaubens* 
brüdem  jubelnd  entgegen.    Vor  allem  aber  konnten  sich  die 
Deutschen  kaum  vor  Freude  lassen ;  sie  sangen  ihre  Schlachten- 
lieder und  illuminirten  Abends  die  Häuser,  ^^s    Dq^  Zug  ging 
nach  der  heiligen  Grabeskirche,  wo  Friedrich,  um  den  grossen, 
nnvergesslichen  Tag  würdig  zu  begehen,  ein  Hochamt  zu  feiern 
gedachte ;  allein  der  vorsichtige  Hermann  wies  ihn  darauf  hin, 
dasB  er  als  Gebannter  die  Kirche  betrete,  und  Friedrich  diesem 
Wmke  folgend  unterliess  es.     Am  folgenden  Tage,  am  18. 
März,  zog  er  ganz  früh  mit  den  Pilgern ,  denen  sich  auch  die 
Erzbischöfe  von  Palermo  und  Gapua  angeschlossen,  wieder  in 
die  Grabeskirche.     Mit  festem  Schritte  betrat  der  Kaiser  den 
Hochaltar,  nahm  von  ihm  die  Krone  und  setzte  sie  sich  selbst, 
da  keiner  von  den  durch  die  Assisen  des  Reiches  zur  Krönung 
befugten  Prälaten  gegenwärtig  war,   „zu  Ehren  des  ewigen 
Königs"  aufs  Haupt.    Hierauf  verlas  Hermann  ein  Memoran- 
dum erst  deutsch,  dann  französisch,  worin  Friedrich  ausführte, 
wie  er  zu  Aachen  das  Kreuz  genommen,  aber  durch  die  mannig- 
fachsten Schwierigkeiten  an  der  baldigen  Ausführung  seines 
Vorsatzes  ver^iindert  worden  sei ;  die  harten  Massnahmen  des 
Papstes  gegen  ihn  entschuldigte  er  ^^^  damit ,  •  dass  der  Papst 
„nicht  anders  als  so  den  üblen  Reden  der  Leute  hätte  aus  dem 
Wege  gehen  können",  und  durch  das  falsche  Gerücht,  dass  er 
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gegen  die  Kiidie  Feindsdigkeheii  im  Siane  gefbhrt  habe. 
Naeh  Beendigung  dieser  einfiieiieii  aber  jedenfalls  fbr  alle 
Fflger  tief  eigreifeiiden  Feier  lopFriedrieb  mit  der  Krone  auf 
dem  Haupte  naeh  dem  Fsüaal  der  Hoepitaliter,  wo  eine  Gon- 
ferenz  abgehalten  wmde.^**  Er  imteibandelte  hierauf  ausser- 
halb der  Stadt  mit  den  en^»ehen  Kseh5fen  und  den  Vertretern 
der  drei  geisffiehen  Orden  —  ron  den  Templern  war  nur  der 
Praeeeptor  znr  SteHe  —  fiber  die  Nenbefestignng  Jerusalems. 
Sie  baten  nm  Bedenkzeit,  unterhandelten  jedoch  ßn  demselben 
Sonntage  noch  weiter  und  empfingen  von  Friedrich  den  Be- 
scheid, dass  er  ihnen  am  folgenden  Tage  antworten  werde. 
Ln  Yollgef&hl  der  Freude  fertigte  Friedrich  noch  an  demselben 
Tage  ein  Rundschreiben  und  einen  Boten  an  den  Papst  ab, 
wodurch  er  das  grosse,  ftr  alle  Christen,  besonders  aber  für  die 
Pilger  so  freudenreiche  Ereigniss  der  Besetzung  Jerusalems  mit- 
theilte und  so  den  wahrscheinlich  schon  aus  Jäfö  durch  Erz- 
bischof Lando  v.  Keggio  an  den  P^pst  gesandten  Bericht  über 
den  Friedensabschluss  verrollstandigte.  Allein  seine  Hoffiiung 
durch  seine  Erfolge  den  P^pst  zur  Milde  zu  stimmen  war  eben- 
so eitel,  wie  die  auf  Gerolds  Versöhnlichkeit.  Dieser  nämlich, 
ob  aus  BeschrSInktheit  oder  Heimtücke,  lässt  sich  schwer  ent- 
scheiden, beschloss  eine  Gesandtschaft  an  Al-Näsir  nach 
Damaskus  zu  senden,  nm  seine  Zustimmung  zu  dem  von  Fried- 
rich mit  Al-Kämil  abgeschlossenen  Frieden  zu  erwirken. 
Natürlich  ward  sie  von  Al-Näsir  schnöde  abgewiesen,  und  nun 
hatte  Gerold  einen  Grund  mehr,  den  Frieden  als  einen  falschen 
darzustellen. 2^* 

Am  folgenden  Tage,  Montag  den  19.  März,  erschien  der 
Erzbischof  von  Caesarea  im  Auftrage  Gerolds  und  belegte  die 
heiligen  Stätten  mit  dem  Interdict.^*^  ohne  Zweifel  hatte  Gerold 
diesen  Streich  schon  für  den  vorhergehenden  Tag  dem  Kaiser, 
als  er  in  Jerusalem  mit  Glanz  und  unter  dem  Jubel  der  Christen 
einzog,  zugedacht;  allein  Friedrich  war  ihm  zu  unverhofft 
H(^hnell  gekommen,  und  so  hinkte  denn  das  Interdict  dem  Freu- 
denfeste nach.  Als  die  Pilger  von  dieser  Massregel  Gerolds 
Kcnntniss  genommen,  ergriff  sie  eine  unbeschreibliche  Wuth. 
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Sie,  die  auf  den  Kuf  der  Kirche  Out  und  Blut  fttr  die  heiligen 
Stätten  zu  opfern  bereit  gewesen,  sollten  diese  jetzt  nicht  sehen: 
sie  sollten  die  Geissei  des  Bannfluches  ftihlen,  da  diese  den 
Kaiser  nicht  schmerzte.  Hermann  hörte,  derGrund  des  Inter- 
dictes  sei  die  Nichtbestätigung  des  Friedens  durch  Al-Näsir  und 
die  Ueberlassung  zweier  Moscheen  in  Jerusalem  an  die  Muslimen ; 
aber  er  sowohl  wie  alle  mit  den  Verhältnissen  in  Sjrrien  ver- 
trauten Männer  sagten  es  sich,  dass  der  eine  Grund  ein  Sophisma, 
der  andere  eine  Unbilligkeit  in  sich  schliesse,  da  die  Muslimen  in 
ihren  eigenen  Territorien  z.  B.  in  Damaskus  den  Christen  die 
Ausübung  ihres  Cultus  ja  auch  niemals  verkümmert  hätten.  ^^' 
Friedrich  beklagte  sich  gegen  die  Seinen  bitter  über  diese 
Jerusalem  von  der  Kirche  selbst  angethane  Schmach  und  ver- 
langte vom  Patriarchen  Aufklärung ,  wobei  er  sich  zu  jeder 
Genugthunng  bereit  erklärte.    An  demselben  Tage  kamen  in- 
dessen auch  die  englischen  Bischöfe  und  viele  angesehene 
Rlger  zum  Kaiser,  um  die  Sonntagsconferenz  über  die  neue 
Befestigung  Jerusalems  fortzusetzen,  und  erklärten  sich  ein- 
stimmig jetzt  bereit^  den  Kaiser  bei  diesem  Werke,  zu  unter- 
stützen.    Friedrich  gab  auch  darauf  bezügliche  Befehle; 2** 
allein  der  Boden  brannte  ihm  unter  den  Füssen,  und  mit  einer 
ausweichenden  Wendung  liess  er  die  geistlichen  Herren  stehen, 
bestieg  sein  Boss  und  sprengte ,  „von  Niemandem  gegrüsst^, 
so  schnell ,  dass  ihm  die  Seinen  kaum  folgen  konnten ,  durch 
das  Jäfathor  hinaus. ^^^    Der  Patriarch,   welcher  bis  dahin 
ausserhalb  der  Stadt  gewohnt  und  auch  nur  in  den  Kirchen  vor 
der  Stadt  durch  den  Dominicaner  Walter  den  Gottesdienst  hatte 
abhalten  lassen,  zog  nach  Friedrichs  Abreise,  trotzdem  der 
Besitz  Jerusalems  nur  ein  arglistiger  Betrug  sein  sollte ,  mit 
seinen  Suffraganen  ein.     Zu  gleicher  Zeit  aber  strömten  die 
Klger  auf  die  Nachricht  von  Friedrichs  eiligem  Zuge  nach  Jäfä 
massenweise  aus  Jerusalem,  um  dem  Kaiser  zu  folgen,  während 
andrerseits  die  Muslimen  in  hellen  Haufen  unter  Weinen  und 
Wehklagen  über  den  Yerrath  des  Sultans  Jerusalem  verliessen 
und  sich  in  das  Lager  Al-Kämils  begaben.     Allein  dieser 
empfing  sie  sehr  hart  und  befahl  ihnen ,  sich  nach  Hause  zu 


46    

packen. ^^*  Indessen  machte  die  Uebergabe  Jerasalems  an  die 
Franken  in  Damaskus  noch  einen  yiel  tieferen  Eindruck.  Der 
Imam  der  jrrossen  Moschee  bestieg,  von  Al-NSsir  aufgefor- 
dert .  den  Predigtstnhl  und  verkOndigte  unter  Wehklagen  das 
gro^e  Ungltlck ,  das  der  Islam  erlitten ,  und  Alles  brach  in 
Weinen  ans  über  den  Verlust  der  heiligen  Stadt.  2*7  Ein  wilder 
Fanatismus  durchdrang  die  Herzen  aller  Muslimen  gegen 
den  VerTÜther  Al-Kamih  im  ganzen  Sultanat  wurde  eifrig 
ftertlslet:  allein  die  Alliirten  waren  schon  von  Teil  al-'agftl  aus 
im  Anmärsche  und  schlössen  Damaskus  mit  einem  starken 
Heere  ein,^^* 

Am  iS.  MSn  ^^"^  kam  Friedrich  über  Jäfa  nach  'Akka,  wo 
er  h<k>hst  ktthl  empfangen  wurde.  Einige  Tage  später  erschien 
anch  Oen^ld  und  gab  sich  alle  erdenkliche  Mühe,  die  fran- 
•(irischen  IMIger  \*on  ihrer  beal>sichtigten  Heimkehr  abzuhalten, 
weil  der  Friede  des  Kaisers  doch  nur  „ein  falscher  Friede" 
sei,  und  ohne  ihre  Httlfe  das  heilige  Land  rettungslos  den  gott- 
losen Heiden  wieder  verfallen  werde.  Der  Kaiser  erklärte  alle 
diese  Anklagen  för  ungerecht  da  der  Friede  in  richtiger  Form 
mit  dem  Besitzer  des  Landes .  das  ihm  kraft  des  Bechtes  der 
Eroberung  gehöre,  abgeschlossen  sei.  Am  folgenden  Tage  Hess 
Friedrich  vor  den  Thoren  die  Prlilaten^  Pilger  und  Einwohner 
der  Stadt  zu  einer  Versammlung  laden,  erhob  hier  gegen 
den  Patriarchen  und  die  Templer  die  Anklage ,  dass  sie  Frie- 
densstörer seien «  und  liess .  da  der  Patriarch  hatte  Truppen 
werben  lassen«  durch  Herolde  allen  Pilgern  befehlen,  sofoi*t 
mit  ihm  die  Rückkehr  in  die  Heimath  anzutreten.  Dass  diese 
Massregel  durchaus  nothwendig  war ,  ist  aus  der  Geschichte 
der  Krenzzttge  klar  zu  erkennen.  Denn  die  Christen  haben  die 
mit  den  Muslimen  al)geschlossenen  Friedensverträge  fast  nur 
resi^ectirt,  wenn  sie  zu  schwach  waren ;  sonst  haben  sie  diese 
fost  regelmUssig  gebrochen»  und  Friedrich  musste  voraussetzen, 
dass  Gerold  den  durch  diplomatische  (Gewandtheit  gewonnenen 
i'ssultatreiehen  Frieden  wieder  brechen  wollte.  Friedrich  gab 
daher  dieser  Aufforderung  Nachdruck.  Er  liess  die  Thore  der 
Stadt  sohliessen,  die  Wälle  und  Thtlrme  mit  Bogenschtttzen 
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besetzen  und  das  Templerhaus  scharf  bewachen ,  so  dass  Nie- 
mand weder  heraus  noch  hinein  durfte.  Gerold  griff  gegen 
diese  Massregeln  des  Kaisers  zu  der  abgenutzten  Waffe  des 
Bannes ,  worauf  dieser  nun  den  Patriarchen  selbst  in  seinem 
Palast  durch  Bogenschützen  fünf  Tage  lang  belagern  liess,  um 
Um  eventuell  durch  Aushungerung  zu  milderer  Gesinnung  zu 
stimmen.  Allein  der  Kaiser  nahm  seine  Wachen  wieder  zurück, 
da  Gerold  nur  unterhandeln  wollte ,  wenn  die  Bogenschützen 
Ton  seinem  Palast  entfernt  würden.  Kaum  frei,  sprach  er 
„gegen  alle  Feinde  der  Templer,  der  Kirche  und  Pilger  sowie 
über  'Akka^  das  Interdict  aus  ^^^  und  Hess  es  von  den  Kanzeln 
sämmtlicher  Kirchen  verkündigen.  Als  in  Folge  dessen  am 
Palmsonntage  (8.  April]  die  Minoriten  in  den  Kirchen  mit 
feurigen  Zungen  gegen  den  entarteten  Sohn  der  Kirche  donner-* 
ten  und  unter  schrecklichen  Verwünschungen  ihn  dem  Höllen-^ 
pfdhle  übergaben ,  Uess  Friedrich  mehrere  derselben  von  den 
Kanzeln  herabreissen  und  von  seinen  schadenfrohen  Soldaten 
erbarmungslos  durch  die  Strassen  peitschen. 

Indessen  kamen  neue  Hiobsposten  aus  Italien  ^^^  und 
malmten  zur  schleunigsten  Bückkehr.  Sämmtliches  Heergeräth 
und  alle  Waffenvorräthe  liess  Friedrich  auf  die  Schiffe  bringen^ 
die  überzähligen  Galeen  aber  verbrennen, ^^^  und  machte  sich 
zur  Abfahrt  bereit.  Zwei  treue  Anhänger  Friedrichs,  Johann  v. 
Ibelin  und  Werner  wurden  als  BailUfs  eingesetzt, ^^^  Balian 
V.  Sidon  empfing  das  Schloss  von  Tyrus  zur  Bewachung,  und 
in  die  Citadelle  von  'Akkä  wurde  eine  starke  Garnison  gelegt. 
Die  Einkünfte  der  Deutschritter  wurden  vermehrt,  der  District, 
welcher  um  die  ihnen  gehörige  Burg  Montfort  lag,  wurde  ihnen 
überwiesen,  ebenso  das  zwischen  der  Stadtmauer  und  der  Stadt 
liegende  Gebiet,  um  den  Einfluss  und  die  Macht  der  franzö- 
sischen Orden  einzuschränken  und  etwaige  Schilderhebungen 
gegen  den  Kaiser  in  'Akka  sofort  durch  energische  Massregeln 
immöglich  zu  machen. ^m  Am  1.  Mai  verliess  er  'Akkä.  Als  er 
mit  zahlreichem  Gefolge  nach  dem  Hafen  sich  zur  Abfahrt  be- 
geben wollte  und  das  Schlächterviertel  passirte,  warfen  die 
Schlächter,  wie  erzählt  wird,   unter  gemeinen  Schimpfreden 
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ilnn  die  Eingeweide  you  TUemi  meL  so  dsiss  Johann  v.  Ibelin 
md  der  CouietaUe  Odo  ei«t  gewallsun  Ordnung  schaffen 
moggten.  Als  er  das  Boot  bestieg,  das  ilm  zn  seinem  Schiffe 
f&hien  sollte,  rief  iliin  Johmnn  fieundlidie  Abschiedsworte  zu, 
worauf  Friedrich  halblant  mit  .zweifelludlCT  Worten^  geant- 
wortet haben  soll.  Hieranf  erhob  er  seine  Stimme ,  grüsste 
fremidlidi  die  am  Ufer  stehende  Menge  nnd  empfahl  das  Reich 
Jerosalem  der  OUint  seiner  Bailli&.2^  Die  Flotte ,  7  Galeen 
stark,  liditete  die  Anker,  nnd  Friedrieh  erreichte  mit  dem 
Markgrafen  Bonifaz  y.  Montferrat  nnd  dem  jungen  Könige  Yon 
Cypem  nach  glücklicher  Fahrt  Limissol ,  wo  er  der  Hochzeit 
der  Schwester  des  Markgrafen  mit K5ing Heinrich  beiwohnte. ^^^ 
Am  10.  Juni  landete  er  heimlich  zn  Ostoni^'  an  der  apulischen 
Küste,  den  Päpstlichen  zum  nidit  geringen  Schrecken,  da  man 
das  Ger&cht  ausgesprengt  hatte,  der  Kaiser  sei  nicht  mehr  am 
Leben.^^  Bald  nach  seiner  Landung  trafen  auch  Yiele  heim- 
kehrende deutsche  Pilger  ein,  allein  sie  wollten  nicht  bei  ihm 
bleiben,  sondern  segelten  nach  Venedig  ab.  Jedoch  der  Sturm 
trieb  sie  wieder  in  den  Hafen  Yon  Brindisi  zurück ,  und  nun 
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schlössen  sie  sich  dem  kaiserlichen  Heere  an.^*»  Friedrich 
hatte  kaum  den  Boden  seines  Königreichs  betreten,  als  er  auch 
sofort  zwei  Deutschherren  an  den  Papst  absandte,  um  Ver- 
söhnungSYersuehe  zu  machen :  bald  darauf  sandte  er  auch  den 
Erzbischof  Yon  Beggio  und  Bari  an  die  Curie  in  gleicher  Mission, 
aber  beide  Male  ohne  Erfolg.  Der  Papst  antwortete  damit, 
dass  er  am  23.  Juli  dem  Erzbischof  Yon  Caesarea  die  Ex- 
communication  Friedrichs  in  Syrien  von  neuem  befahl, 2«®  im 
August  selbst  wieder  den  Bannstrahl  gegen  Friedrich  schleu- 
derte ^^^  und  im  September  Frankreichs  Hdlfe  gegen  den  Kaiser 
anrief.  2^2  Am  5.  October  richtete  Friedrich  von  San  Germano 
aus  an  die  Lombarden  ein  Manifest,  worin  er  seine  glückliche 
Heimkehr  und  seine  Waffenerfolge  gegen  die  Feinde  meldete, 
und  wenige  Tage  später  auch  an  die  Fürsten  der  Erde ,  worin 
er  sich  gegen  die  päpstlichen  Anschuldigungen  zu  vertheidigen 
suchte. 2«3  Die  raschen  und  wuchtigen  Schläge,  mit  denen 
Friedrich  die  Schlüsselsoldaten  zu  Paaren  trieb,  noch  mehr 
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aber  die  financielle  Ohnmaeht,  welche  trotz  der  abgefeimtesten 
und  Hnyerschämtesten  Gelderpressungen  die  Curie  drttckte,^^ 
stimmten  endlich  Gregor  zu  milderen  Gesinnungen.  Seit  dem 
November  1229  gewannen  die  Unterhandlungen  Aussicht  auf 
Erfolg,  besonders  unter  Vermittlung  der  Herzöge  Leopold  von 
Oesterreich,^^  Bernhard  von  Eärnthen  und  Otto  von  Meran, 
des  Patriarchen  Berthold  von  Aquileja,  der  Bisehöfe  Siegfried 
von  Salzburg,  Siegfried  von  Regensburg  und  Peter  von  Win- 
chester. ^^^  Im  Mai  1230  ward  die  Friedensurkunde  ausge- 
fertigt, ^^^  am  2S.  August  der  Bann  widerrufen  ,2«*  und  am 
1.  September  öffnete  der  Papst  dem  reuigen  Sohne  der  Kirche 
zu  Anagni  seine  Arme.^^  Mehrere  Tage  verbrachten  beide 
Gewaltigen  im  traulichen  Gespräche  mit  einander;  nur  der 
onvergleidiliche  Hermann,  der  so  treu  und  unverdrossen  seinem 
Herrn'  und  Kaiser  in  Syrien  zur  Seite  gestanden,  durfte  als 
dritter  zugegen  sein,  und  er  mag  in  jenen  wichtigen  Stunden 
wohl  das  Meiste  dazu  beigetragen  haben,  um  die  beiden  Herren 
der  Welt  mit  einander  zu  versöhnen  und  ihre  Hände  zu  Ein- 
tracht und  Frieden  in  einander  zu  legen. 

Wenige  Momente  waren  dem  Kaiser  in  seinem  Leben  voll 
iStarm  und  Drang  gegönnt,  wo  er  so  das  Bewusstsein  eines 
überwältigenden  Sieges  in  sich  tragen  durfte,  wie  nach  diesem 
unblutigen,  raschen  und  resultatreichen  Kreuzzuge,  dem  keiner 
weder  vorher  noch  nachher  in  einer  dieser  Beziehungen  gleich 
gekommen  ist.     £in    diplomatischer   Feldzug    hatte  in 
kurzem  zu  wege  gebracht,  was  durch  die  gewaltigsten  Opfer 
an  Gut  und  Blut  von  den  vereinigten  Heeren  der  Deutschen, 
Engländer  und  Franzosen  nicht  hatte  erreicht  werden  können ; 
Jemsalem,  das  historische  Centrum  des  Christenthums,  war  ge- 
wonnen ,  und  ungehindert  durften  die  Gläubigen  wieder  nach 
dem  heiligen  Grabe  wallen.   Dazu  hatte  Friedrich  über  das 
Papstthum  einen  moralischen  Triumph  errungen  und  es  in 
einer  Weise  beschämt,  dass  die  Welt  keinen  Augenblick  in 
Zweifel  sein  konnte,  dass  die  Curie  trotz  allen  formellen  Kechtes 
am  Kaiser  schweres  Unrecht  begangen  und  nur.  der  grandiose 
Erfolg  des  Letztem  sowie  die  kläglichen  Niederlagen  ihrer 
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Waffen  sie  zu  der  Versöhnung  gezwungen,  die  der  Kaiser  hoch- 
herzig und  edelmttthig  als  Sieger  yon  dem  Besiegten  erbeten. 
Gregor  mag  seine  moralische  Niederlage  wohl  gefühlt  haben : 
aber  das  Unrecht,  welches  er  g^en  den  Kaiser  begangen ,  bat 
er  niemals  durch  ein  rechtschaffenes  Wort  des  Lobes  and 
Dankes  dafür,  dass  Jerusalem  der  Christenheit  wiedergegeben 
war,  gut  zu  machen  gesucht ;  im  Glegentheil  in  der  Bannbulle 
Ton  1 239,  ebenso  auch  in  der  von  1 245 ,  welche  Innocenz  IV 
gegen  den  Kaiser  schleudert,  kehren  die  alten  Vorwürfe  wegen 
eines  Friedens  mit  den  ^gottlosen  Heiden",  wie  ihn  Templer 
und  Könige  von  Jerusalem  früher  und  später  oft  genug  ge- 
schlossen, wieder.  2^<>    Gleichwohl  hat  Gregor  die  Segnungen 
dieses  von  ihm  verworfenen  Friedens  bis  dahin  bestens  acceptirt, 
und  aus  seinem  Auftreten  gegen  die  dem  Frieden  feindlich  Ge- 
sinnten lässt  sich  wohl  erkennen,  dass  er  die  Wichtigkeit  und 
die  Tragweite  desselben  anerkannte .  Er  ermahnte  den  Templer- 
meister, den  Frieden,  welchen  der  £[aiser  gewonnen ,  nicht  zu 
brechen, ''*  Hess  die  heiligen  Stätten  wieder  weihen,  ^72  dei^ 
avouirte  den  antikaiserlichen  Gerold  ^^^  und  arbeitete  rüstig  an 
der  Herstellung  des  Gehorsams  gegen  den  Kaiser  in  Syrien. ^^^ 
Friedrich  jedoch  suchte  die  Beziehungen,  welche  er  durch 
den  Kreuzzug  mit  dem  Osten  geknüpft,  besonders  nach  merkan- 
tiler Seite  weiter  auszubeuten^  während  ihn  die  politische  Lage 
seines  neuen  Königreiches  weniger  interessirte.     Im  Jahre 
1231  sandte  er  Heinrich  Mulassan  de  Volta  und  Paganus  de 
Budolfo  nach  Alexandrien,^'^  worauf  im  folgenden  Jahre  Al- 
Kftmil  eine  Gesandtschaft  zu  Friedrich  schickte ,  welche  unter 
anderen  Geschenken  ihm  ein  prachtvolles  Astrolabium  über- 
brachte. ^^^  Friedrich  nahm  die  Gesandten  höchst  ehrenvoll  anf 
nnd  gab  ihnen  in  Luceria  ein  grosses  Bankett.  ^^^  Zu  gleicher 
Zeit  schloss  Friedrich  aber  auch  mit  Tunis  einen  Freundschafts- 
und Handelsvertrag,  ^^^  und  seinen  Fusstapfen   folgten  die 
meisten  norditalischen  Seestädte ;  27»  ihre  Schiflfe  fuhren ,  wie 
Gregor  klagt,  „zum  Aergemiss  der  Christenheit  und  zum  Scha- 
den ihrer  Seele",  selbst  nachdem  Friedrich  zum  zweiten  Male 
gebannt  war,  immer  nur  unter  kaiserlicher  Flagge  in  die  mos- 
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limischen  Häfen,  ^so   Als  Al-Kamil  gestorben  war  (27,  Febr. 
123S) ,  pflegte  Friedrich  mit  dessen  Söhnen  die  nun  schon  tradi- 
tionell gewordenen  Beziehungen  weiter, 2^1  suchte  den  nach 
Syrien  ziehenden  Pilgern  durch.  Empfehlungen  zu  nützen  ^^^ 
und  versprach  ihnen  auch  seine  Intervention  bei  den  musli- 
mischen Herrschern.  2^^  Im  Jahre  1240  erneuerte  er  seinen  be- 
reits 1231  mit  Al-Eamil  vereinbarten  Vertrag  mit  dessen  Nach- 
folger Nagm  ad-dln^»*  und  den  Vertrag  mit  Tunis, 2^5  während 
er  im  folgenden  Jahre  mit  Marokko  abschloss,  wodurch  er  sich 
sowohl  den  reichen  Getreidemarkt  dieses  Landes  eröffnete,  als 
auch  das  Recht  sicherte^  muslimische  Söldner  daselbst  zu  wer- 
ben.^^^    Er  erlangte  beispiellose  Beiehthümer.    Prächtige  Be- 
stißn,287  Bait  Gold  befrachtete  Kameele,^»«  edle  Pferde,  2*»  die 
kostbarsten  Stoffe  und  Steine,  kurz  alle  möglichen  Erzeugnisse 
wurden  ihm  von  den  orientalischen  Gebietern  geschenkt,  flös- 
sen ihm  durch  den  Handel  zn^  der  bis  nach  Indien  hinaus  unter 
dem  Namen  des  grossen  Frankenkönigs  von  Europäern  getrie- 
ben wurde^^^^    Seine  vertrauteste  Umgebung  bildeten  Musli- 
men, ^^^    und  diesem   Kreise   entstammen  seine  philosophi- 
schen, ^^^  kirchenfeindlichen  Ansichten,  zum  Theil  auch  jene 
Laseivität,  die  bereits  1229  durch  Gerold  getadelt,  allmählig 
aber  ein  immer  grösseres  Aergemiss  wurde. 2»» 

Die  Freundschaft  zwischen  der  Krone  Slcilien  und  den 
orientalischen  Souveränen  ward  nach  Friedrichs  Tode  von 
Manfred  ^^^  und  selbst  von  Karl  von  Anjou  ^^^  weiter  gepflegt, 
trotzdem  letzterer  die  Ejone  Siciliens  nur  unter  der  Bedingung 
erhalten,  keine  Freundschaftsverträge  irgend  einer  Art  zu 
schliessen.^^3  Endlich  am  Schlüsse  des  13.  Jahrhunderts  (1290) 
unterhandelt  selbst  Alphons  von  Aragonien  mit  dem  ägypti- 
schen Cabinet  und  bittet  um  dieselben  Hechte  und  Vergünsti- 
gungen für  seinen  Handel,  wie  sie  einst  Friedrich  II  bewilligt 
erhalten  hatte. 2^' 

Es  ist  unmöglich  hier  weiter  auseinanderzusetzen,  welch 
hohe  Bedeutung  für  die  damalige  Zeit  und  die  kommenden  Ge- 
schlechter die  Eintracht  jener  beiden  ausserordentlichen  Män- 
ner Friedrich  und  Al-Kämil  besass,  welche  in  die  Herrschaft 
I  4* 
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der  Welt  getheilt  und  als  Repräsentanten  von  zwei  grossen 
Cnlturformen  sich  die  Hände  reichten.    Nnr  das  Eine  wollen 
wir  hervorheben,  dass  seit  diesem  Augenblicke  die  ideale  Po- 
litik der  frühem  Kreuzzttge  in  den  Hintergrund  trat,  und  die 
materiellen  Interessen,   die  Interessen  des  Handels  und  der 
Industrie,  bestimmenden  Einfluss  gewannen.    Das  Bitterthum 
und  die  ritterliche  Saageskiinst  verfiel;   die  Deutschen  und 
Skandinavier   zogen  sich  seit  dieser  Zeit  von  den  Kreuz- 
fahrten ganz  zurück.    Das  heilige  Land  hat  darum  keine  gros- 
sen christlichen  Armeen  mehr  gesehen;  die  bedeutendsten 
Züge ,  welche  folgten ,  waren  ohne  allgemeine  Betheiligong 
und  gegen  Aegypten  und  Tunis  gerichtet.    Ueberhaupt  sanken 
die  Kreuzfahrten  albnählig  zu  dem  herab,  was  sie  früher  ge- 
wesen waren,   nämlich  Pilgerzüge  mit  bloss  privatem  Cha- 
rakter ohne  die  Betheiligung  aller  Nationen,  ohne  die  Füh- 
rung gekrönter  Häupter.  Ebenso  ist  kein  Kaiser  des  römischen 
Reichs  mit  seiner  imposanten  Machtftille  und  dem  Nimbus  sei- 
nes Namens  seitdem  als  Heerführer  wieder  in  das  heilige  Land 
gezogen;   aber  die  Sage  hat  die  Meerfahrt  und  die  Un- 
terwerfung des  Islams  bis  in  das  späteste  Mittelalter 
von  dem  grossen  Kaiser  erwartet  und  gehofft,  der  einst  kom- 
men sollte,  um  das  Reich  aus  seinem  Jammer  und  Elend  wieder 
zu  Glanz  und  Ruhm  zu  führen.    Und  dieser  grosse  Kaiser,  er- 
zählt die  Sage,    ist  nicht  Friedrich  I,    sondern  Fried- 
rich 11,'"^  der  für  einige  Zeit  in  die  Verborgenheit  sich  zu- 
rückgezogen hat,^'**^  aber,  wenn  es  Gottes  Rath  beschlossen, 
die  Kirclie  zu  ihrer  ursprünglichen  Schönheit  und  Reinheit  zu- 
rückführen, das  heiligeLand  gewinnen  und  einen^ewigen  Welt- 
frieden herstellen  wird.    Dies  glaubten  und  hofften  viele  Tan- 
Hinido  frommer  und  patriotischer  Männer,  und  der  Bettelmönch 
JohimncH  von  Winterthur,   so  wenig  er  ihre  Meinung  theilte, 
hat  ihre  Ueborzeugung  in  den  ergreifenden  Worten  ausge- 
drttr^kt:  „Er  wird  kommen,  unser  Heiland  Friedrich  II,  in  ge- 
waltiger Majestät  und  wird  die  verrottete  Kirche  läutern  und 
v^trbiiHHcrn.  Er  wird  kommen;  denn  er  muss  kommen.  Und 
war«  ndn  I-^eib  in  tausend  Stücke  zerschnitten,  ja  wäre  er  zu 
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Asche  verbrannt,   so  wird  er  äoch  kommen;  denn  es  ist  im 
Rathe  Gottes  also  beschlossen  und  kann  nicht  anders  sein. 
Wenn  er.  das  Reich  wiederum  hat ,  wird  er  die  Tochter  des 
armen  Mannes  dem  reichen  Manne  zam  Weibe  geben,  er  wird 
die  Nonnen  verheirathen  nnd  die  Mönche  zur  Ehe  anhalten, 
den  Wittwen  und  Waisen  und  allen  Beraubten  das  Ihrige  wie- 
dererstatten und  Allen  ihr  Recht  zu  Theil  werden  lassen  reich- 
lich und  vollauf.    Die  Priester  aber  wird  er  mit  solchem  In- 
grimm verfolgen,  dass  sie,  wenn  sie  nichts  andres  haben,  mit 
Mist  ihre  Tonsuren  bedecken  werden,  damit  man  sie  nicht  als 
Priester  erkenne.  Und  diejenigen  Geistlichen,  welche  die  Bann- 
sprüche wider  ihn  verkündigt  haben,  zumal  die  Bettelmönche, 
wird  er  vom  Erdboden  vertilgen.  Darnach,  wenn  er  dies 
Alles  wird  vollbracht  haben,  wird  er  mit  grosser 
Streitmacht  über  das  Meer   ziehen  und  auf  dem 
Oelberge   das  Reich  niederlegen." ^^o   Dasselbe . sagt 
auch  der  Thttringer  Chronist  Rothe,  und  seine  Worte  verdienen 
iöigesichts  der  augenblicklichen  Lage  unseres  Vaterlands  wohl 
vernommen  zu  werden.    Er  sagt:  „Man  meynet  wol,  das  vor 
dem  jängsten  tage  eyn  meehtiger  Ketezer  der  Christenheit 
werden  salle,  der  frede  machin  sulle  vnder  den  fttrsten, 
vude  deune  sali  von  om  eyne  meerfahrt  werden,  vnde  der 
snlle  das  heilige  grab  gewynnen^  vnde  de  nenne  man  Fre- 
derich vmhe  firedis  willen,  den  her  machlt,  ap  her  nicht 
al8zogetuoflFeti8t.<<3oi 


Anmerkungen. 
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1)  So  nennt  ihn  KycGATdns  de  San  Germano  bei  Pertz  XIX.  p.  338. 

2)  Friedrich  beklagt  Bich  in  seinem  Sendschreiben  an  aUe  Könige  bitter 
über  seine  trübe  Lage  irf  Sicilien  (H.BrÄ.I.78f. ;  vgl.  P.Legg.  II.  227,  231); 
ganz  besonders  zeigten  sich  gegen  ihn  die  Templer  gehässig  (H.  BrAi. 
II.  252),  und  auch  von  Seiten  der  Curie  blieb  er  trotz  aller  Freundschaft  (Potth. 
5514)  nicht  t>hne  Beunruhigung,  da  man  die  Hohenstaufen  doch  immer  als  ein 
Ketzergeschlecht  ansah  (H.  Br^.  I.  70*^76;  III.  38).  So  hat  z.  B.  Innocenz  III 
das  M&hrchen,  dass  Friedrich  ein  untergeschobenes  Kind  sei,  geglaubt  (vielleicht 
erfunden !)  und  vertheidigt.  Muratori  III  A.  p.  491;  Chronic*  Salimb.  p.  13- 
(ed.  Parm.);  vgl.  Rog.  de  Hoved«  ed.  Stubbs  lY.  pag.  31. 

3)  So  wird  Friedrich  in  sehr  vielen,  besonders  romanischen  Quellen  ge- 
nannt, z.  B.  Chron.  Mort.  Mar.  355;  Rob.  Mont.  344;  Chronic.  Andr.  577; 
Chronic.  Land.  716  (bei  Bouquet  XVIII.);  Chronic.  St.  Den.  328  (bei  Bonquet 
XVII.);  Rkh.  Senon.  42  (bei  Boehmer,  Fönt.  IL);  Annal.  WaTeri.  321  (ed. 
Luard). 

4)  üeber  diese  Schlacht  Winkelmann  I.  56—60;  102—104.  Diese  Be- 
ziehungen Friedrichs  zu  Frankreich  sind  klar  erörtert  von  Scheffer-Boichorst  in 
den  :  „Deutschen  Forschungen«,  ßand  VIII.  p.  467 — 562.  Vgl.  H.  BrÄ.  In- 
troduct.  CCLXXXVII  bis  CCCXXIII.  —  Kurz  vor  die  oben  genannte  Schlacht 
fällt  die  Ermahnung  des  Troubadours  Pierre  d'Auvergne  an  die  Könige  Otto^ 
Johann  und  Philipp,  Frieden  zu  machen  und  einen  Krenzzug  zu  unternehmen. 
Histoire  litt,  des  Troubad.  IL  pag.  20. 

5)  H.  Br^h.  I.  742;  IL  123,  409;  IIL  39. 

6)  Ebenso  richtig  sagen  Rycc.  337 :  ,,in  rependium  coUati  sibi  coelitus 
beneflcii^';  Chron.  Land.  718  (Bouq.  XVIII.) :  „mox  de  honore  percepto  Deo 
gratias  solvens«;  Annal.  Trudp.  293  (Pertz  XVII.) :  „graci%Dei  non  ingratus 
cruce  Signatur".  Lorenz  (in  Sybels  Zeitschr.  XI.  332)  meint  dagegen,  Friedrich 
bütte  schon  1215  keine  Lust  zum  Kreuzzuge  gehabt,  und  Kestner  p.  14  glaubt» 
Friedrich  habe  wohl  mehr  den  politischen  Vortheil,  den  die  Krenzzüge  bisher  der 
Curie  gebracht,  indem  er  ihrem  Arrangement  vorauskam,  im  Auge  gehabt  und 
Ni<;h  siebern  wollen.  Vgl.  dagegen  Schirrmachers  gediegene  Ausführung  IL  41  f. 
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7)  Das  eiste  M«l  war  Friedrich  am  9.  December  1212  gekiönt  worden. 
H.  Breh.  J.  230 ;  vgl.  fiob.  Alt.  281  (bei  Boa^oet  XVIII.).     Retai.  Leod.  380. 

8)  Rein.  Leod.  384 ;  vgl.  Wkikelmann  p.  69,  f.   Note  2. 

9}  Als  Kreuzprediger  werden  genannt  Johannes  Scholasticas  von  Xanten 
(Ann.  Cc^oB.  max.  827.  P.  XVU.)  und  Dekan  Konrad.  (Rein.  Leod.  383;  Ann. 
Marbac.  173). 

10)  ReiA.  Leod.  383;  Ann.  Colon,  nux.  827. 

11)  £r  wird  anf  keinen  Kreuzzoge  erwähnt,  scheint  daher  sich  wahrscheiu- 
lieh  Absolution  von  seinem  Kreuzgelübde  veisehafft  zu  haben,  ebenso  die  meisten 
andern  imtgenannteii :  Hugo,  Bisehof  von  Luttich  (f  12.  April  1229),  Hein- 
rich, Bischof  von  Strassburg,  Heinrich,  Herzog  von  Brabaot,  Rudolph  und  der 
Graf  von  Sstyn.  Die  In  der  (Quelle  nur  abgekürzt  geeohrfebenen  Namen  der 
Kienzfahxer  lassen  sich  vervollständigen  aus  ihren  Unterschriften  zu  den  Ur- 
kunden ven  Andernach  (3.  Mai)  und  Aachen  (29.  Juli).  H.  BrcOi.  I.  318 
und  401. 

12)  Egbert  gi^g  mit  seinem  Bruder,  Herzog  Otto  von  Meran,  1217  mit  dem 
König  Andreas  nach  dem  heiligen  Lande.   Ann.  Marb.  174. 

13)  Ulrich  ging  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Bayern  1220  nach  Damiette 
(Cont.  Garst.  595)  und  starb  1221  auf  der  Heimkehr.  Ann.  Gottw.  603 ;  Cent 
Clsustroneob.  II.  623. 

14)  Er  staxb  schon  1221  nach  Albericus  ad  annum. 

15)  Ihm  wurde  der  1222  von  Honorins  III  erbetene  Aufschub  seiner 
Kreuzfahrt  abgeschlagen  (Rayn.  AnUv  1222 ;  $  5.),  seitdem  wird  er  nicht  m^r  in 
der  Kreuzgeschichte  erwähnt. 

16)  Dux  de  Ancei  oder  Nanceji  (Nancy),  nicht  Anstriae,  wie  Wilken 
VI.  103,  Anmerk.  100  lesen  will.  Uebrigens  storb  Theobald  schon  1219  (H. 
Breh.  I.  805  Note),  nach  Albericus  1220. 

17)  Als  Zeuge  am  20.  Juni  1215  genannt.     H.  Br^.  I.  338. 
18j  Hermann  von  Baden  focht  mit  vor  Damiette.   OHverius  1427. 

19)  Ludwig  II  starb  nach  Albericas  schon  1218. 

20)  So  ist  wohl  nach  Boehmers  Vorgang  der  Name  fl.  comes  de  Seine  zu 
lesen;  cf.  Note  11. 

21)  Adolf  von  Berg  ist  vor  Damiette  Führer  der  Friesen.  Jac.  de  Vitry  1 132. 

22)  Der  Hauptkreuzprediger  in  Deutschland  ausser  den  oben  genannten, 
war  der  Kölner  Scholasticus  Oliverius,  der  mit  Magister  Hermann  von  Bonn  seit 
dem  16.  Februar  1214,  wo  er  in  Luttich  auftrat,  mit  riesigem  Erfolge,  beson- 
ders unter  der  friesischen  Bevölkerung,  wirkte.  P.  XVI.  Rein.  Leod.  671 ; 
Ann.  Stad.  856;  Albericus  1214;  Ann.  Colon,  max.  827.  Am  31.  Mai  finden 
wir  ihn  wieder  in  Lüttich,  wo  er  auf  der  Heimkehr  von  Friesland  am  Sonntag 
Eiaudi  predigt.     Rein.  Leod.  672. 

23)  In  Frankreich  predigt  seit  1213  Cardinal  Robert,  der  an  Lahme, 
Blinde,  Greise,  Kinder,  Weiber  und  Verbrecher  Kreuze  austheilt.  Albericus 
1215;   Guil.  Armor.  108  (bei  Bouq.  XVII.);  Lamb.  bei  Marteue  V.  43 ;  Chron. 


Tf]»  «id  Ba¥.  Akt».  11^  I  b«i  iMi.  3EV1IL\  KiugPMil^giebt  auf  den 

^■B  mmä  Cwfiit«  ^«b  ScbU»  die  berühmten  Or- 
nL  ^rr».  wtkW  fie  Keclite  der  Kreuzfahrer 
Tl.  «05. 

tm  4.  Sin  1Q15  das  Kreuz  (Okron. 

61  «L  LmaMdz   Cbronic.  Laud.  718  bei 

21S  f  AK^Bbe  ^QB  1684)  den  !2.  Febrnar 

Ceot.  Bi¥.  Warnt.  345.    Johann  starb 

Waiwri.  38Ä:  Am.  Ösen.  60),  und  am 

<Bciwi  adiB  sofort  das  Kreuz.  Rog.  de 

25)  iBMcm  Wite  •■  T:,  AfrQ  I2l4*9elbrt  an  Malik  AI- Adfl,  den  Bruder 
S^Laims .  gesrhrictaa  maA  fie  AbtRtsap  Jcfssyess  sowie  die  Freilassung  der 
cknsÜickcBGefrBsaMS  Veriangt  (Rvrcaid.  335  f.),  «nd  damit  steht  wahrschein- 
lich in  Teibindmi^  die  Abaendiuig  des  Knbisekofs  GioTanni  Cicala  von  Cefaln 
aa  die  CalnBette  voa  Caiio  «ad  I^anskus.  (Sr  «arSixieber  Friedrichs  gewesen. 
V^.  D.  Foiseh.  Tl.  3^>.  Diese  Misäea  «iid  betrugt  duieh  die  Ueberschrift 
eines  Portio  der  Katkcdrale  ven  Cefal« .-  .Tade  in  Babyloniam  et  Damasenm 
et  ilios  Saladini  (Safadini  m  lesen  ?1  et  verha  mea  aüdaeter  loquere,  at 
statum  ipsins  Taleas  melins  refennaie.*  Aman  Storia  III  B.  p.  695.  Jeden- 
falls war  der  Erfolg  des  Knbfeehof»  ein  g«inger,  nnd  jetzt  begann  in  Folge 
dessen  die  energisehe  Arbeit  des  Coneils  für  den  Kieuzzng.  Reichlich  wurde 
Ablass  ansgetheflt  an  alle  diejeniiren .  wel^e  direet  oder  indirect  für  die  Sache 
des  heiligen  Grabes  sich  bemühten,  und  gegen  alle,  die  mit  den  Saracenen 
irgendwie  in  Freundschaft  lebten,  (cf.  dagegen  die  eigenen  Briefe  von  Inno- 
cenz  H.  Brfli.  I.  70—76,  164  f.)  wurde  der  Bann  geschleudett.  (Raynouard, 
Choix  11.  LXXIV — LXXVl.)  Alle  Turniere  wurden  auf  3  Jahre  untersagt,  und 
ein  vieij ihriger  WeltMede  verkündigt.  Ausserdem  wurden  monatliche  Proces- 
sionen  in  den  Kirchspielen  angeordnet,  femer  Psalm  78  und  67  an  gewissen 
Stellen  der  Messe  eingelegt,  und  ein  Altargebet  zur  Befreiung  des  heiligen  Lan- 
des sowie  die  Aufstellung  eines  Opferstockes  in  jeder  Kirche  befohlen.  Endlich 
machte  Innocenz  den  Fürsten  den  Kreuzzug  dadurch  plausibel ,  dass  er  durch 
eine  eigenthümliche  Rechnung  mit  der  Zahl  des  apokalyptischen  Thieres  (666) 
das  baldige  Ende  des  Islam  als  bevorstehend  herauscalculirte.  Mansi  XXII.  col. 
956—960.  Trotz  aller  dieser  Anordnungen  war  in  Frankreich  die  heilloseste 
Verwirrung  in  Bezug  auf  alle  die  Kreuzfahrt  betreifenden  Massregeln ,  -  wie  der 
Praemonstratenserabt  Gervasius  berichtet.  Epist.  Hon.  618 — 620beiBouq.  XIX. 
—  In  diese  Zeit  fallt  wahrscheinlich  auch  das  Kriegslied  des  Troubadours  Aimeric 
de  Peguilain.    Diez,  Leben  d.  Troub.  435. 

26)  Innocenz  hatte  die  Templer  um  Beriebt  ersucht  über  die  Sitten  und 
politischen  Verhältnisse  der  Muslimen ,  worauf  diese  schrieben :  „Volnnt  isti 
(Saladins  Nachkommen)  libenter  reddere  in  manus  domini  papae  terram  sanctam. 
quam  teiient,  ad  opus  christianorum  et,  ut  certi  sint  et  securi  de  alla  terra,  a 
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l^opulo  efafristiano'  Bingulis  annls  volunt  esse-sub  certo  tributo  Iherosoiymitano  et 
dabunt  inde  eautelam  Romanae  eocleriae  de  non  impedienda  amplius  terra 
sancta,  qua  dominus  noster  J.  Chr.  suis  pedibus  ambulavit.^  Hycc.  336.  Ganz 
ohne  Zweifel  aind  die  Angaben  Lügen!  Vgl.  Pertz,  Anh.. XII.  p.  238  No.  3851. 

27)  lieber  den  grossen  Sieg,  welchen  die  vereinigten  christlichen  Fürsten 
Spaniens- im  Jali  1212  über  die  Araber  davon  getragen,  vgl.  Ryccard.  38ö  f.  und 
besonders  De  Slane,  Hlstoire  des  Berbdres  II.  224  f. 

28)  Das  Itinerar  von  Innocenz  in  der  BiUioth^ue  de  Ttfoole  des  chart.  IV 
8^6,  tome  3  p.  Ö38  f ;  Annal*.  Senens.  227.  Kurz  zuvor  hatte  er  den  Gar- 
dinallegaten  Oualo  nach  Paris  abgesandt,  der  .dort  im  Mai  angelangt  war  und 
den  Prinzen  Ludwig  abhalten  sollte  von  seinem  Kriege  gegen  den  Jungen  König 
Heinrich»  (,,cnice  signatum'')  Hist.  reg.  428 ;  Chron.  Andr.  577 ;  cf.  Epistol. 
Hon.  p.  625  (17.  und  19.  Januar);  p.  626  (20.  Januar)^  629  f.  (21.  April 
1217),  allein  alle  Drohungen  desJ^egaten  waren  vergeblich;  Ludwig  segelte  nach 
England.     Chron.  Land.  719. 

29)  Ueber  das  Datum  siehe  den  Brief  des  Jacob  v.  Vitry  in  den  M^moires 
deVAead.  Beige  XIII.  p.  31;  vgl.Winkelm.  in  den  I).  Forsch.  X.  252  u.  254  u. 
Potth.  p.  468. 

30)  Potth.  5317,  5321.  Dass  tfotz  des  zwischen  England  und  Frankreich 
ansgebrochenen  Krieges  noch  am  1.  Juli  1217  eine  allgemeine  Kreuzfahrt  mög- 
lich sei,  glaubte  Honorius  noch  fest,  wenigstens  ermahnte  er  (7.  August  1216) 
Tide  hervorragende  französische  Magnaten,  (Epist.  610  bei  Bonq.  XIX.)  ihre 
Kreuzfahrt  anzutreten,  ebenso  in  einem  Schreiben  vom  3.  und  5.  December 
1216  (Rpist^  615  f.).  Ausserdem  liess  er  den  Erzbisehof  Simon  von  Tyrus  herüber 
kommen,  um  durch  lebendige  Schilderungen  der  Gefahr  des  heiligen  Landes  das 
Volk  zum  Kr«uz^Beifet  zu  entflammen.  Epist.  615;  Chron.  Andr.  577 ;  Alberic. 
1218.  Die  englischen  Kreuzfahrer  Hess  er,  um  ihrem  König  gegen  Frankreich 
helfen  zu  können ,  ebenso  viele  Untaugliche,  namentlich  Weiber  und  Kinder, 
ihres  Kreuzgelübdes  ledig  sprechen.  Chron.  Andr.  577;  Epist.  623  (17.  Jan. 
1217).  Geg-en  alle  den  Prinzen  Ludwig  unterstützende  Magnaten  verfügte  er 
kirchliche  Strafen.  Epist.  611  (16.  September  1216)  und  Epist.  622  f.  (3.  Jan. 
1217;  cf.  "Schirrmacher  I.  629—532;  21.  April  1217)  und  Epist..  669  f.  (5.  Sep- 
tember 1218).  Ausserdem  suchte  er  alle  Störungen,  die  die  Kreuzfahrt  unmög- 
lich machen  konnten,  zu  beseitigen.  Vgl.Epist.  637(28.  October  1217);  Thein., 
Mon.  Hib.  p.  4(29.  AprÜl217);  Epist.  631  flf.  (2.  Mai  1217);  Epist.  687 
(Mai  1219) ;  Epist.  714  (22.  December  1220). 

31)  Raumer  117.  Honorius  versprach,  einen  Legaten  nach  Deutschland  an 
Friedrich  za  senden,  um  mit  ihm  über  den  Kreuzzug  zu  unterhandeln,  und  zwar 
tof  dessen  Wunsch.  Rayn.  1217;  §  41.  Raumer,  welcher  im  vatikani- 
schen Archive  für  die  Jahre  1215  — 1217  keine  Correspondeiiz  zwischen  Ho- 
norius und  Friedrich  auffand ,  vermuthet,  dass  sie  entweder  mündlich  geführt 
vorde,  oder  verloren  gegangen,  oder  aber  ganz  unterbrochen  war.  Vgl.  dagegen 
Winkelmaiitt  I.  HO,  Note  2;  Schirrmacher  II.  47.  —   Honorius  erwähnt  der 
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bevorstehenden  Kreuzfahrt  Friedrichs  in  einem  Schreiben  an  den  Erzbiscbof  voa 
Sens  (4.  November  1217)  und  fordert  ihn  auf,  die  Pilger  aufzumuntern,  aich  an 
dessen  Kreuzheer  anznschiiessen.     Epist.  638. 

32)  Böhm.  Reg.  249;   H.  Brtfh.  I.  ö84-~586;  Uayn.  1219;  %  7. 

33)  Zu  gleicher  Zeit  aeereditirte  Honorius  Kourad  (später  Bischof  von  Hil- 
desheim) bei  den  deutschen  Prälaten  als  päpstlicben  Kreuzzngsprälaten.  Bohmenp 
Reg.  Hon.  32. 

34)  Winkelmann  115.     Das  Schreiben  ist  nidit  erhalten. 

35)  H.  Br($h.  I.  636  bis  638  ff. ;  er  spielt  hier  auch  auf  Verleihung  der 
Kaiserkrone  an.   (Böhmers  Reg.  279). 

36)  H.  Br^.  I.  674.  An  demselben  Tage  schrieb  Honorius  an  den  Lega- 
ten Pelagius  von  Daxniette  und  tröstete  ihn  damit,  Friedrich  komme  aächsteas 
ganz  bestimmt.     H.  Br^.  I.  805-904;  cf.  £pist.  690  f. 

37)  H.  Br^.  I.  691;   Rayn.  1219;  $  9.    Gf.  Wiakelmana  120. 

38)  H.  Br^.  1.  724;    Hahn,  Mon.  vet.  I.  361. 

39)  H.  Br^h.  I.  746;   Rayn.  1220;  $  6. 

40)  H.  Br^h.  I.  784;  cf.  Winkelraann  123,  Note  1;  doch  vgl.  Potth. 
6311,  6343. 

41)  Rein.  Leod.  677  f. ;  Böhmers  Reg.  imp.  328.  —  Nach  Wilmanns 
(Haupt,  Zeitachr.  X2I1.  266;  vgl.  Pfeiffer  German.  V.  pag.  33)  war  auch  Walter 
von  der  Yogelweide  auf  diesem  Reichstage  anwesend. 

42)  Rayn.  Anaal.  1220 ;  $  16. 

43)  Winkelmann  145. 

44)  Die  päpstliche  lastruction  für  beide  steht  bei  H.  Br^.  I.  880  f.  (10. 
November  1220) ;  Tgl.  Ghron.  Sicul.  896. 

45)  Schirrmacher  H.  19;  Chron.  Sioul.  895;  Chron.  Salimb,  p.  5  (ed. 
Parm.);  Böhmer  381 ;  Potth.  p.  559.  Bei  dieser  Gelegenheit  bat  Friedrich  auch 
den  Papst,  den  deutschen  Rittererden  den  übrigen  geistlichen  Orden  gleich  zu 
stellen,  was  dieser  auch  that.  Böhmer,  Reg.  imp.  463;  vgl.  Potth.  p.  598  ff. 
Auch  Balian  v.  Sidon  nahm  wahrscheinlich  Theil  am  Fest  der  Krönung.  Chron. 
Salimb.  p.  5. 

46)  Rein.  Leod.  386;  Rieh.  Senon.  47  (bei  Böhmer  II.);  Flor.  Minor,  (bei 
Böhmer  IV.)  p.  641 ;  Chron.  in^d.  bei  H.  Br^h.  II.  2. 

'  47)  H.  BrÄ.  II.  52  f.         .  . 

48)  H.  Bre-h.  I.  780  ;  II.  52  f.;   Rayn.  1221 ;  %  9.   Vgl.  Potth.  6415  f. 

49)  H.  Br^.  II.  142—144.  Am  15.  December  1220  hatte  Honorius  an 
Pelagius  geschrieben,  Friedrich  werde  im  März  1221ianden  (Rayn.  1221 ;  $  21 ; 
H.  Br^h.  II.  82),  Allein  man  hatte  schon  nach  dem  Falle  des  Kettenthurmes  (25. 
Aug.  1218)  Friedrich  sehnlichst  erwartet.  Rein,  Ann.  678;  vgl.  Matth.  Paris 
268  (ed.  1684). 

50)  H.  Brtfh.  II.  122—127.  Unter  demselben  Datum  beglückwünscht 
Friedrich  auch  den  Cardinal  Ugolino  zu  seiner  Ernennung  zum  Kreuzzügslegaten 
in  der  Lombardei  und  forderte  die  tuscischen  Städte  auf,  diesen  bei  Ausübung 


BUi^j 


59    

seiner  Functionen  angemessen  za  untere tützen.   Pertz,  Legg.  II.  246  f.     Vgl. 
fiaumer  p.  144. 

51)  H.  Br^.  III.  90;  vgl.  Schirnnacher  U.  69. 

52)  H.  Bi^.  II.  190  f. 

53)  Ryccard.  341. 

54)  Ann.  Januens.  March.  149;  vgl.  Ray».  1221;  $  7.  In  diese  Zeit  wird 
wohl  dai  von  De  M .  Latrie  (Histolre  de  Hie  de  Chypre  II.  37)  mitgetheilte  an* 
datirte  (Einreiben  des  cyprisdien  Königs  (an  Friedrich  II)  eh  setzen  sein. 

55)  lieber  diesen  Frieden  von  Damiette  Tgl.  Ann.  Stud.  357;  Wüken  VI. 
346  f.  Es  ist  fQr  die  politische  Klugheit  Al^Kainils  bezelehnend,  dass  er  oflTen 
im  Kriegsrathe  erklärte,  das  blosse  Massacre  schade  nur,  dia  alsbald  neue  Schaa- 
ren  aus  dem  Occidente  herbeikommen  und  dann  durch  Erfahrungen  belehrt  den 
Muslimen  den  Sieg  sehr  streitig,  wo  nicht  unoiöglich,  machen  würden.  Vgl. 
Ibn  Furat  bei  Michaud,  Bibl.  II.  775. 

56)  H.  BrA.  200  ff. 

57)  Gregor  schreibt  sogar  (H.  Brifh.  III.  128)  in  seiner  Anklageschrift :  „Plan- 
git  insuper  eicidium  terre  sancte,  quam  nunc  eripi  de  paganorum  manibus  spe- 
rabamus,  quam  olim ,  ut  asseritur,  recuperasset  exercitus  christianus  per  con- 
cambium  Damiate,  nisi  ei  semel  et  iterum  imperialibus  literis  fuisset  interdictum.'' 
Nicht  minder  scharf  und  gleich  ungerecht  tadeln  die  Troubadours  Friedrich 
wegen  seiner  Nachlässigkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  die  Sache  des  Kreuz- 
zBges.  Vgl.  Histoire  Utt.  I.  328;  III.  45,  378,  460  IT.;  Diez,  Leben  der  Troub. 
p.  318  f.  562.  Dass  Friedrich  keine  Schuld  an  dem  Unglücke  von  Damiette 
beigemessen  werden  kann ,  ist  von  Wilken  VI.  353,  Note  90  und  besonders  von 
Schimnacber  II.  368  evident  bewiesen  worden.  Den  richtigen  Grund  des  Un- 
glückes von  Damiette  giebt  Friedrich  am  klarsten  in  seinem  Schreiben  an  den 
König  von  England  (23.  April  1240)  H.  Br^.  V.  921  ff.  —  Der  Troubadour 
Ouillaume  Figueira  singt  darüber:  „RomabesapchatzQue  Tostr 'avols  barata  E 
vostra  Soldatz  fetz  perdre  Damiata''.  La  France  littfraire  XVIII.  p.  655.  Das 
farchtbare  Erdbeben,  das  1222  ganz  Italien  und  Cypern  heimsuchte,  wobei 
rother  Staub  (Infusorien)  aus  der  Luft  fiel,  galt  allgemein  als  Folge  des  Unglücks 
der  Christen  und  Mahnung  zu  neuem  Kreuzeseifer.  Ann.  Dunst.  80;  Ann.  Jan. 
March,  149. 

58)  H.  Bi^.  II.  206  f.  Heinrich  von  Malta  wird  in  Folge  dessen,  ob- 
schon  unschuldig,  von  Friedrich  seines  Besitzthumes  für  verlustig  erklärt.  Rycc. 
341 ;   vgl.  dagegen  Ann.  Jan.  March.  p.  153. 

59)  EpistoL  Honor.  (19.  Der.  1221)  p.  717.  Am  11.  April  1223  sandte 
Honorius  an  die  Herrscher  des  Nordens  einen  Bericht  über  die  Niederlage  der 
Christen  vor  Damiette  und  ermahnte  zu  neuem  Kreuzzugseifer.    Bzovius  1223. 

60)  H.  Br<ni,  II.  240—243;  vgl.  317;  Potth.  6741;  Schirrmacher  II.  287. 

61)  Honorius  berichtete  hierüber  an  König  Philipp  und  bat  ihn,  mit  Konig 
Heinrich  Frieden  zu  machen,  damit  dessen  Kreuzfahrt  von  Erfolg  sein  könne 
(18.  April  1223)  Epistol.  731  f.;  (20.  Februar  und  3.  August  1224)  Epistel.  746 
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und  757  f.;  cf.  Shirley  I.  538 — ;540.  .  Zugleich  scbrieU  er  an  den  König 
Erik  L'aspe  von  Schweden,  worin  er  ihm  die  Bestimmungen  für  den  neuen 
Kreuzzug  Ton  1225  mittheilt,  und  an  den  Bischof  Peter  Jacobson  v.  Roeskild, 
indem  er  ihm  die  für  die  Kreuzfahrer  usuellen  Privilegien .  zusichert.  (Peter  7 
auf  der  Kreuzfahrt  zu  Bourges  1225).     Potth.  6994;  vgl.  7133- 

62)  Wilken  VI«  p.  371  Note.  Sie  heisst  in  mehreren  Quellen  z.  B..bei  Al- 
bericns,  Marino  Sanydo:  Jolantha;  offenbar  liegt  eine  Verwechslung  der  Namen 
von  Mutter  und  Tochter  vor.  Den  Dispens  zu  dieser  Heirath  hatte  Honorius 
bereits  am  5.  August  ertheilt.  Rayn.  1223 ;  ^  7.  lieber  Johann  v,  Brienne  und 
seine  Tochter  vgl.  besonders  St.  Martin,  M^moires  I.  394;  Du  Gange  (£.  Bey),. 
Les  famiUes  d'autre  mer  p.  32—37. 

63)  Annal.  Colon,  max.  837;  Ck)ntin.  Glaustroneob.  II.  623;  Gontin.  Garst. 
596;  Rayn.  1224;  ^  7.  Honorius  schrieb  unter  andern  an  den  Landgrafen  Lud- 
wig von  Thüringen  und  Leopold  von  Oesterreich ,  den  Dogen  und  die  Bürger- 
schaft von  Venedig  (Rayn.  1223;  §  8),  bat  sie  um  Hülfe  für  die  bedrängte 
Christenheit  des  heiligen  Landes  und  bewirkte,  dass  Waldemar  durch  den 
Vertrag  von  Dannenberg  (4.  Juli  1224)  verpflichtet  wurde,  im  Sommer  1226 
mit  100  grossen  und  kleinen  Schiffen  abzusegeln ,  um  im  jSommer  1227  im  hei- 
ligen Lande  einzutreffen  (Usinger  320). 

64)  lieber  diese  Insel  vgl.  Abulf.  Geogr.  ed.  Uieinaud  II  A.  p.  273  und  be- 
sonders Amari,  La  Guerra  del  Vespro  Siciliano  I.  309^312. 

65)  Die  Saracenen  waren  seit  1189  aus  den  Städten  der  Insel  meist  ver- 
drängt und  hatten  sichln  die  Berge  geflüchtet.  Annal.  Casin.  314.  Ueber  die 
Burgen. vgl.  Hartwig  in  den  D.  Forsch.  VI.  6457;  H.  Br^.  I.  il8  f.  Note  2; 
I.  254  Note  1;  Edrizi  ed.  Jaubert  II.  87,  98  und  besonders  Ihn  DJobair,  Voyage 
en  Sicile  ed.  Amari  im  Journal  asiatique  1845  u.  i846.  Den  Aufstand  der  Sara- 
cenen behandeln  Rycc.  342;  Amari  Storia  HL B.  p.  590—600;  Ibn  Khallikan, 
Hist.  des  Berb^res  ed.  de  Slane  II.  335. 

66)  Rycc.  1223;  Append.  Malat.  1223;  Ann.  St.  Just.  152;  Ann.  Siculi 
496;  Ann.  Jan.  March.  153. 

67)  H.  Br^.  n.  410—413;  Ann.  Colon,  max,  837.  Jedes  der  Schiffe 
hatte  eine  Brücke,  um  direct  landen  oder  die  Verbindung  mit  andern  Schiffen 
herstellen  zu  können,  eine  Einrichtung,  die  vielleicht  in  Folge  des  militärischen 
Planes  des  Patriarchen  Nicolaus  von  Alexandrien  getroffen  wurde.    Rayn.  1223: 

Sio. 

68)  Rayn.  1223;  H.  Br^h.  II.  412;  vgl.  Potth.  6290. 

69)  Johannes  kam  wenige  Tage  vor  dem  Tode  Philipps  (14.  Juli)  an  dessen 
Hof.  Laut  Testament  desselben  (Gnil.  Armor.  114  f ;  S  5  f.  bei  Bouquet  XVII.) 
sollte  der  König  von  Jerusalem  3000  Mark,  die  Templer  und  Hospitaliter  je 
2000  Mark  zum  Märzpassagium  1223  erhalten,  ausserdem  150,000  Mark  und 
noch  500  Mark,  um  dafür  300  Ritter  3  Jahre  lang  zu  halten.  Auf  Johannes  fiel 
demnach  als  Antheil  53,166^/3  ^blt\l  Silber;  darnach  sind  die  Angaben  in  den 
Annal.  Colon,  max.  837  (150,000 Mark),  Albericus  1223  (100,000 Pf.),  L'estoirc 
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357  (150,000  Mark),  Chron.  Turou.  304  (60,000  Pf.)  zu  verbessern.  Dass 
trotz  dieses  grosseii  Eifers  der  Kr(5ne  sehr  wenig  Interesse  f&r  den  Kreazzug  vor- 
handen war,  ist  klar  bezeugt.  Deutsche  Forschungen  Yll.  335»,  vgl.  Fleury 
Hist.  ecclesiast.  XVI.  562;  Le  Nain  de  Tillemont,  Histoire  de  St.  Louis  I. 
327  ff.  Johann  wohnte  noch  der  Krönung  des  Königs  Ludwig  in  Rheiras  bei 
(6.  Aug.  1223);  Chren.  Divion.  742  Bei  Bouquet  XVIIl. 

70)  Johann  ward  in  Canterbury  und  London  ehrenvoll  aufgenommen,  ,,sed 
ideo  munera  pauciora  data  sunt  Uli,  quia  dissuasit  regi  Franciae  jura  regis 
Angliae  reformare".  Annal.  Dunst.  81 ;  vgl.  p.  67:  ,,in  Anglia  Anglos  vnlpinos 
reperiens".  Chron.  Andr.  579  bei  Bouquet  XVII.  Die  Ankunft  Johann's  in 
England  wird  erst  zvrischen  August  und  Ende  November  zu  setzen  sein  (nicht 
wie  Wilken  VI.  373,  Note  32  nach  Matth.  Paris  annimmt,  Anfang  Juli).  Am 
13.  December  1223  ist  er  in  Tours,  nimmt  dort  am  3.  März  1224  den  Pilgerstab 
nach  St.  Jago  (L'estoire  356)  und  kehrt  mit  seiner  Gemahlin  Berengaria  am 
9.  Juni  1224  nach  Tours  zurück.  Chron.  Turon.  305.  Bald  darauf  linden 
wir  ihn  in  Metz  (Alberic.  1224),  am  14.  August  in  Köln  bei  König  Heinrich 
(Caes.  Vita  Engelb.  bei  Böhmer,  Fontes  II.  301 ;  Annal.  Colon,  max.  838)  und 
lum  St.  Thomasfeste  (21.  December)  in  Rom  (Shirley  I.  244). 

71)  H.  Breh.  II.  412  f. ;  Chron.  Andr.  577;  Epist.  Honorii  623  f.  (17.  Ja- 
nuar 1217) ;  vgl.  oben  Note  30. 

72)  In  Folge  dessen  schreibt  Honorius  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem, 
Friedrichs  Gesandte  in  Syrien  gut  aufzunehmen  (I.März,  Eayn.  1224;  %i&)  und 
am  4.  April  1224  an  Ludwig  von  Frankreich,  er  solle  alle  Pilger  auffordern,  sich 
dem  bevorstehenden  Kreuzzuge  Friedrichs  anzuschliessen  (Epist.  Honorii  750  f.). 
H.  Br^h.  n.  420. , 

73)  Ann.  Colon,  max,  837.  Zu  dieser  Zeit  ward  Honorius  erfreut  durch 
Briefe  der  Königin  Russutana  von  Georgien  und  ihres  Conne'table  Jobannes,  wo- 
nach 7000  tapfere  Georgier  bereit  wären,  dem  heiligen  Lande  zu  Hülfe  zu  eilen. 
Rayn.  1224;  $17.  u.  21. 

74)  Dieser  Legat  aus  altadligem  Geschlecht  (Graf  von  Urach)  ward  über 
Frankreich  nach  Deutschland  gesandt  (Potth.  7204),  besonders  auf  die  Vorstel- 
lung Friedrichs,  dass  die  Kreuzpr^diger  als  Personen  ohne  Bedeutung  ganz  er- 
folglos predigten,  zumal  sie  sich  nicht  im  Besitz  umfangreicher  Vollmachten, 
Ablass  zu  eitheilen,  befanden.  H.  Br^.  II.  413  f . ;  Deutsche  Forschungen 
VII.  319—393.  Als  seine  CoUegen  werden  genannt:  Bischof  Konrad  von  Hil- 
desheim, Magister  Salomo  von  Würzburg,  Rudolf  von  St.  Moritz  in  Hildesheim, 
Konrad  von  Bebenhausen,  der  Dominikaner  Johannes  aus  Schwäbisch  Hall  (Ex 
miracul.  Matth.  bei  Pertz  VIII.  p.  232)  und  der  Cistercienser  Gottfried  (Deut- 
sche Forsch.  VII.  337  f.).  Zugleich  predigte  Patriarch  Lothar  mit  grossem  Er- 
folge in  Frankreich  das  Kreuz.     Rayn.  1225;  §  8. 

75)  Ryccaxd.  345. 

76)  H.  BreTi.  II.  498  f ;  cf.  Chron.  Turon.  313. 
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77)  H.  Brtfh.  II.  ^01—503;  Pertz,  Legg.  11.  255.  Der  Vertrag  vou  San 
Qermano  steht  durch  seine  beispiellose  Härte  und  Rücksichtslosigkeit  einzig  in 
der  Geschichte  der  Kreuszüge  da.  Nicht  weniger  als  61,500,000  Franken  (die 
Ooldunze  ist  nämlich  ikachAmari,  La  Guerra  II.  402  ss  4  Augustalen  ^^  61,5 
Franken  im  Durchschnitt  werth;  cf.  dagegen  Winkelmann  382—384}  soUte 
Friedrich  zahlen,  —  eine  ganz  enorme  Summe ! .  Dabei  s^^nd  im  Vertrage  nichts 
Yon  der  Möglichkeit  eines  Krankheitsfalles,  den  doch  Honorius  (4.  Juli  1224)  im 
Vertrage  zu  Dannenberg  bei  König  Waldemar  von  Dänemark  als  legitimen 
Grund  für  die  Nichterfüllung  des  Kreuzgelübdes  selbst  aufgestellt  hatte  (Usin- 
.ger  320).  Wie  nachsichtig  ist  die  Curie  gegen  Friedrichs  Zeitgenossen,  die 
Könige  von  England  und  Dänemark !  Sie  alle  haben  das  Kreuzgelübde  abgelegt ; 
keiner  ist  verflucht  worden.  Wie  zahm  vollends  erscheint  die  Curie  1284  und  1289 
in  den  Unterhandlungen  wegep  einer  Kreuzfahrt  mit  König  Eduard.  voii  Eng- 
land, wo  Nicolaus  für  den  Fall  de»  NiebtantrittB  der  Fahrt  nur  die  Rückerstattung 
der  dafür  gesammelten  Gelder  verlangt!  (Thein.  Mon.  Hibern.  129  und  146  ff.) 
Auf  diesen  neuen  Termin  beziehen  sich  die  zum  Kreuzzug  aufmunternden 
Schreiben  bpi  Potth.  7607,  7608,  7618,  7646—7648.  In  Bezug  auf  die  Stim- 
mung der  Minnesänger  nach  diesem  Vertrage  vgl.  Walther  ed.  Lachm.  13,  5. 

78)  Nach  der  relation  fran^aise  du  mariage  de  Fr^d^ric  II  avec  Isabelle  de 
Brienne  bei  H.  BrÄ.  II.  921—924. 

79)  Das  Datum  steht  fest  durch  die  Annal.  Scheffl.  338;  vgl.  chron.  Sicul. 
897;  Assises  ed.  Beugnot  II.  399. 

80)  H.  Br^.  II.  922  f.;  Rayn.  1226;  %  11.  Friedrichs  Verlangen  war 
nicht  ungerecht;  bei  Guido  von  Lusignan,  Konrad  von  Montf errat  und  Heinrich 
von  der  Champagne  hatte  derselbe  Fall  wie  bei  Friedrich  vorgelegen  und  war  in 
der  Weise,  wie  Friedrich  Jetzt  verlangte,  zum  Austrage  gekommen.   Raumer  159. 

81)  H.  Brtfh.  923  f.  Johannes  soll  Friedrich  (vgl.  Note  2)  im  Zorn  als 
„flllum  beccarii"  bezeichnet  haben.  Chron.  Salimb.  p.  14  (wahrscheinlich  in 
Foggla).   Vgl.  Wilken  VI.  p.  402—408;    Winkelmann  I.  p.  194  f. 

82)  Chron.  Sicul.  br.  897. 

83)  Rayn.  1226;  %  55;  Mar.  San.  211. 

84)  De  Mas  Latrie  I.  227  f.  Die  cyprischen  und  syrischen  Barone  be- 
trieben daher  auch  sehr  eifrig  die  Krönung  des  kaum  zehnjährigen  Heinrich  von 
Lusignan.  Vergeblich  beklagte  sich  Friedrich  darüber  bei  den  Ibelins.  De  Mas 
Latrie  I.  228. 

85)  Honorius  hat  Friedrich  nie,  Gregor  IX  erst  in  einem  Schreiben  vom 
12.  August  1231  „König  von  Jerusalem"  genannt. 

86)  H.  Br^.  II.  540  f.  In  Folge  dessen  wahrscheinlich  zog  unter 
anderen  auch  der  Isländer  Aron  Hjorleifsson  mit  Eyolfr  und  16  Gefährten  nach 
dem  heiligen  Lande.     Riant,  P^erinages  334. 

87)  Deutsche  Forschungen  VII.  293  -  318. 

88)  H.  BrÄ.  II.  609—612.  Inzwischen  hatte  Honorius,  durch  Bitt- 
schreiben   der  Hospitaliter  und   Templer    veranlasst,    wieder   Kreuzprediger 
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(Anoal.  Guelf.  443)  nach  allen  Richtangen  abgesandt  und  Gebete  und  Pro- 
cessionen  nach  dem  Vorgänge  von  Innocenz  (siehe  oben  Note  25)  angeordnet 
(Ohnm.  ToTon.  312),  auch  König  Waldemar  von  Dänemark  als  „cruce  Bignatum^ 
sofort  seines  Eides  entbunden,  den  Graf  Heinrich  von  Schwerin  ihm  abgenöthigt, 
um  ihn  für  die  Kreuzfahrt  Friedrichs  zu  gewinnen.  Suhm  IX.  765;  Usinger 
363;  vgl.  222.  Waldemar  acceptlrte  dieEldesentbindung,  hat  aber  die  Kreuzfahrt 
nicht  angetreten,  und  ist  trotzdem  vom  p&pstllchen  Stuhl  unbehelligt  geblieben. 

89)  Deutsche  Forsch.  YII.  391 ;  vgl.  Ann.  Guelf.  p.  440  Note.  Dass  die 
Curie  sich  über  diesen  Streich  freute,  wurde  damals  allgemein  geglaubt.  Chron. 
ütsperg.  1226. 

90)  H.  Brrfh.  II.  712;  vgl.  641—647.  Aus  jener  Zelt  (18.  Juli  1226) 
stammt  die  Urkunde,  wodurch  Friedrich  dem  Bruder  des  Gardinais  Konrad  30 
bis  40  Ritter  versprach,  wenn  er  ihm  ins  heilige  Land  folgen  wolle.  H  Br^. 
n.  647  f. ;  Böhmer,  Reg.  3328. 

91)  H.  Br^.  n.  703  —  706;  Annal.  Creraon.  807;  vgl.  Chron.  Turon. 
318.  Natürlich  baben  die  Lombarden  keine  dieser  Bedingungen  erfüllt,  nicht 
einmal  die  400  Ritter  sind  erschienen. 

92)  H.  Br^.  n.  706  f.  Nach  den  Annal.  Colon,  max.  840  widerrief  der 
Papst  selbst  den  Bann  durch  seinen  Caplan  Alatrin.  —  Zu  gleicher  Zeit 
ermahnte  Honorius  Friedrich,  sich  mit  Johann  v.  Brienhe  auszusöhnen.   Rayn. 

1227;  S  2. 

93)  Ende  Februar  ermahnte  Friedrich  die  Lombarden,  die  Urkunde  voll- 
zogen ihm  zu  übersenden  (H.  BrA.  715  f.),  allein  erst  am  26.  März  ward  sie 
ausgefertigt  (H.  BrÄ.  III.  3—6). 

94)  Annal.  Senens.  228 ;  Ryccard.  p.  347. 

95)  Rayn.  1227;  $7.  In  diese  Zelt  gehört  wahrscheinlich  auch  die  im 
Chron.  Nerit.  897  (bei  Muratori  XXIV.)  Note  24  enthaltene  Liste  der  von  den 
Piaelaten  Unteritaliens  zu  stellenden  Mannschaften. 

96)  Konrad  von  Porto  hatte  die  Wahl  abgelehnt.  Deutsche  Forsch. 
VU.  365. 

97)  Baumer  IH.  179.  Ein  Gedicht  (nach  H.  Brtfh. ,  Pierre  de  la  Vigne 
402)  von  Petrus  de  Tinea  sagt  über  Gregor  IX :  „Credo,  quod  Gregorius,  qui  est 
dictus  nonus,  Fuit  apostoiicus  vir  justus  et  bonus,  Sed  per  mnndi  climata  strepit 
soDQs,  Quod  ad  gaerras  fuerat  nimis  pronus.^'  Du  M^ril,  Po^sies  populaires  p, 
163—177;  cf.  H.  Br^.,  Pierre  p.  404. 

98)  H.  Br^h.  III.  6  f. ;  vgl.  Potth.  7868  f.  Zugleich  erging  am  27.  Mai  an 
den  päpstlichen  Legaten  in  England,  Cardinal  Romanus,  ein  Schreiben,  den  von 
Honorius  über  Konig  Heinrich  von  England  verhängten  Bann  nicht  auszuspre- 
ekeB,  „nisi  super  hoc  mandatum  nostrnm  receperis  speciale"  (Shirley  I.  545  bis 
547),  jedenfalls  well  Gregor  sicher  glaubte,  Friedrich  werde  deip  Banne  verfallen, 
und  weil  er  nicht  wollte ,  dass  der  Bann,  auf  zwei  Königshäupter  geschleudert, 
an  Kraft  verliere.     Er  erkor  sich  das  edlere  Opfer  aus ;  Heinrich  aber,  der  nach 
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päpstUcbem  Urtheil  und  fonnaleoi  Recht  den  Bann  verdiente,  kam  ohne  den* 
selben  davon. 

99)  Dem  Kloster  von  Monte  Cassino  wnrden  allein  4ö0  Unzen  Gold  auf- 
erlegt. Rycc.  347. 

100)  H.  Bre-h.  III.  42. 

101)  Cont.  Goil.  Tyr.  bei  U.  Breh.  HI.  480.  -Gleichwohl  wird  erzählt, 
das8  ein  ^prince  de  MaiseiUe  Begnez^  mit  dem  Troubadour  Vidal  1227  seine 
Kreuzfahrt  angetreten  habe  (Jehaii  de  Notre  Dame  I.  97),  ond  der  Troubadour 
Raymund  de  Preus.  mit  dem  Kaiser  nach  Syrien  gesegelt  sei  (Nostr.  73  f.); 
auch  befinden  sich  in  dessen  Umgebung  viele  Provenzalen.   H.  Br^.  II.  714. 

102)  Diese  Zahl  gab  der  Kreuzprediger  Hubert  an.  Rog.  de  Wend.  IV. 
144.  Die  Pilger  segelten  unter  Führung  der  Bischöfe  Peter  von  Winchester  und 
Wilhelm  von  Exeter  nach  Ostern  ab.  Ann.  Waverl.  303 ;  Ann.  Theok.  69  f ; 
Ann.  Wint.  85;  cf.  Ann.  Piacent.  Guelf.  p.  443.  Wie  erzählt  wird,  waren 
die  meisten  durch  Visionen  getrieben.    Rog.  lY.  144. 

103)  Daher  wird  unser  Kreuzzug  auch  „expeditio  nobilium  et  divitum''  ge- 
nannt. Hugo  Rutl.  bei  Böhmer,  Font.  IV.  129 ;  cf.  Cont.  Guü.  580  f.  Welche 
grosse  Hoffnungen  man  übrigens  auf  diesen  Kreuzzug  setzte,  geht  deutlich  aus 
dem  Gratulationsschreiben  des  Praemonstratenser-Abtes  Gervasius  an  Friedrich 
hervor.     (H.  Brtfh.  HI.  479  f.) 

104)  Er  hatte  das  Kreuz  aus  den  Händen  Konrads  von  Hildesheim  ge- 
nommen und  zog  am  24.  Juni  aus  Eisenach.  Ann.  Reinh.  ed.  Wegele  198. 
Nach  Rycc.  348  traf  er  im  Juli  in  Italien  ein ;  vergl.  Kestner  26  Note  1« 

105)  Ueber  ihn  vergl.  Deutsche  Forsch.  IX.  549  Note  3. 

106)  Ausser  diesen  Rittern  wird  noch  Ludovicus  de  Kastele  (Ann.  Marbac. 
175)  und  Guerri  (Gerhard?)  de  Dunes  (Duningen  oder  Duma;  cf.   L^estoire  im 
Uecuell  ni.    p.  363  Anm.  f.)  genannt.     Cont.  Guü.  481.  Ferner  nennt  das 
Chron.  Bald.  Ninov.  ed.  de  Smet  p.  723  :  den  Magister  Aegidius  de  Lowes,  (postea 
abbas  Vlconiensis) ,  Andreas  plebanus  Ninivensis  (Nlnove) ,  Johannes  de  Outre 
(Oultre),  welche  zu  Johannis  1227  abreisten,  von  denen  Andreas  in  Brindlsi 
ntarb.    Nach  M.  S.  H.  4,  406  begleitete  auch  Hartwig  von  Raute  den  Kaiser  nach 
Hyrlen,  und  das  Chron.  de  Trajecto(bei  Matthaeus  V.  p.  337),  erzählt,  Bischof 
Otto  V.  Lippe  habe  ebenfalls  1227  seine  Kreuzfahrt  angetreten,  sei  aber^m 
1.  Augnst  ,,apud  Coevordon^'  überfallen  und  zu  Tode  gemartert  worden.     Nach 
Lachmatin ,  Die  Gedichte  Walthers  p.  15^    Uhlands  Schriften  Band  V.  97  f. 
Uloffer  41 ;  Bartsch,  Liederdichter  p.  XXXVI  und  neuerdings  Bezzenberger  448; 
vDrgl.  Kestuer  p.  10  f.  soll  auch  der  Dichter  den  Kreuzzug  mit  gemacht  haben, 
wührend  er  nach  Wilmanus  (Haupt  Zeitschr.  XIII.  p.  267  und  285)  schon  1227 
tf(i«torben  war.    Vgl.  Dietze:  Die  lyrischen  Kreuzgedicfate  (Programm).    Wit- 
UttiUoriJi  1878.  p.  12 — 15.     Endlich  scheint  auch  ausser  dem  Dichter  von  Pri- 
d*nk4    Jiftucheldanheit   der  Minnesänger   Bruder  Wernher  thellg^nonmien  zu 
btbttn  M.  H.  H.  2  p.  235  VIII. 
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107]  Stalin ,  Wirt.  Gesch.  U.  175.  Das»  d^r  Abt  von  Murbaeh  auch  Theil- 
nobmer  am  Kreuzzoge  war,  geht  aus  dem  Berichte  des  Rieh.  Senonensis  (bei 
Böhmer,  Fontes  ni.  49;  auch  bei  d'  Achery,  Spicilag.  II.  631)  und  der  bei 
fianmer  194  citirten  Luzerner  Handschrift  hervor. 

108)  Ann.  BelBhard.  203  f;  Rothe,  Tfaüring.  Chronik  ed.  LiUencron 
jp.  368  giebt  ausser  diesen  noch  als  KreuzCahrer  an :  Härtung  de  Erffa,  Rudolf 
de  Bilzingislobin  (für  Burgsleben?)  und  Gerhardt  de  Coppil. 
-  109)  Ann.  Worms.t.  38  bei  P.  XVH. ;  cf.  Ann.  PUc.  Guelf.  443.  Wahr- 
acbeililich  schlössen  sich  auch  die*  seit  1226  schon  bereit  stehenden  kölnischen, 
tubecker  und  norwegischen  Pilger  an.    Vgl.  Rayn.  1226 ;  $  54. 

HO)  Emo  116.  Die  Friesenflotte  wird  auf  dem  ganzen  Kreuzzuge  sonst 
flicht  erwähnt. 

111)  Ann.  Parm.  m»j,  677;  Ann.  Dunst.  107,  cf.  111;  Joh.  Corn.  358; 
Chron.  Salimb.  p.  7  ed.  Parmens. 

112)  Gegen  40,000  Pilger  »probae  juTentutis«  sollen  hier. gestorben  sein; 
Ann.  Theok.  69  f;  Ann.  Dunst.  107,  cf.  lil;  Cont.  Sancruc.  I.  627;  Ann. 
Plac.  Guelf.  443. 

113)  H.  BrA.III.43;  Cont.  Sancruc.  I.  627;  Chron.  Piacent.  77;  H.  Breh. 
m.27. 

114)  H.  Brdh.  III.  44:  »Quia  igitur  saevities  erat  perdere  nosmet  ipsos, 
cum  a  nobis  vita  salusque  multorum  pendeat  populorum,  dilata  est  persone 
fl08tre  transfretatio  pro  convalescentia  resumenda.«  Dass  Friedrich  wirklich 
kiank  war,  beweisen  die  zuverlässigsten  Quellen.  Darüber  sehr  grundlich 
Winkelmann  I.  335  f. 

115)  Erstarb  an  der  Seuche  (Rycc.  348;  Ann.  Stad.  359),  allein  später 
wasste  man  zu  erzählen,  dass  er  vergiftet  worden  sei ,  Annal«  Reinh.  206  f.,  ja 
der  Kaiser  selbst  sollte  sein  Mörder  gewesen  sein !  Ann.  Scheffl.  338;  Annal. 
Marbac  175.  Seine  Leiche  ward  im  Benedictinerstift  Reinhardsbrunn  bei- 
gesetzt.   Ann.  Reinh.  212;  cf.  Wegele  in  Sybels  Zeitschrift  Y.  389  f. 

116)  H.  BrA.  III.  44;  Cont.  Gull.  481.  Der  Papst  meldete  dem  Klerus 
des  Königreichs  Jerusalem  die  baldige  Ankunft  Gerolds  am  20.  April  1227. 
H.  Brrfh.  III.  69. 

117)  Chron.  Sicul.  897  (H.  BrA.  III.  44  f.),  die  Annal.  Waverl.  303  und 
Theokesb.  73  geben  als  Grund  des  Bannes  an,  dass  Friedrich  von  den  Muslimen 
durch  Geschenke  bestochen  gewesen  und  desshalb  nicht  seine  Kreuzfahrt  ange- 
treten habe,  doch  setzen  letztere  zu  dieser  Nachricht  hinzu :  »qnod  est  contra  opinio- 
üem  multorum  Christianorum«.  Rieh.  Senon.  bei  Böhm.  Font.  III.  49.  Die  Annal. 
tSt.  Just,  bei  Pertz  XIX.  p.  153  finden  den  Bann  gerechtfertigt  durch  die  un- 
i>edeutende  Zahl  seines  Heeres  (quod  potentissimus  Imperator  ad  modum  piratae 
mare  transiisset,  in  quo  tfemendum  nomen  imperii  romani  apud  nationes  bar- 
bans  minui  et  deprimi  videbatur);  ähnlich  Gregor  Ober  Friedrichs  unbedeutende 
Heeresmacht  in  seinem  Schreiben  an  den  Cardinal  Romanus  (5.  August  1228). 
H.  BreTi.  UI.  74  u.  82. 

Röhricht,  Beiträge.  5 
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1 18)  »Nftin  «poiite,  non  moiiitus,  8ede  apostoUf a  ignomnte,  cfmcem  humeris 
«Ulf  Afflxtt.«  H.  Br^.  lU.  ^.  Gregor  madit  also  (fem  Kaiseir  einen  Viorw«7f 
aus  demselben  Factum,  das  seinen  Eifer  für  cUe  Saehe  der  Kirehe  beweflstlt 
Allerdings  hat  Innocenz  III  schon  auf  dem  Tatleaniseheii  Coiteil  1245  des  Kai- 
sers als  des  Führers  der  KreiiEfabrt  nicht  mit  Einer  Sylbe  gedacht,  -so  dass  sich 
wohl  leicht  ersehen  liest,  dass  es  potitlsehe  Makiifie  4es  P^pttthoms  war,  die 
Führung  eines  Kreustngs  in  der  Hand  eines  Königs  oder  Kaisers  als  {»oUtiache 
Hchwichung  der  Curie  ancutfsbeu,  dagegen  die  Neigiing  zn  Kreuzfahrten  mis  be- 
quemes Mittel  auszunutzen,  um  Schwierigkeiten  und  YerlegMiheiten  zu  echaf- 
fen,  in  Folge  dessen  Zugeständnisse  und  vor  aUem  Geld  und  immer  wieder*  Oeld 
zu  erpressen.  Vgl.  Wlnkelmann  I.  69»  Sine  Analogie  zu  diesem  Falle  bei 
Kugler,  Studien  zum  zweiten  Kreuzzuge  p.  103  f. 

119)  Hier  soll  er  nach  Gregors  Bericht  auch  geschworen  haben  ;,non  ut 
ceteri  peregrini  sed  ut  hospitalarius  vel  templarius  in  perpetunm^  dem  heiligen 
Lande  zu  dienen.  H.  Br^.  III.  25.  Ein  solcher  Eid  ist  von  Fried- 
rich nie  geschworen  worden! 

120)  »Quia  gratiam  suam  Imperator  subtraxerat  civitatibus  fere  omhibus  in 
portibus  constitQtis.«  Brtfh.  lU.  26.  Dagegen  Friedrich :  >xBrundusium  vldelicet, 
ubi  passagium  Üeri  semper  competentius  consuevit.«  H.  Br^h.  III.  43.  Der  Kreuz- 
Zug,  welchen  Innocenz  lll  projectirte,  sollte  am  1.  Juni  1217  Ton  Brindisi 
und  Messina  ausgehen ! !  Uebrigens  ist  es  interessant,  Böhmers  exaltirtes  Lob 
dieser  päpstlichen  Urkunde  als  eines  der  „grossartigen  Denkmäler  derOesinnnni^ 
und  des  Talents'*  zu  lesen.     Vgl.  Potth.  No.  8044. 

121)  »In  estivi  fervoris  incendio,  in  regione  mortis  et  aeris  corruptela.«  H. 
BrÄ.  III.  27. 

122)  Dagegen  Friedrich :  »(Damieta),  quae  in  hunc  modum  amissa  exstitit^ 
nun  et  interdicto,  qnod  inTontionibus  novis  adponitur  de  inhibitione  concambii 
Damiate  per  literas  nostras  fuisse  transmissum,  quia  non  est  verisimile,  ut,  qui 
ad  liberandam  terram  sanctam  expensis  innumeris  et  immensa  labbravimüs,  in- 
terdictum  concambii,  per  quod  optatus  finis  nostrae  sollicitudinis  et  laboribus 
advenlsset,  ei  fleri  mandaremus.«    H.  Brt^h.  III.  41. 

123)  Dagegen  Friedrich  :  Die  letzte  Kate  von  20,000  Unzen  ist  mit  der  kai- 
MCirlirhen  Kammer  bereits  mit  Herzog  Heinrich  von  Limburg  nach  Syrien  ab- 
gegangen; über  80,000  Unzen  sind  die  Quittungen  vorbanden,  mithin  ist  dieser 
(irund  erdichtet  und  erlogen.     H.  Br^h.  III.  45. 

124)  Dagegen  Friedrich :  700  Ritter  hat  Hermann  von  Salza  in  Deutsch- 
Und  auf  Kosten  des  Kaisers  (cf.  HI.  39),  250  der  Kaiser  mit  Hülfe  der  Kreuz- 
itU»U9r  geworben,  ausserdem  sind  in  dessen  unmittelbarer  Umgebung  100  Ritter,. 
uud  400  Kitter  haben  die  Lombarden  vertragsmässig  zu  stellen  (sie  sind  dem 
K»Mt*r  iitobt  zum  Kreuzzuge  gestellt  worden  (vgl.  Potth.  8398),  haben  aber  gegen 
ihn  np^Utr  wahrscheinlich  gefochten.  P.  8425  u.  27),  also  ist  dieser  Grund  wieder 
0jn0  U\lt(i'     n.  Hrrfh.  III.  45. 
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125)  Diese  3  GrOnde  kehren  trotz  der  Yestheldigang  des  Kaisers  immer 
wieder,  so  in  der  BuinkTille  vom  August  1229.  H.  BrA,  III.  158;  of.  III«  212. 

126)  H.  BrA.  UI.  32*--37. 

127)  H.  Br^.  lU.  46;   Ryecard.  348. 

128)  H.  BrA.  lU.  36-48.  Matth.  Paris  «lebt  den  Anwog  eines  Schrei* 
bens  von  Friedrich  an  den  K5nig  von  Enghmd  (H.  Brtfh.  III.  48  MJ)  und  setzt 
hs  um  den  December  1227  an,  doch  hat  es  wohl  sebie  Stelle  erst  nich  dem  zwei* 
ten  Banne  1240.  Winkelmann  I.  p.  284  NoU  2  bestreitet  seine  Behtheit,  allein 
ds88  Friedrii^  ernste  kirchenreformatorisciie  Gedanken  hatte  (die  auch  Waitz 
G.  Qdehrte  Anz.  1861  *p.  933  beetreitet),  fnßiiik  mit  zum  TheU  iUselier 
Mystik  versetzt,  «drd  man  oeeb  den  «ingeheaden  Brditenmgen  von  BrAi.  (Piene 
de  la  Vigne  p.  425  ff.)  ffiglfeh  nieht  mehr  benrelMn  durfim ;  mithin  kann  auch 
dieser  Brief  echt  sein. 

129)  fi.  firA.  in.  47;  vgU  Wüben  VI.  419. 

130)  Bycc.  348. 

131)  H.  Bn$h.  UI.  710. 

132)  Alberieos  1228;  Rycc.  348. 

133)  H.  Br^  UI.  53 ;  Rycc.  348. 

134)  Chron«  Urqperg.  1227. 

135)  Aanal.  Selisb.  784;  Abb.  Piacent.  77;  H.  Bi^h.  UI.  69;  cf.  JU. 
52-.55- 

136)  Bycc.  349;  Bog.  de  We&d.  lY.  169;  Chroa.  Ui«p.  1227. 

137)  H.  BrA.  UI.  50  f.  Gegen  die  Batining  dieser  Urkunde  vgl.  Winkel- 
Qunn  I.  287  Kote  2 ;  Bycc.  349. 

.  138)  Ryec.  349;   H.  Br^.  UI.  60. 

139)  Rycc.  349. 

140)  H.  Br<ni.  UI.  57.  Die  Zahl  dtt  PUger  (40,000),  die  nach  Ibn  Furät 
mit  der  Flotte  1227  in  Syrien  gelandet,  ist  sicher  zn  hoch  (Miohand ,  Bibl.  II. 
776),  ebenso  die  der  Cent.  Sancrac.  I.  627  (80,000). 

141)  Rycc.  349  f. 

142)  H.  BiÄh.  XU.  71  f. 

143)  Rycc.  349  f. 

144)  U.  BrA.  UI.  63;  Rayn.  1228;  $  8. 

145)  Ohron.  SicnL  breve  898;  Cont.  Guü.  483;  cf:  H.  BrA.  Rech.  p.  66 
Note  9  und  91  Note  9. 

146)  H.  Br4h.  UI.  66  ff. 

147)  Cont.  Gnil.  483.  Ein  Gratulationsschreiben  des  Königs  Heinrich  von 
England  an  ihn  (zum  glücklichen  Erfolge  auf  der  Kreuzfahrt)  vgl.  bei  Shirley 
I.  331, 

148)  H.  BrA.  lU.  489;  Ann.  Danst.  114.  Vgl.  besonders  Sohirnnachers 
gröndliehe  Erörterungen  II.  p.  388  f.  und  Winkelmann  p.  292  Note  3. 

149)  Chron.  Ursperg.  1227;  Ann.  Scheffl.  p.  339. 

150)  Not.  Emmer.  p.  574.     Dass  die  Lombarden  die  bedungenen  Ritter 
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gaiteUt,  wie  die  Ann.  Dunst.  114  behaupten,  ist  zn  bezweifeln,  hingegen  mag 
et  wohl  wahr  sein ,  dass  die  gallische  Kirche  Vio  ^^^^  Einkünfte  dem  Kaiser 
gegeben ;  denn  Frankreich  stand  ja  mit  Friedrich  besonders  seit  1227  auf  gutem 
Fusie.   Of.  Martine,  Collect.  I.  1195.   Vgl.  Note  124. 
lölj  Cent.  OuU.  Tyr.  483. 

162)  Chronic.  Sicul.  broTe  899  f :  H.  Br^.  III.  489. 

163)  Cent.  Gull.  Tyr.  483. 

164)  Toeche,  Heinr.  VI.  p.  392. 

165)  Cont.  Guü.  Tyr.  483;  Marin.  Sannt.  U.  211  f;  Art  de  T^rifier  les 
Datei  I.  460 ;  Bengnot ,  Assises  de  Jerusalem  I.  266  Note  A.  JNach  De  Mas 
Latrie  I.  243  sandte  Friedrich  zu  gleicher  Zelt  nach  ^Akka  und  Hess  Truppen, 
besonders  Beiterei,  nach  Cypern  kommen ;  ebetiso  wurden  von  Cypem  aus  die 
Unterhandlungen  mit  Al-Kämil  fortgesetzt.  Ueber  die  Lage  der  Festung  Bleu 
d'Amour  (Didymas  oder  castellum  St  Hilarii)  vgl.  De  Mas  Latrie  IL  p.  2  Note. 

156)  Darunter  nennt  die  Cont.  484 :  Amaury  Barlas,  Amaury  de  Bethsan, 
Oauvaln  de  Chenichy,  Guillaume  de  Bivet,  Gavano  de  Rossi ;  cf:-  De  Mas  Latrie 
I.  230.    Nach  Sanut.  211  sollen  sie  Friedrich  bis  Morea  entgegengesegelt  sein. 

1Ö7)  Roger  de  Wend.  IV.  174;  Ann.  Marg.  36.  Ueber  die  Znstande  in 
<Akki  singt  Freidank  (ed.  Grimm,  p.  100):  »Wa  gefnor  e  Keiser  über  mer  im 
banne  und  ane  fürsten  her?  Und  ist  nü  jLommen  in  ein  lant ,  da  got  noch  man 
nie  triuwe  vant ;  und  hat  nü  manegen  widersatz  (daz  muoz  got  scheiden)  äne 
scb&tz,  Jchn  muochte  wiez  geschaehe,  daz  ich  daz  heilic  gtKp  gesaehe :  so  füere 
leb  z  Aken  in  die  stat,  da  würde  ich  guOter  spise  sat.  Swelch  schif  mir  zerste 
U»»m»  f  daz  waere  mir  genaeme.  —  Waz  mac  ein  Keiser  schaffen,  sit  kristen 
bilden  nnde  pfaffan  stritent  gnuoge  wider  in ;  da  verdürbe  Salomdnes  sin.« 

Iö8j  H.  BrÄ.  III.  83. 

ifiÖ)  Cont.  Gull.  Tyr.  486 ;  H.  BreTi.  m.  83. 

160j  Kr  ist  In  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  den  Christen  als  einer  der 
ttdti\iiUiti  Hnltane  bekannt  geworden.  Wilken  III  b.  p.  315;  Annal.  Scheffl.  ad. 
•»»,  1224;  Muratori  VII.  800  ff;  Chron.  Turon.  306;  Itin.  peregrin.  ed.  Stubbs 
ii^,  Cfr  Ibn  Khallikln  ed.  de  Slane  III.  p.  239-244;  Abulf.  IV.  269.  Der 
^Mftit  Hipbadifi ,  welchen  er  bei  den  occidentalischen  Schriftstellern  führt,  ist 
$iUm  Mo4iAitU\on  seines  Zunamens  Saif  ad-din  (Schwert  des  Glaubens). 

lOi  j  Al'Kiroil  war  das  Muster  eines  orientalischen  Sultans;  in  ihm  waren 
f^Wtt  äitt  gfi/stf artigen  Seiten  des  arabischen  Characters  ausgebildet i  Die  ara- 
^i\MUttn  Autoren  (Jeroal  ad-din  ed.  Cariyle  p.  30;  Abulf.  IV.  419.  431  ff;  Ibn 
kUi^iiikhn  L  328;  IH.  240—248.  (Cf.  Fundgruben  des  Orients  V.  152  und 
Mftkthi  ItofUge  B.)  preisen  seine  politische  Klugheit  und  Gerechtigkeit ,  seine 
f/«flU4rU/'b«  Tüchtigkeit  und  Gelehrsamkeit ,  seine  Liberalitat  und  Massigkeit. 
J^MliflfiMh  verdankte  ihm  gute  und  sichere  Wege,  prächtige  Bauwerke  und  ein 
pinmUiiif  fi^f  traditionelle  Theologie  zu  Cairo  (Quatremdre,  Makrizi  I  B.  p.  46 
Iiiul4f  tii  $  y<,tt\Uii\ir,  der  Deutschen  Morg.  Gesellsch.  XVIII.  p.  467).  Mit  un- 
ti^tcUhi^f^^f'h^ff  Gerechtigkeit  schlichtete  er  die  Streitigkeiten  der  Christen  in 
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Aegypten,  bei  denen  sie  selbst  ihn  zum  Schiedsrichter  durch  gemeinsch«|Üiches 
Veittanen  erwählt  (Makrizi's  Gesch.  der  Gopten  ed.  Wüstenfeld  in  den  Ab- 
handlungen der  Gottinger  Aksdemie  1847  III.  p.  69),  und  nahm  sich ,  wie 
selbst  xhristliche  Quellen  bezeugen  (Renaudot,  Historia  patriarch.  Alexandr. 
p.  574),  der  Christen  in  ihrer  Bedrängniss  auch  gegen  seine  eigenen  Emire 
an.  Besonders  ist  bei  den  Christen  sein  Andenken  in  Seegen  geblieben  wegen 
der  Barmherzigkeit,  die  er  gegen  die  elenden  und  halb  verhungerten  Pilger 
nach  der  Auslieferung  von  Damiette  übte.  Jac.  de  Yitry,  Hist.  occid.  p.  353; 
Tgl.  Oliver.  Scholast.  p.  1439—1449;  Matth.Par.  1222;  Cont.  GuU.  ad  annum. 
Nach  Matth.  Paris  1238  setzte  er  in  seinem  Testamente  grosse  Summen  auch 
für  die  Christen  aus.  Die  christliche  Sage  berichtet,  er  sei  von  Richard 
Löwenherz  in  ^Akkä  zum  Ritter  geschlagen  worden.  (Itin.  peregrin.  ed. 
Stubbs  p.  32ö);  er  h&tte,  als  Franz  Ton  Assisi  vor  Damiette  ihn  mit  Be- 
kehrungsversuchen  anging,  diesem  sehr  geneigtes  Gehör  geschenkt  (Voigt 
in  d.  Abhandl.  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1870.  p.  477 ;  vgl.  Neanders 
Klrchengesch.  Y  A.  111  u.  Coric,  Hist.  di  Milano  162).  Ja  man  erzählt  sogar, 
er  sei  von  einer  christlichen  Mutter ,  nämlich  der  Schwester  des  Grafen  von  St. 
Egidien  (Eulog.  ed.  Stevenson  III.  78)  geboren  und  ein  heimlicher  Christ  ge- 
wesen. Vgl.  Rayn.  Ann.  1238;  p.  468  No.  16.  Dasselbe  wird  jedoch  auch  vom 
Gbron.  Trlveti  ed.  d'Achery  III.  164  (in  ed.  Hog.  93)  vom  Sultan  von  Iconium 
erzählt. 

162)  Ueber  die  separatistischen  Umtriebe  der  Emire  schon  unter  Saladin, 
vgl.  besonders  Kamäl  ad-dtn  bei  Wilken  II.  346.  Anmerk.  4  und  Weil,  Chalifen 
III.  406—410 ,  417. 

163)  Er  starb  zu  Afi^  nach  Abulf.  IV.  267.  Ueber  die  Lage  von  Afi^ 
vgl.  Quatrem^re,  Makrizi  I  B.  p.  60. 

164)  Abulf.  IV.  313  ff. 

165)  Al-Mu'azzam  (seinen  vollständigen  Namen  giebt  Ihn  Khallikän  III. 
p.  427  ff.)  wird  von  den  christlichen  Autoren  wunderbarerweise  immer  Corradin 
genannt.  Reiske  (Abnlf.  IV.  684  f.  Note  271)  meint,  dass  sein  Beiname  Saraf 
ad-din,  den  Jacob  von  Vitry  zusammengezogen  und  nach  französischer  Aus- 
sprache Choraddin  schreibt,  von  den  meisten  Autoren  sehr  leicht  in  Coradin  und 
Conadin  umgewandelt  werden  konnte.  Allgemein  wird  er  als  ein  furchtbarer 
Feind  der  Christen  genannt,  während  die  arabischen  Autoren  ihn  wegen  seiner 
Gerechtigkeit  und  Gelehrsamkeit  rühmen.  Ibn  Khallikän  lü.  428;  Abulf.  IV. 
337  u.  639;  cf.  Fundgruben  des  Orients  V.  p.  148;  Abulph.  Hist.  Dyn.  I.  499. 
Er  war  ein  eifriger  Haneflt ,  daher  auch  energischer  Gegner  seines  sunnitischen 
Bruders  Al-Kämil  und  ein  wahrer  Vater  der  Mekkapilger ,  für  die  er  aufs  beste 
bedacht  war;  denn  »er  sorgte  für  die  Unbemittelten,  welche  mit  ihm  die  Reise 
nach  Mekka  machten,  spendete  in  den  beiden  heiligen  Städten  bedeutende 
Summen  für  die  Armen  und  liess  di^  Teiche  und  Wasserleitungen  (in  Mekka) 
wieder  in  Stand  setzen.«  (Wustenfeld,  Chroniken  von  Mekka  IV.  233.)  Vgl. 
Ibn  Batoutah  ed.  Defr^m.  I.  259.     Ueber  seinen  Eifer  für  den  »heiligen  Krieg« 
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▼gl.  Zeitschrift  der  Deutsch.  Morg.  Gesell.  XVIII.  461.  Man  erzählt,  ein  christ- 
ll^er  König  habe  ihm  das  Geheimniss  verratben,  wie  darch  das  »heilige  Feuer« 
am  Osterfeste  die  Lampenanzündung  erfolge  (Zeitsch.  d.  D.  Morg.  Ges.  XIX. 
570;  ygl.  XVni.  464). 

166)  Abulf.  IV.  331—333.  Al-A^raf  befand  sich  schon  im  Februar  1226 
ea  Damaskus  in  Gefangenschaft,  wie  Kamäl  ad-din  berichtet.  Er  erzählt,  ihm 
eeien  von  Al-Muazzam  Briefe  zur  Besorgung  an  den  Atabak  Al-Airafs  Sihäb  ad- 
<lin  übergeben  worden ;  »et  (A.  M.)  ut  ab  eo ,  se  Almalic  Alaschrafo  neque  anxi- 
liom  praestiturum  neque ,  cum  Almalic  Älcamll  contra  ipsum  tenderet ,  se  Ipsi 
contra  eum  auxiliaturum  esse,  jusjurandum  acdperet,  ab  eodem  petivit. 
Quum  Gamal  ad-d!n  Atabeeo  rem  peitulisset,  se  rem  facturiim  esse  tiegavit, 
quippe  Almalic  Alaschraftis  ipsum  in  fldem  Almalic  Alcamiii  Jurare  et  ne  sine 
ipsius  mandato  in  ulla  re  cum  rege  aliquo  consentiret ,  coegerit ;  quam  si  rem 
velit,  ipsi  mandatum  Almalic  Alcamilo  mittat ,  necesse  esse.«  Freitag,  Seleota 
ex  historia  Halebi,  Introd.  p.  XXXVIH. 

167)  Ibn  Furät  bei  Michaud  II.  776. 

168)  Abulf.  IV.  331. 

169)  Amari,  Bibliot.  509  f ;  Michaud  II.  348. 

170)  Reinaud,  Exträits  427.  unter  den  Geschenken  soll  sich  auch  das 
Leibpferd  des  Kaisers  befunden  haben  (Ibn  Furatbd  Michaud,  Biblioth.II.776). 

171)  Michaud  II.  776. 

172)  Amari,  Bibl.  510.  Dass  übrigens  Gregor  IX  von  den  zwischen  Al- 
KAmil  und  Friedrich  gewechselten  Gesandtschaften  wusste  <  geht  aus  seinem 
Schreiben  (vom  4.  August  1228)  an  den  Cardinal  Komanus  hervor:  »Quod  de- 
testabIliuB  est ,  cum  Soldano  et  aliis  Saracenis  nefandis  (iroperator)  contrahens 
pactiones  illis  favorem,  Christianis  odium  exhibet  manifestum.«  H.  Brtfh.  IV. 
73,  cf.  75 ;  vgl.  Ann.  Theokesb.  73. 

173)  Reinaud  427. 

174)Kycc.  349.  Unter  den  Geschenken,  die  er  mitbrachte,  befand  sich 
auch  ein  Elephant. 

175)  Diese  Nachricht  giebt  der  Brief  des  Patriarchen  Geroid,  der  Bischöfe 
von  Nazareth,  Caesarea,  Narbonne,  Winchester  und  Exeter,  sowie  der  drei 
OTdensrnflitter  vom  23.  December  1227  bei  Roger  IV.  146.  Die  Zahl  40,000 
bezweifelt  als  eine  viel  zu  hohe  Schirrmacher,  dagegen  Winkelmann  296,  Note  3. 
Aus  (Jerolds  Schreiben  ist  sie  in  die  Ann.  Wav.  303  gekommen. 

176)  Abu  Öama  bei  Wilken  VI.  460,  Note  12  sagt:  »Im  Jahre  625  (1227 
bil  1228)  hatten  die  verruchten  Franken  die  Feindseligkeiten  wieder  angefangen 
nnd  über  ganz  Palaestina  sich  verbreitet,  weil  der  Waffenstillstand  abgelaufen 
war;  «»<'  ^^^^  Muselmänner  geriethen  dadurch  in  grosse  Furcht.«  In  Folge 
dfsnen  unterwarfen  sich  nach  Ibn  al-Attr  die  Muslimen  vom  Libanon  freiwillig 
dtn  Kreurfahrern.  Amari,  Bibliot.  315.  —  Die  Ann.  Dunst.  111  erwähnen  ein 
(«strinn  Saglttae;  damit  ist  jedenfalls  Sidon  gemeint.  Vgl.  Chron.  Salimb.  11 ; 
Oorlo  I7H  und  besonders  Robinson,  Pal.  III.  702  Note  4. 


T^r:^      71 

% 

177)  üoDt.  Gail.  Tyr.  482;  (über  die  paumerie  de  Cbaifa,  >»q^e  porta  est 
Jeiusates»«.  Adb.  WaTesl.  305.  Tgl.    De  Mas  Latrie,  IL  11  Note  3). 

178)  Annal.  CoIoa.  luax.  832.  Jaoüt  erziilUt,  Al-Mu  a^^am  habe,  ala  er  die 
Mauern  der  festen  J^Utze  Syrien«  schleifen  Hess,  gesagt:  »Wir  wollen  unser 
l^and  nicht  dnrch  l^auem,  sondern  durch  unsere  Schwerter  nnd  Ritter  sehützen  I« 
Zeitsch.  d.  D.  Morg.  Ges.  XVIII.  464. 

179)  Gont.  Gull.  Tyr.  482  nennt  den  Vormund  Al-Na^irs:  Hesedln  Eibec 
nB4  Herrn  von  Salquet,  d.  h.  Sarohod ;  vgl.  Gont.  Gull,  bei  Guizot  XIX.  414 
und  438.  Nach  AlbMi'cns  1228  soll  er  von  Geburt  ein  Spanier  (Martinus  Gue- 
silii)  und  Hospitaliter  gewesen  sein,  auch  soll  er  die  Wlttwe  Al-Mu  a^fams  ge- 
heirathet  haben;  cf.  Recneil  de«  histoir.  4^  croisad.  lU.  p.  370  Note.  Er 
ward  1229  von  Al-A6raf  gew<^linen,  trat  als  ervtet  Emir  in  dessen  Dienst  und  fiel 
als  Vertheidiger  von  galaf  (Abnlf.  IV.  557 ;  vgl.  363, 365,  377).  Neben  ihm  wird 
auch  als  erster  Vezir  genannt  Ihn  Onain  Abu'l  Mal^äsin  Saraf  ad-din  (f  .4.  Jan. 
1232).  Ibn  Khallikan  III.  179  f ;  vgl.  Abulf.  HI.  179  f.  u.  Abulf.  357,  363. 
Vgl.  Note  166, 

180)  Al-Kamil  soll  folgenden  Brief  an  Al-Airaf  gesehrieben  haben :  »Um 
die  Christen  zu  bekämpfen ,  bin  Ich  hierher  ge]^ommen.  Pas  Land  war  ohne 
Vertheidigung ,  und  die  Franl^ en  hatten  eb^n  die  Mauern  Sidons ,  die  wir  ge- 
schieht h«;(ten,  wieder  aufgebaut.  Du  weisst ,  daas  unser  Oheim  Saladin  durch 
die  Einnahme  Jerusalems  einen  für  immer  berühmten  Namen  zurückgelassen 
hat.  Wenn  die  Franken  die  heilige  Stadt  wieder  gewonnen  hatten,  so  wäre  dies 
ein^  ewige  Schande  für  nna  gewefien,  unser  Andenken  wäre  für  immer  bei  «nsem 
Nachkommen  entehrt.  Der  von  nnserm  Oheim  erworbenen  Achtung  würden 
wir  verlustig  gegangen  sein,  und  welches  Ansehens  hätten  wir  uns  zu  erfreuen 
vor  Gott  und  den  Menschen?  Die  Franken  würden  sich  nicht  mit  dem,  was  sie 
erobert,  zufrieden  gestellt  haben,  sie  würden  andere«  haben  gewinnen  wollen. 
Indes«,  da  Du  hierher  gekommen  bist,  so  ist  meine  Anwesenheit  unnütz.  Ich 
werde  mich  nach  Aegypten  zurückziehen ,  nun  wird  Syriens  Vertheidigung  Dir 
zof allen.  Von  mir  soll  man  aber  nicht  sagen ,  das«  ich  zum  Kampfe  gegen 
meine  Brüder  gekommen  bin ;  dieser  Gedanke  sei  ferne  von  mir!«  Michand  IL  237. 

181)  Abulf.  IV.  367. 

182)  Apud  Gazaram.  H.  Br^.  III.  91  u.  96;  Ibn  al-Atir  bei  Amari  315. 
Teil  al- agül  wer  ein  Ort  5  Meilen  südwestlich  von  G^za  (Ritter  XVI.  42),  von 
dem  Hügel  so  benannt,  auf  dem  er  liegt  (Quatremdre,  Makrizi.  IB.  237; 
Abulph.  H.  Dynast.  I.  499).  Er  war  an  der  grossen  Etappenstrasse  von  Aegyp- 
ten naeh  Syrien  gelegen,  von  Jerusalem  (Sprenger,  Beiserouten  in  den  Abhand- 
longen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  1864  III.  p.  100)  nur  2  starke  Tage- 
märsche  entfernt  und  der  gewöhnliche  Concentrationspunkt  der  muslimischen 
Armeen. 

183)  Ibn  aWAtir  bei  Amari  314  f ;  Abulph.  Hist.  Dyn.  I.  499  f ;  Abulf. 
IV.  347  f ;  Weil  III.  461 ;  Cont.  Gull.  486. 

184)  Amari,  Storia  III  B.  p.  640. 
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«csehrak  gewaltig ,  weil  er  sich  zu  schwacb 

\tka  snchte  er  ihn  durch  Fremidliehkeit  zu 

^     M    tfif   >aiiteB  geüuigeii  wie  in  einer  Schlinge,  und  wnsste 

•f^mt.   uft  tade^i  er  ihnen  Jemsalem  abtrat.  — «    Ihn  al> 

JMi»  -««cdea  die  Muslimen  erschreckt.«  Miehaudü.  714. 

V.  p.  145. 

L'^^2t>:  •Soli  vero  Hospitalarii  de  domo  Sanctae  Mariae 

^ .  ^c«4iM"^  lesäCBfttfit,  aimOiter  Januenses  et  Pisani  et  ali>  müites, 

^    .   '««'  9«^  «tveaenint,  Yeneti  vero  Tacillabant.« 

XL  ^>  T|^.  dagegen  Kestner  43  Note  2. 

a.   U.  LOS;  Witten  VI.  463,  Note  22  f.  u.  p.  469,  Note  36. 

*«A«öi  <«hiieb  Friedrich  an  Al-Kamil :   »Ich  bin  Dein  Freund. 

v^«   ^A.ft  :c^  ttb^  allen  Fürsten  des  Abendlandes  stehe.     Dn  hast 

^«.«^ett :   dK  Könige  und  der  Papst  sind  unterrichtet  von  meiner 

«^.^    -1»,  itkne  etwas  erreicht  zu  haben,  von  hier  zurückkehren  würde, 

^   ^«)   vikCttjn^  in  ihren  Augen  verlieren.     Ausserdem  hast  Du  nicht 

.««a^>a«.  itt><tor  ehristliehen  Religion  das  Leben  gegeben,  zerstört?   £» 

K  >«..iM  TtHh»«  Amseligkeit  zurückgekehrt.     Ich  bitte,  lass  es  mir  in 

•«N^wuMi^«.«   n  i^tt  9$  sich  jetzt  befindet,  damit  ich  bei  meiner  Bückkehr  da& 

...«4-  ..«f«*  bL>iii^:«B  eriieben  kann.    Ich  verzichte  im.  Voraus  auf  alle  Vor- 

«.   v^  iantu«>  u«>hea  konnte.«     Reinaud,  Extr.  429;   Michaud  11.  547. 

V  >v  uk  x-a*  ^«i(  ««^entlieh  denselben  Inhalt  wie  die  von  der  Contin.  GnD. 
\^    ^  ,^^«*Kll«^  K«^  der  Gesandten  des  Kaisers.     Denselben  Sinn  hat  auch 

,  >^^u*v  V^^ö^ww?^  die  Friedrich  Fa^r  ad-dln  gegenüber  gethan  haben  soll: 

<%  V,.»  vJi  -4.^^  i\ircht^<».  mein  Ansehen  bei  den  Franken  zu  verlieren,  so  hatte 

*    .*»   aoi  ^*w»  »Khts  >'on  der  Art  verlangt.«  Amari  p.  154.  —  Gerold  (H. 

«   >     Al    iCv^V    «Md   naeb  ihm  Gregor  IX  (an 'den  König  von  Frankreich) 

j^*  u     iü*s*  »i^^ichs  Unterhändler ,  trotzdem  sie  den  Helm  und  Panzer 

^x  v.h%^n  d^  Kaisers  ihm  überbracht  und  erklärt  hätten,  der  Sultan 

i  itsbt  K*i>*r  »acheü,  was  er  wolle ;  er  würde  den  Sultan  nicht  angreifen,. 

V    V» »»  '  xvÄkuw^^tlich  behandelt  worden  seien!    H.  BrÄ.  III.  147. 

^,^  \jK^  <Wr  iVntin.  Gull.  Tyr,  bei  H.  Br^.  III.  485  vor  Ricordane  »u» 
.  .   v^  t  <«)«»  U"  oKtef  du  fleuve  au  court  devant  Acre«,  und  Sicard  bei  Mura- 

VI  v»l  ^  ^^riUH  ^  »R^^'v^rtana,  ubi  fluvius  Acconis  oritur«.  Demnach  ist  jenes 
'^''  ^  aKM«ka*  auch  Richard  und  nach  Friedrich  noch  viele  andere  Heer- 
»  i.v;  ^  *  '^^v«  IHl^t^mhawen  lagerten,  offenbar  ein  Dorf  gewesen  auf  dem  bei 

\vv\(>^  a*^^»**b«»i**H  Teil  kurdany.    Am  Fusse  desselben  ist  ein  Sumpf» 

kSuuxiU\*t.   w«t  \  *"}  *^^^-  3^'  ^^)  "®'*"*  *'^  Quelle  für  den  Belus 

\'sk  '\  AuiiwWIW^»  «^««aP*H<->"^e^^»)-   Vgl.  Robinson    Neuere  bibl.  Forsch. 

^    k  kx  Hcv  4v^  N^^*  *^  beiweifelt  demnach  wohl  mit  Unrecht,  dass  Friedrich 
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194)  Fa^r  ad-din  Ibn  al-Sujüb  hatte  bereits  1227  mit  Friedrieb  unterhan- 
delt, wurde  von  Friedrich  znm  Ritter  geschlagen  (Joinville  ed.  du  Gange  42  f.), 
unterwarf  1232  als  Feldherr  Al-Kamils  den  Ursurpator  voii  Yemen  Nur  ad-din 
Ibn  Rasül  (Wüstenfeld,  Chroniken  der  Stadt  Mekka  IV.  237)  und  fiel  1249  bei 
Mansüra  gegen  Louis  IX  (Joinville  552). 

195)  Aman,  Bibl.  p.  521 ;  Contin.  Ouil.  485.  Ueber  ibn  Tgl.  Ibn  Khal- 
likan,  Biogr.  Dict.  I.  167  f.  und  Note  209.  Statt  seiner  wird  fUschlich  von  an- 
deren  arabischen  Quellen  der  Kadi  von  Nablus  »Sams  ad-din  genannt.  Reinaud 
429;  Michaudn.  713. 

196)  Ann.  Marg.  36;  Cent.  Gull.  485;  Rog.  de  Wendow.  IV.  175  und 
darnach  Matth.  Paris  1228.  Gerold  sagt:  »£o  tempore  el  Soldanus  quaedam  in- 
strumenta mialt  vilia  et  despecta ,  que  directe  praetendebant  effectum  turcopuli 
ettODsoris,  mandans ,\quod  terra  sua  tallbus  abundaret.«  H.  BriHi.  HI.  103. 
Ebenso  soll  Al-Kamil  dem  Kaiser  Sängerinnen ,  Tanzerinnen  und  Gauklerinnen 
übersandt  haben  (Matth.  Paris  1241  nennt  sie  Alraeae),  die  in  'Akkä  die  Hon- 
neurs gemacht  hätten.  Daraus  ist  nun  weiter  die  Nachricht  entstanden,  die  der 
Herzog  von  Lothringen  dem  Konige  von  England  über  Friedrich  gemeldet,  dass 
er  die  Tochter  Al-Kämils  (nach  Ann.  Dunst.  112  die  Schwester  desselben)  ge- 
heirathet  habe.     Shlrley  I.  343. 

197)  Diese  gelehrten  Disputationen, sind  nicht  als  Kunstgriffe  der  arabi- 
schen Agenten,  sondern  als  Usancen  anständigen  Verkehrs  zu  betrachten.  Vgl. 
Abdallatif  (ed.  de  Saoy)  467.  Dass  Friedrich  hierbei  den  muslimischen  Ge- 
sandten und  dem  Sultan  selbst  imponiren  musste  ^  lässt  sich  mit  Sicherheit  vor- 
aussetzen ;  denn  er  besass  eine  grossartige  Gelehrsamkeit  und  Sprachkenntniss. 
Chron.  Salimb.  166  f ;  Muratori  VIU.  953;  Guil.  Figueiras  in  d.  Bibl.  de  l'^cole 
I  S^rie,  4  p.  32;  H.  Br^.  Introd.  CXIX— CXXX;  Jourdain,  Rech.  152— 
165;  Renan,  Averroes  148;  vgl.  H.  Brtfh.  IV.  382  Note  2;  Petrus  de  Vinea, 
Epist.  III.  67;  Michaud  II.  610.  Besonders  lehrreich  sind  die  beiden  Artikel 
Steinschneiders  (freundliche  Mittheilung  von  ihm  selbst)  Hebr.  Bibllogr.  VII. 
62-66  u.  136;  Narducci's  Buonarrotti  1872,  Juliheft.  Bald  nach  seinem 
Krenzzuge  richtete  Friedrich  an  den  spanischen  Muslimen  Ibn  Sab' in  (f  1271  d. 
9  Jnni ;  cf.  de  Slane,  Ibn  Khald. II.  340—345 ;  Makkari,  Analectesl.  590 ;  Notices 
XII.  p.  303  f.)  mehrere  philosophische  Fragen  über  Aristoteles  und  dessen  Doc- 
trinen,  die  von  Amari  (im  Journ.  asiat.  1853,  F^vrier)  raitgetheilt  und  commen- 
tirt  sind.  Ueber  Friedrichs  sonstige  gelehrte  Bildung  und  Verdienste  um  die 
Wissenschaften  handelt  in  ausgezeichneterweise  Camus  in  den  Notices  et  Extr. 
VI,  403—421 ;  vgl.  Bulletin  de  l'acad.  des  inscript.  1872  November  p.  528  ff. 

198)  Die  arabischen  Berichte  (Amari  511 ;  Reinaud  429  ff.)  über  Friedrichs 
freimüthige  religiöse  Aeusserungen  über  die  christliche  Religion  sind  von  Schirr- 
macherll.  p.205  mit  Unrecht  verdächtigt  worden;  vgl.  Winkelm.  I.  311  Note 3. 
Allerdings  hat  man  ihm  viele  Dlcta,  wie  das  Wort  von  den  3  Betrügern  (H.  Breh. 
V.  349 ;  vgl.  339 ;  Matth.  Paris  1239  u.  1243 ;  Muratori  IX.  658 ;  Chron.  Salimb. 
166-168;    vgl.  H.  Br^.,  Pien^  de  la  Vigne  156—158  u.  Winkelraann  11.  1, 
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vennlasst  sab,  seine  Kecht- 
T.  349);  aber  diese  Ton  den  Ara- 
Zweilel  ihre  Richtigkeit  gehabt 
Tenolassang,  den  Muslimen 
die  Bitteikeit  über  das  Vorgehen 
sehen  daTMi,  daes  auch  sein 
.kiivUiclMsIdfl^eiBaBdens«»  ab  die  ka^oUsi^Kindie  seiner  Zeit.   H.  Bi^. 
iBtndMt.    CD3LXLT-~I>XIT.  Pieire  201— 230). 

199)  Afle  aiaMscheB  A«tofeB  stad  estzockt  uba  die  Gelehrsamkeit  des 
Kaisers  (^.  Nete  197  «.  Tmm^grmkem  T.  151  f.).  Bs  var  nach  seinem  Tode 
leiaüiche  TnditioB  der  HekewtaafeB  gewoiden,  aialnsche  Gelehrsamkeit  zn 
tr^ken.  Der  Gesandte  de  S«ltaB  BIbais,  Ibo  Täsü,  der  1261  zu  Manfred  ging 
«nd  eime  Ginffe  —  die  eiste«  die  fibakanpt  nadh  Boropa  kam,'  mitbrachte  (Bei- 
naed  436;  Tgl.  QuaHem^ie,  Makmi  I  B.  p.  106  Note'  128),  --  schrieb  ihm  zu 
Bhien  eine  Logik :  »Die  kaisedidheB  (IbB  Khaldon  ed.  des  Yergers  181  Note) 
asd  rühnle  bä  s^ser  BäckkaliT,  dass  Manfred  im  Geiste  seines  grossen  Yor- 
^gers  nnd  Tateis  foitwiike.  (Abnlf.  V.  140,  147,  349;  Reinaud  483 ;  Schin- 
macher.  Die  leteten  Hebenstanfen,  p.  497,  Ko|e  41,  u.  Urkunde  XXII). 

200)  Die  Cont.  Gnil.  487  sagt  ganz  richtig:  asi  U  vanlt  apprechier  en  bele 
.maniere  (du  senden)*,  ebenso  fühlte  Gerold  richtig  den  Grand  dieser  Massregel 
.kerans.     H.  BrA.  ID.  136,  Tgl.  90  u.  95. 

201)  Contin,  Gml.  486 :  am  Flosse  Mootdidier.  Wilken  VI.  470gUubt,  dies 
sei  der  Rohrfluss ;  allein  es  inrd  sich  wohl  nicht  aasmachen  lassen,  welcher  Fluss 

.damit  gemeint  sei.     Yelde  giebt  drei  grössere  Flüsse  anf  der  Strecke  Caesarea 
—  Jafa,  wo  der  obige  Floss  zo  suchen  ist. 

202)  Matthaens  Paris  1229  (Tgl.  Reinaud  429;  Aman  516 ;  Wilken  VI.  474 
Note  47)  erzahlt ,  dass  die  Templer ,  als  Friedrich ,  wahrscheinlich  zum  £pi- 
phanlasfest,  habe  eine  Wallfahrt  zur  Taufstelle  Johannis  des  Täufers  (IV2  Std. 
vom  Todten  Meere  aufwärts  am  rechten  Jordannfer ;  Tobler,  Topogr,  II.  685  u. 
689 ;  nach  Sepp,  Jerusal.  I.  517  bei  Aenon)  unternehmen  wollen ,  den  Sultan 
durch  ein  Schreiben  davon  benachrichtigt  u.  aufgefordert  hätten,  ihn  bei  dieser 
Gelegenheit  anfiuheben;  der  Sultan  habe  aber  dieses  Schreiben. dßm  Kaiser  zu- 
stellen lassen  und  so  den  von  den  Templern  beabsichtigten  Yerrath  offenbart. 
In  Folge  dessen  lässt  Matth.  Paris  (1246  u.  1249)  den  Sultan  Ajjüb  ausrufen : 
»Miseri  sunt  Uli  Christiani ,  quos  dicimus  Templarios  et  Hospitalarios,  legis  et 
ordinis  sui  transgressores«  Primo  enim  voluerunt  pauds  transactis  annis  sunnf 
imperatorem  Friderionm  prodere  f^audulenter ,  sed  por  propitiam  pietatem 
nostram  non  praavaluerunt« ,  und  1249  den  Grafen  Robert  Ton  Artois: 
»Nonne  superest  hie  Fridericus  eorum  e:iLpertus  fuusclpulas  teatis  certissimus?«' 
Friedrich  behauptete  1239  sog^:  n(Papa)  per  nuntios  et  legatos,  qui  soldanum 
literis  suis ,  qvas  nos  captis  eorum  latoribus  in  publicum  testimonium  reserva- 
inuSt  ne  terram  divinam  cultui  deditam  redderet  cum  r^gni  Hierosolymitani 
Juribus.n     II.  BriHi.  V.  296.     Der  Papst  bestritt  natürlich  und  wohl  auch  mit 
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Rieht  dia  Echtheit  eines  solchen  Schreibens  (H.  Breh.  V.  3^),  gleichwoh 
giaabtcf  man  allgemein  nach  Ftiedrichs  Tode ,  dais  der  Papst  an  Al*Kamü  ge- 
sehrieben.  Chf  onldie  de  Pisa  hei  Tartinius  I.  496.  Pandulf  de  Falcono  warnte 
1290  den  König  von  Stcüien  vor  der  Tücke  d«r  Curie ,  d^ie  einst  den  Sultan 
Kamil  und  den  damaligen  Grossmeister  der  Hospitaliter  (die  Briefe  sind  beige- 
fügt) zum  Morde  des  Kaisers  aufgefordert. '  Barthol.  de  Neocastro  heiMarat.  Xlll. 
p.  1162  t  u.  H.  Br^.  III.  480--492.  Diese  ghihemniscben  Fictienen  waren 
zum  Theil  die  Antwort  auf  die  Ton  der  Curie  verbreiteten  Mihrchen,  dass 
FHedrieh  den  Henog  von  Bayern  dnrch  Gesandte  des  Alten  vom  Berge  habe 
ermorden  lassen  (Ann.  Cel.  max.  842;  Alber.  1230),  den  Papst  habe  meucheUi 
wollen  (Matth.  Paris  1246)  und  1243  die  MusUmen  s^vr  Yerwästung  Albaniens 
anlgefordeirt  habe.  (Matth.  Paris  1243.)  NatufUch  glaubte  man  Auch  dies;  der 
König  von  ÜBgarn  sandte  in  Folge  dessen  sogar  eine  Gesandtschaft  an  den 
Alten  vom  Berge  mit  Gesehenken  (Alberic.  1230),  nnd  im  Volke  lebte  später  die 
Sage,  Friedrich  habe  mit  dem  Priesterkönlg  Johannes  Gesandtschaften  ge- 
wechselt. Le  ciiinto  Nov.  No.  U.  p.  7  f.  Vgl.  Ann.  Marh,  149;  Ann.  Neresh. 
23;  Ckron.  Sanp.  254,  267.  Der  eigentliche  Grand  für  diese  Fictionen  war 
jedoch  wohl  die  Absicht  Friedrichs,  eine  der  grossen  Menge  in  die  Augen 
springende  Veranlassung  zu  linden,  den  Templern  in  seinen  Lindern  eine  Reihe 
Ton  Piivüegien  und  Besitzthümern  tu  entziehen  (B.  Br^.  V.  252,  288;  VI. 
3hli),  Friedriehs  Zorn  gegen  sie  ging  sogar  so  weit,  dass  er  jede  Intervention 
für  die  hei  Darbassäk  1237  gefangenen  Templer  ablehnte.  Albericus;  Matth. 
Paris  1237.  Aehnliche  Fälschungen  wie  die  erwähnte  vgl.  bei  Mone,  Quellen- 
Sammlung  I.  488,  495. 

203)  Pertz,  Legg.  II.  262, 

204)  Contin.  Guü.  487. 

205)  Makrizi  bei  Reinaud  430.  a 

206)  Pertz,  Legg.  II.  272;  H.  Breh.  III.  90;  vgl.  Winkelm.  303  Note  3. 

207)  Dass  Friedrichs  Geldmittel  in  der  That  sehr  gering  sein  mussten,  lässt 
Bieh  wohl  schon  daraus  folgern,  dass  er  auf  Cypern  30000  Byzantiner  von  Guido 
T.  Gabala  lieh  und  bei  seiner  Heimkehr  an  die  bereits  Note  156  genannten 
cyprischen  Magnaten  die  Vormundschaft  über  den  jVngen  Heinrich  v.  Lnsignan 
ffir  10,000  Mark  verkaufte.    Cont.  483;  vgl.  L'estoire  p.  375. 

208)  Annal.  Theokesb.  72. 

209)  Die  Benutzung  einer  oberflächlichen  Notiz  aus  Ibn  Khallikän,  Biogr. 
Diction.  s.  v.  Saladin  al-Arbili  in  den  Münchener  Gel.  Anzeig.  1844  No.  17 
p.  144  hat  Höfler  p.  168  No.  2  zu  einem  ungerechtfertigten  Angriffe  auf  Friedrich 
veranlasst.  Saladin  nämlich  schreibt  selbst  in  Bezug  auf  den  Eid,  den  Friedrich 
auf  die  Urkunde  geschworen,  an  Al-Kämil :  »Der  Kaiser  hat  dafür  sich  verbind- 
lich gemacht  und  sein  Wort  gegeben ,  dass  wir  einen  dauernden  Frieden  haben 
Verden.  Er  wurde  verpflichtet,  dies  vrirklich  zu  versichern  durch  einen  Eid, 
und  für  den  Fall  eines  Bruches  desselben  (durch  das  Versprechen),  das  Fleisch 
seiner  linken  Hand  zu  verzehren.«    Höfler  findet  diese  Versichening  schändlich. 
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Dod  über  äie  Phraie  giebt  de 
Dktita.  I.  p.  168):  .Tbls  silly  staS 
a  qnlbbles  «nd  double  mei- 
nuT  algnify :    The  vaantiiig 
rince  tui  uid.     The  aecond 
(or  drnpk  bis  ilgbt  huid),   uid  It 
r  kü  left  (tbroagh  diwppointment 
ku  it<  eqDivdent  in  EngUsh  uii 
a>l  is ,  to  Uke  it  bjr  eompnlsion.« 
tY.  KHHi  SkK.  ^.  4:  KisiL  SÜT.  %*;  Buin  ed.  de  Suy  p.  99. 

^,v.  «>BtahM«  L  3Uä  tkai  l%u>dt.  Sckwnriannel  mit ,  dl«  Al-KünU 
>«:  twMT  l"i<t<jwhil  faiknaA*  -  Mk  mhmva  bei  Oett ,  bei  Oatt  und  »einem 
6*««ae.  Mi«  !«■«■  Ouw  Bad  fUfm  TIH»  und  ebne  Abbrach  in  gutem 
«■■Mk«9  JÜka  «•  WokwtMB,  «K  itir  ■■tO'  Beiaer  Huid  liegende  Urkonde  ge- 
^<kn*lMt  «slUih,  Vmb  irk  ^i  utkt  Ikm  MlHe,  «iU  ich  vom  hSoftigen  Ge- 
rn'kw  «Bd  4*r  tiMMteKhaA  !!■>  imwJt  «oigMdilosien  sein  nnd  den  Vater 
«■j  J«>  ;>«ta  «»d  dt*  knü^ca  Geäit  bckoBBca.«  Dieser  Eid  war  aber  der,  mit 
wvkkea  AMtäBO  4tm  Trititm  um  Duietie  bccdiwoi  nach  Oliv.  Schal,  bei 
Klk-  Cwi».  n.  i-pr. 

->tt^  H.  B(A.  in.  6T— 9^  ahftaBräisd.  ud  90  lateiniMb,  ebenso  bei 
Pno.  titf.  n.  'iri  G.  De  Mb  LaUir.  ffistoin  de  ^e  de  Chypre  ID.  626 — 629. 
'i^l'31  Ü  I  An  tieaga ;  Mit  da  ea  qMMuqaa  sudo  pro  ubttilo  dieponat  com- 
munintTV..  rf.  HcraaM»  Bericht  H.  BiA.  DI.  92.  Damit  war  also  das  Secht, 
J«raMlrB  in  b(f«Dg«a .  klar  aBfgMpiMken ,  nhiend  die  anbischea  Autoren 
berkkl«B,  da$s  Friedritk  JemfalcH  ani  naier  da  Bedingung,  die  Stadt  nicht 
tu  befestig«B.  eikalt»  kabe ;  jr<l«Bblli  ein  Irrthnm  (Abnlf.  IT.  351 ;  Hichand 
n.  :Uc>.  TU:  Aman  p.  315:  Fundgrabeo  d.  Orients  T.  p.  151).  Offenbar 
«utde  dieser  Iirthnm  nm  AKKäBa  d«  ja  anth  gesagt  haben  soll :  »Wir  über- 
geben den  Franken  nur  RBin<«>  i^JÜ-^nd  II.  p.  713),  absichtlich  Terbreilet, 
um  den  Vuilimen  tQr  den  YmIwI  dar  heiligen  Stadt  wenigstens  einen  kleinen 
T^n^<t  m  n^irihien. 

;i:  [;  irllll.  Sr.'ii'v^.  Sosen.  Das  Hämo  von  Jeinsalem.Ootha  1866; 
\i'«uf,  Lf  r.-:i['lede  J*rniJ«n.  Paris  1861:Tobler,  Topographie  I.  459—607, 
HiMioih^ui'  {^  Virale  des  ckartes.  Sitie  II,  tome  2  p.  391  ff.  Ueber  die  A^^ 
nipsihee  vjl  Vbnlf.  Tab.  Syr.  ed.  Köhler  p.  180;  Fundgruben  V.  158—168, 
Ihn  Khalrt  l^r^legg.  H.  263—269.  Vgl.  Jakdt  in  der  Zeitschr.  d.  D.  Mo^.  Ce«, 
Will.  4ti|  n.  463. 

■2U>  H   Rrih.  HI.  97.  ^ 

Jl,-,|  II    llrA,  m.  »2. 
J  !(i  t  tj  i  n.  3  der  Treoga  Soldanl. 

■>i:)  Nn.'h  Chicn.  S.  Medardi  in  DAohery»  Spicil.  11.  490  wäre  Bethlehem 
Hi.bi  »bfivirrien  worden. 

■Mfil  \i'  f>  tJerold :  dno  minima  casatia.  H.  Brfli.  105. 
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.  219)  Nach  Gerold  auch  nnr:  duo  minima  casalia.  Nach  Gamal  ad-din  bei 
Miehaud  II.  548;  vgl.  Abulf.  lY.  351  erhielten  die  Christen  an  der  Strasse 
naeh  'Akkä  10  Castelle;  nach  Makrizi  p.  714  blieben  2  Dörfer  bei  Jerusalem  im 
aossebliessUchen  Besitz  der  Muslimen.  Die  armenischen  Quellen  (Recvieil  VlI. 
486)  melden  wie  die  Annal.  Wayerl.  306  die  Abtretung  Nazareths. 

220)  Tibnin  (Toron)  ward,  wie  die  Annal.  Waverl.  p.  306,  Gerold  (III.  105) 
ond  Ibn  Amtd  (Amari  p.  511)  bezeugen,  ebenfalls  an  Friedrich  abgetreten. 
Dieser  aber  gab  es  an  die  -  rechtmässige  Besitzerin  zurück  (H.  Breli.  HJ.  123), 
nämlich  Alice ,  die  Schwenter  Gautiers  von  Montbeillard  (Assises  ed.  Beugnot 
n.  4Ö2),  und  Wlttwe  des  1^28  verstorbenen  Philipp  von  Ibelin.  De  Mas.L$trie 
m.  644;  cf.  Winkeimann  I.  304  Note  I.   Vgl.  Amari,  St<Hria  lU  B.  643  Note  2. 

221)  »Ita  quod  Deo  gratias  secumm  patet  ire  et  redire  omnibus  per«grims 
perantiquam  stratam  peregrinorum.«  Ann.  Waverl.  306;  Abulf.  IV.  351.  Die 
alte  Pilgerstrasse  ging  von'Akkä  über. Caesarea,  Jafa,  Lydda  oder  Ramla  nach 
Jemaatem;  alle  diese  Orte  waren  in  den  Händen  der  Christen. 

222)  Tibnin  liegt  grade  in  der  Mitte  zwischen  Tyrus  und  dem  Merom« 

223)  H.  Br A.  IH.  92 ;  Rycc.  1229 ;  Ann.  Waverl.  306.  Armenische  QueUen 
nennen  auch  noch  eine  Stadt  Legiun  (Reo.  arm.  486) ;  darunter  ist  offenbar  das 
heutige  Lejjün  (Leggio,  das  alte  Megiddo)  zu  verstehen,  welches  zwischen 
Caesarea  und  Jesreel  liegt.  Robinson,  N.  bibl.  Forsch.  153;  Pal.  HL  412  ff. 

224)  H.  BrÄ.  HI.  29  u.  97. 

225)  Ann.  Dunstabi.  118. 

226)  H.  Br^h.  III.  99.  In  Folge  dieses  Paragraphen  kamen  viele  jener 
j^Qgefidüehen  jetzt  freilich  zu  Männern  erwachsenen  Pilger  frei,  die  1212  in 
mnslimische  Sklaverei  gefallen  waren.     Albericus.  1212. 

227)  S  5  der  Treuga.  Amari  513;  Miehaud  U.  714;  vgl.  Abulf.  IV.  353. 

228)  S  6  der  Treuga.  Diese  Bestimmungen  (in  ^  9  der  Treuga  enthalten) 
historisch  zu  commentiren,  ist  bei  den  grossen  Lücken  unserer  Kenntnisse  sehr 
schwierig.  Zunächst  ist  es  ohne  Zweifel,  dass  unter  dem  vom  Texte  genannten 
festen  Platze  Karak  nicht  jene  berühmte  Festung  in  der  Moabltis,  sondern 
das.Kurdenschloss  zwischen  Aradus  und  Him^  zu  verstehen  ist  (Rob.  N.  bibl. 
Forsch.  737  Note  7,  und  739),  wie  schon  Wüken  VI.  490  Note  und  De  Mas  Latrie 
III.  629  Note,  richtig  bemerkt  haben.  Diese  Festung  gehorte  den  Hospitalitern, 
während  Oastelblanc  offenbar  das  heutige  Saf  itä  (zwischen  dem  Kurdenschlosse  und 
Aradus)  ist  (vgl.  Rey  (Du  Gange),  Les  familles  d'outre  mer  p.  26  u.  887)  und 
den  Templern  gehörte  (Wilbr.  ed.  Laur.  169.).  Tortosa  ist  das  alte  Aradus  (arab. 
Tartüs)  an  der  Küste  nördlich  von  Tripolis  und  gehörte  auch  den  Templern 
[Wilbr.  169),  Margatum  ist  das  heutige  Mar^b  nördlich  von  Tortosa  und  war 
Eigenthumder  HospitaUter  (D.  Rey  894;  Wilbr.  170),  TripoUs.  das  des  Herzogs 
Bohemnndv.  Antiochien.  Mithin  scheint  dieser  Paragraph  gegen  die  Templer  und 
Hospitaliter,  welche  sich  dem  Kaiser  so  feindlich  gezeigt  hatten,  gerichtet  zu  sein, 
ebenso  gegen  den  Herzog  Bohemund ,  da  Antiochien,  welches  1192  ausdrück- 
lich durch  Richard  in  den  mit  Saladin  pactirten  Frieden  mit  eingeschlossen  wurde 
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«ttsgeiMmunen  winL     In 

'  eiUirlich ;  in  Bezog  avf 

verwandt  (H.  BrÄ.  II. 

IH.  Btih,  ni,  125),  eilMbeB 

4ie  AmMhme  lösen  lasseOf 

4tr  Gegner  des  Kaisets  ge- 

Bsthaftliche  Saehe  gemadit. 

«■a,  m.  3i5.    ffier  «erden  ebenfalls  genannt 

Si»  €»  ^  Seiale  ^«e  haut  home  avoient 

dialMr  qn'U  ne  sont 
it  a  siege.     Hes  dou  Ciac  fa 
qee  ja  ne  seioit  pds  tant  com 
Anoal.  Dunst.  ilS,  dass 
T.  AatioQkicn  end  Onf  ▼.  Ti^totis,  dem 
nsid  der  BAeH  eines  Kievzlahvas 
»5)  aeMeC  dass  schon  im  April  1229  AI-Kamil 
Qviyt  scheint  die  Angabe  Abnlfeda^s  (IV.  367) 
die  (^listen  ans  dem  Knidensi^losse  trotz: des 
Hamaft  nBtenMmraea ,  ab«  bei  AÄfln  von  Mnlik 
IMese  Anftasnng  ist  von  Kestner  bS  Note 
dmreh  die  Annahme  erseUt  ^vorden,  FViedrich  habe  nur  das 
hähniss  der  rechtlichen  nnd  staatlichen  Zusammcngehadgkeit 
.«^    M>un<<hnm(r  AatiechlMi    nnd  des  K^Snigreichs  Jerusalem   durch  ^diesen 
-vii^mihesi  ttsM  vsUe«;  aUeui  dann  ist  die  Schwierigkeit  wieder  eine  andere, 
.M^k^v^  M  «cUaren.  wie  Ftiediich  gegen  seinen  Freund  Behemnnd  so  hrnndeia 
V  «ÄÄTv  a»>iwimi  4ave«>  dass  nnerhSürt  bleibt,  warum  neben  Antiochien  und 
*  ^»vskt«^  w««M*  >»he>nmd  ftehMen«  gnde  die  Fertungen  der  beiden  Friedrich 
«OMv^Dtt  \Weift  .wiiwa^^mmen  w«tden.   Es  wird  also  w«id  als  Onind  für  diesen 
-^ta^<<^»hi#tt  e^M»  ^ludlivhe  Absicht  Friedrichs  mindestens  gegen  die  beiden 
•i^MN*     ^«»^'hd^  <le«  Med^  nicht  anerkennen  wollten,  angenommen  werden 
«»six>«riK  xwsMJt  41^  »b^»  4ii»i  vKiellen  sonst  nicht  tu  ihrem  fiechte  kommen. 

,W^  VeMH  >t^  Ihkss  die  Mmslimen  es  liebten,  10  Jahre  als  Friedensdauer 
VC, .  .«^^i^ttiMk  M  hkr  aiis  den  bei  Qnuiem^  Makrizl  n  A.  p.  204,  221,  224, 
>C  vt^t^uhm»  IVcwMenion. 

^\ii  ^  mtjL  .>la;j($«ciii^  von  Saraconeu  galt  der  dsmaügen  Zeit  als  Becht  und 
H>*M.h*  <K)*^  Kwwtt^TfW« ;  v|tl,  Wilken  II,  573  Note  3  u.  Beilage  IX.  p.  48  f ; 

.\i-M  ,>|«Hh.  INif^  t*»;  R  Brfh.  Hl.  108. 

^\<<k  l>#«i  l^lvtodhew  wmi^fii  die  von  Friedrich  .gemachten  Erobeningen 
..vii*  **8**«*^  *¥•»  M#WMUMi  schreibt :  »Veresimile  videtur ,  quod,  «l  dominus 
i^^^^wji  v^  *1*<i*  <M  c%Mie«dle  K,  R»  transivisset,  longo  efficacius  et  «tttias 
..  vv>ir>  •*>« » **  tMV**»*  iWfWtn»  IVtre  Saiicte.« 
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234)  H.  Br€h.  111.  106. 

235)  H.  Breh.  HI.  106  vgl.  p.  148.     Darnach  bezeichnet  Reiner  (Ann. 
bei  P.  XYI.)  den  Vertrag  als  »paeem  ignoftiioiosAm  et  aboBüuUlemi»,  und 

Böhmer,  Einleitiing  zu  den  Reg.  Imp.  d.  XXIX.  sagtt   aDass  mm  die  Mianer, 
namentlich  die  Ordenileiite ,  welche  fOr  ein  heilig  geachtetes  Ziel  die  gröBttea 
Opfer  gehraeht  y  welche  «o  viele  Noth  eitragen ,   so  manche  Oeüüir  bestanden 
bitten,  teit  dieser  von  ihnen  dnrchschauten  diplomatischen  Eludimng  ihrer  Ben 
geistemng  nicht  zufrieden  waren,  dass  es  jenen  das  Herz  durchschnitt,  dd* 
diFKtlichen  Kafset  hier  nicht  ^s  den  RKcher  ihrer  Mis^ieschlcke ,  sondern  als 
den  F]«<tod  der  Feinde  ihres  Glaubens  auftreten  nnd  ihren  Kampfesmntii  in 
halben  (nicht  einMal  haltbaren)  Resultaten  amortlslr^i  zu  sehen,  IM  begreiflich  1« 
Zahlreicher  uAd  gerediter  sind  die  Stimmen  der  zeitgenössischen  Quellen.     So 
wefet  ^er  Verfasser  des  Ohron.  Sicul.  (ein  Augenzeuge)  p.  Q02  darauf  hl«: 
>iQuantom  eniin  in  historfis  legltur,  a  tempore  eivüatem  ipsam  intravit  nisi  ipse 
FrideüfcttS.«  Roger  de  WendowerIV.  196  sagt,  Friedrich  habe  Jerusalem  genom- 
men, »cooperante  dementia  divina« ;  die  Annales  Oottwio.  603  sagen :  »ooopemnte 
mirabillter  et  misericordHeir  Deo«)  tnd   der  Kreuzfahrerbrief  in  den  Annal. 
Wa\«rl.  306  f9g(t  dem  Bericlit  ein  »Deo  ^atiae!«  ein ;  Chton.  And.  581 :  »Ejus 
(Piiderlci)  mido  'I>eus  nitens  in  bemim«.   Vgl.  Chron.  rim.  de  Mousk.  bei  Booq. 
XXrt.  p.  46  Vors.  28062  f ;    Cont.  Gk>t.  bei  P.  XXH.  p.  347.     Besonders  die 
Dichter  haben  Friedrichs  Errungenschaften  gepriesen  (vgl.  Wilken  VI.  508—^ 
510),  vor  allen  aber  der  Troubadour  Guillaume  Figueiras,  welcher  singt :  »Mot  fes 
otramar  onrad  'obra  e  neta  Que  Ihrlem  conque's  et  Ascalona  Que  ane  no  y  pres 
eolp  A'kPd  Hi  d^  sageta,  Oan  1i  fe  '1  con  soudan  ondrada  patz  e  bona.«   La  France 
m.XVHl.  p.  658  und  Marquard  v.  Padufc  fContin.  Scot.  625  bei  Pertz  IX.),  der 
Friedrich  mit  dem  fieilande  vergleicht.   Vgl.  Ray«.  Choix  IV.  124;   Diez  567. 
Fridsnk  Bescheidenheit:    z'Ak^s.      Endlich  schien  der  Himmel  selbst  ^ür 
Friedrich   ztt  zeugen-;   denn   1229  erfolgte  die  iLampenanzündong  durch  das 
4immllsc^e  Feuer«  Wie  gefwohnlich  (am  Osterfeste),  (Annal.  Marg.  37),  während 
sie  1230  zögerte.     Albericus  1230.     In  Folge  dieses  Friedens  trug  man  sich 
im  Occidente  mit  den  überschwänglichsten  Hoffnungen ,  zumal  auch  die  astro- 
logischen Berechnungen  des  Magister  Johannes  v.  l'oledo  1229  den  Untergang 
des  Islam  (Rog.  de  Wendow.  IV.   180  ff.,  194;   Ryocard  361  f ;  vgU  Albericus 
1Ä7)  and  die  Bekehrung  aller  Heiden  zum  Evangelium  (vgl.  Shirley  I.  343) 
verhiessen.  —  Die  muslimischen  Schriftsteller    sind  hingegen  natürlich  nicht 
erbaut  von  dem  Frieden  ihres  Sultans;  z.  B.  Ibn  Khallikän  (ein  Zeitgenosse)  IV. 
p.  102  sagt  in  Bezug  auf  die  Freundschaftsbezeigungen  des  Kaisers  gegen  Al- 
Kämil :  »Allah  weiss ,  in  wie  weit  diese  (Freundschafts--)  Beweise  aufrichtig  sein 
mögen !«  Ibn  äl-Atir  bricht  bei  der  Erzählung  der  Abtretung  Jerusalems  in  die 
Worte  aus:   »ÜDseris  Kräfte  und  unsere  Mittel  kommen  von  Allah  allein;  be- 
schwören wir  diesen  erhabenen  Allah,  dass  er  uns  die  Pforten  der  heiligen  Stadt 
wieder  olftie  irfid  sie  dem  Islam  wieder  gebe !«  Rein.  434^ 
286)  H.  Br^.  in.  92. 
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237)  »Qualis  etiam  faerit  exultatio  omnis  populi  in  restitutione,  vix  potest 
enarrariff,  sagt  Heimann  (H.  Breh.  III.  92  p.  100),  und  damit  übereinstimmend 
berichtet  Albericus :  »Minutus  vero  Ohristianorum  et  peregrinornm  popnlus,  qui* 
bus  per  illam  pacem  licuit  ire  libere  ad  sepulchram  Domini,  ipsam  pacem  gra* 
tanter  aecipiebant  et  imperatorem  inde  magniflcabant.«    Albericas  1229. 

238)  Gerold  erzählt  dies  selbst  und  sohilt  die  Deutscheu ,  »die  nichts  an- 
deres erstrebt  hatten,  als  das  heilige  Grab  besuchen  zu.könnentf.  H.  Br^. 
m.  106. 

239)  DasB  im  Text  excusavit,  nicht  incnsavit  zu  lesen  sei,  hat  Schirr- 
macher II.  398  Anmerk.  6  eingehend  erwiesen.  Freilich  der  päpstliche  Legat 
Stephan  erzählte  in  England  von  Friedrich :  »Ibi  (in  ecdesia  St.  Sepulchri)  prae- 
dicavit  populo  excusando  malitiam  suam ,  accusando  eoclesiam  Romanam !« 
Bog.  de  Wend.  IV.  198.  Auf  der  Folie  dieser  schamlosen  Verlogenheit  des 
Vertreters  »der  allein  seligmachenden  Kirche«  und  dem  Gebahren  der  ganzen 
Glerisei,  zeigt  sich  Friedrichs  Selbstbeherrschung  und  massvolles  Benehmen  im 
besten  und  edelsten  Lichte.     Vgl.  Nitzsch  in  Sybels  Zeitschr.  III.  p.  385. 

240)  H.  Brtfh.  III.  109  j  Bog.  de  Wend.  IV.  198. 

241)  H.Br^.  III.  106;  Annal.  Marg.  37.  Nach  diesen  beiden  Berichten 
wären  die  beiden  englischen  Bischöfe  mit  Balian  v.  Sidon  nach  Damaskus  ge- 
sandt worden,  um  Al-Nasirs  Beitritt  zum  Frieden  zu  erlangen.  Vgl.  Ann, 
Waverl.  306, 

242)  H.  Breh.  m.  101. 

243)  H.  Br^.  III.  108. 

244)  Friedrich  liess  aus  den  seit  der  Zerstörung  durch  Al-Mu  azzam  (1219) 
noch  zerstreut  umherliegenden  Trümmern  der  Mauern  Jerusalems  das  Stephans- 
thor und  die  Citadelle (den  sogenannten  »Jhurm  Davids«;  vgl.  Bobinson,  Pal.  U« 
93 — 9ö)  stark  befestigen  und  legte  eine  Besatzung  hinein.  H.  Br^.  II;  267 ; 
Chron.  S.  Medardi  bei  D'Achery,  Spicilegr  II.  490 ;  Chron.  Andr.  bei  Bouquet 
XVIII.  p.  581 ;  vgl.  Tobler,  Topographie  I.  138  und  192.  Doch  erfolgten  diese 
Massregeln  vielleicht  erst  1230.  , 

245)  H.  Brtfh.  III.  109. 

246)  Bog.  de  Wend.  IV..  197  f. 

247)  Der  Schmerz  der  Muslimen  über  den  Verlust  der  heiligen  Stadt  war 
sehr  gross.  Amari316;  Abulf.  IV.  351;  Fundgr.  V.  151  j  Bein.  434;  Abt 
6äma  bei  Wilken  VI.  492  Note  50.  Saladin  sagte  einst  (1191)  zu  Bich,  Löwen- 
herz :  »Jerusalem  ist  uns  eben  so  heilig,  ja  noch  heiliger  wie  euch;  denn  dort 
machte  unser  Prophet  seine  nächtliche  Fahrt  zum  Himmel,  und  dort  versammeln 
sich  die  Engel.  Denke  also  nichts  dass  wir  uns  desselben  eutäussern  werden ; 
nimmer  werden  wir  uns  solcher  Fahrlässigkeit  unter  den  Muselmännern  schuldig 
machen«,  (Boha  ad-din  c.  125;  Abulf.  IV.  HO.),  und  Jaküt  (Zeitschr.  der  D. 
M.  G.  XVIII.  462)  sagt:  »Mekka  und  Medina  haben  zwar  durch  die  Kaaba  und 
das  Prophetengrab  einen  Vorzug,  aber  am  Tage  der  Auferstehung  ziehen. beide 
im  Triumphe  nach  Jerusalem,  und  dieses  vereint  dann  in  sich  alle  Herrlichkeit.« 
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Es  ist  ausserdem  allgemeiner  Glaube,  dass  jedes  in  Jerusalem  gesprochene 
Gebet  denselben  Werth  hat ,  als  spräche  man  es  im  Himmel ;  jeder  Pilger  wird 
in  Jerusalem  erhört ,  wird  von  Sünden  rein  und  erhält  für  seine  Pilgerfahrt 
sicher  einen  Platz  im  Paradiese.  Wer  endlich  in  Jerusalem  ein  Gebäude  auf- 
führt ,  oder  ein  frommes  Institut  begründet ,  dessen  Leben  wird  um  15  Jahre 
Terlängert.  Darüber  Tgl.  besonders  Toblers  Topographie  I.  437  bis  459,  Miehaud, 
Bibl.  II.  595  und  die  ausführlichen  Mittheilnngen  Ton  De  Guignes  in  den  Notices 
m.  605 — 617.  —  Somit  scheintauch  der  Bericht  IbnFurats,  dass  Al-Kamil 
wegen  seines  nachgiebigen  Friedens  mit  dem  Kaiser  am  Hofe  des  Chalifen  sich 
durch  einen  Gesandten  rechtfertigen  musste,  gute  Begründung  zu  haben. 
Michaud  II.  776 ;  Reinaud  433.  Als  Al-Näsir  1235  nach  Bagdad  ging ,  um  sich 
über  Al-Kamü  zu  beschweren ,  mochte  er  ihn  gewiss  auch  wegen  der  Cession 
Jerusalems  an  die  Franken  verklagen.     Abulf.  lY.  413. 

248)  In  dem  Briefe  eines  Kreuzfahrers  (20.  April  1229  Ton  Akkä  aus 
datiit)  in  den  Annal.  Waverl.  306  wird  erzählt,  dass  Al-Kämil  und  Al-A6raf  ge- 
meinschaftlicli  »cum  OL  Admlralliis«  Damaskus  im  April  eingescblossen  hätten ; 
vgl.  Z.  d.  D.  M.  G.  VIII.  825.  Nach  »dem  Buche  der  Todesjahre«  von  Birzali 
(Msfr.  der  Wetzstein.  Sectio  II.  No.  288  hiesiger  Bibliothek,  mir  durch  die  Güte 
des  Herrn  Gonsul  Dr.  Wetzstein  mitgetheüt)  erfolgte  der  Fall  von  Damaskus 
nach  langer  blutiger  Belagerung  durch  Capitulation  am  25.  Juni  (nach  Ihn 
Khallikän  III.  488  erst  am  10.  JuU,  und  2  Tage  darauf  ergab  sich  die  Citadelle), 
und  zwar  durch  Al-Kämüs  Heer ,  während  nach  Abulf.  IV.  352  Al-Kämil  sich 
erst  nach  dem  Falle  von  Damaskus  mit  Al-Ai§raf  Toreinigt  hätte.  Inzwischen 
(August  122^,  lagerten  die  Chowaresmier  vor  Halät  (Chelät),  das  am  14.  April 
1230  fiel.     Recueü  VII.  460;  Journ.  asiat.  1858,  207—209. 

249)  Das  Datum  schwankt;  Gerold  giebt  bald  den  22.  (H.  Br^.  lU.  HO) 
bald  den  25.  März  an  (H.  Br^.  III.  137);  erstere  Angabe  dürfte  wohl  die  rich- 
tige sein.  Vor  der  Ankunft  Friedrichs  in  'Akkä  ist  wahrscheinlich  der  von  der 
Contin.  483  berichtete  Streit  mit  den  Templern  um  den  Besitz  des  ihnen  ge- 
hörigen Pilgerschlosses,  wobei  sie  ihm  gedroht  das  Leben  zu  nehmen,  anzusetzen  ; 
doch  erscheint  der  Bericht  anekdotenhaft. 

250)  Unter  den  Gründen  des  Interdictes  führt  das  bei  Matth.  Paris  1229 
allein  vollständig  erhaltene  Schreiben  Gerolds  an :  die  Entziehung  gewisser 
Hafengefälle,  die  den  Kanonikern  des  heiligen  Grabes  zugehörten,  die  Sympathie 
des  Kaisers  für  die  syrischen  Christen ,  die  stete  Beschränkung  der  Einkünfte 
des  Patriarchenstuhles  und  Einsetzung  einer  kaiserlichen  Commission  für  die 
Sihebung  geistlicher  Renten. 

251)  Chron.  Sicul.  902 ;  vgl.  Reinmar  bei  Haupt  XUI.  435.  Kestnfer  70  f. 
meint,  diese  Nachricht  hatte  Friedrich  durch  ein  Schreiben  des  Herzogs  Raynald 
erhalten ,  das  von  Matth.  Paris  fälschlich  als  ein  Schreiben  des  Grafen  Thomas 
angeführt  werde. 

252)  Nach  Gerold  (H.  Br^.  III.  139)  soll  Friedrich  mehrere  derselben  an 
Al-Kämil  geschenkt  haben. 

BöhTicht,  Beiträge.  6 
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253)  Wernerj  bereits  in  einer  Urkunde  vom  1.  Juli  1211  als  Conn^Uble  ge- 
nannt (Rozi^ie,  Gartulaire  268  f.) ,  ward  später  Templer ,  worauf  Odo  v.  Mont- 
beillard  seine  Stelle  einnahm.  Contin.  141  (bei  H.  Br^.  III.)  und  Assises  II. 
399.  Schirrmacher  n.  p.  400  Note  14  bezweifelt  diese  Angabe,  allein  Odo  unter- 
schreibt sich  selbst  als  Gonn^table  am  4.  October  1232.   De  Blas  Latrle  III.  636. 

254)  H.  BrÄ.  HI.  117  ff.  Vgl.  Potth.  Reg.  8587. 

255)  So  nach  den  ungedruckten  Berichten  der  cyprischen  Autoren  Amadi 
und  Bustron  bei  De  Mas  Latrie  I.  252.    Vgl.  Beil.  C. 

256)  De  Mas  Latrie  I.  253. 

257)  Ghron.  Sicul.  903.  Vgl.  das  famose  Gleichniss  des  Bruder  Wernher 
in  Bezug  auf  diese  Heimkehr.     M.  S.  H.  3  pag.  16  b. 

258)  Chron.  Ursperg.  1229 ;  Ghron.  Repgow.  ed.  Massmann  p.  477 :  »De 
wile  dat  de  Keiser  over  mere  was  wan  er  de  paves  af  finer  stete  und  borge  rele, 
wante  he  let  predeken,  dat  de  Keiser  d6t  waere.« 

259)  Ryccard.  354  j  Ghron.  Sicul.  903. 

260)  Zu  gleicher  Zeit  kam  als  Gesandter  des  Kaisers  von  Gonstantinopel 
ein  Graf  Majo  de  Romano  zu  Friedrich.  Ryccard.  356. 

261)  De  Mas  Latrie  II.  49. 

262)  H.  Br«i.  in.  157—159,  165.  Am  7.  Juni  hatte  Gregor  sich  auch 
an  den  Infanten  Dom  Pedro  von  Portugal  um  Hülfe  gewandt.  Vgl.  Potth.  Heg. 
8430—33,  8455  f.,  8459. 

263)  Ryccard.  356. 

264)  Am  29.  April  forderte  der  päpstliche  Legat  Stephan  auf  Grund  der 
unverschämtesten  Taxen  (improbus  exactor)  den  Zehnten  aller  beweglichen  Güter 
auf  der  Reichsversammlung  von  Westminster,  und  trotzdem  dass  eine  drohende 
Erbitterung  aller  Gemüther  sich  bemächtigte,  gelang  es  ihm  durch  den  Hinweis 
auf  den  Bann ,  das  geforderte  Geld  zu  erlangen.  Roger  de  Wend.  lY.  202  f. ; 
Matth.  Paris  1229;  Annal.  WaverL  305;  Ann.  Burt.  364  f. ;  Annal.  Ösen.  70; 
Ann.  Dunst.  114  u.  115.  Vgl.  Pauli,  Gesch.  Engl.  lU.  556 — 573.  Inzwischen 
hatte  der  Gardinal  Otto  de  carcere  Tulliano  (D.  Forsch.  XI.  406  f. ;  YIU.  45— 
58)  und  Albert  v.  Possemünster  (Schirrmacher ,  Alb.  v.  P.  1871)  in  Deutschland 
gegen  den  Kaiser  Minen  gelegt. 

265)  Chron.  Sicul.  903;  Ann.  Colon,  max.  842;  Rycc.  358. 

266)  Die  Annal.  Dunst.  126  und  Theok.  76  schreiben  dem  Bischof  Peter 
einen  bedeutenden  Antheil  an  dem  Yersöhnungsversuche  zwischen  Kaiser  und 
Papst  zu.  Er  kam  am  22.  Juli  1230  in  Rom  an  (Annal.  Waverl.  308)  und  ist 
auch  in  der  That  unter  der  Urkunde  vom  28.  August  1230  (Pertz,  Legg.  274)  mit 
unterschrieben.  Von  sauer  Thätigkeit  im  Orient,  namentlich  seinem  Antheil 
an  den  Befestigangsplanen  der  heiligen  Stadt  berichtet  das  Ghron.  Andr.  581. 
AuAserdem  erzählen  die  Ann.  Dunst.  126 :  »(Ejus)  Providentia  ordo  canonioonun 
apud  S.  Thomam  martyrem  per  Hubertum  Gantuarensem  archiepiBcopum  in 
Acconia  constitutus  mutatus  est  in  ordinem  Spatae  Hispaniensis.c    Dies  ist  die 
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einzige  Stelle  über  diesen  Orden,  die  sich  vorfindet ;  sie  war  De  Mas  Latrie  II. 
81  nicht  bekannt. 

267)  Aile  diese  sind  genannt  in  der  Urkunde  vom  23.  Juli  1230.  Pertz,  Legg. 
n.  269. 

268)  Rycc.  361 ;  H.  Brtfh.  IH.  227  f. 

269)  Pertz,  Legg.  275.     Uebrigens  empfing  der  Papst  vom  Kaiser  zugleich 
32,000  »übras  Trevisinorum«  1 1     Ann.  Plac.  Ghib.  469. 

270)  Gregor  schreibt  in  der  zweiten  Bannbulle :  »XJbi  (in  Syiia)  cum  soldano 
solis  meniis  Hierusalem  restituüs  et  Uli  grandi  ad  impugnationem  christianorum 
transmlsso equorum  et  armatorum  exercitu  sexennale  (wahrscheinlich  ein  ab- 
sichtlicher Schreibfehler  für  d  e  c  e  n  n  a  1  e  I)  fedus  feriens  et  templum  domini- 
eum  Saraceaorum  ibi  laudes  exclamantiom  BCachometi  curie  relinquens  ex  defensoie 
mutatusinliostem.«  H.  Br^.  VI.  147  f.  und  Innocenz  1245 :  »Praetereaconjunctus 
smicitia  dertestabill  Saracenis  nuncios  etmunerapluries  destinavit  eisdemetabeis- 
dem  vicissim  omni  honoriflcentia  et  daritate  recepit,  ipsorumque  ritus  amplecti- 
tnr,  illos  in  cottidianis  ejusobsequüsnotabiliter  secum  tenens.«  H.  BrA.  VI.  325. 
Friedrich  vertheidlgte  sich  dagegen  nur  damit :  »Ad  hoc  fedus  nos  nullius  fami« 
liiritatis  intrinseeus  piovoeavit  affeotio  sed  cauta  provisio.«  H.  Bn$h.  YI.  329. 
üebiigeas  hat  Gregor  IX  (vor  ihm  schon  1076  Gregor  Yll  und  1198  Innocenz 
III  (vgl.  De  Mas  Latrie,  Traitds  de  paix;  Docum.  YII  u.  YIII)  auch  mit  mus- 
limischen Herrschern  correspondixt.  Er  schrieb  1233  nach  Damaskus  und 
Marokko,  um  diese  Sultane  für  das  Christenthum  zu  gewinnen  (Rayn.  1233 ;  No. 
16ff.;  Wadding,  Ann.  Minor.  II.  313—316),  soll  sogar  an  den  Chidifen  Glaubens- 
boten  gesandt  haben,  und  1235  nach  Tunis  (Docum.  X  u.  ÜU;  vgl.  Ritter  XYII. 
500],  wahrend  er  zu  gleicher  Zeit  (I)  und  trotz  des  anerkannten  Friedens  die 
Ghiistenheit  zu  einem  allgemeinen  Kreuzzug  gegen  die  Muriimen  aufrief 
(Wftdding'  II.  411  u,  415).  Ja  1245  schrieb  sogar  Innocenz  lY  an  den  Sohn  des 
Sultan  Al-Kamü  Al'-Sälih,  um  ihn  von  seiner  Freundschaft  mit  dem  Kaiser  ab* 
zuziehen.  DerSoItan  (das  Schreiben  steht  bei  H.  Br^.  YI.  425;  vgl.  Biezler  in  d. 
D.  Forsch.  XI.  633^f.)  schrieb  darauf  sehr  kühl :  »Sed  papa  (quem  Deus  conflrmet) 
seit,  quod  inter  nos  et  impeiatorem  jamdudum  fuit  famiUaritas  et  dllectio  mutua 
et  concoidia  perfecta  a  tempore  soldaoi nostri,  (quam  Deus ponatin  daritate  sua), 
et  inter  nos  et  impeiatorem  predictum  est ,  sicut  scitis.  linde  non  licet  nobis 
aliqua  componere  cum  ehristianis,  nisi  prius  habuerimus  super  his  ipsius  consi- 
lium  et  assensum,  et  nos  scripsimus  nuntio  nostvo,  qni  est  in  curia  iraperatoris, 
pro  causis,  quas  detulit  nuadus  pape,  nuntiantes  ei  capitula  et  pvoposita  nuncii 
vestri.cr  H.  Br^.  YI.  425.  Das  Schreiben  ist  ohne  Zweifel  Seht ,  gleichwohl 
bezweifelte  Innocenz  lY  dessen  Aechtheit  (es  war  grieohisch  abgefasst;  Annal. 
Stod.  370)  und  veimuthete  eine  FUschung  Friedrichs  darin ,  »ut  ipsum  papam 
ad  pacis  reformationem  faeüius  inclinaret.«  Matth.  Paris  p.  622  (ed.  1684).  Ygl. 
Wilken  YD.  p.  39  f.  '-^  M  Ji^re  1246  schrieb  Innocenz  lY  an  den  Sultan  von 
Tanis  und  Marokko ;  er  bittet  um  Schutz  für  die  Christen  und  gratulirt  ihm  zu 
den  Siegen  über  seine.  Feiifide  I !     De  Mas  Latrie,  Docum.  XIY  u.  XY. 

6* 
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271)  H.  BfA.  UI.  266—267  (20.  Februar  1231);  R&yn.  1231;  $  56. 
Ebenso  schieibt  Gregor  tn  die  Einwohner  von '  Akka  1232  (H.  Br^.  III.  376), 
1234  an  Johann  v.  Ibeün  nnd  1235  an  die  Hospitaliter  yon  'Akka,  dem  Kaiser  zu 
gehorchen.     De  Mas  Latrie  111.  640  ;  n.  59 ;  H.  Br^.  lY.  736. 

272)  Albericns  1231.  Gerold  residirte  immer  noch  in  *Akka,  wie  die  Ur- 
kunden bis  1233  beweisen.  (De  Mas  Latrie  lU.  631  u.  636).  Er  starb  am 
7.  Sept.  1239  (Key  728). 

273)  De  Mas  Latrie  L  278;  Rayn.  1232;  $  44. 

274)  H.  Br^.  IT.  411 ;  De  Mas  Latrie  I.  304  f.  Vgl.  Rossi,  Historia  lU- 
▼ennae  VI.  407. 

275)  Bartholom.  Ann.  beiPertzXYIU.  ad  ann.1231.  Nach  der  „Geschichte 
der  ^ubiten»  schickte  Friedrich  schon  im  Jahre  627  der  Hedschra  (1229— 1230) 
einen  Gesandten  an  den  egyptischen  Hof.     Michand  II.  716. 

276)  Annal.  Colon,  max.  842;  Conr.  de  Fabaria  p.  178.  Die  Beschreibung 
des  letzteren  passt  sehr  gut  zu  den  uns  bekannten  Astrolabien.  Vgl.  Woepcke 
in  den  Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1858  p.  1 — 31.  Ryccard.  p.  368  berich- 
tet, diese  Geschenke  seien  vom  Sultan  Ton  Damaskus  gekommen,  allein  nicht 
Al-Airaf,  der  seit  1229  Sultan  von  Damaskus  war,  sondern  Al-Kämil  hatte  Ver- 
anlassung au  solchen  Geschenken.  —  Einer  der  Gesandten  des  Sultans  (Ma^lüf) 
starb  in  Messina.     Barth,  de  Neoc.  Mnratori  Xni.  1060. 

277)  H.  Br#h.  IV.  369;  Reinaud  434;  Böhmer,  Fontes  U.  364. 

278)  DeMasLatiie,  Traittfs  depaixl23  u.  153;  H.BrA.m.276;  Michael 
Pukkas  od.  Bekkerp.  557;  Dumont,  Corp.  diplom.  1.168;  MAanges  asiatiques 
II«  108  ff. ;  Ihn  Khald.  Eist,  des  Berb.  II.  335.  Ueber  die  früheren  Verträge 
SidliMit  mit  Tunis  Tgl.  Amari,  Storia  I.  122. 

279)  Allerdings  giebt  es  schon  Handelsyerträge  früherer  Zeit  zwischen  den 
ttorditallsohen  SMSt&dten  und  den  Muslimen,  aber  seit  1229  wird  ihr  Verkehr 
lebendiger  als  ja  tuvor.  Vgl.  De  Mas  Latrie,  Trait^s  p.  31,  196.  Am  14.  No- 
vember 1238  gelingt  es  sogar  den  Venetianern  mit  Al-K&mils  Sohn  AI- Adil 
einen  Vertrag  abtusohliessen.  Marino,  Storia  civile  VI.  337—344.  Vgl.  Fon- 
tes rerum  Austr.  XIIL  2.  Band  p.  272  —  277  (1229  Novemb.  und  Decemb. 
Vertrag  der  Venetlaner  mit  dem  Emir  von  Sali^ün  und  dem  Sultan  von  Halab). 

280)  II«  htih*  Introduot.  p.  CCCLXII.  Uebrigens  hat  man  in  Jerusalem 
überraschend  viel  Augustalen  bei Kaohgrabungen  gefunden.  Tobler,  Topographie 

I,  (158.  —  Wie  gross  das  Ansehen  Friedrichs  im  Orient  sein  musste,  geht  aus 
dem  Uertoht  des  iVantÖsischen  Senesohalls  Joinville  hervor,  wonach  er  sein  Leben 
nur  dadurch  rettete,  dass  er  sich  bei  seiner  Gefangennahme  für  einen  Ver- 
wandten des  Katiere  Friedrich  ausgab.  Joinville  ed.  du  Gange  p.  70. 

281)  l^^n  Text  dieses  Schreibens  glebt  Iselin  in  Petrus  de  Vineis  epist. 

II,  r,  18  f,  und  besser  BrtfhoUes  V.  397  f.  Jedenfalls  ist  die  Antwort  Nagm 
ad-dtni  uiiloht;  du  Schreiben  Friedrichs  dürfte  acht  sein.    Vgl.  Amari,  Storia 

UI  H.  OiU« 

2HV^ )  Di«  darauf  betüglichen  Urkunden  beiBrAolles  V.  426 ;  VI.  127, 140 f.. 
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466.  Im  Jahre  1246  soll  Friedrich  sogar  dem  Papste  durch  Loais  IX  haben 
anbieten  lassen,  »ut  in  sanctam  terram  irrediturns  abiret,  quoad  vlveret  Christo 
ibidem  militatnrus  et  totum  regnnm  Integraliter  pro  posse  restitntnras  cnltni 
Christiane«.  Matth.  Paris  1246.  Sein  Testament  setzte  für  das  heilige  Land 
10,000  Goldonzen  aus.     Matth.  Paris  1251 ;  Ann.  Piacent.  Ghib.  503. 

283)  H.  BrÄ.  V.  123.  Joinvüle  p.  531  erzählt,  dass  Friedrich  für  den  ge- 
fangenen König  Ludwig  bei  Nagm  ad-din  intervenirte ;  hingegen  berichtet  er 
aber  auch  p.  92  f.  und  übereinstimmend  Makrizi  (Michaud  II.  719 ;  Reinaud  p. 
436;  Aman,  La  Guerra  I.  421),  dass  Friedrich  durch  einen  als  Kaufmann  ver- 
kleideten Gesandten  den  Sultan  von  den  Rüstungen  und  dem  Kreuzzuge  Lud- 
wigs vorher  genau  informirt  habe. 

284)  Reinaud  p.  441 ;  Muratori  in.  604 ;  vgl.  H.  Br^olles  I.  CCCLIX  bis 
CCCLXn.  —  Amari ,  La  Guerra  I.  420  berichtet  über  diese  Gesandtschaft  auf 
Grund  arabischer  Quellen :  »Approdarono  (i  ambasciatori)  ad  Allessandria  sur  una 
Dave  siciliana  di  maravigliosa  grandezza,  detta  „il  mezzo  mondo",  che  avea  rento 
nomini  d'equlpaggio  oltre  cento  persone  di  segulto  degli  ambasciatori.  Le  splen- 
dide feste,  la  sontuosa  ospitalitk  con  che  questi  furono  accolti  ad  Alessandria  ed 
al  Cairo  e  le  lunga  dimora  che  fecervl,  mostrano  al  pare  la  importanza  della  mis- 
sione  e  le  relazioni  amichevoli  e  piuttosto  intime  dei  due  governl.  La  medesima 
nave  carica  di  olio,  vino,  cacia,  miele  e  d'ogni  maniera  di  merci,  tornö  con  altri 
ambasciatori  ad  Alessandria  ü  959  (dell'  dra  de  martiri),  1243—1244  (29.  Aug. 
~  28.  Aug.)  con  300  marinari  oltre  i  passegieri.«  Cf.  Biblloteca  p.  326.  $  4. 
Die  Annal.  Siculi  497  bei  Pertz  XIX.  geben  1240  als  Datum  der  Gesandtschaft. 

285)  H.  Brtfh.  V.  687,  726,  745;   Annal.  Siculi  p.  497. 

286)  Muratori  Y.  605.  Die  kaiserlichen  Heere  sind  daher  ein  buntes  Ge- 
misch aus  allen  Nationen ;  den  Kern  Jedoch  bildete  das  Mamelukencorps  aus 
Luceria.  Vgl.  Br^.  Introd.  CCCLV;  VI.  139;  Annal.  PUcent.  Ghib.  479; 
Rycc.  1227. 

287)  So  finden  wir  ihn  1231  in  Ravenna,  1238  in  Strassburg,  1245  zu 
Parma  und  Gremona  mit  einer  ganzen  Menagerie  wilder  Thiere.  Br^.  Introd. 
CXCIII;  vgl.  Chron.  Salimb.  47  f;  Annal.  Piacent.  Ghib.  ad  ann.  1235  und 
1245.  Faber  in  seinem  Evagatorium  ed.  Hassler  (Bibl.  d.  Ut.  Vereins)  III. 
p.  16  f.  erzählt,  Friedrich  habe  vom  Sultan  unter  anderen  werthvollen  Geschen- 
ken auch  ein  »vas  aureum  smaragdinum,  balsamo  plenum«  erhalten  und  den  In- 
halt verschenkt. 

288)  Nach  Matth.  Paris  kamen  1250  zwölf  Kameele  mit  Gold  beladen  zu 
Friedrich. 

289)  Breh.  Introd.  DXXXV  ff. 

290)  Matth.  Paris  1251. 

291)  In  Deutschland  wusste  man  freilich  nicht,  was  den  römischen  Kaiser 
so  sehr  an  die  muslimischen  Gebieter  fesselte.  Annal.  Stad.  363:  »Cum  soldano 
etiam  multam  amlcitiam  habuit.     Quid  per  hoc  intenderet,  nemo  novit.« 

292)  Vgl.  oben  Note  197.    Muratori  HI.  584;   Contin.  Gull,  im  Recueil 
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m.  p.  526.  V^l.  Böhmer,  Reg.  Eiflleitung  p.  XL  VI— XL  VH. ;  Chron.  SaHmb. 
ed. Farm.  p.  166  —  169.  Ausserdem  sind  besonders  zu  vergleichen:  Baynouard, 
Choix  lY.  p.  124—126;  Diez,  Leben  der  Troabadours  p.  564;  Hagen,  Minne. 
Sänger  IJ.  131 ;  Matth.  Paris  1245;  Le  ciento  Nov^ttle  antiche  (Milano  1825)  No. 
XXI  p.  37  f.;  Montanus,  Vorzeit  von  Cleve  II.  290. 

293)  Fnedrioh  etablirte  in  Palermo  ein  vollständiges  Harem.  Br^.  €XC — 
CXCII ;  6ohirnnacher  IV.  395  Anmerk.  7.  Doch  vertheidigte  ihn  sein  Gesandter 
Thaddaens  v.  Snessa  auf  dem  Goncile  von  Lyon  sehr  geschickt  gegen  die  Vor- 
wurfe von  UnsitOidikelt.  Matth.  Paris  1245.  Vgl.  Winkelmann  in  den  Deutsch. 
Forsch.  XU.  524  f.  Ueber  Friedrichs  Leben  und  Neigungen  handelt  ausser 
Winkelm.  XII.  267  besonders  Amari,  Storia  IH  B.  p.  693—713 ;  vgl.  Wiener 
Sitzungsberichte  XXXI.  p.  376  und  BlMioth.  de  T^cole  des  ehartes  1866,  VI 
S^rie,  tome  3  p.  204. 

294)  Abulf .  V.  145,  147,  349 ;  Reinaud  483 ;  vgl.  Note  199.  Der  Rest  der 
1266  versprengten  O^bübeUinen  floh  nach  Tunis  und  diente  in  der  muslimischen 
Armee  gegen  Ludwig.  Muratori  VI.  833,  838;  VHI.  614;  Ihn  Khald.,  fiist.  des 
Berb.  ed.  de  Slane  II.  367 ;  Amari ,  La  Guerra  I.  36  f. 

295)  ReiAaud  515.  Carl  Hess  sich  von  Tunis  auch  das  medizinische  W«i^ 
v<m  Hawi  kommen  und  übersetzen.  Amari,  La  Guerra  I.  80. 

296)  Nach  $  29  des  1265  zwischen  Carl  und  Clemens  IV  abgeschlossenen 
Vertrages.  D'Achery,  Spicil.  HI.  657. 

297)  Reinaud  564.  Die  Chronik  des  Kelaün  (ed.  Amari  in  Bibliot.  p.  339 
ff.),  übersetzt  in  dessen.:  La  Guerra  333 — ^335  sagt  über  diesen  Frieden :  »Quest 
anno  (689)  arrivarono  ambasciatori  dal  conte  Barcelonese  Doo  Alfonso  quel 
medesimo,  che  avea  oonquistato  il  reame  di  re  Carole  firatello,  del  monarca 
francese  e  il  reame  altresi  dell'  imperatoire.  Imploravano  essi-del  sol- 
dano  la  pace  nei  medesimi  termini  fermati  una  volta  tra  lo 
imperatore  Federigo  II  e  il  soldano  Malec  Camil:  e  tra  gli  altri 
presenti,  che  recavano  alle  porte  del  Soldano  si  notavano  settukta  musulmani,  che 
avean  patlto  lunghl&sima  .eattivita  in  qnei  paesi.  —  Dimoravon  costoro  paiecchi 
giorni  tanto  «he  lu  copiato  un  trattato  di  tregua  sciitto  giä  di  propria  mano  degli 
ambasci«tofi  di  es^o  imperatore  (Federico  IJ.)  in  lingna  arabica  e  franca :  del 
quäl  trattato  gli  ambasciatori  dell'  imperatore  lecaxOEno  al  signor  loro  la  copia  in 
lingua  franca  sottoscrivendo  di  propria  mano  Tesenq^^lare  axabioo  rimasto  in 
Egitto.«  Der  Vertrag  steht  auch  im  Magasin  encydop.  1801,  II.  145 — 161  und 
bei  Wüken  VU.  A»hmg  p.  17  ff. 

298)  Dies  ist  das  Resultat  der  schönen  Arbeit  G.  Voigts :  »Die  deutsche 
Kaisersage«  in  Sybels  Zeitschrift  XIII.  3.  Heft  p.  131—187.  Vgl.  Riezler  in  den 
D.  Forsch.  X.  p.  133—140. 

299)  Meyer,  Tue  Kolup  p.  14  f ;  Voigt  143  u.  153.  Diese  Sage  woxde  ro- 
manischer Selts  begründet  durch  die  Erklärung  Friedrichs  als  des  Antichristea, 
der  wie  Nero  (De  Wette,  Offenbarung  Johannis  ed.  Möller  3.  Aufl.  1862  p. 
192  f.)  aach  ^tchristUcher  Ueberlieferung  in  Babylon  sein^  SUz  genommen 
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(in  Castro  confasionis ;  denn  Babel  heisst  hebräisch :  Yerwirrung;  vgl.  Voigt  161). 
Vgl.  Monnmenta  Franciscana  ed.  Brewer  p.  67;  Grimm  Mythol.  538 ;  Mosheim^ 
Eetzergesch.  342;  Uhlands  Schriften  I.  493 — 501.  Die  Veranlassung  zn  der 
AiLffassnng  Friedrichs  als  des  Antichristen  hat  aber  der  Papst  Gregor  in  seiner 
Bannbulle  1239  gegeben.  (H.  Br€h.  V.  339;  Winkelmann  U  1.  p.  132  ff.),  und 
die  Joachiten  haben  sie  auf  Apocal.  17,  8  n.  11  (vivit  et  non  vivit)  weiter  be- 
gründet. Acta  Sanct.  29.  Mai  p.  135  ff. ;  Chron.  Salimb.  (ygl.  Haupts  Zeitschr. 
I.  268  Lit.  A.  No.  36  u.  5).  Hingegen  gab  es  auch  eine  Richtung  in  der 
Kirche,  welche  den  Papst  selbst  als  den  Antichristen  ansah.  Bened.  Peterb.  II. 
151—154;  Bog.  :Hot.  ed.  Stubbs  III.  75  ff. ;  Winkelmann,  Arnold!  epistola  p'  21 
Matth.  Flacius,  Tariapoemata  133—149;  Du  Mtfrü,  Potfsies  latines  163—177 
Röhrich  in^  lUgcna  Zeitschr.  X.  p.  129  und  Barthel  ibid.  XV.  p.  104  ff. 
Meyer  p.  75 — 77. 

300)  Joann.  Vltod.  ed.  de  Wyss  249  f. ;  Meyer  54.  Uebrigens  'ist  der 
letzte  Satz  aus  dem  Schreiben  Albwins  (um  1000)  über  den  Antichrist  an  den 
£rzbifichof  Heribert  t.  Cöln  entnommen  (Haupt  Zeitschr.  X.  p.  269 ;  vgl.  VI. 
380  V.  410—420.  Vgl.  Waitz ,  Jord.  v.  Osnabr.  in  den  Gott.  Abh.  1869 
p.  80  u.  81,  auch  das  Vatlcinium  Sibyllae  bei  Pertz  XXII.  p.  376  und  Usingers 
Bemerkungen  darüber  in  den  D.  Forsch.  X.  p.  621-*-631.  Einen  interessanten 
Beitrag  zur  deutschen  Kaisersage  bietet  »Eine  moderne  Sage  in  Baiern«  in  der 
National-Zeitang  1874,  No.  53  p.  3  des  Hauptblattes. 

301)  Bothe  ed.  Lüiencron  p.  426 ;  vgl.  Meyer  61  V.  13—21 ;  p.  68  f. 
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Sienla.  Leipz.  1859. 


-:-  £r  ä«  S?i  d»  Erw&hnimg  der  Thaten  der 
^-ümfl  aa  dtti  Kaiser,  den  König  von 
jadi  S^nn  und  nach  der  Küste  kommen 
3-fc«^  jüäi  £iob«rniig^  Saladins  an  der  Küste 
..  >iM.  &  si?t  aus  der  Chronik  des  Ihn  Katir : 
^v  ^-Ä.imi  •r^?w5Säfceit  erhalten  hatte  von  der  Ver- 
^  ^^— .V^^'T'^X-Xx  xsnw  mit  Galil  ad-din  Huwärazmsah, 
^  ^  Ä.--^''  JM  >«*■»  «*?  Owrespondenz^mit  dem  Kai- 
""  .^  ..  -  ^-  .^^^  yT:iiiÄ-iL  zsi  vtu^chte,  er  möge  nach  'Akkä 
«^  -  Äi^-^ru  cfcs^  ^^^»tlÄ  ^ines  Bniders  Al-Mn'azzam  da- 
^  -i.r^- j.  «^  -Sit  Ä-  soL-a  Sf!sic^iAigte.  Und  er  versprach  dem 
,^  -jt  T-TÄÄtÄit  3a  ±>ewf^ifa.  Da  log  der  Kaiser  nach 
"  ,.^  ^-  ^•:*s  \u  irsaat  «tÄr.  sdirieb  er  Briefe  an  seinen  Bru- 
:-.::u  5SSC  ^ao^iV  .»«$$««  ¥«»iMM«^  filT  sich  ZU  gewinnen.  Und 
,^-  "a  v.w;tr  iV  ktai  *«•  Ofssutoite  des  Kaisers  —  er  sei  ver- 
X  1?t  i^^aan  WL  iÄ>Kr^  toä  ihm  die  Städte  an  der  Küste, 
>^tait  SsL^Oit  I>A  Jtsttf  erobert  hatte.  Da  gab  ihm 
.Ä  »«t^?  JUC^wrt  ai  ^Mrach:  ^Sage  Deinem  Herrn, 
,j5^  .  »,  ^5^  käJ«?  Äf!^  iiß  S^kwöft:-*  Und  es  sagt  Abu  Säma: 
^  >2srf  je«-  ix^sMottf  Ä$  luöj*«$.  d«es  Königs  der  am  Meere  woh- 
^-.a  -^Tirt>&Ä»  «a  A-lti*rwai.  «mMod  er  mit  Al-Kämil  über- 


^a«e9tt»  «a  X'-lCt^-»«^  «MMon  er  mit  Al-üämil  über- 
^<i  ^2ir  ^tM  v^cM^«^  TiNi  ihm  die  Städte ,  welche  sein 
säuta  .«r-vHcc  idÄ».  Dwser  aber  Hess  ihn  hart  an  und 
Nite^  Aj««  H^»ct».  4*ss  ieh  nicht  dem  Andern  gleiche, 


.>       Si^^  ,\ 


^-..>^  ."  .-^'•*-^  -  V  J»iÄ  K^»ct».  4*ss  kh  nicht  dem  Andern  gleiche, 
^  nt  vi  *vi^  ^*^?v  MSS«Hr  tias  SAwei*.*"  Und  in  der  Chronik 
^5.  4m*>^  ^>  ^^tttoihf  -  -  «-  awört  Al-Malik  Al-Kämil  —  den  Emir 
rX  V  v^--^^  c^  $Äft  *^"^^^  »K»  Kafeer  Friedrich  und  bat  ihn, 
4  *^;<^  Ti*.*^  Vv^^  IsMUiw«  wrf  wr^iurach,  ihm  von  Saladins  Er- 
4^.^v^^  «  *^^"  ^<5^  äjAä^  *"ttt  dadurch  das  Gemüth  seines 
oLv*^  ipV^^^^«  »*t  «^  fWWHKpÄ  werde,  mit  ihm  sich  zu  ver- 
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dnigen  und  sich  unter  seine  Botmässigkeit  zu  begeben.  Da  rüstete 
sich  der  Kaiser  zum  Zuge  nach  der  Küste.  Es  erfuhr  dies  Al-Mu  az- 
zam  u.  s.  w. 

» 

p.  511:  Anno  625.  Er  sagt  aus  der  Chronik  des  Ibn  Amid : 
Der  Sultan  Al-Malik  Al-Kämil  war  nach  Nablus  gekommen  und  hatte 
dort  Wohnung  genommen  und  Präfecten  und  Vieepräfecten  und  Di- 
wane in  den  Städten  der  Küste  eingesetzt.  Als  er  nun  erfuhr,  dass 
der  Kaiser  nach  Jäfä  gekommen  war,  so  kehrte  er  von  Nablus  nach 
Teil  al- agül  zurück  und  nahm  dort  Wohnung.  Da  gingen  die  Ge- 
sandten zwischen  dem  Sultan  und  dem  Kaiser  unaufhörlich  hin  und 
her,  und  es  war  der  Vermittler  zwischen  beiden  der  Emir  Fahr  ad- 
diu  Ibn  Saih,  welcher  unablässig  zu  dem  Kaiser  ging ,  bald  allein, 
bald  mit  Balah  AI- Arbalt,  bis  der  Friede  unter  der  Bedingung  zu 
Stande  kam ,  dass  der  Kaiser  Jerusalem  und  den  District  auf  dem 
Wege  von  Joppe  nach  Jerusalem  und  die  Stadt  Ludd  empfing.  Er 
sagt:  Im  Jahre  625  verlangte  der  Kaiser  vom  Sultan  Tibntn  und 
seine  Bezirke,  weil  seine  Besitzerin,  die  Tochter  des  Henri ,  welche 
bei  ihm  eine  Audienz  gehabt  hatte ,  ihn  darum  gebeten  hatte.  Da 
schenkte  es  ihm  der  Sultan,  und  so  trat  eine  Abänderung  des  Frie- 
densvertrages zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Sultan  ein.  Es  wurde 
der  Friede  auf  eine  Dauer  von  zehn  Jahren  festgesetzt,  und  es 
empfing  der  Kaiser  Jerusalem,  Ludd  und  die  Orte,  welche  auf  dem 
Wege  dahin  liegen.  Das  üebrige  davon  wollen  wir  —  so  Gott  der 
Allmächtige  will  —  im  kommenden  Jahre  erwähnen.  —  Und  in  der 
Chronik  des  Bibars :  In  ihm  (Anno  625)  kam  der  Kaiser  Friedrich, 
der  König  der  Franken,  nach  Akkä  mit  einem  grossen  Haufen  von 
Deutschen  und  anderen  Franken.  Die  Bedeutung  dieses  Namens 
aber  ist  im  Fränkischen :  König  der  Fürsten.  Sein  Reich  ist  die 
Insel  Sicilien  und  von  dem  langgestreckten  Festlande  das  Land  Apu- 
lien  und  Lombardien.  Es  war  aber  der  Kaiser  ein  ausgezeichneter 
König,  weise,  die  Weisheit,  Logik  und  Arzneikunde  liebend.  Nach- 
dem er  nun  gekommen  war ,  wurde  Al-Kämil  durch  ihn  gehindert ; 
er  konnte  ihn  aber  nicht  verdrängen  oder  bekriegen  p.  512.  wegen 
der  früheren  Einigkeit  zwischen  beiden ,  und  weil  es  zum  Misslin- 
gen  der  Zwecke  geführt  hätte,  die  er  jetzt  vor  sich  hatte.  So  eröff- 
nete er  denn  eine  Correspondenz  mit  ihm  und  behandelte  ihn  freund- 
lich. Nachdem  er  nach  'Akkä  gekommen  war,  eilten  die  Franken 
mit  dem  Aufbau  von  Saidä ,  welches  den  Gläubigen  und  den  Fran- 
ken je  zur  Hälfte  gehört,  und  dessen  Mauern  zerstört  waren.  Diese 
bauten  sie  wieder  auf,  machten  sich  zu  Herrn  darüber  und  verdräng- 
ten aus  ihm  die  Herrschaft  der  Gläubigen.  Es  blieb  aber  der  Kaiser 
in  'Akkä,  und  die  Gesandten  gingen  unablässig  hin  und  her  zwischen 
ihm  und  Al-Kämil  bis  zum  Ausgange  dieses  Jahres  u.  s.  w.  —  Und 


3-  'mKc  ^s  Ai-Xawiri:  Es  halte  Al-lUIik  Al-EAmil  dem 
Mr^ÜM  ibB  :j«ä  nun  Kaiser  geuadt,  nm  ihn  eh  einem  ^ge 
'^rr^  M&afordwii  wegen  seines  Bruders  Al-Mo'azzam.  Es 
:mb  lier  Eäer,  nad^em  bereits  Al-Mn'azuun  todt  war.  Und 
ä^  hoan  Ktatg  der  Fürsten  im  Prftnkischen,  and  sein  Name 
rietiiidi.  Er  war  aber  der  Herr  der  Insel  Sicilien  nnd  einer 
I  I  ia^  auch ,  er  war  der  Herr  der  Insel  Cypeni.  Idi 
._■  .-:  i»ä  Widefqtruch  twisten  dies^i  beiden  AaiiiAten ; 
r*  *3.-  i^  Hen  tod  zwei  Inseln ,   dex  Insel  Sicilien  und  der 

BiK  Jilir  fiäfi.  Er  Bs^,  es  wird  erwähnt  die  Uebei^abe  Jem- 

»  la  \L-.  :~r«^eD.  Es  war  dies  dem  Islam  der  härteste  Bchlag, 

Jtr  i^tri.-i  dieae«  UnglScks  war:    nachdem  die  i^jubiüsches 

)ir.   AMlaliL  Al-K&mil ,   dem  Herrn   von  Aegjpten,    zn- 

Sir*,  -u:«^  waren .  während  er  sich  in  den  Gegenden  von 

al--^nt'    Jansatem)   wegen  der  Einnahme  von  Damaskns 

M>  cr^taihtM  die  Henen  der  Franken  wegen  der  vom  iSai- 

len  Meage  derer ,  mit  der  er  za  ihnen  ttber  das  Meer 

-.  auddadnrch,  dassAI-MalikAl-Mu'azzam  stArb,  und 

r  lies  Ktaigen  Zwistigkeiten  entstanden.  So  erUngtea 

i«s  OUnbigoi  die  Zurückgabe  desssi ,   was  ihnen  8a> 

iiuea  hatte,  und  es  kam  ein  Friede  zwischen  ihnen  und 

\aVft  der  Bedii^:nng  zn  Stande,  dass  sie  ihnen  nnr 

>ft;«HilMB  II  t'^  :-i:ibea,  während  der  Best  des  Landes  in  ihren  Händen 
Mm4*.  ».^t't-  Und  sie  übergaben  das  heilige  Jemsalem.  Eshatte 
(A«t  A1->Ua  I  >-  Al-Hnutam  seine  Haaem  zersUtrt,  wie  wir  erwähnt 
|L^  :  ii'  dies  die  Oläabigen  schwer,  and  es  entstand  eine 
■  lu^p,  ^hn.L,  Ik'  und  ein  starker  Schrecken  hieraus.  —  Und  in  der 
Vli^Mtk  tK>  Nawlii :    Als  die  Sache  lange  gedauert  hatte  und  Al- 

Al-KAuiil  kone  HOgliehkeit  fand,  den  Frieden  zu  vermeiden, 

Micaud  tr  <irin  Kaiser  die  Uebergabe  von  Jernsalem  zn  nnter  der 

ftiihwriiHr     -  '^  sollen  sdne  Manem  zerstört  bleiben  nud  die  Fran- 

ifbanen  nnd  sich  weder  an  der  Sahra,  noch  an  der 

■S,  vergreifen.  Die  Herrschaft  ttber  die  Landdistriete 

iiiiischenStatthalter  gehören,  und  Uinen  [den  Franken) 

,,u  nur  die  gehören,  welche  anf  dem  Wege  von  'Akkä 

tw  liegen-"   So  ward  die  Sache  zwischen  ihnen  festge- 

.<>  beuhworen  ue  beide,  nnd  es  empfing  der  Kuaer 

.Ut<sem  Jahre,  im  2.  Rabt'  anf  Gnrnd  der  Bedingungen, 

» iihat  haben.  —  Und  in  der  Chronik  des  BSbarg :  Die 

i:,'n  unaufhörlich  zwischen  Al-Kämil  nnd  dem  Kaiser 

Qt  wollte  aber  nicht  in  sein  Reich  zurückkehren, 

.::ii  süpulirte  Uebergabe  Jerusalems  nnd  einiger  Er- 
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oberoDgen  SaladinB  an  ihn  ausgeführt  wOrde.    Dies  wollte  ihm  AI- 
Kämil  nieht  alles  geben.    Sehliesslieh.  ward  denn  die  Sache  so  fest- 
gesetzt,   dass  er  Jerusalem  empfing  unter  der  Bedingung,   dass  es 
zerstört  bliebe,  und  seine  Mauern  nicht  erneuert  würden,  und  dass  den 
Franken  ausserhalb  ¥on  Jerusalem  nichts  gehöre.    Vielmehr  sollten 
alle  Flecken  den  Qläubigen  gehören,  und  für  dieselben  ein  Prftfect 
darüber  gesetzt  sein,  dessen  Sitz  in  Al-Birah  *)  wäre  in  der  Provinz 
Jerusalem.    Und  der  heilige  Tempelbezirk,  welcher  die  heilige  AU 
Bahra  und  die  l£osobee  Al-Aksä  umfasst ,  solle  in  den  Händen  der 
Oläubigen  bleiben.  Die  Franken  soUten  sie  nur  zum  Besuche  betre- 
ten dürfen,  und  der  Oultus  des  Islam  solle  in  ihnen  nach  gewohnter 
Weise  fortbestehen.  Und  Al-Malik  Al-Kämil  fand  es  hier  gut,  g^en 
die  Franken  hinsichtlieh  des  Besitzes  von  Jerusalem  eine  Zeit  lang 
nachgiebig  zu  sein  und  mit  ihnen  einen  zeitweiligen  Waffenstillstand 
zn  schliessen ,  bis  er  mächtig  sei ,  ihnen  dies  wieder  zu  entziehen, 
wenn  er  wolle,   p.  514«  Hingegen,  wenn  er  sich  dem  Kaiser  störrig 
gezeigt  und  ihm  nicht  alles  vollständig  hielte ,  so  würde  der  Krieg 
mit  den  Franken  aui^rechen,  und  der  Riss  sich  noch  erweitem,  und 
es  würde  ihm  Alles  verloren  gehen,  weshalb  er  aus  Egypten  aufge- 
brochen war.    Und  es  trug  die  Briefe  zwischen  ihnen  hin  und  her 
der  Emir  Fahr  ad-din  Ihn  Al-I^aih ,  auch  erfolgten  zwischen  ihnen 
philosophische  Fragen  und  Anderes.    Hierauf  beschwor  Al-Kämil 
die  festgesetzte  Uebereinkunft  und  es  beschwor  sie  auch  der  Kaiser, 
und  sie  sddossen  «inen  Waffenstillstandsvertrag  auf  eine  bestimmte 
Zeit.    Dabei  sagte  der  Kaiser  zum  Emir  Fahr  ad-din  Ihn  Saih: 
^Wenn  ich  nicht  den  Verlust  mdnes  Ansehens  bei  den  Franken 
fürchtete,  würde  ich  keine  von  diesen  Bedingungen  vom  Sultan  ver- 
langt haben. ^    Es  war  nun  in  Jerusalem  der  Auszug  der  Oläubigen 
und  sdneUdbergafoe  an  die  Franken  bekannt  gemacht.  Da  entstand 
unter  ihnen  Geschrei  und  Weinen,  und  sie  betrübten  sidi  darüber, 
dass  es  aus  ihren  Händen  genommen  wurde ,  und  sie  missbilligteo 
diese  That  des  Ai-Malik  Al-Kftmil  u.  s.  w.  Nachdem  dies  vollendet 
war,   bat  der  Kaiserden  Sultan,  Jerusalem  besuche  zu  dürfen. 
Dieser  sagte  «s  ihm  zu  und  befahl  dem  Kadi  Sams  ad-dfn,  dem  Kad^ 
von  Nablus,  so  Ixoge  der  Person  des  Kaisers  attaehirt  zu  bleiben,  bis 
er  nach  Jerusalem  und  'Akkä  käme.  So  zog  er  denn  hinauf  und 
kdbrte  zurüek  u.  s.  w.  —  Und  in  der  Chronik  des  Iba  Amtd :  Es 
empfing  der  Kaiser  die  Stadt  Jerusalem  und  die  Stadt  Ludd  nebst 
den  Orten ,  die  auf  dem  Wege  dorthin  liegen.   Hierauf  kamen  die 
Imaae  und  O^betsverkündiger ,  welche  in  der  Al-Sahra  und  in  der 


*)  Al-Btrah  ist  3  Standen  nördl.  yon  Jerusalem  anf  der  Strasse  nach  Nazareth 
gelesen.  Tob}«,  T4)pogr.  11.459  f.;  Robinson,  Pal.  II.  345—347;  III.  pag.  292, 814. 


92    

Modehee  Al-Aks&  angestellt  waren ,  am  Eingange  des  Vorhofes  des 
Malik  Al-KlUnil  nnd  riefen  zum  Gebet ,  ausser  der  Zeit  der  Ge- 
betaverkttndigung.  p.  515.  Da  dies  Al-Malik  Al-Kämil  lästig 
war,  so  befahl  er,  ihnen,  was  sie  an  Vorhängen  und  silbernen  Lam- 
pen mit  sieh  hatten ,  sowie  alle  Geräthe  abzunehmen,  und  hiess  sie 
ihres  Weges  gehen.  —  Und  es  sagt  Bibars  in  seiner  Chronik:  Hier- 
Auf  segelte  der  Kaiser  heim  nach  seinem  Reiche  und  blieb  ein  treuer 
Freund  des  Malik  Al-Kämil  und  in  Freundschaft  mit  ihm,  bis  Al- 
KAmil  starb.  Hierauf  blieb  er  auch  in  Freundschaft  mit  Al-Malik 
Al-$älih  Na^m  ad-din  Ajjüb ,  seinem  Nachfolger.  —  Und  in  Al- 
Mtra'h :  Es  gingen  von  dem  Kaiser  wunderliche  Dinge  aus ,  wie, 
dass  er  bei  seinem  Eintritte  in  die  Sahra  einen  Priester  beim  Ein- 
gange sitzen  sah,  welcher  von  den  Franken  Einlassscheine  empfing. 
Als  er  nun  zu  diesem  hinging,  wie  um  ihn  um  seine  Fürbitte  zu  er- 
suchen, stiess  er  ihn  vor  die  Brust,  warf  ihn  zu  Boden  und  rief: 
„O  Du ,  der  Sultan  hat  uns  die  Gefälligkeit  erlaubt  und  Ihr  thnt 
golohes  an  diesem  Orte?  Wahrlich,  wenn  noch  einmal  Einer  von 
Euch  hier  auf  diese  Weise  eintritt,  so  werde  ich  ihn  sicher  tödten." 
—  Es  sagt  Al-Sibt :  Es  haben  mir,  wie  die  Sache  gewesen  ist,  die 
liaamten  der  Sahra  erzählt.  Sie  sagen :  Er  blickte  auf  die  Inschrift, 
welche  in  der  Kuppel  steht  und  welche  lautet :  „Es  reinigte  diesen 
'IVnjpel  Saladin  von  den  Polythei'sten."  Da  sagte  der  Kaiser :  „Wer 
uliul  denn  die  PolytheYsten?"  —  Er  sagte  zu  den  Beamten  :  „Dieses 
(jtltterfonBter,  welches  über  den  Thüren  der  Sahra  ist,  wozu  ist  es?^ 
HU<  antworteten:  „Damit  die  Sperlinge  nicht  hineinkommen.^  Da 
MHtfl«)  Ol* :  „Und  doch  hat  Gott  zu  Euch  Schweine  [d.  Christen]  ber- 
IJoTiCHobt.**  Bie  sagen  :  Als  die  Zeit  des  Mittagsgebetes  eintrat  und 
(UM  (h^htits verkündiger  zum  Gebet  aufriefen,  erhoben  sich  alle  Tep- 
iilolilotft^r  und  Diener,  welche  in  seiner  Umgebung  waren,  sowie  sein 
l^phrur,  welcher  aus  Sicilien  war  und  ihn  in  der  Logik  unterrichtet 
ImMo  I  um  die  Gebete  zu  verrichten ;  denn  sie  waren  Gläubige.  Sie 
MHifiMl :  ICm  war  der  Kaiser  blond,  glatzköpfig,  kurzsichtig ;  wenn  er 
mIh  MkUv^  ffawosen  wäre,  würde  er  nicht  200  Dlrhem  gegolten 
Mm\'  VwA  der  materielle  Sinn  seiner  Bede  zeigte,  dass  er  ein 
NHlMl'MliHt  war  und  mit  dem  Christenthume  nur  spielte.  Man  sagt: 
tu«  tiftHM  AI  KAmil  dem  Kadt  äams  ad-dtn,  dem  Kadi  von  Nablus, 
lM«r\i|ilMMi  daMM  or  den  Gebetsverkündiger  auffordern  sollte,  während 
(Im«  AufMlillmltoN  dos  Kaisers  in  Jerusalem  die  Thürme  nicht  zu  be- 
MiMlliiMi  UImI  niolit  Im  Ileiligthume  zum  Gebet  aufzurufen.  Der  Kadi 
VIMHM^M  ^hpVi  (lIctN  den  Gebetsverkündigern  mitzutheilen.  So  bestieg 
(loilll  AIkI  mI  kHlltn,  der  Gebetsverkündiger,  in  dieser  Nacht  den 
TIlUlIM  Wlir  VMi  doi  Morgengebets,  während  der  Kaiser  im  Hause 
ilitii  l,\HiJl  wolinit^i  und  begann  die  Verse  auszurufen,  p.516.  welche 
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sich  speciell  auf  die  Christen  beziehen,  wie  das  Wort  Gottes :  „Nicht 
hat  Gott  einen  Sohn  angenommen^  (Sure  XXIII,  93)  (d.  h.  Jesum, 
Maria's  Sohn)  and  Aehnliches.  Nachdem  es  Morgen  geworden  war, 
liess  der  Kadi  den  'Äbd  al-kartm  rufen  und  fragte  ihn :  „Was  hast 
du  gethan?  der  Sultan  hat  das  und  das  befohlen  1^^  Er  sagte :  „Die 
Reue  wird  Each  genügen,  um  mir  Verzeihung  zu  bringen.^  In  der 
zweiten  Nacht  bestieg  'Abd  al-kartm  den  Gebetsthurm  nicht.  Als  es 
Morgen  wurde,  liess  der  Kaiser  den  Kadt  rufen  —  es  war  dies  der- 
selbe, welcher  in  seinem  Dienste  nach  Jerusalem  gekommen  war  und 
ihm  Jerusalem  übergeben  hatte  —  und  fragte  ihn  :  „0  Kadi,  wo  ist 
der  Mann,  der  gestern  Nacht  den  Thurm  bestiegen  und  jene  Worte 
gesprochen  hat?'^  Darauf  theilte  ihm  der  Kadi  mit,  dass  der  Sultan 
ihm  den  und  den  Auftrag  gegeben  habe.  Da  sprach  der  Kaiser : 
„O  Kadi!  Ihr  habt  Unrecht  gethan,  dass  Ihr  meinetwegen  Euren 
Cultus,  Eare  Gebräuche  und  Eure  Religion  ändert.    Wenn  Ihr  auch 

bei  mir  in  meinem  Reiche  wäret" (brauchtet  Ihr  Eure  Religion 

nicht  zu  ändern) . 

Anno  637.  Er  sagt:  Es  wird  dcc  Rest  der  Ereignisse  dieses 
Jahres  erwähnt.  Hierzu  gehört ,  dass  Al-Malik  Al-Näsir  Dawüd, 
nachdem  er  Al-Sälih  Ajjüb  in  Karak  gefangen  hatte,  Jerusalem 
von  den  Franken  zu  befreien  suchte ,  in  deren  Händen  es  noch  war, 
seit  es  Al-Kämil  dem  Kaiser,  welcher  auch  Imperator  heisst,  im 
Jahre  626  übergeben  hatte.  Nachdem  nun  zwischen  den  Königen 
ein  Zwist  entstanden  war,  wie  wir  erwähnt  haben,  stellten  die  Fran- 
ken einen  seiner  Thürme  wieder  her.  Da  wandte  sich  Al-Malik  Al- 
Näsir  dorthin  und  umlagerte  diese  Befestigung  und  stellte  gegen  sie 
die  Kriegsmaschinen  auf.  Hierauf  ward  sie  ihm  durch  eine  Capitu- 
lation  übergeben  u.  s.  w. 

Anno  644.  Er  sagt  bei  der  Erwähnung  der  übrigen  Er- 
eignisse :  Hierzu  gehört :  Es  kamen  Nachrichten  über  das  Meer 
mit  einem  Schiffe,  welches  von  Sicilien  nach  Alexandria  kam,  dass 
der  Papst  über  den  Kaiser  erzürnt ,  mit  den  speciell  seiner  Person 
Attachirten  wegen  seiner  Ermordung  verhandelt  habe.  Es  waren 
dies  drei.  Er  sagte :  „Es  ist  der  Kaiser  aus  der  christlichen  Religion 
aus  —  und  zu  den  Gläubigen  übergetreten;  so  tödtet  ihn  denn  und 
nehmt  sein  Reich  für  Euchl"  p.517.  Er  bestimmte  hier  auch  einem 
Jeden  ein  Gebiet  zu  Lehen  und  schenkte  dem  Einem  Sicilien,  dem 
Andren  Toscana,  dem  Dritten  Apulien ;  das  war  das  Reich  des  Kai- 
sers. Es  schrieben  aber  Schüler  an  den  Kaiser.  Da  nahm  er  einen 
seiner  Sclaven  und  setzte  ihn  auf  seinen  Thron  an  seine  Stelle  und 
stellte  sich,  als  ob  er  ein  Tränkchen  (zjom  Abfahren)  getrunken  habe. 
Nachdem  er  nun  zu  den  Dreien  geschickt,  kamen  sie ,  während  der 
Sclave  auf  dem  Throne  lag.  Sie  hielten  ihn  für  den  Kaiser,  während 
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der  Kais^  w^  in  einem  Saale  mit  100  Rittern  verborgen  hatte. 
Naekdem  sie  non  xu  dem  Selaven  gekommen  waren ,  gingen  sie  anf 
ihn  mit  ihren  Deichen  los  nnd  tddteten  ihn.  Da  kam  der  Kaiser  her- 
vor, hieb  sie  agenhändig  nieder,  sehand  sie,  stopfte  ihre  Bälge  mit 
Stroh  ans,  und  hing  sie  am  Thor  seiner  Burg  anf  nnd  benachrich- 
Ügte  den  Papst.  Der  Fxpsi  sandte  ein  Heer,  um  ihn  zu  bekämpfen, 
nnd  es  entbrannte  die  Fehde  zwischen  ihnen.  Es  war  dies  der 
Kaiser,  dem  Malik  Al-Kämil  Jerusalem  übergeben  hatte.  —  £8 
sagt  As-Sibt:  Es  heissen  seine  Beinamen:  der  grosse  König, 
der  Würd%^,  der  Edele,  der  Mächtige,  der  Ansgezeiehnete,  der 
erhabene  Kaiser,  Imperator  von  Gottes  Gnaden,  von  hoher  li^acht, 
Kikiig  von  Deutsddand,  Lombardien  und  Sicilien,  Proteetor  von 
Jerusalem ,  Patron  des  Imams  von  Kom ,  König  der  Könige  der 
Christenheit,  Vertheidiger  des  fränkischen  Reiches ,  Feldherr  des 
Kreuaheeres. 

Anno  647.  £r  sagt  bei  der  Eroberung  Damiette's  durch  die 
Franken :  Es  kamen  wiederholt  Boten  mit  der  Nachricht  von  Rüstun- 
gen des  Rai  da  frans  (Louis  ^)  von  Seiten  des  Kaisers,  des  Königs 
von  Lombardiai  und  Apulien  zu  Al-Malik  Al-Sälih ;  denn  derselbe 
war  ein  treuer  Freund  des  Malik  Ai-Kämil^  seines  Vaters  gewe- 
sen, und  so  auoh  der  seinige  u.  s.  w. 


Beilage  B. 
Aus  Kakrizi  ed.  Bul.  n.  p.  275—278. 

Al-Malik  Al-Kämil  Näsir  ad-din  Abu-1-ma'äli  Muhammad  bin 
Al-Malik  AI- Adil  Saif  ad-dtn  Abt  Bakr  Muhammad  bin  Nagm  ad- 
dtn  Ajjüb  bin  Sädi  bin  Marvän  al-Kurdi  al-Ajjübt,  der  fünfte  der 
Beherrschpr  Egyptens  aus  dem  Kurdengeschlechte  der  Ajjübiten 
war  geboren  am  15.  Rabi'  I.  des  Jahres  576  (9.  August  1180) ;  er 
folgte  seinem  Vater  Al-Malik  Al-'Adil  in  den  östilichen  Provinzen. 
Als  derselbe  aber  Egypten  unterworfen  hatte ,  ging  Al-EL&mil  nach 
Al-KÄhira  (Cairo)  im  Jahre  596  (23.  October  1199  —  12.  October 
1200).  Sein  Vater  setate  ihn  zu  seinem  Statthalter  in  Egypten  em 
uud  ernannte  ihn  zu  seinem  Nachfolger.  Die  Emire  schwuren  ihm 
Treue.  Zum  Wohnsitz  wies  er  ihm  die  Biergveste  (Kal'at  al-gabal) 
an,  während  er  selbst  in  Cairo  un  Vezirats-Gebäude  (dar  al-vazära) 
resldirte.  So  schaltete  denn  nun  Al-K&mil  in  Egypten  allein,  wenn 
AU'Adil  in  Syrien  oder  anderswo  verweilte.    Als  Al-'Adil  in  Syrien 
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gestorben  war ,  wurde  Al-Kämil  selbstständiger  Herr  von  Egypten 
im  Jahre  615  im  Monat  Gomadä-l-ähira  (25.  August  bis  23.  Sep- 
tember 1218] .  Er  befand  sich  damals  in  Al^Manzila  Al-'Adilijja  in 
der  Nähe  Damiettes  im  Kriege  gegen  die  Franken,  welche  sich  des 
westliehen  Festlandes  bemächtigt  hatten.   Al-£[ämil  fuhr  trotz  des 

Stosses ,  den  sein  Ansehen  durch  den  Tod  AI- Adil's  erlitt ,  fort 
mathig  zu  kämpfen.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  Grenzen  Egyptens 
durch  die  Beduinen  sehr  heftig  beunruhigt.  Diesen  Moment  wollte 
der  Emir  Imäd  ad-din  Ahmad  bin  al-emtr  Saif-ad-dtn  Abt-1-Husain 
'Ali  bin  Ahmad  al-Hakkäri,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn-al- 
Mast&b,  sich  zu  Nutzen  machen.  Er  war  einer  der  vornehmsten 
Emire  und  hatte  ein  Schaar  Hakkärischer  Kurden  bei  sich.  Sdne 
Absicht  war,  Al-Kämil  zu  stürzen,  um  an  dessen  Stelle  den  Malik  al- 
Fäiz,  einen  Bruder  KämiFs,  zu  setzen.  Viele  andere  Emire  standen 
ihm  bei ,  so  dass  Al-Kämil  sich  nicht  anders  zu  helfen  wusste ,  als 
durch  schleunige  Flucht  bei  der  Nacht.  Er  begab  sich  von  AI- Adi- 
lijja  nach  Asmtm  Tanäh  und  schlug  dort  sein  Lager  auf.  Das  Heer 
eifuhr  erst  am  folgenden  Morgen,  dass  der  Sultan  fort  sei.  Die  Folge 
war  allgemeine  Auflösung.  Ein  Jeder  ging,  wo  er  hin  wollte.  Kei- 
ner kümmerte  sich  um  den  Andern ,  und  alle  liessen  ihr  schweres 
Gepäck  und  sonstige  Habseligkeiten  im  Stich.  Die  Franken  benutz- 
ten die  Gelegenheit ,  überschritten  das  Festland  von  Damiette  und 
bemächtigten  sich  aller  Sachen,  die  die  Muslimen  zurückgelassen 
hatten.  Und  das  war  gewaltig  viel.  Al-Kämil  dachte  schon  daran 
Egypten  ganz  preis  zu  geben.  Aber  Gott  der  Erhabene  stärkte  ihn; 
es  stiessen  neue  Truppen  zu  ihm ,  und  nach  2  Tagen  erschien  in 
Asmüm  sein  Bruder  Al-Malik  Al-Mu*azzam  'Aissä,  der  Herr  von  Da- 
maskus.  Der  Zuzug  seines  Bruders  brachte  Al-Kämil  grosse  Hülfe. 
Es  gelang  ihm,  den  Ibn-al-Mastüb  aus  dem  Heere  nach  Syrien  zu 
entfernen.  Ferner  schickte  er  seinen  Bruder  Al-Fäiz  Ibrahfm  zu  den 
Ajjubitenfttrsten  in  Syrien  und  dem  Osten,  um  sie  um  Hülfe  zu  bit- 
ten und  zum  Glaubenskriege  (gihäd)  gegen  die  Franken  aufzustacheln. 
Al-Kännl  schrieb  seinem  Bruder  Al-Malik  Al-Asraf  Müsa  Sah,  um 
ihn  zum  Erscheinen  aufzufordern.  Der  Brief  begann  mit  folgenden 
Versen : 

^0  mein  Beschützer,  wenn  Du  wirklich  mein  Retter  sein  willst, 
so  mache  Dich  auf  ohne  Zaudern  und  ohne  Aufenthalt  und  treibe 
Deine  Kameelinnen  an.  Mögen  sie  nun  schnell  laufend  sein  oder 
springend,  mag  ihre  Gangart  nun  schwerfällig  sein  oder  leicht!  Eile 
bei  den  Stationen  vorüber,  so  schnell  Du  kannst  und  ruhe  nicht  aus, 
bis  Du  zu  dem  Thor  des  Malik  Al-Asraf  kommst  und  grüsse  ihn 
von  einem  seiner  Sclaven  (d.  h.  von  seinem  Bruder  Al-Kämil) ,  wel- 
cher mit  Sehnsucht  harrt  auf  seinen  Aufbruch  und  darnach  aus- 
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schaut  1  Und  wenn  Dn  zu  seinem  Standorte  gelangt  bist^  so  sage  ihm 
von  mir  in  der  schönsten  und  reizendsten  Form  (folgendes) : 

„Wenn  Du  zu  Deinem  Knechte  bald  kommst,  so  wirst  Du 
ihn  treffen  zwischen  wohlgeschliffenen  (sc.  Schwertern)  und 
wohlgeglätteten  (sc.  Lanzen) ,  zauderst  Du  aber  ihn  aufzu- 
suchen,  so  findest  Du  ihn  erst  am  Tage  der  Auferstehung 
auf  der  Seite,  wo  ihm  der  Standort  angewiesen  ist ! "  — 
Al-Kämil  fuhr  fort,  die  Franken  heftig  zu  bekämpfen.  Er  warb 
in  allen  egyptischen  Landen ,  und  es  stiessen  zu  ihm  die  Herrscher 
von  vielen  Ländern.  Aber  Gott  hatte  vorherbestimmt,  dass  die  Fran- 
ken Damiette  nehmen  würden ,  nachdem  sie  es  belagert  hatten  1  j^ 
Monate  und  22  Tage.  Sie  Hessen  die  Einwohner  über  die  EJinge 
springen.  Al-Kämil  zog  von  Asmüm  fort  nach  Al-Mansüra  und 
schickte  übei'all  hin ,  um  Hülfe  zu  erbitten.  Die  Zahl  der  Franken 
wuchs,  bis  sie  zuletzt  auf  gegen  200,000  Mann  Fussvolk  und  10,000 
Reiter  stieg.  Da  erhob  sich  das  Volk  von  Egypten,  und  es  trafen 
Hülfstruppen  ein  von  den  syrischen  Ländern  und  anderen,  so  dass 
die  Zahl  der  Muslimen  ebenfalls  gewaltig  anschwoll  und  schliesslich 
allein  von  Reitern  circa  40,000  zusammenkamen.  —  Zwischen  den 
beiden  Heeren  kam  es  zu  mehreren  grossen  Treffen,  die  Friedens- 
verhandlungen zur  Folge  hatten.  Die  Muslimen  erhielten  die  Stadt 
Damiette  am  19.  Ragab  des  Jahres  618  (8.  September  1221),  nach- 
dem sie  ein  Jahr  und  1 1  Monate  weniger  6  Tage  in  den  Händen  der 
Franken  gewesen  war.  Die  Franken  kehrten  in  ihr  Land  zurück, 
und  der  Sultan  nach  der  „Bergveste^  (kalat  al-gabal) .  Er  verbannte 
viele  Emire ,  welche  mit  Ihn  Al-Mastüb  unter  Einer  Decke  gesteckt 
hatten,  nach  Syrien  und  vertheilte  ihre  Güter  unter  seine  Mamluken. 
Im  Jahre  621  (1224)  verdächtigte  er  viele  seiner  Emire,  insge- 
heim seinem  Bruder  anzuhängen,  dem  Malik  Al-Muazzam.  Er 
Hess  sie  alle  gefangen  setzen  und  beargwöhnte  auch  seinen  Bruder 
Al-A4raf  des  geheimen  Einverständnisses  mit  Al-Mu'azzam.  Die 
Spannung  zwischen  Al-Eämil  und  Al-Mu  azzam  wurde  sehr  stark. 
Al-Kämil  hegte  grosses  Misstrauen  gegen  seine  Armee.  Er  trug  sich 
mit  dem  Gedanken,  aus  Oairo  auszumarschiren,  um  Al-Mu  azzam  mit 
Krieg  zu  überziehen,  aber  er  wagte  es  nicht.  Da  kam  Al-Asraf  nach 
Cairo,  was  Al-Kämil  sehr  erfreute.  Sie  schworen,  sich  gegenseitig 
boizustehen ,  und  Al-Asraf  zog  wieder  aus  Cairo  fort ,  aber  zeigte 
Mofort  wieder  sichtliche  Neigung  zu  Al-Mu  azzam.  Al-Kämil  er- 
Nchrak  darüber  sehr  und  schickte  zu  dem  Könige  der  Franken, 
forderte  ihn  auf ,  nach  'Akkä  zu  kommen ,  und  versprach  ihm  die 
Küvtenländer  zu  geben.  Damit  bezweckte  er,  seinen  Bruder  zu  be- 
Kcbäftigen.  Als  Al-Mu  azzam  dies  erfuhr,  ordnete  er  an,  das  Kanzel- 
Ifitbisi  für  den  Sultan  Galäl  ad-din ,  den  Chowaresmier,  abzuhalten. 
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schickte  zu  ihm ,  um  ihn  am  Hülfe  gegen  Al-Kämil  zu  bitten  und 
schaffte  das  Kanzelgebet  für  Ai-Kämil  ab.  Al-Eämil  brach  von 
Oairo  auf  im  Ramadan  des  Jahres  624  (15.  Aug.  bis  14.  Septbr. 
1 227)  gegen  Al-Mu'a^zam  und  begab  sich  nach  Al-'Abbäsa.  Darauf 
kehrte  er  in  die  „Bergveste^  (kalat  al-gabal)  zurück  und  setzte  eine 
Anzahl  Emire  und  Mamluken  seines  Vaters  gefangen ,  weil  sie  mit 
Al-Mu'azzam  in  Correspondenz  gestanden  hatten,  und  begann  sein 
Heer  zu  rüsten.  Da  erfolgte  der  Tod  Al-Mu  azzams  am  Ende  des 
Monats  Dü-l-k  ada  (Anfang  Novemb.  1227).  Das  Sultanat  von  Da- 
maskus trat  dessen  Sohn  Al-Näsir  Dawüd  an.     Derselbe  bot  AI- 

• 

Kämil  den  Frieden  an.  Al-KSmil  schenkte  ihm  ein  kostbares  Eh- 
renkleid nebst  dem  Sultansbanner,  forderte  aber  die  Eäumung  der 
Feste  Saubak.  Al-Näsir  schlug  dies  ab^  und  die  Folge  war  die  Fort- 
setzung der  Feindseligkeiten.  Al-Kämil  setzte  seinen  Sohn  Al-Ma- 
lik  Al-Sälih  Nagm-ad-din  Ajjüb  zum  Thronfolger  ein,  setzte  ihn  mit 
den  Insignien  des  Sultanats  angethan  zu  Pferde  und  führte  ihn  in 
das  Yeziratsgebäude  (dar  al-vezära) .  Er  selbst  zog  mit  seinem  Heere 
aus  Cairo  in  der  Richtung  nach  Damaskus.  Er  eroberte  Nablus  und 
Jerusalem.  Da  zog  Al-Käsir  Dawüd  aus  Damaskus  und  mit  ihm  sein 
Onkel  Al-Asraf.  Sie  begaben  sich  beide  zu  Al-Kämil,  ihn  um  Frie- 
den zu  bitten.  Als  Al-Kämil  dies  erfuhr,  brach  er  von  Nablus  nach 
Cairo  auf,  Al-Asraf  aber  und  Al-Näsir  gelangten  früher  nach  Cairo. 
Al-Näsir  blieb  dort,  während  Al-Asraf  Al-Kämil  entgegenzog. 
Er  traf  ihn  in  Teil  al-'agül.  Al-Kämil  nahm  ihn  sehr  freundlich 
auf,  und  beschloss,  Damaskus  Al-Näsir  wegzunehmen  und  es  Al-As- 
raf zu  geben,  und  zwar  sollte  alles  Land  zwischen  'Akaba  Afik  und 
Cairo  Al-Kämil  gehören,  Al-Asraf  das  Land  von  Damaskus  bis 
'Akaba  Afik.  —  Da  begab  sich  die  Ankunft  des  Königs-Kaisers 
•  Al-Malik  al-imperatür)  in  'Akkä,  welcher  auf  die  Bitte  Al-Kämils 
hin  sich  aufgemacht  hatte.  Al-Kämil  erschrak  gewaltig,  weil  er 
sich  zu  schwach  fühlte  zu  einem  Kriege  mit  ihm.  Daher  suchte  er, 
ihn  durch  Freundlichkeit  zu  gewinnen.  Die  Franken  begannen  Sidon 
wieder  aufzubauen.  Seine  Mauer  war  zerstört ;  es  gehörte  theils  den 
Muslimen ,  theils  den  Franken.  Als  Al-Näsir  die  Versöhnung  Al- 
Asrafs  mit  Al-Kämil  erfuhr ,  kehrte  er  von  Nablus  nach  Damaskus 
zurück  und  rüstete  sich  zum  Kriege.  Al-Asraf  zog  gegen  ihn  aus 
von  Teil  al- agül  und  belagerte  ihn  in  Damaskus.  Al-Kämil  blieb 
in  Teil  al- agül.  Er  war  von  den  Franken  wie  in  einer  Schlinge 
gefangen  und  wusste  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als  indem  er  ihnen 
Jerusalem  abtrat ,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  die  Mauer  nicht 
wieder  aufgebaut  werde,  dass  die  Hauptmoschee  und  die  l^ahra  den 
Muslimen  bleibe.  Die  Jurisdiction  über  die  Dörfer  um  Jerusalem 
sollte  den  Muslimen  gehören.    Die  Ortschaften  zwischen  'Akkä  und 
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J&fä  sowie  die  zwigclien  Lydda  nnd  Jerusalem  sollten  den  Franken 
Bufallen.  Unter  diesen  Bedingungen  wurde  der  Waffenstillstand  ge- 
schlossen auf  10  Jahre  5  Monate  und  40  (?)  Tage,  gerechnet  vom 
8.  Rabi'  I  des  Jahres  626  (4.  Februar  1229) . 

In  Jerusalem  wurde  dffentlich  verkündigt,  dass  die  Muslimen 
wegziehen  sollten,  und  dass  die  Stadt  den  Franken  flbergeben  sei. 
Es  war  eine  schreckliche  Sache  wegen  des  vielen  Heulens  und  Kla- 
gens.  Und  sie  zogen  alle  aas  und  vor  das  Lager  Al-Kämils  und 
baten  um  GehOr  zu  einer  Zeit,  wo  gewöhnlich  Audienzen  nicht 
ertheilt  wurden.  Das  ärgerte  ihn.  Er  Hess  ihnen  die  Schilde,  sil- 
bernen Lampen  und  sonstigen  Geräthschaften  wegnehmen  nnd 
schickte  sie  weg,  indem  er  ihnen  sagen  liess :  ,,Gehet,  wohin  Ihr 
wollt !  ^  —  Das  war  den  Muslimen  denn  doch  zu  arg.  Die  Verstim- 
mung gegen  Al-Kämil  wuchs  sehr,  und  seine  Reputation  ward  eine 
sehr  schlechte.  —  Der  Kaiser  kehrte  in  seine  Länder  zurück,  nach- 
dem er  seinen  Einzug  in  Jerusalem  gehalten.  Sein  Wegzug  iel  in 
den  Gumädä-1-ähira  des  Jahres  626  (27.  April  bis  26.  Mai  1229). 
Al-Kämil  beschloss,  eine  Rundreise  in  seinem  Reiche  zu  machen, 
um  die  Gemüther  der  Muslimen  zu  beruhigen  und  ihren  Unmuth  über 
die  Abtretung  Jerusalems  an  die  Franken  zn  stillen.  Er  brach  von 
Teil  al' agül  nach  Damaskus  auf.  Al-Asraf  belagerte  dasselbe  noch. 
Der  Kampf  wurde  mit  erneuten  Kräften  gefflhrt,  und  Al-Näsir  kam 
so  in  die  Enge,  dass  er  sich  eines  Nachts  Al-Kämil  zu  Füssen 
warf.  Al-Kämil  erzeigte  ihm  viele  Ehrenbezeugungen  und  hiess  ihn, 
in  die  Burg  von  Damaskus  zurückgehen.  Darauf  sandte  er  Leute 
hin,  welchen  er  sie  übergeben  sollte.  Am  Walle  von  Damaskus  ver- 
lieh Al-Kämil  ihm  Karak,  Saubak,  Salt,  Balkä',  Agvär,  Nablus  nnd 
die  Ortschaften  um  Jerusalem.  Bald  darauf  jedoch  wurde  auch 
Saubak  nebst  einer  Anzahl  der  erwähnten  Ortschaften  Al-E^mil 
abgetreten.  Al-ELämil  gelangte  in  den  Besitz  von  Damaskus  zu  An- 
fang des  S  abän  (25.  Juni  bis  24.  Juli  1229)  und  vertraute  es  Al- 
Asraf  an,  nahm  die  bisher  unter  seiner  Herrschaft  gewesenen  östli- 
chen Länder  desselben,  nämlich  Harrän,  Al-Rahä,  Sarüg  und  andere. 
Darauf  zog  Al-Kämil  weiter  und  nahm  Hamät,  dann  zog  er  von 
dort  aus  (und  überschritt  den  Euphrat) ,  ging  nach  G^abar,  b^ab 
sich  nach  Harrän  und  Al-Rahä  und  brachte  die  Sachen  dort  in  Ord- 
nung.  Da  erschienen  bei  ihm  Gesandte  aus  Märidtn,  Amid  und 
Mosul  nnd  Arbela  und  anderen  Orten ;  in  Märidin  wurde  das  Kan- 
zelgebet für  ihn  abgehalten.  Er  schickte  dann  und  liess  die  Heere 
Syriens  auffordern  zum  Kriege  gegen  den  Chowaresmier,  welcher  in 
IJalÄt  war.  Darauf  begab  sich  Al-Kämil  w^en  m  Egypten  ausge- 
brochener Unruhen  von  Harrän  nach  Egypten.  Er  hielt  seinen  Ein- 
zug dort  im  Monat  Ragab  des  Jahres  627    (16.  Mai  bis  15.  Juni 
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1230).    AUKämil  war  heftig  erzfirnt  über  seinen  Sohn  Al-Bälth 
Nagm  ad-din  Ajjüb,  entsetzte  ihn  der  Thronfolge  und  setzte  zum 
Thronfolger  einen  anderen  seiner  Söhne  ein,   den  Malik  Al-'Adil 
Abu  Bakr.  —  Im  Jahre  628  begab  sich  Al-Kimil  nach  Alexandria. 
Tob  dort  nach  Cairo  znröckgekehrt  begann  er  den  Nilstrom  zwischen 
dem  Featlande  von  Cairo  und  dem  Nilometer  auszugraben.    Er  legte 
selbst  Hand  an  nnd  zwang  dazu  auch,  die  Vornehmsten  seiner  Unter- 
tiianen  sowie  das  Heer.  Das  Wasser  war  daher  das  ganze  Jahr  über 
zwischen  Cairo  und  dem  Nilometer,  während  zur  Zeit  der  Abnahme 
des  Wassers  die  Strecke  zwischen  dem  Nilometer  nnd  Gtza  trocken 
lag.    Zu  £nde  des  Monats  Gnmädä-l-&hira  629  (1239  25.  März  bis 
23.  April]  zog  Al-K&mil  aus  Cairo  in  die  syrischen  Lande.    Zum 
Statthalter  über  Egypten  setzte  er  seinen  Sohn  AI- Adil  ein,  den  er 
in  der  „Bergveste'^  pladrte.    Al-Sälih  nahm  er  mit  sich.    Er  zog 
in  Damaskus  ein  von  der  Seite  von  Earak.    Von  Damaskus  zog  er 
gegen  die  Tataren  zu  Felde.    Seinen  Sohn  Al-Sälih  hatte  er  bei  der 
Avantgarde  untergebracht.  Al-Kämil  begab  sich  nach  Harrän.    Die 
Tataren  zogen  aus  Halät  aus.    Darauf  begab  sich  Al-Eämil  nach 

Al-Bahä^  dann  nach  Amid,  wo  er  so  lange  verweilte,  bis  er  es  ein- 
genommen.   Seinen  Sojin  Al-Sälih  beschenkte  er  mit  dem  Schlosse 
Eifa  und  schickte  ihn  dahin.    Im  Jahre  630  kehrte  er  nach  Cairo 
zurück  und  setzte  eine  Anzahl  Emire  gefangen.  Im  Jahre  631  begab 
er  sich  wieder  nach  Damaskus.  Von  dort  zog  er  nach  Derbend.    Er 
war  nicht  wenig  stolz  auf  die  grosse  Menge  seinem  Heeres ;  denn  er 
hatte  18  Heerhaufen  unter  18 Fürsten  zusammengebracht.  Er  sagte: 
„Keiner  von  den  muslimischen  Fürsten  hat  Jemals  ein  so  gi'osses 
Heer  gehabt.'^    Er  zog  zum  blauen 'Fluss  am  Eingange  des  Gebietes 
der  Byzantiner.  Aber  die  Armeen  der  Byzantiner  waren  schon  heran 
gerückt  und  versperrten  ihm  den  Weg  nach  Derbend»    Al-Kämil, 
durch  den  Mangel  an  Proviant  u|id  die  unzuverlässige  Gesinnung 
der  Ajjubitenftlrsten  gegen  ihn  gezwungen ,  musste  nach  Egypten 
zurückkehren.    Sein  VerhäJtniss  zu  Al-Asraf  und  anderen  war  ein 
sehr"  schlechtes  geworden.  —  Der  König  der  Byzantiner  eroberte 
Al-Rahä  und  Harrän.  Al-Kämil  rüstete  sich  wieder  und  zog  im  Jahre 
633  mit  seinem  Heere  aus  Cairo  nach  Al-Bahä,  belagerte,  eroberte 
und  zerstörte  die  Burg.  Nach  heftigen  Kämpfen  gelang  es  ihm,  auch 
Al-Rahä  wieder  zu  erobern.    Alle  Byzantiner,  die  sich  in  letzterer 
Stadt  befanden,  wurden  nach  Cairo  gebracht  und  zwar  in  Ketten. 
Es  waren  ihrer  über  3000  Mann.    Darauf  zog  er  nach  Daniser,  von 
da  nach  Damaskus  zurück  und  dann  nach  Cairo,  wo  er  seinen  Ein- 
zug un  Jahre  634  hielt.    Im  folgenden  Jahre  635  zog  er  wieder  vor 
Damaskus,  welches  ihm  jedoch  den  Einzug  verweigerte.     Er  be- 
drängte es  aber  so  lange,  bis  er  es  einnahm.    Er  entzog  daher  Da- 
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um  Bciuin-  Al-^öfik  läKatl  nnd  entschftdigte  denselbea 
ilntdi  Baalbak  lad  BMi.  seaie  cni^  «ndere  Städte.  Das  war  am 
l^.  C'^vmäii^-ir'ii^  7.  Jammmr  I23S  .  Er  stieg  io  der  Borg  von  Da- 
■AfkiEi  ab  mad  hii_iMi  «tae  Votberalmigen  za  treffen,  um  anch, 
Haiah  Mm  m  ■hwip»-  Cr  kalte  aM  eiaeB  heften  Sofaxapfen  geholt 
«Btl  war  gieiek  bd  Be^ma  d«3K0>ei  in  die  Badstabe  gegangen. 
S<ei>  Leib  $chwvU  am.  «ad  er  bdan  das  Fieber.  Die  Aerete  unter- 
sagtes ihm  areagstew  alle  Sn^wttel.  Er  gehorchte  aber  nicht, 
■ah»  am  VonütiT  md  äiaib  zir  sdbigea  Stnnde.  Sein  Tod  erfolgte 
Mittvwh  da  II.  Bagab  63ä  Abts^  27.  Februar  1238).  Brwar 
Hi}  Jahr  alt  gewordoi  und  kalte  in  Gänsen  10  Jahre  Egypt«n  be- 
berrscbt.  dann  30  Jahre  25  Tag«  ab  nnabhADgiger  Fürst  nach 
dem  Tode  seines  Vaters.  Er  war  der  Wlsseoschart  nnd  deren  Ver- 
tretern zogethan,  er  schltzte  den  Un^ang  mit  denselben.  UnermUd- 
lieb  war  er  besonders  im  Anhören  vtm  Traditionen  über  nnd  ron 
dem  Propheten.  Er  gr^sdete  in  Cairo  eine  nach  seinem  Namen  be- 
nannte Schule  speeiell  Ür  die  Wissenschaft  der  Traditionen.  Er 
pflegte  mit  Gelehrten  la  disputiren  nnd  ihnen  schwierige  Fragen  ans 
der  Jurispmdenz  and  Grammatik  vorzolegen.  Wer  sie  richtig  be- 
antwortete, dem  liess  er  reichliche  Geschenke  geben.  In  der  „Berg- 
veste"  pÄegte  er  des  Abends  fhn&ig  Gelehrte  aaf  Sitzen  neben  8ei- 
uero  Throne  in  haben,  um  sich  mit  ihnen  zu  nnterhalteu.  F(tr  Wis- 
senschaften nnd  Humaniora  gab  er  viel  Geld  aus.  Er  wurde  daher 
das  Zitd  vieler  Gelehrten,  die  er  alle  sehr  gut  bedachte.  Er  war 
Ke$pe<?t  eintlSsseud,  hatte  einen  weiten  Blick  nnd  treffendes  Urtheil ; 
Blutifergiessen  scheute  er.  Die  Staalsgeschäfte  besorgte  er  allehi, 
ohne  sich  a»f  einini  Veiir  oder  sonst  Jemand  za  yerlaaaen  Nach 
dem  Veiir  Saft  ad-din  'Abdallah  h.  'Alf  h,  Sukr  stellte  er  keinen 
Vexir  mehr  an.  stindem  wühlte,  wenu  er  es  für  n6th%  fand,  einen 
Gewhäftstltlm'r,  Die  Stouerlisten  wurden  ihm  vorgelegt,  und  er 
nH>hnol(i  selbst  nach.  Wenn  der  Nil  zu  steigen  begann,  pflegte  er 
au  t'riH'liomen,  die  I'assage  der  Brücken  freizugeben  uud  die  Vor- 
nehmen «um  Brtlckonbau  anzuhalten.  Waren  die  Brücken  fertig,  so 
('Vät'hM'ii  er  wii'tler  und  besichtigte  sie  persönlich.  Faud  er  einen 
l'i'lili  !■  -io  wuiili'  der  Baumeister  bestraft.  Unter  seiner  Regie- 
rini)i  vMiitIt'  K):,vplen  sehr  gut  bebaut.  —  Von  den  Zoll  einnahmen 
llu'llt«'  er  oi"*"  K"'*'***'  i^'in'iHP  f^r  die  Annen  und  Elenden  ab  nnd 
vertraute  tli»*  \'erHieiluwg  wördigeu  Männern  an.    Ein  Theil  wurde 

^,1  ,<itj|i ilc»  ftlr  uubeschultcue  Kechtsgelehrt«  "angewendet.    Alle 

Fi'i'ilHC  AI'i'IhI  (tal>  er  MUnneni  der  Wissenschaft  Audienz.  Sie  ver- 
Kiimmi'lti'ii  *Mi  *"''  """  """  Zwecke  von  gelehrten  Disputationen. 
Kr  wiir  i'iii  eitVijtt'r  .Vduiinistrator  und  hatte  liebenswürdige  üm- 
'  „^,i\„.,ii,.,i,    Aul"  jodi-ni  Wege  hatte  er  Wachen  ansgestellt  zum 
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Schutze  dei  Reisenden.  Nur  war  er  sehr  gierig  nach  Schätzen 
Qod  eifrig  daranf  bedacht,  solche  zu  sammeln  und  zu  mehren.  Er 
legte  daher  neue  bisher  nicht  gekannte  Steuern  auf,  welche  er  „Hu- 
kük"  (Pflichten)  nannte.  Zu  den  von  ihm  —  Gott,  der  Erhabene, 
erbarme  sich  seiner!  —  gemachten  Gedichten  gehören  folgende 
Verse : 

„Wenn  Ihr  Euch  nur  erst  überzeugt  habt,  wie  viel  Gluth  in 

Eurem  Freunde  liegt,  so  genügt  ihm  dies  vollkommen.  — 

Ihr  l)ewohnt  mein  Herz ;  es  ist  Eure  Wohnung,  und  der  Herr 

des  Hauses  zeigt  ja  immer  am  besten,  was  darin  ist!"  — 

Der  Arzt  Imäd  ad-dtn  Abu  Nasr  Girgis  ben  ^Ali  Halika  fragte 

ihn  an  seinem  Todestage :   „Wie  hat  der  Sultan  die  letzte  Nacht  zu 

schlafen  geruht?''    AUKämil  citirte  zur  Antwort  folgenden  Vers: 

^0  meine  Freunde,  meldet  mir  der  Wahrheit  gemäss,  wie  der  Schlaf 

schmeckt ;   denn  ich  habe  es  wahrhaftig  vergessen ! "  —  Al-Kämil 

ward  zuerst  begraben  in  der  Burg  von  Damaskus.    Später  wurde  er 

in  die  Nähe  der  grossen  Moschee  der  Omajjaden  hinübergebracht. 

Dort  ist  sein  Grab.  Gott,  der  Erhabene,  erbarme  sich  seiner! 

Aus  Tom.  I.  p.  215  s.  voce  Damiette*).  Die  Franken  landeten 
in  Damiette  Dienstag  den  4.  Kabf  al-awwal  614  (31.  Mai  1218], 
welcher  dem  8.  Hazträn  (nach  christlich-arabo-syrischem  Calender 
Vict.  V.  R.)  entspricht.  Es  waren  ihrer  an  70,000  Reiter  und 
400,000  Fussvolk.  Sie  schlagen  ihr  Lager  vor  Damiette  auf  dem 
westlichen  Ufer  auf,  gruben  um  ihr  Lager  einen  Graben  und  da- 
hinter bauten  sie  eine  Mauer.  Dann  begannen  sie  die  Burg  von  Da- 
miette zu  belagern.  Das  war  eine  sehr  feste  Burg ;  es  waren  Ketten 
von  starkem  Eisen,  welche  über  den  Nil  gespannt  waren,  um  die 
ans  dem  Meer  kommenden  Schiffe  von  dem  Einlaufen  in  den  Nil  ab- 
zuhalten. Der  Nil  fliesst  nämlich ,  nachdem  er  Cairo  passirt  hat, 
weiter  nach  Norden  bis  Satnüf.  Dort  theilt  er  sich  in  zwei  Arme, 
der  eine  fliesst  nordwärts  und  ergiesst  sich  in  das  mittelländische 
Meer  bei  Rasid  (Rosette) ,  der  andere  fliesst  von  Satnüf  nach  Gügar. 
Bei  Gügar  trennt  er  sich  wieder  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine 
bei  Asmüm  vorbeifliesst,  um  sich  in  den  See  von  Tinis  zu  ergiessen, 
der  andere  aber  nach  Damiette  fliesst  und  dort  in  das  Meer  fällt. 
Dieser  Nilarm  trennt  Damiette  von  dem  westlichen  Ufer,  und  dieses 
westliche  Ufer  heisst  gaztra  Damiät,  d.  h.  Insel  (oder  vielmehr  Halb- 
insel V.  V.  R.)  von  Damiette ;  denn  es  wird  vom  Nil  und  vom  Salz- 


*)  Dieser  Abschnitt  findet  sich  schon  übersetzt  bei  Hamaker :  Ai-Makrizii 
narratio  de  expeditionibus  a  Graecis  Francisque  adversus  Dimyatham  snsceptis. 
Amstelod.  1824  p.  24 — 37,  aber  beide  Uebersetzangen  weichen  von  einander 
ab,  so  dass  eine  Vergleichung  nicht  unwichtig  ist. 
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meer  eingeschlossen.    Während  ihres  Aofeuthaltes  auf  diesem  west-* 
liehen  Ufer  bauten  die  Franken  Belageningsmaschin^,  richteten  An- 
kerstellen ein  nnd  bauten  Thflrme,  welche  sie  aaf  Falirzeugen  zn 
der  Kettenbnrg  brachten,   um  sich  so  derselben  zu   bemftchtigeB. 
Mit  der  Bezwingung  dieser  Burg  h&tten  sie  die  Einfahrt  in  den  Nil 
bis  nach  Gairo  und  ganz  Egypten  in  ihren  Händen  gehabt.  Die  Burg 
leistete  hartnäckigen  Widerstand.     Da  ersannen  die  Franken  eine 
List,  sie  stellten  einen  Thurm  auf  ein  grosses  Floss  und  niderten 
damit  auf  die  Kettenburg  los,  erreichten  und  tddteten  die  Besatzung 
und  nahmen  sie  ein.  —  Die  Landung  der  Franken  bei  Damiette 
wurde Al^MalikAl-Kamil  gemeldet;  er  war  der  designirte Nachfolger 
seines  Vaters  AI- Adil  für  die  egyptischen  Länder.  Am  dritten  Tage 
nach  dem  Eintreffen  der  Brieftanbe,  welche  die  Nachricht  gebracht 
hatte,  brach  er  mit  dem  gerade  bereiten  Heere  auf,  nachdem  er  sei- 
nem Gouverneur  der  Westprovinz  befohlen  hatte,  die  Beduinen  zu 
sammeln.  Al-Kämil  zog  mit  grossem  Heere  aus ;  die  Flotte  setzte  sich 
in  Bewegung  und  ftihr  nach  Damiette.    Der  Sultan  und  seine  Armee 
landete  im  Adilischen  Lager  nahe  bei  Damiette.    Das  Heer  wurde 
bis  Damiette  vorgeschoben,  um  die  Franken  von  den  Mauern  der 
Stadt  abzuhalten.    Der  Kampf  hatte  schon  lange  gedauert  und  mit 
grosser  Erbitterung.    Die  Burg  war  erst  nach  viermonatlicher  Bela^ 
gerung  gefallen.  —  Al-'Adil,  der  Vater  AI-Eämils^  schickte  all- 
mählig  aus  den  syrischen  Ländern  Truppen,  bis  Al-Kämils  Heer 
schliesslich  vollzählig  war.  —  Die  Landung  der  Franken  in  Damiette 
hatte  indessen  AI- Adil  sehr  viel  Sorge  gemacht,  und  seine  Unruhe 
nahm  immer  zu.  Er  zog  von  Marg  al-Safar  nach  'Alikin.  Dort  befiel 
ihn  eine  Krankheit  und  am  7.  Gnmädä-1-ähira  starb  er  (31.  August 
1218).    Al-Muazzam  verheimlichte  seinen  Tod,  setzte  ihn* in  die 
Sänfte  und  befahl  einem  Diener  und  einem  Arzte,  sie  zu  Pferde  zu 
begleiten.     Der  Obermundschenk  brachte  die  erst  nach  Vorschrift 
geprüften  Getränke  zum  Diener,  welcher  sie  austrank.    Das  Volk 
wähnte,  der  Sultan  selbst  habe  sie  ausgetrunken.    Diese  Comödie 
dauerte,  bis  man  in  die  Burg  von  Damaskus  einzog.    Erst  als  die 
Schätze  und  Kassen  alle  dahin  gelangt  waren,  verkündete  Al-Mu  az- 
zam  den  Tod  Al-'Adils  und  nahm  Alles,  was  demselben  gehört  hatte, 
in  Beschlag.      AI -'Adil  wurde  anfangs  begraben  in  der  Burg  zu 
Damaskus,    später  jedoch  in  der  von  ihm  gegründeten  Schnle  in 
Damaskus  beigesetzt.  —  Al-Kämil  erfuhr  den  Tod  seines  Vaters 
während  er  in  Al-'Adilijja  in  der  Nähe  Damiettes  war.    Er  wurde 
dadurch  unabhängiger  Herr  von  Egypten.    Die  Franken  hatten  sehr 
hitzig  gekämpft  und  schliesslich  sich  der  Kettenburg  bemächtigt,  die 
mit  ihr  verbundenen  Ketten  gesprengt,  um  ihre  Schiffe  in  den  Hafen 
einlaufen  zu  lassen  und  sich  so  das  Land  zu  öffnen.    AL-Kämil  er- 
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setzte  die  Ketten  durch  eiue  gewaltige  Brücke,  um  so  den  Franken 
den  Eingang  zu  versperren.  Diese  Brücke  war  das  Ziel  heftiger 
Angriffe  der  Franken,  denen  es  schliesslich  gelang,  sie  au  zerstören. 
Für  die  Brücke  und  die  Kettenburg  hatte  Al-Kämil  über  70,000  De- 
nare ausgegeben.  Er  pflegte  täglich  mehrere  Male  aus  dem  Lager 
bis  nach  Damiette  zu  gehen,  um  sich  den  Stand  der  Dinge  persön- 
lich anzusehen  und  seine  Vorsichtsmassregeln  gegen  die  Listen  der 
Franken  zu  ergreifen.  Um  das  Einlaufen  der  Franken  in  den  Nil 
za  verhindern,  Hess  er  eine  Anzahl  von  Schiffen  versenken.  Aber  die 
Franken  richteten  ihre  Aufmerksamkeit  auf  einen  in  der  Nähe  be- 
findlichen Meerbusen,  wo  vor  alten  Zeiten  der  Nil  sich  ergossen 
hatte*.  Dieses  alte  Flusabett  graben  sie  aus,  vertieften  es  und  leite- 
ten das  Wasser  bis  ins  Meer.  Dann  bestiegen  sie  ihre  Schiffe  und 
fuhi-en  bis  Büra  auf  der  Seite  von  Damiette  gegenüber  dem  Lager 
Ai-Kämils,  um  ihn  von  dort  zu  bekämpfen.  Als  sie  nach  Büra  ge- 
kommen, kämpften  sie  mit  Al-Kämil  zu  Wasser.  Mehrere  Male  ge- 
langten sie  bis  zu  ihm,  aber  es  gelang  ihnen  doch  nicht,  ihn  zu  über- 
wältigen. Die  Bewohner  von  Damiette  litten  weiter  keine  Noth; 
Proviant  und  Zufuhr  ward  ihnen  reichlich  gebracht,  und  der  Nil 
schützte  sie  vor  den  Franken.  Die  Thore  der  Stadt  waren  sogar 
stets  offen,  und  die  Blockade  war  weder  energisch^  noch  brachte  sie 
besonderen  Schaden.  Die  Beduinen  belästigten  die  Franken  draussen 
alle  Nacht,  dass  Letztere  nicht  schlafen  konnten  aus  Furcht  vor  Plün- 
derung und  nächtlichen  üeberfällen.  Als  aber  die  Raubgier  der  Be- 
duinen zu  arg  wurde,  dass  sie  sogar  bei  Tage  ihre  Ueberfälle  mach- 
ten und  oft  ganze  Zelte  mit  Allem,  was  darin  war,  wegschleppten, 
stellten  die  Franken  ihnen  viele  Hinterhalte  und  tödteten  eine  grosse 
Anzahl.  -Der  Winter  kam.  Der  Fluss  überschwemmte  das  Lager  der 
Muslimen,  und  es  ertranken  viele.  Die  Noth  war  gross,  und  die 
Sorge  wuchs.  Die  Franken  machten  neue  Anstrengungen,  und  es 
fehlte  nicht  viel,  so  hätten  sie  triumphirt.  Da  schickte  Gott  einen 
Sturmwind,  welcher  die  Ankerketten  der  „Maremme"  (s.  Michaud, 
Bibl.  des  crois.  IV.  p.  391  V.  v.  R.)  der  Franken  zerriss  und  sie 
zum  Ufer  der  Muslimen  trieb.  Das  Ding  war  ein  Wunderwerk.  Die 
Muslimen  nahmen  es  und  fanden,  dass  es  mit  Eisen  beschlagen  war, 
so  dass  Feuer  keine  Wirkung  darauf  hervorbrachte.  Die  Länge  be- 
trug 500  Ellen.  Die  Muslimen  nahmen  es  auseinander  und  fanden 
Nägel,  von  denen  ein  jeder  25  Rutl  wog.  Al-Kämil  schickte  in  alle 
Länder  Boten,  70  an  der  Zahl,  um  die  Völker  des  Islam  zum  Kampf 
gegen  die  Christen  aufzufordern.  Er  stellte  ihnen  die  drohende  Üeber- 
wältiguüg  Egyptens  durch  die  Franken  in  Aussicht,  wenn  nicht 
schleunige  Hülfe  erschiene.  Die  Boten  reisten  im  l^awwäl  ab.  Hülfs- 
truppen  erhielt  Al-Kämil  aus  Balab  und  Hamät.  Trotz  dieser  miss- 
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liehen  Lage  hatte  der  Vezir  Saif  ad-din  Abul  Husain  'AU  ben  Ah- 
mad Al-Hakkärt,  der  unter  dem  Namen  Ibn  Al-Mastüb  bekannt  ist, 
anf  die  Nachricht  von  dem  Tode  Al-'Adils  hin  den  Plan  gemacht, 
Al-Rämil  zu  stürzen.  Ibn  Al-Mastüb  hatte  eine  Schaar  um  sich,  die 
ihm  treu  ergeben  war  und  blindlings  gehorchte.    Er  selbst  war  ein 
sehr  mächtiger  Emir,  der  vornehmste  unter  den  Hakkarischen  Kurden, 
hoch  angesehen  bei  den  Königen,  von  denen  er  wie  ihres  Gleichen 
angesehen  wurde .    Bei  alledem  war  er  hochsinnig,  grossmüthig  und 
sehr  freigebig,  tapfer,  aufopfernd  und  von  den  Herrschern  geÄrch- 
tet.    Er  gehörte  zu  den  Emiren  der  Dynastie  des  Saladin  Jüsuf.    In 
üebereinstimmung  mit  einem  Theile  des  Heeres  und  der  Kurden 
wollte  er  Al-Kämil  ab-,  und  an  seiner  Stelle  dessen  Bruder  Al-Fäiz 
Ibrahim  einsetzen.    Mitverschworene  waren  die  Emire  'Izz  ad-din 
Al-Humaidt,  Asad  ad-dtn  Al-Hakkäri,  Mugahid  ad-din  und  Andere. 
Als  Al-Kämil  das  erfuhr,  überraschte  er  sie,  als  sie  gerade  versam- 
melt waren  und  der  Koran,  den  sie  zur  Eidesleistung  von  Al-Faiz 
brauchen  wollten,  sich  bei  ihnen  fand.    Als  die  Verschworenen  den 
Sultan  erblickten,  zerstreuten  sie  sich.  Aber  er  selbst  fürchtete  sich 
und  ging  weg.     Damals  geschah  es,  dass  Safi  ad-din  ben  Sukr  aus 
Amid  bei  Al-Kämil  eintraf;  denn  er  hatte  ihn  nach  dem  Tode  Al- 
'Adils  holen  lassen.  Al-Kämil  empfing  ihn  sehr  freundlich,  überhäufte 
ihn  mit  Ehrenbezeugungen,  setzte  ihm  die  Lage  der  Dinge  ausein- 
ander und  vertraute  ihm  das  herbeigeschaffte  Geld  an.  In  der  Nacht 
darauf  machte  sich  Al-Kämil  auf  und  begab  sich  mit  seinem  Gefolge 
nach  Asmüm  Tanäh.    Das  Heer,  von  dem  Sultan  verlassen,  löste 
sich  auf;  ein  Jeder  ging,  wohin  er  wollte,  und  Keiner  kümmerte  sich 
um  den  Andern.  Das  Gepäck,  die  Zelte,  Waffen  und  Vorräthe  wur- 
den im  Stich  gelassen,  und  so  vereinigten  sie  sich  wieder  mit  dem 
Sultan.    Den  Morgen  darauf  eilten  die  Franken  nach  Damiette,  lan- 
deten am  östlichen  Ufer,  ohne  irgend  welchen  Widerstand  zu  finden. 
Es  war  dies  am  Dienstag  den   16.  Dü-1-kada  (3.  Februar  1219). 
Die  Franken  nahmen  alles,  was  die  Muslimen  im  Stich  gelassen  hat- 
ten, weg;  es  war  so  viel,  dass  es  jeder  Beschreibung  spottete.    Den 
Sultan  befiel  eine  grosse  Angst,  und  es  fehlte  nicht  viel,  so  hätte  er 
Egypten  verlassen;    denn  er  misstraute  seiner  ganzen  Umgebung. 
Die  Frauken  gedachten,  ganz  Egypten  zu  unterwerfen,  und  wähnten, 
sie  hätten  es  schon.    Aber  Gott,  der  Gepriesene  und  Erhabene,  half 
den  Muslimen  und  stärkte  den  Sultan.     Sein  Bruder  Al-Mu  azzam 
nämlioh  stiess  in  Asmüm  Tanäh  zu  ihm,  wodurch  seine  Armee  an- 
Bchnlich  verstärkt  wurde.    Al-Kämil  untemchtete  Al-Mu  azzam  von 
der  Angelegenheit  mit  Ibn  Al-Mastüb.  Al-Mu  azzam  versprach,  die- 
sen Stein  des  Anstosses  aus  dem  Wege  zu  räumen,    Er  begab  sich 
vor  das  Zelt  des  Ibn  Al-Mastüb  und  liess  ihn  zu  einer  Reitpartie  anf- 
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fordern.  Ibn  Al-Mastüb  bat  um  die  Erlaubnias.  erst  seine  Schuhe  und 

« 

sein  Reitkleid  anziehen  zu  dtti*fen.  Al-Mn  azzam  liess  ihm  aber  dazu 
nicht  die  Zeit,  sondern  trieb  ihn  zur  Eile  an.  So  ritten  sie  denn  zu- 
sammen aus,  bis  sie  das  Lager  Al-Kämils  hinter  sich  hatten.  Dann 
wandte  sich  Al-Mn'azzam  zu  Ihn  Al-Mastüb  und  sagte:  „0  Imäd 
ad-d!n,  diese  Lande 'gehören  Dir,  aber  ich  wünsche,  dass  Du  sie  uns 
schenkest.^  Bei  diesen  Worten  übergab  er  ihm  eine  Summe  Geldes; 
zugleich  übergab  er  ihn  zuverlässigen  Leuten  und  seiner  Begleitung 
nnd  schärfte  ihnen  ein,  ihn  über  die  Grenze  zu  bringen  und  nicht 
aus  den  Augen  zu  lassen,  bis  sie  Syrien  hinter  sich  hätten.  Ibn  A1- 
Masttib  wagte  nicht,  sich  zu  widersetzen ;  denn  er  stand  Al-Muazzani 
allein  gegenüber  und  hatte  nicht  die  Möglichkeit,  Widerstand  zu  lei- 
sten. £r  wurde  erst  nach  Hamät-und  von  da  weiter  nach  Osten 
gebracht. 

Nach  dem  Tode  Al-Mn'azzams  kehrte  er  indessen  zu  Al-Kämil 
zurück.  Seinem  Bruder  Al-Fä,iz  Ibrahim  gab  Al-Mu  azzam  den  Auf- 
trag nach  Syrien  zu  gehen  und  im  Namen  Al-Kämils  die  dortigen 
Fürsten  zum  Kriege  gegen  die  Franken  aufzufordern.  Al-Fäiz  guig 
nach  Damaskus  und  von  da  nach  Hamät,  wo  er,  wie  man  sagt,  an 
Gift  starb.  Dadurch  wurde  Al-Kämils  Herrschaft  befestigt  und  seine 
dermalige  Furcht  gehoben.  — •  Die  Franken  hatten  Damiette  zu  Was- 
ser nnd  zu  Lande  eingeschlossen  und  blockirt.  Sie  schnitten  die  Zu- 
fuhr ab  und  gruben  um  das  Belagerungsheer  einen  Graben,  welchen 
sie  durch  eine  Mauer  schützten.  Die  Besatzung  machte  die  grössten 
Anstrengungen,  sie  daran  zu  verhindein.  Die  Theurung  in  Damiette 
war  wegen  des  Mangels  an  Zufuhr  eine  sehr  grosse. 

Da  verliess  Al-Ma  azzam  Al-Eämil  und  kehrte  nach  Syrien  zu- 
rück. Al-Eämil  setzte  den  Kampf  allein  fort.  Er  benutzte  die  List  des 
Samäil;  eines  seiner  Leibwächter,  welcher  sich  anheischig  machte,  nach 
Damiette  zu  gelangen.  Derselbe  gelangte  auch  wirklich  schwimmend 
dort  an  und  versprach  den  Einwohnern  baldige  Hülfe.   Dieses  Stück 
brachte  ihn  bei  Al-Kämil  in  so  grosse  Gunst,   dass  er  ihn  in  seine 
nächste  Umgebung  zog  und  schliesslich  sogar  zum  Gouverneur  von 
Gairo  machte.     So  standen  die  Dinge,  als  das  Jahr  616  begann. 
In  diesem  Jahre  schickte  der  Fürst  von  Hamät  Al-Mansür  Muham- 
mad  ibn  Amr  ben  Sähinsäh  ben  Ajjüb  seinen  Sohn  Al-Muzaffer  Ta- 
kij  ad-din  Mahmud  nach  Egypten  seinem  Onkel  Al-Kämil  zu  Hülfe 
gegen  die  Franken  und  zwar  mit  zahlreichen  Truppen.    Al-Kämil 
empfing  ihn  und  wies  ihm  auf  dem  rechten  Flügel  des  Heeres  eben 
denselben  Posten  an,  den  sein  Vater  und  Gross vater  unter  Saladin 
Jüsnf  inne  gehabt  hatten.    Die  Franken  kämpften  mit  Anstrengung 
aller  Kräfte.    Es  waren  in  Damiette  20,000  Mann  Besatzung,  aber 
Krankheiten  hatten  ihre  Reihen  arg  gelichtet.  Die  Lebensmittelpreise 
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waren  sebi*  gestiegeu.  Ein  Ei  kostete  mehrere  Dinare.^  Dei*  ^äfiz 
'Abd-Al-Azim  Al*Mundiri  erzählt :  ^Ich  habe  von  dem  Saih  Abu-l* 
Hasan  Ali  beu  Fadl  gehört,  dass  einer  aus  dem  Geadilechte  der 
Bauü-hiär  eine  Kuh  hatte.  Er  achlachtete  sie  während  der  Belage- 
rung, verkaufte  sie  und  löste  800  Dinare.^  In  dem  Buche  AI-Mi  gam 
al-mutargam  heisst  es :  ^Ich  habe  von  dem  Emir  Abu  Bakr  ben  Ha- 
san ben  Hasüjäm  gehört :  „  „Ich  war  während  der  Belagerung  Da- 
miettes  dort.  Der  Zucker  wurde  zu  140  Dinare  das  Rutl,  das  Huhn 
zu  30  Dinare  verkauft.  Ich  selbst  habe  3  Hühner  für  90  Dinare  ge- 
kauft. Ein  Beutel  mit  Lebensmitteln  kostete  40  Dirhems.  Für  das 
Graben  eines  Grabens  nahm  man  40  Mitkäle.  Meine  Schwester  hatte 
ein  Kameel  getödtet,  den  Bauch  ai^geschnitten  und  mit  Hühnern, 
Früchten,  Gemüse  u.  s.  w.  gefüllt,  dann  zugenäht  und  in  den  Nil 
geworfen.  Dann  schrieb  sie  mir,  sie  habe  so  und  so  gethan,  und  wir 
möchten,  wenn  wir  ein  todtes  Kameel  sähen,  selbiges  herausziehen. 
In  der  Nacht  fischten  wir  das  Kameel  auch  wirklich  heraus ;  der 
Inhalt  reichte  für  mehrere  Leute,  und  ich  theilte  aas,  so  lange  e8 
reichte.  Darauf  wurden  3  Kameele  in  der  Weise  präparirt.  Die 
Franken  hatten  aber  Wind  davon  bekommen  und  fingen  sie  auf.^^  ^  — 
Die  Häuser  von  Damiette  und  die  Strassen  waren  mit  Leichen  ge- 
füllt. Die  Lebensmittel  waren  fast  völlig  aufgezehrt.  Zucker  war  so 
theuer  wie  Rubinen.  Fleisch  war  gar  nicht  mehr  aufzutreiben. 
Schliesslich  war  nichts  mehr  da ,  als  ein  wenig  Spelt  und  Gerste. 
Die  Franken  erstiegen  die  Mauern  und  drangen  so  in  die  Stadt  ein. 
Das  war  Dienstag  den  23.  S  abän  (3.  November).  Die  Belagerung 
hatte  im  Ganzen  gedauert  16  Monate  und  22  Tage.  Nach  Einnahme 
der  Stadt  begannen  die  Franken  die  Einwohner  niederzumachen  und 
überschritten  in  ihrem  Morden  alles  Mass.  Als  der  Sultan  die  Nach- 
richt von  dem  Falle  Damiettes  erhielt,  zog  er  nach  Bümin  und  la*' 
gerte  gegenüber  Talhä  an  dem  Zusammenfluss  der  beiden  Nilarme, 
des  von  Damiette  und  des  von  Asmüm.  Das  Lager  bekam  den  Na- 
men Al-Mansüra.  Die  Franken  befestigten  die  Mauern  von  Damiette. 
Die  Hauptmoschee  machten  sie  zu  einer  Kirche ;  sie  schickten  kleine 
Heiterschaaren  in  die  Dörfer,  um  zu  rauben  und  zu  morden.  Der 
Sultan  schickte  Briefe  in  alle  Länder,  um  die  Leute  zum  Erscheinen 
anzuspornen  und  sie  aufzufordern,  die  Eroberung  Egyptens  durch 
die  Franken  abzuwenden.  Das  Heer  begann  unterdessen  in  dem  La- 
ger von  Al-Mansüra  Häuser,  Läden  und  Marktplätze  zu  errichten. 
Die  Franken  schickten  die  von  ihnen  gefangenen  Muslimen  nach 
'Akkä,  rückten  dann  aus  Damiette  vor  und  lagerten  gegenüber  AI* 
Man^üra.  Zwischen  ihnen  und  dem  Sultan  waren  die  beiden  Nilarme 
von  Damiette  und  Asmüm.  Die  Franken  disponirten  über  200^000 
Mann  Fussvolk  und  10,000  Heiter.    Die  Muslimen  stellten  ihre  Ga- 
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Ißeren  —  es  waren  100  Stück  —  vor  Al^Mansfira  auf.  Ans  Cairo 
und  den  übrigen  Ländern  von  Usv&n  Ihs  Cairo  strömten  die  Men-« 
sehen  znsamm^.  Es  kamen  an :  der  Emir  Hiissäm  ad-din  Janas  und 
dei'  Rechtsgelehrte  Ta^j  ad--din  Abn-^l-Tikir  Muhammad  ben  'Abd 
al-Rahmän  al-Mahalli.  Diese  brachten  HüLfatruppen  aus  Cairo  und 
Alt-Cairo.  Dann  wurde  das  Volk  aufgeboten,  und  zu  diesem  Zwecke 
machten  sich  die  Emire  'Alä  ad~din  6aidak  und  Oamäl  ad-^n  iba 
Bairam  auf  und  warben  in  dem  ganzen  Lande  zwisehen  Cairo  und 
der  Grenze  des  östlichen  Hanf.  Es  kam  eine  unzählige  Masse  zu- 
sammen. Der  Bultan  postirte  in  der  Gegend  von  Säramsäh  1000 
Reiter  und  einige  Tausend  Bedainen,  um  die  Franken  von  Damiette 
abzuschneiden.  Zugleich  wurden  Galeeren  und  ein  grosses  8chiff 
unter  der  Führung  des  Emirs  Bidr  ad-d!n  Hasün  nach  Mahalla  ge- 
schickt. Auf  diese  Weise  wurde  den  Franken  die  Zufuhr  von  der 
Wasser-  und  der  Landseite  abgeschnitten.  Muslimische  Heere  ström« 
ten  aus  Syrien  und  dem  Orient  in  Egypten  zusammen.  Die  Fran- 
ken von  der  Seeseite  kamen  aber  denen  in  Damiette  zu  Hülfe.  Es 
war  ihrer  eine  anzählbare  Menge.  Sie  beabsichtigten  in  Egypten 
einzubrechen.  Nachdem  sie  sich  alle  in  Damiette  versanunelt  hatten, 
zogen  sie,  so  viel  ihrer  waren,  aus  und  lagerten  Al-Kämil  gegen- 
über, wie  oben  berichtet  wurde.  Zu  demselben  waren  Httlfstruppen 
gestossen  unter  Führung  des  Al-Asraf  Müsa  ben  Al-'Adil ;  ihm 
folgte  auf  der  Ferse  AUMu'azzam  nach.  Al-Kämil  zog  ihnen 
entgegen  und  placirte  sich  in  Mansüra.  Das  war  am  13.  Gumädä-1- 
ähira  des  Jahres  618  (4.  August  1221).  Es  folgten  noch  mehrere 
andere  Fürsten .  Die  Muslimen  zählten  schliesslich  gegen  4000  Reiter. 
Sie  bekämpften  die  Franken  zu  Wasser  und  zu  Lande,  nahmen  ihnen 
6  Galeen,  eine  Galeasse  und  ein  Floss  weg  und  2200  Franken  gefangen. 
Die  Muslimen  siegten  dann  noch  in  drei  weiteren  Treifen.  Die  Fran- 
ken wurden  dadurch  sehr  in  die  Enge  getrieben  ;  sie  wurden  besorgt 
nm  den  Ausgang  des  Kampfes  und  knüpften  Friedensunterhandlun- 
gen an.  Die  Boten  der  Franken  kamen  in  Begleitung  von  80100  Mann 
von  den  Einwohnern  Alexandria's.  Die  Franken  forderten  dieUeber- 
gabe  von  Jerusalem,  Askalon,  Tiberias,  Gabala,  Laodicaea  und  die 
übrigen  Städte  des  Meerufers,  die  ßaladin  Jüsuf  erobert  hatte.  Die 
Muslimen  boten  alle  die  erwähnten  Städte  an,  wollten  aber  Karak 
und  Saubak  nicht  abtreten.  Darauf  Hessen  sich  die  Franken  nicht 
ein,  sondern  sagten,  sie«  müssten  durchaus  Karak  und  Saubak  ha- 
haben  sowie  eine  Geldsumme  von  300,000  Dinaren  als  Ersatz  für 
den  Schaden,  welchen  ihnen  Al-Muazzam,  der  Fürst  von  Da- 
maskus,  durch  Zerstörnng  der  Mauern  von  Jerusalem  zugefügt  habe. 
Al-Mu  azzam  hatte  nämlich,  als  sein  Vater  Al-*Adil  gestorben  war 
und  die  Franken  nach  Eroberung  Damiettes  sich  gegenüber  Mansüra 
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gelagert  hatten,  die  Mauern.  Jerusalems  niederreisseu  lassen,  weil 
er  fürchtete,  es  würden  die  Franken  zur  See  herüberkommen,  Jeru- 
salem nehmen  und  sich  darin  befestigen.  Die  Mauern  Jerusalems 
und  seine  Burgen  waren  sehr  stark  und  unzugänglich.  Alles  wurde 
niedergerissen  mit  Ausnahme  der  ,,Burg  David's" .  Der  grösste  Theil 
der  Einwohner  war  damals  ausgewandert,  und  nur  ein  kleiner  Rest 
war  zurückgeblieben.  Al-Mu  azzam  hatte  bei  der  Gelegenheit  alle 
WaflTen  und  Vorräthe  weggebracht.  Auf  die  erwähnten  Bedingungen 
konnten  die  Muslimen  nicht  eingehen.  DerEampf  begann  aufs  Neue.  . 
Eine  Anzahl  Muslimen  setzte  über  den  Nilarm  von  Mahalla,  gelangte 
zu  dem  Standorte  der  Franken  und  grub  ein  grosses  Bassin  aus. 
Der  Nil  war  gerade  im  Steigen.  Das  Wasser  überschwemmte  das 
Land  und  trennte  Damiette  von  den  übrigen  Franken,  so  dass  nur 
ein  schmaler  Weg. ihnen  übrig  blieb.  Sofort  Hess  nun  der  Sultan  bei 
Asmüm  Tanäh  Brücken  schlagen ;  das  Heer  setzte  über  und  be- 
mächtigte sich  des  Weges,  auf  welchem  die  Franken  nach  Damiette 
zu  gehen  pflegten.  Das  brachte  sie  in  nicht  geringe  Angst  und  Ver- 
legenheit. Zu  gleicher  Zeit  begab  es  sich,  dass  für  die  Franken  eine 
grosse  Maremme,  des  Schutzes  halber  von  mehreren  kleinen  Fahr- 
zeugen umgeben,  ,auf  dem  Nil  heranfuhr.  Sie  war  angefüllt  mit 
Waffen  und  Vorräthen.  Die  Galeen  der  Muslimen  griffen  sie  an,  und 
Gott,  der  Erhabene,  verlieh  den  Muslimen  den  Sieg,  so  dass  sie  sie 
wegnahmen.  Als  die  Franken  das  erfuhren,  da  schwand  ihnen  die 
letzte  Hoffnung.  Die  Muslimen  beschossen  sie  mit  Pfeilen,  machten 
Streifzüge  ins  feindliche  Lager,  wo  sie  die  Zelte  und  JKriegsmaschi- 
nen  zerstörten  und  Feuer  anlegten.  Die  Franken  wähnten  verge- 
bens, es  werde  ihnen  gelingen,  sich  nach  Damiette  durchzuschlagen. 
Das  Steigen  des  Wassers  und  der  Schlamm  hinderten  sie.  Sich  zu 
halten  war  nicht  möglich  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln.  Da  kro- 
chen sie  zu  Kreuze  und  baten  um  Schonung  gegen  Abtretung  von 
Damiette  an  die  Muslimen.  Der  Sultan  berietb  sich  über  diesen  Vor- 
schlag. Die  Ansichten  waren  getheilt.  Einige  wollten  nichts  von 
einer  Schonung  der  Franken  wissen  und  meinten,  man  müsse  sie  mit 
Gewalt  vertreiben.  Andere  liehen  den  Vorschlägen  der  Franken  ein 
geneigtes  Gehör,  weil  sie  die  Franken  auf  den  Inseln  und  anderswo 
fürchteten,  welche  denen  bei  Damiette  zu  Hülfe  kommen  konnten. 
Schliesslich  einigte  man  sich  dahin,  die  Vorschläge  der  Franken  an- 
zunehmen. Beide  Parteien  sollten  Geiseln  stellen.  Das  wurde  abge- 
macht am  19.  ßagab  des  Jahres  618  (8.  September  1221).  Die 
Franken  schickten  zum  Sultan  als  Geiseln  20  ihrer  Fürsten,  und 
Al-KÄmil  schickte  seinerseits  seinen  Sohn  Al-Sälih  Nagm  ad-din 
Ajjöb  und  eine  Anzähl  Emire.  Zum  Empfange  der  fränkischen  Für- 
uian  hielt  der  Sultan  eine  feierliche  Audienz  ab.    Sein  Bfuder  und 
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seine  Familie  standen  ihm  zur  Seite.  Der  Glanz  und  die  Pracht  war 
ungemein  gross.  Die  Bischöfe  und  Priester  der  Franken  begaben 
sich  nach  Damiette  und  überlieferten  die  Stadt  den  Muslimen  am 
19.  desselben  Monats  (8.  Sept.).  Der  Tag  der  Uebergabe  war  ein 
feierlicher.  Kaum  hatten  die  Muslimen  Damiette  wieder  besetzt,  als 
die  Franken  zur  See  Hülfstruppen  bekamen.  Diese  Verspätung  war 
eine  wunderbare  Fügung  Gottes.  Wären  sie  früher  gekommen,  so 
hätten  die  Franken  eine  mächtige  Verstärkung  gehabt.  Die  Musli- 
men fanden,  dass  die  Franken  die  Mauern  Damiettes  sehr  befestigt 
hatten.  Als  die  Sache  abgemacht  war,  schickten  die  Franken  dem 
Sultan  seineu  Sohn  nebst  den  Emiren  zurück,  und  der  Sultan  ver-^ 
fuhr  ebenf^o  mit  den  fränkischen  Geiseln.  Der  Friede  wurde  auf 
$  Jahre  abgeschlossen.  TJnter  den  Bedingungen  war  auch  die,  dass 
beide  Parteien  die  resp.  Gefangenen  freilassen  sollten.  Der  Sultan, 
sein  Bruder  und  die  Könige  der  Franken  beschworen  den  Frieden. 
Darnach  zerstreuten  sich  die  Leute  in  ihre  betreffenden  Länder: 
Al^Kämil  mit  seinem  Heere  und  seinen  Brüdern  hielt  seinen  Einzug 
in  Damiette.  Des  Tags  seines  Einzugs  wurde  noch  später  gedacht. 
Die  Franken  kehrten  in  ihr  Land  zurück,  und  der  Sultan  in  seine 
Residenz.  Die  in  Egypten  befindlichen  Gefangenen  wurden  frei  ge* 
lassen.  Darunter  waren  noch  einige  aus  den  Zeiten  Saladin  Jtisufs. 
Die  syrischen  Fürsten  zogen  mit  ihren  Truppen  nach  Syrien  zurück. 
Die  frohe  Botschaft  von  der  Wiedereroberung  Damiettes  durch  die 
Muslimen  verbreitete  sich  in  alle  Länder ;  denn  die  Tataren  hatten 
die  östlichen  Länder  an  sich  gerissen,  und  die  Franken  waren  nahe 
daran  gewesen,  Egypten  den  Muslimen  zu  entreissen.  Die  Franken 
waren  im  Ganzen  vor  und  in  Damiette  gewesen  3  Jahre  4  Monate 
und  19  Tage;  besessen  hatten  sie  Damiette  l  Jahr  10  Monate  und 
24  Tage.   ' 


Bieilage  C. 

Aus  Frau 9ois  Amadi's :  Istoria  del  regno  di  Cipro,  „copie  du  ma- 
nuscritCLVn  elasseVI  de  Tappendice  au  catalogue  des  mss.  ital.  de 
laBiblioth.  de  S.  Marc  ä  Venise"  in  Paris  (Biblioth.  nat.  suppl.  frang. 
No.  3021  fol.  pagg.  541) .  (Vgl.  DeMasLatrie,  Hist.  II.  p.  VI,  Not.  2). 

pag.74::  Limperator  parti  tpssi  daFamagosta  (1228J  contretta 
la  sua  armada  per  andar  in  Snria,  et  quella  notte  che  si  parti  (p*  75) 

scamporono  el  Principe  di  Antiochia  et  Conte  de  Tripoli — 

Limperator  si  parti  da  Sür  (Tyrus)  et  ando  in  la  Citta  de  Acre  et  fu 
aceeptato  honorevolmente  li  navigli  ch'erano  settanta,  tra  gallie  et 
nave  si  legarono  al  Porto  de  Acre  et  lui  allogio  al  Castello 
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■-.  -  . i«wu  .iMtMnwr«  fniD  Acre.  —  (1229).  p.78:  II  pruno 
.  ..fcv  .-wMMuti  übe  tadasiando  pezorava  per  haver  mazime  in- 
*.  .  - .  'a(M  •»  B»  Joanne  haveana  assediata  la  saa  Terra  de 
>...*.  'Mum  »1  iwpwditto  ai  ritiro  in  dne  gallie  armata  nel  loco  de 
.  -«uMt-i*  <li  b«ri  de  Acre  per  la  mala  giatra  che  herveva oon- 
— .-  <x»i4M  <JMnM»  i  beeheri  et  li  vechi  che  fevano  le  Trippe  a 
^,,v  .11  rjMJw  OMlto  TWgogna.  (p.  79)etdirtB  riUanieferazendolidrio 
..  ,,     -»«ht  ^yitchc.  et  mostrandoli  le  pignate  et  altre  Bporcheze. 

.1  -«Diwr  ifc  banttho  et  messer  hende  de  monbeliarth  intenao 
vuh  UHiiiMmWcw  M  iuTitirato  an  le  gallie  per  andar  via,  et  come  fa 
'  .t*WHH.iM>*.  m  «(Bei  modo  vennero  li  et  caziorono  ria  qnel  popalazo 
Ja  ;  «%«  iiiitiuna.  et  il  Signor  de  banitho  parlo  al  Imperator  da  la 
«.M»  -t  li  orni»  forte  che  lo  racomaudara  a  Dio,  et  Jimperator  respoae 
«.  JahsMi  <viw  WM  soio  scgli  hxbia  dito  bene  o  male,  da  poi  parlo  taute 
..4V  .'d«r  ili  äit«90  et  djase  che  lassava  in  suo  loco  et  signor  de  Saeto 
>  •iMrtiwc  tlalemau  che  fusseno  bailii  et  il  dttto  Imperator  avanti 
■h»»«  p>an*>  karera  fomLlo  et  castello  de  8nr  et  oonsignato  al  8ig- 
««  tw  J^M^tw  MtMtraiido  che  si  ädave  di  lui  molto. 

iijwawJo  moato  in  gallia  lo  imperator  fece  montan  anoora  et  Be 
i»  i"^«!*  kvttrioo  et  se  parti  del  porto.de  Acre  comato  et  maledetto 
si«  W(W  l*  ptfTSOiie  et  villanigiato  per  le  male  opere  dn  fece."  — 

Aa»  KUuiw  Bnatron :  UiBtoria  overo  commentarii  de  Cipro  in  der 
t\ti8M>  Kihlioth.  nation.  ancien  foods  So.  10439  gr.  S. 

|klll:  «Do  poi  (1229)  eondusa  la  tregha  möö  llmperator  in 
^tiwtM  isio'  et  poi  ritoniö  in  Acre  al  quäle  aompre  tenr  compagoua 
•«  W  setriuli*  il  aig.  de  Baruto.  Do  potornato  in  Acre  l'In^erator 
^  119'  uodaudo  che  molti  di  cantri  del  Tempio  eraro  rimasi  in 
ViyftHi.  t<tCli  pu-lö  piiblicamente,  et  dosse  de  ^icanlri,  et  publicatill 
^■r  MÜ  iiiltuii'i  uiaadö  it  metter  l'assedio  in  la  casa  Tempio  per  al- 
i^MUti  (fiwiii,  et  come  li  Templary  intesero  quest«,  uennero  imme- 
Ji*h'  tu  Am(',  et  alla  uenuta  d'essi  l'Imperator  lenö  Tasaedio  con  suo 
jECHtt  wwriw  pt*r  iiou  hauer  poesnto  farmente.  Vedendo  il  aignor  de 
ttitmlli«  »'he  rimperator  si  scoprina  inimico  a  quelli  che  poteua  no- 
\H>t\  •>!  taooHH  «iiiando  no  haueoa  il  modo  di  coneeqair  l'intento  suo, 
4  |Hiim'>  di  prouiKler  a  ca«  suoi,  et  pero  a'accoBto  conti  Genoneai  che 
«lliktni  in  Aert'  orauo  potetess.  II  che  come  inteae  l'Imperatore  ae  des- 
IH't'ik  iitHlitiido  ehiiisH  la  uia  di  poter  esseqnir  el  suo  dissegno,  et  te- 
uti'UtU)  *'h'<'l  »iguor  de  Bamto  con  11  Genonesj  et  TempHarj'  non  lo 
ai>MHti.n!>nri'i<  ima  iiotte.  et  li  reodessero  (?j  qllo  che  lui  noaeu  tar  (?) 
ait.viNi  JMitil'i  [f^  dentro  al  Hospital  de  San  Giouani  et  ailogi» :  £t  pa- 
pfiuMi  vi"'  Ntaudo  in  quel  loeo  ogni  giorao  andaua  dimtauendo  la 
«iimfaUoii  !>m  ot  peifgiorando  le  cose  sne,  et  in  Puglia  mja\to  pe^o 
iior  11'  iisanlio  ^M  l'ap«r  (P>  US)  et  del  Re  Gioane,  ai  ritiro  in  dne 
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galie  armate  il  prinio  di  Maggio,  accomiMigiiato  da  molti  tricti  [?J  et 
maluaggi  che  li  cridanAno  dietro  con  gran  vergogna,  II  che  inteso  per 
el  gignor  de  Baruto  et  Hende  de  Montbeliardo  corsenola,  et  feceno  ta- 
eere  qnella  canaglia  ehe  ringinriaauo,  et  li  caecio  uia :  et  da  terra  li 
cridorono  forte  raccomandola  ä  DIO  a  qnali  rispose  Tlmperator  pia 
namk  (sie)  tanto  che  non  fa  inteso  da  nessano  ch'era  in  terra,  qiillo 
habbia  ditto ;  et  poi  parle  forte  et  disse  che  lasaaua  in  suo  loco  il 
sig.  de  Saeto  et  Garnier  raleman  che  füssei'O  baili;  al  qnal  signor  de 
Saeto  hanena  consignato  anco  il  casteilo  de  Sur  b^fomito.  Nel  suo 
montar  in  Galia  fece  montar  anco  il  piccol  Re  de  Cipro,  et  se  parti 
scomato  et  molto  mal  contento,  et  nenne  in  Cipro  et  gionto  a  Li- 
misso,  copnlo  in  matrimonio  et  . . .  Re  Henrico  con  la  figlia  de  6ui- 
lelmo  longa  spada  Marchcse  de  Montferrato  . . .  ."  — 


Beilage  D. 
„Der  dürre  Banni.'^ 

In  der  deutschen  Kaisersage  wird  ein  dürrer  Baum  erwähnt, 
an  welchem  Friedrich  seinen  Schild  anfhängt,  alle  guten  Menschen 
sich  sammeln  und  gemeinschaftlich  mit  dem  Kaiser  die  Bösen  er- 
schlagen; der  jüngste  Tag  ist  da.  Vgl.  V.  Meyer  p.  14  f.  Gewöhn- 
lich steht  er  nach  der  Sage  auf  deutscher  Erde,  so  z.  B.  der  Birn- 
baum auf  der  Walserheide  bei  Salzburg,  die  Birke  bei  Soest,  der 
kalte  Baum  bei  Vohenstrauss,  (Sepp^  Heidenth.  I.  502 ;  vgl.  Müllen- 
boff,  Schleswigsche Sagen  p.  379  f.),  allein  nach  einer  anderen  Ver- 
aon  soll  er  im  Orient  stehen  und  zwar  bei  Hebron  (Wacht-er  in  Ersch 
UDd  GAibers  Encyclop.  Band  49  p.  279) .  So  sagt  z.  B.  das  Schilt- 
bergersche  Reyfsbueh  p.  113:  „Nu  vindt  man  in  der  prophecey, 
äas  ein  fürst  gen  Orient  wertz  der  sunnen  das  heilig  Grab  mit  den 
cristen  gewinnen  vnd  mess  vnter  dem  dürren  bom  haben  lanssen,  so 
soll  dann  der  bom  grün  werden  vnd  frucht  bringen."  Hier  ist  in  die 
Kaisersage  die  Mythe  von  dem  Baume  Abrahams  bei  Mamre,  unter 
dem  er  die  Botschaft  der  Engel  empfing,  eingedrungen,  also  ein  spe- 
cifiseh  jüdischer  Zug,  der  aber  schon  ums  Jahr  1 1 89  als  alte  Pro- 
phezeiung bekannt  gewesen.  Die  französischen  Gesandten  in  Con- 
stantinopel  schreiben  nämlich,  dass  nach  einer  alten  Prophezeiung 
in  diesem  Jahre  ein  Drittel  der  Muslimen  durchs  Schwert  der  Chri- 
sten fallen,  ein  Drittel  getauft  werden  und  das  letzte  Drittel  „ultra 
siccam  arborem"  fliehen  werde.  Rad.  de  Diceto  641  f . ;  Ben.  Pe- 
terb.  II.  51—53. 
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Die  Sage  von  dem  Baume  bei  Hebron  war  im  Orient  schon  zu 
den  Zeiten  Christi  bekannt.  Josephus  (Antiquitt.  I.  10.  4  und  de 
hello  jndaico  IV.  9,  7)  erzählt,  6  Stadien  von  Hebron  sei  eine 
grosse  Terebinthe ,  welche  nach  aligemeinem  Glauben  seit  der  Er- 
schaffung der  Welt  da  stehe.  Zur  Zeit  des  Constantin  versam- 
melten sich  Juden,  Christen  und  Heiden  unter  diesem  Baume  zu  ge- 
meinschaftlichen Gottesdiensten  (Euseb.  Dem.  evang.  V.  9).  Um 
diesen  religiösen  Synkretismus  an  der  jedenfalls  uralten  Opferstätte 
fttr  künftig  unmöglich  zu  machen,  Hess  Constantin  den  Baum  nie- 
derhauen und  ebe  christliche  Kirche  erbauen  (Euseb.  Vita  Const. 
III.  52;  Socrat.  Hist.  eccl.  I.  18;  vgl.  Reland  Pal.  711 — 716; 
Gie^eler,  Kirchengesch.  I  B.  p.  7) .  Gleichwohl  versammelten  sich 
nach  wie  vor  alljährlich  viele  Tausende  von  Heiden ,  Juden  und 
(Jhristei)  daselbst,  so  dass  ein  weitbertthmter  J^rmarkt  dort  ent- 
Ktand  illieron.  in  Sach.  cap.  1 1  u.  Jerem.  31;  Onom.  s.  voce  Ar- 
boch  und  Apo;;  Chron.  pasch,  ed.  Dindorf  I.  474;  San.  248;  vgl. 
Socrat.  I.  18;  II.  4).  Josephus  und  die  Septuaginta  bezeichnen 
den  Baum  als  Eiche ,  die  Araber  nennen  ihn  Sindjän  (Robinson, 
Pal.  II.  717  f.),  die  christlich-jüdische  Sage  Carpe,  Sirp,  Drip, 
Dirp  (verstümmelt  aus  Terebinthe  oder  aus  dem  türkischen  Sirpn?}. 
Von  den  Pilgern  erzählt  Arculf  (6701,  de  situ  locorum  H.  9,  dass 
er  den  Baum  von  allen  Seiten  zertrümmert  gefunden,  da  die  Splitter 
davon  als  heilig  geehrt  und  gegen  Krankheiten  angewandt  wurden. 
Die :  Legende  de  notre  Dame  (bei  Duval,  Histoire  litdraire  de  France 
p.833;  vgl.  Sepp,  Heidenthum  I.  246  f.)  aus  dem  12.  Jahrhundert 
erzählt,  dass  dieser  Baum  der  Baum  des  Lebens  aus  dem  Paradiese 
sei.  Später  berichtet  Odoricus  (bei  Laurent:  Quatt.  pereg.  p.  154) 
und  ganz  nach  ihm  Johann  de  Maundeville,  dass  er  so  alt  wie  die 
Welt  und  seit  dem  Kreuzestode  Christi  verdorrt  sei.  Vgl.  Brocard 
bei  Sepp,  Jerusalem  I.  503;  Oesterreich.  kathol.  VierteljahrSschrift 
IS72  Hft.  1  pag.  60;  Rosen  in  der  Zeitschrift  der  D.  Morg.  Ge- 
i*«Il««h.  XII.  (1 85S)  p.  505; — 51 1 :  Calmet,  Dictionn.  de  la  bible  s.  v. 
Humhtu*  und  Terebinthe   und  die  Dissertation  in  Quaresmius  lt.  783. 


n. 


Die  Kämpfe  Saladins  mit  den  Christen 

in  den  Jahren  1187  und  1188. 


„Jegliche  Nation  hat  ihre  Pilgerfahrten:  die 
Pilcerfahrt  m  e  i  n  e  ■  YoUcee  iit  der  heilige  Krieg. 
Jegliehes  Volk  hat  ein  Möncheleben ;  das  Möneh«- 
le]{en  meines  Volkes  besteht  in  den  CaTalerie- 
ans Allen  gegen  die  Yorposten  der  Feinde.** 

Muhammad  (Haneberg,  Das  mnslimisch« 
Kriegsrecht  p.  236). 


Böhrieht,  Beitiftge.  S 
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haladin^  hatte  im  Frühjahre  1187  nach  einem  Ueber- 
einkommen  mit  König  Guido  von  Jerusalem  den  Waffenstill- 
stand, welcher  Ostern  ablief,  auf  weitere  3  Jahre  verlän- 
gert ,  und  selbst  die  rauflustigen  Templer  waren  damit  auch 
dann  noch  einverstanden,  als  mit  dem  Frtthjahrspassagium 
aus  dem  Occident  zahlreiche  Pilgerschaaren , ,  unter  denen 
uns  besonders  die  englischen  Ritter  Roger  de  Mumbrai  und 
Hugo  von  Beauchamp  genannt  werden,  eintrafen. ^  Im  Be- 
wusstsein  der  Schwäche  sieines  Reiches  widerstand  Guido 
dem  Ansinnen  der  Pilger,  diesen  Waffenstillstand  aufzuhe- 
ben; allein  plötzlich  wurde  derselbe  durch  den  zügellosen 
Kampfesmuth  und  die  Beutegier  eines  seiner  Vasallen  gebro- 
chen. Raynald  v.  Chatillon  nämlich,  Fürst  von  Karak,^  einer 
Festung  in  der  Moabitis,  welche  von  Saladin  bereits  früher 
mehrere  Male  angegriffen  worden  war ,  weil  am  Fusse  dersel- 
ben die  syrischen  Mekkapilger  vorüberziehen  mussten ,  hatte 
eine  Carawane,  reich  an  Kaufinannsgütem  und  Schätzen  aller 
Art,  bei  der  sich  auch  eine  Schwester  Saladins  befand,  trotz 
des  eben  geschlossenen  Friedens  angegriffen  und  ausgeplün- 
dert.* Vergeblich  war  Saladins  Forderung  von  Schadenersatz 
und  die  Drohung  furchtbarer  Rache,  so  dass  er  den  Eid  schwur, 
er  werde  sich  selbst  Genugthuung  verschaffen  und ,  wenn  er 
jemals  Raynald  lebendig  in  seine  Hand  bekäme ,  ihn  eigen- 
bändig niederhauen.  Ebenso  gab  er  sich  bei  König  Guido 
umsonst  Mühe,  die  Bestrafung  des  wortbrüchigen  und  ungehor- 
samen Vasallen  zu  bewirken;  denn  Guido  war  diesem  für  seine 
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__  ,■    ~-:iaCTng  der  Eönigskrone  sehr  ver- 

;.".    a- -a  ^ias8  er  zugleich  als  Schwieger- 

-  _     »_;=ei  mii  des  KCnig  Bela  von  Ungarn  eine 

_.,    --«aiii.-^ikeit  war  nnd  anch  ans  eigener  Macht 

.   .  _  T ,:   ...tüsflöTB  hätte  widerstehen  kOnnen.* 

M.--.  -uiuäns  aof  diese  Treulosigkeit  war  der 

r  --■-rtn  iil-^ Muslimen,  der  Aufruf  zum  „heüi- 

^..iü;    n;^a  die  Ungläubigen  nnd  der  Hinweis 

^■jBjc^a     »*khe  der  Prophet  dem  Streiter  des 

^.    -   "■it»iif«  «rheisst^    Saladin  schrieb  nach  Mo- 

^_^  »la'-^r^BiidAeeypten,  knra  nach  alleB  Enden 

-««ri:;sa  ieükaB.  ud,  wie  wir  aus  arabisehen «od 

„g_  j^-iea  wHsoi.  von  allen  Seiten  steömtes  uner- 

nRnfiuflammen.  Noch,  ehe  jedoch 

D  waren,  brach  ei  mit  seiiei 

.-,*-^t '  <*-  Man  I1S7  von  £>amaakns  anf,^  nndlagertfl 

~  _^,^  ■  -m  iMJfhit  di«  Heifflkefar  der   dMajährigen 

-^■^.   -—*■-«*>  $«^B  ^  AngriffD  Bayniüds  zn  sichern  nnd 

.  ^w^ji^iti^wr  des  aas  Aegyirfen  erwarteten  Hulfatmppen 

«<Kt>i£WÜ>V**-    '^l^'*'"  eireicfatfi  aucb  seineD  Kweek; 

^_    »*  i«««  W-.»!!"  ,IU7aal^  den  Geruch  des  Löwen  (Sa- 

^B»    '^;c:^:9diW.  sog  er  sieh  in  sein«  Festni^  zarttok,"  md 

^    -!^a«aMe  k«M  «■    13.  April  glficklich   durch."    Das 

.K—f^-M  ütfef  traf  jedoch  nicht  mi  erwaitsten  Zeit  ön.  Er 

*t^  *!**»  ***«*  ätesteo  Sohn  Mahk  Al-Afdal  Nflr  ad-dta 

•  I  H^'t  Kte«^*^"  iridoBnd  er  sdbst  dieFestimgeB  Karsk 

_.  ^,,,t«jt  <«nürt0  *xi  ^  UmgebBBg  anfs    forehtbarste 

«rv.^'^VM^    K»dU*A  bewiAte  Saladin  bei  Kaiiataüi'*   seine 

^  ^^.,^^  Mail  d<«  »ejcyptischen  Hülfetmppea  und  YCTstäritte 

^a  ^  >*«*  B*ia*ttrttngB- Corps. 

\w«  i^-«  Ktt$a(^^nä*l*d">B  hatte  indesBen  KönigGuido  ge- 
,*Ä  *v'*,*t  »11«  9«o«  Mannen  aufgeboten.  Als  sie  aosam- 
vi  HTT'"  Ttfrtiken  aie  ihm  einstimmig,  vor  dem  Beginn  des 
.  ^  ^^  »wi<^t<>«  Pwis  wh  mit  dem  ÖrafeaLvon  Tripolis  aas- 
<A^-x    w«4l  w  oavli  dem  Tode  des  trefflichen  Baldnin  von 
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dem  auch  der  muthigste  und  erfahrenste  Krieger  des  ganzen 
ChristenheereB  sei.  Guido  erklärte  eich  sofort  bereit,  Kaymnnd 
die  Hand  zu  bieten,  und  beauftragte  die  Meister  des  Tempels  und 
des  Hospitals^  Girard  de  Bidaforte  ^*  und  Boger  des  Moulins,  so- 
wie den  Erzbischof  Joseelin  vonTyrus,^*  Balian  von  Ibelin, 
Baynald  von  Sidon  und  einige  andere  Magnaten,  ^^  die  Versöh- 
nung mit  Baymund  zu  bewirken.  Die  beiden  Grossmekiter  sowie 
Erzbischof  Joseelin  und  Balian  zogen  von  Jerusalem  nach  Na- 
blus (29.  April),  brachten  hier  die  Nacht  zu  und  ritten  am  an- 
deren Morgen  nach  Al-Füla,  ^^  während  Balian ,  welcher  auf 
einem  andren  Wege  dahin  geritten  war,  in  Nablus  zuriickblieb. 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  Saladins  Sohn  Malik  Al-Afdal  von 
Kas  al-mä  die  Elite  seines  Heeres  unter  dem  Emir  von  ^arran 
und  Edessa  Muzaffar  ad-d!n,  soiyie  Truppen  aus  Damaskus  und 
Halab  unter  den  Emiren  Eaimäz  Al-Nagmi  und  Dulderim  AI- 
Järü^,  ^^  im  Ganzen  7000  Mann ,  in  das  Gebiet  der  Christen 
d^tachirt.  ^^    Wie  christliche  Quellen  erzählen ,  hatte  nämlich 
der  Graf  von  Tripolis,  Raymund  von  Tiberias,  dem  Malik  Al- 
Afdal  auf  seine  Bitte  erlaubt ,  bei  Sonnenaufgang  den  Jordan 
zu  überschreiten ,  um  in  das  Land  der  Christen  einzufallen, 
ihn  aber  verpflichtet,  ohne  in  seinem  Lande  Schaden  gethan 
2u  haben,  bei  Sonnenuntergang  sich  wieder  zurückzuziehen. ^<) 
Baymund  liess  daher  die  Thore  von  Tiberias  schliessen  und 
sandte  an  die  Einwohner  von  Nazareth  und  anderen  Orten, 
welche  die  Muslimen  passiren  mussten,  den  Befehl  (30.  April) , 
sich  am  folgenden  Tage  zu  Hause  zu  halten.    Dieselben  Boten 
zogen  hierauf  der  königlichen  Deputation  entgegen^  um  sie  in 
gleicher  Weise  vor  den  Feinden  zu  warnen,  und  trafen  sie  in 
Al-Füla.  Lizwischen  aber  hatten  GHirard  und  Roger  schon  ge- 
bört;  dass  ein  Einfall  der  Muslimen  am  nächsten  Tage  bevor- 
stehe, und  nach  der  Stadt  Eäkfin^^  an  die  dortige  Garnison 
nm  schleunigste  Hülfe  geschickt.   Diese  brach  auch  sofort  auf 
und  traf  um  Mittemacht  vor  Al*Füla  ein.    Am  Morgen  des 
1.  Mai  rückte  nun  das  kleine  Heer,   welches  nur  HO  Mann 
zählte,  in  Nazareth  ein.   Hier  hörte  man,  .die  Muslimen  seien 
vor  wenigen  Stunden  vorübergezogenes  und  streiften  in  der 
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NÄhe  von  ^ffüria  umher. ^3  Vierzig  Mann  der  königlichen 
(}ami8on  von  Nazareth  schlössen  sich  dem  kleinen  Heere  der 
Christen  an,  und  nun  schlugen  sie,  im  Ganzen  nur  150  Mann, 
ihren  Weg  nach  der  Quelle  §affüria  ein. 24  Hier  stiessen  sie 
in  einem  Thale  auf  das  Gros  der  muslimischen  Streitkräfte 
(4000  Mann),  während  nördlich  bei  Käna  3000  Mann  lagerten. 
Trotzdem  der  Meister  der  Hospitaliter  und  der  Marschall  des 
Tempels,  Jacques  de  Mailly,  den  Angriff  gegen  die  Ueber- 
macht  widerriethen,  befahl  Girard  dennoch  den  Angriff,  und 
so  sprengte  denn  das  kleine  Reitergeschwäder  mit  wildem 
Ungestüm  gegen  die  Feinde.  Diese  wichen,  wie  gewöhnlich, 
vor  dem  Anprall  der  Kitter  zurück,  weshalb  diese  in  der  Mei- 
nung, die  Feinde  flöhen,  desto  ungestümer  nachdrängten; 
allein  sie  verloren  dadurch  die  Verbindung  mit  den  Fusstrup- 
pcn.  In  diesem  Augenblicke  brachen  aus  dem  Hinterhalte  starke 
C^iivaleriomassen  gegen  die  Fusssoldaten  hervor  und  hieben  sie 
trotz  mannhafter  Gegenwehr  nieder.  Hierauf  wandte  sich  die 
Nicgroichc  Reiterei  mit  den  von  Käna  indessen  eiligst  herbei- 
>((<rufenen  3000  Mann  gegen  die  christlichen  Ritter,  welche 
titin,  von  allen  Seiten  zugleich  angegriffen  und  durch  die  Enge 
(l(iM  Raumes  behindert ,  sich  keinen  Ausweg  zu  schaffen  ver- 
ifiocbten.^*  Der  Grossmeister  des  Hospitals  Roger  wurde  durch 
uwhtare  Pfeilschüsse  und  einen  Lanzenwurf  durch  die  Brust 
fviüUHi'i ;  ausser  ihm  fielen  noch  60  Ritter,  darunter  der  Tem- 
fy|(9riitarf(ehall  und  der  Hospitaliter  Heinrich.  Letztere  beiden 
hntUm ,  trotzdem  alle  ihre  Kameraden  gefallen  oder  gefangen 
wiifisn,  (Ion  Kampf  gegen  die  Uebermacht  fortgesetzt,  obgleich 
(li(t  Feinde ,  um  ihre  Bravour  zu  ehren,  ihnen  Pardon  angebo- 
im\.  Hie  erlagen  endlich  den  Pfeil-  und  Stein  würfen  der  Feinde, 
diu  trotss  ihrer  Masse  den  sterbenden  Löwen  sich  nicht  zu  nähern 
Wf^ft^n.^^  Von  dem  ganzen  Heere  der  Christen  entkamen  nur 
liri^i  Templer  und  Girard,  während  die  40  Mann  aus  Nazareth 
((^fiitifCon  wurden.  Sengend  und  brennend  rückten  nun  die  sie- 
^^MlidrauNchten  Muslimen  durch  die  christliche  Landschaft  und 
(hn  (hh\ct  des  Grafen  vonTiberias,  welcher  keinen  Wider- 
stund witgte,  zurttck.27    Auf  dem  Heimzuge  berührten  sie  Ti- 
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berias  und  zeigten  höhnisch  den  christlichen  Besatzungstrup- 
pen  auf  der  Maner  die  mit  Fesseln  beladenen  Gefangenen  und 
auf  ihren  Lanzenspitzen  die  Köpfe  der  bei  Nazareth  erschlage- 
nen Christen.  Noch  denselben  Abend,  als  die  Feinde  abge- 
zogen, eilten  viele  Einwohner  aus  Nazareth  auf  das  Schlacht- 
feld ,  um  die  Verwundeten  zu  holen  und  den  Gefallenen  die 
letzte  Ehre  zu  erweisen.  Unter  heissen  Thränen  ttber  die  schwe- 
ren Verluste ,  —  denn  in  Nazareth  soll  kein  Haus  gewesen 
sein,  wo  man  nicht  einen  Todten  oder  Gefangenen  zu  betrauern 
hatte,  —  begruben  sie  die  Todten  auf  dem  St.  Marienkirch- 
hofe. ^^ 

Während  diese  Katastrophe  sich  abspielte,  war  Balian  von 
Nablus  aufgebrochen  und  in  aller  Frtthe  nach  Samaria  (Sebaste) 
gekommen.   Nach  einer  längeren  Unterredung  mit  dem  eiligst 
aus  dem  Schlafe  geweckten  Bischöfe^®  hatte  er  die  Messe, 
welche  der  Bischof  für  Balian's  Seelenheil  durch  einen  Capellan 
celebriren  Hess ,  gehört  und  seinen  Weg  nach  Käkün  fortge- 
setzt. Hier  angekommen  fand  er  wider  Erwarten  das  Zeltlager 
der  Garnison  leer  und  ausser  zwei  Kranken  Niemanden ,  der 
ihm  hätte  Rede  stehen  können ;  allein  kurz  vor  Nazareth  kam 
ihm  ein  Templerknappe  entgegengesprengt  und  meldete  die 
furchtbare  Niederlage  der  Christen.     Balian  schickte  sofort 
nach  Nablus  an  seine  Gemahlin  Maria  den  Befehl,  sämmtliche 
Kitter  unversiüglich  nach  Nazareth  zu  senden.   Dort  angelangt 
fand  er  die  königliche  Deputation  vor  und  kündigte  mit  ihr 
zugleich  dem  Grafen  Baymund  seine  Ankunft  an,  worauf  dieser 
50  Kitter  nach  Nazareth  schickte,  um  die  Gesandtschaft  nach 
Tiberias  zu  geleiten.  Am  folgenden  Tage  (3.  Mai)  brachen  der 
Templermeister  Girard,  der  Erzbischof  Joscelin  von  Tyrus  und 
Letard  von  Nazareth,  sowie  Balian  von  Nazareth  nach  Tiberias 
auf;  allein  sie  hatten  kaum  die  Stadt  verlassen,  als  Girard, 
wie  er  sa^e,  wegen  zu  grosser  Ermattung  vom  letzten  Kampfe, 
zurttckreiten  musste.  Raymund  empfing  die  königlichen  Boten 
freundlich  und  führte  sie  in  sein  Schloss ,  wo  zufälligerweise 
auch  Kajmald  von  Sidon  grade  eintraf.   Hier  setzten  sie  dem 
Grafen  den  Grund  ihrer  Ankunft  auseinapder  und  beschworen 
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:t  ui^    w«kiie  K^mg  Guido  in  dieser  f&r  die 

MMtf  s«i  geüüuToUen  Zeit  ihm  antöte,  «im- 

^i^.uoiiiL  paoL  besondei^  dn^eh  die  £reigai086  der 

^ .      ^T    oHTUilttert  mid  für  seine  öiBfentliche  Ehre  in  Be- 

.    ^    >»^      tk^im^  skk  bereit  ihrem  Eathe  zu  folgen.  Er  ent- 

.^     «.i;wa  ^ül^  Xn&tiinen,  die  er  früher  zum  offenen  Kampfe 

.  ^  ..  >^  ut^  «ioiiw  M  sich  gerufen  hatte,  aus  Tiberias,  damit 

^.  ..  .V  ^fi  viioikk  die  Gesandten  nicht  zweifelhaft  wfoden, 

^    vj,  ttfti  ihÄML  Guido  entgegen.  Dieser,  durch  einen  Eil- 

.^v  i    vu  iur  loyaJen  Gesinnung  ßaymunds  benachrichtigt, 

^  ,    <  u  Jcnt2$;ilem  auf  und  traf  mit  Raymund  in  der  Ebene 

,:-aa   K»uii  ^<Uoese  ^Hiob"   zusammen. 3»    Als  der  König 

^^  ;;:utm  *ai§klilig  wurde,  stieg  er  vom  Pferde  und  ging  ihm 

5^  ^  i'^  «m^:^^»*  Raymund  that  ein  Gleiches  und  kniete  vor 

wk.«  x^niir  »ieUer*  worauf  ihn  dieser  aufhob,  herzlich  umarmte 

u:%.  vijs«^  Beide  ritten  unter  traulichem  Gespräche  nach  Nä- 

HU?s  ^iitJi  blieben  dort  über  Nacht.    Der  König  entschuldigte 

>4x  »t  ai^rb^  wegen  der  Vorgänge ,   weldie  ihre  gegenseitige 

5^i»«»\>gjÄiu¥^  herbeigeführt,  worauf  Raymund  ihm  erklärte,  es 

^^  ttir  $^Ä  Reich  keine  Gefahr  zu  befürchten ,  wenn  er  nur 

:!JC*itcÄ  R»th  kören  und  ihm  Folge  leisten  wolle.   Am  anderen 

C^i^'  ecwiehleu  sie  Jerusalem,  und  wurden  in  feierlicher  Pro- 

v^{t^:$i^'^  ^^^  Klems  und  Volk  eingeholt.    Ein  grosses  Freuden- 

1^  W«rfe$«>lte  den  Tag,  welcher  die  Kluft  zwischen  Raymund 

)l!j(ftvK  Ouido  tttr  immer  zugeschlossen  zu  haben  schien.   Mehrere 

C^^  VKH^  verbrachte  Ra^^und  in  der  Nähe  des  Königs ,  dem 

^  HKvh  jtMii  besonders  rieth ,  den  Fürsten  von  Antiochien  um 

U^t^^  ntt  bitteil)  und  reiste,  nachdem  Guido  ihm  und  sämmt- 

tiv^lKHi  tehuspAiehtigen  Magnaten  befohlen,  an  der  Quelle  3alffl- 

^  ^ek  eJiwufiiidon,  von  Jerusalem  nach  Tiberias  zurück.  — 

i^AM  ^^kiH>  Zweifel  sind  die  christliehen  Autoren  im  Recht, 

^\HUi  5^ie  behaupten»  dass  in  Syrien  niemals  ein  grösseres  und 

^xvw^iltiiSt^re«^  Christenheer  gegen  die  Feinde  ausgerückt  sei,  als 

U  UJe^er  Zeit.    Die  syrischen  Leimsträger  erschienen  an  der 

S|iUm>  »tattUtAer  Heersohaaren,  selbst  der  kühne  Raynald  von 

Cfcs^lUK^tt  ft>hUe  tticht,  und  Fürst  Bohemund  III  von  Antioehien 
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sandte  seinen  älteren  Sohn  ßaymund  mit  50  wohlgewaffneten 
Rittern.   Ausserdem  aber  waren  mit  dem  Gelde,  welches  Kö- 
nig Heinrieh  II  von  England  iilr  seine  Mitschuld  am  Morde  des 
ErEbisehofs  Thomas  von  Canterbury^^  für  die  Zwecke  des 
heiligen  Landes   an  den  Templergrossmeister  hatte   zahlen 
mtlssen,  1200  Bitter  und  Knappen  sowie  7000Mann  zu  Fuss  ge- 
worben worden.  Im  Ganzen  soll  das  Heer  der  Christen,  abgerech- 
net die  Tausende  leicht  bewaffneter  Bogenschützen ,  nicht  we- 
niger als  2000  Bitter  und  18000  Mann  zu  Fuss  betragen  haben.  ^^ 
Um  nun  aber  nach  dem  Beispiel  der  Israeliten,  welche  in  den 
Kämpfen  gegen  ihre  Feinde  stets  durch  Mitnahme  der  Bun- 
deslade der  Gegenwart  und  Hülfe  Jehorahs  gewiss  zu  sein 
glaubten,    als  Streiter  Christi  seines  Beistandes  sich  zu  ver- 
sichern, befahl  König  Guido  dem  Patriarchen  Heraclius^   das 
heilige  Kreuz  zum  Heere  zu  bringen.   Allein  jener  unwürdige 
Knecht  Gottes  ^^  übergab  das  heilige  Kreuz  den  Bischöfen  Bufin 
von  'Äkkä  und  Bernhard  von  Lydda,^*  j^weil",  wie  ein  Zeitge- 
aosse  jener  Ereignisse  berichtet,  „es  ihm  lästig  war,  zum  Heere 
zu  reiten  und  seine  Geliebte  zu  verlassen*^ .     Das  Heer  zog 
Ende  Mai  ab ;  aber  nicht  nur  die  Zurückbleibenden ,  sondern 
auch  die  Mitziehenden  wollten  bei  dieser  Gelegenheit  sichere 
Anzeichen  des  Verderbens  wahrgenommen  haben,  dem  das 
Heer  entgegenrückte.  In  Jerusalem  gedachte  man  der  Prophe- 
zeiimg des   vom  Patriarchen  geschmähten  und  später  wahr- 
scheinlich sogar  vergifteten  Erzbischofs  Wilhelm  von  Tyrus,  dass 
das  heilige  Kreuz  unter  einem  Heraclius  gewonnen  sei,  aber  auch 
unter  einem  Heraclius  würde  verloren  gehen,  ^s  Andere  hinge- 
gen fanden  in  der  selbstbewussten  Kraft  und  dem  blossen 
Mamelukenmuth  der  glänzenden  und  zahlreichen  Schaaren  eine 
Verleugnung  jenes  demüthigen  Gehorsams,  welcher  die  Streite 
Christi  zieren  müsse.  ^^    Ausserdem  bemerkte  man  auf  dem 
Marsche  ein  wunderbares  Zeichen.   Man  griff  nämlich  bei  Na- 
zareth  eine  Alte  auf,  welche  sich  als  die  Magd  eines  Syrers  aus 
Nazareth  ^u  erkennen  gab,  aber  durch  die  Folter  zu  der  Aus- 
sage gezwungen  wurde,  dass  sie  von  Saladin  gesandt  sei,  um 
wie  einst  Bileam  die  Israeliten,  die  Christen  zu  verfluchen  und 
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.1.   >ie  gestand  ferner,  dass  sie  bereits 

^     c  ~it^^^  Xachts  umkreist  habe  und  in  der 

•    ..vi'i^nrerk  habe  vollenden  wollen,  dass 

.•*i    [men  entkommen  würden,   gleichwohl 

^~  f*«c-iett  werden  könnte,   wenn  die  Christen 

^<:.      1  juehnien  würden,  wo  sie  ihre  Zaubersprüche 

^    •  <<?  Zlauberin  ward  sie  dem  Feuertode  über- 

*.-!:  ,rRlhh  wird,  sprang  sie  mehrmals  unverletzt 

.=t  'M'öte*  bis  endlich  ein  Knecht  mit  einer  däni- 

.   _  >i^  au!Thbohrte.37    Ein  andres  Omen  wollte  ein 

..  '  .^iüu«.vs  bei  Saflfüria  gehabt  haben.    Er  erzählte, 

V»   Koat  Christenheere  einen  Adler  gesehen,  welcher 

:  1^  .u*te  Armbrust  in  den  Klauen  trug  und  mit  dem 

...    ,ncao.  wehe  Jerusalem!"    über  die  Häupter   der 

,  V  vti  ^tn^iterh^nwegflog.38 

*  v.v:???cöt  herrsehte  im  Lager  Saladin's  unbeschreibliche 

iKr  den  glttekverheissenden  Beginn  des  Feldzuges. 

i     Xvii  '^  verliess  er  seine  Stellung  vor  Karak ,  verkün- 

'    v    it  ct^uer  Person  zu  Damaskus  den  grossen  Sieg ,  den 

^  v.^   -'»«it  ttbo''  ^H^  Ungläubigen  verliehen, ^^  und  vereinigte 

.>  ^::  $vHueui  Sohne  Malik  Al-Afdal  bei  'A6tarä.**  Jetzt  trafen 

^,v»»  \v*u  äHw  Seiten  Hülfscorps  bei  ihm  ein,  so  aus  Märidin 

x^xi  Msvittl  *^    Freitag  den  26.  Juni  hielt  er  zu  Teil  TaisaH^ 

ix  t  ^"'iw  iT^wÄltigos  Ileer  eine  glänzende  Musterung,  stellte  die 

>s  »>  UwhKv^hiwivjT  fi>st,  und  nun  zog  das  Heer,  begeistert  durch 

j>c  Kv\l<^tt  und  Gebete  der  das  Heer  begleitenden  Priester, 

>*,^«Us>^Knul*  UÄoh  Hasftn*^  und  vt)n  da  am  folgenden  Tage 

HvwK  VI  r^huÄ««»^*  wo  5  Tage  Rast  gemacht  wurde.  Hier  hielt 

^UvJxwKriop^rftth»  Viele  seiner  Emire  riethen,  den  Feind  nicht 

ual  XN^UorKnUt  luuugreifen,  sondern  ihn  durch  kleine  Gefechte 

k^  vH^^ttdow.  sowie  dun»h  die  Zerstörung  einzelner  Burgen  und 

^x^\)U^  wu^l  ^J^^""  Verwüstung  des  Landes  zu  schwächen.  Saladin 

huUx^vw  8pruoh  sieh  entschieden  für  die  OflFensive  aus,  und 

\\^i\  wio  >Yir  «w»  arabischen  Quellen  wissen,  besonders  dess- 

LjK  >^^^^  "^^^^  *^"^  *'^^^®  *^^  Chalifen  gegen  ihn  wegen  seiner 

VViiul^i^^h^ft  K^'i^'*^  *^*^  Nachkommen  der  ruhmreichen  Glaubens- 
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kämpfer  Zank!  und  Nur  ad-din  sehr  erbittert  war  und  ihn  der 
Feigheit  und  Mattherzigkeit  gegen  die  Christen  beschuldigte. 
Es  galt  daher  vor  allen  Dingen,  durch  eine  energische  und 
rasche  That  dieser  Missstimmung  zu  begegnen,  um  seine  Macht- 
stellung und  den  Buhm  seines  Hauses  zu  sichern.  Er  erklärte 
daher:  „Meine  Meinung  ist,  dass  wir  allen  Ungläubigen  eine 
Schlacht  liefern  im  Verein  mit  allen  Muslimen;  denn  die.Er- 
eignisse  sind  unabhängig  von  den  Willensrichtungen  der  Men- 
schen. Wir  wissen  nicht,  wievielTage  uns  aufbewahrt  sind.  Es 
ziemt  sich  nicht,  dass  wir  diese  Leute  heimschicken,  ohne  ihrem 
Eifer  Gelegenheit  zu  geben ,  sich  im  heiligen  Kriege  zu  bewei- 
sen. "^^  Er  rückte  daher  (3.  Juli)  von  Al-U^hu4na  nach  Westen 
gegen  Tiberias  vor.  Er  bestieg  einen  Hügel,  um  die  Feinde  zu 
beobachten,  aber  diese  blieben  trotz  aller  Scheinmanöver 
ruhig  in  ihren  Zelten.  Gegen  Abend  schickte  er  einige  Truppen- 
theile  vor  und  Hess  sie  vor  dem  Lager  der  Christen  Stellung 
nehmen.  Saladin  selbst  brach  hierauf  mit  einem  Pionier-  und 
Reitercorps  nach  Tiberias  auf  und  erstürmte  es  nach  einem 
kurzen  Kampfe  bis  auf  die  Citadelle,  in  welcher  sich  die  Ge- 
mahlin Baymund's  befand.  Nach  einem  furchtbaren  Blutbade 
schickten  sich  die  Muslimen  an  zu  plündern,  gingen  aber  hier- 
bei mit  den  Lichtem  unvorsichtig  um ,  so  dass  die  Magazine 
und  Speicher,  meist  voll  von  Leinwand  und  Theer,  Feuer  fin- 
gen, und  die  ganze  Stadt  ein  Baub  der  Flammen  wurde.  Ehe 
diese  Katastrophe  hereingebrochen,  hatte  die  Gräfin  bereits  bei 
König  Guido  um  schleunigste  Hülfe  gebeten.*'  In  Folge  dessen 
hatte  Guido  sofort  einen  Kriegsrath  berufen,  um  zu  berathen^ 
ob  die  Offensive  oder  die  Defensive  zu  wählen  sei.  Baymund 
rieth,  die  königlichen  Burgen  und  Städte  gut  zu  verprovianti- 
ren,  die  Offensive  gegen  den  Feind  bei  der  drückenden  Son- 
nenhitze ,  dem  mit  Steinen  übersäten,  daher  für  die  Beiterei 
höchst  gefährlichen  Terrain  und  dem  völligen  Mangel  an 
Trinkwasser  in  jener  Gegend ,  um  jeden  Preis  zu  vermeiden, 
vielmehr  den  Fdnd  erst  auf  seinem  Bückzuge  mit  voller  Kraft 
anzugreifen  und  zum  Stehen  zu  bringen.  Der  Grossmeister  der 
Templer  und  Baynald  von  Chatillon  hingegen  erklärten,  es  sei 
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Ritterpflieht,  den  ^Damen  von  Tiberias^  Hülfe  zu  bringen,  und 
ebenso  erbeische  es  das  Wohl  des  Landes,  diese  widitige  Stadt 
gegen  Saladin  zu  schützen,  und  suchten  Baymunds  Rath  als 
feige  zu  verdächtigen.  Eaymund  erwiederte  darauf,  er  wolle 
den  Verlust  und  Buin  seiner  Stadt  Tiberias  und  die  Wegflih- 
rung  seiner  Grattin  in  die  Gefangenschaft  ertragen ,  wenn  nur 
das  Heer  vor  Unglück  geschützt  würde ;  übrigens  sei  er,  wenn 
sein  Plan  verworfen  werde,  bereit,  auf  dem  Schlachtfelde  seinen 
Muth  zu  beweisen.  ^^  König  Guido  stimmte  nach  langen  Erörte- 
rungen endlich  dem  Rathe  Raymunds  bei,  und  befahl,  bei  Saf- 
füria  die  weiteren  Häne  Saladins  ruhig  abzuwarten.  Allein 
nach  Aufhebung  des  Eriegsrathes  erschien  gegen  Mittemacht 
der  Templergrossmeister  heimlich  von  neuem  und  allein  und 
beschwor  den  König,  *^  nicht  auf  Raymunds  verrätherisehen  Plan 
zu  hören.  Er  erklärte  ausserdem,  es  sei  eine  Schmach  für  die 
ganze  Christenheit,  wenn  ein  starkes  Heer  die  Zerstörung  einer 
BO  wichtigen  und  in  unmittelbarer  Nähe  liegenden  Stadt  ruhig 
geschehen  lasse,  endlich  aber  seien  die  Templer  eher  bereit,  ihre 
Ordensgewänder  abzulegen  und  alles  zu  verkaufen,  als  für  die 
Niederlage  bei  Nazareth  an  den  Feinden  des  Kreuzes  nicht  Rache 
zu  nehmen.  Guido,  der  ja  selbst  im  Kriegsrathe,  ehe  Raymunds 
Beredsamkeit  und  seine  klare  Auseinandersetzung  den  Sieg  da- 
von getragen,  der  Offensivpartei  abgehört  hatte,  liess  sich  von 
dem  ritterlichen  und  wie  es  schien^  ehrlicheren  Rath  des  Mei- 
sters umistimmen,  zumal  durch  dessen  Bereitwilligkeit  ihm  der 
Schatz  des  englischen  Königs  ausgeliefert  und  dadurch  die  Mög- 
lichkeit gegeben  war,  sein  Heer  durch  Werbungen  zu  verstär- 
ken. In  aller  Frühe  (4.  Juli]  liess  Guido  daher  die  Herolde  zum 
Aufbruch  blasen.  Die  Barone  kamen  verwundert  zu  Guido  und 
suchten  ihn  durch  Gegenvorstellungen  von  diesem  übereilten 
Aufbruche  abzubringen,  allein  vergeblich ;  das  christliche  Heer 
vollzog  seinen  unheilvollen  Vormarsch  nach  Tiberias. 

Als  Saladin  dies  erfahren,  sprach  er :  ^Das  ist  ganz  naoh 
nnserem  Wunsche ;  denn  wenn  dieses  Heer  geschlagen  und 
vernichtet  ist,  so  haben  wir  mit  Tiberias  die  ganze  Meeres- 
küste gewonnen.  ^^^     Sobald   er   daher  von  der  Bewegung 
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des   ChristenheereB   sicliere   Kunde    vernommen,    nahm    er 
gegen  9  Uhr  beim  Dorfe  Lfibift**^  Stellung.    Die  Christen, 
an  ihrer  Spitze  Bajmund  mit  seinem  Geschwader,  in  der  Mitte 
Gasddo  mit  seiner  Bttterschaft  und  den  aus  dem  englischen 
Sehatze  geworbenen  Truppen ,  denen  Balian  und  die  Templer 
schliessend  folgten,  rückten  in  wohlgeordneten,  stattlichen  Rei- 
hen, wie  ein  Augenzeuge  berichtet ,  „ähnlfeh  sich  bewegenden 
Bergen  oder  Wogen  der  gepeitschten  See^,  gegen  die  Musdi- 
men ;  aber  diese  widerstanden  ihnen  nach  einen  kurzen  Augen- 
blicke Yon  M utUosigkeit ,  durch  die  begeisternden  Reden  der 
Priester  und  das  Beispiel  ihres  Sultans  ermuthigt,  so  tapfer, 
da«»  ß&e  Chmteit  hm  zum  Nachmittag  keinen  Ftissbreit  Terrain 
gewannen.  Sie  litten  sehr  durch  £e  grosse  Sonnenhitze  und  den 
Mangel  an  Wasser,  besonders  aber  ihre  Pferde,  so  dass  sie  zu 
Tode  erschdpft  sich  zutttokzegen.  In  dem  nun  eiligst  zusam- 
mengemfenenKriegsrathe  riethen  viele,  den  Kampf  unverzüg- 
lieh  wieder  attfeunehmen,  andere,  vor  allem  den  Durchbrueh 
nach  dem  See  zu  ferciren,  während  Raymund  es  fär  das  Best^ 
hielt ,  die  liakS'  liegenden  nahen  H&hen  des  Dorfes  l^attln  zu 
besetzen*  und  dort  die  Nacht  zuzubringen.  ^  Guido  folgte  die- 
sem Bathe,  und  da»  Heer  schlug  auf  den  felsigen  Höhen  von 
Hatttn,  welche  nach  der  Legende  einst  dem^  Heiland  ak  Kanzel 
fttr  die  Bergpredigt  gedient,  sein  Lager  auf.  Alle  Kämpfer, 
namentMch  aber  die  Streil^osse,  waren  von  den  Anstrengungen 
des  fruchtlosen  Kampfes  und  der  Hitze ,  vor  allem  aber  durch 
den  Wassermangel  zu  Tode  ermattet,  und  trotzdem  musste  man 
aus  Furebt  vor  einer  etwaigen  Ueberrumpelung  der  Muslimen 
die  Naeht  unter  den  Waffen  zubringen.    Von  dem  ganzen 
Heere  war^n  es  nur  die  Ritter ,  welche  den  Muth  nicht  völlig 
verloren ,  sondern  trotzig  prahlten,  sie  würden  am  folgenden 
Tage  mit  besserem  Glück  fechten ;  doch  gingen  sechs  derselben 
in  jener  qualvollen  Naeht  zu  den  Feinden  über  und  enthüllten 
Saladin  die  ganze  Trostlosigkeit  des  christlichen  Heeres*.  ^3 
Im  Lager  der  Muslimen  hingegen  herrschte  ungeheurer  Jubel 
über  de&  errungenen  Sieg,  und  djen  Christen  mochten  die  tau- 
sendstimmigen Rufe :  ^  Allah  ist  gross !  ^  und  die  Oebetsrufe  der 
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Priester  in  jener  Nacht  schrecklich  in  den  Ohren  klingen.  Doch 
blieben  sie  die  Nacht  unbehelligt;  denn  auch  ihre  Gegner 
waren  sehr  erschöpft.  Saladin  traf  inzwischen  seine  Anord- 
nungen fUr  den  folgenden  Tag  und  Hess  400  Eameellasten 
Pfeile  unter  die  Bogenschützen  austheilen.  Damit  jedoch  die 
Christen  ihre  Stellung  des  Nachts  nicht  veränderten,  befahl  er, 
ihr  Lager  zu  umstellen  und  das  Gesträuch,  s*  welches  die  Felder 
ringsum  bedeckte,  in  Brand  zu  stecken,  so  dass  das  Lager  in 
stinkenden  Qualm  eingehttllt  wurde.  Am  frühen  Morgen  zog 
Saladin,  einen  gewaltigen  Sto^s  der  christlichen  Reiterei  fürch- 
tend, seine  Truppen  von  ihrem  Lager  etwas  zurück  und  liess 
das  Gefecht  von  einer  langen  Linie  Bogenschützen,  denen 
70  Mann  fortwährend  neue  Munition  zutrugen,  mit  einem 
furchtbaren  Pfeilregen  eröffnen.  Die  Christen  scMckten  ihre 
Reiterei  vor,  an  deren  Spitze  Graf  Raymund  mit  seiner  Rit- 
terschaft, und  zwar,  weil  der  Krieg  in  seinem  Lande  geführt 
wurde.  Als  Takt  ad-dln  von  Hamät,  der  Neffe  des  Sultans,  das 
Geschwader  Raymunds  heranbrausen  sah,  liess  er,  da  er  den 
Stoss  nicht  aufhalten  konnte,  seine  Reihen  öffnen,  und  die 
Feinde  durch  diese  Lücke  hindurchjagen.  ^^  Jedoch  nur  Raymund 
mit  wenigen  Rittern  entkam  wirklich ,  da  zu  deren  Verfolgung 
sofort  ein  D6tachement  nachgesandt  wurde.  Die  übrigen  Reiter- 
schaaren  hingegen  wurden  von  den  Muslimen,  welche  anfangs 
wieder  mit  Zittern  und  Zagen  ^^  in  den  Kampf  gezogen,  aber 
allmählig  Muth  gewonnen ,  aufgehalten  und  zurückgetrieben. 
Ein  junger  Mameluk  starb  hier  den  Heldentod.  Er  war  den 
Feinden,  um  sich  unter  den  Augen  des  Sultans  auszuzeichnen, 
oder  um  durch  seinen  Märtyrertod  den  Muth  der  schon  wan- 
kenden Reihen  zu  stärken ,  entgegengesprengt ,  aber  von  der 
Menge  überwältigt  sank  er  zu  Boden.  ^^  Die  Reiterei  machte 
einen  neuen  letzten  Versuch  nach  Westen  hin  durchzubrechen 
und  vereinte  ihre  Streitkräfte  i^u  einem  furchtbaren  Stosse, 
allein  die  Muslimen  hatten  von  neuem  das  Strauchwerk  der 
Ebene  angezündet,  so  dass  durch  den  Wind  der  Qualm  den  An- 
greifern ins  Gesicht  gejagt  wurde.  Saladin  verfolgte  mit  der 
peinlichsten  Sorge  den  Erfolg  dieser  letzten  Kraflanstrengung 
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des  Feindes ;  nur  mit  grosser  Mühe  und  dem  Aufwände  vieler 
Bitten  brachte  er  die  wankenden  Linien  zum  Stehen. ^^  jetzt 
war  die  Kraft  der  christlichen  Ritter  gebrochen.  Das  Fussvolk 
floh  in  wilden  Haufen  nach  der  einen  Felshöhe  bei  Qattin,  und 
alle  Bitten  des  Königs  herabzukommen  und  die  Kelterei  zu 
unterstützen  waren  vergeblich;  sie  erklärten,  sie  seien  vor 
Hitze  und  Durst  verschmachtet.  So  blieb  denn  auch  der  Kitter- 
schaar,  da  sie  der  Deckung  durch  ihre  Bogenschützen  gegen 
die  Wolken  feindlicher  Geschosse  beraubt  war,  nichts  übrig, 
als  auf  eine  andere  Kuppe  des  Höhenzuges  von  Hattin  sich  zu- 
rückzuziehen. Sie  stiegen  von  den  Pferden,  lagerten  sich  um  das 
heilige  Kreuz,  dessenTrägerBischof  Rufin  von  'Akkä  gefallen 
war,  und  erwarteten  so  in  stummer  Lethargie  ihr  Geschick. ^^ 
Als  die  Muslimen  dieses  sahen,  rückten  sie  von  allen  Seiten  un- 
ter lautem  Siegesjubel  gegen  die  beiden  Hügel  heran  und  fie- 
len über  die  Christen  her ;  die  Schlacht  war  zu  Ende  und  das 
Schlachten  begann.  Apathisch  Hessen  die  Christen  sich  nieder- 
hauen ;  nur  die  ritterlichen  Schaaren  Guidos,'  die  Templer  und 
Hospitaliter  leisteten  einigen  Widerstand.  Die  gemeine  Mann- 
schaft ward  vom  Berge  -in  den  auf  der  anderen  Seite  liegen- 
den Abgrund  hinuntergejagt  oder  erbarmungslos  massacrirt. 
Von  dem  ganzen  christlichen  Heere  entkamen  kaum  über  1 000 
Mann,  darunter  ungefähr  200  Ritter, ^<^  so  der  Graf  Raymund 
mit  seinen  4  Söhnen :  Hugo,  Wilhelm,  Raoul  und  Otto ,  Ray- 
mnnd,  der  Sohn  des  Fürsten  von  Antiochien,  femer  Balian  von 
Ibelin  und  Raynald  von  Sidon.^^  Gefangen  wurden :  König 
Guido  und  sein  Bruder  Amalrich  mit  dem  heiligen  Kreuze ,  der 
Bischof  Bernhard  von  Lydda ,  welcher  mit  dem  gefallenen  Bi- 
schof Rufin  von  'Akkä  das  heilige  Kreuz  im  Kampf  getragen, ^2 
Fürst  Raynald  von  Karak  mit  seinem  Sohne ,  Honfred  von  Tu- 
ron,63  Q-raf  Joscelin,  Walter  von  Arsfif,  Plivain  von  Botrys, 
femer  Hugo  IH  v.  (iabala,  der  Herr  von  Mar^ab  (??),  der  Sohn 
des  Herm  von  Alexandrette  ®^  und  viele  andere  Edele  mehr. 
Als  Saladin  diesen  grossen  Sieg  sah,  den  grössten,  den  jemals 
die  Muslimen  über  die  Kreuzfahrer  errungen,  stieg  er  vom 
Pferde  und  dankte  unter  heissen  Thränen  Allah. ^^ 
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Unter  ungeheurem  Jubel  und  dem  allseitigen  Rufe  „Allah  ist 
gross ! "  wunden  fie  Tausende  von  Gefangenen  naeh  dem  mus- 
limischen Lager  gebracht.  Saladin  berietb  mit  sdnen  Emiren 
über  das  Schicksal  der  Gefangenen  und  liess^  all»  sein  Sultans- 
zelt angeschlagen  und  mit  Fahnen  und  Standarten  decorirt  wof- 
den  war,  die  vornehmsten  unter  den  Gefengenen,  so  den  König 
Guido,  dessen  Bruder  Ämalrieh,  den  Grossmeister  der  Templer 
und  den  Fttrsten  von  Karak  vor  sich  fllhren.  Er  wandte  sieb  zu- 
näehst  an  den  König  und  suchte  ihn  über  sein  Unglück,  so  gut 
es  ging,  zu  trösten.  Guido  bat  ihn  um  einen  Trunk  Wasser,  und 
alsbald  wurde  ihm  ein  Becher  Wasser,  mit  Eis  gekühlt,  über- 
reicht.®« Der  König  reichte  denselben,  nachdem  er  sieh  erfrischt, 
dem  neben  ihm  stehenden  Fttrsten  Raynald ;  allein  ^  dw  aiu- 
bischen  Sitte  gemäss  jeder  im  Sehu«tze  de&jenigeÄ  steht,  von 
dem  er  als  Gast  einen  Trunk  Wasser  empfangen ,  und  SiaJiluiin 
seines  Schwures  gegen  den  eidbrüchigen  Raynald  gedachte, 
so  wandte  er  sich  mit  den  Worten  an  Guido :  „Mit  meiner  Er- 
laubniss  wird  dieser  Verfluchte  nicht  trinken ,  und  wenn  er  es 
auch  tbäte,  so  wird  er  doch  nicht  seines  Lebens  sieher  und  mir 
heilig  sein."  Hierauftrat  er  mit  einem  furchtbaren  Wuthbßeke 
an  Raynald  heran  und  warf  ihm  seine  FrevelÖiaten  gegen  die 
wehrlosen  muslimischen  Pilger  und  seinen  Vertragsbruch^ 
vor.  Er  versprach  Verzeihung ,  wenn  er  zum  Islam  überträte : 
allein  als  dieser  trotzig  antwortete ,  hieb  er  ihn  in  cBe  Schul- 
ter.®® Hierauf  warfen  sich  mehrere  Leibmamelüken  auf  ihn, 
tödteten  ihn  vollends  und  schleiften  ihn  an  Guido  vorüber  zum 
Zelte  hinaus,  damit  das  Lager  den  Tod  des  verruchten  Anstif- 
ters dieses  Krieges  erfahren  solle.  Guido  entsetzte  sich,  allein 
Saladin  versicherte  ihm,  sein  Leben  solle  ungefährdet  sein; 
denn  es  sei  nicht  orientalische  Sitte  Könige  zu  tödten ;  ^diesem 
aber**,  ftihr  er  fort,  „ist  nach  seinem  Willen  geschehen;  durch 
seine  Verblendung  und  seine  Treulosigkeit  hat  er  selbst  seinen 
Tod  verschuldet."  Die  Gefangenen  wurden  hierauf  abgeftthrt, 
während  Saladin,  von  seinem  Kanzler  Imäd  ad-dtn  begleitet, 
ausritt,  das  Schlachtfeld  zu  besichtigen.  Letzterer  weiss  in 
seinem  Bericht  nicht  Worte  des  Absehens  und  Ekels  genug  zu 
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finden,  mit  dem  ihn  der  Anblick  der  Wahlstätte  erfUlIt.  Die 
ZeltBtricke,  erzählt  er,  reichten  nicht  aus,  um  die  Gefangenen 
alle  einzeln  zu  binden ; .  er  sah,  das»  ein  einziger  Reiter  oft  30 
bis  40  Christen  an  Einem  Stricke  gebunden  flihrte,  dass  100 
bis  200,  ohne  den  mindesten  Fluchtversach  zu  machen,  oft  in 
einem  Winkel  zusammengedrängt,  nur  von  Einem  Wächter  be^ 
wacht  wurden ;  denn,  wie  er  erklärt,  nach  dem  Verluste  des 
beihgen  Kreuzes  hätten  sie  gewissennassen  ihre  Tapferkeit 
wie  einen  Zauber  verloren  gesehen*^'  —  Am  folgenden  Tage 
rttckte  Saladin  gegen  die  Citadelle  von  Tiberias^  vor  welcher 
er  nur  ein  schwaches Beobachtungscorps  zurückgelassen. ^^  Die 
Gräfin  capitulirte  gegen  freien  Abzug  mit  ihrer  Tochter  und 
Dienerschaft  nach  Tripolis,  und  Käim&s  al-Nagm!  ward  Gou»- 
verneur  von  Tiberias.  Am  7.  Juli  liess  Saladin  die  meisten 
seiner  Gefangenen  vorftthren  und  erklärte :  ^Ich  will  das  Land 
von  den  beiden  unseligen  Arten  (den  Templern  und  Hospita* 
litem)  reinigen.^  Sämmtliche  gefangene  Ordensbrüder  —  es 
sollen  ihrer  230  gewesen  sein  ^^  -^  wurden,  weil  sie  ihm  als  As- 
sassinen  galten,  vor  seinen  Augen  niedergemacht.  Auf  den  Kopf 
jedes  einzelnen  Gefangenen  setzte  er  50  Byzantiner  Belohnung, 
worauf  die  Soldaten  Hunderte  herbeibrachten,  die  sämmtlich 
geköpft  wurden.  Saladin  forderte  mehrere  der  anwesenden 
Gelehrten ,  Priester  und  Derwische  auf,  so  viele  sie  wollten 
niederzuhauen ;  allein  wie  "Lnäd  erzählt,  fanden  doch  nur  we- 
nige an  diesem  widerlichen  Massacre  wehrloser  Ge&ngener 
Vergnügen.  An  der  Brücke  bei  Tiberias  liess  er  hierauf  die 
Kriegsbeute  unter  die  Seinen  austheilen.  Imäd  erzählt,  er 
habe  gesehen^  dass  ein  Mann  mit  seiner  Frau  und  5  Kindern 
ftr  80  Byzantiner  verkauft  wurde,  ja  es  soll  sogar  vorgekom- 
men sein,  dass  man  einen  Christen  ^für  ein  Paar  Schuhe"  ver- 
kaufte.72 

Die  angesehenen  Gefangenen,  unter  ihnen  den  König, 
den  Connetable  des  Reiches  Amalrich,  Honfred,  den  Fürsten 
Hngo  von  (rabala  und  den  Meister  des  Tempels,  liess  er  nach 
Damaskus  deportiren,  während  nach  besonderem  Befehl  an 
den  Gouverneur  von  Damaskus  alle  sonst  dahin  deportirten 
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Gefangenen  niedriger  Abkunft  sofort  hingerichtet  wurden, 
wenn  sie  nicht,  was  auch  häufig  geschah,  zum  Islam  übertra- 
ten. Am  8.  Juli  brach  Saladin^^  auf  und  lagerte  bei  Lübiä, 
von  wo  er  am  9.  'Akkä  erreichte.  Hier  waren  kurz  vor  dem 
Anrücken  der  Muslimen  der  firühere  Gouverneur  Graf  Joscelin 
und  Balian  von  Ibelin  eingetroffen.  Auf  die  Kunde  von  dem 
Herannahen  der  Muslimen  beriefen  diese  die  Bürger  und  be- 
wogen sie,  durch  einen  aus  ihrer  Mitte  Namens  Pierre  Brice 
Saladin  die  Schlüssel  einhändigen  zu  lassen ;  allein«  viele  wa- 
ren damit  nicht  zufrieden  und  legten  Feuer  an ,  das  jedoch 
bald  wieder  gelöscht  wurde.  Der  Sultan  nahm  die  vorgeschla- 
genen Capitulationsbedingungen  an,  und  stellte  den  Einwoh- 
nern frei,  in  40  Tagen  auszuwandern  oder  als  seine  Untertha- 
nen  gegen  das  übliche  Kopfgeld  "'^  zu  bleiben ;  allein  die  mei- 
sten flohen  zur  See  aus  'Akkä,  weil  sie  fürchteten,  Saladin 
würde  die  ihnen  versprochene  Sicherheit  der  Person  und  des 
Eigenthums  nicht  halten.  Indessen  war  diese  Furcht  unnütz ; 
denn  alle,  welche  auszogen,  erhielten  freies  Geleit,  wohin  sie 
wollten. ^^  Inzwischen  drangen  die  Muslimen  ungehindert  in 
die  Stadt  und  stürzten  sich  auf  die  grossen  Speicher  und  Ma- 
gazine der  Kaufleute.  Man  fand  ungeheure  Vorräthe  von  kost- 
baren Tuchen  und  Seidenstoffen,  Zucker,  Droguen,  Gold,  Edel- 
steine, und  was  für  Saladin  besonders  werthvoU  war :  er  be- 
freite hier  auch  4000  muslimische  Gefangene,  welche  er  reich 
beschenkt  in  die  Heimath  entliess.^®  Die  Kathedrale  wandelte 
er  in  eine  Moschee  um,  die  Gebäude  der  Templer  schenkte  er 
dem  Gelehrten  'A'isä  al-Hakkärt;  seinen  Sohn  Malik  Al- 
Afdal  machte  er  zum  Gouverneur  (10.  Juli).  Saladin  selbst 
betrat  die  Stadt  nicht.  Sofort  nach  diesem  schnellen  Triumphe 
schrieb  er  an  seinen  Bruder  Malik  AI- 'Ädil,  welchen  er  1186 
als  Statthalter  in  Aegypten  zurückgelassen,  worauf  dieser  so- 
gleich zurück  antwortete,  dass  er  Magd  al-Jäbä^^  und  Jäfa 
erobert  und  viele  Tausende  zu  Gefangenen  gemacht  habe. 

Während  und  nach  dieser  Zeit  fielen  manche  Städte  und 
(jfistollc.  So  ward  Nazareth  noch  am  Abende  des  2.  Schlacht- 
tAgOM  durch  Muzaffer  ad-dtn  und  das  auf  dem  Tabor  gelegene 
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Kloster  zerstört.  Die  Einwohner  hatten  sich  meist  in  die  Ma* 
rienkirche  geflüchtet,  wurden  ai>er  grösstentheils  niedergehauen. 
Die  scheusslichsten  Grausamkeiten  und  Brutalitäten,  nament- 
lieh  am  weibliehen  Geschlecht,  wurden  verübt,  und  dieüebrig- 
gebliebenen  an  Hals  und  Schenkel  gefesselt  weggeführt.'® 
Darauf  wandte  sich  der  Emir  gegen  ^^rffüria,  das  zwar  von 
den  Einwohnern  völlig  verlassen  war,  aber  dafür  in  seinen  rei- 
chen Magazinen  desto  mehr  Beute  bot.  Caesarea  ward  von  den 
Emiren  Bidr  ad-dtn  Duldirim  und  Garas  ad-din  Kilig  erobert, 
die  reichgeschmückten  Kirchen  verwüstet.  Bald  darauf  fielen 
Maliä,7ö  Haifa, 80  Afsüf.si  Der  Emir  ^lussämad-dln  eroberte 
Samaria  (Sebaste),  wo  er  die  berühmte  St.  Johanniskirche 
in  eine  Moschee  umwandeln  und  den  ehrwürdigen  Bischof,  nach- 
dem man  ihn  bis  aufs  Blut  gepeinigt,  damit  er  die  Schätze  ver- 
rathen  solle,  nach  'Akkä  deportiren  liess.  Hierauf  rückte  er 
vor  Nablus.   Da  nach  der  Schlacht  bei  9attin  die  Gemahlin 

•       •  • 

fialians  von  Ibelin,  Maria  Comnena,  mit  den  meisten  Bewoh- 
nern nach  Jerusalem  geflohen  war,  so  fand  er  die  Stadt  fast 
leer.  Die  Zurückgebliebenen  wurden  gegen  die.  übliche  jähr- 
liche Kopfsteuer  im  Besitz  ihres  Eigenthums  gelassen,  zumal 
die  dort  ansässigen  Muslimen  ihren  christlichen  Mitbürgern  das 
Zengniss  ausstellten,  dass  sie  mit  ihnen  bisher  im  besten  Ein- 
vernehmen gelebt  hätten.  Die  Citadelle  vertheidigte  sich  z^ar 
noch  einige  Zeit;  allein  da  keine  Hoffnung  auf  Ersatz  war, 
kapitulirte  die  Besatzung  gegen  freien  Abzug.  ^^  Ebenso  fiel 
die  starke  Festung  der  Templer  Al-Füla.  Die  Garnison  ward 
bei  einem  Ausfall  abgeschnitten  und  theils  gefangen,  theils 
niedergehauen,  so  dass  die  in  der  Burg  Zurückgebliebenen, 
meist  Frauen ,  gegen  Sicherheit  ihres  Lebens  kapitulirten.^^ 
Hierauf  sandte  Saladin  seinen  Neffen  Takt  ad-dln  gegen  die 
Festung  Tibnln  (Turon);^*  da  jedoch  das  Belagerungscorps 
gegen  diese  imposante  Festung  zu  gering  war.  erschien  er 
selbst  nach  drei  Tagemärschen  mit  seinem  Heere  (19.  Juli), 
und  begann  eine  energische  Beschiessung  der  Festung.  Die 
Belagerten,  wahrscheinlich,  weil  ihr  Proviant  zu  Ende  ging,  ent- 
üessen  aus  ihrer  Gefangenschaft  1 00  Muselmänner  und  schick- 
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ten  sie  zu  Saladin,  welcher  sie  mit  Geld  und  Kleidern  reiehlicb 
beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess.  Am  26.  Juli  kapita- 
lirte  die  Festung,  welche  von  dem  Mameluken  San^r  al- 
Dawäw!  sofort  wieder  restaurirt  wurde.  ^  Von  hier  aus  rückte 
Saladin  gegen  Sidon,  um  den  Christen  jede  Zufuhr  von  der 
See  abzuschneiden;  auf  dem  Wege  dahin  nahm  erSarepta  ohne 
Schwertstreich.  Kaum  hatte  er  sich  vor  den  Mauern  Sidons 
gezeigt,  als  ihm  die  Bürgerschaft,  da  der  Gouverneur  geflohen 
war,  sofort  die  Schlüssel  der  Stadt  überreichte  (29.  Juli).  Am 
folgenden  Tage  rückte  er  gegen  B  al  r  ü  t.  Die  Einwohner  waren 
fest  entschlossen,  sich  energisch  zu  vertheidigen,  und  in  der 
That  wurden  mehrere  Stürme  von  ihnen  glücklich  abgeschla- 
gen, bis  sie  durch  die  Feigheit  des  in  die  Stadt  geflohenen 
Landvolks,  oder  durch  die  verrätherische  List  heimlicher 
Freunde  Saladins  zur  Ergebung  bewogen  wurden.  Die  Ver- 
theidiger  nämlich  hörten,  während  die  Feinde  gegen  die  Mauern 
stürmten,  aus  dem  Innern  der  Stadt  mehrere  durchdringende 
Schreie,  so  dass  sie  fürchteten,  es  sei  den  Feinden  irgendwo 
gelungen  in  die  Stadt  einzudringen.  Die  deshalb  abgesandten 
Boten  kehrten  zwar  mit  der  Nachricht  zurück,  dass  dies^ 
Furcht  unbegründet  gewesen ;  allein  die  Bevölkerung  und  dise 
Vertheidiger  waren  nicht  mehr  zu  beruhigen,  alles  witterte 
VerVath  und  drängte  zur  Capitulation ;  am  6.  August  ward  die 
Stadt  übergeben. 

Vier  Tage  vorher  waren  vom  Gouverneur  von  Damas- 
kus  s«  Briefe  an  Saladin  gelangt,  worin  dieser  mittheilte,  dass 
der  bei  Hattin  gefangene  Fürst  Hugo  III  von  öabala  gesonnen 
sei,  gegen  Freilassung  aus  der  Gefangenschaft  ihm  die  Stadt 
Örab^ala  zu  übergeben.  Hugo  ward  in  Folge  dessen  unter  si- 
cherer Escorte  nach  Bairüt  gebracht  und  sandte  von  hier  aus  an 
den  Commandanten  von  6abala  den  Befehl,  die  Stadt  Saladin 
zu  übergeben.  Dieser  gehorchte,  und  Hugo  wurde  frei  gelas- 
sen. ^^  Auf  die  Kunde  davon,  dass  Saladin  in  das  Gebiet  von 
Tripolis  eingefallen,  War  Graf  Raymund  mit  dem  Sohne  des 
Fürsten  von  Antiochien  zur  See  von  Tyrus  nach  Tripolis  ge- 
flohen, wo  er  nach  kuraer  Krankheit  starb. ^^ 
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Naeh  diesen  glücklichen  Erfolgen  beschloß  Saladin  an  die 
Eroberung  vonTyrus  zu  geben,  um  diesen  wichtigen  Zufluchts- 
ort der  Christen,  wo  sich  viele  der  bei  Hattln  entflohenen  und 
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fast  sämmtliche  Mannschaften  der  durch  Capitulation  gewon- 
o^en  Festungen  und  Castelle  eingefunden  hatten,  zu  erobern. 
Er  hoffte^  um  so  leichter  die  Stadt  zu  gewinnen,  als  der  Com- 
mandant  Baynald  von  Sidon  schon  gegen  Mitte  Juli  ihm  die 
Uebergabe  der  Festung  versprochen  hatte.  ^^  Auf  dem  Marsche 
dahin  eroberte  er  Botrys;  allein  seine  Hoffnung,  Tyrus  leichten 
Spiels  zu  gewinnen,  wurde,  da  er  keine  Flotte  hatte, *^  vor 
allem  aber  durch  die  inzwischen  erfolgte  Ankunft  des  Mark- 
grafen Konrad  von  Montferrat  völlig  zu  Schanden.  —  Dieser 
nämlich  war  aus  Constantinopel  auf  einem  genuesischen  Schiffe 
mit  vielen  Rittern  abgesegelt,^*  wollte  am  13.  Juli  Abends  ^^  j^ 
den  Hafen  von  'Akkä  einlaufen  und  legte  vor  dem  Fliegen- 
thurme  an.  Er  wunderte  sich  über  die  Ruhe  im  Hafen,  vor  al- 
lem aber  darüber,  dass  man  sein  Schiff  nicht,  wie  es  sonst  bei 
der  Ankunft  von  Fahrzeugen  Sitte  war,  mit  Glockenklang  em- 
pfing. Aus  den  Feldzeichen  auf  den  Thttrmen  und  Bastionen 
erkannte  er  jetzt  zu  spät,  dass  die  Christen  nicht  mehr  Herren 
der  Stadt  seien;  allein  er  wusste  sich  mehrRath  als  jene  christ- 
lichen Schiffer,  welche  kurz  vor  ihm  in  den  Hafen  eingelaufen 
und  gefangen  genommen  worden  waren. ^^  Seine  Leute  wur- 
den bestürzt,  als  eine  feindliche  Barke  heransegelte  um  festzu- 
stellen, welcher  Nationalität  das  Schiff  angehöre.  Konrad  ge- 
bot ihnen  Schweigen  und  erklärte,  er  sei  ein  genuesischer 
Kaufmann  •**  und  bitte  das  Hafenamt  um  Schutz,  damit  er  ein- 
fahren und  seine  Ladung  löschen  könne.  »^  Während  der  Unter- 
handlungen darüber,  die  er  durch  Einreden  und  Schwierig- 
keiten aller  Art  lange  hinzog,  trat  der  für  ihn  günstige  Wind 
ein,  so  dass  er.  obschon  von  einem  muslimischen  Schiffe  verfolgt, 
doch  glücklich  in  der  folgenden  Nacht  nach  Tyrus  entkam. 
Die  Einwohner  nahmen  ihn  mit  offenen  Armen  auf,  während 
Raynald  von  Sidon  floh,  und  übergaben  ihm  die  Stadt  bis  zur 
Ankunft  eines  der  vier  Könige  von  Deutschland,  England, 
Frankreich  oder  Sicilien.     Er  verproviantirte  sie  mit  Hülfe 
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.%^-u  omireffeiiden  pieasischen  nnd  gennesi- 
.  j»  WMe  in  guten  Vertheidigangsznstand 
jtf  cdfcr^r  m  energischer  Gegenwehr.^«   Ate 
^^»  -^1  l>n»  «schien,  wurde  er  bald  gewahr,  das» 
^      ^^  .»5^  ujcüc  so  teieht  erobert  werden  könne.    Konrad 

<,.^>*t*  ^tObeklidie  Ausfalle  und  Hess,  um  die  Zahl  der 

>^     ^,    -^«j  ^:3Pwjs  erscheinen  zu  lassen,  sogar  Weiber  und 
^^*    i  iußoiti^n  die  Mauer  besteigen.  ^7    j^ach  kurzer  Be- 
.  .M«^  at4  >etiie«L  ttntder  gab  daher  der  Sultan  die  Belage- 
««^    ^i  uni  Äwchlvies.  gegen  Ascalon  zu  marschiren.  Zugleich 
^  .  so  .1  Jtti  ÄÄ  Ki^nig Guido  und  den  Grossmeister  der  Tem- 
,v.     iiiv  X  t  tiutctt  fllr  sich  und  13  andere  vornehme  Gefangene 
.  V      ^«iKti  ;mi.  wenn  sie  die  Auslieferung  der  noch  in  den 
a;;*i^^»i  vier  Christen  befindlichen  Städte  und  Festungen  be- 
%.:k:vU  ^ttw^Ä^^  Auf  dem  Marsche  nach  Ascalon  eroberte  er 
,».'A  vicilhi  kWuerer  Plätze  und  vereinigte  sich  mit  den  Trup- 
>.«i  s^riti^  :>v4nH^s  Malik ' Al-'Aziz ,  dessen  Admiral  Lülü  mit 
..«tvi  vV  t*^*^^^  Flotte  den  Hafen  von  Ascalon  sperrte.  »König 
ouuH>  '.K*^  di^  Vertheidiger  auffordern,  die  Stadt  zu  tibergeben. 
:s^  ci^:^v^  Jhwn,  es  sei  zwar  ein  grosser  Schade  für  die  Chri- 
sivt«'K'^?^  wenn  eine  so  starke  und  vrfchtige  Festung  ohne  Kampf 
^a'<^  Ar  Kim^tt  Menschen  an  die  Feinde  ausgeliefert  werde ; 
.iiiciöi  t"^'  wii^  $ie  daraufhin,  dass  sie  ohne  Ritter  und  kriegs- 
4V<^>4V  \lHnu$<'hÄl'U>u  doch  dem  grossen  Heere  Saladins  nicht 
tH«^x^  wllnlott  widerstehen  können,  ^ö   Die  Bürger  aber  wiesen 
w^MV  yuiuttthuu^  mit  £ntrttstung  ab,  worauf  am  23.  August  die 
IMn^x'no^^  bo^nn.  Die  Besatzung  vertheidigte  sich  sehr  ener- 
4^^>^vh ;  UvH*h  ^x^Uui?  05!^  den  feindlichen  Mineuren  sehr  bald  eine 
U^v^vh^'  i^^  ^i^^'  Mauer  «u  legen,  und  es  blieb  den  Belagerten 
uwht'^  ttbri^.  als  an  die  Capitulation  zu  denken.  An  demselben 
l'^AiVv  dn  der  i\nnnuuuiaat  und  die  Vertreter  der  Stadt  im  Zelte 
vKsH  SwUaw  die  Capitulation  unterzeichneten   (4.  Sept.),   trat 
eiue  SouuontiMsh^rttiiiiS  ein  —  der  Himmel  schien   über   das 
TwAilUek.  der  l'bri«iiKni  mitzutrauern.^oo   gg  wurde  festgesetzt, 
\UsvH  den  KiuwMhuoru  W  Tage  Zeit  für  den  Verkauf  ihrer  Güter 
eiuiiVcHwuU  wenlou  sollten  und  freier  Abzug  unter  sicherem  Ge-- 
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leit  nach  Jerusalem  oder  Tripolis ;  ebenso  wurde  denjenigen 
Familien,  welche  nach  der  Capitulation  noch, länger  bleiben 
wollten,  die  Sicherheit  ihrer  Person  und  ihres  Eigenthums  ge- 
währleistet. Unter  diesen  Bedingungen  ward  am  5.  September 
Agcalon  übergeben. ^<^^  Mit  ungeheurem  Jubel  zogen  nun  die 
Maslimen  ein,  plünderten  die  Kirchen  und  schlugen  die  ihnen 
80  verhassten  Glocken  in  Stücke.  Um  dieselbe  Zeit  fielen  die 
Festangen  K am la,iö2  Jabnä,»«^  Darum, ^^4  (jaza,  und  die 
Templerfestungen  Al-Atrün^^^  und  Bait-(jrabrln;^<^«  letz- 
tere wurden  auf  Betreiben  des  Templergrossmeisters  für  den 
Preis  seiner  Freilassung  an  Saladin  ohne  Weiteres  ausgeliefert. 

Von  Ascalon  wandte  sich  hierauf  Saladin  dem  höchsten 
Ziele  seines  Feldzuges,  Jerusalem,  zu.  Er  schrieb  um  diese 
Zeit:  „Man  hört  in  der  Gegend  nichts  mehr  als  die  Stimme 
derer,  welche  rufen :  ^ Allah  ist  gross  I "  Von  (rabala  bis  an 
die  Grenzen  Egyptens  bleibt  den  Ungläubigen  nichts  mehr  als 
Jerusalem  und  Tyrus.  Erst  gehe  ich  an  die  Eroberung  der  hei- 
ligen Stadt,  und  wenn  sie  uns  der  grosse  Gott  übergeben,  wer- 
den wir  nach  Tyrus  ziehen. "^^^  Sengend  und  brennend  durch- 
streiften die  muslimischen  Heerschaaren  ^zahlreich  wie  die 
Ameisen"  die  Umgebung  von  Jerusalem,  zerstörten  die  heilige 
Grabeskirche  in  Bethanien,  das  Prämonstratenser-Kloster  St. 
Samuel,  die  Kirche  auf  dem  Oelberge  und  die  Kirche  der  Him- 
melfahrt Mariae  im  Thal  Josaphat.i^^ 

Es  wird  erzählt,  Saladin  habe,  um  die  heilige  Stadt 
möglichst  unbeschädigt  zu  erhalten,  ursprünglich  eine  Be- 
lagerung Jerusalems  nicht  beabsichtigt,  lo®  und  dafür  zeu- 
gen auch  die  entgegenkommenden  und  vortheilhaften  Be- 
dingungen, welche  er  den  Christen  anbot.  Er  versprach 
ihnen  einen  Waffenstillstand  für  Jerusalem  bis  zum  Pfingst- 
feste  1188,  femer  reichliche  Zufuhr  und  Sicherheit  des  Ver- 
kehrs und  Landbaus  in  einem  Umkreise  von  5  und  6  Meilen 
sowie  30,000  Byzantiner  flir  die  Wiederherstellung  der  Mauern 
und  Wälle.  Ausserdem  wollte  Saladin  die  Christen  von  Jeru- 
Balem  mit  ihrem  Hab  und  Gut  in  eine  christliche  Gegend  eige- 
ner Wahl  geleiten.    Alles  dies  hatte  Saladin  den  Christen  zu- 
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gesagt  unter  der  Bedingung ,  dass  sie  nach  dem  Ablauf  des 
Friedens  (Pfingsten  11 88) ,  falls  sie  bis  dahin  keine  Httlfe  er- 
halten, die  heilige  Stadt  tibergäben.  Die  Einwohner  Jerusa- 
lems schickten  auch  eine  Deputation  «um  Sultan,  welche  bei 
ihm  gerade  am  Tage  der  Uebergabe  Ascalons  eintraf.  Saladin 
wiederholte  hier  seine  frühem  Versprechungen ;  aber  diese  er- 
klärte ihm  im  Namen  der  Bürgerschaft,  dass  man  entschlos- 
sen seji,  die  heilige  Stadt  niemals  an  ihn  zu  tibergeben.  *^<>  Eine 
arabische  Legende  erzählt,  sein  Astrologe  habe  ihm  verkttn- 
digt :  „Wenn  ich  Deinen  Sternen  glauben  soll,  so  wirst  Du  in 
Jerusalem  einziehen,  aber  ein  Auge  verlieren." *i^  „Mtissf  ich 
blind  werden,"  sagte  Saladin,  „ich  werde  zufrieden  sein,  wenn 
ich  mich  nur  dieser  Stadt  bemächtige."  —  Ehe  er  seinen  Marsch 
gegen  Jerusalem  antrat  oder  vielleicht  im  Anblicke  der  heili- 
gen Stadt  selbst,  versammelte  er  seine  Grossen  um  sich  und 
hielt  nach  dem  Berichte  eines  Ohrenzeugen  folgende  Rede  an 
sie :  „Wenn  Allah  uns  die  Gnade  gewährt,  den  Feind  aus  sei- 
ner heiligen  Wohnung  zu  vertreiben,  welches  Gltickes  werden 
wir  uns  dann  erfreuen,  wie  werden  wir  dann  unsem  Dank  be- 
zeigen !  Länger  als  80  Jahre  ist  die  heilige  Stadt  in  der  Ge- 
walt der  Ungläubigen,  und  Gott  empfängt  dort  nur  gottlose 
Huldigungen.  Seit  langer  Zeit  trachteten  die  muslimischen 
Fürsten  danach  sie  zu  befreien,  aber  sie  haben  mit  ihrer  Ab- 
sicht Scliiflfbruch  gelitten ;  Allah  bewahrte  einen  solchen  Ruhm 
den  Ajjubiten  auf,  um  ihnen  alle  Herzen  der  Muslimen  zu  ge- 
winnen. Richten  wir  also  alle  unsere  Sorgen  auf  die  Eroberung 
Jerusalems !  Die  Aksä-Moschee,  die  sich  dort  befindet,  ist  das 
Werk  des  Glaubens,  ist  der  Aufenthalt  der  Propheten,  der  Ort, 
wo  die  Heiligen  ruhen,  der  Wallfahrtsort  der  himmlischen  En- 
gel ;  dort  wird  die  allgemeine  Auferstehung  und  das  jüngste 
Gericht  erfolgen,  dorthin  werden  sich  die  Auserwählten  des 
Herrn  begeben,  dort  ist  der  Stein,  dessen  Schönheit  unversehrt 
ist  und  von  dem  aus  Muhammad  in  den  Himmel  gefahren,  dort 
war  ep,  wo  der  Blitz  gestrahlt,  wo  die  Nacht  des  Geheimnisses 
geglänzt,  und  wo  die  Strahlen  ausbrachen,  welche  alle  Tbeile 
der  Welt  erleuchteten.    Unter  der  Zahl  der  Thore  der  heiligen 
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Stadt  ist  das  Thor  des  Erbarmens ;  wer  dureh  dieses  Thor  ein- 
tritt, ist  des  Paradieses  wttrdig;  dort  ist  der  Thron  Salomos,  die 
Capelle  Davids  und  die  Qnelle  Siloah,  dem  Paradiesflusse  ver- 
gleiehbar.  Der  Tempel  Jerusalems  ist  eine  der  drei  Moscheen, 
von  denen  Muhammad  im  Koran  gesprochen.  ^  ^^  Ohne  Zweifel 
wird  uns  Allah  sie  in  einem  besseren  Zustande  zurückgeben, 
weil  er  ihr  die  Ehre  angethan,  von  ihr  in  diesem  heiligen  Buche 
zu  sprechen. "1^^  Der  Eindruck  dieser  Worte,  welche  der  sieg- 
gekrönte Sultan,  ohne  seiner  raschen  Triumphe  zu  gedenken, 
mit  gläubigem  Aufblick  zu  seinem  Gott,  aber  im  Bewusstsein, 
sein  Werkzeug  zu  sein,  an  seine  Grossen  und  durch  sie  an.  die 
Herzen  seiner  Krieger  richtete,  muss  ein  ganz  gewaltiger  ge- 
wesen sein,  und  es  gehört  wenig  Phantasie  dazu,  sich  die  Be- 
geisterung der  Muslimen  vorzustellen,  mit  welcher  sie  dem 
höchsten  Ziele  des  heiligen  Kampfes  nahe  traten. 

Der  Befehlshaber  Jerusalems  war  Balian  von  Ibelin.  Er 
hatte  bei  der  Capitulation  von  'Akkä  von  Saladin  die  Erlanb- 
niss  erhalten,  seine  Gemahlin  Maria  Comnena  von  Jerusalem 
nach  Tripolis  zu  bringen,  aber  sich  verpflichtet,  nie  mehr  die 
Waffen  gegen  den  Sultan  zu  tragen  und  nur  eine  Nacht  in  Je- 
rusalem zuzubringen.  Kaum  war  er  jedoch  dort  angelangt,  als 
der  Patriarch  und  die  Angesehensten  der  Stadt  ihn  beschworen, 
bei  ihnen  zu  bleiben  und  die  Yertheidigung  zu  leiten.  Balian 
entgegnete,  er  sei  durch  einen  Eid  Saladin  gegenüber  ver- 
pflichtet, die  Stadt  zu  verlassen ;  allein  Heradius  entband  ihn 
seines  Eides  und  überwies  ihm  eine  grosse  Masse  Silberbarren 
zum  Prägen,  um  den  Sold  pünktlich  zahlen  zu  können.  ^^^  Dje 
Stadt  war  zwar  gut  verproviantirt ;  allein  es  gab  nur  wenig  im 
Kriegshandwerk  geübte  Streiter,  weshalb  Balian  viele  Bürger- 
söhne zu  Rittern  schlug,  i^*  Dafür  war  die  Stadt  überfüllt  von 
flüchtigem  Landvolk  und  Frauen  und  Kindern,  welche  zum 
Theil  auf  Strassen  und  Plätzen  lagen  und  in  lautes  Wehge- 
schrei ausbrachen,  wenn  sie  den  Nachthimmel  vom  Brande 
ihrer  umliegenden  Dörfer  und  Besitzungen  sich  röthen  sahen ; 
aber  allgemein  war  der  Entschluss,  die  heilige  Stadt  bis  aufs 
äusserste   äu  vertheidigen.      Der  glückliche  Ueberfall  eines 
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muslimischen  Streifcorps,  *^''  dessen  Führer  seine  Unvorsich- 
tigkeit mit  dem  Leben  bezahlen  musste^  hob  den  Math  der 
Vertheidiger,  und  die  Muslimen,  als  sie  vor  der  Stadt  selbst 
erschienen,  bedurften  des  ermuthigeuden  Zuspruchs  des  Sultans 
gar  sehr;  denn  die  Mauern  und  Zinnen  waren  gedrängt  voll 
von  Vertheidigena,  deren  Zahl  von  Kundschaftern  auf  60,000 
angegeben  worden  war,^*"  und  das  Stimmengewirr,  welches 
Nachts  von  der  Stadt  zu  dem  muslimischen  Lager  hinüber- 
tOnte,  liess  diese  Angabe  nicht  übertrieben  erscheinen. 

Die  Muslimen  waren  Donnerstag  den  19.  September  ^^^ 
gegen  Abend  vor  Jerusalem  angekommen  und  hatten,  wenn 
auch  vergeblich,  sofort  die  Besatzung  aufgefordert,  unter  den 
schon  früher  vorgeschlagenen  Bedingungen  die  Stadt  zu  über- 
geben. Am  20.  wurde  die  Belagerung  eröffnet,  und  zwar  zu- 
nächst gegen  die  Strecke  von  der  Citadelle  oder  dem  soge- 
nannten Thurme  Davids  bis  zum  Stephans-Thor.  Allein  die 
Belagerer  hatten  wenig  Erfolg ;  denn  die  Christen  vertheidig- 
ten  sich  äusserst  tapfer  und  machten  täglich  2  bis  3  glückliche 
AusfHUe,  wobei  die  Angreifer  fast  stets  bis  zu  ihren  Zelten  zu- 
rückgetrieben wurden.**^  Saladin  verlegte  daher  am  25.  Sep- 
tember ^^^  sein  Hauptquartier  nach  der  Nordseite  der  Stadt  und 
liess  von  hier  aus  gegen  die  Maaer  zwischen  dem  Stephans- 
Thor  und  der  Nordosteeke  der  Stadt  *^*  die  eigentliche  Bela- 
gerung eröffnen,  während  die  Belagerang  gegen  die  Südseite, 
spexiell  gegen  das  Zionsthor  nur  schwach  und  ohne  Nachdruck 
weiter  geftlhrt  wurde.  *^  Als  Saladin  diese  Bewegung  vollzog, 
meinten  die  Christen,  er  wolle  alniehen ;  aUein  die  Vorberei- 
tungen, welche  er  nun  traf,  Uessen  sie  das  Schlimmste  erwar- 
ten. Die  Belagerer  verhielten  sieh  aUe  Tage  roldg  bis  zur 
neunten  Staude»  wo  sie  die  Sonne  im  Rfteken,  die  Christen 
aber  im  Gewehte  hatten.  Dann  wirbelten  sie,  am  den  Christen 
ihre  Bewegungen  tu  verdeeken,  Slamb  aof  and  begannen 
ihre  Angriffe.  Zehnlan^eud  Keiler  standoi  in  3  Haofen  jeden 
AogenMiek  bereit,  etwaig  Aa^flUleabsascUagcii:  lehntansend 
B«^u$ehUlten,  dureb  Schilde  gedeekt.  standeii  aof  dner  Höhe 
hinter  ihnen,  nnd  unter  dem  Sehatie  dieser  Stratmaeht  arbei- 
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teten  die  Mineure  und  dreizehn  grosse  Maschinen  gegen  die 
Mauern.  123  Bald  124  gturzte  ein  Theil  derselben,  125  wo  er  das 
Thal  Josaphat  berührt, ^26  mit  dem  Steinkreuze,  welches  die 
christliehen  Eroberer  darauf  errichtet  ^27  hatten,  unter  furcht- 
barem Krach  zusammen,  ohne  dass  die  Christen  durch  Gegen- 
minen zu  schaden  vermochten.  Sie  suchten  die  Bresche  durch 
Gebälk  zu  verstopfen,  allein  da  jeden  Augenblick,  der  Sturm 
zu  beftlrchten  stand,  bemächtigte  sich  wilde  Verzweiflung 
der  Gemtlther.  Die  Einen  riethen.  die  Bresche  mit  ihren  Lei- 
bem  zu  decken,  12«  allein  viele  Tausende  *2»  von  Goldstücken 
wurden  vergeblich  unter  Heroldsrufen  deigenigen  geboten,  die 
nur  Eine  Nacht  in  der  Bresche  wachen  wollten.  Andere  hinge- 
gen riethen,  lieber  dem  Feinde  entgegen  zu  rücken  und  in  offener 
Feldschlacht  und  heldenmüthigem  Kampfe  zu  sterben,  als  in 
der  eroberten  Stadt  sich  niederhauen  zu  lassen.  Die  Geistlichen 
gingen  selbst  mit  heldenmüthigem  Beispiel  voran,  um  den  Muth 
der  Belagerten  zu  heben;  aber  die  Vertheidiger  liefen  unter 
demBufe:  „Heilige  Maria,  hilf!^,  sobald  man  im  Lager  der 
Feinde  irgend  welche  Bewegungen  wahrnahm,  von  den  Wäl- 
len, während  im  Inneren  Weiber  und  Kinder  auf  den  Knieen 
lagen,  oder  durch  Litaneien,  Beichten,  Processionen  und  Ka- 
steiungen den  Beistand  Gottes  auf  seine  heilige  Stadt  herab- 
zuflehen  suchten,  ^^o  Die  Furcht  vor  dem  Gräuel  einer  längeren 
Belagerung  und  dem  Zorn  des  dadurch  vielleicht  noch  mehr 
erbitterten  Sultans,  die  heimliche  Flucht  vieler  Vertheidiger, 
die  mehr  als  zweifelhafte  Haltung  der  nicht  lateinischen  Chri- 
sten, ^^i  vor  allem  aber  das  Drängen  des  feigen  PuUanen-Pö- 
bels  und  die  Verzweiflung  des  von  allen  Seiten  zusammenge- 
flohenen Landvolks  bewogen  den  Patriarchen  und  Balian,  an 
eine  Unterhandlung  mit  Saladin  zu  denken.  Balian  begab  sich 
daher  in  das  Lager  Saladins,  um  ihn  für  die  Annahme  einer 
Capitulation  günstig  zu  stimmen;  aber  während  er  noch  mit 
Saladin  unterhandelte,  liefen  die  Muslimen  Sturm,  und  13  mus- 
limische Banner  flaggten  auf  den  erstiegenen  Mauern.  Saladin 
erklärte,  es  sei  bereits  zu  spät  zu  unterhandeln ;  er  werde  die' 
Stadt  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  erobern,  und  wie  einst 
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«fie  <»kri»lli€lien  Eroberer  mit  den  Emwohnem  verfahren.  In- 
ik>6seu  §;elang  es  den  Belagerten,  welche  durch  den  Helden- 
Mtttk  eines  deutschen  Ritters  entflammt  wurden,  ^^^  die  Feinde 
vou  den  Maaem  wieder  zu  vertreiben  und  die  Banner  des  Sul- 
tens  in  den  Graben  zu  werfen.  Saladin  war  in  Folge  dessen 
aufe  äusserste  erbittert  und  befahl  Balian,  in  die  Stadt  zurück- 
augehen.  In  der  diesem  vergeblichen  Sti^rme  folgenden  Nacht 
wurde  Jerusalem  heftiger  denn  je  beschossen ;  ein  8tein  fiel 
iu  die  Fallisaden  eines  Thurmes  mit  furchtbarem  Gekrach  nie- 
(ler^  so  dass  alle  Einwohner  fürchteten;  die  Muslimen  seien  be- 
rtiltH  iu  die  Stadt  eingedrungen,  ^^s  Xm  folgenden  Tage  gingen 
Hatlnn  von  Ibelin,  Bainer  von  Nablus  und  Thomas  Patricius  *^ 
»u  Haladin.  Dieser  wies  die  Bittenden  von  neuem  ab  und  er- 
kUU'te,  er  wolle  Jerusalem  mit  dem  Schwerte  erobern.  Die 
(ItJHundton  boten  100,000  Byzantiner  Lösegeld  ftlr  die  Ein- 
Wdhuur ;  allein  Saladin  verlangte ,  dass  jeder  Mann  sich  mit 
*iO  Hy/antinern,  jede  Frau  mit  10  und  jedes  Kind  mit  5  By- 
»antliKsrii  loskaufen  solle. ^^^  Balian  erklärte,  ein  so  hohes  Lö- 
Hii^old  klhniten  nur  äusserst  wenige  erlegen;  allein  Saladin 
IVrtlgt«  ihn  mit  der  Weisung  ab,  er  solle  am  nächsten  Tage 
vvlodorkommen.  Balian  berief  hierauf  die  Magnaten  der  Stadt 
Ulli  nIoIi,  und  bat  den  Grossmeister  des  Hospitals  auf  das  in- 
wHliMÜK'^ttS  donTheil  des  englischen  Schatzes,  welcher  demHos- 
pilftl  /ii^^ofallen,  zum  Loskauf  des  armen  Volkes  hergeben  zu 
wollim,  J-^er  Meister  gab  dieses  Versprechen,  nachdem  er 
mIcIi  mit  (Um  Brüdern  seines  Ordens  berathen,  und  so  ging 
MiiliiHi  von  neuem  in  das  feindliche  Hauptquartier.  Saladin 
kmI^I«^  p«i(eli  anfangs  wieder  hart,  jedoch  Balian  erklärte  ihm  in 
iti)iii'^ipi<<hon  Worten,  dass  er  seine  Hartnäckigkeit  würde  bitter 
/M  Imihiuoii  haben.  Er  sagte :  „0  Sultan,  wisse,  dass  wir  in 
i\UM^i^\'  Htadt  uns  unter  einer  Bevölkerung  befinden^  deren  Zahl 
Uoll  iilli)iu  könnt.  Ihr  Kampfeseifer  ist  nur  schwach  in  der 
llolt'lMUiK  isinc  Capitulation  zu  erhalten,  in  dem  Gedanken,  das» 
|IM  ilir  (iU\(i  solche  bewilligen  wirst^  wie  Du  sie  anderen  bewil* 
Wäi  l»«wt,  Aber  wenn  wir  sehen  werden,  dass  der  Tod  unver- 
iMMJdll^'li  i^t,  Jiei  Gott,  so  werden  wir  unsere  Söhne  und  Frauen 


141     

tödten,  wir  werden  unsere  Keichthttmer,  nnsere  GerSthe  veiv 
brennen  und  Euch  nicht  Einen  Denar,  nicht  Einen  Dirhem  zum 
Plündern,  nicht  Einen  Mann,  nicht  Eine  Frau  sur  Gefangen- 
nahme übrig'  lassen.  Wenn  wir  dieses  Zerstörungswerk  vol- 
lendet, werden  wir  die  Kuppel  der  $ahra  und  die  A^-M^ 
schee  und  andere  Plätze  der  Verehrung  zerstören.  Dann  wer- 
den wir  die  muslimischen  Gefangnen  tödten,  welche  wir  be- 
sitzen, und  lieren  Zahl  gegen  500G  beträgt,  wir  werden  alle 
Saamthiere  bis  aufs  letzte  erwürgen  und  alle  Thiere,  welche 
wir  haben.  Zuletzt  werden  wir  Alle  gegen  Euch  ausfallen  und 
Euch  bekämpfen  als  Menschen,  welche  ihr  Blut  und  Leben 
vertheidigen.  Dann  wird  unter  uns  kein  Todter  sein,  der  nicht 
von  Euch  mehrere  getödtet ;  wir  Verden  dann  sterben  mit  Ruhm 
bedeckt  oder  siegen  als  ritterliche  Männer.  ^^^<^  Diese  energi- 
schen Drohungen  Balians  verfehlten  ihren  Eindruck  auf  Sala- 
din  nicht.  Er  hielt  mit  seinen  Emiren  Rath,  und  fast  alle  wa- 
ren der  Meinung  die  Capitulation  der  Christen  anzunehmen. 
Demnach  wurde  vereinbart,  dass  jeder  Mann  der  Besatzung 
zehn,  jede  Frau  fünf,  jedes  Kind  übw  7  Jahre  zwei,  jede» 
Kind  unter  7  Jahren  einen  Byzantiner  ^^^  als  Lösegeld  zu  zahlen 
habe,  und  wer  bis  zum  vierzigsten  Tage  nach  der  Capitulation 
seinen  Loskauf  nicht  b'ewirkt,  der  Sclaverei  verfallen  sein 
solle.  Ausserdem  wurde  vereinbart,  dass  die  ausziehenden 
Christen  ihre  Pferde  und  Waffen  in  Jerusalem  zurücklassen 
sollten,  wogegen  der  Sultan  sich  verpflichtete,  sie  unter  siche- 
rem (xeleit  in  christliches  Gebiet  überzufahren.  Balian  sagte, 
es  gäbe  nicht  20,000  Einwohner,  von  denen  jeder  10  Byzan- 
tiner zahlen  könne ;  allein  Saladin  blieb  unerbittlich,  erklärte 
jedoch,  dass  er  bereit  sei,  für  100,000  Byzantiner  sämmtliche  Ar- 
men freigeben  zu  wollen.  Balian  bat  ihn  aufs  Inständigste  um 
Mässigung  und  Mitleid  für  die  unglücklichen  Armen,  und  end-^ 
lieh  gab  der  Sultan  nach,  dass  fttr  30,000  Byzantiner,  welche 
Balian  sofort  deponirte,  7000  Männer  frei  sein  sollten,  wobei 
es  erlaubt  wäre,  für  das  Lösegeld  eines  Mannes  2  Frauen  oder 
10  Kinder  loszukaufen.  ^^^  Als  Balian  naeh  der  Stadt  zurückge- 
kehrt, berief  er  den  Patriarchen,  die  Ordensbrüder  und  Bürger 
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und  verkündigte  ihnen  die  Bedingungen  der  Capttulation, 
welehe  er  von  Saladin  erwirkt  hatte.  Alle  waren  einverstan- 
den, dem  Sultan  nun  die  Schlüssel  der  heiligen  Stadt  zu  über- 
senden ;  aber  das  arme  Volk,  welches  kein  Lösegeld  zu  zahlen 
vermochte,  brach  in  herzzerreissendes  Wehklagen  aus  und 
verfluchte  Balian  als  einen  zweiten  Ischariotfa.  Freilag  den 
2.  October  erfolgte  die  OeflFnung  der  Thore  und  der  Beginn  de» 
Loskaufs.  ^39  An  jedem  Thore  standen  zwei  Beamte,  von  denen 
der  eine  das  GreM  empfing,  der  andere  die  betreffende  Quit- 
tung einhändigte.  Saladin  hatte  seinem  Bruder  Malik  Al-'Ädil 
die  Ausführung  und  üeberwachung  des  Loskaufs  übergeben : 
allein  eine  strenge  Durchführung  der  festgestellten  Bedingun- 
gen wurde  theils  durch  die  Lisi  der  Christen  unmöglich,  theils 
auch  von  Al-*Adil  und  Saladin  nicht  überwacht,  so  dass  viele 
Emire  sich  darüber  bitter  beschwerten,  da  doch  bei  einer  Be- 
völkerung von  über  1 00,000  Seelen  der  Schatz  des  Sultans  dann 
einen  viel  bedeutenderen  Zuwachs  erfahren  würde.  ^-^^^  Viele 
der  Christen  nämlich  Hessen  sich  Nachts  an  Stricken  von  der 
Mauer  nieder  und  entwischten.  Andere  bestachen  die  Einneh- 
mer und  wurden  von  ihnen  durchgelassen,  noch  Andere  wur- 
den in  Folge  von  Fürsprache  oder  Vermittelung  freigelassen, 
während  Manche  sich  als  Todte  oder  Kranke  forttragen  Hessen, 
oder  als  Muslimen  verkleidet  entkamen.  ^*^  Damit  jedoch  die 
Muslimen,  welche  in  derselben  Zahl  allmählich  in  die  Stadt 
hineinzogen,  in  der  die  Christen,  welche  das  Lösegeld  zahlen 
konnten,  sie  verliessen,  den  noch  zurückgebliebenen  Christen 
keinen  Schaden  zufügen  sollten,  beorderte  er  fllr  jede  Strasse 
eine  Sicherheitswache  von  2  Rittern  und  2  Sergeanten,  wel- 
che, wie  christliche  Quellen  rühmen,  ihren  Dienst  in  aus- 
gezeichneter Weise  versahen.  Die  Christen,  welche  nach  Be- 
zahlung des  Lösegeldes  auszogen,  wurden  wegen  ihrer  unge- 
heueren Zahl  von  Saladin  scharf  beobachtet ;  hingegen  erwies 
sich  Saladin  gegen  die  Tausende  noch  zurückbleibender  Ar- 
men äusserst  mild.  Sein  Bruder  Malik  Al-'Ädil  bat  ihn  um 
1000  Christensclaven,  und  Saladin  gewährte  sie  ihm,  worauf 
dieser  sie  sämmtlich  auf  freien  Fuss  setzte.  Der  Patriarch  und 
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Balian  baten  Jeder  für  sich  um  die  Loslassung  von  500  Armen ; 
auch  diese  Bitte  wurde  ihnen  geinührt.  Hierauf  Hess  Saladin 
in  Jerusalem  ausrufen,  er  wolle  einen  ganzen  Tag  das  Lazarus-« 
thor  für  den  Auszug  der  Armen  offen  lassen,  und  so  kamen  durch 
seinen  Edelmuth  wieder  riele  Tausende  von  Armen  frei,  freilich 
nur  ältere  Leute,  da  er  die  jungen  Männer  und  Frauen,  Knaben 
und  Mädchen  zurttckhielt.  Hingegen  entliess  er  die  Frauen 
und  Töchter  der  bei  Qattin  gefangenen  oder  gefallenen  Ritter 
ohne  weiteres,  um  ihre  eventuell  noch  lebenden  Männer  oder 
Väter  zu  besuchen,  oder  falls  sie  todt  wären,  um  frei  zu  sein.  ^^^ 
Eine  griechische  Prinzessin,  "^  welche  in  Jerusalem  als  Nonne 
gelebt  hatte,  entliess  Saladin  mit  Hab  und  Gut  und  sämmtli- 
eher  Dienerschaft,  ohne  Lösegeld  zu  verlangen ;  sie  zog  unter 
ieissen  Thränen  aus  der  heiligen  Stadt  in  ihre  Heimath. 
Ebenso  erlaubte  er  der  Gemahlin  Guidos,  Sibylla,  ohne  wei- 
teres nach  Nablus  zu  ihrem  Gemahl  ziehen  zu  dürfen, ^^* 
und  setzte  Philippa,  die  Mutter  Honfreds  von  Toron,  und  Ste- 
phanie, die  WittweRaynalds  von  Karak,  auf  freien  Fuss.  Letz- 
tere bat  ihn  um  die  Freiheit  ihres  Sohnes,  aber  Saladin  ver- 
langte dafür  dieUebergabe  von  Karak.  Sie  zog  in  Folge  dessen 
dahin  und  beschwor  die  Besatzung  zu  kapituliren,  allein  ver- 
geblich. ^^^  Saladin  behielt  deshalb  ihren  Sohn  zurück;  hinge- 
gen liess  er  500  Armenier,  von  denen  ihr  Fürst,  der  Herr  von 
Al-Bira  am  Euphrat,  behauptete,  sie  seien  nicht  als  Kämpfer 
sondern  nur  als  Pilger  in  Jerusalem  anwesend  gewesen,  frei. 
Ein  Gleiches  erfolgte  mit  1000  Armeniern,  welche  nun  durch 
Saladins  Edelmuth  gereizt  Muzaffar  ad-dln  'AU  als  Edes- 
sener  reclamirte.  Ebenso  wenig  verhinderte  Saladin,  dass  der 
Patriarch  die  silbernen  und  goldenen  G^räthe*  die  seidenen 
golddurchwirkten  Vorhänge  und  sonstige  Schmucksachen  aus 
den  Kirchen  mit  sich  fortnahm.  Sein  Kanzler  Imäd  ad-d!n 
sagte:  „Das  sind  reiche  Schätze,  wohl  200,000  Denar  werth. 
es  ist  ihnen  ihr  eigener  Besitz  zugesichert  worden,  nich,t  aber 
das  Eigenthum  der  Klöster  und  Kirchen ;  wir  sollten  daher  nicht 
alles  dieses  in  den  Händen  dieser  Gottlosen  lassen ! "  Saladin 
jedoch  entgegnete  ihm :  „Wenn  wir  ihnen  diese  Gegenstände 
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-  iftt  Z3^  begleitenden  Mannschaften  der  rührendsten 

^ClaJx^o^  ^^  Ffcg^r  ebenso  wurden  ihnen  von  demGou- 

•ar  Ä  AUrxattdriea  während  der  sechs  Monate,  welche  sie 

"  [''^  v^^£<Ä  ÄÄSSl^Ä'   Unterstützungen  aller  Art  zu  Theil. 

*^ ''  t»ci>rc>fÄ  lUi^Ä  überwinterten  38  pisanische ,  genuesische 

^  ^^i^^^i^4ie  Sc'kiffe :  allein  die  Führer  derselben  wollten 


ItM«. 


iK^  X 


^Kklicl««  GUubensgenossen  im  Frühling  des  kommen- 
^::^  ivin^kaHS  meht  mitnehmen,  bis  der  wackere  Gou- 
^        iäuu  ^tarth  *e  Drohung  zwang,  er  würde  im  Falle 


Xx*<«v 


>c  W^mu?  *»  ^^^  Kaufleuten  jetzt  und  später  Be 
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pressalien  üben.i^^  Ein  andrer  Theil  begab  sich  nach  Tyrus, 
Tripolis  und  Antiochien.  ^^o  Auch  hier  bewiesen  die  Bedeckungs- 
mannschaften namentlich  gegen  die  Mütter  und  Kinder  die  auf- 
opferndste Liebe;  wenn  sie  müde  waren,  machte  man  Halt, 
oder  die  Kinder  wurden  von  den  Muslimen  getragen.  Ebenso 
unterstützten  die  Einwohner  der  Dörfer ,  welche  der  Zug  pas- 
sirte,  die  Unglücklichen  auf  das  bereitwilligste  mit  Lebensmit- 
teln, während  die  Einwohner  der  christlichen  Städte  gegen  ihre 
unglücklichen  Glaubensgenossen  hart  und  grausam  waren. 
So  blieben  ihnen  die  Thore  von  Tripolis  verschlossen,  der  Graf 
von  Tripolis  liess  sogar  die  Reichsten  greifen  und  ausplündern. 
Nur  wenige,  welche  bittend  noch  einige  Zeit  vor  der  Stadt 
lagerten,  erhielten  endlich  Eintritt ,  während  die  Meisten  sich 
auf  den  Weg  nach  Antiochien  und  Cilicien  machten,  aber  durch 
Entbehrungen,  Krankheit,  Hitze  und  Kälte  sowie  Unbilden 
aller  Art  zu  Grunde  gingen. ^^^ 

Während  so  die  Stadt  alimählig  fast  von  allen  Lateinern 
verlassen  wurde ,  welche  das  Lösegeld  hatten  zahlen  können 
oder  durch  den  Edelmuth  des  Sultans  und  seiner  Grossen  die 
Freiheit  erlangt  hatten,  blieben  fast  sämmtliche  griechische 
Christen  zurück.  Ihnen  gegenüber  bewies  Saladin  sich  ganz 
besonders  freundlich  und  zuvorkommend,  da  sie  in  Jerusalem, 
wie  auch  in  Damaskus  und  Alexandrien  die  erbittertsten  Gegner 
der  römischen  Christen  waren ;  ihnen  übergab  er  auch  gegen 
die  Bezahlung  von  40000  Byzantinern  die  Bewachung  des  hei- 
ligen Grabes.  Ausnehmend  liberal  zeigte  er  sich  gegen  die 
schwachen  und  kranken  Christen,  welche  an  dem  festgesetzten 
Termine  nicht  auszuwandern  im  Stande  waren.  Er  übergab  sie 
der  Obhut  von  10  Brüdern  des  Spitals  mit  dem  Befehl ,  sie  auf 
seine  Kosten  ein  Jahr  lang  zu  verpflegen ,  und  sicherte  ihnen 
bei  eventueller  Genesung  Immunität  zu.  Hingegen  verjagte  er 
aus  Jerusalem  alle  Mönche  und  Büsser.^^^ 

Inzwischen  waren  auf  die  Kunde ,  dass  die  heilige  Stadt 
wieder  in  die  Hände  der  Muslimen  gefallen,  zahlreiche  Schaa- 
ren  ausländischer  Gelehrten  und  Pilger  erschienen,  um  die 
Stätten  der  Verehrung  mit  eigenen  Augen  anzusehen  und  dort 

Böhrieht,  Beiträge.  10 
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^^,1  --»Ultima  des  Islams  mit  feiern  zu  helfen.  Mit  Einem 
-N^  u.i^t*  ^«aa' jetat  der  Traum  von  Tausenden  eifriger  Muslimen 
.tlu.t.  ^OÄ  u^aem  und  frischer  denn  je  brach  die  Ueberzeu- 
lu-  dttctfh.  dass  sie  noch  das  auserwählte  Volk  Allahs  seien, 
Kitueu.  die  Vu^läubigen  vollends  auszurotten.  Welchen  ge- 
^^uiiit$L^a  Eittttuss  auf  das  nationale  und  sittliche  Bewusstsein 
ae*  i:a»misehen  Völker  jene  gewaltige  WaflFenthat  geübt,  ist 
i^K-U  ttir^uite  eingehend  erörtert  worden ;  aber  es  muss  hier 
ouft^^hkniett  hervorgehoben  werden,  dass  mehr  wie  je  der  Islam 
^Hl  div^s^em  Augenblicke  sich  innerlich  aufraflfte  und  dadurch 
^Kl^is^feMKlsiHhig  machte  gegen  die  wuchtigen  Oflfensivstösse  der 
vKvidoutHliseheu  Völker.  Religiöse  und  nationale  Zerfahrenheit 
^^h\\HudtMU  und  mochten  Tausende  in  den  Kämpfen  mit  Deut- 
^^h^tt.  V>Ätt»08en  und  Engländern  fallen,  Tausende  kamen  als 
tVi^ich^r  Nftohschub  aus  dem  weiten  Gebiete  des  Islams  bis  von 
ludiou  hör,  um  mit  derselben  fanatischen  Wuth  fttr  den  Glau- 
tK>u  »u  kämpfen ,  vor  der  Europa  so  oft  vorher  und  nachher 

Auch  Imfid  ad-dtn,  der  Kanzler  Saladins,  erfuhr  an  sich 
dio  Wloboudo  Kraft  der  Botschaft  vom  Falle  Jerusalems.  Er 
Ihä  uÄuiHoh  schwer  krank  in  Damaskus  darnieder,  verlor  aber 
dim^h  Jene  Naohricht,  wie  er  selbst  erzählt,  sofort  jedes  Gefühl 
\Ki\\  SchwÄcho  und  Krankheit  und  begab  sich  in  überstürzender 
Klb  »tt  Sfthulin ,  von  dem  er  beauftragt  wurde  an  Einem  Tage 
1[\  Urlofo  «u  schreiben,  welche  dem  Chalifen,  den  Sulta- 
uo«  Kudrou  und  Städten  des  Islams  die  Nachricht  von  dem 
i^mm\  Kreiffuiss  mittheilten.  Saladin  selbst  hielt  sich  meist 
JuMorhftlb  der  Stadt  in  seinem  Zelte  auf,  um  die  Glückwünsche 
^Ks\\m  OroBRen  zu  empfangen.  ImM  erzählt :  „Er  sass  dort 
mit  bt^m*hol<lonor  Miene  und  in  würdevoller  Haltung,  strahlende 
VvxmU^  HUf  Beinern  Angesichte ;  denn  er  hoflfte  grosse  Ehre 
duivh  illo  Eroberung  der  heiligen  Stadt  zu  gewinnen.  Die  Thü- 
m\  Holium  Zeltes  blieben  Jedermann  offen,  und  er  machte 
iHdoho  llemdionke.  Um  ihn  standen  die  Vorleser,  welche  die 
v.ii^iidirlften  des  Gesetzes  ausrufen,  die  Dichter,  welche  Verse 
„  rilviimen  singen.    Man  las  die  Briefe  des  Fürsten,  welche 
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dieses  glückliche  Ereigniss  verkündeten,  die  Trompeten  zeig- 
ten sie  an,  alle  Augen  vergossen  Freudenthränen,  alle  Herzen 
schrieben  demüthig  diese  Erfolge  Allah  zu ;  aller  Mund  feierte 
das  Lob  des  Herrn,  "i** 

Indessen  wütheten  die  Muslimen  in  der  Stadt  gegen  Alles, 
was  an  die  Christen  und  ihre  Religion  noch  erinnerte.    Im  Nu 

vf  aren  die  Feldzeichen  der  Christen  von  den  Mauern  und  Zin- 

# 

nen  heruntergerissen,  und  die  Banner  des  Sultans  aufgesteckt. 
Das  vergoldete  Kreuz,  welches  über  der  Hospitaliterkirehe 
glänzte ,  ^^^  ward  unter  dem  tausendstimmigen  „Allah  atbar ! " 
der  Muslimen  und  dem  Wehgeschrei  der  Christen  herunter- 
gerissen und  durch  den  Strassenkoth  geschleift.  Die  Glocken 
der  Kirchen  wurden  mit  grossen  Hämmern  zerschlagen,  doch 
blieben  die  Stücke  ruhig  liegen ,  da  der  Sultan  sie  als  Beute 
nicht  haben  wollte. ^5«  Die  Nonnen  und  Klosterfrauen  wurden 
geschändet,  ^^^  die  Gräber  der  christlichen  Könige,  überhaupt 
alle  Kirchen  im  Innern  wurden  arg  verwüstet,  ja,  wie  christ- 
liche Quellen  erzählen,  sogar  zu  Pferdeställen  und  Stätten  des 
Unflaths  umgewandelt.  ^*8  —  a.1s  Saladin  das  ^aram  a^-sa- 
r!f  selbst  besuchte,  gab  er  sofort  Befehl,  in  der  Afesä-Moschee 
den  Mihräb  wiederherzustellfen  (d.  h.  den  Ort  der  Moschee, 
welchen  der  Imam  mit  dem  Gesichte  nach  Mekka  zu  gewandt 
beim  Beten  einnimmt) ,  welchen  die  Templer  durch  ein  Getreide- 
Magazin  oder  nach  Anderen  durch  eine  Latrine  verbaut  hatten. 
Ausserdem  liess  er  in  der  Sahra-Moschee  ein  Meisterstück  der 
Schnitzkunst,  nämlich  jenes  Predigerpult  aufstellen ,  welches 
Kür  ad-din  'AU  hatte  machen  und  in  Halab  aufbewahren  lassen, 
um  es ,  wenn  Jerusalem  einmal  wieder  muslimisch  geworden, 
dort  Platz  finden  zu  lassen.  Am  9.  October,  dem  ersten  Freitage 
nach  seinem  Einzüge  in  Jerusalem,  besuchte  Saladin,  von  einem 
glänzenden  Gefolge  umgeben  und  von  einer  ungeheuren  Men- 
schenmenge umdrängt,  abermals  die  Sahra.  Die  anwesenden 
Gelehrten  und  Priester  warteten  mit  Ungeduld  und  Neugierde 
darauf,  wen  der  Sultan  beauftragen  würde,  um  diesen  grossen 
Tag  durch  eine  Bede  zu  feiern.  Die  Meisten  waren  frappirt, 
als  Saladin  den  Kadt  von  Damaskus  Muh!  ad-d!n  damit  beauf- 

10* 
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.z  ^iosti  rfrzreiSsnde  Beredsamkeit  tibertraf  Aller  Er- 

Auti  Hien&^r  Bede  stieg  er  von  der  Kanzel  her- 

w-c  Ji  3liltrab  nieder  nnd  betete  für  den  Chalifen  und 

um  war  von  diesem  überwältigenden  Mo- 
Man  flüsterte  sich  gegenseitig  zu :  „Gltick- 
ciiig^Kt.  wekke  bis  zu  dem  Tage  gelebt  haben,  wo  der 
>  *c^*Äir  M^eistanden !  Welch  schönes  Fest !    Welch  herr- 
Bg !  Wie  glorreich  ist  die  Würde  eines  Imams 
Grfegenheit!  Wer  regiert  so,  wie  die  Aijubi- 
■a      tÄ£  i<  in  den  muslimischen  Gegenden  eine  so  von  Allah 
^T:«uf£«  Vers3iMBhnig  gegeben?"    Während  die  Menge  aus- 
MMHAi^er  ^mg*  b^ab  sich  Saladin  mit  seinen  Grossen  in  die 
v..rv*<i  ^*^  ^^*k»  und  betete.   „Alle  Gesichter  waren  in  der 
.;^.^<lua^  iumtIi  Mekka  gewandt,  alle  Hände  zum  Himmel  er- 
N«Ktt    JSw  Sriten  konnte  die  Gelübde  hören,  die  man  flir  ihn 
u.>^«i^S^^'"  —  Ke  Christen  hatten  über  dem  heiligen  Steine,  von 
%<k<Miiv  wie  die  Muslimen  erzählen,  Muhammad  eines  Nachte 
^^y«  ctttWMel  gefahren,  während  nach  der  christlichen  Legende 
4ji<  Ustft»  eingedrückte  Spur  ein  Fusstapfen  Christi  ist ,  weil 
t^j^  kStt%  Stücke  davon  losgeschlagen,  mit  Marmorplatten 
;N«kv^t«  «iieÄ  Altar  darauf  erbaut  mit  im  Kreise  herumlau- 
ri^itoieii  5i^lien  und  endlich  darüber  noch  eine  grosse  Kuppel, 
%e(cW  wu  prichtigen  Marmorsäulen  getragen  wurde.  Saladin 
i!^t§$  die^eu  üeberbau  wegreissen ,  so  dass  der  heilige  Stein 
\v«  ^)4^ii  achtbar  ward,  und  ihn  mit  einem  netzförmigen  Ge- 
IKMiler  umgeben.^«®   Ebenso  liess  er  die  A^sä-Moschee  wieder 
t>lr  deu  mttsKmischen  Gottesdienst  herrichten,  mit  Inschriften 
««id  Yenuernngen  versehen  und  mit  Marmor  aufs  prächtigste 
«n^^ieliiiittekeii.     Ausserdem  überwies  er  schöne  Exemplare 
^  Ki^mn  beiden  Moscheen  und  liess  sie  in  kostbaren  Etuis 
in  Jkiieu  niederlegen,  *«*  Für  das  Freitagsgebet  und  die  Leitung 
de$  lU^tesiUenstes  ernannte  er  Imame ,  den  »^afaiten  übergab 
er  \\\^  St»  Annenkirche,  den  Sufis  das  Palais  des  Patriarchen. 
Viele  Dinner  Emire  riethen  ihm,    um  die  Pilgerfahrten   der 
l^kmtott  «nraöglich  zu  machen,  die  heilige  Grabeskirche  ganz 
ui^Hlewtwreiseen ;  allein  er  erklärte,   'Omar  habe  sie  doch  auch 
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geschont ,  ausserdem  gelte  die  Verehrung  der  Christen  nicht 
der  Kirche,  sondern  der  Stelle;  deshalb  Hess  er  die  Kirche 
nur  für  den  Besuch  der  Christen  schliessen.  Die  Auferstehungs- 
kirche jedoch  gab  er  ihnen  ganz  frei  und  eximirte  die  dort 
functionirenden  vier  Priester  von  allen  den  Abgaben ,  welche 
sonst  die  in  Jerusalem  zurückgebliebenen  Christen  zu  zahlen 
hatten.  Während  er  noch  in  Jerusalem  weilte,  gelang  es  seinen 
beutegierigen  Soldaten  hier  und  da  Schätze  aufzuspüren,  welche 
die  Christen  verborgen  hatten.  Er  nahm  nichts  davon  an,  son- 
dern verschenkte  Alles  an  seine  Soldaten  und  Emire,  oder  an 
die  muslimischen  Pilger  und  aus  der  Gefangenschaft  befreiten 
Glaubensgenossen.  Mehrere  seiner  Freunde  tadelten  diese 
Freigebigkeit,  allein  er  erklärte :  „Ich  habe  nur  meine  Schul- 
digkeit gethan  und  muss  denen  Dank  sagen,  welche  das  Geld 
von  mir  genommen  haben,  da  sie  mich  von  einem  mir  anver- 
trauten Gute  befreit  haben ;  auch  habe  ich  mehr  genommen, 
als  gegeben." 

Um  den  Triumph  Saladins  und  des  Islams  über  die  Chri- 
sten zu  feiern,  suchten  auch  seine  Verwandten  und  Söhne  das 
Ihrige  beizutragen.  So  erschien  sein  Bruder  Malik  AI  Adil  *ö2 
mit  einer  glänzenden  Suite  und  5  Kameellasten  von  Gold  und 
Rosenöl  vor  der  Aksä-Moschee,  fegte  eigenhändig  mit  einem 
Besen  den  Vorhof,  wusch  ihn  zuerst  mit  Wasser,  dann  mit  Ro- 
senöl, reinigte  die  Wände,  räucherte  sie  mit  Wohlgerüchen, 
und  ttberliess  Alles,  was  er  mitgebracht,  den  Armen.  Zugleich 
wies  er  reiche  Summen  zur  Neu-Befestigung  der  Stadt  an,  und 
die  Söhne  Saladins  Malik  Al-Muzaflfar ,  Malik  Al-Afdal,  sowie 
Malik  Al-'Azlz  Hessen  bei  ihrem  Besuche  Jerusalems  reiche 
Geschenke  zurück;  letzterer  schenkte  der  Garnison  der  Stadt 
sämmtUche  Waffen  seines  Heeres.  ^^^ 

Inzwischen  erhielt  Saladin  durch  seinen  Emir  Saif  ad-din 
aus  Sidon  und  Bairüt  Briefe,  worin  er  auf  das  dringendste  ge- 
beten wurde,  möglichst  rasch  an  die  Belagerung  von  Tyrus  zu 
gehen,  da  die  Christen  dieser  Stadt  sich  sehr  stark  befestigten, 
und  die  thatenlustigen  Emire  seiner  Umgebung  drängten  nicht 
minder.    Am  30.  October  verliess  daher  Saladin  mit  seinem 
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Bruder  Malik  Al-'Ädil  ^^^  Jerusalem,  erreichte  am  4.  November 
*Akkä,  wo  er  einige  Tage  verweilte,  und  schlug  am  12.  Novem- 
ber ^^^  sein  Lager  vor  Tyrus  auf.  Anfangs  lagerte  er  in  der 
Nähe  eines  kleinen  Flüsschens,  aber  am  15.  siedelte  er  nach 
einem  nahen  Berge  über.  Die  Stadt,  auf  einer  Halbinsel,  ge- 
legen, war  nach  der  schmalen  Landseite,  welche  die  Entwick- 
lung starker  Angriflfsmassen  nicht  zuliess,  durch  tiefe  Gräben 
und  gewaltige  Mauern  gedeckt,  ^^^  ausserdem  aber  rechts  und 
links  durch  zahlreiche  genuesische  und  pisanische  Schiffe^ 
welche  mit  Bogenschützen  stark  besetzt  waren.  ^®'  Ehe  Sala- 
din  jedoch  an  die  Belagerung  ging,  Hess  er  mit  Konrad  unter- 
handeln und  machte  ihm  für  den  Fall,  dass  er  Tyrus  ihm  über- 
gäbe, grosse  Versprechungen.  Als  der  tapfere  Commandant 
alle  Lockungen  abwies,  ging  er  zu  Drohungen  üher  und  betrieb 
die  Erbauung  der  Kriegsmaschinen.  Als  der  Sultan  sich  genü- 
gend gerüstet  glaubte,  unternahm  er  am  25.  November  von  der 
Landseite  einen  allgemeinen  Sturm.  Seine  Söhne  Malik  Al- 
Afdal,  Al-Zähir,  sein  Bruder  Malik  AI- 'Ädil  und  sein  NeflFe 
Tay  ad-din  führten  ihre  Schaaren  selbst  in  den  Kampf,  und 
die  Maschinen  arbeiteten  rüstig  gegen  die  Mauern  und  Wälle ; 
allein  der  mannhafte  Widerstand  der  Besatzung,  vor  allem  aber 
das  geschickte  Eingreifen  der  Bogenschützen  auf  den  feind- 
lichen mit  Leder  gedeckten  Schiffen  liess  alle  Versuche  Sala- 
dins  scheitern.  *®s  In  dem  Kriegsrathe,  welcher  nach  dieser 
Niederlage  gehalten  wurde ,  constatirten  die  Emire  das  allge- 
meine Missvergnügen  der  durch  Strapazen  ermüdeten  nnd 
durch  schnelle  WaflFenerfolge  verwöhnten  Soldaten.  Saladin 
beschwichtigte  ihre  Unzufriedenheit  durch  reichliche  Verthei- 
lung  von  Lebensmitteln  und  Geschenke  aller  Art  und  liess  zur 
Unterstützung  seiner  Operationen  10  Kriegsschiffe  aus  'Akka 
sowie  mehrere  Schiffe  aus  6abala  und  Bairftt  konunen.^«»  Zu 
gleicher  Zeit  hatte**  Konrad  den  Grafen  von  Tripolis  um  schleu- 
nige Hülfe  gebeten.  Dieser  sandte  auch  10  Schiffe  mit  Mann- 
schaften und  Lebensmitteln  nach  Tyrus ,  allein  ein  furchtbarer 
Sturm  zerstreute  das  Geschwader  und  jagte  die  meisten  Schiffe 
zurück  nach  Tripolis."^ 
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Während  dessen  wurde  Saladin  durch  die  Nachricht  er- 
freut, dass  die  Festung  Hünain,^'^  welche  er  sogleich  nach 
der  Eroberung  von  Tibnln  hatte  cemiren  lassen,  derUebergabe 
nahe  sei.  Er  sandte  daher  seinen  bewährten  Emir  Bidr  ad-dtn 
Dulderim  Al-Järtl^!,  und  diesem  gelang  es  durch  Drohungen 
und  Zureden  die  Besatzung  zur  Kapitulation  zu  bewegen 
(27.  Nov.)  .1^2  Trotzdem  erhob  sich  in  Saladins  Heere  vor  Tyrus 
der  Geist  der  Meuterei  stärker  als  je.  Viele  seiner  Emire  rie- 
then,  den  Winter  vorbei  zu  lassen ,  zumal  die  Kriegskasse  leer 
sei,  weil  sie  fürchteten ,  der  Sultan  würde  an  ihren  Patriotis- 
mus appelliren  und  sie  um  Geldvorschüsse  angehen ,  Andere 
wieder  bestanden  auf  der  Fortführung  der  Belagerung,  wäh- 
rend noch  Andere  ohne  weiteres  ihre  Maschinen  aus  der 
Belagerungslinie  zurückzogen  und  erklärten,  ihre  Abthei- 
lungen  seien  durch  Requisitionskommandos  sowie  durch  die 
Verluste  bei  dem  Sturme  zu  sehr  geschwächt,  als  dass  sie 
länger  kämpfen  könnten.  Nur  mit  äusserster  Mühe  und  durch 
inständigstes  Bitten  gelang  es  dem  Sultan,  den  Meuterern  das 
Versprechen  abzugewinnen,  noch  einige  Tage  auszuhalten.  1^3 
Diese  Zeit  benutzte  Saladin,  um  Alles  zu  einem  allgemeinen 
Sturme  vorzubereiten. 

Die  Belagerten  waren  jedoch  auf  diesen  Sturm  wohl  vor- 
bereitet und  wachsam.  Ein  junger  Muslim  nämlich  war 
heimlich  aus  dem  Heere  Saladins  nach  Tyrus  entflohen  und 
zum  Christenthum  übergetreten.  Dieser  schrieb  auf  Veran- 
lassung Konrads  an  Saladin  einen  Brief,  der  an  einem  Pfeile 
zu  den  Belagerern  hinübergeschossen  wurde  und  die  Meldung 
brachte,  dass  die  Christen  in  der  kommenden  Nacht  entfliehen 
würden."*  Konrad  verstärkte  hierauf  die  Wachmannschaften 
auf  den  Mauern,  Hess  die  17  Galeen  und  10  kleineren  SchiflFe, 
welche  er  besass,  ausrüsten  und  erwartete  den  Sturm.  Die 
Mehrzahl  der  feindlichen  Schiffe  ankerte  am  Gestade,  während 
ftlnf  ganz  dicht  vor  dem  Hafen  kreuzten,  um  jeden  Zuzug  von 
der  Seeseite  zu  verhindern.  In  der  Sylvestervigilie ,  dem  von 
Saladin  bestimmten  Termin  des  Sturmes ,  hatten  letztere  ihre 
Stellung  ganz  dicht  vor  der  Barre  des  Hafens  eingenommen. 
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Plötzlich  verschwand  diese,  und  die  Flotte  der  Christen  stürzte 
sich  auf  die  fünf  feindlichen  Kreuzer.  Im  Nu  waren  sie  erobert, 
nur  ein  kleiner  Theil  der  Mannschaft  entkam  durch  Schwim- 
men, der  grössere  Theil  wurde  gefangen  genommen.  Diese 
fünf  Schiffe  bewaffnete  Konrad  sofort  mit  Soldaten  und  schickte 
sie  mit  seiner  Flotte  gegen  die  übrigen  muslimischen  Schiffe. 
Diese  segelten,  von  der  Uebermacht  der  Feinde  gedrängt,  nach 
Bairüt  ab,  und  ein  Theil  des  muslimischen  Heeres  zog  mit 
ihnen  parallel  am  Gestade  entlang ;  allein  die  Christen  waren 
ihnen  stets  auf  den  Fersen  und  kaperten  im  Ganzen  11  Schiffe, 
auf  welchen  sich  acht  Emire  befanden.  Saladin  liess ,  da  er 
sah,  dass  seine  übrigen  Schiffe  in  die  Hände  der  Feinde  fallen 
müssten,  sie  ans  Land  führen  und  verbrennen.  Von  der  gan- 
zen Flotte  Saladins  rettete  sich  nur  ein  einziges  Schiff  nach 
Bairüt,  auf  welchem  sich  der  Kommandant  von  (jrabala  be- 
fand, ^^s  Zu  gleicher  Zeit  hatte  Saladin  von  der  Landseite 
einen  Sturm  gegen  Tyrus  unternommen.  Mit  grosser  Bravour 
fochten  die  Muslimen ;  aber  die  Belagerten,  von  Konrad,  Hugo 
V.  Tiberias  und  dessen  Brüdern  geführt,  vertheidigten  sich  ge- 
gen die  Stürmenden  sowie  gegen  die  Mineure  so  geschickt,  dass 
sie,  obgleich  die  Vormauer  in  Folge  einer  Bresche  von  40  Ellen 
Länge  bereits  in  ihren  Händen  war ,  dennoch  in  ihr  Lager  zu- 
rückgetrieben wurden.  Bei  diesem  Ausfalle  ward  ein  tapferer 
Spanier,  „der  grüne  Eitter",  gefangen. ^'^  Seine  beispiellose 
Bravour  erschien  den  Muslimen  als  etwas  Satanisches,  und  da 
er  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  Konrad  für  diesen  selbst  ge- 
halten wurde,  Hess  ihn  Saladins  Sohn  Malik  Al-Zähir  aus  Ha- 
lab  vor  sich  führen  und  hieb  ihn  eigenhändig  nieder.  — ^  „Dies 
war",  sagt  Imädad-din,  „das  erste  Unglück  der  Muslimen, 
worüber  Saladin  sehr  betrübt  war.  Die  Nachricht  davon  verbrei- 
tete sich  schnell,  wurde  vergrössert  und  zog  dem  Sultan  vielen 
Tadel  zu."^^^  Saladin  hob  jetzt  die  Belagerung  förmlich  auf. 
Die  Maschinen  liess  er  theils  verbrennen,  theils  für  den  Trans- 
port zerlegen ;  den  grössten  Theil  seiner  Truppen  entliess  er  in 
die  Heimath.  An  demselben  Tage ,  da  er  sich  zum  Abzüge 
rüstete,  traf  ihn  die  Hiobspost ,  dass  vor  der  Templerfestung 
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Safad,^'^  welche  seit  dem  August  cernirt  war,  sein  tapferer 
Emir  Mahmud  gefallen,  und  dass  die  Besatzung  zwei  Garawa- 
nen  weggenommen  hätte,  welche  die  Kriegsbeute  von  Al-Füla 
zu  transportiren  hatten.  Dazu  kam  die  neue  Unglttcksbotschaft, 
dass  sein  Belagerungscorps  vor  der  Hospitaliterfestung  Kau- 
kab  ^'^  mit  dem  Anführer  überfallen  und  niedergehauen  wor- 
den sei.  In  der  Nacht  vom  ersten  zum  zweiten  Januar  118S  *^<^ 
brach  Saladin  schweren  Herzens  von  Tyrus  auf  *®^  und  er- 
reichte nach  einem  dreitägigen  beschwerdevollen  Marsche  über 
Näküra  ^^^  'Akkä.  Anfangs  Hess  er  sein  Zelt  vor  dem  Thore 
auf  einem  Hügel  aufschlagen;  aber  bald  zwang  ihn  der  mit 
aller  Strenge  eintretende  Winter,  in  die  Stadt  überzusiedeln. 
Er  übergab  die  Kommandantur  einem  der  ersten  Mameluken 
Nur  ad-dln's  'Izz  ad-dln  (jürdlk,  einen  Theil  des  Hospitaliter- 
palais  schenkte  er  muslimischen  Gelehrten  zur  Einrichtung 
von  Schulen,  das  Hotel  des  Bischofs  wandelte  er  in  ein  Hos- 
pital um.  Er  benutzte  die  Zeit,  um  nach  allen  Seiten  hin  Briefe 
und  Mittheilungen  über  die  Siege  und  Triumphe  des  vergan- 
genen Jahres  zu  senden,  und  wurde  von  Gesandtschaften  musli- 
mischer Herrscher  erfreut ,  welche  ihn  auf  das  lebhafteste  be- 
glückwünschten. Jedoch  in  Folge  eines  von  Saladin  gegen  den 
Chalifen  begangenen  Etiquettefehlers  bei  Gelegenheit  der  Be- 
nachrichtigung vom  Falle  Jerusalems  waren  am  Hofe  zu  Bag- 
dad Verleumder  gegen  ihn  thätig  gewesen,  welche  ihn  als  einen 
Feind  desselben  verdächtigten,  so  dass  es  langer  unangeneh- 
mer Erörterungen  bedurfte.  Dazu  kam  der  Misserfolg  von  Ty- 
rus,  die  Niederlage  vor  Safad  und  Kaukab,  und  so  schloss  flir 
ihn  das  so  grosse  und  siegreiche  Jahr,  in  welchem  er  sich  rüh- 
men konnte,  20000  Muslimen  befreit  und  100000  Christen  in  die 
Knechtschaft  geführt  zu  haben,  sehr  trübe.  ^^^ 

Während  seines  Aufenthaltes  in  'Akkä  berieth  sich  Sala- 
din mit  seinen  Emireu,  was  er  mit  der  Stadt,  deren  Häuser  und 
Mauern  grösstentheils  in  verfallenem  Zustande  waren ,  begin- 
nen solle.  Einige  meinten^  man  solle  die  Stadt  zerstören,  jedoch 
die  Befestigungen  wiederherstellen,  ebenso  die  benachbarte 
Festung  Al-Kaimün.^'*  Andere  wollten  die  Stadt  wegen  ihrer 
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commerciellen  Wichtigkeit  durchaus  erhalten  wissen,  noch  An- 
dere endlich  nur  die  obere  Stadt  und  die  Templerburg.  Endlich 
siegte  die  Ansicht  derer,  welche  für  den  Wiederaufbau  nicht 
nur  der  Festungswerke,  sondern  audi  der  ganzen  Stadt  gestimmt 
hatten.  Saladin  liess  daher  den  berühmten  Baumeister  Bahä 
ad-din  Karä^ü6,^^*  welcher  durch  den  Aufbau  von  Alt-  und 
Neu-Cairo  sich  so  glänzend  bewährt  hatte,  herbeirufen  und  mit 
reichen  Mitteln  ausgestattet  sofort  an  die  Arbeit  gehen,  ^^e  Hier- 
auf verliess  Saladin  im  März  die  Stadt  und  lagerte  mit  einem 
Theile  seiner  Armee  vor  Kaukab,  allein  seine  Versuche,  die 
Festung  zu  tiberrumpeln  schlugen  fehl.  Er  liess  daher  nur  ein 
Beobachtungscorps  von  500  Mann  unter  Kaimäz  Al-Nagml  zu- 
rück und  begab  sich  Ende  April  nach  Damaskus.  An  demselben 
Tage,  an  dem  er  die  Reise  antrat,  kam  ein  Gesandter  des  Sul- 
tans von  Iconium  KiligArslän  zu  ihm^  um  das  bestehende  Bünd- 
niss  zu  erneuern  und  ihn  wegen  seiner  Erfolge  im  vorigen  Jahre 
zu  beglückwünschen.  Ebenso  kam  als  Gesandter  des  Sultans  von 
Dijärbakr  der  Atäbak  Kutb  ad-dtn  Sul^män,  um  im  Namen  sei- 
nes Souverains  die  Hand  der  Tochter  Malik  Al-'Ädils  zu  erhal- 
ten. Am5.Mai  (1188)  in  Damaskus  angekommen,  sandte  er 
nach  allen  Richtungen  hin  Befehle  an  die  Fürsten  und  Befehls- 
haber, ihre  Truppen  für  den  neuen  Feldzug  binnen  1 4  Tagen 
nach  der  Westseite  des  Sees  Ka  das  zu  beordern.  Der  erste  der 
Fürsten,  welcher  diesen  Befehlen  nachkam,  war  Imäd  ad-d!n, 
Fürst  von  Singär  und  Nasibin ,  derselbe,  welcher  einige  Jahre 
vorher  von  Saladin  seines  Fttrstenthums  Halab  beraubt  worden 
war ;  sein  selbstverleugnender  Eifer  wurde  von  Saladin  durch 
eine  pomphafte  Aufnahme  und  reiche  Geschenke  geehrt.  *®'  Am 
14.  Juni  begab  sich  Saladin  von  Damaskus  zum  Heere^  rückte 
vor  *Arakä  ^^s  und  eroberte  es  im  ersten  Anlauf.  Hier  ruhte  das 
Heer  einige  Tage  und  erhielt  starken  Zuzug.  Hierauf  nahm  Sa- 
ladin Stellung  vor  dem  Kurdenschlosse,  schickte  aber  den 
grösseren  Theil  seiner  Armee,  nachdem  er  zwei  Tage  hier  ge- 
lagert, gegen  Tripolis,  und  als  seine  Versuche ,  diese  Stadt 
durch  einen  Handstreich  zu  gewinnen,  durch  die  Tapferkeit  der 
Einwohner  vereitelt  wurden,  i^»  in  die  Territorien  von  S&ft  t  ä,  ^^ 
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Arlmä^ö?  undJahmür  ^^2  und  liess  sie  aufs  furchtbarste  ver- 
wüsten.  Als  er  von  dieser  Expedition  zurückgekehrt  war,  traf 
von  Antiochien  aus  die  Königin  Sibylla  bei  ihm  ein  und  bat 
ihn  auf  das  inständigste,  ihren  Gemahl,  welchem  schon  seit 
der  üebergabe  von  Askalon  nach  den  Bestimmungen  der  Kapi- 
tulation die  Freiheit  zustand,  frei  zu  lassen.  Saladin  schickte 
in  Folge  dessen  nach  Damaskus  und  befahl,  König  Guido,  »ei- 
nen Bruder,  Amalrich  von  Lusignan,  den  Conn6table  des  Rei- 
ches, so  wie  den  Grossmeister  und  Marschall  der  Templer  mit 
den  übrigen  Gefangenen  i»3  von  Distinction  ihm  zuzusenden. 
Indessen  brach  Saladin  Freitag  den  1.  Juli  vom  Kurden- 
schlosse auf.  Er  hatte  das  Heer  in  drei  Heerhaufen  getheilt, 
deren  Führer  MuzaflFarad-din,  'Imädad-dlnunder  selbst  waren. 
Nach  einem  tüchtigen  Marsche  erreichte  er  die  Stadt  Anta- 
radus  (3.  Juli).*»^  Die  Bevölkerung  war  meist  in  die  Citadelle 
und  in  die  zwei  die  Stadt  beherrschenden  Burgen  geflohen, 
von  denen  die  eine  von  den  Templern  vertheidigt  wurde.  Er 
rückte  ohne  Widerstand i«^  in  die  Stadt  ein,  zerstörte  ihre 
Mauern  und  Kirchen,  darunter  die  schöne  St.  Marienkirche, 
und  gewann  auch  die  eine  Burg  durch  Kapitulation,  deren 
Mauern  er  zertrümmern  und  ins  Meer  werfen  liess. 

Jetzt  trafen  die  aus  Damaskus  herbeigeholten  christlichen 
Gefangenen i^ß  bei  ihm  ein;  sie  konnten  nach  Tyrus  gehen 
gegen  die  eidliche  Versicherung,  gegen  Saladin  nicht  mehr  die 
Waffen  führen  zu  wollen.  ^^"^ 

Nachdem  er  als  Commandanten  Muzaffar  ad-din  Ibn  Zai- 
nai  zurückgelassen,  marschiijte  er  nach  Mara^la,*»^  welches  er 
von  Einwohnern  verlassen  fand,  und  verwüstete  es  (11.  Juli) .  ^^^ 
Zu  gleicher  Zeit  traf  sein  Sohn  Malik  Al-Zähir  aus  Halab  mit 
Httlfstruppen  ein.  Die  starke  Hospitaliterfestung  Marl^ab^oo 
liess  er  seitwärts  liegen,  weil  deren  Eroberung  ihm  zu  viel 
Zeit  zu  kosten  schien.  Der  Weg,  welchen  seine  Armee  zu  neh- 
men hatte ,  führte  dicht  unter  den  Wällen  vorüber  und  war  so 
schmal,  dass  nur  ein  einziger  Mensch  gehen  konnte ;  dazu  hatte 
die  sicilische  Flotte  unter  Admiral  Margarit,^^  welche  bisher 
in  den  Häfen  von  Tyrus  und  Tripolis  gelegen  hatte,  der  Festung 
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gegenüber  sich  aufgestellt ,  so  dass  der  Weg  von  zwei  Seiten 
bestrichen  wurde.  Saladin  Hess  deshalb  rechts  und  links  Schutz- 
dächer und  Pallisaden  aufrichten  und  mit  Bogenschützen  be- 
setzen, so  dass  es  ihm  gelang,  ohne  bedeutende  Verluste  am 
15.  Juli  202  6abala203  zu  erreichen.    Hier  kam  ihm  der  Kadt 
der  Stadt  Mansür  Ihn  Nabu,  welcher  bei  dem  Fürsten  von  An- 
tiochien  und  den  Einwohnern  der  Stadt  in  grossem  Aasehn 
stand,  entgegen,  und  versprach  ihm,  bei  der  Eroberung  dieser 
Stadt  und  der  benachbarten  Plätze  durch  seinen  Einfluss  be- 
hülflich  zu  sein.    In  der  That  brachte  es  auch  der  Kadi  durch 
Versprechungen  und  Drohungen  so  weit ,  dass  die  Besatzung 
gegen  freien  Abzug  und  Zurücklassung  ihrer  Habe  kapitulirte. 
Zur  selben  Zeit  trafen  bei  Saladin  Deputirte  der  Bergbewohner 
und  der  benachbarten  Burg  Bikisraj  11,^04  zwischen  (rabala 
und  Ijamät  ein,  welche  ihm  ihre  Unterwerfung  anzeigten.    Er 
befahl  die  Besetzung  dieser  Festung,  tibergab  seinem  Emir  Sä- 
bilj:  ad-dln  *Utmän,  dem  Fürsten  von  Öaizar,  6abala  und  rich- 
tete seinen  Marsch  nach  Laodicaea,  wo  er  am  21.  Juli  nach 
einem  tüchtigen  Nachtmarsch  in  aller  Frühe  eintraf.  205  Laodi- 
caea war  eine  schöne  und  reiche  Stadt  mit  massiven  Häusern 
und  regelmässigen  Strassen;   vor  dem  einen  Thore  lag  eine 
grosse  und  alte  Kirche,  reich  an  Edelsteinen,  Goldver^ierungen 
und  schönen  Gemälden;   eins  derselben  soll  ein  stürmisches 
Meer  vorgestellt  haben  (Jesus  auf  dem  Meere  gehend?) .    Als 
die  Muslimen  die  Stadt  betraten,  fanden  sie  Alles  leer  stehen, 
verwüsteten  und  plünderten  die  Wohnhäuser,  namentlich  aber 
jene  ehrwürdige  Kirche,  und  schleppten  das  Marmorgetäfel  mit 
sich  fort.   Die  Einwohner  waren  in  zwei  ^^^  feste  Bergschlösser 
in  der  Nftlie  geflüchtet  und  vertheidigten  sich  aufs  tapferste 
gegen  die  Muslimen,    bis  es  gelang  eine  Bresche    von   60 
Ellen  Länge  in  die  Mauer  zu  legen«    J^tzt  begannen  sie  zu 
unterhandeln  und  erhielten  durch  Vermittlang  des  Kadi  Man- 
(Aftr  in  einer  Kapitulation  freien  Abzug  (23.  Juli).    Inzwischen 
war  die  sicilische  Flotte  auch  vor  Laodicaea  ers<^hienen  und 
hatte  die  Flüchtlinge «  meistens  griechische  Christen ,  da  die 
Lateiner  grOsstentheito  nach  Antiochien  sich  gewandt  hatten, 
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aufgenommen.  Der  Admiral  Margarit  stellte  sie  jedoch  we- 
gen  ihrer  leichtsinnigen  Kapitulation  energisch  zur  Bede  und 
soll  sogar  einige  deshalb  in  Fesseln  gelegt  haben,  so  dass  ein 
Theil  der  Christen,  welcher  noch  zurückgeblieben  war,  Saladin 
dringend  bat,  ihnen  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  gegen  Zahlung 
des  üblichen  Kopfgeldes  zu  verstatten.  Trotzdem  suchte  Marga- 
rit eine  Gelegenheit,  Saladin  zu  sehen  und  sich  mit  ihm  zu  un- 
terreden. Saladin  empfing  ihn ,  worauf  dieser  anfangs  lautlos 
da  stand ,  bis  ein  Dolmetscher  herbeigeholt  wurde.  Hierauf 
sprach  er :  „Du  bist  ein  barmherziger,  edler  Sultan ;  Da  hast 
die  Franken  vielUebles  leiden  lassen,  und  sie  sind  gedemüthigt 
worden.  Lass  sie  in  Ruhe ;  sie  werden  deine  Sklaven  und  deine 
Soldaten  sein.  Du  wirst  mit  ihnen  die  Provinzen  und  König- 
reiche erobern  und  ihnen  ihr  Land  wiedererstatten.  Wenn 
nicht,  so  werden  gegen  Dich  zur  See  Streitkräfte  kommen, 
denen  Du  nicht  wirst  widerstehen  können ;  Deine  Lage  wird 
eine  peinliche  und  die  Verhältnisse,  werden  sehr  ernst  wer- 
den. "207  Saladin  antwortete  dem  Admiral  mit  demselben  Stolze 
unter  Hinweis  auf  seine  Macht  und  die  Ohnmacht  der  Kreuz- 
fahrer, deren  Loos  doch  immer  nur  Tod  oder  Gefangenschaft 
gewesen  wäre.  20s  Ohne  ein  Wort  darauf  zu  erwiedem  bekreu- 
zigte sich  Margarit  wie  vor  dem  Satan  und  kehrte  zurück. 
Nachdem  Saladin  die  Stadt  seinem  Neffen  Ta^  ad-dtn  mit  dem 
Befehl  sie  aufs  stärkste  zu  befestigen ,  übergeben  hatte,  brach 
er  am  24.  Juli  auf  und  erreichte  nach  einem  dreitägigen  Mar- 
sche Sahjftn.2o»  Diese  Festung  lag  auf  einer  sehr  hohen  Berg- 
spitze, so  dass  die  Steine  der  Belagerungsmaschinen  nicht 
hinaufreichten;  auf  der  Nordseite  hatte  sie  Verbindung  mit 
einem  Plateau,  war  aber  hier  durch  5  sehr  starke  Mauern  und 
einen  tiefen  Graben  gedeckt.  Auf  dieser  Stelle  schlug  Saladin 
sein  Lager  auf,  errichtete  Belagerungsmaschinen  und  befahl 
Semem  Sohne  Malik  Al-Zähir,  in  der  engsten  Stelle  des  Thaies 
ebenfalls  Maschinen  aufzustellen.  Dieser  errichtete  zwei 
Wurfgerüste  nahe  an  der  Mauer  und  fttgte  den  Belagerten  be- 
sonders durch  das  berühmte  Schützencorps  aus  ^alab  bedeu- 
tenden Schaden  zu.  Durch  ein  günstiges  Vorzeichen,  den  Fall 
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.^  ,uiiie»  von  der  Zinne  der  Burg,  ermnthigt, 

.^     .e    Jeiagerer  Freitag  den  29.  Juli  einen  all- 

-<i:at  ->-^n  die  Festung  und  zwar  von  der  Seite 

,  .,^   lO**    wo  der  Graben  am  wenigsten  tief  war 

^rdi  Jenrrarspmnge  überragt  wurde,  welchen  die 

.    .^ac  Hrie^dgt  hatten.   Es  gelang  ihnen  diesen  Vor- 

,  ^«^wiüiüän.  die  erste  Umfassungsmauer  zu  ersteigen 

^r*<Kn  zttiäekzujagen.    Bald  darauf  gewannen  sie 

■^  .1   iw  zwei  folgenden  Mauern  mit  den  darin  unterge- 

. ..  »j^BSiBitteln  und  Vorräthen,   so  dass  die  Christen 

.  .  ,.t.^xrti  wiir%fcÄ.  sieh  auf  die  höchste  Bergspitze,  welche  die 

i.^   %.ii  iberragte,  zurückzuziehen.    Sie  unterhandelten  mit 

a  ^^5iu  w«gea  einer  Kapitulation  und  verpflichteten  sich, 

. .,.   .:t  i;Luwoli»«r  von  Jerusalem,  sich  loszukaufen.    Die  Er- 

t*-«ii*:  owlgte  so  unerwartet  schnell ,  dass  die  Muslimen  die 

^*vK^u  oer  Christen  noch  warm  fanden  und  sofort  sich  da- 

,..;  xioipm  koimten.210 

XuiKiettSaladin  seinem  Emir  Näsirad-dlnMankuwlras  die 

'  ociut^  ^b^^rjeben  und  deren  Wiederherstellung  befohlen,  liess 

X  .M  V.  m^ jrend  durchstreifen  und  die  Festung  B  a  1  ä  t  u  n  u  s  ,,21 1 

»le^x?«  Bergung  geflohen  war,  sowie  die  Burgen  AI-  Idün^^^ 

uai.^AMftÄk»rtin*^^  erobern  und  besetzen.  Diese  Eroberun- 

^  tt  w;m«  ftr  ihn  unumgänglich  nöthig,  weil  der  Weg  durch 

1k^  £tx»e  vo»  den  Burgen  der  Ismaöliten  21^  und  Christen  be- 

'XHt^'kl  w«nie.  und  die  Strasse  durch  die  Berge  ihm  allein  offen 

s{H»4^    Am  30.  Juli  verliess  Saladin  Sahjtn  und  marschirte 

^jiclt  vt^^r  Bw?:  BÄkäs,^«»  deren  Einwohner  meist  geflohen 

%*r\>«  und  sieh  in  die  Festung  Öugr,^!«  welche  nur  durch  die 

^t  t$  Bogea  ruhende  Orontesbrücke  von  Bagräs  getrennt  war, 

^^^^^xj^^g^ö  hatten.  Bakäs  fiel  ohne  Kampf;  dagegen  schien 

<Äir.  wt^lohes  den  Weg  von  Syrien  nach  Laodicaea  beherrschte, 

^^  äHo»  S«»©n  unzugänglich  und  uneinnehmbar.  Saladin  be- 

^M  IWngerwngsgerüste  zu  erbauen ,  allein  die  von  ihnen  ge- 

^^kKMiawteÄ  Steine  erreichten  die  Mauern  der  Festung  nicht. 

^4i\^^  WÄii^n  die  Belagerer  muthlos ,   als  plötzlich  einer  der 

J^^^rtv>u  von  der  Festung  herunterkam  und  nm  sicheres  Ge- 
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leit  für  einen  Parlamentär  bat,  welcher  im  Namen  der  Besatzung 
mit  dem  Sultan  unterhandeln  wolle.  Saladin  gewährte  diese 
Bitte,  und  sogleich  erschien  ein  Abgesandter  aus  der  Festung, 
welcher  für  die  Garnison  eine  Frist  von  3  Tagen  nachsuchte, 
um  an  ihren  Herrn,  den  Fürsten  Bohemund  von  Antioehien,  um 
Hülfe  zu  schicken ;  würde  ihnen  diese  nach  Ablauf  des  Ter- 
mins nicht  gewährt,  so  wollten  sie  die  Festung  mit  ihrem  Hab 
und  Gut  gegen  freien  Abzug  übergeben.  Saladin  ging  darauf 
ein  und  empfing  von  den  Christen  Geissein ;  allein  der  erwar- 
tete Entsatz  blieb  aus,  und  so  wurde  Freitag  den  12.  August 
die  Festung  übergeben.^i?  Saladin  legte  eine  Garnison  in  die 
Festung  und  schickte  Malik  Al-Zähir  gegen  die  Festung  Sar- 
mtnta.^^^  Er  eroberte  sie  durch  Kapitulation,  liess  die  Reichen 
gegen  das  übliche  Lösegeld  frei  und  hieb  diejenigen,  welche 
nicht  zahlen  konnten,  nieder  (19.  August).  Hierauf  liess  er  die 
Festungswerke  demoliren  und  schickte  die  vielen  Hunderte 
muselmännischer  Gefangenen ,  welche  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit befreite,  reich  beschenkt  nach  Hause.  Inzwischen  war  Sa- 
ladin gegen  die  Festung  Burzla^i»  marschirt,  welche  gegen- 
über der  Stadt  Apamea  an  einem  vom  Orontes  gebildeten  See 
lag,  weil  die  Besatzung  dieser  Festung  den  umwohnenden  Musli- 
men durch  Raubzüge  sehr  häufig  Schaden  zugefügt  hatte.  Am 
20.  August  schlug  Saladin  sein  Lager  auf  der  Ostseite  der  Burg 
auf  und  liess,  da  das  Thal,  welches  die  Festung  umzog,  auf  der 
Westseite  höher  anstieg ,  von  dieser  Seite  die  Belagerung  er- 
öffnen. Als  aber  die  Wurfmaschinen  keinen  Erfolg  erzielten, 
vielmehr  die  ihnen  entgegenstehende  feindliche  Maschine, 
welche  von  einem  heldenmüthigen  Weibe  bedient  wurde ,  mit 
ausserordentlicher  Wirkung  schoss,  so  befahl  Saladin  einen 
allgemeinen  Sturm.  Dienstag  den  23.  August  rückte  unter  An- 
führung von  Imäd  ad-dtn  Zinkt  die  für  den  Sturm  bestimmte 
Mannschaft  vor;  allein  die  Christen  leisteten  ihnen  von  der 
Mauer  einen  so  energischen  Widerstand  und  brachten  ihnen 
durch  ihre  Maschinen  so  grosse  Verluste  bei,  dass  die  Sturm- 
colonne  sich  zurückziehen  musste.  Nun  rückte  die  zweite,  und 
zwar  die  Leibgarde  des  Sultans,  unter  seinem  eigenen  Com- 
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mando  gegen  die  Mauer,  allein  auch  diese  kehrte  ermattet  und 
stark  deeimirt  aus  dem  erfolglosen  Kampfe  zurück.  Da  trat  Sa- 
ladin  den  Fliehenden  mit  einer  Keule  entgegen ,  um  sie  in  den 
Kampf  zurückzutreiben ,  und  rief  zugleich  die  dritte  Colonne 
herbei ,  welche  mit  den  Weichenden  gegen  die  Feinde  rückte. 
Die  Belagerten ,  durch  die  wiederholten  Angriffe  der  Feinde 
ermüdet,  wichen  endlich  vor  diesem  Stosse  in  die  Citadelle  zu- 
rück. Eine  Abtheilung  der  Belagerer  im  Osten  von  der  Cita- 
delle hatte  inzwischen  bemerkt,  dass  die  Christen,  da  sie  nach 
ihrer  Seite  hin  keine  Feinde  gesehen  hatten,  die  Mauer  unbe- 
setzt gelassen.  Diese  Abtheilung  rückte,  ohne  Widerstand  zu 
finden  vor,  erstieg  die  Citadelle  und  begegnete  so  ihren  Kame- 
raden, welche  eben  in  die  Festung  eingedrungen  waren.  Beide 
Heerhaufen  vereinigten  sich,  und  nun  waren  die  Belagerten 
gezwungen,  sich  auf  die  höchste  Spitze  der  Felskuppe ,  auf 
welcher  das  Castell  lag,  zu  flüchten,  und  die  Muslimen  schick- 
ten sich  an,  diesen  letzten  Zufluchtsort  zu  unterminiren.  Die 
Christen  hatten  die  muslimischen  Gefangenen ,  welche  sie  in 
ihrer  Gewalt  hatten,  gefesselt  mit  sich  nach  der  Terrasse  em- 
porgenommen. Als  diese  die  Bufe  der  Muslimen  ,, Allah  ist 
gross!"  hörten,  erwiederten  sie  diese,  so  dass  die  Christen 
glaubten,  die  Muslimen  hätten  auch  diesen  Zufluchtsort  erstie- 
gen. In  der  That  wurde  er  auch  bald  mit  stürmender  Hand 
genommen ;  sämmtliche  Einwohner  mit  deren  Fürsten  und  sei- 
ner ganzen  Familie  wurden  gefangen.  Die  Muslimen  hatten 
ein  Haus  angezündet ;  da  Niemand  löschte ,  pflanzte  sich  dag 
Feuer  fort,  so  dass  alle  Gebäude  in  Flammen  aufgingen. 22<> 
Unter  den  Gefangenen  befand  sich  der  Herr  von  Burzla ,  seine 
Officiere,  seine  Gattin,  die  Schwägerin  Bohemunds  und  seine 
Kinder ,  unter  letzteren  auch  eine  verheirathete  Tochter  und 
deren  Gemahl.  Als  Saladin  vernahm ,  dass  diese  zufälliger- 
weise von  einander  getrennt  worden  seien,  liess  er  sie  suchen, 
erforschte  manches  über  die  Verhältnisse  der  Christen  von  ihnen, 
und  liess  sie  in  die  Stadt  zurückgehen.  Er  übergab  die  Festung 
dem  Emir  Izz  ad-dtn  Ibrahim  ibn  6ams  ad-dtn  ibn  al-mul^ad- 
dam,  ging  bei  Darküö^^i  vorüber  und  machte  an  der  eisemeu 
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OrontesbrOcke  Halt,  bis  die  zerstreuten  und  zurückgebliebenen 
Soldaten  eich  wieder  zusammengefunden  hatten.  Freitag  den 
2.Sq)tember  traf  er  vor  der  starken  Templerfestnng  Darbas- 
gäk^22  ein.  Da  auch  hier  die  Belagemngsmaschinen  wegen 
der  H^he  der  Burg  olme  Erfolg  arbeiteten,  liees  er  die  Mineure 
TonUcken,  und  diesen  gelang  es,  einen  Thurm  zu  unterwtthlen 
and  zum  Falle  zu  bringen.  Die  Angreifer  zogen  sich  nach  die- 
sem Erfolge  zurttek,  erschienen  aber  am  folgenden  Tage  wie- 
der, umStnrm  zu  laufen.  An£ang8  hatten  die  Belagerten  in  der 
Hoffnung  auf  Entsatz  sich  muthyoU  vertheidigt,  allein  da  diese 
HoffQuog  zu  Schanden  gewoi-denwar,  undder  Sturm  bevorstand, 
fingen  sie  an  mit  Saladin  zu  unterhandeln.  Sie  kapitulirten 
gegen  Zurücklassung  aller  ihrer  Habe  und  freies  Oeleit  nach 
Antiochien  am  13.  September  und  tibergaben  die  Festung  am  16. 
Von  hier  aus  marschirte Saladin  gegen  die  Templerfestung  Ba- 
gras^^  und  lagerte  auf  einer  Wiese,  dicht  an  dem  Flusse, 
welcher  Bagr&s  von  Antiochien  trennt.  Die  meisten  seiner 
Emire  widerrieljhen  ihm  die  Belagerung  der  Festung,  da  sie 
uneinnehmbar  sei  und  zu  nahe  bei  Antiochien  liege ;  sie  mein- 
ten, es  sei  viel  vortheilbafier,  gegen  Antiodiien  vorzugehen, 
da  nadb  dem  Falle  dieser  Stadt  Bagräs  von  selbst  fallen  werde. 
Der  Sultan  befragte  in  Folge  dessen  den  ^Willen  Gottes^, ^^^ 
und  als  die  Entscheidung  dieses  Orakels  die  Belagerung  von 
Bagräs  rieth,  legte  er  sofort  Hand  an's  Werk.  Den  grosseren 
Theil  seiner  Armee  stellte  er  gegen  Antiochien  auf,  um  Expe- 
ditionen durch  das  Gebiet  der  Stadt  unternehmen  zu  kennen 
nnd  zur  Deckung  des  Belagerungscorps.  Nachdem  er  den 
Commandanten  vergeblich  zur  Kapitulation  gegen  freien  Abzug 
aufgefordert ,  liess  er  die  Feäitung  beschiessen ;  allein  der  ge- 
ringe Erfolg  der  Beschiessnng  sowie  der  empfindliche  Wasser- 
mangel, dem  auch  nicht  durch  Anlegung  von  Bassins  und  Zu- 
fuhr v<m  den  benachbarten  Quellen  genügend  abgdiolfen  wer- 
den konnte,  machten  die  Belagerer  muthlos.  Da  öfihete  sich 
eines  Tages  das  Thor  der  Festung,  und  einer  der  Templerober- 
sten kam  heraus ,  um  mit  dem  Sultan  wegen  der  Kapitulation 
ZQ  unterhandeln.   Saladin  bewilligte  sie  gegen  ZurUcklassung 
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aller  Habe  und  Wafifen,  und  am  26.  September  wurden  die 
Banner  des  Sultans  auf  den  FestungsthUrmen  aufgezogen.  Er 
liess  als  Commandanten  für  Bagräs  und  Darbassäk  den  Emir 
'Aläm  ad-dtn  Sulaimän  zurück,  allein  dieser  war  ein  arger 
Betrüger.  Von  den  12000  Säcken  Getreide,  welche  in  Bagräs 
aufgespeichert  waren ,  verkaufte  er  heimlich  an  die  Bewohner 
von  Antiochien,  welche  ihm  für  den  Sack  12  Byzantiner  zahl- 
ten. Dann  bat  er  den  Sultan  um  seine  Entlassung  und  rieth 
ihm  beide  Festungen  zu  zerstören. ^^^  Saladin  ging  darauf  ein, 
hatte  es  aber  später  sehr  zu  bereuen ,  da  nach  seinem  Abzüge 
Leo  II  von  Armenien  Bagräs  von  neuem  befestigte  und  eine 
Besatzung  hineinlegte,  welche  ihreVerwüstungszttge  bis  in  die 
Gegend  von  Halab  ausdehnite.^^®  —  Hierauf  beschloss  Saladin 
an  die  Belagerung  von  Antiochien  zu  gehen ;  allein  Bohemund 
hatte  kaum  diese  Absicht  des  Sultans  gemerkt,  als  er  mit  die- 
sem durch  seinen  Schwager  wegen  eines  Waffenstillstandes 
unterhandelte.  Er  bot  ihm  die  Freilassung  sämmtlicher  musli- 
mischen Grefangenen  an  und  versprach,  Antiochien  zu  über- 
geben, wenn  er  nach  Ablauf  des  auf  8  Monate  ^^t  erbetenen 
Waffenstillstandes  keine  Hülfe  von  den  Christen  erhielte:  Da 
der  Eifer  der  Soldaten,  besonders  der  fremden  Söldner,  durch 
die  langen  Strapazen  schon  sehr  erkaltet  war  und  der  Monat 
Bamadän,  in  welchem  kein  Muslim  Kriegsdienste  thun  darf, 
bevorstand,  so  gab  er  dem  Drängen  seiner  Emire  darauf  einzu- 
geben nach  und  schloss  mit  Bohemund  einen  Waffenstillstand 
unter  jener  Bedingung  für  die  Dauer  vom  1.  October  bis  zum 
Mai  des  kommenden  Jahres.  Hierauf  sandte  er  seinen  Emir 
^ms  ad-din  nach  Antiochien,  um  den  Eid  Bohemunds  und  die 
muslimischen  Gefangenen  entgegenzunehmen,  und  reiste  über 
Qalab,  wo  er  vom  ganzen  Volke  jubelnd  begrttsst  wurde 
(27.  Sept.),  nach  Maarra.^^  Von  hier  aus  unternahm  er  eine 
Wallfahrt  nach  dem  Grabe  des  Omajjadenchalifen  'Omar  und 
reiste  über  Qims  und  Ba  albak  nach  Damaskus,  wo  er  am 
24.  Ootob.  eintnuf.^^  Man  rieth  ihm,  nachdem  er  die  Truppen 
der  östlichen  Provinzen  entlassen,  auch  seine  eigenen  Truppen 
heimzoschieken ;  allein  er  antwortete :    nWahrlicb  das  Leben 
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ist  kurz,  und  man  kann  auf  die  Dauer  des  Daseins  nicht  rech- 
nen ;  in  den  Händen  der  Franken  bleiben  noch  die  Festungen 
Kaakab,  Safad  und  Earak ;  wir  müssen  uns  entschieden  von 
dieser  Unbequemlichkeit  befreien ;  denn  sie  liegen  in  der  Mitte 
des  muslimischen  Gebiets,  und  man  ist  durchaus  nicht  sicher 
gegen  die  Angriffe  ihrer  Einwohner.  Wenn  wir  daher  unsere 
Feinde  geringschätzten,  würden  wir  es  fttr  die  Folge  zu  be- 
reuen haben,  und  Gott  weiss  am  besten,  was  das  bedeutet/^ 

Wie  wir  oben  gesehen,  hatte  Saladin  vor  Earak  unter  sei- 
nem Bruder  Malik  AI- Adil  ein  Belagerungscorps  zurückgelas- 
sen. Der  Besatzung  war  mehrmals  vergeblich  freier  Abzug 
unter  sicherem  Geleit  angeboten  worden ;  aber  endlich  waren 
durch  die  lange  Belagerung  ihre  Vorräthe  so  vollständig  auf- 
gezehrt worden,  dass  man  die  Saumthiere,  ja  sogar  Hunde 
und  Katzen  schlachten  musste.  Wie  christliche  Quellen  erzäh- 
len, hätten  die  Belagerten  ihre  Weiber  und  Kinder,  um  keine 
unnützen  Yerzehrer  zu  haben  und  die  Festung  noch  länger  hal- 
ten zu  können,  den  Feinden  zugeschickt,  und  Malik  AI- Adil 
sei  edelmttthig  genug  gewesen,  sie  sicher  in  christliches  Gebiet 
zu  geleiten.  Endlich  waren  die  Christen  in  Karak  nicht  mehr 
fähig,  Widerstand  zu  leisten  und  sandten  an  Malik  AI- Adil,  um 
mit  ihm  wegen  einer  Kapitulation  zu  unterhandeln.  Die  Ge- 
sandtschaft traf  ihn  in  Tibnin,  wo  er  auf  dem  Marsche  nach 
Darbassak  Station  gemacht  hatte,  und  trug  ihm  ihr  Gesuch  vor. 
Er  sandte  mit  den  Deputirten  einen  Emir  an  den  Befehlshaber 
des  Belagerungscorps  Sa  ad  ad-din  zurück,  worauf  dieser  Ka- 
rak und  ^aubak^^<>  sowie  die  in  der  Nähe  liegenden  Burgen 
Hurmnz,  ü'aira  und  SaVa^si  besetzte. 

Am  7.  November  verliess  Saladin  mit  seinem  Kriegsmini- 
ster, dem  Kadi  Abul  Fadl,  Damaskus  und  ging  über  Marg 
Bar  gut  232  nach  Safad,  wo  er  sich  mit  seinem  Bruder  Malik 
Al-'ldil  vereinigte.  Während  er  die  Festung  belagerte,  hatten 
die  Christen  in  Tyrus,  wo  inzwischen  zahlreiche  Klgerschaa- 
ren  sich  eingefunden,  den  Plan  gefasst,  der  bedrängten  Garni- 
son heimlich  Mannschaften  und  Waffen  zuzusenden,  und  zu 
diesem  Zwecke  200  ihrer  tüchtigsten  Krieger  abgeschickt. 

11* 


164    

Diese  marschirten  nur  des  Kachts  und  möglichst  geränschlos, 
während  sie  bei  Tage  sich  in  gedeckten  Stellnngen  aufhielten. 
Zufällig  ereignete  es  sich,  dass  ein  Muslim  von  dem  Belage- 
rungscorps  von  Kaukab  auf  die  Jagd  gegangen  war  und  einen 
von  diesen  200  christlichen  Kriegern  traf.    Der  Muslim  drohte, 
ihn  zu  tödten,  wenn  er  ihm  nicht  sage,  woher  er  käme,  wor- 
auf jener  den  Aufenthalt  und  das  Ziel  seiner  Kameraden  ans 
Angst  um  sein  Leben  verrieth.    Der  Muslim  kehrte  hierauf 
mit  seinem  Gefangenen  zu  Kätoäz  Al-Kagmt  zurttck  und  er- 
zählte ,  was  er  von  diesem  erfahren,  worauf  der  Emir  ein«i 
Theil  seines  Heeres  nach  der  bezeidineten  Stelle  sandte  und 
die  Christen  sämmtlich  zu  Gefangenen  machte.  Die  Führer  der 
christlichen  Mannschaft,  zwei  Hospitaliter,  wurden  vorSaladin 
gefCihrt  und  sollten,  da  er  die  Templer  und  Hospitaliter  auf  den 
Tod  hasste,  niedergehauen  werden,  als  plötzlich  einer  dersel- 
ben zu  ihm  sagte :  „Ich  dachte  nicht,  dass  uns  irgend  ein  Un- 
glttck  treffen  könnte,  da  wir  jetzt  Dein  gesegnetes  Antlitz  und 
Dein  schönes  Gesieht  gesehen  haben. ^  Durch  diese  Worte  ge^ 
rührt ,  schenkte  er  beiden  das  Leben  und  überwies  sie  dem 
Kerker.    Trotz  des  regnerischen  Wetters  leitete  Saladin  selbst 
die  Belagerungsarbeiten  mit  unverdrossenem  Muthe  und  sprach 
einst  zu  Bahä  ad-dln  in  einer  der  stürmischen  Nächte,  er  wolle 
sich  nicht  eher  Buhe  gönnen,  als  bis  die  Maschinen  aufgestellt 
T^ren,  worauf  ihn  dieser  mit  einem  Worte  des  Propheten  trö- 
stete.   Nach  dem  Falle  von  Safad  (4.  Dec)  2^3  niarschirte  er 
nach  Kaukab.  Er  bot  der  Besatzung  freien  Abzug  an,  drohte 
ihr  aber,  falls  sie  Widerstand  leistete.  Mit  Plünderung,  Tod 
oder  Gefangenschaft.     Als  die  Christen  dies  Anerbieten  ab- 
schlugen, liess  er  die  Belagerung  mit  aller  Kraft  eröffnen ;  al- 
lein unaufhörliche  Regengüsse  sowie  der  Missmuth  seiner  durch 
die  lange  Belagerung  ermüdeten  Soldaten  Hessen  ihn  txx  kei- 
nem Resultat  kommen.    EndHch  unternahm  er  an  einem  Tage 
einen allgenteinen Sturm,  wobeies  denMineuren  gelang,  durch 
den  Fall  der  einen  Bastion  eine  Bresche  in  die  Mauer  zu  legen. 
Jetzt  baten  die  Belagerten  um  Gewährung  einer  Kapitulation 
und  zogen,  als  der  Sultan  damit  einverstanden  war,  unter  si- 
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cherem  Greleit  nach  Tyrus.^^^  Nachdem  er  hierauf  den  Ead! 
Abal  Fa^l  nach  Aegypten  abgeschickt  hatte,  marschirte  er 
nach  Baisän ,  wo  er  bis  um  die  Mitte  des  Januar  1 189  verweilte 
und  den  grössten  Theil  seiner  Truppen  mit  reichen  Geschen- 
ken entliess.  Am  21 .  Januar  ging  Saladin  mit  seinem  Bruder 
Malik  Al-'Ädil  nach  Jerusalem,  verrichtete  am  28.  Freitags  in 
der  Sahra-Moschee  sein  Gebet  und  feierte  Sonntag  den  30.  Jan. 
(1189)  das  „Fest  der  Opfer".*»*  Am  folgenden  Tage  reiste  er 
nach  Askalon  ab,  entliess  von  da  die  egyptischen  Truppen 
und  traf  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  in  'Akkfi  ein,  wo 
er  sofort  neue  Befehle  zum  Ausbau  der  alten  Befestigungswerke 
gab  und  Qussäm  ad-d!n  zum  Gouverneur  einsetzte.  Als  aus 
Elgypten  neue  Hülfstruppen  angekommen,  die  er  als  Besatzung 
znrttckliess,  verliess  er  'Akkä  und  begab  sich  ttber  Tiberias 
nach  Damaskus,  wo  er  am  21.  März  eintraf.  Hier  empfing  er 
einen  Gesandten  des  Ghalifen,  welcher  ihm  anzeigte,  dass  die- 
ser seinen  ältesten  Sohn  zu  seinem  einstigen  Nachfolger  nach 
seinem  Tode  ernannt,  und  Saladin  aufforderte,  in  seinem  Reiche 
den  Namen  des  Thronfolgers  in  das  Freitagsgebet  aufnehmen 
und  auf  die  Mttnzen  prägen  zu  lassen.  Saladin  erwiederte  diese 
Gesandtschaft  durch  ein  unterthäniges  Schreiben  und  reiche 
Geschenke.  Unter  letzteren  befand  sieh  das  den  Christen  bei 
Tiberias  weggenommene  heilige  Kreuz,  die  Krone  des  Königs 
Guido  und  eine  Anzahl  christlicher  Bitter,  welche  vor  dem 
Ghalifen  in  voller  Kriegsrüstung  gegen  ein  muslimisehes  Corps 
nach  ihrer  Fechtweise  manövriren  und  sich  von  ihm  besiegen 
lassen  mussten.*»®  Am  21.  April  ging  Saladin  von  Damaskus 
nach  Marg-'Bar^üt^  wo  er  bis  zum  29.  verweilte,  um  die  dort- 
hin beorderten  Truppen  zu  sammeln.  Hierauf  marsehirte  er 
auf  der  Strasse  nach  B&niäs  weiter  und  schlug  am  5.  Mai  im 
Marg-'Ajftn237  dicht  vor  der  Festung  Öal^lf  Arnftn^s»  sein 
Lager  auf.  Als  jßaynald  von  Sidon,  der  Commandant  der  Fe*- 
stung,  merkte^  dass  Saladin  Anstalt  zur  Belagerung  machte, 
begab  er  sich  zu  ihm  und  erklärte :  „Ich  habe  Zuneigung  zu  Dir 
und  ich  erkenne  Deine  Wohlthaten  an ;  aber  ich  fürchte,  dass 
der  Markgraf  von  Tyrus  Keuntniss  von  den  Beziehungen  hat, 
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welche  zwischen  uns  bestehen,  und  dass  Quälereien  seinerseits 
meine  Kinder  und  meine  Frau  treffen  werden,  welche  sich  bei 
ihm  befinden.  Ich  bitte  daher,  mir  einen  Aufschub  zu  gewäh- 
ren, damit  ich  Massregeln  ergreifen  kann,  sie  aus  der  Nähe 
dieses  Feldherm  in  Sicherheit  zu  bringen.  Dann  will  ich  Dich 
mit  ihnen  besuchen ;  wir  werden  Dir  die  Burg  ttbergeben  und 
in  Deinem  Dienste  zufrieden  bleiben  mit  dem  Lehen,  das  Du 
uns  geben  wirst."  Saladin  gab  dieser  Bitte  nach  und  be- 
stimmte, dass  in  drei  Monaten  die  Uebergabe  des  Castells  zu 
erfolgen  habe.  Indess  benutzte  Raynald  nur  die  erbetene  Frist, 
um  seine  Festung  zu  verproviantiren  und  stärker  zu  befestigen. 
Als  daher  der  Termin  der  Uebergabe  nahe  bevorstand,  liess 
der  Sultan  am  28.  Juli  sein  Lager  in  unmittelbarer  Nähe  von 
der  Festung  aufschlagen.  Da  Raynald  merkte,  dass  Saladin 
gesonnen  sei,  mit  Gewalt  zu  erzwingen,  was  er  ihm  verspro- 
chen, so  begab  er  sich  in  das  Lager  des  Sultans,  versicherte 
ihm  von  neuem  seine  Unterwürfigkeit  und  erklärte,  er  habe 
aus  Furcht  vor  der  Rache  Konrads  gegen  seine  Familie  noch 
nicht  zu  schreiben  gewagt.  Er  bat  ihn  deshalb  um  einen  län- 
gern Aufschub  und  zwar  auf  ein  ganzes  Jahr.  Saladin  ge- 
währte ihm  auch  diese  Bitte  und  liess  auf  seinen  eigenen 
Wunsch  einige  Vertraute  in  die  Festung  gehen,  um  festzu- 
stellen, ob  Raynald  in  derThat,  wie  vielfach  behauptet  wurde, 
grosse  Verstärkungen  und  Verbesserungen  der  Werke  vorge- 
nommen habe.  Diese  kamen  mit  der  Nachricht  wieder,  dass 
die  Vermuthung,  Raynald  sei  ein  Betrüger  und  wolle  den  Sul- 
tan nur  hinhalten,  vollkommen  gerechtfertigt  sei.  Jetzt  drängte 
Saladin  ihn  heftiger  als  zuvor,  und  Raynald  erkfärte  sich  be- 
reit, die  Seinigen  in  der  Festung  zur  Uebergabe  aufzufordern. 
Den  3.  August  hoben  daher  mehrere  Muslimen  Raynald  in  die 
Höhe  und  trugen  ihn  an  die  Festungsmauer,  worauf  dieser  die 
Garnison  bat,  sich  zu  ergeben  und  ihn  dadurch  zu  befreien. 
Ein  christlicher  Priester  kam  hierauf  aus  der  Festung,  besprach 
sich  mit  Raynald  und  verliess  ihn  in  betrübter  Stimmung.  Sa- 
ladin liess  hierauf  Raynald  nach  Bäniäs  bringen,  am  20.  Au- 
gust jedoch  wieder  zurückholen,  machte  ihm  Vorwürfe  wegen 
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seiner  Treulosigkeit  und  drohte  ihm  mit  dem  Tode.^^^  Allein 
diese  Drohungen  verfehlten  ihren  Eindruck,  und  so  wurde 
Raynald  nach  Damaskus  in  den  Kerker  transportirt.  Saladin 
eröffnete  hierauf  am  22.  August  die  energische  Beschiessung 
der  Festung,  allein  sie  ergab  sich  erst  am  23.  April  llOO.^^o 

Saladin  stand  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes.  Von  sämmt- 
liehen  Städten  und  Burgen,  welche  einst  die  Christen  inne  ge- 
habt, waren  nur  noch  Tripolis,  Tyrus  und  Antiochien  in  ihrem 
Besitz,  und  es  stand  zu  erwarten,  dass  auch  sie  den  Angriffen 
der  siegestrunkenen  Muslimen  nicht  widerstehen  würden.  Er 
wusste  wohl ,  dass  bald  der  Occident  sich  bewaffnen  würde, 
und  war  schon  im  Jahre  1188  auf  die  Landung  christlicher 
Armeen  gefasst.  Um  ihnen  zu  begegnen,  schloss  er  mit  dem 
Kaiser  von  Constantinopel  ein  Bündniss  und  setzte  sämmtliche 
Herrscher  der  muslimischen  Länder  von  den  neuen  Gefahren 
für  den  Islam  in  Kenntniss.  Gegen  Tripolis,  wo  sich  zahlreiche 
Pilgerschaaren  eingefunden  hatten,  sandte  er  seinen  Neffen 
Taki  ad-din,  seinen  Bruder  Malik  Al-'Ädil  schickte  er  nach 
Aegypten ,  weil  seine  Söhne  ihm  gemeldet  hatten ,  dass  die 
Christen  sich  zu  einem  Angriffe  auf  Syrien  und  auf  Aegypten 
gerüstet  hätten.24i 

Die  Concentration  der  christlichen  Streitkräfte  in  Syrien 
hatte  er  durch  die  späte  Freilassung  des  Königs  Guido  unmög- 
lich zu  machen  gesucht;  aber  trotzdem  hielten  sich  die  Christen 
nicht  nur  durch  die  Umsicht  und  Energie  Konrads,  das  Ein- 
greifen der  italienischen  Seemächte  und  die  täglich  grösser 
werdende  Zahl  von  Pilgern  in  ihren  alten  Stellungen,  sondern 
gingen  sogar  zu  kräftiger  Offensive  gegen  die  Feinde  über. 
Der  Admiral  Margarit  kreuzte  vor  *Akkä  mit  seiner  Flotte,  ver- 
hinderte die  Verproviantirung  dieser  Festung  und  nahm  sogar 
kurz  vor  der  Rhede  ein  grosses  muslimisches  Transportschiff, 
dessen  Besatzung  ohne  weiteres  niedergehauen  wurde.  2^2  Von 
Tyrus  und  Antiochien  aus  unternahmen  die  Christen  glückliche 
Streifzüge  bis  in  das  Gebiet  von  Halab  hinein,  und  in  Armenien 
erhob  sich  die  christliche  Bevölkerung  mit  Macht,  um  gegen  die 
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tlbermüthigen  Feinde  des  christlichen  Glaubens  zum  Kampfe 
auszuziehen.^*^ 

Ittdess  alle  diese  Erfolge  der  Christen  blieben  ohne  Resul- 
tate wegen  der  Uneinigkeit  ihrer  Anführer.  Als  nämlich  König 
Guido  von  Tripolis  nach  Tyrus  sich  begabt  um  dort  seinen  Ein- 
zug zu  halten  (11 88  Juni  ?} ,  verweigerte  Markgraf  Konrad  ihm 
den  Eintritt,  ja  er  behandelte  sogar  dessen  Abgesandte  ohne 
die  ihnen  gebührende  Achtung  und  Rttcksicht.  Ebenso  zeigte 
er  sich  gegen  die  dem  Könige  günstigen  Rsaner,  obgleich  sie 
ihm  einst  bei  der  Yertheidigung  der  Stadt  so  ,  wesentliche 
Dienste  geleistet  hatten,  undankbar.^**  Guido  musste  mit  vielen 
Tausenden  von  Pilgern  vor  der  Stadt  campiren,  so  dass  selbst 
Saladin  mit  dein  Könige  ohne  Land  Mitleid  fühlte  und  ihm  das 
Noth wendigste  für  den  Haushalt  geschickt  haben  soU.^*^  Ein 
ganzes  Jahr  lang  blieb  Guido  vor  der  Stadt  liegen,  bis  er 
endlich,  an  der  Spitze  eines  Heeres  von  nur  700  Rittern  und 
9000  Mann  zu  Fuss^^  im  August  1 189  an  die  Belagerung  von 
'Akkä  ging.  247 


Anmerkungen. 


1)  Die  £reigDi8se ,  welche  zu  dem  yerhängnissvoUen  Sturze  des  König- 
reichs Jerusalem  beitrugen ,  behandelt  nach  Wilken  Fischer,  Geschichte  des 
Kreazzuges  Kaiser  Friedrichs  I.  Leipz.  1870  p.  57 — 69;  vgl.  Du  Gange,  Les 
familles  d'outre  mer  p.  23  ff . ;  Biblioth.  de  IVcole  des  chartes  IV  S^rie,  tome 
^(1856)p.  11  ff. 

2)  Bened.  I.  319  f. 

3)  Ueber  die  Lage  dieser  Festung  Tgl.  den  Index  am  Schluss  dieses  Buches 
und  Schult.  Index  geogr.  s.  Toce. 

4)  Ibn  al-Atir  p.  675  f.  (im  Recueil).  Nach  Vartan  (Rec.  arm.  p.  439) 
hätte  diese  Carawane  400  Kameele  gehabt  und  wäre  auf  Guidos  Befehl  über- 
fallen worden.  —  Es  verdient  beachtet  zu  werden,  dass  von  sammtlichen  Quellen 
nur  zwei  (Sic.  Crem,  bei  Muratori  YII.  603  und  das  Itin.  peregr.  p.  12)  diesen 
Friedensbruch  energisch  tadeln.  Vgl.  Note  68  und  Thomas  in  den  Mänchener 
Sitzangsberiehten  1865  2.  Band  p.  162. 

5)  Historia  regni  Hierosol.  bei  Pertz  XYIII.  p.  53 ;  vgl.  Wilken  lU  B. 
p.  252. 

6)  Du  Gange,  Les  familles  p.  193. 

7)  Ueber  das  muslimische  Kriegsrecht  überhaupt  vgl.  die  gediegene  Arbeit 
Hanebergs  in  den  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  1870  p.  232 — 242. 

8)  Dies  Datum  giebt  'Imäd  ad-din  (aus  welchem  Petermann  im  Johann! ter- 
Blatte  der  BaUey  Brandenburg  1870  No.  XVIH— XX  u.  ibid.  1871  u.  1872 
dankenswerthe  Auszüge  gegeben  hat).  Vgl.  Peterm.  XYIII.  p.  4.  Ueber  die 
Person  des  'Imäd  ad-din  handelt  sehr  ausführlich  Ibn  Kballikän  ed.  de  Slane  III. 
p.  300—306. 

9)  Nach  Abulf.  Tabul.  Syr.  ed.  Kohler  p.  105  Note  135  bei  Sal^ad  im 
Htuiin. 

10)  Sonatige  Belege  für  Saladins  Sorge  um  die  Pilger  siehe  bei  Wüstenfeld, 
Chroniken  der  SUdt  Mekka  IV.  p.  228. 

11)  Ueber  die  Lage  dieses  Ortes  vgl.  den  Index. 

12)  Kariatain  »die  zwei  Städte«  ist  von  Palmyra  (Tadmur)  nach  v.  Kremer 
24  Stunden,  nach  Jaküt  lY.  78;  II.  355  zwei  Tagereisen  oder  I8V2  Stunde  ent- 
fernt. Robinson,  N.  bibl.  Forsch.  578  Note  3;  v^.  Edrlzi  ed.  Jaubert  I.  155. 

13)  Du  Gange,  Les  familles  p.  364  f. 

14)  So  heisst  der  Templermeister  nach  L'estoire  36,  Historia  regni  Hieros. 
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„irf.   . .  „    [1,  bei  Peiti  XXI.  475,  während  die  Art  de  »iriflet 

^wii  ,  •*  L  .-L"!«  30)  ihn  Terricns  nennte  aber  dieser  nennt  eidi 

.     EiniiUvii  :it^e  e  nur  m&gnQs  prieceptoi.  Paoll,  Codice  p.  299f. 

-.,:     !>'  tiittc   let  Titel  magiatei  (empli  aufgehört,  aber  dies  iit 

■»  V  iu^v  >:;>— :jSO ;  Stubbs  tu  Roger  de  Hovedene  II.  324  Note  2 

..    „    .^au  VHKÖl. 

■t^itv  i'  neuQl  den  Erzbiscfaof  v,  Tyru»  Joäcelin  oder  Jobciqe  ;  vgl. 
.     '.  »*     'l  u-  BoBgars.  Geät»  Det,  pt»ef»tio  No,  II.  und  Kote  61. 

■  Vd  yultltB  ii«uul  ilugon.  Chron.  Conün.  475  nocb  von  den  Templern: 
h.  iuhi.  4)usüeni  donjuf  senescalcus,  mareecalcus  Bobertas  Fianiel,  frater 
.,.     iHu  4»  «ali  (,J«o<!"es  de  Mallly). 

. .  <  VI->'dU  (.Li  Five ,  CaEtelluni  Taboi)  liegt  an  der  Dsmaskasstraase 
.  >^ai-«\«««n;th  und .reireel,  südöstlich  vom  Tabor.  RobinEon,  Pal.  III.  41  If; 
"v  _.i«  biW-  roräih.  p-  445. 

tsi  L'vbvr  die  beiden  erst  genannten  Emire  »iehe  Ibn  Kbailikin  ed.  de 
N»«u  11.  ^3^— öü'i  i  p.  391.   Vgl.  Ibn  Bl-Atir678;  Boba  ad-din  p.  66. 

\V\  MallkAl-Afdai  (oqui  novelement esloit  adobezachevalieri  nach  L'estoiie 
.*,'i  wwiKalidirle  also  nicht  eelbst.  —  Die  Zahl  7000  wird  von  allen  Quellen 
»:v.vb  anitegBben ;  vgl.  I.'ealoire  40;  Itin.  0;  Rad.  Cogg.  548. 

W;  L'Mtotte  37—40;  llug.  Chron,  Contin.  476;  Arn.  Lab.  16G. 
'J1 )  KaV^n  liegt  östlich  zwischen  Caesarea  undLydda;  siehe  Van  de  Velde; 
HvH),  Tudel,  ecl.  Aeher  1.  65. 

'J'i)  Die  Muslimen  hatten  den  Jordan  überschritten  durch  das  Vsdum  Jacob, 
jK'hl  bri  Ilänlaa.  L'estoiie  37)  vgl.  Robiiieon,  PaUeatlna  III.  630—634;  Burck- 
hatdl«a,  üflsouiual.  ÖT— 69. 

■i'J)  SaffArla  Ut  ein  giiellenreicher  Ort  (Histor.  regnl  Hieros.  53),  in  dar 
Mlita  dm  Wege»  von  'Akka  nach  Tiberias,  l'/j  Stunde  von  Naiareth  gelegen. 
Itoblliion,  Pal.  III.  44Ü. 

24)  AI*  lUuptort  des  Gefechtes  nennt  Hugon.  Chron.  Contin.  476  ond 
IIIJvorliiB  II.  1388:  casal  Robert;  wahrscheinlich  Ut  damit  Jene  Bnrg  gemeint, 
iloruD  Kiilnon  Robinson,  Neuere  bibt.  Forsch.  114  f.  dicht  bei  SaffÜTia  erwifant. 
2riJ  Hauptquello  (ör  diese»  Gefecht  ist  Bad.  Coggesh.  548—552 ;  Hngonis 
riiron.  l'oiitln.  476;  l,estoirfl40— 44;  Arn.  Lnb.  166,  -  Das  Bruchstück  über 
dii[i  KteUMUg  Friedrich  I,  welches  Baron  v.  ReiSenberg  aus  einem  Brüsseler 
fodo»  lli  d«.  »Bibllolhek  des  literarischen  Vereins.  (Stuttg.  1844  Theil  IX.) 
lititauagBRi'ben  hat,  Ist  keirit  telbststindige  Quelle,  sondern  aus  dem  Itinerarlon 
Jllcardl  i('llö"«n-    ^f}-  Schmidts  Zeitscbr.  VI.  92, 

'JltJ  Nach  llln.  7  hätten  die  Muslimen  geglaubt,  In  Jacques  de  Mailly  den 
ijrlllK*»  (iBOrg  beait'gt  zu  haben.  —  Die  Verluste  der  Christen  werden  von  den 
Ann,  .Harg.  IH  zu  hoch  auf  300  Kitler  und  1200  Fusssoldaten  angegeben. 

'JTl  Ho  nach  Rad.  Cogg.  548,  während  nach  L'esloire  41_die  Feinde  tahlg 
•li^uiniMi  «Iren,  Ali  Ort,  den  sie  beim  RDckiuge  puilrten,  nennt  Rad.  C-ogg. 
Ml  Till  (Kl  Teil  oder  Julias?). 
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28)  Nach  L'estoire  40  hätte  Girard  inNazareth  einen  grossen  Sieg  verkdndigt 
und  die  Einwohner  zum  Plündern  aufgefordert,  so  dass  viele  dieser  Einladung 
gefolgt,  aber  gefangen  -worden  wären.     Nicht  wahrscheinlich ! 

29)  Bischof  Raoul?  L'estoire  42. 

30)  Rad.  552.  Dieser  Ort  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Nablus  und 
Jezreel.  Robinson,  N.  bibl.  Forsch.  158  f. 

31)  König  Heinrich  war  durch  die  Cardinäle  Albert  St.  Laurentii  und  Theo- 
din  St.  Yitalis  verpflichtet  worden,  von  Pfingsten  1172  bis  eben  dahin  1173  so 
viel  Geld  zu  zahlen ,  dass  die  Templer  200  Ritter  ein  Jahr  lang  gegen  die 
Muslimen  halten  könnten ,  ausserdem  auf  drei  Jahre  das  Kreuz  zu  nehmen 
und  im  Sommer  1173  selbst  abzusegeln.  Rymer,  Foedera  27.  Die  letzten  Be- 
stimmungen sind  unerfüllt  geblieben ,  jedenfalls  aber  ist  die  Zahlung  der  be- 
treffenden Summe  erfolgt.  Das  Chron.  de  Melsa  I.  200  erzählt,  Heinrich  hätte 
60,000  Goldstücke  zahlen  müssen ,  während  nach  Itin.  26  nur  80000  Mark  im 
Ganzen  »den  englischen  Schatz«  bildeten.  -^  Die  damit  geworbenen  Truppen 
führten  das  englische  Wappen  in  ihren  Bannern. 

32)  Die  Stärke  des  christlichen  Heeres  wird  so  angegeben  von  Rad.  Cog- 
gesh.  553.  Nach  Itin.  27.  hatten  die  Christen :  20000  Ritter  ausser  dem  Fuss- 
Tolke,  nach  dem  Briefe  an  Archembald  (Chron.  magni  Presb.  508) :  30000,  nach 
Hist.  regni  Hieros.  53 :  4000  Turkopulen ,  1000  Ritter  und  25000  Mann  zu 
Fuss,  nach  'imäd  ad-din  bei  Petermann  104:  50000;  vgF.  L'estoire  49.  Die 
Starke  des  Heeres  Saladins  wird  meist  übertrieben.  So  geben  die  Annal.  Stad. 
351 :  700000 ,  der  Brief  an  Archembald  508 ,  darnach  Bened.  II.  10  und 
Guil.  Newb.  I.  257.:  80000,  die  Hist.  regni  Hieros.  bei  Pertz  XVIII.  53 :  60000. 
Am  nächsten  der  Wahrscheinlichkeit  steht  wohl  die  Angabe  von  Yartan  (imRec. 
arm.)  439:  36000,  L'estoire  47:  25000;  vgl.  Ibn  al-Atir. 

33)  Das  Sündenregister  des  Patriarchen  vgl.  bei  L'estoire  59—62. 

34)  Itin.  15;  Rad.  Coggesh.  553;  Rob.  Altiss.  253.  Nach  L'estoire  46 
trug  der  Prior  oder  Cantor  des  heiligen  Grabes  (Rayner?  Du  Cange  840)  das 
heilige  Kreuz  (vielleicht  bis  Saffüria?),  endlich  nach  Sigb.  Contin.  Aquic.  425 
der  Erzbischof  von  Bethlehem  und  nach  Albericus  1187:  Fechedinus,  nepos 
patriarchae  (Verwechslung  mit  Tekedinus,  nepos  Saladini?). 

35)  L'estoire  46.  Sicard  603  erzählt,  der  Patriarch  sei  am  Tage  der 
Schlacht  von  Hattin  auf  die  Stelle  der  Bibel  getroffen,  wo  der  Verlust  der 
Bundeslade  an  die  Philister  erzählt  wird  (1.  Samuel.  4,11). 

36)  L'estoire  46;  Rog,  de  Hoved.  U.  320;  vgl.  Rob.  Altiss.  254.  Peter  v. 
Blois  (Epist.  ed.  Giles  II.  p.  XIX)  sagt  in  Bezug  auf  den  Misserfolg  des  dritten 
Kreuzzuges:  »Bellorumeventus  non  est  in  numerovel  audacia  robustorum  sed  in 
ejus  beneplaeito,  qui  pro  suae  voluntatis  arbitrio  universis  disposuit.«  Vgl.  p.  XX. 
u.  Guil.  Newb.  ed.  Hamilton  II.  p.  89.  Dagegen  vgl.  Gregor  IX  Ansicht  oben 
p.  65  Note  117. 

37)  L'estoire  54. 

38)  Itin.  14  und  daraus  Rog.  de  Wend.  II.  422. 
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39)  Boha  ad-din  p.  67. 

40)  Petermann  p.  104  Note  1. 

41)  'AStarä  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Boara ;  vgl.  Abulf .  Tab.  99  Note 
103 ;  Reland,  Pal.  621  n.  665 ;  Burckhaidt  ed.  Oesenins  I.  521  Note  und  Index. 

42)  Boha  ad-dln  p.  67.  An  der  Spitze  der  Hüllstrappen  ans  Mosnl  stand 
'Izz  ad-dtn  Masüd ;  Tgl.  Ihn  Khallikän  I.  p.  17. 

43)  Wahricheinlich  das  Tuseii  oder  Tsil  unserer  Karten  ostlich  Tom 
Tiberiassee,  westlich  Ton  Sai^-Miskin. 

44)  Hasfin  ist  ein  Flecken  im  Hanran ,  von  Damaskus  15  Parasangen  ent- 
fernt, zwischen  Nawa  und  dem  Jordan.  (Jaküt  s.  y.) 

45)  Petermann  schreibt:  Tagr  al-u^wan  »der  Engpass  der  Brüder«,  De 
Slane  hingegen  Al-u|^^uana  »ranth^mis ,  la  camomille«  und  setzt  diesen  Ort 
»prds  du  Jourdain  et  k  une  oourte  distance  de  la  Tille  de  Tib^riade«.  Kein 
BeiaendeT,  keine  Karte  nennt  diesen  Ort.  Boha  ad-din  68  nennt  dagegen  Al- 
Subaira,  das  ist  das  Daburia  oder  Dabeira  bei  Tahor  (Rofains.  N.  bibl.  Forsch. 
446 ;  Benjam.  Tud.  II.  431  f.),  während  Rad.  Cogg.  553  Ganla  (Al-Hüla)  angiebt. 

46)  Diese  Bede  Saladins  giebt  Ihn  al-Atir  im  Reeueil  680  f. ;  Tgl.  auch 
Michaud  II.  459  und  Belnaud  191.  —     - 

47)  Nach  L'estoire  48  am  Tage  Ton  Mariae  Heimsuchung  (2.  Juli),  ja  die 
Gräfin  hätte  sogar  nach  derselben  Quelle  den  König  schon  um  Hülfe  gebeten, 
als  dieser  noch  in  'Akkä  stand. 

48)  Aue  diese  Erörterungen  sind  tob  den  arabischen  Antoien  noch  klarer 
und  ausführlicher  mitgetheilt  als  Ton  den  christlichen  Schriftstellern.  Ihn  al- 
Attr  681  und  682  (Reinaud  192).  —  L'estoira  48—52 ;  Bist,  regni  Hieros.  53 ; 
Sigb.  CoDt.  Aquic.  425. 

49)  L'estoire  50  f.  erzählt ,  dass  Saymund  sein  Versprechen ,  Girard  die 
Tochter  des  Terstorbenen  Fürsten  Dorel  von  Botrys,  zur  Gemahlin  zu  verschalTen, 
Bkht  g^alten ,  sondern  sie  einem  pisanischen  »Krämer«  Plivain  gegeben.  In 
Folge  dessen  hätte  Girard  später  das  Templergelübde  abgelegt  und  einen  tödt- 
tichen  Haas  auf  Raymund  geworfen. 

50)  Ibft  al-Atir  682  (bei  Michaud  559). 

51)  Lübja,  (im  Briefe  an  Archembald  508  Salnnbia  genannt),  war  nach 
Boha  ad-din  68  der  Ort  des  Hauptkampfes.  Es  liegt  auf  einem  Plateau  südöst- 
lich TonHaUin,  nordöetlichTomTabor,  tob  Tiberias  3 Vt  Stunde,  TonTell-HaUin 

1  Stunde  und  von  dem  Dorfe  HaHin  IVs  Stunde  entCemt.  Robinson,  Pal.  III. 
479~-481 ;  829.  Die  ohristlichen  QueUen  nennen  einen  Ort  M arestancia  oder 
ManscalUa,  deeten  geographisehe  Fixiiung  Jedoch  noch  nicht  gelungen  ist. 
RoMnson,  Päd.  HI.  491  Note  1. 

52)  Halltn  naeh  Rad.  Cogg.  555  tod  Tiberiaa  3  Meilen ,  owh  Jaküt  s.  t. 

2  Parasangen,  nachClazke,  Travels  II.  464  nenn  engl.  Meilen  entfernt,  ist  ein  Dorf 
bei  einem  Hügelrücken  gleichen  Namens.  Robinson,  Pd.  DI.  481—^486.  Das 
Schlachtfeld  ist  ein  Tafelland  und  breitet  sieh  südlieh  von  Teil  Haflin  und  Lübja 
aus.  Morrison  in  »The  recovery  of  Jerusalemc  London  1871  p.  357  Bchreibt  darüber : 
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»The  road  from  Sefariah  to  Tiberias  passes  np  a  long  open  yalley,  tili  U  reaches 
Labieh ,  whence  it  commences  Its  descent  to  the  lake ,  at  flrst  gradually  ovei 
the  piain  in  firont  of  Kurn  Hattin,  then  rapidly  to  the  towo  of  Tiberias.  Up  this 
road,  where  there  is  no  water ,  no  shade ,  and  where  the  glare  of  the  limestone 
rocks  adds  to  the  intense  heat  of  the  sun,  the  Christians  advanced  harassed  on 
all  gldes,  by  the  light  horse  of  the  Saracens.« 

53)  L'estoire64.  Der  Brief  an  Archembald  giebt  ihre  Namen:  Baldnin 
de  Fatlnor,  Bachiber  boscus  de  Tabaria  et  Leusins  com  tribns  alüs  sociis.  Bene- 
dict II.  11  schreibt  augenscheinlich  richtiger:  Bald,  de  Fortana,  Raymnndofl 
Bucciis  und  Laodicius  de  Thabaria. 

54)  L'estoire  63.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  142  fand  in  dieser  Gegend 
ein  dichtes  Gesträuch ,  das  er  'Aküb  nennen  hörte ,  doch  lässt  sich  der  bota- 
nische Name  (Torskall  hat  es  nicht)  nicht  feststellen. 

55)  L'estoire  64;  Ibn  al-Atir  684.  Sämmtliche  christliche  Quellen  (z.  B. 
Bened.  II.  12;  Rog.HoY.II.320;  Itin.  13  f.  Epist.  Gull.,  tSamuel  d'Ani  im  Rec. 
arm.  457;  GuiragO8  420;  MichaSl  Syr.  397)  sehen  in  dieser  Flucht  Raymunds 
einen  offenbaren  Yerrath  (vgl.  Ndldeke,  Zwei. syrische  Lieder  in  der  Z.  der 
öentsch.  M.  Oesellsch.  XXVII.  p.  500  f.  u.  507.),  ja  Albericus  1187  weiss  sogar 
zn  erzählen ,  dass  er  mit  Saladln  den  Tag  des  Treifens  Tereinbart ,  nachdem  sf e 
sich  ihr  Blut  2um?rrinken  gereicht.  Die  arabischen  Quellen  kennen 
Raymund  nicht  als  Verräther ,  sondern  als  einen  gefährlichen 
Feind.    Vgl.  Vaissite,  Histoire  de  Languedoc  in  40,  tome  IV.  p.  323.  — 

56)  Abulph.  Chron.  Syr.  400. 

5*^  Nach  Abulph.  401  hätte  hingegen  ein  christlicher  Ritter  diesen  Mam- 
Inken  (Mangures)  lebendig  gefangen  und  dann  erst  in  der  Meinung,  es  sei  ein 
Sohn  Saladins,  niedergehauen.* 

58)  Der  Sohn  Saladins  Al-Afdal  erzählte  über  diesen  letzten  Versuch  der 
Christen  nach  Ibn  al-Atir(im  Rec.  685  f.,  bei  Reinaud  195  f.):  »Je  me  trouvais 
ä  c6te  de  mon  pdre  dans  ce  combat ,  et  c'^tait  le  premier  combat  auquel  j^assi* 
stais.  Qiiand  le  roi  des  Francs  se  trouva  sur  la  colline  avec  cette  troupe  de 
chsYaliers,  eile  fit  une  Charge  admirable  sur  ceux  des  musulmans  qui  ^taient 
vis-ä-vls  d^elle,  et  les  refoula  sur  mon  ptoe.  Je  le  regardai ,  et  Je  vis  qu*il  ^tait 
en  prole  h  Taffliction,  qu'il  avalt  chang^  de  couleur,  qu'il  tenait  sa  barbe  dans  la 
main  et  s^avan^üt  en  criant :  »Que  le  d^mon  seit  convaincu  de  mensonge  I«  Les 
musulmans  revinrent  ä  la  Charge  contre  les  Francs ,  qui  battirent  en  retraite  et 
remontdrent  sur  la  colline.  Quand  Je  vis  que  les  Francs  se  retlraient,  et  que 
les  Musulmans  les  poursuivaient,  dans  ma  Joie  Je  mMcriai :  »Nous  les  avons  mit 
en  deroute.«  Mais  les  Francs  revinrent  et  firent  une  seeonde  Charge  comme  la 
premi^re ,  de  sorte  qulls  refoulftrent  les  Musulmans  Jusqu'  ä  Tendpoit,  oü  ^tait 
mon  p^re.  Celui-ci  fit  comme  11  avait  fait  la  premiire  fols,  et  les  Musulmans  se 
retournant  contre  eux,  les  repouss^rent  Jusqü'ä  la  colline.  Je  criais  encore : 
»Nous  les  aTons  mis  en  fuite. «  Mais  mon  p^re  se  touma  yers  moi  et  me  dit : 
»Tais-toi;   nous  ne  les  aurons  pas  vaincus,  taiit  que  ce  pavillon-lä  ne  sera  pas 
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toniM.«     All  moment  meme,  oü  il  me  parlait,  la  tente  se  renversa.     Le  sultan 
mit  pled  k  terre,  se  prosterna  pour  rendre  grace  k  Dieu  et  pleura  de  joie.« 

09)  Rad.  Coggesb.  557.  —  Itin.  15:  »Cruci  quoque  rex  Guido  decidenti  in 
terram  compatiens  immo  et  sibl  in  ea  spem  ponens  irruens  et  ipsam  amplexatus 
est,  vel  ut  ipsam,  si  Deo  placeret,  reciperet  Tel  certe  cum  ipsa  occumberet.« 

60)  Rob.  Altiss.  254 :  »Raro  unquam  nostiis  temporibus  ullo  in  certamine 
tantum  sanguinis  fusum  est.«  —  Die  Zahl  der  bei  Hattin  gefallenen  Christen 
wird  höchst  verschieden  angegeben.  Die  Annal.  Egm.  bei PertzXYI.  470 :  600O0; 
Annal.  Pegav.  266:50000;  Abü-Sama  bei  Michaud  II.  590:44000;  Annal. 
Cambr.  56.:  40000 ;  Contin.  Rob.  Mont.  bei  Bouq.  XVIII :  31500 ;  das  Schreiben  des 
Patriarchen  Halmerich  v.  Antiochien  (bei  Rymer  39)  und  darnach  die  Ann, 
Veteres  bei  PertzXVI.  42  flF.  und  Ann.  Marg.  19: 30000  Mann  zu  Fuss  und  1200 
Ritter;  Annal.  Rudb.  bei  Pertz  IX.  777:  30000.  Unter  den  Gefallenen  befand 
sich  auch  der  englische  Ritter  Hugo  von  Beauchamp.  Bened.  II.  29. 

61)  Das  Liber  jurium  reipubl.  Gen.  No.  CCCLXIII  p.  346  f.  giebt  eine 
Urkunde  aus  dem  Jahre  1187  indict.  Y,  worin  die  Barone  des  Königreichs 
«Terusalem  »post  lacrimabile  bellum  cum  Turcis  confectum  supra  marescalciam 
Tyberiadis  coram  archiepiscopis  et  praeceptorlbus  templi  et  hospitalis«  den  Genu« 
••en  viele  Freiheiten  für  den  Hafen  Tyrus  gewähren.  Darunter  sind  als  Zeugen 
unterschrieben :  die  Erzbiscböfe  Joscius  v.  Tyrus,  Letard  v.  Nacaretb,  der  Bischof 
Monachus  y.  Caesarea,  der  Graf  v.  Tripolis,  der  Graf  v.  Joppe,  Seneschall 
(iuidoi,  Terricus,  praeceptor  templi  et  frater  borr.  (sie),  praeceptor  hospitalis. 
Die  Urkunde  ist  in  Tyrus  ausgestellt.  Als  Consul  der  Genuesen  wird  Guilei- 
muf  Piperata  genannt;  dabei  steht:  domino  Raymundo,  domino  Guilelmo  Ty- 
beriade,  domino  Roberto  de  Pincherebneo.    Vgl.  Note  14  ü.  15. 

62)  Nach  Rob.  Altiss.  253  fiel  Beruhard  durch  einen  Pfeiischuss  gleich  beim 
ersten  Zusammenstosse ,  nach  Rog.  de  Hovedene  II.  320  hingegen  Rufln  (über 
diesen  vgl.  Histoire  fran^.  XVII.  472  f.  Note  C ;  XVIII.  p.  60  d).  Vgl.  Hugon. 
Chron.  Contin.  hei  Pertz  XXI.  479.  — 

63)  Ueber  Honfred  III  v.  Turon  vgl.  Du  Cange  472. 

64)  L'estoire  64;  'Imäd  ad-din  205.  Ausserdem  noch  nennt  der  Brief  an 
Arcbembald  (Pertz  XVII.  508) :  Milo  de  Caleverdo,  Comes  Cabulensis  (Gabala), 
Dominus  de  Marachele  (Bertrand  v.  Mar^ab?  vgl.  Du  Cange  394  u.  427  f.), 
ferner  Rog.  II.  325  den  englischen  Ritter  Roger  de  Mombray,  der  1188  freige- 
kauft starb  und  L'estoire  64  n  der  Markgraf  Bonifaz  v.  Montf errat,  (vgl.  Sicard 
603);  aber  Markgraf  Wilhelm,  der  allein  hier  gemeint  sein  kann,  war  schon  1185 
gestorben.  Bened.  I.  342.  »Barfuss  floh  der  Sohn  des  Bärzän  (Balian  v.  Ibelin) 
und  der  Sohn  des  Kaistana  (?),  Sir  Gawan  (?)  und  Wilhelm,  der  Centurio  von 
Sidon,  und  mit  ihnen  noch  andere  Männer ,  zwölf  an  der  Zahl.  Durch  lauter 
Berge  wanderten  sie,  die  ganze  Nacht  schliefen  sie  nicht,  ui.d  als  die  Sonne 
aufging,  kamen  sie  herab,  zogen  in  Jerusalem  ein  und  jammerten.«  Nöldeke 
XXVn.  p.  501. 

65)  Boha  ad-dtn  69;  vgl.  Note  58  Ende.  Uestoire63  erzählt  sogar,  Saladin 
habe  auf  der  Wahlstatt  eine  Moschee  erbaut  (wohl  nur  eine  Heüigencapelle). 
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66)  'Imäd  ad-din  105;  Abu  ^ama  bei  Micbaud  II.  588 ;  Boba  ad-din  p.  28 
f.  u.  70  f.  , 

67)  Nach  L'estolre  68  hätte  Saladin  RayDald  erst  gefragt,  was  er  mit  seinem 
gefangenen  Feinde  thun  würde,  worauf  Raynald  erklärt  habe,  er  würde  ihm  den 
Kopf  abschlagen.  Sodann  hätte  er  auf  den  Vorwurf  Saladins :  »Wie  vielmal  hast 
Da  ein  eidliches  Versprechen  gegeben  und  verletzt !  Wie  viel  Verträge  hast  Du  ge- 
macht und  gebrochen  !«  gesagt:  »C'est  1a  coutume  entre  les  princes  et  j'ai  suivl 
le  sentier  battn.a  Dasselbe  berichtet  'Imäd  ad-din  bei  Reinaud  198  f.  Dass 
Saladin  Raynald  erst  zum  Uebertritt  zum  Islam  aufgefordert,  stimmt  zwar  wenig 
mit  seinem  Eide,  ist  aber  sehr  gut  bezeugt  durch  Boha  ad-din  70  f.,  Kamäl  ad-din 
bei  Reinaud  p.  198  und  durch  die  bisher  nocb  ganz  unbenutzte  Passio  Regl- 
naldi  von  Peter  v.  Blois  (bei  Migne,  Patrol.  207  p.  969),  welche  auf  dem  Berichte 
eines  Augen-  und  Ohrenzeugen  beruht.  Ausserdem  entspricht  sie  ganz  dem 
Sinne  des  muslimischen  Gesetzes,  vor  dem  Kriege  mit  den  Ungläubigen  sie  stets 
erst  zum  Uebertritt  zum  Islam  (so  wie  zur  Zahlung  der  Kopfsteuer)  einzuladen. 
Haneberg  284. 

68)  Was  die  Umstände  des  Todes  von  Raynald  anbetrifft ,  so  weicht  der 
Bericht  der  Passio  insofern  von  den  übrigen  ab ,  als  Saladin  den  Fürsten  erst  zu 
Boden  geworfen ,  ihm  dann  den  Fuss  auf  die  Brust  gesetzt  und  das  Schwert  in 
die  Kehle  gestossen  habe  (Migne,  Patrol.  207  p.  973).  Nach  L'estoire  67  hätte 
ihn  Saladin  durch  einen  Hieb  in  den  Kopf  draussen  vor  dem  Zelte  getödtet.  Da- 
gegen sämmtliche  aiabische  Berichte  und  Histor.  regni  Hieros.  54;  Rob.  Altiss. 
254;  Itin.  16.  Wunderbarerwelse  preist  Gull.  Newb.  ed.  Hamilton  I.  259  den 
getodteten  Fürsten  als  einen  edlen  Mann ,  und  die  Passio  963  sogar  als  einen 
Heüfgenü 

69)  'Imad  ad-din  bei  Reinaud  196 :  »Die  Christen  waren  Löwen  beim  Be- 
ginn des  Kampfes  und  wurden  gegen  Ende  desselben  zerstreute  Schaafe.«  Vgl. 
p.  195  Note  1.  Eine  eigenthümliche  Anekdote  von  dem  Ritterschläge,  den 
Saladin  nach  der  Schlacht  bei  HatUn  durch  Hugo  v.  Tiberias  empfangen  halen 
soll,  giebt  Marin,  Histoire  de  Saladin  2  Bde.  Paris  1758  II.  p.  367—374,  auch 
bei  Me'on,  Fabliaux  I.  85.  Vgl.  Du  Cange  471. 

70)  Boha  ad-din  68. 

71)  Diese  Zahl  giebt  der  Brief  des  Terricus  im  Chron.  magni  Presb.  507 ; 
Tgl.  Rob.  Altiss.  254;  Renaudot  544.  Auch  Albericus  1187  sagt,  es  seien  übet 
200  Ordensbrüder  geköpft  worden ,  während  Ibn  al-Atir  688  gerade  200  und 
Michael  Syrus  398  300  (vgl.  Riant.  p.  121)  angiebt.  Unter  den  Templern 
erwähnt  Itin.  16  f.  besonders  einen  gewissen  Nicolaus,  der  durch  seinen 
Drang  zum  Märtyrerthum  sich  ausgezeichnet  und  dessen  Leichnam,  wie  die 
der  anderen  erschlagenen  Christen ,  in  der  folgenden  Nacht  mit  wunderbarem 
Glänze  geleuchtet  haben  soll. 

72)  Abü-Säma  bei  Michaud  II.  590.  Der  Ausdruck  »für  ein  Paar  Schuhe« 
ist  jedenfalls  ein  sprichwöTtlicher  (vgl.  Amos  2,  6.  8,  6).  Ebenso  übertrieben 
scheint  die  Erzählung  Boha  ad-dins  p.  70,  er  habe  von  einem  glaubwürdigen 
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,^^  .«uun.  i^  «f  im  Banrin  einen  Andein  getroffen,  wekher  in  Einem 
,  ,j  I.  k  'U  '.'tmaMO  mit  sich  gefülitt,  die  et  aeltxt  bei  H*ttin  gefuigen  b»be. 
-> :  Itate  iiM!>  Tl :  °lmU  106.  Nack  L'estoiie  68  logea  die  Unallmen 
i...mU»^  UB<l£«wuMndeTFühinngdeaT«^t  ad-din  (p.69).  NaehChroi). 
_^4  !>wlh  ;h^  toi  'Akki  deg  Montag  nach  der  ScUicbt. 

.'ti  ^Mik  <!•■  DKtlimiacbeB  Kiiegarecht  betrag  die  Kopfstenei  {guXa.)  fQi 
.r-  M  .ibdidk  i^  ViAoa  (k  9,  —11  Frinken,  fQr  den  Hittolstand  die  Hälft«, 
...    ituH  <NB  V1«Nri.     Haneberg284. 

^.<l  H»6.  Altluiod.  2M  sagt  in  Being  diTanf:  ulta  lere  raoram  er*t  tetux 
■>.    hl  twnM  stiiiine  enitoe  inlegei  ^ruuentl,  at,  qaidquid  jaracset,  Bnllatenut 
•.ii'iviur  'uIIiBfi,  Tit  magnanimus  et  tania  llberalitate  profnani.  Dt  tIi  negeret 
...(«M,  qa»<l  petiueL' 
r«|  ttohaad-dtaSg,  71. 

r?l  Vafd  al-JJ>ba  Hegt  gnde  in  der  Mitte  (wlechen  Slloh  und  Jin.  Robln- 
■^.1,  N.  Mhl.  Fenoh.  162.  Von  den  biei  gemachten  Gefangenen  eiiihlt  Ibn  al- 
\i'i  tft^l  Mgende  rübrende  Oeechichte :  ije  posB^dils,  tandis  que  je  E^Jonmaii 
.iaiii  .\lvf.  uaejeune  esclave,  origioalre  de  JaUa,  et  en  ontre  un  enfant  qoi  ftait 
i^.<  .l'*iivlKii  Oll  an.  li  Tint  i  tombei  deg  brai  de  la  miie  et  i'tiXKbt  le  visage. 
1.4  min,  lyant  beaoeoDp  pienrd  sdi  l'aceident  uiiv«  k  Bon  fila,  Je  !a  tian- 
i^uiliiut  et  lul  tt  MToli  que  l'enfant  n'avalt  rien  qnipQtainsi  l'obllger  kplearer. 
.('v  u'eat  pM  paar  lai  que  Je  pleuie,  r^pondit-elle ;  Je  plenie  t  fause  de  ce  qnl 
nvuK  Mt  advenu.  J'avais  sti  fiJres  qul  ont  toue  p^ri ,  un  nari  et  ileai  ftoetin 
Jt'ut  J'l|ni>re  le  eort.«  Voilk  donc  ce  qut  jtalt  airivtf  k  ane  seule  fsmme:  que 
l\iii  tun*  f"  Ik  d"  i'sMe.  Je  vis  k  Aiep  une  femme  ftanqae  qni  s'ritait  rendoe 
i>ii  i'i>nipagnte  de  aon  maitre  pris  de  la  porte  d'une  maison. 

li»  mattre  ayant  trappe  i  cette  parte ,  le  propri^taiie  dn  logti  en  eortit  et 
■'•'iitrvtliit  ivec  lea  denx  perecnnei.  PuU  11  flt  aortir  ane  fCmme  franqne. 
|iti  i|U<  la  premltre  vIt  celle-cl,  eile  se  mit  k  erier,  ainai  que  l'antte;  teutes 
tlmit  t'embTaHtrent  en  criant  et  en  pleurant,  et  Be  Jettrent  sar  le  lol.  Pnia 
plli'o  ■'■■ilrent  ifln  de  a'entretenii ;  or  c'^talent  denx  aoenre;  et  ellea  avalent 
IUI  i'vrUln  nombre  de  parents,  enr  le  sort  desqneU  elles  ne  posBJdalent  aacon 
iiiii'i>Unenient.* 

7H)  lud.  Coggeah,  560.  Nach  L'esloire  68  wire  Nazareth  tchon  am  Abend 
iliii  (weiten  Sehlacbttagea  Ton  Uaftin  gefallen.  Eine  Aufzählung  eimmtHcher 
,<>n  Htlidln  118T  eroberten  Platze  (41)  giebt  Benedict  II .  22—24. 

IV)  M'alji  Hegt  10  Meilen  nordaBtllcb  von  'Akkä.  AbuU.  Tab.  p.  56;  Ibn 
,1-AilrOeO. — 

tWt)  Ilaifl,  wahrichelnllch  dai  alte  Sycamtnum,  Ist  ein  bedentender 
llaiiilfl>plati[   un  Kuaie   deB  Karmel.     Kob.,  Pal.  III.   p.  431.     Tobler,  Dritte 

374. 

M)  Arifif ,  »Jetzt  ein  <rerodetes  Dorf  an  der  Mündung  des  Mahr  Araflr, 
ntw>  i>  stunden  von  Jif&.<  Robinson,  Pal.  III.  p.  285  Note  b.    Vgl.  Scbollena 

H2)  L'eatolre  68;  'Imäd  ad-dtn  bei  Hein.  COl  t. 
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83)  Ibn  al-Atir  692. 

84)  Tibnin  (Turon)  liegt  im  O.  N.  0.  von  Tyrus  in  der  Hüla.    Robinson, 
Pal.  III.  647  ff. ,  Neuere  bibl.  Forsch.  73  f. 

85)  Ibn  al-Atir  692. 

86)  Ibn  al-Atir  693;  'imad  ad-din  bei  Petermann  XIX.  109. 

87)  L'estoire  72  B. 

88)  Raymund  starb  nach  Boha  ad-din  70  an  der  Pleuritis ,  nach  Roger  de 
Wend  II.  433  (vgl.  Eulog.  79),  Rad.  de  Diceto  640  im  Wahnsinn,  nach  L'estoire 
72  vor  Gram  über  das  Unglück  der  Christen,  und  zwar,  wie  das  Ohron.  Triveti 
p.  108  und  Rad.  de  Diceto  berichten,  15  Tage  nach  der  Eroberung  Ton  Jerusalem, 
nach  Eulog.  III.  76  15  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Hattin.  Im  August  1187 
schenkte  er  noch  den  Pisanern  in  Tripolis  mehrere  Rechte  und  Privilegien.  Als 
Zeugen  sind  unterschrieben:  Raymundus  de  Biblio,  Hugo  de  Biblio,  Raymund 
de  Nephuns  (Enfeh),  Astafortis  Ejadi,  Guilielmus  Porceletus,  Joannes  Manscalci, 
Oirardus  Yicecomes,  Dalmacius  de  Yahiam ,  Saisius ,  Raymundus  Constantinus, 
Joh.  de  Moneta,  Philippus  Velox,  Bandlnus  Becus,  Guilielmus  Gatalanus, 
Guilielmus  Firminus ,  Francardus  .  .  .  .,  Matthaeus  Cancellarius  (Mura- 
tori,  Antiquitt;  909  f.).  Hingegen  erscheint  er  in  einer  Urkunde  vom  October 
desselben  Jahres  bei  Ughelli,  Italia  sacra  ed.  2,  III.  p.  415—417  nicht  mehr 
als  Zeuge,  wie  mau  erwarten  könnte ,  demnach  wird  er  wohl  im  September  ge- 
storben sein.  Es  wird  erzählt,  man  hätte  an  dem  Leichnam  das  Merkmal  der 
Beschneidung  gefunden,  Chron.  Syth.  595  bei  Bouq.  XVIII.  und  Rob.  Alt.  254 
'1.  f.,  so  wie  Benedict  II.  20  f.,  und  der  Brief  des  Bischofs  Wilhelm  berichtet,  er 
habe  mit  Saladin  im  engsten  Einvernehmen  gestanden  und  die  Stadt  Tyrus  ihm 
verrathen  wollen.  (Verwechslung  mit  Raynald  v.  Sidon.)  Der  Erbe  seines 
Undes  war  Bohemund,  der  Sohn  des  Fürsten  Raymund  III.  v.  Antiochien. 
Lestoiie  71  ;  Hist.  regni  Hier.  55.  Vgl.  die  neue  Ausgabe  der  H.  de  Languedoc 
von  Me'ge,  additions  au  livre  XVII,  Note  39  und  Dulaurier,  Rech.  arm.  I.  p.  326. 

89)  L'estoire  73  u.  76;  Ibn  al-Attr  695. 

90)  Um  die  christlichen  Seestädte  auch  von  der  Seeseite  blockiren  zu 
(können,  hatte  Saladin  bald  nach  dem  Siege  von  Hat^in  an  den  Sultan  von  Ma- 
rokko eine  Gesandtschaft  geschickt,  und  um  schleunige  Uebersendung  einer  Flotte 
gegen  die  Franken  gebeten.  Die  Gesandtschaft  übergab  ihm  als  Geschenke 
ihres  Souveräns  mehrere  prächtige  kufisch  geschriebene  Korane,  Balsam, 
Moschus,  graue  Ambra,  50  arabische  Bogen  mit  Sehnen,  20  indische  Lanzen  und 
fflebrere  goldgestickte  Sessel.  Der  Gesandte  fand  zuerst  Al-Mansür,  da  dieser 
nach  Spanien  gezogen  war,  nicht  zu  Hause,  jedoch  einige  Wochen  später  in  Fez. 
Al-Mansür  nahm  die  Geschenke  Saladins  an ,  erklärte  aber,  er  könne  ihm  keine 
Hülfe  gewähren.  Ibn  Khaldoun  ,  Histoire  des  Berb^res  ed.  de  Slanell.  p.  215 f. 
^'gl-  Ibn  Khaldoun ,  ProXeg.  ed.  de  Slane  (in  den  Notices  et  Extr.  XX.  Par. 
1865)  p.  44. 

91)  Konrad,  der  Gemahl  der  Schwester  des  Kaisers  Isaak,  floh  aus  Con- 
stantinopel  auf  einem  genuesischen  Schifi'e  Namens  Balduinius  Arminius. 
L'estoire  74  b  und  75  b ;  Histor.  regni  Hieros.  55. 
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92)  Nach  Ti'estoire  75  wäre  Konrad  erst  in  Tyrns  gelandet,  «Is  SaUdin  vor 
Jerusalem  lag ,  nach  L'estoire  77  am  Tage  vorher,  ehe  Saladin  nach  Tyrus  kam, 
nach  Rob.  Alt.  254  nach  dem  Falle  von  'Akka,  nach  Rog.  Hov.  11.  321  am  Tage 
der  Schlacht  von  HaUin. 

93)  Itin.  18. 

94)  Die  Genuesen  hatten  1177  durch  Rubens  de  Volta  mit  Saladin  einen 
Vertrag  abgeschloasen ,  wahrscheinlich  auf  10  Jahre ,  welches  die  gewöhnliche 
Dauer  der  Verträge  war.     Otohon.  bei  Pertz  XVIII.  p.  98. 

95)  So  Ihn  al-Atir  p.  695  und  I/estoire  75  und  76b ;  doch  fügen  beide 
noch  hinzu ,  dass  Konrad  den  Commandeur  der  Barke  resp.  des  Fliegentfaurms 
ausgefragt  und  von  ihm  in  bereitwilligster  Weise  von  der  Eroberung  'Akkäs 
unterrichtet  worden  sei.     Nicht  recht  wabf scheinlich! 

96)  Nach  L'estoire  77  hätte  Konrad  sogar  schon  zwei  Baaner  Saladins  vor- 
gefunden»  welche  der  feige  Raynald  auf  den  Mauern  und  Tbürmen  aufpflanzen 
wollte.  Gull.  Newb.  I.  263  erzählt  ferner,  Konxad  habe  mehrere  CompMcen  Ray- 
nalds  sofort  aufhängen  lassen.  Allein  dies  ist  eben  so  unhistorisch  wie  die 
Erzählung,  dass  Saladin  dem  Markgrafen  mit  dem  Tode  seines  gefangenen  Vaters 
gedroht  habe.  So  nach  Sicard  Gull.  Nang.  744;  L'estoire  105  Note  1.  Vgl. 
Dove,  Salimb.  123<-126. 

97)  Bened.  II.  22. 

98)  L'estoire  72. 

99)  L'estoire  78  f. 

100)  Ihn  al-Attr  696;  Rob.  Alt.  255;  Annal.  Ryenses  404.  Das  Itin.  20 
sagt :  uSol  quasi  oompatiens« ;  der  Katholikos  Gregor  Dgha  im  Rec.  arm.  278 
Vers  284—291  erzählt,  die  Sonnenflnsterniss  wäre  in  der  9.  Tagesstuode  eiu- 
getreteil,  Nach  Rad.  Coggesh.  565  wurden  die  Schlüssel  erst  5  Tage  nach  der 
Capitulation  übergeben. 

101)  Nach  Ibn  al-Attr  verschleppten  die  Askaloniten  die  Verhandlungeu 
mit  Saladin,  weil  bei  der  Belagerung  einer  der  tüchtigsten  Emire  gefallen  war, 
und  si«  die  Rache  des  Sultans  desshalb  fürchteten. 

102)  Hamla  liegt  von  Jerusalem  westlich  9  Stunden,  von  Jäfä  süd-süd- 
östlich  3  Stundeu  entfernt.  Robins.  Pal.  111.  235  f. 

103)  J  abna  liegt  ungefähr  eiiM  Stunde  vom  Meere,  nicht  weit  von  RanUa. 
Robins.  Pal.  III,  230  Note  1.  Vgl.  Tobler,  Dritte  Wand,  p.  21  f. 

104)  Darum  ist  eine  Parasauge  vom  Meere,  zwei  Stunden  südlich  voo 
Uaza  g^egen.  Robins.  Pal.  11.  637  f.;  Benjam.  Tnd.  II.  442;  Jaküt  s.  v.;  vgl. 
SchultenS)  Ind.  geogt, 

105)  Al-La^rün,  castellum  Emmaus  oder  Arnaldi,  6 Stunden  von  Jäfä,  ist 
wahrscheinlidi  dasselbe  wie  Mlrahel.  Robins.  Pal,  HI.  239,  Note  3;  282,  Note  2 ; 
Neuere  bibl.  Forsch.  197  f.  Tobler  p.  440,  Note  27.  Dann  würde  das  von  Rad. 
i'ogg.  557  f.  erzählte  Factum  auf  die  Besatzung  von  Lä|rün  sich  beziehen« 
wehhe  nach  erfolgter  Capitnlatiou  nach  dem  Samuelskloster  bei  Jerusalem  durch 
Muslimen  begleitet  wurde ,  wobei  Jedoch  letztere  von  Templern  und  Hospit*- 
litern  überfallen  und  zusammengehauen  wurden. 
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106)  Bait-Gabrin,  ist  jedenfalls  das  Eleatberopolls  der  Ahen,  Robin- 
son, Pal.  II.  672 — 676,  und  vielleicht  auch  das  Ibelin  der  Kreuzfahrer.  Robinson 
II.  620.  Die  Entfernung  von  Teil  al-Safia  beträgt  nur  21/2  Stunde.  Vgl. 
Boh.  72. 

107)  'Imad  ad-din  bei  Reinaud  204. 

108)  Kadulf.  Coggesh.  559—562.    Vgl.  Tobler  II.  113,  455. 

109)  Mugir  ad-din  bei  Reinaud  204  erz&hlt,  Saladin  habe  anfangs  gezaudert, 
an  die  Belagerung  Jerusalems  zu  gehen,  und  sei  erst  durch  die  Verse  eines  in 
Jerusalem  gefangenen  Muslimen  dazu  bewogen  worden :  »O  Fürst,  der  Du  die 
Fahnen  des  Kreuzes  niederwirfst,  die  heilige  Stadt  selbst  kommt,  um  sich  über 
Dich  und  ihr  Loos  zu  beklagen!  Alle  Moscheen  sind  gereinigt;  ich  allein  in 
Mitten  meines  Ruhmes  bin  noeh  mit  Sehmutz  beladen I« 

110)  L'estoire  79 — 81.  Eine  allerdings  verwirrte  aber  doch  deutlich  er- 
kennbare Andeutung  auf  dieses  Anerbieten  Saladins  srheint  bei  Bened.  II.  24 
u.  Rog.  Hoved.  II.  333  vorzuliegen,  wobei  der  Herausgeber  jedoch  eine  Vertau- 
schnng  der  Belagerung  Antiochiens  mit  der  von  Jerusalem  annimmt. 

111)  'Imäd  ad-din  bei  Reinaud  205. 

112)  Ueber  das  Ansehen  der  Stadt  Jerusalem  bei  den  Muslimen  vgl.  Tobler, 
Topogr.  II.  595;  Notices  et  Extraits  III.  605—617. 

US)  'Iraäd  ad-din  bei  Reinaud  205  f. 

114)  L'estoire  70  und  81.  Nach  L'estoire  84  f.  B  hätte  Saladin  gleichwohl 
dem  Bruder  Balians,  Balduin  von  Ibelin,  während  der  Einsrhliessung  Jerusalems 
erlaubt,  zwei  seiner  Pflege  empfohlene  Knaben  aus  der  Stadt  zu  holen  und  zu 
ihrem  Vater  zu  führen. 

116)  L'estoire  70  erzählt,  es  wären  sehr  wenig  streitbare  Männer  in  Jeru- 
salem gewesen;  nach  Itin.  21  hätten  sich  nicht  14  Ritter  darin  befunden. 

116)  Bei  Kubaiba  nach  Abü'-Sama  593,  Ihn  al-Atir  698,  einem  Dorfe  2 
Stunden  nordnordwestlich  von  Jerusalem.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  193. 

117)  Ibn  al-Atir  702. 

118)  L'estoire  82. 

119)  Bei  einem  dieser  Ausfalle  fiel  der  Emir  'Izz  ad -diu  'Aissä.  Ibn  al- 
Attr699;  Abö  Säma  596;  vgl.  Rad.  Cogg.  568. 

120)  Ibn  al-Atir  699.  Nach  L'estoire  82  hätte  Saladin  erst  nach  achttägiger 
Belagerung,  also  am  28.  September,  sein  Hauptquartier  nach  Norden  verlegt  und 
zwar  an  einem  Freitage.     Vgl.  Robert.  Aitiss.  255. 

121)  Reinaud  206  Note  2.  Die  Christen  waren  von  nun  an  ganz  einge- 
schlossen ,  »fors  Bolement  Ja  posterne  de  la  Madelaine  ou  Ten  issoit  par  entre 
denx  murs«.     L'estoire  83. 

122)  Das  Stephans-,  Damaskus-  oder  Säulenthor  liegt  dem  Oelberge  gegen- 
über, westlich  über  dem  Thale  Josaphat.  Tobler,  Topogr.  I.  167;  vgl.  p.  69 
Note  2. 

123)  Rad.  Cogg.  568  f.  und  L'estoire  84. 

124)  Nach  L'estoire  84  in  der  Zeit  vom  27.  und  29.  September. 

12* 
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125)  Nach  L'estoire  84  von  15  Toisen  Länge. 

126)  VgJ.  Reinaud  206,  Note  2. 

127)  Itin.  21. 

128)  Uestoire  85. 

129)  Nach  Rad.  Cogg.  570  bot  man  fünftausend  Byzantiner,  wenn  Serjanten 
nur  Eine  Nacht  in  der  Bresche  wachen  wollten ,  während  nach  L'estoire  85  der 
Serjant  für  die  Nacht  nur  Einen  Byzantiner  erhielt. 

130)  Rad.  Coggesh.  570;    L'estoire  87  f. 

131)  L'estoire  85.  Nach  dem  Geschichtsschreiber  der  alexandrinischen  Patri- 
archen hätte  ein  griechischer  Katholik  Namens  Josef  Batit  im  Einverständniss 
mit  Saladin  eine  Verschwörung  angezettelt ,  um  an  ihn  die  Stadt  zu  verrathen ; 
in  Folge  dessen  hätten  Heraclius  und  Balian  dei>  Beschluss  gefasst,  mit  Saladin 
zu  unterhandeln.  Reinaud  207,  Note  i.  Damit  ist  der  Bericht  des  Briefes 
an  Archembald  zu  vergleichen:  »Miserunt  Sabanos  (Syriani)  ad  Saladinuni, 
ut  iret  Iherusalem.«  Chron.  presb.  508. 

132)  Otto  Frising.  Contin.  Sanbl.  319;  vgl.  die  epistola  eplsc.  Gull.  p.  191. 

133)  L'estoire  86  und  87. 

134)  Diese  Namen  giebt  Rad.  Cogg.  570,  ein  Atigen-  und  Ohrenzeuge  der 
Belagerung  Jerusalems.    Vgl.  L'estoire  88. 

135)  Nach  Arn.  Lub.  169  hätte  Saladin  ursprünglich  für  jeden  Mann  1000 
Byzantiner,  dann  100  und  endlich  nur  10  Byzantiner  gefordert.  L'estoire 
88  f. 

136)  Diese  Rede  giebt  Ibn  al-Atir  (bei  Reinaud  208). 

137)  Sämmtliche  arabischen  Berichte  geben  für  das  Kind  als  Lösegeld  2 
Byzantiner,  während  L'estoire  90 — 92;  Itin.  21;  Chron.  Triveti  111  nur  1  By- 
zantiner angeben.  Vgl.  die  epistola  episcopi  Guilelmi  p.  192.  Unsere  Dar- 
stellung folgt  genau  der  des  Rad.  Coggesh.  571 ,  weil  durch  sie  sich  beide  ent- 
gegengesetzte Berichte  erklären. 

138)  Rad.  Coggesh.  571. 

139)  Das  Datum  der  Eroberung  schwankt;  vgl.  Dulaurier,  Rech.  l.  326  f. 
Rad.  Coggesh.  giebt  als  Tag  der-Uebergabe  den  3.  October,  'Iniäd  ad-din  den 
2.  October.  Ohne  Zweifel  hat  letzterer  Recht;  denn  dieser  ist  ein  Freitag,  und 
es  ist  bekannt ,  dass  Saladin  alle  wichtigen  Unternehmungen  auf  einen  Freitag 
Zu  verlegen  suchte ,  »indem  er  sich  den  Segen  der  Priester  auf  den  Predigt- 
stühlen anzueignen  trachtete«.     Boha  ad-din  67. 

140)  Gleichwohl  flössen  durch  die  Lösegelder  der  Christen  dem  Schatze 
Saladins  nach  *Imäd  ad-din  bei  Peterm.  111 :  100000  Byzantiner,  nach  Boha  ad- 
din  74  sogar  220000  zu. 

141)  'Imäd  ad-din  bei  Reinaud  212. 

142)  L'estoire  96—99.  Nach  Ibn  al-Attr  bei  Michaud  II.  472  wären  für 
die  oben  genannten  30000  Byzantiner  18000  Arme  losgekauft  worden.  Nach 
Michael  Syrus  399  hätte  Saladin  3000  Greise  und  7000  Kinder  ausserdem  noch 
freigelassen. 
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143)  Jelal  ad-din  ed.  Reynolds  221  nennt  sie  »the  princess,  daughter  ot' 
Salit,  lord  of  Hanafa«. 

144)  Sibylla  wollte  spater  absegeln  und  das  Land  ganz  verlassen,  allein  der 
Markgraf  Konrad  v.  Tyrus  führte  sie  mit  Gewalt  nach  Tyrus.  Itin.  23. 

145)  Lestoire  122  B;  'imäd  ad-dtn;  darum  leugnet  Du  Gange  405,  dass 
Raynald  überhaupt  Kinder  gehabt,  mit  Unrecht. 

146)  Imäd  ad-din  bei  Reinaud  211 ;  Ibn  al-Attr  702  flf. 

147)  Die  Zahlen  der  in  Jerusalem  zurückgebliebenen  Christen  gehen  wenig 
aus  einander.  Michael  Syrus  399,  Rad.  de  Diceto  640  u.  Chron.  Nicol.  Trivetl 
112  geben :  20000,  L'estoire  98  und  Ibn  al-Atir  702:  16000;  'Imäd  ad-din  bei 
P.  111:    15000;    Itin.  22  und  darnach  Rog.  de  Wendower  II.  424:     14000. 

148)  L'estoire  99. 

149)  L'estoire  102  f.;  Reinaud  213. 

150)  Nach  Sicard  604  hätte  die  Zahl  der  Christen  dieser  Carawane  sich  auf 
100000  belaufen  ;  wohl  zu  hoch  ! 

151)  Sicard.  604;  L'estoire  100  f. 

152)  So  nach  dem  Briefe  des  Terricus  bei  Baron.  1187  No.  4  und  Annal. 
Stad.  351,  während  sie  nach  Rob.  Altissiod.  256;  Ouil.  Newb.  I.  266  die  Be- 
wachung  des  lieiligen  Grabes  nur  bis  zum  4.  Tage  nach  Michaelis  erhalten  hätten. 
Arn.  Lub.  169  erzählt,  Saladin  hätte  den  Besuch  des  heiligen  Grabes  nur 
waffenlosen  Pilgern  und  zwar  gegen  den  Tribut  von  1  Byzantiner  gestattet.  In 
Bezug  auf  die  Vergünstigungen ,  welche  die  Juden  durch  Saladin  in  Jerusalem 
erhielten,  vgl.  Munk,  Palestine  1.  Aufl.  629;  Benjamin  Tudel.  cd.  Asher  II. 
P-  255  f. ;  Journal  asiatique  1842,  Juillet  p.  38  ff.  Vgl.  besonders  Jellinek, 
Zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  aus  hebräischen  Quellen  p.  V  f. 

158)  Einige  Andeutungen  hierzu  giebt  Khanikoff  im  Journal  asiatique  1842, 
Aoüt  p.  142  ff. 

154)  'Imäd  ad-din  bei  Reinaud  210  f. 

155)  Itin.  22.  L'estoire  104  erzählt  dies  vom  Kreuze  auf  dem  Templum 
Domini  (Aksä-Moschee)  und  berichtet,  dieses  Kreuz  sei  nach  den  Einen  zer- 
schlagen, nach  Andern  nach  Karak  transportirt  worden. 

156)  Gregor  Dgh'a  im  Recueil  arm.  Vers  279  ff.  Tobler,  Topographie  II. 
p.  1001.  Fabri  Evagat.  ed.  Hassler  II.  292  erzählt  aus  dem  Chron.  Part.  II. 
Tit.  17  cap.  9  §  18,  dem  Berichte  eines  Augenzeugen,  Näheres. 

157)  Tobler,  Topogr.  1.  431. 

158)  Annal.  Stad.  221;  Rob.  Altiss.  256;  Arn.  Lub.  169;  vgl.  Chron. 
rytbni.  bei  Leibn.  Script.  Brunsw.  III. 

159)  Seine  Rede  siehe  hinten  Beilage  B  b,  im  Auszuge  bei  Michaud,  Hi- 
stoire  II.  p,  492—499  und  Reynolds  p.  230—245.  Ueber  den  Redner  (der  Brief 
des  Al-Fadl,  siehe  Beilage  B  a,  nennt  dafür  Näsir  ad-din);  vgl.  Ihn  Khallikan  II. 
Ö36--642;  IV,  519;  Journal  asiatique  1864,  Aoüt  p.  142  Note.  Er  hatte 
dem  Saladin,  als  er  am  18  Safar  579  in  Halab  siegreich  einzog,  prophezeiend  zu- 
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gerufen :  »Thy  taking  of  the  Grey  Caple  in  the  month  of  Safar  announces  the 
conquest  of  al  Kods  (Jerusalem)  for  the  month  of  Rajab.«  Ibn  Khall.  II.  634. 
Auf  diese  Feier  scheint  sich  die  Nachricht  von  Ar«.  Lub.  168  u.  205  zu  be- 
ziehen, dass  Saladiu  sich  habe  1187  in  Jerusalem  krönen  lassen. 

160)  'Imad  ad-din  l^ei  Reinaud  216  f. 

161)  Nach  Mugir  ad-din  bei  Reinaud  p.  218  Hess  Saladin  folgende  Inschrift 
im  Mihräb  der  Aksä  anbringen :  »Im  Namen  Gottes  des  AUbarmherzigen ,  des 
AUerbarmers  !  Dieser  heilige  Mihräb  ist  wieder  hergestellt  worden,  und  die  Aksä- 
Moschee,  ein  Werk  der  Frömmigkeit  der  Gläubigen ,  ist  restaurirt  worden  auf 
Befehl  des  Dieners  und  Freundes  Gottes  lüsuf  ibn  Ajjüb,  des  siegreichen 
Malik-Na§ir  Saläh  ad-din,  als  Allah  ihm  die  Thore  der  heiligen  Stadt  öffnete  im 
Laufe  des  Jahres  583.  Er  bittet  Allah,  ihm  die  Gnade  zu  erweisen,  dass  er 
dankbar  sei  für  diese  Wohlthat  und  ihm  einen  guten  Theil  an  seineu  Gilteru 
und  seinem  Erbarmen  zugestehe.« 

162)  Nach  L'estoire  104  hätte  Saladin  dies  selbst  gethan.  Vgl.  Robert 
Altiss.  256;  Abu  Säma  bei  Michaud  II.  602;  hingegen  nach  Mugtr  äd-din  bei 
Reinaud  214  war  es  der  Emir  Ta|^i  ad-din. 

163)  Reinaud  215. 

164)  Ibn  al-Atir  706.  Nach  Boha  ad-din  74  hätte  dagegen  Saladin  seineu 
Bruder  in  Jerusalem  zurückgelassen. 

165)  So  nach  'imäd;  andere  Datenangaben  bei  Wilken  IV.  226  Note  13. 

166)  Nach  Wilhelm  v.  Tyrus  war  Tyrus  nach  der  See  durch  eine  doppelte 
Mauer ,  nach  dem  Lande  sogar  durch  3  Mauern  befestigt ,  ausserdem  ward  die 
sehr  schmale  Einfahrt  in  den  Hafen  durch  2  starke  Thürme  gedeckt.  Ritter 
xvn.  p.  338. 

167)  Ibn  al-Atir;  L'estoire  106.  Die  Namen  der  wichtigsten  Magnaten 
und  Ritter,  welche  damals  in  Tyrus  waren  (vgl.  Note  61),  gehen  hervor  aus  der 
Urkunde  des  Markgrafen  Konrad  (vom  October  1187  indict.  VI.),  worin  er  den 
Pisanern ,  um  sie  für  die  zweite  Vertheidigung  der  Stadt  zu  gewinnen,  Privi- 
legien giebt.  Ughelli,  Italia  sacra  ed.  2.  tom.  III.  p.  415 — 417  (vgl.  Histor. 
regni  Hieros.  p.  54).  Hierin  werden  genannt:  die  Erzbischöfe  Letard  v.  Naza- 
xeth  und  Monachus  v.  Caesarea  (über  ihn  Bolland,  Acta  Sanct.  1.  Mai  No.  2; 
Oriens  Christianus  III.  col.  1288  und  Riant,  De  Uaymaro  Monacho  Par.  1865 
p.  30  flf.),  ferner  der  Bischof  Odo  v.  Sidon  und  als  Zeugen  die  Templer :  Frater 
Godefridus  magnus  praeceptor  domus  templi  in  Tyro,  Bertram  del  Zana,  Petrus 
Iterti,  L'ichelm(Guilielmus)de  Vendobre(Wendower?),  Hugo,  Giofrei  (Geoffroy), 
Achardus  templi  capellanus,  ausserdem  die  Hospitaliter :  Hugo  Tiberiadis,  sein 
Bruder  Adulph,  Walter  v.  Caesarea,  Helias  vicecomes  Nazareth  et  Eustachius 
vicecomes  Legiouis  (Laggün),  Raynerus  de  Marone,  Ubertus  de  Orgiolo  (Or- 
gueil?),  Iterius  de  Manni,  Amalrieh  Godercali  (Godescalci),  Vvillelmus  de  Gar- 
ueto,  Ubertus  nepos,  Senescalcus  marchionis,  Ansaldus  Bonnicinus,  Balduinus, 
frater  ejus ,  ßernardus  templi  in  Tyro  vicecomes,  Vvillelmus  Cacci,  Mattbaeus 
Jo.  Guidi,  Simon  de  Falcsia.     Dieselbe  Urkunde  steht  auch  bei  M^ry,  Uistoire 
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de  la  nranicipalit^  de  Marseille,  Mars.  184i,  I.  p.  190—  192.  Andere  Urkunden, 
welche  den  Genuesen  und  Pisanern  ihre  alten  Rechte  neu  bestlLtigten  und  ver- 
mehrten, bei  Muratori,  Antiquitt.  11.  911  u.  Liber  jurium  No.  CCCLXXIV  f., 
CCOLXXIX,  CCCLXXXI,  CCCLXXXIV,  CCCCI.  Vgl.  Archive  storico  italiano 
VI.  A  p.  420,  493  Note  1.     Del  Borge,  Diplomi  Pisani  p.  96. 

168)  Nach  Bened.  1.  25  lockt  Konrad  die  Muslimen  in  die  scheinbar  wehr- 
lose Stadt  und  nimmt  dann  die  meisten  mit  d«m  Sohne  Saladins  gefangen. 

169)  Ibn  al-Atir  706.  Die  Zahl  der  Maschinen  Saladins  schwankt:  Arn. 
Lub.  176  giebt  7  an,  der  Brief  des  Terricus  dagegen  13,  L'estoire  105  :  14. 

170)  Ibn  al-Atir  709.  Nach  L'estoire  105  wären  aus  "Akkä  14  Galeen  ge- 
kommen. Nach  Ibn  al-Atir  war  der  Admiral  'Abd  al-Saläm,  nach  Boha  ad-din 
75  commandirten  zwei  Emire:  Al-Faris  Badran  und  'Abd  al-Muhsin. 

171)  H  ü  h  ai  n  liegt  nordöstlich  von  Tibntn,  südlich  von  Al-Sukif,  ungefähr 
in  der  Mitte  zwischen  Sidon  und  Banias  und  beherrscht  die  Ebene  Al-Hüla.  liob. 
N.  bibl.  F.  486  f. 

172)  Ibn  al-Attr  712  und  Boha  ad-din  76.^ 

173)  Ibn  al-Atir  710. 

174)  L'estoire  107. 

175)  Diese  Ereignisse  erzähle)!  meist  übereinstimmend,  der  Brief  des  Terri- 
cus (bei  Baron.  1187  No.  4);  L'estoire  107—110;  Ibn  al-Atir  709.  Sicard  604 
lässt  jedoch  Konrad  zwei  Seesiege  erfechten  ;  vgl.  Boha  ad-din  76. 

176)  Nach  Bern.  Thes.  bei  Muratori  Vll.  801—805  hiess  dieser  Ritter 
Sancho  Martini,  und  L'estoire  106  berichtet ,  Saladin  habe  ihn  angeblich  zum 
Renegatenthum  überreden  wollen. 

177)  'Imad  bei  Petermann  115;  Ibn  al-Atir  710  spricht  sich  ebenfalls 
tadelnd  über  Saladin  aus.  Arn.  Lub.  176  erzählt,  Saladin  habe  vor  Tyrus  5000 
Mann  verloren. 

178)  Safad  liegt  nordwestlich  von  Teil  Hum  auf  dem  Wege  von  da  nach 
Tynis.  Rob.  Neuere  bibl.  Folrsch.  95;  vgl.  Rob.  Pal.  III.  577  f.;  Burck- 
hardt  II.  554—556. 

179)  Kaukab  al-haw&,  das  Belvoir  der  Kreuzfahrer,  liegt  westlich  vom 
Jordanthal  zwischen  Baisan  und  dem  See  Tiberias.  Rob.  Pal.  III.  412  Note  2, 
460,  469.  Nach  Ibn  al-Atir  713  hiess  der  Emir  Saif  ad-din ,  nach  'Imäd  bei 
P.  116  Masüd.     Der  Ueberfall  erfolgte  in  der  Nacht  zum  ersten  Januar  1188. 

180)  L'estoire  HO  und  Ibn  al-Atir  711.  Boha  ad-din  76  giebt  den  29. 
Januar  1188. 

181)  Terricus  und  Sic.  605  erzählen :  »Saladinus  nimio  dolore  commotus 
cqui  sui  auriculas  et  caudam  amputans  equum  illum  per  totum  exercitum  vi- 
ilentibus  omnibus  equitavit.«  Itin.  25:  »Saladinus  Mahumetum  6xsecratur  in- 
fensus.« 

182J  Al-Näküra  liegt  4 1/2  Stunde  nördlich  von  'Akkä.  Rob.  N.  bibl. 
Forwh.  819. 

183)  Ib«  al-Atir  712;    'Imad  ad-din  117.    —   Nach  einer   ültcn  U6ber. 
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lieferung  haben  die  Muslimen  seit  dem  Jahre  1187^  nur  20  oder  22  Zähne.     Du 
Gange  Glossarium  s.  v.  Ignis.     Woher  stammt  diese  Sage? 

184)  Al-Kaimün  oder  Teil  Kaimün,  ohne  Zweifel  das  Caimont  der 
Assises  (Beugnot  I.  420) ,  )iegt  südsüdöstlich  von  Haifa ,  an  der  Uauptstrasse 
von  *Akka  nach  Lydda.  Rob.  Neuere  bibl.  Forsch,  p.  148  f.  158. 

185)  Ueber  ihn  vgl.  Abdallatif  ed.  de  Sacy  p.  207  flf. 

186)  'Imad  bei  P.  180.  Vgl.  L'estpire  119. 

187)  Boha  ad-din  76;  Ihn  al-Atir  715  f. 

188)  'Araka  ist  nördlich  von  Tripolis,  3  Meilen  vom  Meere,  auf  einem 
Hügel  gelegen.  Edrizi  ed.  Jaubert  1. 357 ;  Abulf.  Tab.  113  f. ;  Rob.  N.  Forsch. 
764-758. 

189)  Die  Belagerten ,  unter  denen  sich  ein  Ritter,  von  'Imäd  ad-din  »der 
Teufel  von  Tripolisa  genannt,  besonders  auszeichnete,  wurden  durch  eine  sici- 
lische  Flotte  unter  Admiral  Margarit  und  200  Ritter  kräftig  unterstützt.  L'estoire 
119  f.  Anfangs  war  die  Flotte  in  Tyrus  gelandet,  hatte  aber  später  wegen  Aus- 
schreitungen der  Mannschaften  von  da  nach  Tripolis  absegeln  müssen ,  wo  der 
Hunger  furchtbar  wüthete.     Sicard  605  f. 

190)  u.  191)  vgl.  Index  zu  Hl.  s.  voce. 

192)  labmür  liegt  am  linken  Leontesufer  im  nördlichen  Theile  des  Thaies 
Ta'im.  De  Slane  im  Index  zum  Rec.  arabe. 

193)  L'estoire  121.  Zu  derselben  Zeit  trat  der  Kanzler  Boha  ad-dln  in 
Saladins  Dienst.  Vgl.  Ibn  Khallikan  IV.  417  ff.  und  Zeitschr.  der  Deutschen 
Morgenl.  Gesellsch.  VIII.  817  ff. 

194)  Nach  *Imäd  ad-dtu  p.  181  bei  P,  kam  Saladin  erst  am  10.  Juli  nach 
Antaradus. 

195)  Boha  ad-din  79  f.  erzahlt  jedoch,  dass  Antaradus  durch  Sturm  ge- 
fallen; vgl.  Reinaud,  Extr.  252  Note  2;  Rec.  armen,  p.  302  Vers  1799—1803. 

196)  Unter  den  Gefangenen  werden  erwähnt:  Markgraf  Bonifaz  v.  Mont- 
ferrat,  welcher  gegen  einen  von  Hugo  v.  Tiberias  bei  Asdod  gefangeneu  Emir 
ausgewechselt  wurde  (Sicard  605  f.  vgl.  Hist.  pereg.  502),  und  der  Sohn  Raynalds 
V.  Chatillon  Uonfred.  L'estoire  p.  121.    Doch  vgl.  Note  64. 

197)  L'estoire  121.  Nach  L'estoire  79  wäre  Guido  schon  Ende  März  frei- 
gelassen worden,  nach  Itin.  28  Anfang  Mai,  nach  Rad.  Cogg.  573  am  4.  Sept., 
und  wurde  nach  Boha  ad-din  90  durch  Saladin  noch  gezwungen ,  »ut  se  ejus 
(Saladini)  mancipium  libertumque  jugiter  proflteretur«,  nach  Itin.  25:  »ut  ab- 
juraret  regnum«.  Dieselbe  Quelle  erzählt,  Guido  sei  erst  nach  Tortosa  zu  seiner 
Gemahlin  gegangen ,  hierauf  nach  Autiochien  und  zuletzt  nach  Tripolis ,  wo 
zahlreiche  Pilgerschaaren  inzwischen  eingetrpffen  waren.  Im  Mai  1188*  stellte 
Konrad  eine  Urkunde  aus,  wodurch  er  »societati  humiliorum  Pisanorum«  wich- 
tige Rechte  verleiht  (auch  geographisch  wichtig !).  Hierin  sind  folgende  Kdic 
und  Magnaten  als  in  Tyrus  anwesend  erwähnt :  Terricus  tunc  templi  magnus 
praeceptor,  Gaufridus  Morinus,  Marschall  der  Templer,  und  Borellus  magnus 
praeceptor  Hospitalis  (vgl.  Note  61),  frater  Ermengaldus,  prior  St.  Egidii,  Ray- 
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iialdus  de  Sidoii ,  Walter  de  Caesarea ,  Paganus  de  Chayfa,  Obcrtus  Ncpos,  Lo- 
vellus,  quondam  castell.  Tyri,  Beruardus  de  Templo,  tunc  Tyriensis  Vicecoines, 
Bellamutus  und  Obeitus  Orgioli;  vgl.  Troncinus,  Annal.  Pisani  156. 

198)  Maral^ija,  bei  Wilh.  v.  Tyriis  Maraclea  genannt,  liegt  mitten 
zwischen  Antaradus  und  Mar^ab,  nach  Edrizi  ed.  Jaubert  II.  130  f.  von  beiden 
Orten  8  Stunden  entfernt. 

199)  'Imäd  ad-din  bei  Peterm.  181. 

200)  Marina b  (Kal'at  Subaiba.),  von  den  occidentalischen  Schriftstellern 
Margatum  genannt,  liegt  1  Stunde  nordwestlich  von  B&nias  (Bolnias,  Beiinas) 
iKÜe  grösgte  und  besterh alten ste  Festung  des  ganzenLandes«.  Robinson,  N.  bibl. 
Forsch.  527—529;  Abulf.  Tab.  Syr.  55,  96,  106  f.  Diese  Festung  war  den 
I.Februar  1186  von  Bertrandan  die  Hospitaliter  verkauft  worden.  Paoli,  Godice 
I.  No.  77,  p.  77-81. 

201)  üeber  ihn  vgl.  Amari,  Storia  IJ.  B  p.  522  ff. ;  die  Flotte Margarits  hatte 
nach  Abu  Säma  (Michaud  II.  6Ö6)  60  Schiffe  mit  10000  Mann  an  Bord ,  nach 
Benedict  II.  54  50  (im  Text  steht  500 !),  nach  Itin.  25,  27  u.  Sicard  606  eben- 
falls 50  Schiffe,  worauf  sich  500  Kitter  mit  2  Grafen,  darunter  Henricus  de  Dan- 
ziaco  und  der  Erzbischof  Gerhard  v.  liavenna  als  päpstlicher  Legat  befau-' 
den,  nach  L'estoire  111  nur  4  Galeen  mit 200  Rittern.  Nach  Sicard  hätte  Konrad 
mit  dieser  Flotte  die  Muslimen  vor  Sidon  besiegt.  Am  2.  Februar  1189  urkun- 
det  Gerhard  zu  Tyrus.  Amadesius,  Ant.  Bav.  III  p.  138. 

202)  *Imäd  ad-din  bei  P.  181. 

203)  a  abala  ist  nach  Abulf.  Tab.  Syriae  109  f.  eine  kleine  Küstenstadt,  4 
Meilen  von  Markab,  12  von  Laodicaea  entfernt,  während  Gab  all  zwischen  Tri- 
polis und  Balrüt  liegt.  Vgl.  Index  zu  III. 

204)  Bikisraj  il  ist  am  Litoral  des  Canton  Hirns  gelegen,  Angesichts  von 
Gabala  (de  Slane).  Die  wichtigsten  Burgen,  welche  Saladin  in  dieser  Zeit 
eroberte,  zählt  auch,  freilich  in  arg  verstümmelten  Namen,  Jelal  ad-din  ed. 
Keynolds  p.  256—258  und  Sicard  606  auf. 

205)  Boha  ad-din  81. 

206)  Nach'Imad  ad-din  181  wären  es  drei  Burgen  gewesen. 

207)  Ihn  al-Atir  720  f. 

208)  Hingegen  antwortete  Saladin  nach  Imad  ad-din  (bei  Reiiiaud  227 
Note  1):  »Gott  hat  uns  befohlen,  die  Gerechtigkeit  auf  Erden  zur  Herrschaft  zu 
bringen;  wir  werden  seinen  Befehlen  gehorchen.  Unsere  Pflicht  ist  es,  Krieg 
gegen  die  Ungläubigen  zu  führen.  Gott  hat  uns  in  den  Besitz  ihrer  Länder 
gesetzt,  und  wenn  die  ganze  Erde  sich  gegen  uns  vereinigte,  so  werden  wir  doch 
voll  Vertrauens  auf  den  Herrn  gegen  die  Feinde  ziehen ,  ohne  uns  durch  ihre 
Zahl  zu  beunruhigen.« 

209)  Sahjün,  bei  den  Kreuzfahrern  Saone  genannt  (vgl.  Du  Cauge  591) 
ist  eine  Festung  3 — 4  Meilen  südöstlich  von  Laodicaea  entfernt.  Abulf.  Tab. 
Syr.  63,  123. 

210)  'Imad  ad-din  181  bei  P.;  Boha  ad-din  83. 
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211)  Balätunus  (vgl.  Boha  ad-din  82  u.'  Schaltens  Index  e.  v.  Plat.) 
liegt  nordwestlich  von  Al-Sugr. 

212)  AI-  idün  liegt  im  südwestlichen  Gebiete  von  Halab.  I-bh  al-Atir 
723  Note  1 ;  Boha  ad-din  83. 

213)  Gamähartin,  jedenfalls  das  armenische  Garmir  Vank'  (rothes 
Kloster;  Rec.  arm.  302  Vs.  1814;  303  Note)  liegt  am  syrischen  Litoral  nicht 
weit  von  Gabala.  Ibn  al-Atir  723  Note  1. 

214)  Die  Ismaeliten  sind  die  berühmten  Assassinen,  worüber  de  8acy ,  Sur 
la  dynastie  des  Assassins ,  Paris  1819 ,  v.  Hammer,  Geschichte  der  Assassinen 
Stuttg.  1818;  Quatremöre  in  den  Fundgruben  IV.  339 — 373;  Geseniusxu  Biirck- 
hardt  I.  514 — 517;  Niebuhr,  Reisebeschreib.  II.  444  ff.  und  besonders  die  aus- 
gezeichnete Arbeit  Defr^merys  im  Journal  asiatlque  1856  ff. 

215)  Bakas  liegt  am  Orontes  dicht  bei  Al-Sugr  in  der  Mitte  zwischen 
Apaniea  und  Antiochien.  Abulf.  Tab.  Syr.  124  f;  Burckhardt  I.  216. 

216)  Sugr  (^im  Armenischen  Rec.  arm.  302  Vers  1819  f.  K'ar  d.  h.  Fels 
genannt,  wahrscheinlich  also  identisch  mit  dem  la  Roche  von  L'estoire  72  B.) 
liegt  am  Orontes  ungefähr  50  Meilen  südwestlich  von  Halab,  von  Bakäs  nur 
durch  die  Orontesbrücke  getrennt.  Abulf.  Tab.  Syr.  124  f. 

217)  Ibn  al-Atir  723  f.  Nach  'Imäd  ad-din  bei  Peterm.  187  üel  die  Festung 
am  5.  August. 

218)  Sarminia  liegt  18  Meilen  nordöstlich  von  Hirns,  1  Tagereise  von 
Halab.  Abulf.  Tab.  Syr.  58, 105, 115 ;  Burckhardt  1.  511 ;  Pocockc  H.  148  §  245. 

219)  Burzia(auch  Burzüja  geschrieben)  ist  eine  kleine  aber  sehr  starke 
Festung,  570  Fuss  hoch,  1  Tagereise  nordwestlich  von  Apamea  an  dem  vom 
Orontes  dort  gebildeten  See.  Ibn  al-Atir  726;  Abulf.  Tab.  Syr.  122  u.  Jaküt 
8.  voce.  Bei  dieser  Bewegung  soll  sogar  Boha  ad-din  selbst  mit  gestürmt  haben 
und  einer  der  Ersten  auf  dem  Walle  gewesen  sein.  Boha  ad-din  84  f.;  vgl. 
Reinaud  230  Note  1. 

220)  Boha  ad-din  85  giebt  den  26.  AiTgust  als  Tag  der  Uebergabe  an.  Ibn 
al-Atir,  welcher  diesen  ganzen  Feldzug  vom  Jahre  1188  mitgemacht,  erzählt 
aus  der  Geschichte  dieser  Belagerung  Folgendes :  )Je  vis  pres  de  ce  chateau  un 
musulman  qui  avait  passe  d^un  corps  d'assaillants  du  cote  du  nord  a  un  autre 
d(^tachement  de  musulmans  poste  au  midi.  II  courait  en  ligue  oblique  sur  la 
niontagne.  On  lui  lan^a  des  pierres,  dout  une  tr^s  grosse,  si  eile  Tavait  atteint, 
eile  Taurait  ecras^.  Elle  descends^t  droit  au-dessus  de  lui;  les  assistants  lui 
crierent  de  se  tenir  sur  ses  gardes;  comme  11  se  retoornait  pour  voir  ce  quMl  y 
avait,  11  tomba  sur  la  face,  par  suite  d^un  faux  pas.  Les  gens  le  cruient  perdu, 
la  pierre  approcha  de  lui  pendant  qu'll  ^tait  entendu  tout  de  son  long :  eile  ren- 
contra  une  autre  pierre  enfoncee  en  terre ,  au-dessus  de  cet  homme,  la  frappa, 
tut  elle-meme  e'cart(^e  du  sol  par  la  force  du  choc  et  d^passa  cet  individu.  Puis. 
eile  retomba  par  terre  de  1' autre  cöte ;  il  n'en  eprouva  donc  pas  le  moindre  doin- 
niage ,  se  releva  et  reprit  sa  course  jusqu'  a  ce  qu'il  eüt  rejoint  ses  camarades. 
Cest  ainsi  que  sa  chute  fut  la  cause  de  son  salut.  Pe'rlssent  les  indiffe'rents  pour 
de  telles  actious !« 


—  T 
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221)  Darküs  liegt  am  Oroiites,  ü  Meilen  südlich  von  der  »eisernen  Brücke» 
(Gisr  al-hadid),  worüber  Index  zu  III.  s.  voce. 

222)  Ibnal-Atir730.  Darbassak,  Trapasa  und  ähiilirh  >on  denOccidcn- 
talen  genannt ,  gehört  zum  Territoriun'i  Ualab  und  liegt  ungefähr  10  Meilen 
uordöstlich  von  Bagras,     Vgl.  Kec.  arm.  p.  171  Note  1. 

223)  Bagras  (im  Armen.  Kec.  arm.  303  Vers  1823  8ara  genannt)  liegt 
4  ParasaDgeu  von  Antiochien,  ebensoweit  wie  nach  Ansbert  p.  5  Oaston,  daher 
Laurent,  Quattuor  peregr.  (Wilbr.)  p.  174  beide  mit  Recht  identiticirt.  Dann 
gehörte  die  Erzählung  Von  L'estoire  72  B  hierher ,  wonach  Saladins  Neffe  und 
dessen  früherer  Erzieher  Johannes  Gale  (der  später  in  Philipp  Augusts  Dienste 
trat  p.  122  f.)  sich  dort  befand.  —  Vgl.  L'estoire  136 ;  Langlois,  Voyage  en 
Cilicie  476;  Dulaurier  im  Journal  asiatique  1861  Öctobre  312  f. 

224)  Ibn  al-Atir  731  Nöte  1.  Dieses  Orakel  bestand  in  einem  Gebete, 
welches  mit  den  Worten  beginnt;  »0  mein  (lott,  ich  flehe  Deine  Hülfe  und 
Deinen  Beistand  an  ! «  Vgl.  Lane,  Manners  and  customs  of  the  modern  Egyp- 
tiaiis(l.  ed.)I.  357. 

225)  'Imad  ad-din  bei  Pet.  188. 

226)  Langlois,  Voyage  en  Cilicie  413  f.;  Chrou.  rimee  im  Rec.  arm.  512 
Vers  764  f. 

227)  So  nach  Imad  ad*din  und  Gregor  Dgh'a  im  Kecueil  arm.  p.  303  Vers 
181,  während  Boha  ad-din  86  nur  7  Monate  angiebt. 

228)  Ma'arra  (an-n'uman)  liegt  südlich  von  Halab.  Abulf.  Tab.  Syr. 
111.  f.;  Pococke  II.  145.  Vgl.  Index  zu  III. 

229)  Ibn  al-Atir  732  f. 

230)  Ibn  al-Atir  734;  L'estoire  104  B  f.  Die  Festung  Saubak  liegt  dicht 
beiKarak,  worüber  Burckhardt  II.  643  ff.,  695ff.;  Robinson,  PaUest.iIII.  119— 
124.  Das  Itin.  30  erzählt,  Saubak  sei  übergeben  worden  gegen  Freilassung  von 
Raynald  v.  Sidon.  Gerhard  de  Bidaforte  und  des  Vaters  von  Konrad,  aber  jeden- 
falls ist  die  Angabe  dieser  sonst  durchaus  zuverlässigen  Quelle  ein  Irrthum. 

231)  Uurmuz,  U'airaund  Sala  müssen  dicht  bei  Karak  liegen.  Erste- 
res  ist  vielleicht  das  Horma  der  Bibel  (Josua  12, 14 ;  vgl.  Winer,  Bibl.  Realwörterb. 
und  Herzogs  Realencyclop.  s.  voce),  U  aira  ist  wahrscheinlich  das  Duweirah  der 
Karte  van  de  Veldes  (vgl.  Rec.  ar.  800)  und  Sala  das  alte  Petra. 

232)  Marg  Bargüt  ist  auf  dem  Wege  von  Damaskus  nach  Syrien  kurz  vor 
öisr  J  aküb  (»der  Jakobsbrücke«),  also  auf  der  linken  Seite  des  Jordans  südlich 
von  Al-Hüla  gelegen.  Quatremere,  Makrizi  I.  B  77. 

233)  Safad  ergab  sich  nach  Boha  ad-din  88  am  4.  December,  nach  Abu 
Sima(bei  Mich.  II.  610)  am  30.  November. 

234)  Imäd  ad-dtn  bei  P.  189. 

235)  Ibn  al-Atir  738. 

236)  'imad  ad-din  bei  P.  272;  dieses  Factuui  wird  übrigens  auch  vom 
Katholikos  Gregor  Dgh'a  in  seiner  Elegie  auf  die  Eroberung  Jerusalems  erwähnt. 
Rec.  armen.  380  Vers  406—427. 

237)  Marg    Ajün  oder  besser  Marg  'üjün  ist   ein  District    zwischen 
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Jordan  und  Leontes,  direct  östlich  an  der  Mündung  des  letzteren.  Vgl.  Robinson, 
Neuere  bibl.  Forsch.  63,  490. 

238)  Sa  kif  Arnün  ist  eine  Festung  im  Marg  'Ajün.  —  Nach  L'estoire  122 
Note  f.  wäre  Sa^if  Arnün  identisch  mit  La  Koche  Guillaume,  jedoch  wahrschein- 
licher mit  dem  Beifort  der  L'estoire  110  B;  denn  der  Commandant  von  Beifort 
ist  nach  dieser  Erzählung  auch  Raynald  v.  Sidon,  und  der  Bericht  von  dessen 
List  gegen  Saladln  berührt  sich  sehr  stark  mit  unserer  nach  Ibn  al-Atir  gege- 
benen Darstellung. 

239)  Nach  L'estoire  110  B  lässt  Saladin  Raynald  öbgar  foltern ,  aber  dieser 
ruft  trotz  seiner  Schmerzen  den  Seinigen  noch  zu,  sich  tapfer  zu  halten,  bis  er 
endlich  von  den  Schmerzen  überwältigt  sie  bittet,  die  Festung  zu  übergeben  und 
ihn  so  von  seinen  Qualen  zu  befreien.  Das  Castell  wird  übergeben  und  bleibt 
bis  zum  Kreuzzuge  des  Königs  v.  Navarra  in  muslimischem  Besitz.  Raynald  erhält 
aber  von  Saladin  die  Hälfte  der  Stadt  Sidoa  zum  Besitz,  die  er  auch  an  seinen 
Sohn  Balian  vererbt.  Nach  dem  Bericht  Boha  ad-dins  90  hätte  Saladin  mit  Ray- 
nald wegen  seiner  Kenntniss  der  arabischen  Sprache  und  Literatur  anfangs  gern 
sich  unterhalten,  bis  die  List  desselben  entdeckt  wurde. 

240)  Ibn  al-Atir  740. 

241)  So  nach  einem  Briefe  Saladins  an  Saif  aMsläm  bei  Reinaud  235.  Dass 
Saladin  mit  dem  Kaiser  von  Gonstantinopel  factisch  ein  Bündniss  abgeschlossen, 
wild  uns  auch  1188  berichtet  von  den  franzosischen  Gesandten  (Bened.  II.  52, 
auch  bei  Rad.  de  Diceto  641  f.),  ja  nach  ihrer  Darstellung  hätte  Isaak  dem  Sul- 
tan 100  Galeen  und  die  Inhibirung  des  Marsches  der  Kreuzfahrer  versprochen, 
sowie  alle,  welche  das  Kreuz  nahmen,  eingekerkert,  wofür  Saladin  dem  Kaiser 
grosse  Länderabtretungen  im  heiligen  Lande  verheissen  habe.  Ueber  den  in  die- 
se Zeit  fallenden  Briefwechsel  Saladins  mit  Kaiser  Friedrich  I.  vgl.  Riezier  109  f. 

242)  Bened.  IL  54. 

243)  Itin.  60.  Dies  sagt  im  Wesentlichen  der  jedenfalls  stark  übertrei- 
bondo  Bericht  der  franzosicheu  Gesandten  in  Constantinopel  bei  Bened.  IL  53. 

244)  L'estoire  124;  Itln.  60.  Zugleich  schrieb  Konrad  am  20.  Sept.  an 
den  Erzbischof  von  Canterbury  und  wenige  Wochen  später  an  den  Kaiser  Fried- 
rich um  Hülfe.  Rad.  de  Die.  642;  Ann   Cd.  maximi  795. 

245)  Chroniques  d.  Flandre  ed.  de  Smet  III.  587  f.  König  Guido  suchte 
durch  Verleihung  resp.  Bestätigung  wichtiger  Privilegien  die  Pisaner  für  sich  zu 
gewinnen;  so  stellte  er  am  19.  Novemb.  1189  vor  'Akkä  eine  Urkunde  für  sie 
ans«  unter  der  als  Zeugen  unterschrieben  sind:  Gaufridus  de  Lusignan,  Aimerich, 
(^)mes  stabularius,  Balian  de  Ibelin ,  Hugo  de  Tiberiade,  Wilhelm  de  Tiberiade, 
GautYid  Tortus  ,  Galganus  de  Cheneche,  Alelmus  Bellus.  Mnratori,  Antiquitt. 
n.  913—916. 

246^  Itiu.  61 :  nach  Arnold  Lub.  176  hatte  Guido  gar  nur  200  Ritter  bei 
sich. 

2471  Nach  Bened.  Peterb.  II.  93  traf  Guido  vor  'Akkä  ein  am  22.  August; 
vgl.  dagegen  Itinerar,  Ric.  p.  62  Note. 


Beilage  A. 


Epistola  episcopi  Wilhelmi  „De  excidio  terre  Jehrosolimitane''. 

In  nomine domini  Omnibus misericordie amatoribus  W  il h  e  1  mus , 
dei  gratia  provincialis  Episcopus  et  frater  sancte  Ec- 
clesie  dominice  resurrectionis,  unusexeis,  sed  eis  minimus, 
summe  Jerusalem  hereditariam  benedietionem  et  coelestium  munerum 
plenitudinem.  Dominns  et  Salvator  noster  paratos  nos  in  venire 
desiderans,  olim  per  os  egregii  predicatoris  insonuit  dicens:  In 
iiovissimis  diebus  ernnt  tempora  periculosa,^  que  jam  non  nobis 
instant  sed  exstant,  ut  rüine  totius  mundi  pene  demonstrant,  precipue 
sancte  terre,  qnam  sna  nativitate,  conversatione,  miraculis  illustravit 
ac  pretiosissimo  sangnine  saöravit.  Nam,  qiiod  finis  mundi  a  de- 
str actione  Jebrosolimitane  terre  exordium  sumat,  Ezechiel  propheta^ 
ostendit  dicens :  A  sanetuario  meo  ineipite.  Tänto  igitnr  formido- 
losias  districtum  eterni  jndicis  examen  timere  et  temporalia  cuncta 
mentis  virtate  transire  debemns,  quanto  jam  finem  mundi  maus 
crebrescentibns  et  supemi  regis  gloriam  in  januis  jam  esse  con- 
spicimus.  Sed  jam  ad  narrationis  seriem  redeamua  et,  qualiter  prefata 
destructio  contigerit,  breviter  explicemus.  Defuneto  rege  Jehrosoli- 
morum  sine  liberis,  ^  consilio  majorum  totius  terre  puer  quidam^  regalis 
prosapie  filius  Wilhelmus^  cognomento  longe  speie  substitutus  est. 
Et  quia  idem  puer  infra  annos  erat  positus ,  comiti  Tripolensi^,  qui 


0  Vgl.  Marc.  13,  19. 

2)  Ezech.  9,  6. 

3)  Balduin  IV  f  1183  oder  1184. 

*)  Balduin  V  f  1186  zu'Akka  und  zwar  nach  Jac.  de  Vitr.  Hist.  Hieros. 
bei  Bongars  1170  im  Alter  von  7  Jahren. 

s)  So  hat  die  Handschrift,  es  ist  aber  Wilhelmi  zu  lesen ;  denn  Wilhelmus 
^longae  spathae'%  Markgraf  von  Montferrat,  war  sein  Vater.     L'estoire  p.  4  f. 

ft)  Raymund  III ;  über  ihn  Du  Cange  (ed.  Rey),  Les  familles  d'outre-mer 
p.  482-484.     . 
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major  videbatur  regni,  commendatus  est  ea  dumtaxat  ratione,  iit,  si 
idem  puer  infra  annos  discretionis  moreretnr ,  prefatus  comes  post 
eum  regnaret.  Mortiio  antem  in  brevi  puero  consilio  quorundam 
Comes  Japhiensis  in  regno  sublimatiis  est.  "^  Videns  vero  Comes  se 
regno  privatum  supra  modum  doluit  et  pergens  Damascum  facta 
pactione  cum  Saladino  proditor  totius  terre  effectus  est.  Quod  com- 
perientes  principes  terre  consilio  inito  miserunt  fratres  de  hospitali 
et  milites  templi  reconciliationis  gratia  inter  ipsum  et  regem,  ^  quos 
ille  insidiis  positis  omnes  interfecit  preter  Y  de  hospitali  et  duos  de 
templo,  qui  vix  fuga  elapsi  sunt  die  natalicio  sanctorum  martyrum 
Viti  et  Modesti  secunda  feria  hora  diei  teHia.-^  Sed  quia  scriptum 
est:  impius  cum  venerit  in  profundum  malorum,  contempnit  maligne 
spiritu  instigante,  eui  se  totum  mancipaverat,  non  sufUciebant  ei  mala, 
que  fecerat ,  quin  etiani  rege  cum  conductu  adito  ex  simulata  poeni- 
tentia  prestito  juramento  super  lignum  sancte  crucis  et  sepulcrum 
domini  dono  accepit  a  rege  tres  civitates,  quas  ei  statim  reddidit  in 
dolo  dicens,  sibi  sua  sufficere  et  ob  remedium  malorum  suorum  pro 
Salute  patrie  mortis  periculo  se  velle  gratanter  offerre,  promittens, 
se  signiferum  in  bello  futurum.  Accepto  igitur  universo  exercitu 
regüi  duxit  eum  per  vastam  heremi  sditudinem,  ubi  aque  pennria 
infra  triduum  perierunt  V  millia  virorura  omnibus  in  desperatione 
jam  positis.  His  ita  se  habentibus  ille  dei  proditor  et  sancte  terre 
non  timens  jus  jurandum,  quod  fecerat,  contemptö  Dei  timore,  post- 
posita  verecundia  et  omni  honore  christiano  contra  jus  et  fas,  repente 
inter  Beluariam*'^  et  Tiber iadem  super  christianos  Saladinum 
per  internuncios  adduxit  et  ipse  quidem  cum  suis  sequacibus  in  exer- 
citum  ejus  receptus  est.  Christicole  autem  passim  hinc  inde  a 
Turcis  etSarracenis  trucidabantur,  ita  dumtaxat,  ut  victa  Tiberiade  L 
millia  hominum  CCCCCC  et  VII  una  die  perirent  exceptis  mulieribus 
et  pärvulis  VI  feria  post  nativitatem  Petri  et  Pauli ;  ^^  inde  transiens 
cepit  Acris  et  Chayphas,  postea   expiignavit  Cesaream  et 


T)  Am  19.  September  1186  ward  Guido  gekrönt.    Du  Cange  24;   Riaiit  32. 

8)  Offenbar  ist  hiermit  die  Deputation  gemeint  bestehend  ans  den  Gross- 
meistern des  Tempels  und  des  Spitids,  den  £rzbisrhöfen  von  Tyrns  und  Nazareth. 
so>\ie  Balian  IJI  v.  Ibelin  und  Raynald  v.  Sidon,  welche,  um  Guido  mit  Ray- 
mnnd  auszusöhnen,  Ende  April  nach  Tiberias  gesandt  wurde.     L'estoire  36  f. 

®J  Das  Datum  (15.  Juni)  ist  unrichtig  ;  das  Treffen  bei  Nazareth,  welches 
nur  gemeint  sein  kann,  erfolgte  am  1.  Mai.  Rad.  Coggesh.  048—552;  Hugon. 
Chron.  Contin.  476;  L'estoire  40—44;  Arnold.  Lub.  166. 

10)  Beluaria  (Relvoir)  ist  Kaukab,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  'Akkaund 
Tibarias,  nördlich  an  der  Strasse  gelegen.     Vgl.  p.  183  Note  179. 

»)  Tiberias  fiel  also  Freitag  den  3.  Juli;  ebenso  Ibn  al  Atir  681— 683 ; 
nat'h  Boha  ad-din  p.  68  am  1.  Juli,  nach  L'estoire  48  am  Tage  von  Mariae  Heim- 
suchung, d.  h.  am  2.  Juli. 
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J  a pb  a  iD .    In  bis  chiabns  oivitatibns  pene  omRas  decoUati  sunt.    lade 

recepit  Ramessen  et  civitatem  Saucti  Georgii,  de  bis  pauci 

e  vaser  ant,  po&tea  expugnavit  Beten  opolim^^  etparvamHum- 

biamet   magnam  Humbiam*'^   et   Sanctum    Egydium   et 

Neapolim  etSebastiam  (cum  ecclesia)*^  Jobanni»  Baptiste  et 

Grandelme^^  et  parvnm  GliBe^^  etFeyve^^  et  Nazaretb 

et  Sapbire  et  Saphram^^  et  Doken.  ^^    De  bis  omnibus  pau- 

ciäsimi  evaserunt.    lüde  reve^sus  Aoris  trausivit  Segeten,^^  qua 

devieta  debellavit  Barutb.    Ibi  portavit  diadema  cum  X  regibus. 

lüde  subjugavit  Therorum'^^  caBtellum  domini  A m f r i d i ,  prodi- 

torem  vero  ejus  pro  X  milUbus  aureis  fecit  Saladinus  decoUari  et 

mortuo  corpori  mille  aureos  jussit  intrudi  dicens  se  proditorem  bene 

velle  remunerare.     Inde  digressus  Saladinus  cepit  Ascalonem  VI 

feria  ante   nativitatem  beate  Marie,  quaudo   eclipsis  soUs  contigit 

hora  diei  nona.^^  Inde  obsedit  Jerusalem  VII  diebus.^^   Die  vero 

septimaceperuut  turrimnovam,  quam  construxerant  fratres  Hospitalis^ 

et  intraverunt  eam  cum  tribus  signis.     Quod   oemens  patriarcba 

accepta  cruce  domini  promisit  multa  munera,  quicumque  eam  liberaret, 

uec  est  inventus,  qui  se  tali  opponeret  periculo,  nisi  Swevus  quidam 

miles,  qüi  snperne  remunerationis  gratia  diu  serviverat  infirmis.    Hie 

coQstanter  ascendens  turrim  tribus  occisis  liberavit  eam.      Quarta 

deinde  trausacta  die  Barsaii^^  quidam  primatius  terre  communi  con- 


^2)  Bai t-nuba  liegt  bei  Lydda ;  vgl.  Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  187, 
189,  Tobler,  Dritte  Wand,  p:  23,  471. 

*3)  Vieikieht  castrum  Mahumeria  (Al-Birah  bei  Jerus.)? 

1^)  Der  Text  giebt  eine  undeutliche  Abkürzung,  die  cum  omni  oder  coenobil 
bedeuten  könnte,  was  hier  aber  keinen  Sinn  giebt. 

^5)  Grandis  alma  d.  h.  Sancta  Maria  de  josaphat? 

*6)  Ob  castrum  Gla\iannm  (Wilh.  Tyr.  XIII.  c.  16)  oder  Gerinum  parvum, 
das  Wilhelm  XXII.  c.  26  durch  Jesreel  erklärt? 

17)  offenbar  Al-F61a. 

18)  Saphire  und  Saphra  wahrscheinlich  identisch  mit  Saffilria  und  Sarepta 
(Sarfend). 

W)  Doken  ist  vielleicht  Doc  bei'Akkä(vgl.  L'estoire  272),  oder  DorafWilh. 
Tyr.  X .  c.  26),  oder  gar  Darum  bei  Gaza  ? 

^)  Segeten  =  Sa'iette,  Sagitta  d.  h.  Sidon ,  welches  nach  Boha  ad-din 
am27.  Jnliftel.    Vgl.  p.  132. 

-1)  Turon  d.  h.  Tibnin  capitnlirte  Mitte  September. 

^)  also,  wie  alle  übrigen  Quellen  berichten,  am  4.  September;  Ibn  al  Atir 
696;Rob.  Altiss.  255. 

'^)  Nach  Ibn  al  Atir  699  kamen  die  ersten  Muslimen  am  20.  September 
vor  Jerusalem  an. 

'^)  Barsan,  auch  Barizan  sonst  genannt ,  ist  Ballan  III,  der  Commandant 
von  Jerusalem.  Die  von  ihm  au  Saladiu  ausgelieferten  Burgen  werden  ver- 
schieden von  unserem  Bericht  angegeben  bei  Rad.  de  Diceto  p.  640  und  Nicol. 
Trimi  ehren,  ed.  Hog.  p.  111. 
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BilioegressasdeditSalädinoBelmont.^^Ridderdoch^^etGazaris 
B  e  1  u  a  r  i  a  m^?  et  S  a  p  h  a  t  ^^  et  cum  bis  XXX  millia  aureos,  super  hec 
singuli  virorum  quilibet  pro  se  X  aureos,  mulier  V,  duodennis  infans  III, 
unius  anui  vel  infra  I.  De  coeteris,  qui  se  redimere  non  poterant, 
relaxavit  gratis  VIII  millia.  Superfueraut  XV  millia ,  quifous  data 
est  optiO;  ut  aut  ydolis  immolareot  aut  durissimo  servitio  affigerentur. 
Coeteri  vero  cum  conductu  usque  Tripolim  perrexerunt.  His  ita 
peractis  rediit  Saladinus  cum  universo  comitatu  suo  Damascum  et 
fecit  convivium  magnum  universis  regibus  et  principibus  suis,  ubi 
triduo  celebravit  victoriam  suam  et  immolavit  diis  suis  multaque  dedit 
munera.^^  Tertia  antem  die  epulantibus  omnibus  et  gaudentibus 
repente  proditor  sancte  patrie  et  desfructor,  ille  videlicet  Tripo- 
lensis  comes,  Deo  vindice  maligno  spiritu  obsessus  est,  cum  XXXII 
traditionis  suae  sociis  manus  et  lacertos  suos  propriis  dentibus  con- 
Humpsit  et  sie  cum  magnis  cruciatibus  infelicem  animam  evomens 
Tartaris  sedibus  sine  fine  puniendam  tradidit.  ^o  Coeteri  vero  nequitie 
fautores  huc  illuc  discurrendo  bacchantes  terrorem  maximum  et 
metum  tarn  Saladino  quam  cunctis  praesentibus  incutientes  borrendo 
et  diverso  mortis  genere  miserabilem  vitam  terminaiites  cum  suo 
auctore  et  principe  diabolo  ultricibus  gehennae  ignibus  traditi  sunt. 
Haladinns  itaque  nimio  terrore  correptus  est  et  ascendens  templa 
Ueorum  suorum  quaesivit  ab  eis ,  cur  hec  illis  accidissent.  At  illis 
nulla  responsa  dantibus  perrexit  ad  claustram,  qnod  fundatum  erat 
in  honorem  sancte  Dei  genitricis  Marie ,  Abbatem  consuluit  et 
priorem  de  jam  dicta  causa.  Uli  vero  referebant,  propter  multimoda 
chrit^tianorum  scelera  Deum  fideles  suos  flagellasse,  proditorem  autem 
eorum  justo  judicio  Dei  interiisse.  Accepto  igitur  consilio  perrexit 
Jerosolimam  cum  cruce  dominica  et  super  limen  templi  domini  eadem 
posita  obtulit  Deo  coeli  multa  munera  auri  et  argenti  astruens,  Jesum 
justum  fuisse  vir  um.  Vix  ille  verba  compleverat,  et  ecce  vox  de 
coelo   cunctis  audientibus  intonuit  dicens :  ^i    Venite  ad  me  omnes 


25)  Belmont  =  Beaufort  oder  Beifort? 

26j  Ein  ähnlich  klingender  Bnrgname  ist  nicht  nachzuweisen;  sollte  aber 
vielleicht  Bidaforte  oder  Ridaforte,  wonach  der  Templergrossmeister  Gerhard  sich 
nannte,  gemeint  sein? 

27)  Belvoir  ward  am  5.  Januar  1189  erobert.     Ibn  al  Atir  p.  737. 

28)  Safad  fiel  wenige  Wochen  vor  Kaukab ;  vgl.  p.  187  Note  233. 

2ö)  Offenbar  spielt  unser  Berichterstatter  auf  die  von  Saladin  1188  veran- 
stalteten Festlichkeiten  an,  worüber  Reinaud,  Extr.  224  Näheres  mitgetheilt. 

30)  Demnach  wäre  der  Tod  des  Grafen  Raymund  erst  im  Januar  1188  (ibn 
al-Atir  711 ;  Reinaud  224)  erfolgt,  allein  vgl.  oben  p.  177  Note  88. 

31)  Matth.  11,  28  und  29. 
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qni  laboratis  et  onerati  estis  et  ego  vos  reficiam.  Tollite  jugam  meum 
saper  vos  et  dlBcite,  quoniam  mitis  sum  et  humilis  corde.  Facta  autem 
bac  voce  popali,  qui  renanciaverant  christianitati  in  presentia  nostra 
et  Melium  compancti  corde  poenitentiam  agentes  per  manns  im- 
positionem  recepti  sunt.  Censam  antem,  quem  idem  SaladinuB  im- 
posuera^custodibas  dominioi  sepalchri,  et  captivos,  qnos  ceperat, 
sponte  relaxavit.  Et  qoia  Ysaia^^  propheta  testante  didicimus, 
qaod  sola  vezatio  intellectum  dabit,  auditui  tanto  nos  amplius  ab  omni 
labe  peccati  emundare  debemns,  quanto  amplius  districtias  super 
divina  judicia  in  bis  et  muitis  aliis  expenmentis  invigilare  sentimus, 
pro  Christo  igitur  legatione  fnncti  consilio  legis  (regis?)  et  patriarche 
nee  non  primatus  totius  terre  transeuntes  mare  et  presentiam  domini 
pape  adeuntes  lamentabile  excidinm  patrie  nostre  coram  ipso  ex- 
posnimas. 


Beilage  B. 


a.  Brief  des  KAdil  Fädl  an  den  Chalifen  über  die  Eroberung 
Jerusalems  durch  Saladin.   (Aus  lim  KhaUikän  IV.  520—528.) 

(P.  520.)  May  God  prolong  the  days  of  the  August  Divan  [t?ie 
Anglist  Divan  was  the  title  hy  which  the  Khalif  himself  was  then  de- 
signated and  which  was  perscribed  hy  the  cotirt  etiquette  of  the  time) , 
the  relative  of  the  prophet!  May  the  efforts  of  that  prince  be  always 
triamphant  over  the  contumacious !  May  the  divine  favour  enrich 
him  [with  wisdom) ,  so  that  he  can  do  without  the  counsels  of  skilful 
investigators.  His  eflforts  are  consecrated  to  the  aequisition  of  un- 
reserved  praise  for  his  noble  deeds ;  [the  sword  of)  his  assistance  is 
always  awake,  though  its  point  be  sleeping  in  the  scabbard ;  his  bene- 
fieence  is  present,  when  [the  feriilisinff  rains  of)  the  cloud  are  absent 
from  the  earth.  The  works  of  his  generosity  will  always  abound, 
even  were  there  no  one  to  give  him  thanks.  The  decisions  of  his 
justice  are  executed  by  a  firm  resolve,  operates  not  like  the  holt  shot 
at  random  [fhe  meaning  of  the  original  text  is  very  douhtfut] ,  but  like 
the  well-feathered  arrow.  His  ample  charities  to  holy  men  are  like 
showers  for  pasture-grounds  and  lamps  for  mosques.  The  bands  of 
terror  which  he  sends  against  the  foe,  appear  in  the  shape  of  horse- 
men  watching  from  the  heights^  or  in  the  form  of  spectres  going  to 


32)  Jes.  28,  19. 
Röhriclit,  Beitr&ge.  13 


194    

Iiaunt  their  places  of  repose.  Your  servant  has  indited  this  token  of 
profound  respect^  subsequently  to  a  commanication  which  emanated 
from  liim  in  the  shape  of  good  tidings,  respecting  the  firat  dawn  of 
that  resolute  enterprise,  and  in  the  form  of  a  preface  to  a  treatise 
descriptive  of  a  signal  fayour  which  for  us  is  an  ocean,  in  which  our 
pens  long  to  swim  and,  in  the  bearing  of  which,  gratitnde  is  oppressed 
by  the  bürden.  It  is  a  joyful  news,  of  which  all  minds  require  the 
explanation ,  and  a  felicity ,  for  the  Publishing  of  which  disclosure 
has  an  ample  field  {fn^ärib).  In  the  renewal  of  our  thanks,  God 
will  feel.  satisfaction :  the  grace  attached  to  that  [favour)  will  have  a 
duration  of  which  the  words :  „It  has  ceased^'  shall  never  be  said. 
The  affairs  of  Islamism  have  taken  an  excellent  turn ,  and  the  faith 
of  its  followers  is  now  fixed  by  the  most  evident  of  proofs.  The  far- 
spreading  shade  cast  by  the  hopes  of  the  infidels,  is  now  redaeed  to 
a  narrow  compass,  and  God  has  been  true  unto  those  of  his  religion  : 
when  the  condition  is  not  fulfilled,  the  stipulation  is  void  [this  appears 
to  be  a  maxim  of  Moslim,  law .  The  writer  cites  it  ivith  reference  to  the 
violation  of  treaties  by  the  Christians) .  —  In  this  country ,  the  true 
faith  was  like  a  stranger  in  a  foreign  land ,  but  now,  it  fiuds  itself 
at  Lome.  Success  was  put  up  for  sale  and  lives  were  profusely 
bestowed  to  purchase  it.  The  cause  of  truth ,  lately  thought  to  be 
very  weak,  has  gained  the  superiority,  and  the  region  where  it 
flourished^  is  again  peopled ;  that  region  which ,  wheu  ruined  and 
desolate  of  the  infidels,  and  at  night-fall,  the  swords  went  to  rouse 
from  slumber  the  terms  of  men's  lives.  God's  promise  of  making  his 
religion  over  all  the  others  (p.  521)  received  its  fulfilment  and  then 
flashed  forth  light,  by  which  was  clearly  seen  that,  on  the  next  day, 
there  would  be  burying  of  corpses  [jandn  all  janm) .  The  Moslims 
recovered  an  inheritance  which  had  been  for  them  as  a  runaway 
slave.  The  lover,  in  his  dreams,  sees  the  image  of  his  mistress  Coming 
from  afar  to  visit  him ;  but  they,  whilst  awake,  obtained  the  view  of 
that  [happiness)  which  they  did  not  expect.  Their  feet  were  set 
firmly  upon  the  heights  and  their  banners  floated  far  and  wide  ;  their 
kisses  were  impressed  on  the  sakhra  and ,  by  it ,  though  a  stoue 
[sak?iara),  their  wounded  hearts  were  cured,  as  thirst  is  cured  by 
water.  When  these  pious  men  approached  it,  the  inmost  feelings  of 
their  hearts  were  made  known,  and  they  congratulated  its  fellow, 
the  blackstone  [of  Mekka) ,  on  being  in  a  temple  which  protected  it 
against  the  infidel  and  his  warfare.  Your  servant  [Salah  ad-^tn) 
would  not  have  acted  as  he  did,  had  he  not  been  anxious  to  obtain 
that  supreme  felicity;  neither  would  he  have  undergone  those 
sufferings ,  had  he  not  the  hope  of  gaining  that  favour.  He  would 
not  have  encountered  in  battle  those  who  fatigued  him  by  their 
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tyranny  ,  neither  would  he  have  replied  with  the  point  of  the  lance 

to  those  who  devoted  themselves  to  death  bj  insultiog  him ;  had  his 

wish  not  been  to  make  the  Moslim  people  of  oue  mind ,  so  that  the 

Word  of  God  might  acqaire  the  Buperiority  aud  obtain  not  the  transi* 

tory  enjoyments  of  this  lifo  [but  that precioua  jetvel)  y  happiness  in  the 

next.    Sometimes  insnlted  by  the  coil-tongned,  he  wonnded  them  to 

the  heart  by  the  contempt  he  showed  them ;  sometimes  the  canldrons 

[of  iheir  t?wußiht8)  would  boil  over,  but  he  allayed  that  ebullition  by 

bis  patience  and  his  endorance.    He  who  seeks  for  greatness,  must 

enconnter  perils :  he  who  tries  to  make  a  profitable  specnlation,  mnst 

have  conrage :  he  who  undertakes  to  disperse  a  crowd  of  foes,  must 

fight.    Treaties  of  peace  are  soft  under  the  teeth  of  foreign  infidels ; 

therefore  [since  thetf  tear  them) ,  he  also  must  bite  (and  lacerate)  them ; 

the  hilts  of  the  swords  are  so  weak  in  the  hands  of  those  [infidels] 

who  brandish  them,  that  he  is  indueed  to  break  them  completely. 

[The  meaning  is  douhtful) .    Besides,  it  was  not  by  means  of  treaties 

that  the  Obligation  of  holy  war  could  be  fdlfiUed,  and  that  he  could 

maintain  the  rights  which  he  has  over  the  people ;  neither  could  he 

accomplish  by  treaties  the  duties  of  that  Submission  which  was  placed 

as  a  collar  around  his  neck  by  imäms  [kha^fs]  who,  in  their  equity, 

always  decided  rightly ,  and  by  khalifs  who  often  asked,  when  this 

glorious  day  would  arrive.   It  was  easy  to  be  seen  that  [their  ancestors] 

left  their  happiness  and  their  throne  as  an  inheritance  to  descendants 

born  (p.  522)  of  the  pur  est  race,  to  illustrious  sons,  to  a  noble  pro- 

geny,  to  an  offspring  of  exalted  merit.    The  title  to  be  inscribed  on 

the  page  of  their  excellence,  will  never  be  without  finding  [whaf  it 

reqttires)  the  black  [ink]  of  the  pen  and  the  whiteness  of  the  leaf. 

They  have  never  been  there  where  he  [Saladin)  was  present ;  their 

eyes  were  never  closed,  when  he  was  waking.    He  has  passed  to  them 

the  recompense  which  he  obtained  for  himself,  and  they  have  shared 

with  him  in  the  works  which  were  accepted,  of  him  (by  God) .    He 

has  become  their  eompanion  on  the  couches  [of  ghry),  between  the 

sides  of  which  he  now  takes  repose ,  and  [he  has  met  theni]  in  the 

pages  [of  Mstory)  with  [noble  deeds)  the  odour  of  which  is  retained 

within  the  folds  of  the  leaves.     [The  meaning  is  doubtfuL)    Through 

these  deeds  he  [tlie  khdlif]  has  gained  renown  such  as  never  ceases 

to  be  the  subject  of  conversation  by  night  and  of  contemplation  by 

day.  The  East  is  directed  by  his  [guiding]  lights ;  nay,  where  the 

Ught  of  his  person  appears ,  the  West  exclaims  :  ^Cover  it  [it  is  too 

^M),^  It  is  really  a  light  which  the  deepest  shades  of  darkness 

eannot  hide,  and  a  renovn  which  the  leaves  of  [mimerous]  volumes 

would  be  unable  to  contain.    This  letter  from  your  servant  announces 

what  foUows :    „God  has  given  (t«)  a  victory  over  the  enemy  whose 

13» 
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B>  pieces,  whose  sword  is  now  blanted  to  a 
.  ;?<  ^m.^    -JtM^  greater  in  nnmber  and  stronger  in  bands 
.^  t^a  roafied,  whose  troops  are  scattered  and  whose 
^..,^  .lAl.Ä;^  >&^^  panlyzed.    That  was  by  broke  which  put  a 
4   .:tt  .->£:*!£    u  esi:  fmeker  than  sight]  by  a  chastisement  such 
•  «M  jmL  ^  band  in  it  must  have  been  withoat  hands  [id  est: 
...  ./    rtTHf^  *Jfi*i  .   The  feet  slipped  from  ander  the  foe,  even 
«^  ^r^HUM.  «iiieh  they  had  worn  bare,  and  his  eyes  were  cast 
.«a     •    "^^^  whiist  the  eyes  of  the  swords  opposed  to  him  were 
•».v**-*u*v     l'V  eyeäd  {(Äe  scahbard)  of  his  sword  was  asieep»  but  a 
.vs^    .    ;^*taiio^  whkh  removed  siumber  from  all  eyelids  awakened 
*>t^   t^'C!«^  ^ftft4s   of  his  spears  were  cut  off,  they  which  had 
v.i   ^    v<^  c^Mrked  np  in  vain  hopes  or  bloody  with  [{n/Hcüng] 
.o^  i>.    l  th}  a^^iy  land  was  become  the  pure  one ,  after  being  in  a 
>^jfc^c*  «   atpiiri^ :  thöre  the  only  God  is  now  one,  he  who,  according 
.    tvitt.  ^:tt  ^  iSiai^  {ofthe  trmUy) .    The  temples  of  infidelity  have 
,:^.i    «««cntrtte^  vA  the  fangs  of  polytheism  are  now  plucked  out. 
>  .^M^  «M>^  ^  brave,  have  agreed  on  snrrendering  their  stroug 
gi^^^£<j<K  :ii»i  i^  ehampions  fully  eqaipped  have  humbly  glven  up  their 
^ .  ,'v^^  i^t$.    For  they  discovered  that  the  water  [of  temper]  of  their 
V«.  v^  wvuM  »0  longer  be  for  (p.  523)  them  a  defence  aod  that  the 
.*     .%^rm&l    of  eonfratemity  wonld  no  longer  stand  them  in  aid. 
:>^r:t<^  «»d  homiliation  have  fallen  upon  them ;  Ood  has  replaced 
^  >>^  $^^  <^^  transferred  the  honse  of  his  worship  from  people 
i4^^K4tüfte^)  to  be  placed  on  his  left  band  to  people  predestined  to 
Na,;utv(  «I  ^  right.    Yonr  servant  [Saladin)  had  already  encountered 
jKQfc  ^^^  ^  ^^  09me  to  his  assistance  with  the  angeis,  he  inflicted 
v»tt  :ti':^«i  $v^^^^  *  defeat  as  conid  never  be  retrieved  and  prostrated 
Jxut  ^^  l<^v^<l  ^^^>  plc^®  ^^^  •  infidelity  will  never  get  npon  its  feet 
li^i^K  Th^  prisoners  were  taken  in  snch  numbers  that  all  our  chains 
%^f^  älM«  And  so  many  were  the  slain  that  our  swords  also  were 
^.U^l  j^f  ^^  ^f  ^^*^^)  •    The  conflict,  on  ceasing,  disclosed  to  view 
Vm"^^  .  Arms  and  infidels  lying  on  the  ground,  offering  thus  an  ex- 
^M|4^  (kf  tttting  retribution,  for  they  (who  cut  and  destroyed]  were  slain 
%uh  outtJng  swords  and  destroying  spears.     Whilst  our  weapons 
ivwISä^^^I  on  them,  they  retaliated  on  our  weapons  [hy  causkig  them 
,o  ^  HH»#*M  iwt  and  sfioiledj .    Now  many  were  our  crescent  [shaped] 
m^^U  whioh  inflioted  strokes,  tili  they  became  [aa  blunt)  as  the 
»Ki^Ut^  of  tlie  datetreel  how  many  the  star  {-bripht)  lances  which 
iwHiottHl  wounds,  tili  they  were  rendered  [curved]  like  aged  men ! 
li^kNV  lUAiiy  the  Persian  horses  which  galloped  forward  with  their 
VAÜAUt  ridors  towards  the  fate  by  which  they  were  immediately 
«oiiod !    *1  h^^  ^^^  opened  its  mouth   [emitted  a  ttvanging  sound)  and 
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bit  [struck)  the  adversary ,  far  off  as  he  was ,  making  him  thus  its 

prey.   On  that  day  multitndes  were  assembled  and  the  angels  were 

there  as  witnesses.    Infidelity  then  cried  ont  [Uke  a  woman  in  lahotir), 

but  Islamism  was  the  child  [which  is  hrought  mto  t/te  world) .     The 

ribs  of  the  unbelievers  became  fael  for  Gehenna.    Their  despot  was 

taken  prisoner,  beariiig  in  his  band  the  object  in  which  he  placed 

bis  ntmost  confidence,  the  strengest  bond  by  which  he  held  to  his 

religion,  namely,  the  cross  of  the  crucifixion ,  by  which  were  led  to 

battle  the  people  of  arrogance.    In  every  serions  affair,  he  would 

stand  in  the  midst  of  the  assembly  and  Stretch  forth  his  aim  [mth 

that  cross) ,  bat  on  this  occasion ,  he  stretched  forth  his  arms  to  bid 

it  farewell.    These  moths  of  his  did  not  fail  to  cast  themselves  into 

the  flame  which  he  lighted  up,  and  his  reptiles  never  missed  to  con- 

gregate  nnder  the  shade  of  his  misguidance.    Under  that  cross,  they 

would  fight  the  crossest  and  the  most  resolute  of  battles ;  they  con- 

sidered  it  as  the  best  guarantee  of  the  stipulations  which  they  con- 

tracted,  and  they  thought  it  to  be  a  wall  [of  protection)  round  which 

the  trench  was  dug  by  the  continual  (p.  524)  treading  of  their  horses' 

hoofs.    On  that  day,  their  Chiefs  were  made  prisoners  and  their  crafty 

men  disappeared  (from  the  world) ;  no  one  of  any  consequence  es- 

caped  with  the  exception  of  the  Count  who,  niay  God  eure  him! 

had,  that  same  day,  plenty  of  fighting  and,  on  that  day  of  fnistration, 

plenty  of  disappointment.    He  got  off,  but  how?    Flying,  lest  he 

should  be  Struck  by  the  beak  of  the  lance  or  by  the  wing  of  sword ; 

and  then,  soon  after,  the  band  of  God  feil  upon  him,  took  his  life 

[and  sent  him)  to  his  appointed  place.    Such  is,  in  truth,  their  pro- 

mised  retribution.    Thus  was  he  delivered  up  to  the  angel  [Malek) 

of  the  kingdom  of  death.     Your  servant  [Saläh  ad-dtn)  then  went 

through  the  country  and  extended  over  it  the  Abba  side  Standards, 

so  black  {in  colour)  and  so  white  [forttmate)  in  their  effects.  —  It 

was  that  they  fiuttered  and  shook,  but  the  hearts  of  the  foe  fluttered 

still  more.   These  (Standards)  were  rendered  victorious ,  as  also  the 

resolutions  of  their  partisans,  by  the  light  which  they  spread  around 

when  the  zephyr  opened  his  eyes ,  and  when  their  fringes  pointed 

towards  the  face  of  victory.    He  took  his  place  and  that,  which  were 

really  towns  and  cities,  though  designated  by  the  names  of  countries, 

beeause  they  possessed  corn-fields  and  tillage-grounds,  sti'ong-holds 

and  good  lands,  lakes  and  islands ,  mosques  and  pulpits,  troops  and 

soldiers.   Your  servant  placed  garrisons  in  them  and  passed  on, 

leaving  them  behind,  after  seizing  on  the  opportunity  [of  tahing  them) . 

Out  of  them  he  moved  away  infidelity  and  in  them  he  sowed  Islamism  : 

from  their  places  of  prayer  he  cast  down  the  cross  and  set  up  the 

adän  [the  Moslim  call  to  prager) .    The  altars  were  replaced  by  pulpits 
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uid  die  disrdies  cooTi^ited  into  Biosqoes :  the  people  of  the  Koran 
sücce^td  to  tke  peofile  of  the  eross  and  fcHrmed  there  settlement, 
whenee  thej  wgiit  eairy  «m  var  for  the  religioD  of  God.  His  [Salah 
tuhiHnV  eves  aad  tiMikse  of  the  Mosfims  were  rejoiced  to  find  that, 
for  him  and  £iNr  his  troi^.  vietory  was  always  attached  to*  a  pre- 
poe^ition  and  itä  eonpleiiient.  TÄe  tcnier  meam  io  say  tkat  God  tvould 
aiicaj^  ynmi  riciory  to  Ae  Mosliwu.  The  preposititm  and  its  eomplement 
an'  tkost  fckkA  otemr  in  iie  Mosiims  tcar  cry :  Help  from  God  und  a 
spttdjf  r«rA>#3f.  ^$«irÄ  yrmmmatkal  albtsions  were  greatly  admired.) 
They  were  dehghted  at  hL$  gettin^  possession  of  every  rampart,  the 
lall  of  whkh  coold  not  hare  been  expected  tili  the  day,  on  whicli  the 
trnmpet  of  Ae  rttHrrtdiom  iä  to  be  sonnded,  and  [were  much  pleased 
/o  aW  tiiat  noihing  remained  \io  he  taken]  except  Jerusalem,  in  which 
all  the  soattered  bands  and  fogiÜTes  had  taken  refnge.  From  far  and 
near  all  lied  to  it  as  an  asylom,  imagining  that  it  would  protect  them 
against  God  and  that  its  church  wonld  be  with  Him  their  intercessor. 
Vour  servant»  on  halting  before  the  place,  saw  that  it  was  a  town  as 
large  as  a  city  and  ihai  U  eontained.  a  mnltitude  eqaal  to  that  of  the 
day  of  matnal  Interpellation  [tAe  ikty  o/jud^meni) . 

(P.  525)  In  it  [iAey  perccfced  also]  resolutions  firmly  concerted 
and  combined  to  .cfiroim/rr;  death.    He  took  position  on  a  spot  before 
it,  whilst  the  garrison  thought  light  of  drmkmg  at)  the  pond,  where 
the  sword  allays  its  thirst,  even  were  they  to  die,  choked  with  that 
dranght.    On  äie  side  of  tiie  city  where  he  had  encamped,  he  saw  a 
deep  Valley,  a  precipice  rogged  and  profonnd,  with  a  wallwhich  encir- 
cled  the  city  like  a  bracelet  and  towers  which  represented  the  larger 
peai*ls  of  the  necklace,  worn  by  that  place  of  residence.  He,  therefore, 
removed  to  another  side,  which  was  more  accessible  and  to  which 
cavalry  could  approach.    There  he  took  his  stand  and  invested  the 
place,  pitching  his  tent  to  near  [tÄe  walk)  that  its  sides  could  be 
reaohed  by  the  missiles  (of  the  hesieged) .     He  pushed  the  walls  with 
his  Shoulders  [idest:  he  adranced  close  to  them),  faced  the  city  and 
attacked  it,  assailed  it  and  pressed  it  so  closely  that  its  capture  was 
expected.    The  people  coUected  in  it,  feil  into  disunion  and  behold ! 
rather  than  fall  by  tlie  edge  of  the  sword  they  preferred  captivity. 
They  sent  a  message  to  him  with  the  ofifer  of  paying  tribnte  for  a 
certain  time  ;  hoping  thus  to  obtain  some  respite  from  their  snffeiings 
and  to  await  the  arrival  of  succour.    Your  servant,  perceiving  their 
intentions  through  the  equivocal  meaning  of  their  words ,  replied  in 
a   tone   of  superiority  and   bronght  forward  those  engines,  the 
mangonels ,  which  are  charged  to  infllct  chastisement  on  rebellions 
and  contumacious  fortresses.    He  sträng  against  the  enemy  ibe  bows 
of  theae  arbalista,  which  shoot  off,  without  being  depressed  as  tooth- 
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picks  io  the  teeüi  [tke  emhramres)  of  the  battlements.  Victory  sent^  to 

annouiice  its  arrival;  a  mangonel,  which  like  it  was  to  have  its  basis 

upon  the  earth,  whilst  its  apex  touched  the  stars  [UteraUy:  reached 

t/te  Simäk,  id  est :  the  star  which  we  call  Spica  virgims] .     It  wonnded 

the  heads  of  those  towerB  which  served  to  repel*attacks  and  made  a 

noise  which  the  deafest  of  the  infidels  must  have  heard.    It  strack 

up  a  cloud  of  dust  like  a  beacon,  depriving  the  wall  of  its  defenders 

and  the  fight  of  its  spectators.   The  miner  thu8  got  an  opportimity 

of  removing  the  veil  from  the  face  of  war  [tfie  iext  may  also  signify : 

of  unveiUng  himself  war.    In  either  case^  its  true  meaning  is  difficult  to 

he  dücovgrectj  and  of  Converting  stone  into  its  pristine  form ,  that  of 

earth.    He  approached  the  rock  [the  wall)  y  gnawed  its  tissue  with  the 

tooth  of  the  crowbar,  and  nndid  its  knots  with  heavy  strokes,  showing 

thus  the  dexterity  of  his  fingers.    He  made  the  holy  Sakhra  hear  his 

sights  and  iuvocations,  so  that  it  almost  had  compassion  on  his  eyes 

[wkich  were  inßamed  with  weeping).     Some  of  the  stones  renounced 

their  attachment  to  others  and  then  (p.  526)  took  with  ruin  the 

engagement,  never  to  quit  the  groond  again.   A  breach  was  made  in 

the  wall  and  that  opening  closed  the  doors  against  their  escape. 

Whilst  the  passage  was  making  through  these  stones,  the  infidel 

exclaimed:  O  that  I  were  dust!  [Kor An  sure  78  r.  41).     Then  the 

infidels  despaired  of  the  [safetg  of]  the  occupiers  of  the  houses ,  as 

the  infidels  despair  of  [the  resurrectum  of]  the  occupiers  of  the  tombs 

Kordn  60,13).    The  Order  of  God  came  to  pass  [Kordn  60,78),  and 

the  deceiver  deceived  them  conceming  God  [Koran  57,13).    At  that 

instant  the  chief  of  their  infidelity,  the  director  of  their  affairs  (whose 

name  was)  Ibn  Barzän  [Barisan  or  Baidan  dlheUn] ,  came  out  to  request 

that  the  city  might  be  taken  by  capitnlation^  not  by  force,  by  a 

treaty  of  security,  not  by  storm.    This  did  he,  exposing  himself  to 

receive  death  or  to  be  covered  with  the  humiliation  of  captivity,  after 

enjoying  the  grandeors  of  sovereignty:  he  cast  his  side  upon  the 

ground,  that  side  which  no  adversary  was  ever  able  to  cast  down. 

He  offered  tribute  to  an  amount  such  as  the  most  covetous  conld  not 

have  hoped  for  and  he  said:   „We  have  there  some  thousands  of 

Moslim  prisoners,  and  the  Franks  are  resolved  that,  in  ease  their 

city  is  stormed  and  their  Shoulders  are  to  feel  all  the  bürden  of  war, 

they  will  commence  by  speeding  them  [out  of  the  world),  and  redouble 

[the  slaughter)  by  killing  their  own  women  and  children.     Afker  that 

they  will  advance  to  meet  his  foe ;  not  a  combattant  shall  die  without 

belog  revenged  and  not  a  sword  shall  be  laid  down,  tili  it  is  shattered 

and  broken.^^  —  The  emirs  were  of  advice  that  the  mildest  measures 

he  taken  against  a  city  destined  to  be  ci^tured.     For ,  said  they,  if 

it  be  taken  by  assault,  their  bravest  warriors  will  certainly  rush  to 
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the  fight  and  there  will  be  a  great  loss  of  lives^  in  an  enterprise,  of 
which  the  commencement  has  so  well  answered  onr  expectations. 
The  woiinds  already  inflicted  on  our  soldiers,  are  sufTicient  to  ehackle 
every  assault  [al-fatahdt)  and  impede  every  movement.  —  The  offer, 
made  by  the  besieg^d ,  gratoitously  und  humbly ,  was  accepted  and 
the  Partisans  of  fighting,  though  yictorious,  abstained  firom  what  they 
had  the  power  to  execute.   The  Moslims  then  regained  possession  of 
a  place  which,  when  they  last  saw  it,  contained  only  the  vestiges  of 
inhabitants,  bnt  which  had  been  so  well  attended  to  by  infidelity  that 
it  had  become  a  paradise.    Assuredly  it  was  God  who  turned  the 
Franks  out  of  it  and  expelled  them,  and  who,  in  his  anger  agamst 
them,  favoured  the  true  believers.    The  infidels,  may  God  frustrate 
their  projects !  had  defended  it  with  the  lance  and  the  sword,  and 
had  rebuilt  it  with  columns  and  slabs  of  marble.      (p.  527)  It  was 
there  that  they  had  established  their  churches  and  the  dwellings  of 
the  Templars  and  Hospitallers;    [there  they  had  erected)  all  those 
curious  [fountaim]  of  marble  which  poured  forth  water  in  abundance 
and  of  which  the  flow  never  ceased.    [For  them)  iron  was  easy  to  be 
cut  and  iet  itself  be  twisted  into  a  variety  of  forms ;  so  that  the  metal 
which  is  so  stubborn  became  [as  dtwlile)  as'  the  gold  which  is  subser- 
vient  to  our  pleasures.    Nothing  is  seen  there  but  sitting-places  that 
resemble  gardens  and  are  coated  with  shining  marble ;    there  are 
columns  to  which  sprouting  leaves  give  the  appearance  of  trees.   Your 
servant  then  ordered  that  the  Aksa  should  be  restored  to  its  former 
State  and  appointed  to  it  imäms,  charged  to  celebrate  the  usual  divine 
Service.  —  On  Friday  the  4  Shaban  (9.  October  1187)  the  Khotbä 
was  recited  in  it  with  «ach  effect,  that  the  heavens  had  nearly  split; 
not  with  Indignation  [of  Kordf^  19,92)  but  to  shed  tears,(q/*y/7y),  and 
the  Stars  left  their  places  not  to  lapidate  [according  to  Mosltm  doctors 
the  shooting  stars  are  ßre-brands  cast  hy  the  angeh  against  the  demofis 
who  go  to  listen  at  the  gates  of  heaven)  but  to  make  rejoicing.     The 
profession  of  the  divine  unity ,  to  make  which  the  road  had  been 
closed ,  was  then  raised  up  to  God ,  and  the  tombs  of  the  prophets 
were  broughtto  light,  afterhaving  been  coveredwith  filth  and  trodden 
under  foot.    The  five  daily  prayers  which  Trinitarianism  had  sup- 
pressed,  were  established  again,  and  the  tongues  which  had  been  tied 
by  the  enchantments  of  infidelity,  proclaimed  aloud  that  God  was 
great.    The  name  of  the  Commander  of  the  faithful  was  announced 
from  the  pulpit,  from  that  noblest  of  stations  which  a  Ehalif  can 
hold,  and  it  received  such  welcome,  as  is  given  by  those  who  have 
already  made  the  pilgrimage  to  those  who  have  just  fulfiUed  that 
duty.    The  doctors  of  the  law  kept  flitting  about  in  both  sides  of  the 
mosque  which,  had  it  been   capable  of  flying,  would  have  done  so. 
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Your  servant  writes  [to  you) ,  whilst  occnpied  in  redncing  the  remainder 
of  the  fortresses  an J  in  giving  relief  to  those  hearts  which  had  been 
oppressed  by  the  continuance  of  war :  for  the  soorces  which  furnished 
strength  to  his  soldiers,  had  been  drained  out  and  the  fountains  of 
suffering  had  been  often  visited.  The  conqnered  conntry,  that  which 
has  been  already  indicated,  is  overrun  by  troops,  its  stores  have  been 
plundered ,  its  crops  eaten  np ;  it  is  now  a  country  which  asks  for 
aid  and  from  which  none  shonld  be  reqnired ;  it  mast  repose,  in  order 
to  recover  its  strength  and  therefore,  it  «honld  not  be  exhausted :  it 
Stands  in  need  of  pecuniary  assistance  and  cannot  furnish  any,  ships 
mast  be  aent  to  its  sea  and  ports  established  to  guard  its  coasts.  The 
Khalif  mnst  have  expected  that  this  conquest  would  have  brought 
him  in  money :  Saladin  being  aware  of  that,  gives  him  to  nnderstand 
that  there  was  none  for  him.  He  [Saladin)  is  actively  engaged  in 
arming  the  walls  and  repairing  the  ruins  of  the  fortresses,  bat  the 
greateat  teil  (p.  528)  is  easily  bome,  when  counterbalanced  by  this 
conquest.  Since  it  has  been  effected ,  the  hopes  entertained  by  the 
Franks  have  been  deferred,  bnt  are  not  abandoned ;  if  they  offer  np 
prayers,  your  servant  hopes  that  God  will  not  listen  to  them,  and 
that  their  bands  will  be  withheld  from  his  country,  tili  they  are  totally 
cut  off.  The  particulars  of  this  fortunate  event  can  hardly  be  für- 
nished  without  the  assistance  of  the  tongae  nor  can  their  recitai  be 
completed,  except  by  oral  commnnication.  For  that  reason ,  your 
servant  has  sent  to  you  a  tongue  which  will  relate  them  all,  set  forth 
clearly  and  in  a  regulär  order  the  details  of  this  good  news  and  pass 
inrevieiiv:  all  these  subjects  of  joy,  from  the  first  to  the  last.  His 
name  is  so  and  so.    God  is  he  who  grants  true  favour.^' 


b.  Eede  des  Muh!  ad-din.    [Aus  Jhn  Khallikdn  II.  635—641.) 

(P.  635.)  God  hath  cut  off  the  uttermost  part  of  those  who  acted 
perversely :  so  praise  be  unto  God ,  who  hath  created  the  heavens 
and  the  earth  and  hath  disposed  darkness  and  light !  [Koran  sure 
6  V.  l) .  Praise  be  unto  God  who  hath  not  begotten  any  child,  who 
hath  no  partner  in  the  kingdom ,  nor  requireth  any  one  to  protect 
him  from  contempt :  and  magnify  him  by  proclaiming  his  greatness 
(sure  n  V.  1 10,.  Praise  be  unto  God,  who  hath  sent  down  unto  his 
servant  the  book  [Koran)  and  hath  not  inserted  therein  any  crooked- 
ness,  but  hath  made  it  a  straight  rule :  that  he  should  threaten  thereby 


i«2 


i 


ment  from  himself,  and  ahould 
__  „,-,  Ä  aunmi.  who  sworü  righteonnesH ,  that 
_  .  .  KT^m  reward  (Üe  reward  of  paradut), 
^-,,    ~<mu  HT  fnr:  and  that  he  sfaoald  wara  tho« 

^ -     :^    ^"yctm  if«e  {»ure  18  ».  l — 3).    Say  praige  be 

,^,^      _    M*-:-  •»  mt»  his  servants  whom  iie  hath  chosenl  U 

^_^       «>^3L   «■  3w  afce  godawhioh  they  associate  with  bim? 

^  ,      .^-rxiet  w  lo  God,  nnto  whom  beiongeth  whatevvr 

j  ^  -»-■-«'  :wi  ta  <nrth :  and  nnto  Jiim  be  praise  in  the  worid 

^      ,       <    «    1-  wjsf  ud  intelligent  [sure  34  v.  1).      Praise  be 

^  j^.    IT    !T«uc  tt  beaven  and  eartL  :  who  makea  the  ange!« 

^,  4^^t»t^-^    3ir3i!?h^  with  two ,  and  three ,   and  four  pair  of 

,^^,^     .-^,  aMBtta  «iat  addition  he  pleaaeth  unto  hts  creatnrea: 

v--^  -    .»ix--icy   f*rf  35  B,  1).    Ihn  KbalJikitn  saya  :  In  this  ihe 

•i-pt  «*i  lo  qnole  all  ithe  paasages  of  the  sacred  Koran  in 

,  ü.  ^rva  to  God;  he  fhen  commeuced  the  Khotba  and 

^  iw  «BW  God,  by  whose  aid  Islamism  hath  been  esalt«d, 

-r  at^t  polytheiam  hath  been  humbled :  whoae  OTders 

■  "(•ts  and  who  rewardeth  gratitade  by  coötinning  Ms 

j  :  kadt  «veloped  the  infidela  in  bis  toila ,  whose  justice 

7  i  that  time  shonld  be  a  eerlea  of  Ticisaitndea,   whose 

^  ^raatcd  snecess  to  those  that  feared  him ,  who  spread 

.       .      «tr  kis  serrants  and  caused  his  religion  to  trinmph  over 

1b  hia  might  ho  is  fer  abore  his  creatiires  and  nought 

^-       V  .     -.IM :  hb  away  extends  over  the  world ,  and  nooght  can 

,  .   lle  orderth  what  he  pleasetli  and  none  can  disobey  him : 

I  what  he  will  and  none  can  oppose  him,    I  praise  Mm  for 

.,.  ,-  as^stance ;  for  his  exalting  of  his  friends ;  for  hia  aiding 

„  ,^v-«  s.  i.(>«ided  in  his  cause,  and  for  his  cleansing  of  his  Holy 

H.-<c>e  \t\Ku  the  tUth  of  polytheiam  and  its  pollntions.  I  give  him  anch 

K»ti*  as  -■*  Witn  can  offer  whose  inmost  feelinga  are  conscious  of 

iTstuude  aiid  who  denotes  it  hy  his  outward  hearing  and  I  declare 

•iat  tb*rf  iii  ü«  t'lhpr  {p-  636;  God  but  the  Only  God,  who  hath  no 

»jAvialie  iii  his  power,  whois  one  and  eternal ;  whobegot  notoffspring, 

«fltkrr  was  he  begotten,  and  who  never  had   any  one  like  nnto 

Um"   ttirr  I  l'i  r.  2  .    Sach  is  the  declaration  of  one  who  hath  pnri- 

fcsl  his  hi-ial  by  the  profeasing  of  God'a  nnity,  and  hath  given  it  in 

ctiatirf  uni"  hii  Lord.   I  bear  witneas  that  Muhammed  is  hia  servant 

iimI  jt(Hi«[li'.  tlie  remorer  of  doubt,  the  cioiAiter  of  infidelity  and  the 

tluitfll^r  i'l  liilse-hood  ;  that  God  ^tiansported  him  by  night  from  the 

H,.l>    'IVniplt'    «/■  Meiia]   to  the   Farther  Temple  [of  Jeriiaalem," 

iw'v  T  r.  I    and  raised  him  np  to  the  higheat  heitvena,  eveu  nnto  the 

latotvoiM'l' ilic  utmost  bound,  near  „which  ia  the  garden  of  et^mal 
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abode :  and  his  eye-sight  turned  not  away ,  neither  did  it  waader" 
[sure  63  v.  14,  15,  17).  May  God's  blessing  be  upon  him  and  npon 
bis  Khalif  [successor]  Abu  Bakr  as  Siddik  [the  veraciotts) ,  tlie  first  to 
embrace  the  faith :  and  upon  the  Commander  of  the  faithfnl  Omar 
Ibn  al-Khattäb ,  the  first  who  removed  from  this  honse  the  sign  of 
,  the  cross;  and  upon  the  Commander  of  the  faithful,  Othmän  Ibn 
Affän ,  the  possessor  of  the  two  lights ,  the  eollector  of  the  coran ; 
and  upon  the  conunander  of  the  faithful  Ali  Ibn  Abi  Talib,  the 
destroyer  of  polytheism  and  the  breaker  of  Idols ;  and  God's  blesaing 
be  on  the  family  of  Muhammed,  on  his  companions  and  on  the  Täbia. 
0  Men,  rejoice  at  good  news !  6od  ig  pleased  with  your  conduct,  and 
tbat  is  the  utmost  term ,  the  highest  point  of  man's  desires ;  in  as 
much  as  he  rendered  it  easy  for  yonr  hands,  to  recover  this  strayed 
camel  (Jerusalem)  from  the  possession  of  a  misguided  people  and  to 
bring  it  back  to  the  fold  of  Islamisme,  after  it  has  been  abnsed  by 
the  polytheists  for  nearly  one  hnndred  years.  (Rejoice  it)  the 
pnrifying  of  this  house  „which  6od  allowed  to  be  raised  and  in  which 
he  permitted  his  name  to  be  mentioned^  wre  24,  36] :  the  ways  of 
which  he  hath  deüvered  from  polytheism,  after  he  had  spread  his 
tent  over  it  and  established  his  rites  within  it;  a  house  of  which  the 
foundadona  were  laid  on  the  profession  of  God's  unity,  for  that  is  the 
best  basis  to  build  on ,  and  of  which  the  edifice  was  erected  to  his 
glory,  for  it  Stands  fonnded  on  piety,  from  ancient  times  tili  now.  It 
was  the  dwelling-place  of  your  father  Abraham :  the  spot  from  which 
your  blessed  prophet  Muhammed  mounted  to  heaven :  the  Kibla, 
towards  which  you  turned  to  pray  at  the  commencement  of  Islamism, 
the  abode  of  the  prophets:  the  place  visited  by  the  saints:  the 
cemetery  of  the  apostles ;  the  spot  where  the  divine  revelation  de-* 
scended  and  to  which  the  Orders  and  the  prohibitions  were  sent  down ; 
(p.  637)  it  is  the  country  where  mankind  will  be  assembled  for  judg- 
ment :  the  ground  where  the  resurrection  will  take  place  :  the  Holy 
Land  whereof  God  hath  spoken  in  his  perspicuous  book  [sure  5,24) : 
it  ia  the  mosque  wherein  the  Apostle  of  God  offered  up  his  prayer 
and  saluted  tho  angels  admitted  nearest  to  God's  preaence :  it  is  the 
town  to  whioh  God  sent  bis  senrant  and  apostle  and  the  World  which 
he  caused  to  descend  on  Mary  and  his  spirit  Jesus,  whom  he  honoured 
with  that  mission  and  ennobled  with  the  gift  of  prophesy^,  without 
removing  him  from  the  rank  he  held  as  one  of  his  creatures :  and 
the  Almighty  said  that  Christ  ^will  not  proudly  disdain  to  be  a 
Bervant  unto  God ,  neither  the  angels  who  approach  near  to  the 
Divine  presence^^  [sure  4, 1 70) .  They  Hed,  those  who  said  that  God 
had  equals  and  widely  did  they  err.  „God  hath  not  begotten  issue : 
neither  is  there  any  other  God  with  him :  otherwise  every  god  had 
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sorol^  ^!'''*'^  ^^«art  with  that  which  he  had  created :  and  some  of 
ditgt  kad  cxahed  themselves  abore  the  others.  Far  be  tbat  from 
t^^od  v^ek  ti^f  affirm  of  him^  [sure  23,93) .  „They  are  Biirely  in- 
tiileis  wfco  say :  Verily  God  is  Christ,  the  son  of  Mary"  [mre  5,76). 
Ibu  i^^^Wtfc^» :  Here  the  preacher  repeated  the  remaining  verses  of 
tib^e  s«ät  of  the  Table. 

This  temple  is  the  Erst  of  the   two  Kiblas ,  (Muht  ad-din  at 
Mi^t  €tur9tied  ihe  MosUms  to  pray  with  theirfaces  tumed  towards  Jeru- 
9akm,  bwt  90on  aßer,  he  chose  Mekka  for  the  point  towards  which  they 
ir#r#  to  look  on  those  occasiofi),  the  secood  of  the  two  sacred  Mosques 
^swre  17,1  ,  the  third  after  the  two  holy  cities  (Mekka  and  Medind  ; 
the  next  place  after  these  two  Mosques  to  visit  which  travellers  girtb 
ttieir  cameis ;  the  next  spot  named  after  these  two  mansions ,  whea 
the  namber  of  holy  places  is  counted  on  the  fingers.    Therefore  had 
y\>ii  not  been  of  God's  chosen  servants ,  of  those  whom  he  delected 
fh>m  amongst  the  dwellers  in  bis  cities ,  he  had  not  hononred  you 
with  this  favonr  wherein  you  will  never  have  a  rival,  and  in  the 
excellence  of  which  you  will  remain  witbout  a  competitor.    Blessugs 
bo  on  you  for  an  army  which  hath  procured  the  triumph  of  tbe 
miraottlous  powers  displayed  in  the  Apostles  gift  of  prophecy,  which 
hath  fought  battles  like  tho3e  of  Bedr,  which  hath  shown  resolntion 
like  that  of  Abu  Bakr,  achieved  conqaests  like  those  of  Omar's  be- 
haved  like  the  ai*mies  of  Othmän  and  charged  like  those  of  Alil  Yon 
have  renewed  for  Islamism  the  glorious  days  of  Kädisiga ,  the  con- 
fllotB  of  Jarmftk ,  the  sieges  of  Khaibar  and  the  impetuons  attacks 
of  KhAlid  Ibn  al  Waltd.    May  God  grant  you  bis  best  rewards  for  the 
(itn*vioe  you  have  rendered  to  bis  blessed  prophet  Muhammed !  may 
ho  rooompense  you  for  tbe  blood  you  lost  in  combatting  bis  foes !  may 
bc  aocepted  ttom  you  as  an  agreeable  offering  the  blood  which  you 
hnvo  shedl    (p.  638)  and  renumerate  you  with  Paradise,  for  that  is 
tho  abode  of  happiness  I  Appreciate  then  [and  God  be  merciftd  unto 
von/)  this  favour  at  its  just  value  and  thank  for  it,  the  Almighty 
wUh  flt  aoknowledgment,  in  as  much  as  he  placed  you  under  deep 
obllgatlons  by  conferring  this  honour  upon  you  and  appointing  you 
{in*  this  Service  I  It  is  a  victory  which  hath  opened  for  yon  the  gates 
of  iieaven  and  hath  illumined  by  its  light  the  face  of  the  darkness, 
whloh  hath  made  the  most  highly  favoured  of  the  angels  to  rejoice, 
aud  hath  solaced  the  eyes  of  the  prophets  who  were  sent  unto 
mankind !     How  great  a  favour  was  that  which  rendered  you  the 
anny  by  whose  bounds  tbe  Sacred  City  was  recaptured  in  these 
lattor  thnes,    the  body  of  troops  whose  swords  set  up  again   the 
ntonuniouts  of  the  faith,  after  that  tbe  mission  of  prophets  had  ceased! 
Hoon,  piM'haps,  may  God  achieve  by  your  bands  other  victories  such 
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as  this:  victories  wbereat  the  people  of  the  Green  {tAe  inhahitants  of 
Paradise)  will  rejoice  yet  more  than  the  people  of  the  earth.  Is  this 
not  the  Honse  wbereof  God  hath  spoken  in  his  book  and  explicitly 
named  in  this  formal  address  directed  to  himself :  „Praise  be  unto 
him  who  transported  his  servant  by  night  from  the  Holy  Temple  to 
the  Farther  Temple^  [sure  1 7, 1  j .  Is  it  not  the  house  wbicb  all  religions 
hoDoured?  towards  wbicb  the  prophets  lurned  tbemselves,  and  in 
which  were  read  the  fonr  books  sent  down  from  Almighty  God?  {tAe 
four  hooks  =  Pentatetich\  Psalms ,  EvangeUes  and  the  Koran.)  Is  it 
Dot  the  house  for  the  sake  of  wblch  God  staid  the  snn  over  Josua  so 
that  it  set  not,  and  delayed  its  pace,  so  tbat  the  victory  might  be 
rendered  prompt  and  easy?  Is  it  jiot  the  house  which  God  commanded 
Moses  to  Order  his  people  to  deliver,  yet  none  obeyed  him  bat  two 
men  ?  Wherefore  be  waxed  wroth  against  them ,  and  cast  them  into 
the  wilderness  in  ponishment  for  their  disobedience.  Give  therefore 
praises  unto  God  for  having  belped  you  to  the  fulfilment  of  your 
resolutions  in  an  undertaking  from  wbicb  the  children  of  Isratl ,  his 
chosen  people,  recoiled,  and  for  having  prospered  you  in  an  attempt 
wherein  the  nations  of  former  ages  failed,  and  for  having  made  you 
of  one  opinion  after  that  you  were  divided,  and  for  having  enabled 
you  to  speak  of  this  as  a  past  event  wben  before  you  spoke  of  it  only 
as  an  event  to  come.  Receive  our  congratnlations,  in  as  mnch  as  God 
hathmentioned  your  conduct  to  those  near  him,  and  hath  made  you  his 
own  troops  after  you  had  been  troops  in  the  service  of  your  passions ; 
rejoice  at  the  coming  of  the  angels,  sent  down  to  thank  you  for  the 
sweet  odour  of  the  profession  of  God's  unity  wherewitb  you  have 
gifted  this  house  (p.  639)  and  for  the  perfume  of  sanctification  and 
glorification  you  have  spread  throughout  it  and  for  having  removed 
from  their  paths  therein  the  nuisance  of  polytbeism  and  trinitarian 
doctrines,  and  a  criminal  and  civil  belief.  Now,  the  angels  of  the 
hea?ens  implore  God's  mercy  on  you  and  pray  for  you  and  give  you 
blessings.  Therefore,  with  the  help  of  God,  preserve  this  gift  wbicb 
you  have  obtained  and  protect  this  favour  which  you  have  received 
by  living  in  the  fear  of  God  that  fear  which  saveth  him  who  holdth 
ante  it,  and  delivretb  from  danger  bim  who  clingth  thereto.  Beware 
the  seductions  of  your  passions;  avoid  falling  into  perdition,  or 
torning  back  from  the  path  of  righteousness ,  or  recoiling  before  an 
enemy :  seize  this  opportunity  for  removing  the  annoyances  wbicb 
still  subsist  in  the  land ;  fight  the  good  fight  in  the  cause  of  God  and 
devote  yourselves,  0  servants  of  God !  to  his  will,  for  be  hath  made 
of  you  to  slip  and  lead  you  into  rebellion :  making  you  imagine  that 
this  victory  was  owing  to  your  sharp  swords,  your  fleet  steeds,  and 
your  intrepidity  in  battle.  —  No  by  Allah  I  victory  cometh  not  but 
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read  the  commencemeni  of  the  Etmgraiion  [sure  59) ,  öfter  which  he 
Said:]  The  apostle  ordered  you  and  me  to  conform  to  that  which  God 
hath  commanded  on  the  sabject  of  devoted  obedience  to  this  will :  let 
US  therefore  obey  him :  he  forbade  yon  and  me  to  commit,  the  foul 
sin  of  disobedience ;  let  ns  not  therefore  revolt  against  him.  (This 
was  Said  by  the  preacher  in  cotinexion  with  the  kut  words  of  his  quotation 
from  the  Koran,  The  quotatum  ßnished  with  the  seventh  verse  of  the 
fifty-ninth  surdt.)  I  ask  pardon  of  Ged  for  myself,  for  you,  and  for  all 
Moslims;  ask  also  pardon.  „He  then  prayed  from  the  Imäms  an 
Näsir,  the  Khalif  of  that  age  affcer  which  he  Said :  And  prolong,  o 
almighty  God  1  the  reign  of  thy  servant,  so  humble  in  his  fear  of  thee, 
so  thankful  for  thy  favonrs,  so  gratefnl  for  thy  gifts  —  thy  trenchant 
sword,  thy  shining  flambeau,  the  defender  of  thy  falth,  the  champion 
and  protector  of  thy  holy  land,  the  firmly  resisting,  the  great,  the 
helpmg  prince,  him  who  gave  might  to  the  declaration  of  the  true 
faitii  who  vanqaished  the  adorers  of  the  cross,  the  weal  [saläh)  of 
the  Word  and  of  religion  (ad-din) ,  the  saltan  of  Islamism  and  of  the 
Moslims,  the  purifier  of  the  Holy  Temple,  Abü'l  Muzaffar  Yüsuf,  the 
son  of  Aigüb,  the  giver  of  lifo  to  the  empire  [Muhi  ad  Dawlat),  the 
Commander  of  the  true  believers.  Grant,  o  Almighty  God!  that  his 
empire  extend  over  the  earth,  and  that  the  angels  (p.  641)  ever  en- 
circle  his  Standards ;  reward  him  for  the  Services  he  hath  rendered 
to  the  orthodox  beUef,  and  for  his  firm  resolution  and  prompt  execu- 
tion  in  the  defence  of  the  Muhammedan  religion.  Preserve  his  life, 
we  beseech  thee,  for  the  propriety  of  Islamism ;  protect  his  empire 
for  the  advantage  of  the  faith ,  and  extend  his  authority  over  the 
regions  of  the  East  and  pf  the  West.  As  thou  hast  enabled  his  band 
to  retake  Jerusalem  when  man  had  begun  to  doubt  of  thy  intentions 
and  when  the  Moslims  were  suffering  under  their  trials ,  so  let  his 
band  take  possession  of  the  land  far  and  near :  help  him  to  seize  in- 
fidelity  by  the  forelock:  let  him  scatter  their  squadrons,  disperse 
their  multitudes  and  send  them ,  band  after  band ,  to  join  their  pre- 
decessors  (m  hell) .  Reward  him,  o  God!  in  the  name  of  Muhammed 
for  his  efforts,  and  let  his  Orders  and  prohibitions  issue  uncontrolled 
to  the  East  and  to  the  West :  let  the  centre  and  the  frontiers  of  the 
land,  and  all  the  regions  of  the  kingdom  prosper  under  his  rule ;  let 
him  humble  the  pride  of  the  infidels,  and  tame  the  insolence  of  the 
perverse ;  spread  his  domination  unto  every  city,  and  post  the  detach- 
ments  of  his  troops  on  the  roads  to  every  country.  Maintain,  o  God ! 
him  and  his  children  in  the  possession  of  the  empire  tili  the  day  of 
jndgment;  preserve  his  days  and  those  of  his  sons  and  brethren, 
princes  highly  favoured :  strength  then  his  power  by  granting  them 
long  life,  and  decide,  by  thy  will,  the  exaltation  of  his  friends  and 
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theirs.  0  God !  in  as  much  as  thou  hast  prodaced,  throngh  his  means, 
thi3  lasting  advantage  for  iBlamism,  to  endnre  as  long  as  months  and 
years  pursue  their  conrse,  grant  him  the  etemal  kingdom  in  the  abode 
of  the  pions,  and  answer  his  prayer  when  he  says :  0  Lord ,  excite 
me  that  I  may  be  thankfal  for  thy  favonr  wherewith  thou  hast 
favonred  me  and  my  parents ;  and  that  I  may  do  that  which  is  right, 
and  well-pleasing  nnto  thee:  and  introduce  me,  through  thy  mercy, 
among  thy  servants  the  righteous  [sure  27,19).  — 
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Auszüge  aus  dem  Werke  Kamäl  ad-dins: 
„Die  Sahne  der  Geschichte  Halebs", 

übersetzt  von  Baron  Silvestre  de  Sacy. 


„Efl  mögen  ffir  die  Sache  Oottes  jene  k&mpfen, 
welche  dem  irdischen  Leben  die  andere  Welt 
vorziehen ;  denn,  wer  ffir  die  Sache  Gottes  k&mpft 
nnd  getödtet  wird ,  dem  werden  wir  grossen  Lohn 

feben.  Was  ist*s  denn  mit  Ench,  das«  Ihr  nicht 
ämpfet  ffir  die  Sache  Gottes?'* 

Mohammad  im  Koran  IV.  72  ff. 


Röhricht,  Beitr&ge.  14 
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Extraits  de  Thistoire  d'Alep. 

• 

(Pag.  1).  Ta^  ed-doula  s'^tant  mis  en  marche,  pour  aller 
attcoquer  la  rille  de  Key,  un  grand  nombre  de  Tnrcomans  et  une 
partie  des  tronpe»  de  Bon  fröre  vinrent  se  joindre  a  lui  sur  la 
roate.  II  se  rendit  mattre  de  tonte  Tötendue  du  pays  qu'il  tra- 
versa,  en  gorte  que  sob  nom  retentissait  dans  toates  les  chaires 
de  la  Syrie,  de  la  province  de  TEuphrate  et  de  Bagdad.  Arrivö 
ä  Hamadan,  il  ^rivit  k  son  fil»  El-melik  Redouan  qui  ötait 
alors  ä,  Damas  de  se  rendre  auprös  de  lui.  Bedouan  ayant  re$a 
les  ordres  de  son  päre ,  se  mit  en  marche ,  accoropagnö  des 
troupes  de  Tadj-ed-doula,  qui  ötaient  demenröes  en  Syrie.  Tadj 
ed-dottla  ne  se  fut  pas  plutöt  rendu  mattre  de  Key ,  au  mois  de 
Moharram  488  [11.  Jan.  —  10.  Febr.  1095],  que  Barkiarok 
sortit  dlspahan  et  marcha  k  sa  rencontre.  Les  deux  armöes  se 
trouy^rent  en  prösenoe,  le  dimanche  1 7  de  Safer  [26.  Febr.  1 095] , 
a  ömilles  de  distance  de  Key.  Celle  de  Tadj  ed-doula  fut 
mise  en  döroute  et  taillöe  en  piöces,  et  les  troupes  de  Bar- 
kiarok firent  un  butin  trös  considerable.  Tadj  ed-doula  p6rit 
dans  le  combat  avec  les  prineipaux  officiers  de  Tarmee.  II  fut 
tue  d'un  coup  de  flache  dans  la  clavicule  gauche  par  un  des 
gens  de  Kasim  ed-doula,  qui  avait  re^u  de  lui  beaucoup  de 
bienfaits,  et  quil  avait  approchö  de  sa  personne.  Sa  tßte  fut 
coQp6e ,  et  aprös  qu^elle  eut  6tä  donn^e  en  spectacle  k  Tarm^e, 
eile  fut  portäe  k  Bagdad  et  montrde  dans  toute  la  ville.  Ceux 
de  ses  gens  qui  6chapp6rent  au  camage ,  se  retirÄrent  chacun 
chez  eax.   Bedouan  qui  s'^tait  mis  en  marche,  pour  se  rendre 
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auprÄs  de  son  p6re ,  6tait  camp6  k  Anah  TEuphrate ,  lorsqu'il 
rcQut  la  nouvelle  de  sa  ddfaite  et  de  sa  mort.  La  crainte  d'etre 
siirpris  par  ceux  que  les  vainqueurs  pourraient  envoyer  contre 
lui,  le  d^tennina  &  d^camper.  (Pag.  2)  II  paiüt  done  et  marcha 
en  grande  diligence  jusqu'ä  Alep,  accompagnö  seulement  de  ses 
esclaves,  et  il  laissa  derriÄre  lui  le  reste  de  sapetite  armöe. 
Abou'l  Kasem  ibn  Bedi ,  ä  qui  Tadj  ed-doula  avait  donn6  le 
gouveraement  de  la  ville  et  de  la  citadelle ,  les  livra  aussitot  ä 
Redouan ,  qni  s^enfenna  dans  la  citadelle  et  la  mit  en  6tat  de 
defense.  II  vit  bientöt  arriver  auprÄs.de  lui  son  frfere  Abou 
Naser  Dekak  et  Hosein,  qui  avaient  pris  la  fuite  apr^s  la  d6- 
route  de  Tannöe  de  Tadj  ed-doula.  Djenah  ed-doula  se  mit 
aussitot  ä  la  tßte  du  gouveraement  des  6tats  de  Redouan.  II 
avait  demeurö  auprÄs  de  lui  en  qualite  d*atabec  du  vivant  de 
Tadj  ed-doula  et  par  son  ordre.  Schems  el-molouc  Dekak,  fröre 
de  Redouan,  avait  pour  atabec  Dhaher  ed-d!n.  II  Tavait  suivi 
dans  son  gouveraement,  loraque  Tadj  ed-doula,  aprös  la  con- 
(juete  du  Diarbeer,  le  nomma  gouveraeur  de  cette  province ;  et 
il  y  6tait  demeurö  avec  lui  jusqu'au  moment,  oü  Tadj  ed-doula 
s'ätant  rendu  mattre  de  Rey,  ils  vinrent  ensemble  le  trouver 
dans  cette  ville.  AprÄs  la  d6route  de  Farmöe  de  ce  prince, 
Dekak  vint  k  Alep,  comme  nous  Tavons  dit.  II  n'y  avait  pas 
longtemps  qu'il  y  6tait,  lorsque  l'ömir  Saoutkin,  k  qui  Tadj  ed- 
doula  avait  donn6  le  gouveraement  de  la  ville  et  de  la  cidatelle 
de  Damas,  lui  fit  savoir  secrötement,  qu1l  düt  lui  livrer  cette 
ville.  Dekak,  qui  craignait  son  fröre  Redouan,  sortit  d'Alep  et 
H(5  rendit  en  gi'ande  diligence  k  Damas.  sans  que  personne  eöt 
connaissance  de  son  Evasion.  A  la  premiöre  nouvelle,  qui  en 
fut  portöe  k  Redouan,  il  envoya  quelques  cavaliere  k  sa  pour- 
Hiiitc,  mais  Dekak  leur  öchappa  et  entra  dans  Damas,  o(i 
(Pag.  3;  l'ömir  vSaoutkin  lui  preta  aussitot  le  sennent  de  fidö- 
VM.  Ainsi  Dekak  se  vit  mattre  de  Damas  et  de  son  temtoire. 
Hcdouan  fit  ensuite  mettre  k  mort  ses  denx  fröres  Abou  taleb 
<»f  IJclinim  de  Toutousch  (le  meme  que  Tadj  ed-doula! . 

Le  Sultan  Barkiarok  retenait  alors  dans  les  fers  Tatabec 
Togtckin,  ciui  avait  etö  pris  loi*8  de  la  defaite  de  Tadj  ed-<ioula. 
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Comme  ceux  de  sa  cour  d^siraient  procurer  la  libertö  ä  Ker- 
boga  et  ä  eeux  qui  avaient  ätö  pris  avec  lui,  et  qui  ätaient  alors 
entre  les  mains  de  ßedonan^  ils  convinrent  entre  eux  de  d^- 
puter  k  R^douan  Abad  ed-doula  Ibek,  fiK  de  Bezzak,  Tun  de 
cenx  qui  acoompagnaient  Toutonsch  ä  la  bataille  oü  il  fut  tu^, 
pour  demander  k  ce  prince  la  libert6  de  Kerboga.  Ils  priörent 
le  saltan  Bärkiarok  de  mettre  Ibek  en  libertä  et  de  le  charger 
de  cette  döputation.  Le  sultan  lenr  accorda  ce  qu'ils  souhai- 
taient  et  envoya  Ibek  k  Alep.  Lorsqall  fut  arriv6  k  la  cour 
de  Redouan,  ce  prince  le  re^ut  avec  beaucoup  de  diBtinction, 
et  accorda  la  libertä  k  Kerboga.  Ce  fut  au  moi»  de  Schaban 
1095  6.  Aug.— 4.  Sept.]  que  ceci  se  passa.  Redouan  cong6dia 
Kerboga,  aprös  lui  avoir  fait  toutes  sortes  d'honneur.  Le  sultan 
Bärkiarok,  de  son  cot^,  mit  en  libertö  l'atabec  Togtekin  et  tous 
les  officiers  de  Tarmöe  de  Tadj  ed-doula,  quil  retenait  dans 
les  fers.  Togtekin  se  rendit  k  Damas  aupr&s  de  Dekak,  k  qui 
son  arriv6e  causa  la  plus  grande  joie,  et  fit  concevoir  de  bour- 
nes  esp6rances.  II  se  d6chargea  par  lui  des  soins  du  gouver- 
nement,  et  l'atabec  s'acquitta  de  cet  emploi  k  la  satisfaction  du 
prince.  Pour  Abad  ed-doula  il  demanda  ä  Redouan  la  permis- 
sion  d'aller  trouver  Togtekin.  ^  Redouan  y  consentit  k  condition 
qu'il  reviendrait  promptement  äAlep  et  qu'ilconserverait  le  bien 
qu'il  y  poss6dait.2  (Pag.  4)  Abad  ed-doula  vint  donc  ä;  Damas, 
et  il  jugea  k  propos  de  s'y  fixer  tout  k  fait.  II  6crivit  de  Ik  k  la 
gamison  d'Ezaz  qui  lui  appartenait,  de  remettre  cette  place 
entre  les  mains  de  Redouan,  ce  qu'ils  ex^cutörent.  Ces  nou- 
velles  ne  se  furent  pas  plutöt  r^pandues,  que  les  habitants  d'Apa- 
m6e  attaquferent  k  Timproviste  la  cidatelle  de  leur  ville  que 
Tadj  ed-doula  avait  prise  autrefois  sur  Ibn  Monked,  chassörent 
la  garnison  qui  ätait  composöe  de  Turcs,  et  en  ta^rent  meme 


1)  ou  Dekak.  Le  texte  est  susceptible  des  deux.  sciis. 

2j  On  pourrait  aussi  traduire :  et  s'engagea  k  lui  consorvcr  ce  quMl  posse- 
dait  k  Aiep.  Mais  je  pr^sume  que  Redouan  iniposa  cette  loi  k  Abad  ed-doula, 
pour  avoir  toujours  entre  les  mains  un  gage  de  sa  fldelite,  et  pouvoir  Ic  punir 
par  la  saisie  de  son  bien,  s*ü  epousait  les  iu^rets  de  Dekak  ou  de  quelque  autre 
prince  contre  lui. 
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plusieurs.  Apr^s  cette  expödition,  ils  diputerent  enEgypte  ponr 
demander  au  gouverneur  un  calife  fatimite :  ear  ils  avaient  an- 
tant  dinclination  ponr  les  Ismaeliens  qne  d'hon*enr  pour  les 
Turcs.  On  leur  envoya  calif  Ibn  Molaeb,  qui  entra  dans  Apa- 
m^e  en  489  et  prit  possesBion  de  cette  ville,  aprös  qQ<4  i^  i'e- 
prit  ses  brigandages  ordinaires,  portant  la  däsolation  partout, 
et  fit  p^rir  plusieurs  des  habitants  d'Apamöe. 

Redouan  ^tait  sorti  d'AIep  i'ann^e  pr^c^dente,  aecoiupagn^ 
de  Djenah  ed-doula  Hosein,  et  avait  r^uni  ses  troupes  ä  Celles 
de  Baghi  sagan  ^  et  de  Jonsouf  ibn  Ibek,  qni  s'^taient  rendns 
d'Antioche  aiipr^s  de  lui.  Aprös  cette  jonetion,  ils  march^rent 
ensemble  vers  Roha.  Redouan  menait  avec  lui  les~ötagesde 
cette  ville.  Son  Intention  £tait  de  la  retirer  d^entre  les  mains 
de  eenx  ä  qui  son  pöre  en  avait  confi^  la  garde  et  de  s^en  mettre 
en  possession.  Mais  lorsque  Tarniäe  fut  arriv^e  en  pr^senee 
de  la  ville,  Baghi  sagan  et  Jousouf  (Pag.  5)  fonn^rent  le  projet 
de  se  saisir  de  Djenah  ed-doula,  pour  demeurer  seuls  ä  la  tete 
des  affaires  de  Redouan.  Djenah  ed-doula,  instruit  de  cette  cob- 
spiration.  prit  la  fuite,  et  ayant  pass6  TEuphrate,  il  reyrntä 
Alep,  oü  Redouan  le  suivit  bientöt.  Pendant  jces  troubles,  les 
otages  de  Roha  trouv6rent  moyen  de  s'^ehapper  et  entr^rest 
dans  la  ville.  Alors  Baghi  sagan  et  Joumiuf  retoumärent  siir 
leurs  pas,  et  Redouan  indisposä  contre  eux,  6crivit  ä  Hokman, 
prince  de  Seroudje,  pour  Tengager  ä  se  rendre  k  Alep  et  h  lui 
amener  du  secours.  Sokman  partit  aussitot,  mais  lorsqu'il  evt 
passö  FEuphrate ,  il  rencontra  Jousouf  avec  une  arm^e  nom- 
breuse,  et  ne  se  croyant  pas  assez  fort  ponr  lui  tenir  tete,  il  fit 
semblant  de  prendre  parti  pour  lui ,  et  ils  eontinu^rent  leur 
route  ensemble.  Cette  röunion  causa  les  plus  vives  alarmes  i 
Djenah  ed-doula.  Pendant  que  eeei  se  passait,  RedoaaB^  de 
retour  de  Roha,  avait  envoy6  une  partie  de  Tannöe  d'Alep  sous 
la  conduite  d'Abad  ed-doula,  pour  surprendre  Maarrat  an-no- 
man,  qui  appartenait  k  Baghi  sagan,  et  avait  en  mSme  temps 


1)  C'eftt  ainsi  que  je  lisais  d'abord,  maia  Je  etois  qu^l  faal  substittter  par- 
Wut  Jagbi-sagan. 
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^crit  ä  Wetlab  itm  Mahmond  qui^  en  eonsiäqtteiice,  s'^ftait  rendü 
avee  la  tribü  de  Eelab  auparö»  d'Abad  ed-doula,  pour  l'aider  ä 
se  readre  maitre  de  eette  place.  Ces  deax  gönöraux  avaient 
empörte  la  place,  et  en  avaient  eliassä  le  fils  de  Baghi  sagan 
et  kl  garnisoQ,  et  9»  rentraient  Tictorienx  dans  Alep,  lorsqu'on 
y  apprit  la  janetieii  de  Sokman  arec  Joasoaf.  Ce  fnt  avee  ces 
tronpes  que  Djenah  ed-donla  marcha  eontre  Jonsouf.  H  le 
rencontra  parte  du  lien  nommö  Mardj  Dabak,  mit  Bon  armte  en 
d^ronfte,  et  lui  enleva  ses  bagages.  Sokman  eontribna  beaa- 
Goip  h  cMe  vietoire.  JcNtsoof  s'enfnit  ä  Antioche,  et  Djenah 
ed-4onla  renka  dans  Alep,  aceoanpagnö  de  Sokman,  de  Wettab 
et  d'Ibds.  Redonan,  pour  reconnaitre  les  semees  de  Sokman 
ihn  Ortok,  lui  doona  ki  ville  de  Maanrat  an-noman  (Pag.  6)  arec 
son  territdre.  Aprös  qne  eeei  fnt  terminö ,  Bedouan  laisBa 
Djenah  ed-donla  dans  Alep  et^  accompagnö  de  Sokman,  il  mar- 
eha  eontre  Damas,  dans  rintention  de  chasser  Dekak  de  cette 
ville  et  de  s'en  rendre  maSlare.  Mais  lorsqu'ils  fnrent  en  pri- 
sence  de  Damas,  üsapprirent  que  Dekak  avaitfait  arrgterNe- 
djem  ed-diD  Ilgazi,  fils  d'Ortok,  sur  qnelqne  soup^on  quil  arait 
000911  eontre  Ini,  et  qnll  le  retenait  dans  les  fers.  Getto  nott- 
velle  fut  eadse  qne  Redouan  retonma  ä,  Alep,  et  qne  Sokman 
paftit  ponr  J^qmsalem.  Dto  qn^il  fat  arrive  devant  cette  ville, 
qid  appartenait  k  ma  frtoe  Ilgaai,  eeox  qni  j  commandaient 
en  8on  nom,  la  hii  Hyrörent,  et  ii  y  fixa  son  8^o«r.  Vers  ce 
mSme  temp»  Jonsouf  ihn  Ibek  soUicita  I»  penniflsion  de  revenir 
ä  la  eear  de  Bedonan.  II  Fobtint  et  vint  en  effet  ä  Alep,  oü  il 
^tabüt  son  domieile.  Bedonan  et  Hosein  ^  ne  tardSrent  pas  k  en 
eoncevoir  de*  Tombraige,  et  a jant  pris  la  risohition  de  s'en  da- 
faire,  ib  ekargärent  de  cette  commissioD  le  goQvemeur  d'Alep 
Berkat  ibn  fares/^plns  connu  sous  le  nom  d^El-moudjenne.  Ce- 
hi-ei  fi'^nt  fait  accompagner  de  ses  gens^  tomba  sur  Jonsouf, 
et  aprte  Tavoir  massacrä,  ik  pillirent  sa  maison  et  lui  eonpö^ 
rest  la  töte,  qnlls  envoyirent  k  Bazaga  et  ä  Manbedje.  La 
garnison  de  ces  denx  places,  qui  appartenaient  k  Jousouf,  ne 


,t- 


1)  le  meoie  que  Djenah  ed*doula. 
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fit  ancnne  difiicaltö  de  les  lear  Uvrer.  Ils  s'emparerent  des 
biens  de  son  fröre  et  de  tons  ceox  qoi  lui  6taient  attaches, 
aprÖB  quoi  ils  g'enfuirent  et  sortirent  d'Alep.  Redouan  soapQon- 
nait  Jousouf  de  vouloir  renoncer  k  riBlamisme. 

L'annöe  suivante  489  [1095  31.  December— 1096  19.  De- 
ceniberl  liedouan  se  mit  en  campagne,  aecompagnö  de  Djenafa 
ed-doula.  Ils  enlevörent  k  Baghi  sagan  Teil  bacher  et  Scheikh 
od-deir,  dont  ils  s'emparörent,  l'^pöe  k  la  main,  puis  ils  se  x&- 
pandirent  sur  le  territoire  d'Antioehe  (Pag.  7)  et  revinrent  en- 
Huite  k  Alep.  Ils  en  sortirent  de  nouveau  au  commeneement 
de  Uamadhan  [23.  Aug.— 22.  Sept.  1096],  et  vinrent  se  prä- 
senter devant  Daroas.  Baghi  sagan  aecourut,  sans  perdre  de 
temps,  au  secours  de  Dekak.  Bedouan  alors  commen^a  k  perdre 
oourago,  et  ne  pouvaut  retourner  k  Alep,^  il  prit  le  chemin  de 
Jerusalem.  Dekak  le  suivit  avec  Tögtekin  et  Baghi  sagan,  et 
los  deux  arniöes  demeurörent  quelques  jours  en  prösenee,  sans 
faire  aucun  mouvement.  Pendant  oe  dölai^  Tarmöe  de  Bedouan 
s'affaiblissait  consid6rablement.  Enfin  Djenah  ed-doula  se  re- 
tira  k  Alop  par  le  ohemin  du  d^sert.  Redouan  ne  tarda  pas  k 
le  suivre,  et  ils  arrivörent  k  Alep  avec  leur  armöe.  Dekak  de 
son  o6tö  rentra  dans  Damas  avee  Tögtekin,  et  Baghi  sagan 
retourna  ji  Antioohe.  Sokman  ibn  Ortok  revint  de  Jerusalem  k 
Alep  par  le  chemin  du  dösert  au  mois  de  Moharram  490  [19.  Dec. 
I096-- IS.  Jan.  10971.  II  se  joignit  ^  Djenah  ed-donla,  et  ils 
r^solurent  d'attaquer  ensemble  les  places  qui  appartenaient  k 
Raj^hi  sagiuu  £n  mime  temps  Dekak  et  Tögtekin  sortirent  de 
Uamas  et  vinrent  avec  leurs  troupes  se  präsenter  devant 
Hamah,  dont  ils  ravagdrent  tont  le  tenitoire.  Baghi  sagan  vint 
le»  y  Joiwdre,  et  le  2.  de  Rebi  el-evvel  1096  17.  Februar],  ils 
man^hM>nt  ensemble  ver»  Keferlab.  Ils  attaqmirent  eette  yUle, 
la  pi)V^reut«  et  exig^reut  nne  eontribation  des  habitants.  La 
(rarui^MU»  quo  8i>kiuaii  avait  mise  dans  Maarat  an-noman, 
IQ  aiU  abandoiUH^  cette  place.  Baglu  sagan  la  reprit,  et  lui  im- 


imU  4'AiftlWk(K  «|ifei  f«l  ^twMi  «>ii<r^  Umm«  •(  AWf . 
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posa  aussi  une  contribntion.  De  lä  Tarm^e  se  rendit  k  El-djezer 
et  en  diflPßrents  lieux  du  territoire  d'Alep.  Redouan  efifrayö  de 
Tapproehe  des  ennemis,  demanda  du  secoars  k  Soleiman  ibn 
Ilgazi,  prince  de  Samosate.  Celui^i  se  rendit  k  Alep  avee  une 
nombreuse  armäe.  Bedouan  rassembla  anssi  ie  plus  qn'il  put 
de  Turcs  et  d'Arabes^  qa'ii  joignit  aux  miliees  d'Alep.  Dekak 
etait  rentr6  avec  son  armäe  dans  Kinnisrin;  l-arm^e  d'Alep  se 
campa  (Pag.  8)  en  prösence  de  eette  ville,  et  on  convint  d'une 
entrevae  sar  les  bords  du  Couie.  On  s'y  rendit  en  effet  de  part 
et  d'autre.  Le  flenve  s6parait  les  deux  arm^s ;  mais  ce  pour- 
parier  fat  inutile^  et  on  ne  put  y  neu  oonclure.  Avant  de  se 
sq)arer,  Baghi  sagan  adressa  ces  paroles  k  Sokman :  ^Les  prin* 
ces^,  lui  dit^il,  ^vont  combattre  pour  FintörSt  de  lenrs  couron- 
nes ;  mais  toi,  vil  marchand  de  lait,  par  quel  haaard  te  tronves- 
tu  au  milieu  d'eux?"  —  „Tu  verras  demain  qui  je  suis*',  lui 
repartit  Sokman.  Le  lendemain  5.  de  Rebi  al-akhar  490  [22. 
März  1097],  qui  ^tait  un  lundi,  an  en  vint  aux  mains  dös  le 
matin.  Sokman  fit  en  cette  joumöe  des  prodiges  de  valeur.  Le 
combat  dura  jusqu'au  soir ;  enfin  Baghi  sagan  prit  la  fuite  et 
se  retira  k  Antloehe ;  Dekak  et  Togtekin  retoumörent  k  Da* 
mas.  Asbara  fut  pris  dans  le  combat  et  eonduit  k  Alep,  oü  il 
fat  renfermö  dans  la  prison ;  ensuite  s'ötant  övadö,  il  s'enfuit 
ä  Damas.  La  perte  fut  peu  consid6rable  de  part  et  d'autre  dans 
Taetion,  mais  lorsque  Tarmöe  de  Baghi  sagan  eut  pris  la  fuite, 
une  grande  partie  des  Armeniens,  qui  1  Waient  suivi,  fut  mas- 
sa^ree  sur  la  route  paa:  les  gens  de  la  campagne.  Bedouan 
commen^a  alors  k  changer  de  dispositions  k  Tögard  de  Djenah 
ed-doula.  Celui-ci  s'en  apergut  bientöt,  et  prenant  avec  lui 
son  ^pouse,  qui  6tait  la  märe  de  Bedouan,  il  se  retira  la  nuit 
dans  la  ville  d^Emesse,  dont  il  6tait  maitre.  II  y  fixa  son  söjour 
et  la  mit  en  6tat  de  defense.  II  ne  se  fut  pas  plutöt  retira 
d'Alep,  que  Baghi  sagan  vint  offrir  ses  Services  k  Bedouan^  et 
se  mit  ä  la  tete  du  gouvernement.  H  fit  meme  öpouser  k  Be- 
douan sa  fiUe  Khatoun  Djourdik.  Bedouan  se  mit  ensuite  en 
campagne,  resolu  d'aller  attaquer  Djenah-  ed-doula  k  Emesse 
et  Dekak  a  Damas.    Ce  fut  alors  qull  regut  un  deputö  envoyö 
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'""  .-,^,9.    ät^nait '  6twt  d'avis  an  «ontrabe  de  prendre  b 

-1'  .    d«  DiaAekr,  de  se  rendre  maitre  de  oette  province.  „Vwt 

— ''await-il.  .Mm  ai^meBterons  ms  focces,  j'y  laisser«  me» 

**«.<  rt  »ottB  levieDdrww  enaaite  äEmesBe.  GMnme  üb  ncpo^ 

«K^Bl  aaBcorder,  BedoBao  retoanii  ea  ditigeace  k  Alep.» 


■  I  $)nlman  s»«lo:  ■."  »'  pr^tarable  que  nous  ir«rchfonB  i 

"  r«to«ioin  i  eein  qnl  »'w  •«"  enq«*,  «t  q«  »""» '"^-  -      

.'       .,;^«*.«««ep«.vloce,  ohj<«bKMim»f.«iU..  .pr*.,«rt»«.»«- 

t.„.  .»«U*  K»*«."  Defrtaenr.  „»«diu«,  d.  ».  ^ 

\i!l,J  flU  rte  BÄdi'.  . . .  mghi-Siän  et  S«n»n  .y.»l  «»up;««  «  »- 


-.»■--   '.        ^~ 
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Aprto  la  retraite  prtoipitfe  de  ee  prinee,  Baghi  gagän  et 
Sokman  partirent  de  Seheizer,  et  prirent  le  ehemin  d'Antiocbe. 
JIg  (Pag.  10)  apprirent  dans  leur  marehe  que  les  Francs  ötaient 
entres  dans  Bölana  et  avaient  pillä  cette  ville.  ^  Lorsqae  Baghi 
sagan  fut  enträ  dans  Antioehe,  il  ordonna  ä  ses  deax  fils  Scheins 
ed-dottla  et  Mohammed  Asfar  d'aller  solltciter  des  seeonrs  au- 
pr^g  des  princes  musalmans.  II  enyoya  le  premier  k  Damas 
vem  Dekak  et  Togtekiu,  et  temit  aassi  ponr  le  mdme  sujet  k 
Djenah  ed-donla,  ä  Wettab  ihn  Mahmond  et  aox  Arabes  de 
la  tribn  de  Kelab.  Mohammed  fut  enyoya  aux  Turcomans,  k 
Kerboga,  aux  6mir»  et  aux  rois  des  contröes  orientales.  Baghi 
sagan  soUidta  lui-meme  par  ^crit  tous  les  princes  musulmaus.^ 

Lie  8.  de  Bamadhan  [19.  Aug.  1097],  28  vaisseanx,  ayant 
fait  Toile  de  Tile  de  Chypre,  eutrtrent  dans  le  port  de  Laodi* 
cee ;  Pennemi  y  fit  une  descente,  enleva  tout  oe  qui  appartenait 
aux  marchands,  mit  la  ville  au  pillage  et  se  retourna  aussitdt 
aprts  cette  expedition.^  Une  armöe  de  Francs,  sortie  des  pro- 
visees  du  nord,  au  nombre  de  320000  hommes,  ätait  d^a  arri- 
vee  enSyrie.  Le  2.  deSchawal  [12.  Sept.  1097]  ils  vinrent  &Ba- 
gras  et  ^tendirent  leurs  eourses  jusque  snr  les  terres  d'Antiocbe. 
Aossit&t  apr^s  l'arriv^e  des  Francs,  les  babitants  des  ehäteaux 
voigins  d^Antioche  se  r^rolt^rent  et  massacr^nt  leurs  gami- 
song,  dont  un  petit  nombre  n'^cbappa  aux  s6ditieux  que  par  la 
faite.  Ceux  d'Artah  imitörent  leur  exemple,  et  appeterent  les 
Francs  ä  leur  secours.  La  mauvaise  conduite  de  Baghi  sagan 
et  la  duretä  de  son  gourememenl  6taient  la  cause  de  tous  ces 
malbeurs. 

Le  28.  deSchawaH  490  [8.  Octob.  1007],  les  Francs  vinrent 
Camper  a  la  vue  d'Antioche,  et  au  mois  de  Mobarram  [  1 097  9.  Dec. 
-1098  8.  Jan.]  de  Fannöe  suivante  [491,  1097  9.  Dec— 1098 


}es  deux  ^mira.     Lorsqu'iU  etuent  fnltt^  Cbeizar,  U  ptrtit  pour  Alep  et  re- 
joigvit  soB  maitre.^  Deliemery. 

1)  Albert.  Aquens.  IV.  c.  1.  D. 

2)  Goü.  Tyr.  IV.  11.  D. 

3)  Alb.  Aquens.  III.  c.  59.  D. 

4)  Nach  Def.  am  27.  Schawal,  also  am  7.  Octobcr  f097. 


*'*«yi''  _         — iiwirgnr  leB  terrea  d'Alep. 

'®  "*'"  -  .;*i.  OK  oä  ÜB  pasB^rent,  et 

(^■'^>  '  ;^.^tm  (oi  tombörent  entre  leors 

■u^'  _       ..-*3e  te  fitabee  Togtekin  et  IJje- 

'*'^''^''  .aer-  .BMiBi  öeheizer.    IIb  avaient 

'■'  I'  _    -ü::!!!.  äC  setaient  mis  cn  campagne 

''^~  .-    -.li'r  er  Fnacs.    Lorsqu'ils  apprirent 

'-'  ,||-  —  iwcaawBl  de  rarm^  des  Francs, 

'''  _^  .s  :Mi^uK  avec  nne  partie  de  leure  tron- 

j^^0k:>  IMaiB.  fondirent  aar  eux  avec  im- 

*'  ^  jMiitf  II  i^'iii|[  rtr  mmir     Lea  Francs  se 

-^  -    -:  le  iä  ils  se  dStoaruÖrent,  et  vinreot 

^^  — ^-n     US  paseerent  les  habitants  de  cette 

„ra.  -r  Binnt  cn  pi^s  la  chaire  miisulmane. 

j^  c  Zammt  iktonense  des  Francs  repartit  d'EI- 

"    _   ,.   4|^-ü  a^cu  ks  quitta  et  vint  ä  Alep  implorer 

~     -^     ..irt^«.  liiaiHau avec  luirarm^e d'Alep  et Sok- 

^      _^  ..(-^  :m^  roated'Antiocbe.  Ils  fnrent  attaquäs 

^   _  „  X  «■««■e«!  de  Francs  qni  qnoique  införieuni 

^^jei   atf"«  -n  ^f*)*!?  les  troapes  musalmaaes.    Ceci 

^  „^xmte  ?*3i»  ^-  Jan.— 6.  Febr.  1098].    Lee  Mn- 

'""_  ^  -»TBCcK«  ä  Harem.    IIb  y  fnrent  bient^it  atteint» 

_  .^Hib  (T  fOü^ifs  ^  s'enfoir  ä  Alep.    Alors  leg  Arm^- 

_"  ^  ^«i&at:uc  JiK  Huem ,  se  reodireDt  maitre«  de  ta 

^  Riw  .Ma««-  «■  iHMS  de  Rebi  el-evvel  [6.  Febr.— 

^f.  •■••>  mes^MF^d'Ann^nienssarpritTell-kabbaBiD,  Bi- 

B  -fffof  J~Et-wadi.  et  msssacra  t«ns  les  habitants. 

^^anao».  j<  M'  caatoa  soalenns  d'nn  corps  de  Tores,  se 

,  ^^  yoursMiK  «  en  t«^rent  nn  grand  nombre.  Le  re- 

^  .,^i*:ft  .£UK-  %ii  <:täte*n  abandonn^.    L'arm^e  d'Alep  les 

„»^-,t.  «  #«  *«ip*«  »pres  ,P«g.  12}  deux  jours  de  rt- 

.    ^  ^  >MQf  peril  dans  l'attaqne.  Lee  autres  furent  en- 

,..„^  nT»«itKr«  ä  -Vlep.  OÄ  ils  fbrent  miB  k  mort.    Ils  ötaient 

■„■s  i'huK«  *V<*ie«t  «mp^s,  comme  nons  l'avonB  dit, 
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devant  Antioche.  L'ärmäe  d^Antioche  faisait  de  frjäquentes  sor- 
ties  sur  eux  et  les  incommodait  beaucoup,  rentrant  toajours 
yictorieuse  dans  la  ville.  Ponr  se  inettre  ä  Tabri  de  ceg  atta- 
qnes,  les  Francs  furent  Obligos  de  se  retrancher  dans  leur  camp 
en  erensant  an  fos86  entre  enx  et  la  ville.  Baghi  sagan  solli- 
citait  vivement  le  seeonrs  des  princes  voisins  et  äloign^s ;  il  ^tait 
lui-mgme  tres-instruit  dans  le  mutier  de  la  guerre,  et  trös-pro- 
pre  a  Commander  une  arm^e.  En  consöquenoe  de  ses  soUici- 
tationSy  Eerboga  leya  grand  nombre  de  troupes  et  leur  fit  passer 
TEuphrate.  Dekak  Togtekin  et  Djenah  ed-doula  se  mirent  aussi 
en  campagne  ainsi  qne  Sokman  ibn  Ortok  qui  avait  tont  röcem- 
ment  quitt^  Redouan,  ponr  s'attacher  ä  Dekak.  Wettab  üin 
Mahmoud  vint  encore  renforcer  leur  arm^e  avec  un  corps  d'Ara- 
bes  oiientaux.  Hs  arrivörent  ensemble  k  Tell-miss  ou  TeU-m6- 
ness,  et  mirent  le  si^ge  devant  cette  place ;  car  ils  avaient  eu 
connaissance  des  avances  qne  les  habitants  avaient  faites  vis-ä,- 
vis  des  Francs,  pour  les  engager  k  entrer  en  Syrie.  Dekak  im- 
poga  nne  taxe  aux  habitants.  II  re^ut  une  partie  de  la  somme, 
et  pour  assurance  du  surplus  des  ötages  qu'il  envoya  k  Dama». 
De  lä  il  se  rendit  avec  son  arm6e  k  Mardj  Dabak.  Kerboga  y 
arriva  aussi  k  la  fin  de  Djoumadi-1-akhera  [6.  Mai  —  4.  Juni 
t098],  et  apres  cette  jonction  l'armöe  combin6e  mareha  vers 
Antioche. 

La  nuit  du  jeudi  P'  de  Redjeb  [4.  Juni]  un  habitant  d^ An- 
tioche nommä  Ez-zerrad  ^  forma  d'accord  avec  ses  gens  le  pro- 
jet  de  livrer  (Pag.  13)  aux  Francs  une  des  tours  de  la  ville  dont 
la  garde  lui  6tait  confi6e.  II  saisit  cette  occasion  ponr  se  ven- 
ger  des  mauvais  traitements  qu'il  avait  essuyös  de  la  part  de 
Baghi  sagan.  Ce  prince  l'avait  mis  k  la  torture,  et  lui  avait  en- 
lev6  ce  qull  possödait  tant  en  argent  qu'en  denries  provenants 
de  ses  teiTes.  Le  döpit  et  le  dösir  de  la  vengeance  le  port^rent 
ä  ^crire  k  Boemond  en  ces  termes :  „Je  suis  charg6  de  la  garde 
d  une  teile  tour,  et  je  m'engage  k  vous  livrer  Antioche,  si  vous 
voulez  me  promettre  toute  süret^  et  m'accorder  teile  et  teile 


1)  Guil.  Tyr.  V.  cap.  11.  D. 
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4.XW*    jKaita  pas  na  inatfut  ä  lui  «eeorder  tont  ce 

-     j^.  li  .aifiiu  ans  princes  francB  ce  qni  s'itait 

.» .  I    >  -k-anrad.    Neuf  comtes  eommandaient  Var- 

..._    -Manrnv.  ie  eointe  bob  frSre,  Bogmoiid,  Tancred, 

_  _.  ^T    r^-iiilifs.  Banilouin et trois antres.  BoSmondles 

..^MM«^  leor  dnnanda  k  qni  d'entre  eux  demeorer^t 

.^^„c    .>.:«iaÜE  n  «araient  fait  ta  conqnSte.    Ds  se  troa- 

,*w    ii  J*tM«  1^  <l«ssiiE.  cJiacun  präteadant  denteurer  ma!- 

^    ^    ,«»  vüle.    Bo^mond  prit  alors  la  parole  et  lenr  dit : 

■M    BM  '«  ^«B»  d  nvis  que  uous  pr^aidionB  an  ei^ge  de  cette 

,jt  w«r  1  w.  cbaonn  pendäut  uae  semune.    Si  doiib  pon- 

^  ,M^  ,;u  Kudre  maltres,  eile  demenrera  k  celni  d'entre 

.  ^  ,,u  w  »«tarera  charg^  du  si^  dans  la  Bemaine  oä  eile 

,^^  »rt»«;.-    Oe«  aris  fut  goflt6  de  tonte  l'assembUe.    Lonqae 

«   MO-  ttv  Bi<^nioDd  fut  arrire,  il  en  instrnisit  E^-^errad  qni 

t  ane  <^>rde.  par  le  moyeu  de  laqnelle  les  Franc«  mon- 

t  wr  la  iiinniille.    Le»  premiei^  mont^s  aid^ent  les  au- 

39«,  «t  ^  ■<'  tarderent  pan  ;t  s'y  trouver  en  graod  nombre. 

^hm  i)s  altaqu^rent  subitement  les  sentineUeB,  les  massacrä- 

:y«t.  rt  Bt>^flnd  repta  maitre  de  la  tour.    Le  lenderaain  de 

,„mJ  ttiittin.  Ie8  Francs  se  räpaudirent  dane  la  Tille.    Baghi 

^^bc«u  rnieiidant  des  eris  du  iPag.  14)  eötä  de  la  montagne, 

ikC  >Kmta  |utft  qne  la  citadelle  ue  fßt  an  pouvoir  de  Tennenii,  et 

■•Mitt  aiy^tiupagii^  d'uuc  grande  mnltitnde  poar  «e  saitver  par 

Ig,  Aiitc :  naie  de  tonte  cette  tronpe  il  n'en  ^hiq)pa  pas  od  seol. 

HiA^rkt  m^n  s'onfuyait  accompagnä  d'nn  de  ses  esclares ;  6tant 

arrivO  ik  Armeuae.  il  tomba  de  cheral.    L'esclave  le  releva  et 

)(•  n'iiiil  sHi'  f<^ii  olieval,  mais  il  ne  pnt  s'y  tenir  ferme  et  tomba 

d«'  »(invcAU-   Aliandnnn^  de  son  esclare  qni  avait  prie  la  fnite, 

il  (\it  altfint  (utr  des  Armeniens  qni  le  tu^rei^  et  Ini  conp^rent 

I)  Kaiiill  i'l-itiii  miftil  elienso  wie  ilie  meiateo  oncident.  Autoren  nU  An«- 
MkknM  ^t>it  ilirtibut  dt  Vil[i*co,  lUoul  v.  Caen  u.  Oid.  Vit,  Tancied  zum  Neffen 
tktkvtutlHJ"'  *>l>'«>»l  >"^^  <Juellen  ntid  in  neuester  Zelt  auch  Siulny  (in  d.  Bibl. 
tl»  XA-i^iv  iW  ch»rt>«  lAi3  Nn,  Min  — ATril)  ihn  ils  deaaen  Coasin  gelwn  Im- 
ii>«i.  IWIVi'iiii'T)'  nfM  Kuf  eine SIelleiiis  Alb.  4qenn.,  wnBnhem.  TanrredsIsHIiiiiii 
•unoi«  niiiv  tx'K'l'hiiel.  hin ;  v^l.  Mtlth.  vnn  Edessk  und  Ibn  il-Atir  1160. 
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la  tSte,  qn'ils  portörent  anx  Fmncs.  II  pörit  ce  jouMä  dum 
Antioeh«  une  mnltitiide  isnombrable  de  Mnsiiliiiaiis.  Les 
SVanes  pillörent  la  ville,  oü  ils  troHTÖrent  des  rickesses  im- 
menges,  et  grand  nombre  de  maohines  de  gnerre  et  darmes. 
Tm»  eeHx  qui  6chappöre&t  au  carnage  ^  furent  fails  prigon- 
Dierg.  La  nonvelle  de  la  priBe  d^Aatioche  ne  fut  pas  pintöt 
arrivie  k  Am  et  &  Anab  qae  les  MusnlmaaB  qui  y  habitaient, 
prirent  la  foite^  et  ce's  deiix  places  demeurtrent  au  pouvoir  des 
AnB^niens. 

Lorsque  Dekak,  Kerboga  et  les  aatres  prinoes  eurent  ap^ 
pris  ceite  nouYelle,  ils  marchörent  vers  Artab.  Quelques  tron- 
pes  se  d^tachörent  da  gros  de  lannäe  poar  aller  au  pont  de 
fer,  massacrörent  tous  les  Francs  qu'elles  trourörent  en  ce  lieu, 
et  toomörent  ensuite  du  c6t6  d'Autioclie.  Ayant  appris  que  la 
eitadelle  ötait  encore  entre  les  mains  des  Musulmans^  elles  en 
informörent  promptement  Tann^  des  princes  alliös.  Snr  cet 
avis  ils  marehörent  vers  Antiochc  et  y  arrivörent  le  mardi  6. 
de  Redjeb  [9.  Juni  1098]  de  grand  matin.  Ceux  d'entre  les 
Francs  qui  se  trouvaient  alors  faors  des  murs  de  la  ville,  s'y 
r^ftigiärent  au  plus  vite,  et  les  Musnlmans  se  eamp^rent  dans 
les  faubourgs  du  c6t6  qui  tient  &  la  montagne,  et  entrörent  dans 
la  ville  par  le  cötä  de  la  eitadelle.  Les  Francs  Tattaquaient  de- 
dessus  la  montagne  qui  est  (Pag.  16)  dans  Tint^riear  de  la 
ville.  Ils  se  trouy^rent  alors  dans  unc  posiüon  trös-dangereuse 
et  devörent  un  mur  sur  une  partie  de  la  montagne  pour  em- 
pecher  lesMusulmans  de  veoir  les  y  afiaquer.  Au  bout  de  quel- 
ques jours  les  vivres  eommencöreiit  k  leur  manquer.  Alors  Ker*- 
boga  s'empara  de  la  plus  grande  partie  de  ce  qui  ätait  renfermö 
dans  la  eitadelle  dAntioche,  ety  mitpour  gouvemeur  Abmed  ibn 
Meronan.  Pendant  que  tont  ceei  se  pMsait,  Dekak  inforRüä  que 
Kerboga  entretenait  une  correspondence  tris-Mquente  avec  Re- 
douan,  commen^ a  &  le  sonp^onner  de  quelque  trabison.  Djenab 
ed^doula  n'ötait  pas  plus  tranquille  et  craignait  k  cbaque  instant 
une  surpiise  de  la  part  des  troupes  de  Jousouf  ibn  Ibek^  et  de 


1)  Vgl.  Defr^m«ry,  ftech.  sur  le  T^gne  du  SulUti  Barkfarok  p.  40,  42.  D. 
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MD  fräre.  Paar  oomble  de  malhear.  la  diTisioD  se  mit  entre  les 
Tores  et  ks  Anbes  qa  avait  amen^s  Wettab  ibn  Mahmoiid,  et 
se  tenmna  par  la  retraite  des  Arabes.  Un  grand  nombie  de 
TBreomaiis  desertörent  aossi  par  les  intrigaes  de  Bedonan  et 
ä  sa  solUcitatioD.  Enfin  les  ämirs  meeontents  les  uns  des  au* 
tres  ne  cherchaient  qvt'ii  se  sarprendre  reeiproquement.  Hb  eon- 
Tinient  de  transporter  lenr  camp  dans  la  plaine,  bors  des  mnrs 
d'Aniioehe ,  et  eampörent'  en  effet  pr^  la  porte  de  la  mer. 
Pom*  assarer  lenr  camp,  ils  creosörent  nn  fosse  entre  enx  et  la 
yille.  Le  Francs,  r6daits  ä  la  demi^re  extremiie,  n'ayaient  plus 
pour  nonrritare  qne  les  eadayres  et  les  betes  de  ebaiige.  Le 
landi  26.  de  Bedjeb  [29.  Jnni]  ils  prirent  le  parti  de  sortir  de  la 
rille.  Wettab  etait  d'avis  qne  Ton  s'opposät  ä  lenr  sortie  et  qn'on 
les  mit  enfermes  dans  Antiocbe.  D*antres  emirs  conseillaient 
de  ne  les  point  laisser  sortir  tous  ensemble,  afin  de  ponvoir  les 
d^tmire  par  pelotons  les  uns  apr6s  les  antres.  Ni  Tun  ni  Fantre 
avis  ne  farent  snivis  des  Mnsnlmans,  tant  ils  se  tenaient  ponr 
oertains  que  la  victoire  ne  ponyait  lenr  ^ebapper.  Les  Francs 
ne  (Pag.  16)  trouvant  point  d'obstacles  sortirent  tons  d'An- 
tiocbe.  Dans  cet  instant,  les  Tnreomans  se  r6pandant  avec  in- 
reur  dans  Tarmäe  et  tonmant  lenrs  armes  contre  lears  allies,  y 
jetörent  une  teile  öponvante,  que  tontes  les  troupes  prirent  la 
fuite.  Les  Francs  ne  dontärent  pas  qne  ce  ne  fftt  un  pi^ge 
qu'on  leur  tendait,  ils  s'abstinrent  de  poursnivre  les  fnyards,  ce 
qui  donna  le  temps  de  se  sanver  ä  tons  cenx  qni  ^taient  mar- 
quäs  dans  le  livre  des  destins.  II  ne  resta  de  tonte  Tarmäe  mn- 
sulmane  qne  Kerboga  et  la  plus  grande  partie  de  ses  troupes. 
Alora  il  mit  le  fen  ä  ses  tentes,  et  s'enfuit  ä  Alep.  II  ne  perit 
en  cette  joumöe  du  oöte  des  Musnlmans  aucune  personne  de 
marque,  mais  un  grand  ncnnbre  de  soldats,  de  volontaires,  d^es- 
claves  et  de  valets  d'armee.  Une  multitude  innombreuse  de 
maehines  de  guerre,  de  tentes,  de  menbles  et  de  provisions  de 
tout  genre  tomba  an  pouvoir  des  vainqneurs.  Tous  cenx  qni 
se  söparörent  du  gros  de  TarmeC)  Airent  enlevös  par  les  Arme- 
niens. AprÄs  la  fuite  des  troupes  musulmanes  les  Francs  re- 
vlurent  devant  la  oidatelle  d'Antioche.    Ahmed  ibn  Meronan 
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qni  commandait  dans  la  place ,  demanda  ä  capitnler,  et  ayant 
obtenu  tonte  süret6  pour  lai  et  poar  la  garnison,  il  la  rendit 
aux  Francs,  le  dimanche  2.  de  Schaban  [5.  Juli  1098].  IIb  lui 
doDDörent  nne  maison  dans  Antioche  pour  y  demeurer,  et  lais- 
s^rent  aller  la  garnison.  Ils  lui  donnörent  mSme  nne  escorte 
pour  la  conduire  k  Alep.  Mais  ils  füren t  attaqu^s  dans  la  route 
par  des  Armeniens  qui  prirent  les  uns  et  massacrörent  les  au- 
tres,  en  sorte  quil  n'en  6chappa  qu'un  tr6s-petit  nombre. 
Lorsque  Eerboga  fut  prös  d'Alep,  Redouan  alla  au  devant  de 
lui  et  lui  foumit  de  toutes  sortes  de  provisions.  Kerboga  par- 
tit  ensuite,  pour  retourner  dans  son  pays,  Farm^e  de  Damas 
rentra  dans  cette  ville,  et  toutes  les  troupes  alliöes  se  retirörent. 

Quelques  jours  aprös,  dans  le  meme  mois  de  Schaban, 
,4.  Juli— 2.  August]  un  d^tachement  (Pag.  17)  de  Francs,  ac- 
compagn^  des  habitants  de  Tell-m^nes  et  de  tous  les  chr^tiens 
de  Maarat  vint  investir  cette  ville ;  nne  partie  de  Tarm^e  d'A- 
lep  les  ayant  atteints,  leur  livra  bataille  entre  Tell-m^nes  et 
Maarat.  Les  Francs  furent  mis  en  fuite,  malgr6  la  vigoureuse 
defense  de  leur  Infanterie,  qui  rösista  longtemps.  Ilsperdirent 
plus  de  mille  hommes  dont  les  tetes  furent  port^es  k  Alep.  ^ 

Cette  meme  annöe  Omar ,  gouvemeur  d'Ezaz ,  se  rövolta 
contre  Redouan. ^  Ce  prince  envoya  contre  lui  Tarm^e  d'Alep 
qni  mit  le  si^ge  devant  la  place.  Omar  appela  les  Francs  k  son 
secours,  et  Saint-Giles  s'y  rendit  aussitot  avec  une  nombreuse 
armöe.  Les  troupes  d'Alep  oblig^es  de  lever  le  si6ge  rentrörent 
dans  la  Tille,  et  S.  Giles  retouma  k  Antioche,  aprös  avoir  pill6 
les  environs  et  avoir  pris  pour  ötage  le  fils  d'Omar,  qui  mou- 
rut  en  peu  de  temps  entre  ses  mains.  Redouan  ne  tarda  pas  k 
envoyer  de  nouveau  ses  troupes  contre  Omar ,  et  n'abandonna 
point  cette  entreprise,  qu'il  ne  Teüt  obligö  de  sortir  d'Ezaz  et 
de  lui  rendre  cette  place. ^    Omar  demeura  quelque  temps  k 


1)  h,  Maarrat  an-noman.  D. 

2)  Cfr.  Guil.  Tyr.  VH.  c.  3.  D. 

3)  Par  la  suite  Ridhouan  fit  prisonnier  Omar  3i  Tell-hiräk,  forteresse  ä  Tou- 
est  d'Aiep.  D. 

Röhricht,  Beiträge.  15 
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Alep  aupres  de  Redouan  et  fut  tu6  ensuite  dans  cette  ville,  par 
ordre  de  ce  prince. 

Au  mois  de  Dhoulhaddja  [30.  Oct. —  28.  Novemb.  1098] 
S.  Giles  vint  mettre  le  siege  devant  El-bara.  L'eau  6tant  venue 
ä  manquer  dans  la  ville,  les  habitants  capitulerent  et  ouvrirent 
leurs  portes.  S.  Giles,  sans  avoir  egard  aux  conditions  de  la 
capitulation,  leur  fit  souflfrir  toutes  sortes  de  raauvais  traite- 
ments,  aux  hommes  et  aux  femmes  indistinetement ,  et  s'em- 
para  de  toutes  leurs  richesses.  Plusieurs  pörirent  dans  les  tour- 
ments,  les  autres  demeurörent  prisonniers. 

Le  reste  de  l'armöe  des  Francs  sortit  ensuite  d'Antioche, 
accompagnö  des  Armeniens  qui  s'etaient  soumis  ä  eux  et  des 
chrötiens  du  pays,  etayant  Joint  les  troupes  de  S.  Giles,  ils 
arriverent  a  Maarat  an-noman  (Pag.  18),  l'avant-dernier  jour^ 
de  Dhoulhaddja  [26.  Nov.  1098],  au  nombre  de  1 00000  hommes. 
Ils  formerent  le  si6ge  de  cette  place  au  commencement  de 
rannte  suivante  492  [1098  28.  Nov.  — 1099  17.  November], 
et  couperent  tous  les  arbres  des  environs.  Les  assi^ges  d6pu- 
terent  vers  Redouan  et  Djenah  ed-doula  pour  demander  du  se- 
cours,  mais  ils  n'en  regurent  d'aucuu  cöte.  Les  Francs  con- 
struisirent  une  tour  de  bois  si  haute,  qu'elle  surpassait  les 
murs  de  la  ville.  Ensuite  ils  firent  une  attaque  generale;  puis 
ayant  approche  leur  tour  du  pied  de  la  muraille,  ils  en  ecarte- 
rent  les  combattants  et  appliquerent  les  Gebelles.  Les  assieg^s 
se  d^fendirent  depuis  le  matin  jusqu'a  Theure  de  la  priere  du 
soir,  et  il  y  en  eut  un  grand  nombre  de  tues  au  pied  des  murs 
et  sur  les  murs  memes.  Enfin  les  Francs  se  rendirent  maltres 
delaville,lesoirdu8amedi24.  deMoharram  [21.Decemb.  1098  , 
et  toute  l'armee  y  entra.  Une  partie  des  habitants  serefugia 
dans  quelques  maisons  fortifiees  et  demanda  a  capituler.  Les 
Francs  accepterent  leurs  offres  et  imposerent  une  taxe  sur  cha- 
que  maison,  puis  ils  y  entrerent  de  force  et  y  passerent  lanuit. 
Les  habitants  commengaient  aussi  k  prendi'e  quelque  repos, 
lorsque  les  Francs  dös  la  pointe  du  jour  tombant  sur  eux,  l'epee 

1)  27  Dhou-l-hiddja  (24.  Novemb.  1098).    D. 
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ä  la  main,  tuörent  les  hommes  et  prirent  les  femmes  «t  les  en- 
fants.  II  perit  dans  Maarat  an-noman  plus  de  20000  tant  hom- 
mes que  femmes  et  enfants,  et  de  tous  les  habitants  il  n'en  resta 
qa'un  tr^s-petit  nombre  qni  se  trouvaient  ä  Scheizar  ou  dans 
d'autres  villes,  tels  que  ceux  de  la  race  de  Soleiman^  d'Abou 
Hosein,  et  quelques  autres  familles.  Les  Francs  firent  p6rir  un 
grand  nombre  des  habitants  dans  la  torture,  et  s^empar^rent  de 
toutle  bien:  ils  les  empechaient  meme  de  venirpuiser  l'eau, 
et  ils  6taient  contraints  a  l'acheter  d'eux.  Plusieurs  p6rirent 
par  la  soif.  (Pag.  19)  Les  Francs  employ^rent  33  *  jours  au 
si^ge  de  cette  place:  aucun  tr^sor  n'^chappa  k  leur  aviditä; 
ils  raserent  les  murs,  d^truisirent  les  mosquöes,  et  mirent  les 
chaires  en  pi6ces.  Apr^s  cette  expedition,  Bo^mond  retouma  ä 
Antioche,  et  le  comte  d'Edesse  se  retira  dans  cette  ville.  Cette 
meme  annee  les  Francs  prirent  Jerusalem,-  et  la  traitörent  de 
la  meme  mani^re  que  Maarat. 

L'ann^e  suivante  493  [1099  17.  Nov.  — 1100  Ö.Novemb.], 
Mobarek  ibn  Schabe ,  emir  de  la  tribu  de  Kelab,  arriva  avec 
une  grande  troupe  d'Arabes  et  fit  alliance  avec  Redouan.  Ces 
Arabes  eurent  bientot  consomme  tout  le  produit  du  territoire  de 
Maara,  Kafar-tab,  Hamah,  Scheizar,  El-djezer  et  d'autres  vil- 
les,  et  affamörent  tout  le  pays.  Les  vivres  mont^rent  dans  Alep 
ä  un  prix  excessif,  parce  qu'il  n'y  avait  eu  rien  de  8em6  dans 
le  territoire  de  cette  ville.  Par  bonheur,  la  providence  permit 
que  la  peste  se  mit  parmi  ces  Arabes.  Mobarek  ibn  Schabe  et 
son  pere  en  furent  aussi  attaqu^s,  et  en  perirent  Tun  et  Tautre. 
Avec  eux  perit  la  puissance  de  ces  Arabes.  Le  demier  jour  de 
Redjeb  [10.  Juni  1100],  Redouan  se  mit  en  campagne;  6tant 


1)  Ce  calciil  ne  parait  pas  juste,  puisque  los  Francs  (^tatent  arriv^s  devant 
Maamt  le  -28.  de  Dhoulhaddja  491  [26.  Nov.  1097]  et  la  prirent  le  24.  de  Mo- 
harram492  [21.  Decemb.  1098],  ce  qui  ne  fait  que  26  jours.  Mais  je  crains 
qu'il  n'y  ait  ici  quelque  chose  de  pass^,  et  qnk  commencer  de  ces  mots :  „i\  n'en 
resta  qu'nn  tr^s-petit  nombre  etc."  11  ne  s'agisse  de  la  prise  d'une  autre  ville, 
dont  le  nom  est  omis.  On  pourrait  meme  supposer  qu'il  manque  ici  un  feuillet 
dans  leMss. ;  cette  supposition  cependant  n'est  pas  sans  difflcult^,  si  Ton  exa- 
mine  bien  le  texte.  —  Vgl.  dagegen  den  Bericht  des  Ibn  al-Atir.  Defr^mery. 
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amv6  k  Athareb,  il  demeura  quelques  jours  camp6  devant  cette 
ville,  et  en  partit  ensuite  le  25  de  Schaban  [5.  Juli  llüüj 
pour  ehasser  les  Francs  de  Kella.  A  cette  nouvelle  les  Francs 
d'El-djezer,  de  Zardena  et  de  Sarmin  r^unirent  leurs  troupes 
et  marchörent  k  sa  rencontre.  Ils  lui  livrörent  bataille  et  le 
mirent  en  d6route.  Ses  troupes  furent  taill6es  en  pi^ces,  et  il 
ne  s'en  sauva  (Pag.  20j  qu'un  trfis-petit  nombre.  Les  Francs 
firent  environ  500  prisonniers,  parmi  lesquels  il  se  trouva  plu- 
sieurs  6niirs.  Ensuite  ils  revinrent  k  EWjezer  et  s'empar6rent 
des  tours  de  Kafar-haleb  et  d'EI-hadher.  Par  \k  ils  se  virent 
mattres  de  tout  le  pays  depuis  Kafar-tab  jusqu'ä  Alep  et  de 
toute  la  partie  occidentale  depuis  Alep  except^  Tell-mönes,  oü 
Djenah  ed-doula  avait  une  garuison.  Redouan,  apr^s  cette  d6- 
faite,  yint  k  Emesse  demander  du  secours  k  Djenah  ed-doula. 
Lorsqu'ils  arrivörent,  les  Francs  6taient  d6jä  retourn^s  k  An- 
tioche.  Djenah  ed-doula  ^tait  camp^  dans  les  dehors  de  la 
ville.  Au  bout  de  quelques  jours,  voyant  que  Redouan  le  n^gli- 
geait,  il  retourna  ä  Emesse.  Alors  les  Francs  se  rassembl^- 
rent  k  El-djezer,  k  Sarmin  et  sur  les  terres  d'Alep,  et  ramas- 
saient  des  vivres  et  des  armes  dans  Tintention  de  venir  mettre 
le  8i6ge  devant  cette  ville.  Ils  se  mirent  en  devoir  d'ex6cuter 
ce  projeten  496  [1101  26.  Oct  — 1102  15.  Oct.]  ou  selon  d'au- 
tres  auteurs,  avant  cette  6poque.  Boemond  et  TancrMe  6tant 
arriv6s  prös  d'Alep,  instruits  de  la  faiblesse  de  Redouan  et  de 
la  dösertion  de  ses  troupes,  ils  vinrent  camper  k  El-moschrika 
au  inidi  de  la  ville  sur  le  Couie.  Ils  formfirent  le  projet  de 
changer  en  forts  les  oratoires  d'El-khoflf,  d'El-dakka  et  de  Ka- 
rinia,^  et  de  demeurer  en  pr6sence  d'Alep  pour  recueillir  les 
productions  du  territoire  de  cette  ville.  Us  avaient  dejä  employ6 
un  ou  deux  jours  k  ces  dispositions,  lorsqu'ils  apprirent  que 
El-danischmend  s'6tait  mis  en  campagne  et  assi^geait  Ma- 
latia,  ville  forte,  qui  appartenait  aux  Francs.  Aussitöt  ils 
abandonnörent  leur  projet,  et  march^rent  vers  Malatia  pour 
faire   lever    le   siege.    El-danischmend   (Pag.  21)    marcha    a 


i)  Detreniery  p.  48  Note  1  liest  Karnebia. 
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lenr  rencontre.  Ayant  trouv6  Boemond  avec  une  partie  de  Tar- 
mee  sur  les  terres  de  Marasch,  il  le  fit  prisonnier  et  tailla  ses 
troupes  en  pi6ces,  gans  qu'il  en  echappät  un  seulJ  C'est  ainsi 
que  Dieu  dissipa  les  projets  ambitieux  des  Francs.  Ils  quitt6- 
rent  Alep  et  s'enfuirent  abandonnant  toutes  les  provisions  qu'ils 
avaient  amass^es.  Redouan  sortit  d'Alep,  s'empara  de  toutes 
les  vivres  que  les  Francs  avaient  laissös,  et  vint  camper  ä  Sar- 
min.  En  meme  temps  Djenah  ed-doula  surprit  Asfouna,  oü 
etaient  renfermös  un  grand  nombre  de  Francs.  II  passa  tous 
les  habitants  au  fil  de  l'^pöe,  puis  tournant  du  c6t6  de  Sarmin, 
il  attaqua  Tarm^e  de  Redouan,  la  mit  en  d6route  et  pilla  ses 
bagages.  Djenah  ed-doula  fit  plusieurs  prisonniers  et  entre 
autres  le  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  el-mansour.  II  les  fit  transpor- 
ter  a  Emesse.  II  aurait  bien  souhaiti  se  rendre  maitre  de  l'ast- 
rologue  El-hakim  de  la  secte  des  Batiniens ,  mais  on  ne  put 
pas  l'arreter.  C'6tait  lui  qui  lui  avait  ali6n6  l'esprit  de  Redouan. 
Ce  prince  avait  beaucoup  d'inclination  pour  cette  secte.  Ce  fut 
sous  son  regne  qu'elle  parut  ä  Alep,  il  les  prot^gea  toujours, 
et  ils  y  jouirent  durant  sa  vie  d'une  gi*ande  considöration  et 
d'un  credit  trfes-puissant.  Ils  y  eurent  meme  un  lieu  de  priores 
sous  son  regne ;  les  reprisentations  qu'il  re^ut  de  plusieurs 
princes  ä  ce  sujet  ne  firent  aucune  Impression  sur  lui,  et  il  leur 
demeura  constamment  attach6.  El-hakim  ^chappa,  comme 
nous  Tavous  dit,  aux  recherches  de  Djenah  ed-doula  et  re- 
vint  ä  Alep  avec  les  fuyards.  Apr6s  cette  victoire,  Djenah  ed- 
doula  pilla  tout  le  territoire  de  Maara,  Kafar-tab  et  Hamah.  Le 
vizir  Ibn  el-mansour  obtint  sa  libertö  moyennant  une  ran§on 
de  4000  dinars.  Les  autres  prisonniers  en  firent  autant,  et  re- 
couvrerent  ainsi  leur  libertö.  II  ne  restait  plus  aux  (Pag.  22) 
Musulmans  cette  ann6e  495  que  le  chäteau  de  Beserfoüt  du 
territoire  de  Beni-Alim. 

Dekak  s'empara  Fannie  suivante  496  [1 1 02  1 5.  Oct.  —  1 1 03 
5.  Oct.]  de  la  ville  Rahaba,  apr6s  la  mort  du  man  d'Anna,  fille  de 

1)  Nach  Ibn  al-Atir  im  Monat  Dhou-1-kaada  [Sept.  lllO].  Den  ausführlich- 
sten Bericht  giebt  Ibn  Khaldun,  Narratio  de  expeditionibus  Fraucorum  ed,  Torn- 
berg  p.  12-,  vgl.  Ibn  al-Atir  ad  ann.  495.  D. 
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Kaimazun,  de  ceux  qui  avaient  suivi  Kerboga  en  Syrie,  et  qui 
poBsMa  cette  ville  jusqu'ä  la  fin  de  ses  jours.  A  la  nouvelle  de 
sa  mort,  Djenah  ed-doula  s'^tait  aussi  mis  en  marche  pour  s'en 
saisir^  mais  il  arriva  trop  tard,  et  lorsque  Dekak  en  etait  d^jä 
maitre.  Alors  il  retonrna  snr  ses  pas  et  vint  ä  camper  ä  El-no- 
kra.  Redouan  vint  Vy  tronver,  et  aprös  avoir  fäit  la  paix,  ils 
vinrent  ensemble  ä  Alep.  Djenah  ed-doula  demeura  hors  de 
la  ville.  Redouan  lui  fit  dresser  des  tentes  en  ce  lieu,  et  le 
traita  eomme  son  höte  durant  10  jours.  Mais  ces  apparences 
d'union  et  de  bonne  intelligenee  ^taient  peu  sincöres  de  part 
et  d'autre.  Djenah  ed-doula  revint  ensuite  ä  Emesse.  II  ne 
surv^cut  pas  longtenips  k  son  retour,  l'astrologue  El-hakim, 
chef  des  Bat^niens,  ayant  envoyö  3  Persans  de  cette  secte  pour 
Tassassiner,  ils  Tattaquerent  le  vendredi  22.  de  Redjeb  [1.  Mai 
1103],  lorsqu'il  se  rendait  ä  la  mosqu^e,  et  le  tuörent  avec  plu- 
sieurs  de  ses  gens.*  Ils  furent  aussi  tu6s  sur  le  lieu  meme.  On 
croit  qu'ils  n'agissaient  en  cela  que  de  concert  avec  Redouan  et 
par  son  ordre.  El-hakim  ne  survöcut  ä  Djenah  ed-doula  que  24 
jours.  Apr^s  sa  mort,  Abou  tahir  es-sa*lez  el-adjimi,  son  ami, 
devint  le  chef  des  Bat6niens  d'Alep. 

Trois  jours  apr^s  le  meurtre  de  Djenah  ed-doula,  S.  Giles 
vint  mettre  le  si6ge  devant  Emesse.  Aussitot  la  princesse,  sa 
veuve ,  m^re  de  Redouan ,  deputa  vers  ce  prince  pour  l'inviter 
ä  se  rendre  k  Emesse  dont  eile  promettait  de  lui  ouvrir  les  por- 
tes  (Pag.  23)  et  k  repousser  les  Francs.  Mais  le  parti  qu'elle 
avait  pris,  döplut  aux  principaux  de  la  ville.  Connaissant  les 
mauvaises  dispositions  de  Redouan  ä  leur  6gard,  ils  en  craigni- 
rent  les  suites  et  deputörent  ä  Damas  vers  ceux  qui  comman- 
daient  dans  cette  ville  en  l'absence  de  Dekak  qui  6tait  alors  a 
Rahaba.  Aussitot  A'itekin  el-halebi  partit  a  Damas  et  ätant  en- 
tr6  dans  Emesse,  il  prit  possession  de  la  citadelle.  Redouan 
6tait  dejä.  arrive  k  El-kobba,  lorsqu'il  apprit  cette  nouvelle. 
Alors  il  reprit  le  chemin  d'Alep.  S.  Giles  se  retira  aussi  de  de- 


1)  Vgl.  Defremery ,  Rech,  sur  les  Isma'üieus  im  Jouin.  asiatique  1854  Mai 
—Juni  p.  478.  D. 
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vant  Emesse,  apr6s  avoir  exig^  une  contribution des  habitauts.^ 
Deka  s'y  rendit  bientot  apr^s^  re^ut  la  soumission  de  la  ville,  fit 
da  bien  k  ses  nouveaux  sujets  et  transporta  ä  Damas  les  fils  de 
Djenah  ed-doula  et  toute  sa  famille.  II  donna  le  gouvernement 
d'Emesse  ä  Togtekin. 

Vers  ce  meme  temps  le  gouverneur  d'Ezaz  se  mit  en  cam- 
pagne  et  vint  faire  le  d^gät  sur  les  terres  d'El-djouma  qui  est 
des  dependances  d'Antioche.  Alors  les  annies  d'Antioche  et 
d'Edesse  marchferent  contre  Moslemia,  tuirent  une  partie  des 
habitants  et  exigörent  des  contributions  de  diflförentes  villes. 
Ilsdemeurörentplusieursjours  sur  leterritoire  d'Alep,  pendant 
lesquels  ils  diputferent  vers  Redouan  et  promirent  de  lui  ren- 
dre  les  prisonniers,  ä  l'exeeption  des  imirs  quils  avaient  pris  ä 
Moslemia,  moyennant  7000  dinars  et  10  chevaux.  Ceci  se  pas- 
sait  en  496. 

Cette  merae  annie  les  Francs  de  Tell-bascher  firent  des 
courses  sur  la  partie  Orientale  et  septentrionale  du  territoire 
d'Alep.  Ils  y  firent  de  grands  digäts,  mirent  le  feu  ä  beau- 
coup  d'endroits,  et  apres  avoir  renouvelö  plusieurs  fois  ces  ra- 
vages,  ils  attaqu6rent  le  ehäteau  de  Beserfout  et  le  prirent  par 
capitulation.  De  \k  ils  vinrent  ä  Kafar-latha.  Les  Arabes  de 
la  tribu  de  Beni  Alim  les  (Pag.  24)  attaquirent  et  les  mirent  en 
deroute.  Ils  revinrent  en  fuyant  jusqu'ä  Beserfout. 

Peu  de  temps  apris ,  les  Musulmans  remport6rent  une 
grande  vietbire  sur  les  Francs  sous  la  conduite  de  Sokman  et 
de  Djokarmisch  et  en  firent  un  grand  carnage.  Le  Comte  ^  fut 
fait  prisonnier,  et  les  vainqueurs  firent  un  butin  considirable. 
Redouan  s'etait  avanc6  jusqu'ä,  l'Euphrate,  pour  attendre  l'^vi- 
uement  de  cette  bataille.3  Lorsqu'il  eut  appris  la  döfaite  des 
Francs,  il  envoya  quelques-uns  de  ses  gens  ä  El-djezer  et  k 
d'autres  places  du  territoire  d'Alep,  pour  engager  les  habitants 
ä  se  saisir  des  Francs  qui  se  trouvaient  dans  leur  ville.   Ceux 


1)  Vgl.  £l-macin,  Uistor.  Saracenica  p.  294.  D. 

2)  C'est,  je  ciois,  le  comte  de  Tripoli. 

3)  Vgl,  Ibu  al-Atir  ad  aimum  496.  D. 
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d'El-foaah,  de  Sarmin^  de  Maara-mezrin  et  de  quelques  autres 
lieux  se  reudirent  ä  ses  soUicitations  et  attaqu^rent  les  Francs 
ä  rimproviste.  Daus  quelques  villes  les  Francs  demandörent  k 
capituler,  Redouan  consentit  k  leur  accorder  la  vie,  mais  il  les 
retiht  prisonniers.  Les  Francs  perdirent  alors  toutes  les  places 
qu'ils  possödaient  dans  le  territoire  d'Alep,  k  l'exception  de  Hab 
et  des  chateaux  de  Kafar-tab ,  Maara  et  TsouranJ  Ils  perdi- 
rent encore  ce  dernier,  qui  fut  pris  par  Schems  el-khaouass. 
Alors  les  Francs  qui  6taient  dans  Latmin,  Kafar-tab,  et  sur  les 
terres  de  Maara  et  d'El-bara,  vinrent  k  se  rifugier  dans  Antioche, 
et  tous  ces  lieux  rentr^rent  sous  la  domination  de  Redouan, 
except6  Hab.  Redouan  reprit  aussi  El-faja  et  Bales  qui  avaient 
appartenu  k  Djenah  ed-doula,  et  od  il  avait  mis  des  garnisons. 
II  y  eut  vers  ce  meme  temps  quelques  troubles  dans  Hamah. 
Les  habitants  craignant  que  Schems  el-khaouass  n'en  profität, 
pour  former  quelque  enterprise  sur  cette  ville,  icrivirent  k  Re- 
douan (Pag.  26),  pour  lui  oflfrir  de  lui  livrer  la  ville.  Ils  ex6cu- 
tferent  en  effet  leur  promesse  et  lui  reudirent  les  chefs  d'Ha- 
mah  et  de  Salamia. 

Tont  le  territoire  d'Alep  se  trouvait  alors  en  paix,  les  ha- 
bitants retoum^rent  chacun  chez  eux,  Redouan  commen^a  k 
reprendre  courage,  et  les  troupes  d'Alep  allaient  faire  des 
courses  sur  les  terres  d'Antioche.  Boömond  sentit  qu'il  n'avait 
pas  assez  de  forces  pour  d^fendre  la  ville  en  cas  d'attaque :  car 
lorsque  son  arm^e  fut  mise  en  d^route  par  Sokman,  il  ne  se 
sauva  qu'un  trös-petit  nombre  de  ses  troupes.  11  prit  donc  le 
parti  de  repasser  la  mer,  et  de  venir  dans  sa  patrie  ^  lever  une 
nouvelle  armie  pour  la  conduire  en  Syrie.  II  laissa  le  gouver- 
nement  d'Antioche  et  de  Roha  en  son  absence  k  TancrMe,  son 
neveu. 

Dekak  moumt  au  mois  de  Ramadan  [8.  Juni— 8.  Juli  1 1031 
497  [1 103  5.  Octbr.  -  1104  23.  Sept.],  laissant  ses  6tats  k  son 


1)  Add. :  Al-djebel.  D. 

2)  Car  il  ne  sMtait  tfchapp^  de  la  d^route  de  Harraa  ou  de  Balikh  qu'avec 
un  petit  nombre  de  personnes.  D. 
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filsToutousch,  encore  enfant,  sous  la  tntelle  de  l'atabecTogkte* 
kin.  Redonan  vint  mettre  le  si^ge  devant  Damas.  Ayant  ob- 
tenn  qae  le  khotba  se  ferait  en  son  nom,  et  que  la  monnaie 
serait  frappäe  k  son  coin/  F^tat  de  ses  affaires  4'obligea  ä  re- 
toarner  ä  Alep. 

II  se  miten  campagne,   Tann^e  snivante  498  [1104  23. 

Sept.— 1105  13. Sept.],  aumoisdeRedjeb  [19.März — 18.  April 

1105],  et  marcha  k  la  tete  d^une  nombreuse  arm^e  an  seconrs 

de  Fakhr  el-mnlk  ibn  Omar  que  les  Francs  tenaient  assi6g6 

dans  Tripoli.    Les  Armeniens  d'Artah  ennuy^s  du  gouverne- 

ment  tyrannique  des  Francs,  avaient  livrä  la  place  k  Redonan. 

Tancr^de  informä  de  cette  trahison,  ötait  sorti  d^Antioche  pour 

reprendre  Artah. '  Tous  les  Francs  des  environs  ^taient  venns  le 

joindre,  et  il  ötait  campä  k  la  tete  de  ses  troupes  devant  Artah. 

ßedouan  s'y  rendit  anssi  accompagnö  de  son  armöe,  de  toutes 

les  troupes  qull  avait  pu  ramasser  sur  le  territoire  d^Alep  et 

des  milices  de  cette  ville.     Lorsque  les  deux  armöes  (Pag.  26) 

furent  en  präsence,  le  combat  s'engagea  avec  grande  ardeur. 

L'infanterie  musulmane  tint  ferme,  mais  la  cavalerie  plia  et  prit 

la  fnite.  Alors  toute  la  violence  du  combat  tomba  sur  Tinfanterie. 

Les  Francs  en  firent  un  grand  camage,  et  il  n^öchappa  que  cenx 

qui  ^taient  Berits  dans  le  livre  des  destins.  Les  fuyards  rentrö- 

rent  dans  Alep.  II  p^rit  dans  cette  action  3000  bommes,  en- 

viron  taut  de  la  cavalerie  que  de  Tinfanterie  de  Redouan.  Aprös 

cette  d^faite  de  l'arm^e  musulmane,  la  garnison  d^ Artah  prit  la 

fuite ;  les  Francs  se  räpandirent  sur  les  terres  d'Alep  et  jetö- 

rent  T^pouvante  parmi  les  habitants  qui  se  dispersörent  de  cöt6 

et  d^antre  pour  chercher  des  asyles.  Ils  pillörent  tout  ce  qu'ils 

trouv^rent  et  firent  prisonniers  un  grand  nombre  des  habitants. 

Cette  bataille  se  donna  le  3.  de  Schaban  [1105  20.  April].  Le 

tumulte  ätait  gön^ral  dans  tout  le  territoire  d'Alep  depuis  Lei- 

loun  jusqu'ä  Scheizer,  et  F^pouvante  avait  pris  la  place  du  cal- 


1)  lieber  diese  Expedition  Tancreds  (1104)  handelt  besonders  ausführlich 
Ibn  Khaldun,  Narratio  de  expeditionibus  Francorum  in  terras  Islamismo  subjectas 
ed.  Tornberg.  Upsala  1843  p.  18  und  Ibn  al-Atir  ad  annum.  D. 
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me  et  de  la  tranqnillite  qiii  y  r^gnait  peu  auparavant,  Les  ha- 
bitants  de  Leiloun  et  de  Scheizer  *  sortirent  de  leurs  villes  pour 
venir  chercher  un  refuge  a  Alep,  maiö  la  cavalerie  des  Francs 
les  atteignit  dans  leur  fuite,  en  taa  nne  partie  et  fit  un  grand 
nombre  de  prisonniers.  Les  suites  de  cette  d6faite  que  les  Mu- 
sulmans  essuyörent  sur  le  territoire  d' Alep ,  furent  encore  plus 
fnnestes  que  celles  de  la  malheureuse  journee  de  Kella.  Tan- 
cr6de  attaqua  Tell-agdi,  chäteau  döpendant  de  Leiloun,  et  s'en 
rendit  maitre ;  il  prit  aussi  toutes  les  places  fortes  qui  depen- 
daient  d'Alep,  en  Sorte  qu'il  ne  restait  äRedouan  au  midi  d'Alep 
que  la  ville  de  Hamah,  et  ä  Toecident  qu'Athareb.  II  possedait 
encore  toute  la  partie  Orientale  et  septentrionale  du  territoire 
de  cette  ville ;  mais  elles  n'^taient  pas  neanmoins  en  süret6. 

Abou-tahir  esHsaiez;  chef  des  Bat^niens,  envoya  499 
quelques-uns  de  ces  assassins  de  la  ville  de  Sarmin  sous  la 
conduite  d'un  des  (Pag.  27)  principaux  de  cette  secte,  nomm6 
Abou-1-feth  es-sarmini,  pour  se  defaire  de  Khalaf  ibnMolaeb. 
Us  Tassassin^rent  avec  l'aide  de  quelques-uns  des  habitants 
d'Apamee,  qui  perc6rent  le  mur  de  la  citadelle  et  y  entrerent 
par  cette  ouverture.  Aussitöt  quelques-uns  d'entre  eux  gagn^- 
rent  le  sommet  de  la  montagne  sur  laquelle  eile  etait  bätie. 
Khalaf  s'apergut  de  la  surprise,  et  sortit  au-devant  d'eux,  mais 
Tun  d'entre  eux  lui  porta  un  coup  de  lance.  Alors  il  se  pr^ci- 
pita  lui-meme  au  milieu  de  ces  meurtriers  et  regut  un  second 
coup  dont  il  mourut.  Aussitöt  on  fit  retentir  dans  la  ville  le  nom 
de  Redouan.  Abou-tahir  es-saiez  se  rendit  ensuite  ä  la  citadelle 
d'Apamee  et  y  fixa  son  sejour.  TancrMe  parut  bientöt  devant 
cette  ville  et  en  exigea  une  contribution.  Lorsqu'il  l'eut  touchee, 
il  retourna  k  Antioche.  Mosabbeh,  fils  de  Khalaf,  vint  l'y  trou- 
ver  avec  ceux  de  son  parti  et  Tengagea  ä  s'eniparer  d'Apamöe. 
En  consöquence  il  revint  mettre  le  si6ge  devant  cette  ville,  qui 
capitula  le  13.  de  Moharram^  [14.  Sept.  1 106]  de  Tan  500  de 


1)  Wahrscheinlich  ist  Djezer  zu  lesen.  D. 

2)  Ueber  Khalaf  vgl.  Journ.  asiat.  1854  Mai  — Juni  p.  383;  über  die  Er- 
oberung Apamcas  durch  Tancred  vgl.  Alb.  Aquens.  350 f. ;   Gull.  Tyr.  IV.  36.  D. 


235     

l'Mgire  [1106  2.  Sept.  — 1107  22.  Aug.].  Tancrtde  fit  p6rir 
dan8  les  tortures  Abou  1-feth  es-sarmini.  U  ne  garda  pas  les 
conditions  de  la  capitulation  ä  T^gard  d'Abou-tahir  es-saiez ; 
car  ii  Temmena  ä  Antioche.  Abou  tahir  fiit  oblig6  d'aeheter 
sa  libert6  et  revint  a  Alep. 

Fü  502  [1107  22.  Aug.— 1108  11.  Aug.]  Kotla*  sertvolta 
dans  Ezaz  et  offrit  ä  Tancrede  de  lui  livrer  cette  ville  ä  condi- 
tion  qu'il  lui  donnerait  une  autre  place  en  behänge.  Mais  Re- 
douan  le  prövint,  et  s'etant  presentö  devant  Ezaz,  il  s'en  ren- 
dit  maitre. 

Cette  meme  ann^e  ou  la  suivante  603  [1109  31.  Juli — 
1110  20.  Juli] ,  Djavali  Hacaouh  et  Joscelin  se  röunirent  pour 
faire  la  guerre  ä  Tancrede  qni  coramandait  dans  Antioche. 
lauernde  envoya  demander  du  secours  ä  Redouan,  qui  le  lui 
accorda  et  lui  envoya  les  troupes  d'Alep.  Les  deux  arm^es  en 
6tant  venues  aux  mains,  il  p6rit  dans  le  combat  un  grand  nom- 
bre  de  Francs.  Djavali  regut  avis  que  les  Francs  (Pag.  28)  se 
disposaient  ä  se  r^unir  pour  le  surprendre.  II  les  pr^vint,  fon- 
dit,  Töpee  k  la  main,  sur  les  troupes  de  Joscelin,  son  alli6,  et 
s'enfuit,  apres  les  avoir  tous  massacr^s  jusqu'au  demier.  Tan- 
crede avait  perdu  toute  son  Infanterie  et  une  grande  partie  de  sa 
cavalerie.  II  retouma  ä  Antioche,  et  les  troupes  d'Alep  se  ren- 
dirent  aupr^s  de  Redouan.  Peu  de  temps  apr^s  ce  prince  se 
rendit  maitre  de  Bales,  la  garnison  que  Djavali  avait  mise  dans 
cette  ville  ayant  6t6  obligöe  de  la  lui  livrer. 

Bogmond  revenait  alors  d'Europe ,  amenant  avec  lui  une 
nombreuse  armee,  mais  il  ne  surv6cut  pas  longtemps  ä  son  re- 
tour, caril  mourut  en  604  [1110  20.  Juli— 1111  10.  Juli].  Sa 
mort  d^Hvra  lesMusulmans  d'un  de  leurs  plus  violents  ennemis. 

Cependant  le  sultan  avait  öcrit  d6s  Tannöe  603  ä  Tömir 
Sokman  el-kotbi,  prince  d'Armönie,  et  ä  Maudoud,  prince  de 


1)  Cotlough  war  Gouverneur  von  Mosul  (Abulf.  III.  360, 362 ;  Reinaud  £xtr. 
22—25)  und  starb  1116—1117;  vgl.  Defre'mery ,  Histoire  des  Seldj.  Paris  1849 
p.  38,  82,  Note  1.  —  üeber  Djäw^Iy  siehe  Ibn  al-  Atir  ad  annum;  Ibn  Khal- 
doun  ed.  Tornberg.  p,  21 — 22 j  Wilken,  Commcntatio  de  bello  cruciato  Gott, 
1798  p.  43  f.  D. 


^ 
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Maussouly  pour  leur  ordonner  de  marcher  contre  les  Francs. 
Ponr  se  conformer  aax  ordres  da  sultan ,   ils  rassemblöreDt 
leurs  troupes  et  se  mirent  en  campagne.   Chemin  fai»ant,  ils 
rencontrörent  Nedjni  ed-din  Ilgazi  ibn  Ortok  qui  se  joignit  ä 
eux  avec  une  grande  arm^e  de  Turcomans.  Ils  marchßrent  en- 
semble  vers  Edesse  et  6tant  amv6s  devant  cette  ville,  ils  y 
mirent  le  si6ge  au  mois  deSchaoual  de  cette  meme  annäe  [1110 
23.  April— 22.  Mai].    Alors  les  Francs  oubliÄrent  lenrs  inimi- 
tiäs  particuli^res,  et  rännirent  tontes  leurs  forces,  pour  les  op- 
poser  aux  Musulmans  dont  Tarm^e  6tait  tr6s-nombreuse.    Tan- 
crMe,  Baudouin,  et  le  fils  de  S.  Giles  (Bertrand  D.),  aprös  s'etre 
sincörement  r6concili6s,  marchörent  ensemble  du  cot^  d'Edesse, 
pour  porter  du  secours  aux  Francs  assiögös  dans  cette  ville. 
Gomme  ils  n^osaient  passer  TEuphrate  du  cöt6  du  Diarbekr  ä 
cause  de  la  multitude  de  troupes  musulmans  qui  se  trouvaient 
dans  ces  quartiers  lä,  les  Musulmans  se  retirörent   de  devant 
Edesse,  et  (Pag.  29)  reculörent  jusqu'äHarran  pourdonner  lieu 
aux  Francs  de  passer  le  fleuve,  et  tomber  sur  eux,   lorsqu'ils 
Tauraient  passä.  Ils  regurent  en  meme  temps  un  nouveau  ren- 
fort  par  Farriväe  de  Farm^e  deDamas.  Les  Francs  n'eurent  pas 
plutöt    passä  TEuphrate.   que  mieux  inform^s  des  forces  de 
Tarmäe  musulmane,  ils  prirent  le  parti  de  se  retirer  et  regagnö- 
rent  promptement  le  bord  du  fleuve.  Les  Musulmans  se  mirent 
en  devoir  de  les  poursuivre,  et  la  cavalerie  les  atteignit,  qnand 
leurs  meilleures  troupes  ötaient  dejä  repass6es  ä  Tautre  bord. 
*  Leur  bagage  et  leurs  effets  les  plus  pr6cieux  tombferent  entre 
les  mains  des  Musulmans.    Ils  perdirent  aussi  beaucoup  de 
monde ;  les  uns  furent  tuös  par  les  ennemis,  d'autres  faits  pri- 
sonniers ,  et  plusieurs  pörirent  dans  les  eaux  du  fleuve.  Les 
Musulmans  demeur^rent  ensuite  en  face  de  Tarmäe  des  Francs 
campte  sur  la  rive  oppos^e.^  Redouan  n'eut  plutöt  appris  la 
d^faite  des  Francs  qu'il  sortit  d'Alep,  pour  rentrer  dans  toates 
leg  places  däpendantes  du  territoire  de  cette  ville  dont  ils  s'ä- 
taient  empar^s ;  Celles  qui  rösistörent,  fnrent  prises  de  force. 


1)  Ibn  al-Atir  erzählt  Ton  dieser  Expedition  erst  unter  dem  Jahre  505.  D. 
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II  ne  s'en  tint  pas  lä,  mais  il  fit  des  courses  jusque  sur  les  ter- 
res  d'Aütioche  et  en  remporta  an  riebe  butin.  Ges  bostilitäs 
^taient  autant  d'infractions  da  traitö  qall  avait  fait  aaparavant 
avec  les  Francs.  Les  Francs  lui  öcrivirent  k  ce  sujet,  pour 
Fengager  k  observer  plus  religieusement  les  conditions  du 
traitä.  La  nouvelle  qnll  refut  alors  que  Tancräde  n'avait  point 
p^ri  dans  le  combat  et  qu'il  revenait  avec  ses  troapes,  le  d^ter- 
mina  ä  rentrer  dans  Alep.  Les  Francs  avaient  en  effet  quitt^ 
le  bord  de  TEuphrate.  ^  Lorsqnlls  furent  de  retour,  ils  marchö- 
rent  vers  Alep  et  entrörent  sur  le  territoire  de  cette  yille  par 
le  cöt^  de  l'orient.  Ils  massacrörent  tous  ceux  qu'ils  rencon- 
tr^rent ,  firent  prisonniers  les  habitants  d^El-nokra  et  enlev^- 
rent  tous  les  bestiaux.  Tons  les  habitants  de  ce  canton  se  rö- 
fagi^rent  ä,  Bales.  Tancröde  vint  ensuite  camper  devant  Atha- 
reb;  il  accorda  toute  sfiretö  aux  gens  de  la  campagne  qui 
etaient  Musulmans,  et  aprös  les  avoir  tranquillisös  par  ces 
promesses,  il  dressa  ses  machines  contre  la  place.  II  avait  en- 
tre  autres  un  enorme  b^lier  qui  battait  et  renversait  les  cr6- 
neaax  de  la  muraille.  Par  le  moyen  de  ce  bölier  dont  les  coups 
s'entendaient  ä  la  distance  d'une  demi  parasange ,  il  d^truisit 
les  murs  d'Athareb.  Les  choses  ötaient  en  cet  ätat^  lorsque 
ßedouan  oflfrit  ä  Trancr6de  20000  dinars,  pour  lever  le  si6ge. 
Tancr^de  les  refusa  et  lui  fit  cette  r^ponse :  » J^ai  ddjä,  perdu 
plus  de  30000  dinars.  Si  yous  voulez  me  les  rendre  et  donner  la 
libertä  k  tous  ceux  que  vous  avez  faits  prisonniers,  depuis  que  je 
suis  prince  d'Antioche,  et  que  vous  retenez  dans  les  fers  k  Alep, 
a  ces  conditions^  je  consens  k  me  retirer.«  Redouan  trouva  ces 
propositions  trop  on^reuses  et  les  refasa.    II  se  flattait  que  la 


1)  lieber  diese  Expedition  berichtet  dasselbe  Matthaeus  v.  Edessa;  Wil- 
helm V.  Tyrus  setzt  sie  falschlich  in  das  Jahr  1108.  Mit  unserm  Autor  stimmen 
Ibn  Djouzi  und  Abul  Mehacin  im  Wesentlichen  überein.  Ersterer  erzühlt  Jedoch  : 
Die  Muslimen  zogen  sich  von  Edessa  zurück ,  um  sich  gegen  die  Franken  zu 
wenden,  von  denen  die  Kühnsten  den  Euphrat  bereits  überschritten  hatten. 
Sie  grifTen  diese  an  und  hieben  sie  nieder.  Indessen  kehrte  Togtekiii,  der  bis  in 
das  Gebiet  von  Rakka  und  Balis  vorgedrittigen  war ,  aus  Furcht  vor  einer  Inva- 
sion der  Franken  nach  Damaskus  zurück.  In  P'olge  dessen  hoben  auch  die  Mus- 
limen die  Belagerung  von  Edessa  bald  auf  und  zerstreuten  sich.   D. 
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fortune  viendrait  ä  son  secours.   II  y  avait  encore  environ  100 
pi^ces  d'or  dans  la  citadelle  d'Athareb.    Le  trßsorier  les  prit  et 
les  ayant  cachees  dans  sa  ceinture,  il  s'enfuit  et  passa  chez  les 
Francs.  Cette  desertion  fut  suivie  de  beaucoup  d'autres.    Les 
assieges  cependant  voulant  informer  Redouan  de  Fetat,  oü  ils  se 
trouvaient,  de  la  violence  avec  laquelle  les  assiegants  pous- 
saient  Tattaque ,   du  peu  de  vivres  qui  leur  restait  et  du  grand 
nombre  d'hommes  quils  avaient  perdus,  ils  eerivirent  un  billet 
qu'ils  attachörent  k  Taile  d'un  oiseau.    L'oiseau  ayant  pris  son 
vol  vint  s'abattre  dans  le  camp  ennemi ;  un  des  Francs  le  tua 
d'un  coup  de  fleche,  et  porta  ä  Tancr^de  la  lettre  dont  il  etait 
charg6.   La  lecture  de  cette  lettre  encouragea  Tancrede  qui  ne 
douta  plus  du  succe«  de  son  entreprise.  Redouan  consentit  alors 
k  donner  la  somme  que  Ton  exigeait  de  lui,  mais  il  voulait  ne 
la  payer  qu'en  plusieurs  termes  et  oflfrait  de  donner  des  otages 
poiir  sürete  du  paiement.     Tancrede  refusa  coustamment  tou- 
tes  ses  offres.    Enfin  le^  assi^g^s  (Pag.  31)  n'esperant  plus  de 
secours,  rendirent  la  place  au  mois  de  Djoumadi-1-akhera  [1110 
15.  Dec.  bis  1111  13.  Januar]  de  cette  annöe.  II  accorda  la  vie 
aux  habitants  et  les  fit  sortir  de  la  ville.    Ensuite  il  fit  la  paix 
avec  Redouan ,  moyennant  20000  dinarg  et  1 0  chevaux  qui  lui 
furent  livrös  aussitot,   et  revint  a  Antioche.    II  n'y  resta  pas 
longtemps,  et  ne  tarda  pas  ä  retoürner  k  Athareb.    La  perte 
de  cette  place  avait  occasionnö  une  grande  cherte  de  vivres  dans 
Alep  et  lui  avait  port6  un  coup  trös-funeste.     Tancrede  de- 
mandait  le  paiement  de  la  taxe  laquelle  il  avaitimpose  ä  Alep, 
et  la  restitution  des  Armeniens  que  Redouan  avait  pris  dans 
les  courses  qu'il  avait  faites  sur  les  terres  d' Antioche,  tandis 
que  les  Francs  etaient  camp6s  sur  le  bord  de  FEuphrate.    Re- 
douan lui  rendit  les  prisonniers ;  il  lui  donna  aussi  quelques-uns 
de  ses  chevaux  qu'il  exigeait  pareillement.  II  rendit  encore,  sur 
la  demande  du  prince  franc,  les  femmes  des  paysans  qui  de- 
meuraient  sur  le  territoire  d'Athareb ,  et  que  ces  gens  avaient 
envoyees  k  Alep  pour  les  y  mettre  en  süret6,  lorsque  Tan- 
crMe  vint  assieger  Athareb.    L'6tat,  oü  se  trouva  la   ville 
d'Alep,  causait  les  plus  vives  inqui^tudes  aux  habitants.    PIu- 
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sienrs  d'entre  eux  vinrent  k  Bagdad ,  en  se  r^pandant  dans  les 
Mosquees  le  vendredi  de  chaque  semaine ,  ils  soUicitaient  ä 
grands  cris  le  secours  des  prinees  musulmans ,  et  exeitaient 
an  tel  tumulte  que  les  ministres  de  la  religion  ne  pouvaient 
s'acqiutter  de  leurs  fonetioDS  et  prouoneer  le  khotba.  Cepen- 
dant  les  yivres  devenaient  de  plus  en  plus  rares  dans  Alep. 
Redouan  pour  empecher  les  citoyens  de  sortir  de  la  ville  et  les 
y  retenir  par  l'intöret  de  la  conservation  de  leurs  biens,  leur 
vendit  en  un  meme  jour  ä  un  prix  trös-modique  60  maisons 
rainees ,  sans  compter  les  autres  portions  de  biens  qu'il  vendit 
eu  differentes  fois.  Ces  60  maisons  sont  eelles  que  Ton  nomme 
aujourd'hui  Deouaouin  haleb  (les  douanes  d'Alep) .  De  14  vient 
que  Ton  dit,  que  (Pag.  32)  ces  maisons  vendues  par  Redouan 
sont  les  meilleurs  lieux  des  habitants  d'Alep,  ear  il  est  indubi- 
table que  cette  v^nte  ne  ffit  d'un  tr^s-grand  avantage,  par  le 
besoin  d'argent,  oü  se  trouvait  alors  le  tr^sor  public  et  par  l'ob- 
staclequ'elle  mit  ä,  la  d^sertion  des  citoyens  Interesses  k  de- 
meurer  dans  la  ville  k  cause  des  biens  qu'ils  avaient  acquis. 
Lorsque  les  habitants  d'Alep  qui  s'^taient  rendus  k  Bagdad, 
eurent  fait  retentir  la  ville  de  leurs  cris ,  comme  nous  Favons 
raconte,  et  qu'implorant  pour  leur  patrie  le  secours  des  prinees 
musulmans,  ils  eurent  port6  le  tumulte  jusqu'i  briser  les  chai- 
res  des  mosquees,  le  sultan  donna  ordre  aux  prinees  de  mar- 
cher  au  secours  d'Alep.  Maudoud,  prince  de  Maussoul,  arriva 
le  Premier  au  lieu  nomme  Schebakhtan  et  prit  Tell-karad  et 
plnsieurs  autres  chäteaux.  Ahmed  el-kurdi  et  Sokman  el-kotbi 
se  mirent  aussi  en  campagne  avec  une  nombreuse  aimee.  Ils 
entrörent  en  Syrie  et  vinrent  mettre  le  siege  devant  Tell-bascher. 
Ils  etaient  pr6s  de  s'en  rendre  mattres,  lorsque  Tancr6de  ap- 
prenant  l'arrivee  des  troupes  musulmanes  envoyies  par  le  sul- 
tan Mohammed  et  le  siege  de  Tell-bascher,  quitta  la  ville  de 
Scheizer  devant  laquelle  il  6tait  alors  campe.  II  avait  ravagö 
le  territoire  de  cette  ville  et  pris  le  fort  de  Bikisraiel  et  il  6tait 
pour  lors  occup6  k  rötablir  Tell-ibn-mascher ,  et  ä  faire  cuire 
des  briques,  et  creuser  des  puits ,  pour  y  mettre  des  bl6s  en 
provisoire. 
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Tandis  que  les  Musnlmans  assi^geaient  Tell-bascher ,  ou 
Selon  d'autres ,  aprSs  la  lev^e  du  si^ge,  ils  perdirent  un  de 
leiirs  g^n^raux  Sokman  el-kotbi.  La  place  ne  pouvait  plus 
faire  qu^une  eqjirte  r^sistance,  lorsque  le  prince  franc  k  qui  eile 
appartenait ,  Joscelin,  ayant  obtenu  d'Ahmediyel  un  entretien 
particulier ,  Tengagea  moyennant  d'une  somme  d^argent  k  pro- 
curer  la  lev6e  du  si6ge.  Ahmediyel  le  lui  promit.  Dans  le 
meme  temps  Redouan  6crivit  k  (Pag.  33)  Maudoud ,  Ahmediyel 
et  aux  autres  princes  une  lettre  congue  en  ces  tennes:  »Je  suis 
k  la  derniftre  extr6mit6 ,  et  je  ne  d6sire  que  de  sortir  de  cette 
ville;  hätez-vous  done  de  venir.«  Ahmediyel  saisit  cette  occa- 
sion,  pour  exöcuter  son  projet,  et  persuada  aux  princes  alli^s 
de  lever  le  siege  de  Tell-bascher  dont  quelques  instans  de  plus 
les  auraient  rendus  mattres.  Ils  se  mirent  donc  en  marche  pour 
Alep.  Mais  Redouan  leur  en  fenna  les  portes,  et  comme  il  crai- 
gnait  que  le  peuple  de  la  ville  ne  la  livrät  aux  alli^s,  il  exigea 
descitoyens  pour  gage  de  leur  fid^litä  des  ötages  quHl  renferma 
dans  la  citadelle.  II  donnalagarde  des  mursaux  soldats  et  aux 
Bat^niens  quil  avait  k  son  Service ,  et  d^fendit  aux  citoyens 
d'y  monter.  Les  portes  de  la  ville  demeurßrent  ainsi  fermöes 
durant  17  jours,  et  on  fut  3  jours  sans  trouver  de  quoi  sub- 
sister.  Les  pauvres  s'abandonnSrent  au  brigandage,  et  les 
riches  craignirent  pour  leur  vie.  La  conduite  de  Redouan  r6- 
voltait  toute  la  ville ,  le  peuple  ne  l'^pargnait  pas  dans  ses 
discours,  etparlait  hautement  contre  lui.  Sesdöfiances  augmen- 
taient  de  jour  en  jour,  au  point  qu'il  n'osa  plus  parattre  k  che- 
val  dans  la  ville,  craignant  que  Ton  n'ouvrlt  les  portes  ä  Tar- 
m^e  des  confi^där^s.  II  entendit  un  jour  un  homme  qui  sifflait 
de  dessus  la  muraille;  aussitöt  il  lui  fit  couper  la  tgte.  II  en  vit 
un  autre  öter  ses  habits  et  les  jeter  k  un  de  ses  camarades,  et 
sur  le  champ  il  le  fit  präcipiter  du  haut  des  murs.  L'arm^e 
musulmane  pilla  tout  le  territoire  d^Alep,  et  n^6pargna  rien  de 
tout  ce  qui  avait  ächapp6  au  ravage  et  k  Taviditä  des  Francs. 
Redouan  envoya  contre  les  Musulmans  une  troupe  de  brigands 
pour  surprendre  et  enlever  tous  ceux  qu'ils  trouveraient  s^parös 
du  gros  de  Tarm^e.  Les  princes  alliäs  vinrent  camper  k  Maarat 
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an-noman  ä  la  fin  de  Safar  [Uli  9.  Aug.— 7. Sept.]  506  [IUI 
10.  Juli — 1112  28.  Juni].  Ils  (Pag.  84)  demeur^rent  quelques 
joors  devant  cette  ville  et  trouv^rent  en  cet  endroit  toutes  les 
vivres  dont  il»  avaient  besoin,  et  plus  quils  n*en  pouvaient  em- 
pörter. L'atabee  Togtekin  ötait  alors  avec  eux,  car  il  avait 
Joint  ses  forces  k  Celles  des  alli6s,  mais  Redouan  parvint  ä 
mettre  de  la  mösintelligenee  entre  eux  et  lui,  en  entretenant 
nne  correspondanee  secr^te  avec  qnelques-uns  des  princes. 
Togtekin  s'apergut  de  leur  r^froidissement,  et  accompagnä  de 
Maudoud  qui  lui  demeurait  sinc^rement  uni,  il  alla  trouyer  les 
antres  6mirs ,  leur  fit  plusieurs  pr^sents,  parmi  lesquels  il  y 
arait  defi  nieubles  venus  d^Egypte,  et  leur  proposa  d'aller  atta- 
quer  Tripoli,  s'engageant  k  supporter  tous  les  frais  de  Fentre- 
prise.  Sapropositionfutrejet6e.  Boursk  ihn  boursk,  Ahmediyel 
et  l'armee  de  Sokman  regagn^rent  TEuphrate,*  et  Maudoud 
daneura  avec  Togtekin.  Ils  quitt^rent  Maarat  an-noman,  et 
uiarchant  vers  l'Assi,  ils  vinrent  ä  El-djeläli.  Alors  les  Francs 
vinrent  ä  Apam6e,  sous  la  conduite  de  Baudouin,  Tancr^de  et 
du  fils  de  S.  Giles ,  et  de  \&  ils  marchörent  contre  Tarmöe  mu- 
«uhnane.  Abon-1-asäker  ibn  Monked  sortit  de  Scheizer,  suivi 
de  ses  troupes ;  il  se  joignit  k  l'atabee  et  k  Maudoud,  et  tous 
ensemble  ils  allörent  k  la  rencontre  des  Francs  et  campörent 
au  midi  de  Scheizer ,  tandls  qne  les  Francs  ^taient  campes  au 
nord  de  Tell-ibn-mascher.  La  cavalerie  musulmane  s'6tendit 
autour  de  leur  armöe,  pour  les  empßcher  de  tirer  de  Teau  du 
fleuve,  et  les  archers  turcs  gardaient  tous  les  passages  pour 
Jenr  conper  toute  communication.  Ils  prirent  la  fuite  le  len- 
demain  dös  le  matin,  et  tandis  qu'ils  se  retiraient,  une  partie 
de  leurs  troupes  couvrait  le  reste  de  Tarmöe  pour  favoriser  sa 
retraite,  et  la  mettre  k  Tabri  des  attaques  de  Fennemi.  — 
(Pag.  35)  ßedouan  voyant.  le  mauvais  6tat  de  ses  affaires,  röso- 


1)  Ibn  al-Attr  ad  annom,  Ibn  Djouzi  und  Abu'l-mahäsin  lassen  Sokman 
Al-kothby  einen  Sohn  des  Ortok  und  Bruder  des  Ilgbazi  sein,  aber  mit  Unrecht. 
Sokman ,  Sohn  des  Ortok  und  Fürst  von  Hisn  Keifa  und  Mardin ,  war  sieben 
Jahre  vorher  gestorben.    D. 
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lut  de  s'attacher  Togtekin  et  de  faire  la  paix  avee  lui.  II  le 
pria  done  de  se  rendre  ä  Alep  auprös  de  lui.  Tanertde  se  dis- 
posait  alors  k  roarcher  contre  Ezaz.  Bedouan  pour  Ten  d^tour- 
ner,  lui  oflFrit  20000  dinars  a  lever  sur  Alep,  un  cheval  et  plu- 
sieurs  autres  avantages,  mais  Tancr^de  rejeta  ses  oflFres.  Tog- 
tekin se  rendit  au  d^sir  de  Redouan^  il  vint  k  Alep,  et  fit  un 
trait6  avec  lui,  par  lequel  ils  s'engagörent  r^eiproquement  k  se 
fournir  des  secours  d^hommes  et  d'argent.  Togtekin  ordonna  en 
cons^quence  que  Von  nommät  Redouan  dans  la  pri^re  publique 
ä  Damas  et  que  la  monnaie  y  füt  battue  ä  son  coin.  Mais  Re^ 
douan  ne  tarda  pas  k  manquer  k  ses  nouveaux  engagements. 

Taneröde  mourut  l'an  506  [1112  28.  Juni— 1113  18.  Juni] 
et  laissa  pour  successeur  Roger,  son  neveu ,  fils  de  sa  soeur. 
Redouan  lui  paya  le  meme  tribut  qu1l  avait  coutume  de  payer 
k  Taneröde,  savoir  10000  pi^ces  d'or.i 

Maudoud  revint  ensuite  607  [1113  18. Juni — 1114  T.Juni] 
en  Syrie  et  se  r6unit  avec  Togtekin,  pour  marcher  ensemble  con- 
tre les  Francs.  Togtekin  envoyademanderdu  secours  ä  Redouan 
suivant  les  conditions  du  trait^,  mais  Redouan  tarda  si  long- 
temps  k  envoyer  ses  troupes  qu'elles  n'arrivörent  qu'apr^s  que 
les  Musulmans  eurent  remportö  la  victoire  sur  Tennemi,  encore 
ces  troupes  ne  montaient  pas  en  tout  k  100  cavaliers.  L'atabec 
indignö  de  la  mauvaise  foi  de  ce  prince,  donna  ordre  que  Ton 
retranchät  son  nom  de  la  pri^re  publique  et  que  Ton  cessät 
de  battre  la  monnaie  k  son  coin  dans  Damas.  Ce  changement 
arriva  au  commencement  de  Rebi  el-evvel  507  [1113  16.  Aug. 
-—15.  Sept.].  Redouan  6tait  d'une avarice  extreme,  etne  faisait 
de  döpense  que  malgrö  lui.  Ce  vice  6tait  si  excessif  en  lui,  que 
ses  ^mirs  et  ses  secrötaires  lui  avaient  donnö  le  sobriquet 
d'Abou-1-hebba,  comme  qui  dirait  (Pag.  86)  le  p^re  aux  oboles. 


1)  Ibn  al-Atir  ad  annum  und  Ibn  Khaldoun  27  erzählen  das  Ende  Tancreds 
(1112  30.  Nov.j  auf  gleiche  Weise.  Nur  in  Bezug  auf  den'Namen  des  armeni- 
schen Emirs,  gegen  den  Tancred  sich  kurz  vor  seinem  Tode  rüstete,  existiren 
Terschiedene  Angaben.  Dieser  Emir  war  Kogh-Vasil;  über  ihn  Wilken  p.  51 
Note  a;  Abulf.  Annal.  III.  376;  Math.  v.  Edessa;  Ibn  Khaldoun  23;  Abulpb. 
Bist.  373  ;  Notices  IX.  p.  319.  D. 
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Ce  fiit  la  cause  des  malhenrs  de  son  rögne  et  du  mauvais  ötat 
de  son  royaume.  II  tomba  malade  k  AIep,  cette  meme  ann^e 
507,  et  y  mourut  le  28.  de  Djoumadi-1-akhera  [1113  10.  De- 
cember] .  II  fut  enterrö  au  lieu  noinm6  Meschhed  el-melek.  Sa 
mort  donna  llen  k  divers  changements  dans  Alep,  et  il  fut  re- 
grett^  de  ses  cr^atures.  On  dit  quil  laissa  dans  ses  tr^sors 
tant  en  argent  comptant  qu'en  meubles,  vases  et  autres  usten- 
siles  la  valeur  de  600000  pi^ces  d'or.  Son  fils  Alp-arslan  lui 
succ6da  sur  le  tröne  d'Alep.  II  6tait  sumomm6  {^1-akhras  et 
avait  alors  16  ans.  Sa  möre  ätait  fille  de  Baghi  sagan^  prince 
d'Äntioche.  II  avait  de  la  peine  k  parier  et  bögayait ;  c'est  de 
lä  que  lui  venait  le  sumom  d'el-akhras  (e.  ä,  d.  le  muet) .  II  6tait 
un  prince  tr^s-faible  et  presque  imböcille.  II  supprima  les 
nouvelles  impositions  dont  son  pöre  avait  surcbargö  les  habi- 
tants  d'Alep.  II  fit  arreter  ses  deux  fröres  Melekschah,  fils  de 
la  meme  möre  que.  lui,  et  Mobarek,  fils  d'une  concubine,  et  les 
fit  mettre  k  mort.  Redouan  avait  traitä  avec  la  m6me  cruaut^ 
deux  de  ses  fröres ;  ce  rapport  m^rite  d'Stre  remarqu^.  II  fit 
auBsi  arrgter  plusieurs  des  cOnfidents  et  des  arois  de  son  pöre, 
il  fit  mourir  les  uns  et  confisqua  les  biens  des  autres.  II  confia 
le  sein  du  gouvemement  k  un  esclave  Loulou  el-yaya,  dont  la 
mauvaise  conduite  dans  cette  place  importante  ne  le  c6dait 
en  rien  k  celle  du  prince  lui-meme.  — 

Les  Francs  demandörent  k  Alp-arslan  le  paiement  du  tri- 
but  qu'ils  avaient  impose  ä  la  ville  d'Alep,  et  il  acquitta  cette 
somme  de  ses  propres  deniers,  sans  lever  pour  cela  aucune 
taxe  sur  ses  sujets.  Enfin  ce  prince  reconnut  qu'il  lui  fallait 
necessairement  un  homme  intelligent  et  en  ^tat  de  bien  con- 
duire  ses  affaires.  H  suivit  le  conseil  de  ses  serviteurs  et  de  tous 
ceux  qui  lui  ^taient  attachös,  et  (Pag.  37)  6crivit  k  Togtekin^ 
prince  de  Damas.  II  Tinvitait  d^une  mani^re  obligeante  k  se 
rendre  aupr^s  de  lui  ä  Alep  pour  prendre  le  gouvemement  de 
la  ville  et  le  commandement  des  troupes,  et  pour  mettre  ordre 
aux  besoins  de  T^tat.  L'atabec  accepta  ses  offres  et  ne  crut 
pas  devoir  rejeter  la  proposition,  parce  qu'il  voyait  que  sa  jeu- 
nesse  et  la  faiblesse  de  son  esprit  le  mettaient  bors  d'^tat  de 

16» 
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se  faire  craindre  des  infidelea.  II  fit  proQoneer  son  nom  daas 
les  chaires  de  Damas  immädiatement  apröe  eelui  du  sultan,  et 
le  fit  graver  sur  la  moimaie.  Geci  se  passa  au  mois  de  Raffla- 
dhan [1114  9.  Febr. — 11.  März].  Les  circonstauces  exig^ent 
qu'Alp-arslan  alla  trouver  lui-mSme  Togtekin.  II  se  rendit  done 
ä  Damas  avec  toute  sa  coux  pour  faire  ses  Conventions  arec 
lui.  L^atabec  sortit  au  devant  de  lui  et  mareha  ä  sa  reneontre 
jusqu'ä.  la  distance  de  deux  joum^es  de  chemin.  II  lui  rendit 
les  plus  grands  honneurs ,  rentra  avec  lui  dans  la  ville  et  le 
conduisit  ä  la  citadelle.  II  lui  prodigua  toutes  sortes  de  temoi- 
gnages  d'honneur  et  de  respect,  et  lui  fit  de  magnifiques  pr4- 
sents.^  Ton«  ceux  de  sa  suite  fnrent  aussi  re^us  par  l'atabec 
avec  beaucoup  de  distinction.  Alp-arslan  demeura  k  Dasuas 
jttsqu'au  commencement  de  Schawal  [1114  11.  März — 9.  April] ; 
eztsuite  il  revint  k  Alep  aceompagnö  de  Fatabec  et  de  son  ar- 
m6e.  Togtekin  y  resta  quelque  temps  auprös  de  Ini^  et  ä  sa 
priöre,  Alp-arslan  rendit  la  libertä  k  Kamschtekin  el-baalbeki, 
g6n6ral  de  ses  troupes ,  qu'il  avait  fait  mettre  en  prison  par  le 
conseil  de  quelques-uns  de  ses  gehs  avec  plusieurs  des  officiers 
de  Tarm^e  et  le  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  al-mansour. 

L'atabec  ne  fut  pas  longtemps  k  Alep  sans  s'apercevoir 
de  la  mauvaise  conduite  du  prince  et  des  vices  de  son  admi- 
nistration.  H  avait  Heu  de  se  plaindre  de  ses  proc^dös  injustes 
k  son  6gard  et  remarquait  qu'il  ne  suivait  en  rien  ses  avis.  Ces 
d6sagr6ments  le  döterminörent  bientot  k  quitter  Alep.  H  re- 
touma  donc  k  Damas,  (Pag.  38)  et  la  möre  de  Redouan  Ty 
suivit,  ne  pouvant  plus  supporter  le  s^jour  de  la  cour  d'Alp- 
arslan.  Ce  jeune  prince  s'abandonnait  k  la  döbauche  et  aux 
crimes,  et  employait  mSme  la  violence,  pour  satisfaire  sa  bru- 
talit6.   On  raconte^  de  lui  des  excös  presque  incroyables.  Par 


1)  Je  n'ai  pas  traduit  le  detail  de  ces  presents,  parce  que  le  texte  offre  plu- 
sieurs  difflcnlt^s. 

2)  Je  snbstitue  cette  pbrase  ä  ce  que  contient  le  texte ;  en  voici  la  traduetion 
en  lathi:  .^Ferunt  eum  aliquando  in  locum  Ain  el-mobareca  dictum  spatrandi  et 
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la  retraite  de  Togtekin  Loiilou  se  trouva  de  nouveaii  seul  maitre 
des  affaires ;  il  maltraita  plnsleurs  des  principaux  de  la  ville, 
et  f^taUif  Abou-1-fadhl  ibn  al-maASonr  dans  la  dignit^  de  vizir. 
Un  jonr  Alp-arslan  assembla  plusieurs  6mirs  et  les  fit  entrer 
dans  un  celHer,  dang  Tintörieur  de  la  citadelle,  ponr  le  leur  faire 
yoir.    Lorsqulls  y  ftirent  toas  entriß,  il  leur  tint  ce  discours : 
„Que  diriez-vous  de  eelui  qui  vous  ferait  abattre  la  t6te  ä  tau» 
dans  oe  Ueu-ci  ?"  — -  „Nous  sommes. "  lui  r6pondirent-iis,  „vos 
esclaye«,  et  vous  pouvez  faire  de  nous  oe  qa'il  vous  plaira.*' 
IIb  prirent  son  diseonrs  eomme  an  badinage,  et  affeet6rent  nne 
enti^re  soamission  k  ses  volont^s ,  jusqu^^  oe  qu'ils  se  vissent 
hors  de  ce  lien.  Parmi  ces  ämirs  6tait  Melek  ibn  Salem  anqnel 
appartenait  la  forteresse  de  Djaabar.    D^s  qall  fat  sorti,  il 
qnitta  Alep,  ot  il  ne  se  croyait  pas  en  süret6.  Loolou  lui-meme 
redoutait  Alp-arslan,  et  craignant  ponr  sa  yie ,  il  le  pr^vint  et 
l'assassina  sur  son  lit  dans  la  citadelle  d'Alep,  oü  6tait  son  ap- 
partemeat,  au  mois  de  Rebi  el-akher  [1114  4.  Sept. — 3.  Oct.] 
508  [1114  7.  Juni— 1115  27.  Mai].   Le  Türe  Karadja  et  quel- 
ques autres  l'aidörent  k  commettre  ce  <aime.  Loulou  el-yaya 
demeura  dans  la  citadelle  et  Scfaems  el-khaouass  k  la  tete  des 
troupes.  Aprös  le  meurtre  d'Alp-arslan,  Loulou  mit  le  diad^me 
sur  la  tete  de  son  fröre  Sultanschah  ibn  Bedouan,  äg6  de  6 
ans,   et  continua  k  gouvemer  aussi  mal  qu'auparayant.    II 
ecrivit  conjointement  avec  les  premiers  de  la  ville  k  Togtekin 
et  a  plusieurs  autres  ömirs,  pour  les  engager  k  venir  au  secours 
d'Alep  et  k  repousser  les  Francs  d'auprös  de  cette  ville ;  mais 
toutes  ces  soUicitations  furent  inutiles,  et  aucun  des  ömirs  n'y 
Pag.  39)  prßta  Toreille.    II  est  bien  surprenant  que  de  plu- 
sieurs rois  invitös  k  s'emparer  du  trone  d'Alep ,  il  ne  s'en  soit 
trouvö  aucun  qui  ait  fait  quelques  dömarches  pour  y  parvenir, 
ou  qui  ait  6t6  en  etat  d'öcarter  les  Francs  de  devant  cette  ville. 
La  vöritable  raison  de  cette  conduite,  c'est  que  tous  ces  princes 
voyaient  avee  plaisir  la  puissance  des  Francs  se  soutenir,  parce 


deliciis  indnlgendi  cansa  exiisse  40  puellis  secum  assumptis,  qnas  omnes,  cum 
sibi  tentomm  erigi  jussisset,  ibi  subegit." 
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que  cette  puissance  etrang^re  leur  assuvait  ä  enx-memes  la 
tranquille  possession  des  6tats  que  chaeun  d'eux  s'ötait  formös. 
Les  fourräges  manquaient  dans  Alep,  parce  que  la  plus  grande 
partie  de  son  territoire  6tait  alors  entre  les  mains  des  Francs,  et 
ce  qui  lui  restait  encore,  n'^tait  pas  en  süretö.  Le  tr6sor  public 
j^tait  6puis^ ,  et  dans  la  nöcessit^  de  foumir  au  paiement  des 
troupes ,  Loulou  fut  conti-aint  de  vendre  un  grand  nombre  de 
mötairies  d^pendantes  d'Alep.  Abou-ganem  Mohammed  ibn 
hebat  allah  ibn  Abi-djerada,  cadbi  d'Alep,  fut  pr6pos6  ä  cette 
vente,  et  Loulou  disposa  des  sommes  qui  en  provinrent,  pour 
payer  les  troupes  et  retablir  les  fortifications  de  la  citadelle 
et  de  la  ville.  Loulou  fit  prendre  le  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  al- 
mansour  et  confisqua  tout  son  bien;  ensuite  le  vizir  se  retira 
auprös  de  Melek  ibn  Salem,  dans  son  chäteau  de  Djaabar. 
Loulou  donna  sa  place  k  Abou-r-redjaien  es-sertan  er-rahabi, 
mais  il  n'en  jouit  que  peu  de  temps ;  Loulou  le  mit  ä  la  torture, 
lui  fit  essuyer  toute  sorte  de  mauvais  traitements  et-  rappela 
Abou-1-fadhl  qu'il  r^tablit  dans  sa  dignitö. 

La  nuit  du  dimanche  28  de  Djoumadi-1-akhera  [1114  29. 
Nov.],  il  y  eut  un  grand  tremblement  de  terre  qui  se  fit  sentir 
k  Alep,  Harran,  Antioche,  Marasch,  et  dans  toute  la  Cilicie 
limitrophe  de  laSyrie.  Latour  de  la  porte  septentrionale  d' An- 
tioche fut  renversöe,  ainsi  que  beaucoup  de  maisons  du  quar- 
tier de  la  montagne,  et  plusieurs  des  habitants  y  p^rirent.  La 
citadelle  d'Ezaz  fut  ruin^e,  et  le  gouverneur  se  röfugia  ä  Alep. 
Loulou  qui  6tait  en  mösintelligence  (Pag.  40)  avec  lui,  le  fit 
tuer,  aussitot  qu'il  fut  entrö  dans  Alep,  et  envoya  ä  Ezaz  des 
gens  avec  ordre  de  la  retablir  et  d'en  relever  les  fortifications. 
Ce  m6me  tremblement  de  terre  endommagea  un  peu  la  cita- 
delle d'Alep,  et  dötruisit  en  grande  partie  Celles  d'Athareb  et 
de  Zaredna.  On  rapporte  que  le  Mouin  ed-din  d'Ezaz  qui  6tait 
charg^  de  veiller  dans  la  citadelle,  s'^tait  endormi  la  nuit,  oü 
arriva  le  tremblement  de  terre,  en  montant  la  garde  sur  le  mi- 
naret  de  la  mosquöe.  II  fut  renvers^  par  la  violente  secousse 
et  jet6  sur  le  bord  du  fossö  qui  rögnait  autour  de  la  citadelle. 
tout  endoimi  et  sans  rien  sentir  de  ce  qui  se  passait.   Quelques 
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gens  vinrent  ä  passer  en  cet  endroit,  le  crnreut  mort  et  se  mi- 
rent  en  devoir  de  le  döpouiller.  Ce  ne  fut  qu'alors  qu'il  se  r6- 
reilla  et  apprit  d'eux  ce  qui  6tait  arriv^. 

Scbems  el*khaonass  ayait  toujoars  le  commandement  des 
troapes  et  la  disposition  des  fonds  destin^s  ä  leur  paiement^ 
et  sa  conduite  dans  cette  partie  de  Fadministration  ötait  sans 
reproche.  PourLonlou,  il  demenrait  dans  la  citadelle,  oü  il  s^^tait 
renfermö  dös  le  commencement  de  son  gouvernement,  et  c'^tait 
de  Ik  qu'il  donnait  ordre  aux  affaires,  sans  Jamals  en  sortir.  II 
6crivit  vers  ce  temps-lä  au  snltan,  et  Ini  fit  des  offres  qui  n'6- 
taient  rien  moins  que  sincöres.  II  s'engageait  ä  lui  livrer  Alep^ 
et  les  tr^sors  que  Redouan  et  Alp-arslan,  son  Als  et  son  suc- 
cesseur,  avaient  amass6s,  et  demandait  au  sultan  d'y  envoyer 
ane  arm^e.  £n  cons^quence,  par  ordre  du  sultan  Boursk  ibn 
boursk,  le  g^n6ral  des  arm^es  de  ce  prince  Bacarbasou  et  plu- 
ßieurs  autres  6mirs  arriv^rent  en  Syrie  en  509  [1115  27.  Mai 
—1116  16.  Mai].  Mais  les  dispositions  de  Loulou  6taient 
bien  diff^rentes  de  ce  qu'il  avait  6crit  au  sultan.  II  6crivit  k 
Patabec  Togtekin,  lui  demanda  du  seconrs  et  s'engagea  k  lui 
livrer  Alep  k  condition  qu1l  lui  donnerait  en  behänge  quelques 
places  du  royaume  de  Damas.  Togtekin  se  häta  de  profiter  de 
ses  offres  et  arriva  k  Alep,  (Pag.  41)  lorsque  Tarmöe  du  sul- 
tan qui  marchait  vers  cette  meme  ville,  n'^tait  encore  qvCk  Ba- 
les.  Ce  ne  fut  qu'äEl-nokra  qu'elle  apprit  que  l'atabec  6tait  ar- 
riva le  meme  jour  k  Alep.  Alors  eile  quitta  la  route  de  cette 
ville,  marcha  k  Hamah  et  la  prit.  Rafina  qui  appartenait  aux 
fils  d'Aki,  prince  curde,  subit  le  mßme  sort  et  fut  donnö  ä 
Ehirkhan  ibn  Earadja.  Togtekin  commen^ait  k  craindre  que 
rannte  du  sultan  ne  vlnt  attaquer  Damas.  II  prit  avec  lui  Tar- 
iii6e  dAlep,  Schems  el-khaouass,  Ilgazi  ibnOrtok,  et  appela  ä 
son  secours  Roger,  prince  d'Antioche,  et  plusieurs  autres  seig- 
ueurs  francs,  et  avec  toutes  ces  troupes  il  vint  camper  pr6s 
d'Apami&e ;  Tarmöe  du  sultan  6tait  alors  sur  les  terres  de  Schei- 
zer.  L'atabec  s'opposa  k  Tardeur  des  Francs  et  les  emp^cha 
d'engager  une  action  avec  Tennemi.  II  craignait  6galement  que 
les  Francs  vainqueurs  ne  voulussent  s'emparer  de  la  Syrie,  ou 
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que  les  tronpes  du  aultan,  si  elleis  avaient  Tavantage,  ne  le  d^- 
pouillassent  de  8es  ^tat».  Les  Francs  n'ätaient  pas  non  plus 
Sans  inqui^tude,  et  Varm^  enneaiie  commen^ait  k  se  laAser  de 
taut  de  peines  et  de  fatigues.  Elle  se  retira  enfin  et  vint  mettre 
le  si^ge  devant  le  fort  des  €urdes,  et  peu  s'en  fallut  qne  la 
place  ne  füt  emportee.  Quand  Fatabec  et  les  Francs  virent  Ten- 
nemi  öloign^,  ils  se  söpar^rent;  l'atabec  retourna  ä  Damas. 
Schems  el-khaouass  avec  Tarmäe  d^Alep  rentra  dans  cette  ville. 
Lorsqu'il  fut  arrivö,  Loulou  le  fit  prendre  et  mettre  en  prison* 
Aussitöt  aprös  la  Separation  des  arm^es  deSyrie,  les  troapes  da 
Sultan  levörent  le  si6ge  du  fortdesGurdesetyinrent&Kafar-tab* 
EUes  assi^görent  uu  chäteau  bäti  par  les  Francs  dans  la  mos- 
qu6e  de  cette  ville,  et  qulls  avaient  fortifiä.  La  place  fut  prise 
et  tonte  lagamison  pass^e  au  fil  de  r^p^e.  De  la  Tarm^  marcha 
k  Maarat  an-noman,  et  les  soldats  croyant  n^ayoir  rien  ä  crain- 
dre,  se  dispersörent  dans  tout  le  (Pag.  42)  territdre  de  cett» 
ville  et  s'abandonn^rent  a  la  boisson  et  au  brigandage.  En 
meme  temps,  la  division  se  mit  entre  les  dififörents  partis  dont 
Tarm^e  6tait  composöe.  II  vint  alors  un  courrier  de  Bouzaa  qui 
demandait  de  la  part  de  Schems  el-khaonass  que  Ton  envoyat 
quelqu'un  pour  recevoir  les  soumissions  de  cette  ville  et  y  6ta- 
blir  garnison,  et  qui  6tait  aussi  charg6  d'informer  les  prinoes 
de  la  d^tention  de  Schems  el-khaouass.  Loulou  epiait  exacte- 
ment  les  d^marches  des  Musulmans  et  donnait  avis  de  tout  aux 
Francs.  Boursk  et  Djandar,  prince  de  Bahaba,  partirent  pour 
Danit,  se  proposant  de  marcher  de  Ik  k  Alep.  Djandar  s^arreta 
dans  un  hameau  et  Boursk  arriva  It  Danit,  le  mardi  20.  deRebi 
el-akher  [1115  12.  Sept.]  au  matin.  Les  Francs  qui  etaient 
instruits  k  ehaque  instant  des  d^marches  de  Tennemi,  profitö- 
rent  de  ces  avis  et  vinrent  fondre  du  c6t6  de  la  montagne  d'Es- 
soummak  sur  les  troupes  musulmanes  dispers^es  dans  la  cam- 
pagne  sans  ordre  et  sans  la  moindre  pr^caution.  Qs  ne  purent 
en  cet  etat  soutenir  le  choc  des  Francs  et  s'enfuirent  jnsqu'jt 
Tell-eS'Sultan.  Quelques  soldats  s'^taient  Caches  dans  les  ha- 
meaux;  les  paysans  les  depouillörent  et  les  laiss^rent  aller. 
Les  habitants  de  la  campagne  firent  un  butin  immense,  en  ra- 
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massant  tont  ce  qnlls  avaient  jetö  dang  leur  foite.  Les  Francs 
prirent  an8si  nne  mnltttnde  incroyable  de  menbles,  de  tentes, 
d'annes,  de  bStes  de  charge  et  d'effets  de  tootes  sortes.  II  ne 
p6rit  dans  cette  joiirn6e  aucnn  officier  ni  aacnne  personne  de 
marqne ;  500  sddate  r^törent  sur  la  place,  et  les  Francs  firent 
nn  pareil  nombre  de  prisonniers.  Les  fuyards  se  ralliörent  k 
Tell-es-snltan  et  vinrent  k  El-nokra,  sans  avoir  rönssi  dans 
lenrs  projets ,  et  indispos^s  les  nns  contre  les  Mitres.  Aouiba 
avait  äijä  mis  una  gamison  dans  Bonzaa,  csu*  il  avait  qnitt6 
l'ann^e^  (Pag.  43)  pour  se  rendre  ä  cette  ville ;  mais  qnand  il 
ent  appris  ce  qai  venait  d'arriver,  il  en  sortit  et  vint  rejoindre 
le  gros  de  Tarm^e.  Aiors  toutes  ces  tronpes  retoum^rent  dans 
tenrs  pays. 

Togtekin  sortit  de  Damas,  apr^s  ia  retraite  de  i'ennemi,  et 
Tint  ä,  Bafina  que  la  gamison  Ini  livra,  Loulou  remit  en  libertö 
le  g^^ral  Schems  el-khaonass  qni  Ini  rendit  Bonzaa  et  les  an- 
tres  places  qu'il  avait  reines  de  Ini  auparavant,  et  se  retira 
anprös  de  Togtekin.  L'atabec  Ini  donna  Rafina  et  Temmena 
a?ec  Ini  k  Damas. 

Lonlou ,  oomme  nous  l'avons  dit ,  s'^tait  tenn  longtemps 
renferm^  dans  la  cidatelle,  sans  jamais  paraltre  en  public.  II 
commenQait  depnis  peu  k  changer  de  conduite  k  cet  ^gard,  et 
sortait  de  temps  en  temps  k  cheval.  En  l'an  510  [1 1 1 6 1 6.  Mai — 
1117  5.  Mai]^  il  sortit  nn  jonr  accompagn6  des  tronpes  d'Alep  et 
des  secr^taires  pour  aller  k  Bales.  II  ^tait  en  Equipage  de 
chasseur.  Lorjsqn'il  fnt  arriv6  k  la  forteresse  de  Nader,  *  les 
soldats  se  jet^rent  sur  lui  et  le  tu^rent.  On  ne  sait  pas  au  juste, 
dans  qnelle  Intention  il  ^tait  sorti  d'Alep.  Voici  comme  quel- 
qnes-uns  racontent  cette  histoire.  Loulou,  disent-ils,  avait  d6- 
pose  de  Fargent  dans  le  fort  de  Donser  entre  les  mains  d'Ibn 
Melek;  il  sortit  donc  dans  Tintention  de  retirer  cet  argent  et  de 
revenir  ensuite  ä  Alep,  mais  il  avait  parmi  ceux  qui  l'acoom- 
pagnaient  quelques  gens  qui  avaient  6t^  auparavant  au  Service 


1)  Vgl.  p.  44.    Die  Lage  dieser  Festung  ist  aus  dem  Zusammenhange  wohl 
klar,  jedoch  weder  aus  Jaküt  noch  bei  neuem  Reisenden  nachzuweisen. 
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d'Ak-sankar  bourski,  anquel  le  sultanavait  accorde  Finvestiture 
du  royaume  d'Alep  et  de  ßahaba.  Ceux-ci,  de  concert  avec 
leur  maitre  Ak-sankar,  avaient  feint  de  qaitter  son  partim  et 
^taient  venus  oflfrir  leurs  Services  k  Loulou,  dont  ils  parvin- 
xent  k  gagner  la  confiance.  Pour  complaire  k  Ak-sankar  qui 
espörait  se  rendre  plus  ais6ment  mattre  d'Alep,  s'il  pouvait  se 
döfaire  de  Loulou,  ils  l'assassinörent,  et  sans  (Pag.  44}  perdre 
du  temps,  quelques-uns  d'entre  eux  coururent  en  porter  la  nou- 
velle  k  Ak'Sankar  qui  6tait  alors  k  Bahaba.  II  parfit  aussitöt 
pour  Alep ;  mais  pendant  cet  Intervalle  de  temps,  une  partie 
des  troupes  de  Loulou  se  joignit  aux  assassins,  ils  formdrent 
ensemble  le  projet  de  s'emparer  d'Alep  pour  leur  compte,  et 
march^rent  en  diligence  vers  cette  ville.  Yarouktasch,  un  des 
serviteurs  de  Redouan,  les  pr6vint  et  entra  le  premier  dans  Alep. 
D'autres  prötendent  que  la  erainte  avait  port6  Loulou  k  s'enfuir 
emportant  avec  lui  ses  tr6sors  pour  se  retirer  dans  quelque 
contr^e  de  l'orient,  et  que  lorsqull  fut  sous  les  murs  de  la 
forteresse  de  Nader,  Ak-sankar  el-djoganniscbi  le  voyant  pas- 
ser, tint  ce  discours:  „Suffirez-vous  que  ce  meurtrier  s'en 
aille  tranquillement,  apr6s  avoir  tu6  Tadj  ed-doula  et  pille  ses 
tr^sors?"  et  cria  en  langue  turque:  „au  li^vre,  auli^vrel"  qu'ä 
ses  mots  quelques  gens  le  tuferent  k  coup  de  flaches.  Loulou 
en  quittant  Alep,  avait  laiss^  la  citadelle  entre  les  mains 
d'Anna  Ehatoun,  fiUe  de  Redouan.  Elle  demeura  2  jours  en 
cet  6tat  jusqu'ä  Tarrivie  de  Yarouktasch  qui  se  rendit  en 
grande  diligence  k  Alep.  II  monta  promptement  au  chäteau, 
prit  avec  lui  une  partie  des  troupes  et  vint  fondre  subitement 
sur  les  meurtriers  de  Loulou,  et  leur  efileva  tout  ce  qu'ils 
avaient  pris  k  Tarmöe  d'Alep.  Alors  quelques-unes  des  senti- 
nelles  quittörent  leurs  postes  et  s'enfuirent;  ils  se  joignirent 
aux  troupes  d'Ak-sankar  el-bourski  ABales,  vers  le  commence- 
ment  de  Moharram  [W17  5.  Mai — 4.  Juni]  de  Tannöe  511 
[1117  5.  Mai— 1118  24.  April].  Ak-sankar  ne  trouva  pas  au- 
tant  de  facilitö  k  l'exöcution  de  son  projet  qu'il  se  l'etait  ima- 
gin6.  II  envoya  sommer  les  habitants  d'Alep  de  lui  ouvrir  leurs 
portes,  mais  sans  succds.    Yarouktasch  6crivit  meme  k  Nedjm 
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ed-din  Ilgazi  ibnOrtok  qui  ötait  ä  Mardin :  il  le  priait  de  venir 
au  secours  d'Alep,  et  d'61oigner  de  cette  ville  les  troupes  d'Ak- 
sankar.  II  ^criyit  (Pag.  45)  aussi  k  Koger^  prince  d^Antioche. 
Roger  parut  augsitöt  sur  les  terres  d'Alep,  et  fit  quelques  con- 
qnetes  dans  la  partie  Orientale  du  territoire  de  cette  ville.  Alors 
El-bourski  d^sesp^ra  de  se  rendre  maltre  d'Alep.  II  quitta  Ba- 
les  et  vint  äEmesse.  Khirkhan,  priüce  d'Emesse,  lui  fit  uii  ac- 
cueil  trSs  favorable,  et  ils  allörent  ensemble  trouver  Togtekin 
ä  Damas.  Togtekin  les  re^ut  avec  de  grands  honneurs  et  pro- 
mit  ä  Ak-sankar  de  Taider  ä  la  conquete  d'Alep.  Yarouktasch, 
de  son  c6t6,  fit  allianee  avec  le  prince  Roger.  II  lui  paya  une 
somme  d^argent,  lui  livra  le  fort  d'El-kobba  et  lui  accorda  le 
droit  de  cönduire  les  caravanes  qui  allaient  d'Alep  k  la  Mec- 
que,  et  de  lever  une  taxe  sur  les  p61erins.  Yarouktasch  s'ötait 
dejä  introduit  dans  la  citadelle  d'Alep,  et  il  cherchait  les 
moyens  de  se  d6faire  de  ceux  qui  en  avaient  le  commande- 
ment,  pour  s'y  6tablir,  comme  l'avait  faitLoulou.  Mais  ceux-ci 
le  chass6rent  d'Alep.  II  n'avait  joui  de  l'autorite  qu'un  mois 
entier.  Le  gouvernement  de  la  citadelle  fut  donn6  ä  un  des 
serviteurs  de  Redouan,  et  le  soin  de  l'öducation  de  Sultan- 
8chah^  le  commandement  des  troupes.  et  la  conduite  de  F^tat 
fut  confi6e  k  Aredh  el-djeisch  el-omaid  abou-l-maäli  el-mo- 
hassen  ihn  el-moladdi.  II  se  trouva  ainsi  en  possession  da 
toute  l'autorite  et  d'un  pouvoir  absolu.  La  ville  6tait  dans  une 
Situation  trös-facheuse,  les  revenus  de  Tfetat  considörablement 
diminuös,  et  son  territoire  g6n6ralement  dövast^.  Ilgazi  ibn 
Ortok  vint  alors  k  Alep ;  on  Tintroduisit  dans  la  citadelle  nomm6 
Kalat  esch-scherif,  mais  on  lui  refusa  Tentr^e  de  la  garde.  II 
prit  en  main  les  renes  du  gouvernement  et  se  chargea  de 
r^ducation  de  Sultanschah  en  511.  On  lui  livra  Bales  et 
El-koleia,  et  il  fit  arrßter  Abou-1-maali  ibn  el-moladdi.  Mais 
les  revenus  d'Alep  ne  suffisaient  (Pag.  46)  pas  k  la  subsistance 
d'Ilgazi  et  des  Turcomans  qu'il  avait  amenös  avec  lui ;  d*ail- 
leurs  sa  domination  n'^tait  pas  encore  bien' stabile,  et  il  n'6tait 
pas  adsurö  des  dispositions  des  citoyens  et  des  troupes  ä  son 
^gard.    Ges  motifs  lui  firent  prendre  le  parti  de  retourner  k 
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Märdin;  11  conserva  n^anmoins  Bales  et  £l*koleia.  Afoou-l- 
maali  fut  tir^  de  prison  et  rentra  en  po8ses&ioii  da  goaverne- 
ment.  La  garnison  de  Bales  ayant  fait  quelques  courses  sur 
les  terres  d'Alep,  les  habitants  demand^rent  du  secours  aux 
Francs,  ,et  envoyörent  une  partie  des  troupes  de  la  ville  avee 
un  Gorps  de  Francs  pour  investir  Bales.  Mais  Ilgazi  survint 
avec  une  arm^e  de  Turcomans  et  les  obligea  k  se  retirer.  En- 
suite  il  Fendit  oette  place  ä  Ibn  Melek  et  revint  a  Mardiu,  lais* 
sant  son  fils  Temertasch  pour  otage  dans  Alep.  Cette  mSme 
annäe,  Tatabec  Togtekin  et  Ak-sankar  el-bourski  se  pr^sentö* 
rent  devant  Alep  et  sommörent  les  habitants  de  leur  ouvrir  les 
portes ;  mais  ils  refusörent  d'obö'ir  et  r^pondirent  qulls  ne  von- 
laient  avoir  pour  souverain  aucun  des  princes  orientaux.  En 
meme  temps  ils  appelSrent  les  Francs  d'Antioche  ä  lear  secours 
pour  äloigner  Tennemi  de  leurs  murs.  Ak-sankar  retouma  & 
Rahaba  et  Togtekin  k  Damas.  Antioche  et  Alep  eurent  beau- 
coup  k  sottffrir  cette  ann6e  de  la  disette  des  vivres,  car  dans 
le  territoire  de  ces  deux  villes  les  semences  avaient  6t6  inon- 
d^es,  et  il  6tait  suryenu  de  grands  vents  qui  avaient  perdu  tous 
les  biens  de  la  terre,  lorsqulls  ätaient  pr^s  de  la  maturitö. 
Outre  ces  accidents,  la  frayeur  avait  dispersa  les  laboureurs,  et 
les  terres  restaient  sans  culture.  Les  habitants  d'Alep  appelö- 
rent  alors  dans  leur  ville  Khirkhan  ibn  Karadja,  prince 
d'Emesse.  Aussitot  il  mit  ordre  aux  affaires  et  fit  r^tablir  les 
fortifications  d'Emesse ;  apr^s  quoi  il  se  rendit  k  Alep  et  se  lo* 
gea  dans  le  chäteau^  pour  y  etre  en  8Üret6  (Pag.  47)  contre  les 
entreprises  d'Ilgazi,  avec  lequel  il  ^tait  en  mösintelligenee. 
L^atabec  s'approcha  d'Emesse  en  son  absence,  ravagea  le  ter-* 
ritoire  de  cette  ville  et  y  jeta  T^pouvante.  II  demeura  quelque 
temps  eampä  devant  la  ville,  mais  un  nouveau  mouvement  des 
Francs  l'obligea  de  retoumer  k  Damas.  Une  caravane  ötait 
partie  d'Alep  pour  Damas.  Cette  caravane  ätait  compos^e  de 
marchands  et  d^autres  citoyens  qui  transportaient  leurs  irösors 
et  leurs  richesses  k  Damas  k  cause  des  dangers  auxquels  Alep 
ätait  incessamment  expos6e.  Lorsqu'elle  fut  arrivöe  k  El-kobba, 
les  Francs  vinrent  k  sa  rencontre,  et  lui  firent  payer  la  taxd 
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Gomme  de  eoütume ;  mais  revenant  ensuite  aar  lears  pas,  üs 
(Hireiit  le8  yoyageur»,  se  saisirent  de  tous  lenrs  effets,  et  em- 
menörent  le  tout  k  El-kobba;   ensuite  ils  transport^rent  les 
prisonnierB,  hommeB  et  femmes,  ä  Apam^e  et  ä  Maarat  an-no- 
man^  et  les  mireBt  dans  les  fers,  pour  tirer  d'eax  des  ran^ons. 
Aboa-lHBaäli  d6puta  vers  les  Francs,  ponr  les  engager  ä,  con- 
seryer  la  paix,  et  k  ne  pas  doniier  lieu  ä  la  rupture  de  Tal- 
liance  qui  avait  6t6  eimentöe  par  un  traitö ;  en  mSme  temps  il 
eiiYoya  des  pr^sents  et  ane  somme  d^argent  au  prince  d'An- 
tioche.   Le  prince  fit  restituer  tons  les  bagages  et  les  effets  qui 
ayaient  6t6  pris,  et  il  ne  se  trouva  rien  de  manque.  Les  Francs 
eependant  d^siraient  toujonrs  de  plns  en  plus  de  s'emparer 
d'Alq>',   qa'ils  Yoyaient  Sans  ressource  et  denu^e  de  tout  se- 
cöurs.    Hs  vinrent  donc  contre  la  foi  du  trait6  faire  des  courses 
sur  les  terres  de  cette  ville,  et  en  enlevörent  un  butin  consid6- 
rable.  Les  habitants  döputörent  vers  Togtekin.    II  leur  promit 
du  seeours,  mais  ses  troupes  furent  battues  par  Joscelin  et 
mises  en  d^route.    Priv^s  de  cette  ressource,  ils  eurent  recours 
ao  prince  de  Maussoul ;  mais  depuis  que  ce  prince  6tait  reT^iu 
de  Bagdad ,  tout  ^tait  en  däsordre  et  en  combustion  dans  ses 
etats.    Les  Francs  yainqueurs  de  Tarmöe  de  Togtekin  vinrent 
mettre  le  (Pag.  4S)  si6ge  derant  Ezaz  et  pressörent  Tirement 
la  place.  EUe  ^tait  sur  le  point  d'Stre  prise^  lorsque  les  eitojens 
d'Alep  n'esp^ant  plus  de  secours  d^aucun  autre  prince  et  r6- 
doits  au  d^espoir,  d^put^rent  les  principaux  d'entre  eux  k  H- 
gazi  lim  Ortok,  pour  lui  demander  du  secours  contre  les  Francs. 
Ezaz  et  son  territoire  ^taient  alors  le  seul  canton  dont  Alep 
tirat  encore  quelque  secours.    Les  Francs  poss^daient  tout  le 
raste  du  district  de  cette  ville,  et  la  partie  Orientale  ^tait  tota- 
lement  d^västte  et  inculte.  Les  vivres  6taient  extremement  ra- 
res ä  Alep,  k  tel  point  qu'un  boisseau  de  bl^  se  vendait  une 
pi^ce  d'or,  et  les  autres  denr^es  k  proportion.    Or  le  boisseau 
de  ce  temps-lä  ne  valait  pas  un  demi-boisseau  mesure  d'Alep 
de  notre  temps.    0n  se  flattait  k  Alep  qu'  Ilgazi  amenerait 
ime  axmöe  capable  de  mettre  la  ville  hors  de  danger,  et  on 
s'^tait  engage  k  lui  donner  pour  la  solde  de  ses  troupes  une 
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somme  a  prendre  sur  Alep,  payable  k  diff^rens  termes;  mais  il  ne 
vint  qu'  avec  un  trös-petit  nombre  de  troupes.  Alep  etait  alors 
gouvern6e  par  une  troupe  d'esclaves ;  eependant  le  cadhi  Abou- 
1-fadhl  ibn  el-kaschschab  ayait  la  plus  grande  part  soit  ä,  la  garde 
de  la  ville,'  soit  k  la  d^cision  des  affaires  de  T^tat.  Les  avis  se 
trouvant  partag^s,  on  refusa'ä  Ugazi  Tentr^e  de  la  ville,  et  il  re- 
tournait  d^jä  snr  ses  pas,  lorsque  le  eadhi  et  plusieurs  des  pnn- 
cipaux  citoyens  se  rendirent  auprös  de  lui  et  Fengag^rent  k  force 
de  priores  et  de  maniöres  obligeantes  ä  revenir  ä,  Alep.  H  revint 
done  et  fut  re^u  dans  la  ville.  On  Ini  livra  la  citadelle  dont  11  fit 
sortir  toutes  les  troupes  et  les  cröatures  de  Redouan.  II  fit  loger 
Sultansehah  et  les  prineesses,  ses  soeurs,  filles  de  Redouan,  dans 
une  des  maisons  de  la  ville.  II  fit  arr§ter  quelques-uns  de  ceux 
qui  ötaient  attach^s  aux  esclaves,  qui  s*^taient  emparös  du  gon> 
vemement,  et  tous  les  domestiques  (Pag.  49) ,  et  leur  ota  tout 
ce  quils  s'^taient  appropri^  des  Mens  de  Redouan  et  des  es- 
claves  de  ce  prince  qui  avaient  usurp^  le  gouvemement  depuis 
sa  mort.  Ensuite  Ilgazi  d^puta  vers  les  Francs,  et  s'engagea 
k  leur  faire  payer  une  certaine  somme  d'argent  par  les  habi- 
tants  d'Ezaz,  s'ils  voulaient  lever  le  si^ge.  Mais  ils  ne  voulu- 
rent  point  entendre  d'aucun  accommodement,  tant  ils  souhai- 
taient  d^pouiller  les  Musulmans  de  leurs  possessions.  Ilgazi 
eependant  ne  trouvait  point  k  Alep  de  quoi  suffire  k  la  subsi> 
stance  des  chevaux,  et  cette  ville  ^tait  r6duite  aux  abois.  Les 
assi^g^s  inform^s  de  tout  cela,  d^sesp^r^rent  de  se  voir  jamais 
dölivrös  de  Fennemi,  et  livr^rent  la  place.  Apr^s  la  reddition 
d^Ezaz,  les  citoyens  d'Alep  firent  demander  aux  Francs  le  re- 
nouvellement  du  pr6c6dent  trait6.  Les  Francs  y  consentirent 
et  mirent  pour  condition  qu'on  leur  livrerait  Tell-hirak ,  qua 
dans  quatre  mois  on  leur  payerait  la  taxe  imposöe  k  Alep  qui 
ötait  de  1000  piöces  d'or,  et  qu'ils  demeureraient  maltres  de 
toute  la  partie  occidentale  et  septentrionale  du  territoire  d'Alep. 
Ils  ensemenc^rent  les  terres  d'Ezaz,  rendirent  la  confiance  et 
la  tranquillit^  aux  cultivateurs  et  retoumörent  k  Antioche. 
Cette  paix  fit  cesser  la  disette,  et  il  entra  des  vivres.en  abon- 
dance  dans  Alep.    Ilgazi  partit  alors  pour  aller  lever  de  nou- 
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velles  tronpes  dans  FOrient  et  revenir  ensaite  avec  des  forces 
plus  coHsid^rables.  L'atabec  Togtekin  vint  au  devant  de  lui, 
et  le  joignit  au  chateau  de  Douser ;  il  entra  dans  ses  projets  et 
fit  alliance  avec  lui,  et  ils  envoyörent  de  concert  des  ambassa-. 
deurs  aux  rois  de  Torient  et  aux  Turcomans,  pour  leur  deman- 
der  du  secours. 

JIs  vinrent  ensemble  ä  Mardin,  et  d^put^rent  vers  toutes 
les  armöes  musulmanes,  voisines  et  ^loign^es.    Ils  rassem- 
blerent  ainsi  des  forces  tFös-nombreuses.    Dgazi  partit  k  la 
tete  de  plus  de   (Pag.  50)   40000  hommes  en  513   [1119 
14.  April — 1120  2.  April]  et  leur  fit  passer  FEuphrate  ä  Bed- 
daja  et  Sandja.    Ils  se  r^pandirent  sur  les  terres  de  Tell-ba- 
scher,  Tell-khaled  et  des  environs,  tu^rent  ou  prirent  les  ha- 
bitants  et  y  firent  toute  sorte  de  d^gäts.    Des  döput^s  d^Alep 
vinrent  trouver  Ilgazi  en  ce  lieu,  et  le  pri6rent  de  s'y  rendre 
au  plus  töty  ä  cause  des  courses  eontinuelles  que  les  Francs  fai- 
saient  sur  son  territoire  du  c6t6  d'Athareb,  et  du  d6sespoir  au- 
qnel  les  habitants  ^taient  r^duits.    Ilgazi  se  mit  en  marche^ 
vint  k  Mardj-Dabak,  de  lä  k  Moslemia,  et  arriva  k  Kinnisrin, 
a  la  fin  de  Safar  513  [1119  14.  Mai— 12.  Juni].    Ses  troupes 
se  repandirent  sur  les  terres  des  Francs  et  de  la  province  d'Erv 
roudje,  tu^rent  les  uns,  firent  les  autres  prisonniers,  et  s'em- 
parerent  du  fort  de  Kistoun,  döpendant  du  district  d'Er-roudje. 
Serdjal ,   prince  d' Antioche,  rassembla  les  Francs ,  les  Arm6- 
niens  et  ses  autres  troupes,   et  vint  d^abord  au  pont  de  fer. 
De  lä  il  se  rendit  k  B^lat,  entre  les  deux  montagnes  du  cötö  de 
Derb-Sermeda,  au  nord  d'Athareb,  le  vendredi  9  de  Rebi  el- 
ewel  [1119  20.  Juni].    Les  6mirs  de  Farm^e  musulmane  com- 
men^aient  d6jä  k  s'ennuyer  de  la  longueur  de  cette  exp6dition, 
Ilgazi  au  contraire  voulait  attendre  Farriv^e  de  Togtekin,  pour 
concerter  avec  lui  ses  Operations.    Mais  comme  ils  le  soUici- 
taient  tous  ensemble  de  marcher  k  Fennemi,  pour  en  venir  k  une 
bataille,  il  exigea  d'eux  tous  une  promesse  avec  serment  de 
combattre  vaillamment,  et  de  supporter  tous  les  efforts  de  Fen- 
nemi, Sans  ^pargner  leur  vie  et  sans  c^der  k  la  crainte.    Ils 
firent  tous  ce  serment  de  bon  coeur,  et  aussitöt  Farm^e  d^campa. 
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laissant  derriöre  eile  prös  de  Kinnisrin  lenr  bagage  et  leurs 
tentes.  C'^tait  le  vendredi  16  de  Rebi  el-evvel  [1119  27.  Juni]. 
Hg  paBSörent  la  nnit  proche  des  Franc»  qui  avaient  commene^ 
ä  bätir  un  fort  qui  dominait  Tell-akbariu.    Hs  B'6taient  ima- 
ginä  qne  lesMusttlmans  (Pag.  51)  yiendraient  attaquer  Athareb 
et  Zaredna  et  ils  ne  s'aper^arent  de  leur  mouvement  que  le 
lendemain  an  matin,  lorsqu'ils  virent  les  ^tendards  de  Tarm^e 
ennemie  s'approcber  et  les  environner  de  tous  cöt^s.    Le  cadhi « 
Abou-l-fadl  ibn  el-khaschschab  Be  rendit  ä  Farm^e,  pour  exbor- 
ter  les  troupes  au  combat;  il  6tait  monte  sur  une  jument  et. 
tenait  une  pique  k  la  main.    Quelquea-uns  des  soldats  l'ayant 
aperQU,  se  moqu^rent  de  lui,  et  dirent  entre  eux:  ^c'est  done  pour 
ob6ir  ä  cet  homme-ci  qui  porte  la  tiare  sur  sa  t^iß,  que  nons 
avons  quittö  notre  pays.^    Gependant  il  s^approcha  de  Tarm^e 
et  passant  entre  les  rangs,  il  leur  parla  avec  tant  d'äloquence 
pour  enflammer  leur  courage  et  les  animer  ä  bien  faire,  qu'il 
leur  tira  les  larmes  des  yeux,  et  s^acquit  leur  estime.    Togan- 
arslan  ibn  demladje  prit  Tarm^e  des  Francs  par  derriöre,  et 
ötant  entr6  dans  leur  camp,  il  tua  tous  ceux  qui  s'y  trouv^rent 
et  Fabandonna  au  pillage.    Les  Musulmans  remportörent  une 
victoire  complöte ;  ceux  des  Francs  qui  voulurent  se  röfugier 
dans  leur  camp,  furent  taillös  en  pidces.    Les  Turcs  fondirent 
en  mSme  temps  de  tous  cöt^s  sur  Tennemi  avec  la  plus  grande 
ardeur.    On  voyait  voler  les  flöches,  comme  une  multitude  de 
sauterelles;  les  cheyaux  et  les  hommes  accablös  de  cette  grSle 
de  flaches,  cherchaient  ä  se  sauver  par  la  fuite ;  la  cavalerie 
fut  taill6e  en  pi6ces;  Tinfanterie  ainsi  que  les  goujats  et  tous  les 
valets  de  Tarm^e  fut  mise  hors  d'6tat  de  se  d^fendre.  Ils  succom- 
bereut  tous  au  pouvoir.    Serdjal  lui-mSme  p^rit  dans  Faetion. 
Les  Musulmans  ne  perdirent  que  20  hommes  entre  lesqnels 
ötait  Soleiman  ibn  Mobarek  ibn  Schabe.     II  ne  se  sanya  que 
20  soldats  d'entre  les  Francs,  quelques-uns  des  ofiieiers  pri- 
rent  aussi  la  fuite,  et  il  resta  de  leur  cotä  15000  morts  sur  le 
champ  de  bataille.  Getto  bataille  se  donna  le  samedi  (t  119  28. 
Juni]  ä  midi.    On  fut  informä  de  cette  yictoire  k  Alep  ayant  la 
fin  (Pag.  52)  meme  du  combat,  k  Fheure  de  1»  pri^re  de  midi. 
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par  un  grand  cri  que  Ton  entendit  du  cötö  du  couchant ;  mais 
personne  de  Varm^e  ne  rentra  dans  la  ville  avant  Fheure  de  la 
priöre  du  soir.    Les  habitants  des  villages  brülArent  les  corps 
des  Francs,  et  on  trouva  dans  les  cendres  d'un  seul  cavalier  jus- 
qu'ä  40  fers  de  flöches.    Ilgazi  entra  dans  la  tente  de  Serdjal ; 
les  Musulmans  lui  apportörent  tout  le  butin,  mais  il  ne  röserva 
que  les  annes  dont  il  fit  präsent  aux  princes,  et  leur  abandonna 
4out  le  reste.  Lorsque  les  prisonniers  füren t  pr^sentös  k  Ilgazi, 
il  se  trouva  parmi  eux  un  homme  d'une  grande  taille  et  d'une 
.  force  extraordinaire  qui  6tait  prisonnier  d'un  petit  homme  faible 
et  mal-arm6.    „N'as-tu  pas  honte",  lui  dirent  alors  les  Tureo- 
maus,  „d'avoir  ^t^  pris  par  un  homme  si  faible,  tandis  que  tu 
es  tout  couvert  d'armes  ?"  —  „Certes",  r6pondit-il,  „ee  n'est  pas 
celui-ci  qui  m'a  pris,  et  je  ne  lui  appartiens  pas.    J'ai  6t6  pris 
par  un  homme  plus  grand  et  plus  fort  que  moi,  qui  m'a  livr6 
ä  celui-ci.    II  avait  un  habit  vert  et  ötait  mont^  sur  un  cheval 
de  poil  vert."^  Les  troupes  musulmanes  se  r^pandirent  sur  les 
terres  d'Antioche  et  d'Es-s^ouidiya,  tuant,  pillant,  faisant  des 
prisonniers.     La  nouvelle  de  la  döfaite  des  Francs  n'y  6tait 
point  encore  parvenue,  et  on  ne  s'attendait  k  rien  moins  qu'ä 
cette  Invasion.    Aussi  les  ennemis  firent  un  nombre  infini  de 
prisonniers  et  un  butin  immense.     Et  il  n'y  eut  pas  un  des 
Turcs  qui  ne  se  vlt  maitre  de  plusieurs  esclaves,  et  qui  ne  rem- 
portat  un  riebe  butin.    Quelques  corps  de  troupes  turques  ren- 
contrörent  pr^s  de  Djabala  Baudouin  et  le  fils  de  S.  Giles  qui 
venaient  avec  leur  cavalerie  au  secours  de  Serdjal,  prince  d'An- 
tioche.   Les  Turcs  fondirent  sur  eux,  leur  tuörent  une  partie 
de  leur  monde,  et  pilWrent  ce  qu'ils  purent.  Baudouin  et  le  fils 
de  S.  Giles  prirent  la  fuite  et  röfugiörent  dans  les  montagnes. 
Ilgazi  (Pag.  63)  marcha  vers  Artah.    Pour  Baudouin  il  se  häta 
d'entrer  dans  Antioche.    Sa  soeur,  veuve  de  Serdjal,  lui  livra 
ses  tr^sors.    II  s'empara  des  biens  et  des  maisons  de  ceux  qui 


1)  Cela  est  assez  singulier.  JHmagine  que  notre  auteur  a  cm  voir  ici  du 
merveilleux ;  sans  doute  cet  homme  au  cheval  vert  etait  quelque  envoy^  du  ciel, 
lä  chose  autrement  n'eüt  pas  valu  la  peine  d'etre  rapportee. 

Böhricht,  Beitr&ge.  ]^7 
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avaient  6t6  tu^,  et  maria  leur»  veuves  avec  les  eitoyens  qm 
^taient  rest^s  dans  la  yiUe.    II  ätablit  une  uovivelle  eavalerie^ 
rassembla  des  troupes  et  s'empara  de  la  souverainet^  dans  An- 
tioche.    Si  Ilgazi  Taut  privenu  et  se  ffit  approcW  de  cette  ville 
avant  Baudouin ,  ^lle  u'aurait  pu  lui  opposer  la  moindre  rösi- 
stance.    L'atabeo  vi»t  a  Artah  se  joindre  k  Ne<^m  ed-dio,  et 
ils  retouii^rent  ^usemUe  a  Athareb.    Ilgazi  emporta  lee  fau- 
bourgg,  leg  pilla,  et  tua  tous  eeux  qiiii  tomb^rent  sous  sa  mais. 
Les  miUces  d'Alq)  »ortirent  de  la  viUe  et  viErent  le  joindre^  il 
attaqua  la  <^UadeUe  et  lorsqu'on  eut  fait  la  breche,  les  assi^^s 
demandörant  h  capituler.    Ilgazi  leur  aeeorda  la  libertö  de  se 
retirer,  qmoique  la  place  ffit  dejä  en  son  pouvoir,  et  les  envoya 
au  lieu  qu'üs  choisirent  pour  leur  retraite.    De  \ä  il  marcha  ä 
Zaredna  que  les  Francs  avaient  fortifi6e  avee  beaucoup  de  sein. 
Lorsqu'il  eut  coijimeiieä  Tattaque^  les  assi^g^  offrirent  de  Ini 
livreir  la  place  ä  copdition  de  pouvoir  se  retirer  tranquillement. 
II  y  eonsentit  et  les  envoya  k  Antioohe.    Chemin  faisanl,  un 
parti  de  Turcomans  vint  ä  leur  rencontre ;  ils  les  piUörent,  en 
massaexörent  plusle^rs ,  et  s'exi  retoumöirent  dans  leur  pays. 
Lorsque  le  prince  deZaredna  apprit  que  les  Musulmans  se  dss- 
posalent  ä,  attaquer  eette  place  >  il  engagea  Baudouin  et  leg 
Francs  ä  marcher  a  son  secours ;  ils  6taient  instruits  (}«« les 
Turcomans  s'^taient  retir^s  avec  leur  butin  et  qu'  Ilgazi  n'avait 
plus  avec  lui  qu'un  petit  nombire  de  troupes^.    Ilgazi  imform^ 
des  d^marcbes  dea  Francs,  paressa  le  siäge  et  se  rendit  mattre 
de  la  place,  conune  nous  Favons  racetntä.    II  y  laiasa  une  gar- 
nison,  et  vint  a  Danit^  accompagne  du  peu  de  tioupies  qui  Ini 
restaient  de  cellea  de  Vatabec  et  de  Togan-arslan  ib&  Dem- 
ladje.  Cette  arni6e  n'^tait  charg^  (Pag.  54)  d'aueun  bagage ;  cat 
Ilgazi  avait  tont  renvoyö  avec  les  tentes  k  Kiimisrin.   II  arriva 
le  jour  meme  k  Danit  et  y  tro^uva  les  Frames  qui  y  ätaient  ar-* 
riv^s  le  jour  de  la  pirise  de  Zavedna.  Leur  cadup  ätait  ccHotpos^ 
de  200  tentes.    On  dit  que,  sans  compter  Finfanterie  qui  ätait 
tr6s-nombreuse,  il  y  avait  plus  de  400  cavaliers.    C'^tait  le  4 
de  Djoumadi-1-oula  [1119  13.  August].    Les  deux  anuäes  en 
vinrent  aux  mains.    Le  prince  de  Zaredna  et  la  plus  grande 
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partie  de  la  cavalerie  des  Francs  atta<][aa  les  tronpes  de  Damas 
et  d'Emesi^ ;  un  corps  de  Turcomans  les  mit  en  d^route  et 
les  obligea  de  prendre  la  füite.    Le  prince  de  Zaredna  profita 
de  cet  avantage  pour  voler  aa  secours  de  la  rille,    n  esp^rait 
)a  d^livrer  et  s'emparer  des  bagages  et  des  tentes  de  Vennemi. 
Apprenant  que  la  place  £tait  entre  les  mains  des  Musulmans, 
et  qa'ils  avaient  envoy^  leurs  bagages  et  lears  tentes  ä  Kin- 
nisrin,  il  rerint  snr  ses  pas.    Pendant  ce  temps-lä,  le  reste  de 
Tarm^e  mnsnlmane  qui  avait  en  tSte  Bandonin  et  ses  tronpes, 
les  ayait  battues  et  mises  en  fnite.    Ilgazi  se  mit  k  lenr  pour- 
suite avec  Togtekin,  Togan-arslan  et  ceux  de  leurs  gens  qui 
^taient  demeur^s  auprös  d'eux.     Ils  les  döfirent  entiÄrement, 
tuörent  presque  tonte  leur  cavalerie  et  nombre  de  gens  de 
pied,  et  les  poursuivirent  jusqu'au  ch&tean  de  Hab.  Les  Francs 
s'y  6tant  r^fiigi^s,   les  vainqueurs  pillArent  leurs  bagages,  et 
Ilgazi  revint  ä  Danit  arec  Togtekin   et  Togan-arslan.     Le 
prince  de  Zaredna  y  6tait  aussi  rerenn  avee  ses  tronpes,  aprös 
aroir  mis  en  fuite  les  ennemis  anxquels  il  avait  eu  affaire,  et 
ayoir  reeonnu  que  Zaredna  ötait  entre  les  mains  des  Musul- 
mans.  Dgazi  les  attaqua,  en  tua  un  grand  nombre,  et  ceux  qui 
^ehapp^rent,  se  r6fugi6rent  k  Hab.    Ainsi  les  Turcs  revinrent 
triompbants  et  cbarg^s  de  butin.  (Pag.  55)  Lorsque  ceux  qui  con- 
duisaient  les  bagages  k  Kinniisrin,  apprirent  la  döfaite  et  )a 
foite  des  Turcs  qui  avaient  öt6  battus  par  le  prince  de  Zaredna, 
ils  se  r^fugi^rent  k  Alep,  et  r^pandirent  la  terreur  dans  la  ville. 
Mais  denx  heures  apr^s,  des  nouvelles  plus  heureuses  banni- 
reut  Tinqni^tude  et  la  tristesse,  et  caus^rent  une  joie  univer- 
selle.   La  nouvelle  du  premier  suec^s  des  Francs  et  de  Tavan- 
tage  remportö  par  le  prince  de  Zaredna,  s^ötait  aussi  r^pandue 
dans  leurs  villes.   Ils  avaient  d6jä  om6  les  villes  cc«nme  en  un 
jour  de  föte,  et  s^^taient  livr^s  k  la  joie ;  mais  lorsque  le  fite  de 
S.  Giles  vint  apporter  la  nouvelle  du  d^sastre  de  leur  arm^e, 
leur  calnae  et  leur  joie  se  changörent  en  affliction  et  en  tri- 
stesse.   Le  prince  de  Zaredna  qui  se  nommait  Kobert  et  qu^on 
appelait  le  comte  l^preux,  ^tant  tomb^  de  cheval,  fut  pris 
par  quelques  habitants  de  la  montagne  d'Es-soummak  et  de 

17* 
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Marbin  ^  qui  ramen^rent  k  Ilgazi  et  le  lui  presentörent  dans  son 
camp  hors  d'Alep.  Ilgazi  le  livra  ä  Tatabec  Togtekin  qui  le  fit 
mettre  k  mort.  Ensuite  il  entra  dans  Alep  et  se  fit  amener  les 
prisonniers.  II  s^para  tous  ceux  qui  poss^daient  en  propre  quel- 
que  chäteau,  les  principaux  officiers,  le  fils  de  Boämond,  prince 
d'Antioche,  Fambassadeur  de  Fempereur  grec  et  un  petit  nom- 
bre  d'autres  qui  avaient  de  Fargent  sur  eux ;  il  prit  leur  argent 
et  les  renvoya.  II  restait  encore  une  trentaine  de  prisonniers  qui 
oflfrirent  une  somme  d'argent  pour  leur  rauQon;  Ilgazi  ne  la 
trouva  pas  süffisante  et  les  fit  tous  mourir.  Cette  meme  ann^e, 
et  dans  le  mSme  mois  de  Djoumadi-1-oula  [10.  Aug. — 9.  Sep- 
temb.]  Ilgazi  quitta  Alep  et  se  mit  en  marche  pour  Mardin^  se 
proposant  de  lever  de  nouvelles  troupes  de  Turcomans,  pour 
revenir  ensuite  sur  le  territoire  d^Alep.  Car  cette  ville  n'^tait  pas 
assez  fortifiöe,  pour  qu'il  y  fixät  son  s6jour.  Les  Francs  parurent 
alors  sur  les  terres  de  Maara  et  y  firent  plusieurs  (Pag.  56)  pri- 
sonniers; mais  un  d^tachement  de  troupes  turques  les  ayant 
atteints,  ils  retournörent  sur  leurs  pas.  Baudouin  sortit  ensuite 
d'Antioche ,  et  vint  mettre  le  si^ge  devant  El-aroura  k  Fouest 
d'El-bara;  cette  place  appartenait  k  Ibn  Monked.  II  Favait 
aütrefois  livree  aux  Francs,  mais  il  s'en  6tait  remis  en  posses- 
sion  apr^s  leur  d^faite  k  la  journ^e  de  Belät.  Baudouin  en 
forma  le  si^ge  et  la  prit  au  mois  de  Djoumadi-1-oula.  II  laissa 
sörtir  en  libertö  tous  ceux  qui  y  demeuraient  et  marcha  vers 
Kafar-rouma,  dont  il  emporta  la  forteresse  d'assaut  et  passa 
tous  les  habitants  au  fil  de  F^p^e.  De  \k  il  vint  k  Kafar-tab. 
Ibn  Monked  avait  d^moli  le  chäteau  de  cette  ville  et'en  avait 
fait  sortir  tous  ses  gens ;  les  Francs  le  retablirent  et  y  mirent 
gamison.  II  se  pr6sent6rent  ensuite  devant  Saimin  et  Maara- 
masrin^  et  ces  deux  villes  se  rendirent  ä  composition.  De  Ik  ils 
vinrent  camper  devant  Zaredna  et  retournörent  k  Antioche. 
Malgr^  tous  ces  avantages  remport^s  par  les  Francs,  les  trou- 
pes d'Alep  ne  cessaient  de  faire  des  courses  dans  tous  les  en- 
virons  et  rentraient  toujours  victorieuses  et  chargöes  de  butin. 


1)  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  nicht  nachzuweisen;    vielleicht  verschrieben 
filrSarmin? 
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Joscelin  se  rendit  auprös  deBaudonin,  son  oncle,  au  moment  de 

laprise  de  Saimin.   Baudonin  lui  donna  en  apanage  Edesse  et 

Tell-bascher  et  Tenvoya  en  prendre  possession.  II  *  courut  deux 

fois,  les  armes  a  la  main,  toute  la  vall^e  de  Botnan  et  les  bords 

de  l'Euphrate  dn  c6t6  de  la  Syrie,  et  tua  ou  fit  prisonniers  un 

millier  d'hommes  environ.    Joscelin  fit  aussi  des  courses  sur 

Manbedje,  El-nokra,  et  le  territoire  oriental  d'Alep,  prit  toutes 

les  betes  de  Service  qu'il  trouva  et  fit  prisonniers  hommes  et 

femmes.    11  entra  aussi  sur  le  territoire  d'Er-raouendan,  pour 

attaquer  un  parti  de  Turcomans  qui  avaient  pass^  TEuphrate. 

II  en  vint  aux  mains  avec  eux ;  mais  ses  soldats  furent  mis  en 

fnite,  et  il  y  (Pag.  67)  en  eut  plusieurs  de  tuös. 

Au  mois  de  Safar  [1120  2.  — 31.  Mai]  614  '1120  2.  April 
-1121  22.  März]  il  se  livra  un  combat  entre  Melek  ibn  Isbak, 
gouvemeur  d'Athareb,  pour  Nedjm  ed-din  Ilgazi  et  Fannie  des 
Francs.    Le  gouverneur  de  cette  place  avait  pris  avec  lui  une 
partie  des  troupes  d'Alep  et  marchait  vers  Antiocbe.     Mais 
l'armee  de  cette  ville  vint  ä  sa  rencontre  et  le  mit  en  d6route. 
Ilretourna  sur  ses  pas,  et  les  Francs  le  suivirent.  La  rencontre 
des  deux  arm^es  arriva  entre  Termanin  et  Tell-agdi,  place  du 
district  de  Leiloun.    Cette  mSme  ann^e  Ilgazi  revint  en  Syrie 
avec  une  nombreuse  armee  de  Turcomans.  II  passa  TEuphrate 
le  25  de  Safar  [1 120  26.  Mai],  vint  k  Tell-bascher,  et  demeura 
quelques  jours  devant  cette  place  sans  Fattaquer,  apr^s  quoi  il 
decampa  et  marcha  vers  Ezaz,  dont  il  d^sirait  se  rendre  maltre. 
II  emp6cha  ses  troupes  de  faire  aucun  dögät  sur  les  terres  de 
cette  ville  et  marcha  vers  Antioche.    H  demeura  une  journöe 
seulement  en  pr6sence  d' Antioche,  entra  sur  les  terres  des  Grecs 
oü  il  resta  quelques  jours,  et  dirigea  ensuite  sa  marche  vers 
Kinnisrin.  Sa  conduite  d^plut  aux  Turcomans ;  car  ils  s'^taient 
flatt^s  de  Fespoir  d'uri  butin  pareil  ä  celui  de  Fannie  pr6c6- 
dente ,  et  leur  espörance  se  trouvait  entiferement  fruströe,  Il- 
gazi ne  les  ayant  employ^s  ä  la  prise  d'aucune  place.  II  rendit 
la  libert^  moyennant  une  rauQon  aux  prisonniers  qu'il  avait 


1)  Je  crois  que  c'est  Baudouin ;  le  texte  n'est  pas  trfts-d^cisif. 
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faits  8ur  les  Francs,  lors  de  leur  premiÄre  d^faite.  Ces  gens  re- 
tournant  dans  leur  pays  et  anim6s  par  le  dösir  de  la  ven- 
geance,   prireiit  ou  tuörent  plusieurs  Musulmans.    Ilgazi  s'at- 
tira  tout-ä-fait  la  haine  des  Turoomans  par  la  mani^re  outra- 
geante  et  les  peines  honteuses  dont  il  punit  quelques-uns  d'en- 
tre  eux  qui  s'ötaient  attir6  sa  colire.    II  leur  fit  raser  la  barbe 
et  coupa  leur  tiare.    Indign6s  de  cet  afiFront  ils  se  dispers^- 
rent  tous,  et  il  ne  lui  resta  qu'une  poign6e  de  gens  6pars  Qä  et 
Ik  sur  les  terres  d'Alep.   (Pag.  68)    Les  Francs  voulurent  pro- 
fiter de  ces  circonstances  et  vinrent  k  Danit.    Togtekin  vint  se 
joindre  &  Ilgazi  avec  l'armöe  de  Damas,  et  avec  ce  renfort  il 
niarcha  vers  les  Francs,  se  trouvant  ä  la  tete  d'une  armee  ca- 
pable  de  leur  rösister.  Celle  des  Francs  ötait  composee  de  mille 
cavaliers  et  d'une  infanterie  nombreuse.  Les  Turcs  les  entou- 
rörent,  mais  ils  se  tinrent  constamment  unis,  et  ne  voulant  point 
retourner  en  arriere,  de  peur  que  leur  retraite  n'eüt  Fair  d'une 
fuite,  ils  marchörent  vers  Maara-masrin,  sans  qu'aucun  cava- 
lier  ni  fantassin  osät  se  s6parer  du  gros  de  Tarm^e.    Car  les 
Turcs  6taient  presque  maltres  de  leurs  personnes ;  s'il  arrivait 
k  quelqu'un  de  s'^carter  tant  soit  peu,  sur  le  champ  il  6tait  en- 
lev6,  et  si  leurs  chevaux  exc6d6s  de  fatigue  leur  refusaieut  le 
Service,  ils  les  abandonnaient,  et  aussitot  ils  devenaient  la 
proie  de  l'ennemi.  Ils  ne  pouvaient  se  procurer  d'eau,  et  ^taient 
Sans  aucune  ressource.    Cependant  Togtekin  et  Ilgazi  empe- 
chaient  leurs  soldats  k  coups  de  bätons  de  les  attaquer.    Arri- 
v6s  pris  de  Maara-masrin,  les  Francs  y  camp^rent,  et  les  Turcs 
retournirent  k  Alep.  Ilgazi  conclut  ensuite  une  tröve  avec  eux 
pour  la  fin  de  cette  annöe  514.   Les  conditions  du  traite  furent 
que  les  Francs  demeureraient  maitres  de  Maara,  Kafar-tab,  El- 
c^ebel  et  El-bara  et  qu'ils  poss^deraient  aussi  une  partie  de  la 
montagne  d'Es-soummak  et  du  territoire  de  Leiloun  et  d'Ezaz, 
comme  des  dipendances  de  Hab,  Tell-agdi  et  Ezaz  dont  ils 
6taient  maitres.  Nedjm  ednlin Ilgazi  retouma  ensuite  äMardin, 
pour  y  faire  de  nouvelles  levees.    Cette  m§me  ann^e  au  niois 
de  Rebi  el-ewel  (1120  31.  Mai— 30.  Juni),  il  fit  dimolir  Za- 
redna. 


.  T  -'  -Tf 
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Les  citoyens  d'Alep  lui  porterent  leurs  plaintes  de  ce  qu'il 
avait  retnis  les  impdts  au  meme  temps  oü  ils  6taient  du  temps 
deRedoüan,  (Pag.  59)  ce  qui  tfötait  jamais  arriv6  ni  soüs  la 
dominattott  des  Arabes,  ni  sous  celle  des  Egyptiens,  ni  sous 
Ak-sankar.  II  s'informa  du  montant  des  impots,  et  ayant  re- 
connü  qu'ils  montaient  antiuellement  &  1 2000  piices  d'or,  il  les 
»ttpprima  et  rendit  pour  cet  effet  une  ordonnance,  k  laquelle  il 
appliqua  son  sceau,  et  qü'il  fit  attacher  avec  des  clous  k  la 
porte  de  la  mosquöe.  Tottt  ceci  arriva  en  l'annöe  514. 

Cette  meme  ann6e,  aprts  la  conelusion  du  trait^  dont  nous 
ayons  parli,  les  Francs  se  r^pandirent  dans  la  campagne,  pri- 
rent  les  laboureürs  musultnans  qui  habitaient  les  cantons  qui 
venaient  de  leur  etre  abandonn6s,  leur  flrent  öprouver  toutes 
«Ortes  de  mauvais  traitements,  et  exigörent  d'eux  de  Targent  et 
des  vivres,  qui  röpandirent  parmi  eux  Tabondance.  Quant  aux 
cantons  dont  la  possession  avait  6te  assur^e  aux  Musultnans  par 
le  mgme  trait^,  les  habitants  demeuraient  tranquillement  chez 
eux  croyant  n*avoir  rien  ä  craindre,  lorsque  le  perfide  Joscelin 
fit  une  incttrsion  sür  le  district  d*El-nokra  et  d'El-ahass.  11 
pr^textait  poui*  «e  discülper  de  cette  infraction  manifeste  de  la 
trtre,  qu'un  de  ses  gens  avait  6t6  pris  et  emmen6  k  Manbedje, 
et  qu^ayant  detnandä  raison  de  cette  entreprise,  on  ne  s'^tait 
pas  mis  en  devoir  de  lui  donner  sattsfaction.  Ce  fut  au  mois  de 
Sehawal  [1120  24.  Decemb.  — 1121  22.  Januar]  qu'il  commit 
ces  hostilit^s :  il  tua  ou  prit  les  habitants  et  ruina  par  le  feu 
tont  le  cattton  d'El-nokra  et  d'El-ahass ;  de  \k  il  descendit  dans 
le  district  d'El-ouadi  et  y  fit  les  memes  ravages.  II  vint  en- 
suite  k  Tell-bascher,  retourna  dans  ses  6tats,  leva  de  nouvelles 
troupes,  se  remit  en  campagne  et  renouvela  les  mßmes  hostilitös. 
II  prenait  les  vieillards  de  Tun  et  de  Tautre  sexe  et  les  gens  infir- 
mes, les  d^pouillait  de  leurs  vßtements  et  les  laissait  exposis 
ä  la  rigueur  du  froid  qui  les  faisait  p6rir.  Le  gouverneur  d'Alep 
fit  repr6senter  ä  Baudouin  que  ce  n'6tait  que  sur  la  foi  du  trait^ 
(Pag.  60]  qu'  Ilgazi  avait  retir6  ses  troupes  de  cette  province, 
mais  Baudouin  se  contenta.de  röpondre  qu'il  n'avait  aucune 
autoritö  sur  Joscelin.    Ainsi  Joscelin  continua  ses  courses  et 
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ses  ravages.  Les  Francs  sortirent  ensuite  d'Antioche  et  se  je- 
törent  sur  les  terres  de  Scheizer,  oü  ils  firent  un  grand  butin. 
Ils  demand^rent  ainsi  le  tribut  qu'ils  avaient  coutume  d'exiger 
de  cette  ville  avant  leur  premiöre  d^faite.  Ibn  Monked  con- 
sentit  k  le  leur  payer  k  condition  qu'ils  restitueraient  tout  ce 
qu'ils  avaient  pris ;  mais  ils  ne  vonlurent  point  admettre  cette 
condition,  et  il  fut  oblig6  de  leur  payer  ce  qu'ils  demandaient^ 
et  conclut  une  taxe  avec  eux  pour  la  fin  de  cette  ann6e. 

Dans  ce  meme  temps  Dobais  ibn  Sadaca,  roi  des  Arabes, 
s'enfuit  de  Bagdad^  pour  se  soustraire  k  la  vengeance  du  calife 
El-mostarsched  et  du  sultan  Mahmoud^  *  et  se  r^fugia  dans  la 
forteresse  de  Djaabar,  oü  il  fut  tres-bien  re§u  par  Nedjm  ed- 
donla.  Dobais  vint  ensuite  trouver  Ilgazi  k  Mardin.  Ce  prince 
lui  donna  sa  fiUe  en  mariage,  le  prit  sous  protection,  le  combla 
de  bienfaits  et  des  plus  magnifiques  pr^sents.  Ilgazi  occupe 
des  aflfaires  de  Dobais,  ne  put  se  rendre  en  Syrie,  et  son  ab- 
sence  exposa  le  royaume  d'Alep  k  toutes  sortes  de  ravages.  Les 
Francs  prirent  la  plus  grande  partie  du  territoire  de  cette  ville. 
Joscelin  fit  des  courses  sur  8aflfein  et  enleva  norabre  d'Arabes 
et  de  Turcomans.  II  vint  attaquer  Bouzaa  et  brüla  une  partie 
des  murailles ;  mais  ayant  re^u  une  somme  d'argent  des  habi- 
tants,  il  se  retira  et  rentra  dans  ses  ätats.  Ils  se  remit  en  cam- 
pagne  au  mois  de  Safar  [1121  21.  April— 20.  Mai]  515  [1121 
21.  März— 1122  12.  März],  tomba  sur  Athareh,  brüla  la  ville, 
tua  plusieurs  des  habitants,  et  fit  prisonniers  tous  ceux  qui  ne 
s'^taient  pas  renferm^s  dans  la  cidatelle.  Au  mois  de  Rebi  el- 
akher  [19.  Juni— 18.  Juli],  il  entra  sur  les  terres  de  Neouaz, 
fit  une  nouvelle  irruption  sur  Athareb  et  brüla  les  maisons  et 
les  vivres.  Baudouin  (Pag.  61],  de  son  c6t6,  fit  une  incursion 
sur  les  environs  d'Alep,  prit  des  hommes  et  des  bestiaux  dans 
Hadher-haleb  et  dans  El-ganadek :  il  enleva  une  multitude  de 


1 )  Mahmud  Als  de  Mohammed  ibn  Melekschah.  II  ifest  pas  possible  de  con- 
cilier  la  Chronologie  de  la  Biblioth.  Orientale  sur  la  succession  de  ces  Sultans 
selgloukides.  Voyez  le  titre  des  Selgioukides  ä  lui  de  Sangar,  de  Mohammed 
ibn  Melekschah  et  v.  Mostarsched. 
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troupeaux  et  fit  50  prisonniers.  Un  d^tachement  de  Tarm^e 
d'Alep,  averti  par  les  cris  qui  se  firent  entendre,  sortit  de  la 
yille,  battit  leg  troupes  de  ßaudouin  et  reprit  leg  begtianx. 
Apr^g  cette  d^faite  leg  Francg  ge  retirtrent. 

Nedjm  ed-din  Ilgazi  avait  laigg6  pour  lieatenant  d'Alep 

son  filg  Schemg  ed-doula  Souleiman.    Au  moig  de  Redjeb  514 

[1120  26.  Sept.  — 26.0ctob.]  il  avait  donn6  le  gouvernement  de 

la  ville  ä  Mekki  ibn  Karnag,  natif  de  Hamah,  et  Ini  avait  eonfi6 

le  soin  de  gon  filg.^    II  ^crivit  ä  gon  filg  et  ä  geg  minigtreg  de 

faire  la  paix  avec  leg  Francg,  k  quelque  prix  que  ce  ffit.  Ceux- 

ci,  en  congeqnence  de  geg  ordreg,  conclurent  la  paix  avec  eux 

aux  conditiong  guivanteg.    Ilg  leur  abandonnörent  Samiin,  El- 

djezer,  Leiloun^  tout  le  digtrict  du  geptentrion,  et  la  moiti6  deg 

environg   d'Alep,  jugque  la  quilg  partagArent  ögalement  le 

moulin  d'Oreiba.    On  convint  de  la  d6molition  de  Tell-hirak, 

en  gorte  que  ce  fort  ne  demeura  k  aucun  deg  deux  partieg.  Leg 

Francg  demandaient  encore  Athareb,  et  Ilgazi  acquieg^a  k  leur 

demaude ;  maig  la  gamigon  qui  ^tait  dang  cette  place,  refuga 

congtamment  de  la  rendre,  et  eile  demeura  aux  Mugulmang. 

Ce  traite  fut  conclu  avec  Jogcelin  et  GeofiFroy,  et  Baudouin  qui 

etait  alors  ä  J^rugalem,  le  ratifia,  lorsqu'il  fut  de  retour.  II  g'oc- 

cupa  enguite  k  rebätir  un  vieux  monagtöre  ruine,  proche  de 

Sermeda,  le  fortifia  et  le  donna  ä  Sir  Alan  Demegdjin,  k  qui 

avait  autrefoig  appartenu  Athareb.  Ilgazi  ordonna  ä  gon  filg  de 

faire  dömolir  la  nouvelle  citadelle  d'Alep  nomm6e  Kalat  egch- 

scherif,  et  d'en  faire  gortir  la  gamigon  compog^e  deg  ancieng 

soldats  de  Redouan.    Schemg  ed-doula  et  Ibn  Kamag  leg  firent 

sortir  en  efiFet  goug  prötexte  de  leg  (Pag.  62)  envoyer  porter  leg 

armeg  gur  leg  terreg  deg  Francg,  maig  dög  qu'ilg  furent  gortig 

d'Alep,  on  ferma  gur  eux  leg  porteg  de  la  ville,  et  Mekki  ibn 

Kamas  fit  travailler  k  la  d^molition  de  la  citadelle  verg  la  fin 

de  Djoumadi-1-akhera  [1121  17.  Aug. — 15.  Sept.].  Togrul  de- 

manda  cette  mSme  ann^e  du  gecourg  k  Ilgazi  ibn  Ortok  contre 

leg  Göorgieng  et  leur  roi  Daoud.    Ilgazi  ge  mit  en  campagne 


1)  Cette  phrase  est  obscure  dans  le  texte. 
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avec  une  nombreuse  arm6e  et  vint  le  trouver  accompagn*  de 
Dobais  ibn  Sadaca.  Les  MuBulmans  battirent  les  Georgiens 
et  entrörent,  en  les  poursairant,  dans  les  d^fil6s  dn  moüt  Can- 
cate.^  Alors  les  Georgiens  revinrent  ä  la  cbarge  et  mirent  les 
Musulmans  en  d^route.  Un  grand  nombre  tut  tu68  ou  faits  pri- 
sonniers.  La  perte  que  Dobais  souflfrit  dans  cette  occasion,  fut 
6valu^e  k  300000  pifeces  d'or;  mais  il  eut  le  bonheur  d'6chap- 
per  et  arriva  sain  et  sauf  avec  Nedjm  ed-din  Ilgazi. 

Vers  ce  meme  temps  Ilgazi  fit  k  son  fils  Soleiman  quelques 
demandes  que  ceux  qui  Tenvironnaient  lui  reprtsentörent 
comme  injustes.  Hs  Taigrirent  par  leürs  discours  et  firent 
tant  qu'ils  lui  persuadörent  de  lever  Tötendard  de  la  rövolte. 
II  chassa  d'Alep  les  princes  Sultanschah  et  Ibrahim  qui  se  re- 
fugi^rent  k  Djaabar,  et  commen^a  k  vexer  le  peuple  d'Alep. 
Voici  comme  quelques-uns  racontent  Torigine  de  sa  rtvolte. 
Dobais,  disent-ils,  dans  le  temps  qu'il  marchait  avec  Ilgazi 
Gontre  les  Georgiens,  lui  demanda  de  lui  abandonner  la  ville 
d'Alep.  II  s'engageait  k  lui  payer  100000  pi^ces  d'or,  pour 
lever  une  arm^e  de  Turcomans,  et  ä  Taider  de  tout  son  pouvoir 
k  reprendre  Antioche,  jusqu'4  la  r^ussite  de  Tentreprise.  Il- 
gazi acquiesga  k  cette  proposition,  et  s'engagea  meme  par  ser- 
ment ;  mais  lorsqu'il  vit  le  mauvais  succto  de  son  exp^dition 
contre  les  Georgiens,  il  changea  de  dispositions.  Pour  avoir 
un  pr^texte  (Pag.  63)  plausible  de  ne  point  remplir  les  enga- 
gements  qu'il  avait  contractös  avec  Dobais,  il  donna  ordre  sons 
main  k  son  fils  Souleiman,  esprit  faible  et  6tourdi,  de  faire 
semblant  de  se  rövolter  contre  lui.  Souleiman,  par  un  effet  de 
la  16g6retö  de  son  esprit,  se  r^volta  non  seulement  en  appa- 
rence,  mais  tr^s  r^ellement.  Mekki  ibn  Karnas,  gouvemeur  de 
la  ville,  le  prüfet  El-hadjeb  Naser,  et  plusieurs  autres  prirent 
part  k  sa  rAvolte.  Souleiman  fit  prendre  les  oflficiers  de  son 
pöre,  leur  fit  souffrir  toute  Sorte  d'indignitäs,  leur  rasa  la  barbe, 


1]  „Cancate"  soll  ein  Berg  bei  Tiflis  sein.  Vgl.  Ibn  al  Atir  im  Rec.  arabe 
p.  330  f. ;  Dolaurier,  Recheiches  I.  312  f,  und  im  Kecueil  arm.  p.  127  — 
130, 
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s'empara  des  biens  de  plusieurs  particuliers  qu'il  mit  k  la  tor- 
ture.  Ces  circonstances  röveill^rent  Tambition  des  Francs,  et 
Souleiman  vit  leurs  mouvements  avec  plalsir.  Ils  vinrent  k 
Zaredna  et  r^tablirent  cette  place,  poar  la  donner  h  Guillaume, 
fils  du  prince  surnommö  El-abras,  (c.  ä  d.  le  löpreux)  k  qui  eile 
avait  appartena.  Ensuite  ils  approchferent  des  portes  d'Alep, 
et  chemin  faisant,  ils  s'empar^rent  de  Hadher-Dhai,  et  de  quel- 
ques autres  places.  El-hadjeb  Naser  sortit  au  devant  d'eux  k 
la  tete  de  Tarm^e,  il  les  battit,  et  leur  tua  beauccmp  de  monde. 
Baudouin  s'ötait  mis  en  campagne  au  mois  ^  de  Djoumadi-1- 
akhera  [1121  17.  Aug . — 15.  Sept.  ]  et  6tait  venu  attaquer  Khan- 
assera.  II  prit  cette  place,  la  rasa  et  transporta  k  Antioche  la 
porte  de  la  citadelle.  Ensuite  il  marcha  ä  Burdj-Sebna  qu'il 
traita  de  la  m^me  mani^re,  ainsi  que  plusieurs  autres  chäteaux 
dependants  d'El-nokra  et  d'El-ahass.  II  brüla  et  pilla  tous  les 
lieux  par  od  il  passa,  et  s'en  retouima  emmenant  avec  lui  les 
prisonniers  qu'il  avait  faits  dans  cette  exp6dition.  II  vint  en- 
suite k  Selda2  sur  le  bord  du  fleuve  Couie.  Atzar  ibn  Türe 
vint  l'y  trouver  pour  l'engager  k  faire  la  paix  avec  Soleiman. 
„J'y  consentirai  volontiers" ,  lui  repondit  Baudouin,  „s'il  veut 
me  livrer  Athareb ,  afin  que  de  cette  place  je  sois  en  6tat  de 
veiller  k  sa  süret^ ,  je  m'engage  k  ^loigner  ses  ennemis  et  k 
porter  mes  armes  ailleurs."  Atzar  lui  repr^sentait  que  Solei- 
man ne  (Pag.  64)  pouvait  pas  livrer,  au  commencement  de  son 
r6gne,  une  place  qui  6tait  un  des  principaux  boulevards  d'Alep, 
et  le  pria  de  faire  des  demandes  qu'il  füt  possible  de  lui  accor- 
der,  promettant  d'en  passer,  par  oü  il  voudrait.  Mais  Baudouin 
lui  repondit :  „Le  prince  d'Alep  n'est  pas  en  6tat  de  d^fendre 
Athareb  contre  moi ;  car  j'ai  fortifi^  tous  les  chäteaux  qui  l'en- 
vironnent,  pourlaserrer  deprös;  comptez  qu'il  en  estaujourd'hui 
de  cette  place  comme  d'un  cheval  epuisö ,  et  dont  les  jambes 


1)  Ceci  avait  prec^d^  ce  que  nous  venons  de  raconter,  puisque  la  re volle  de 
Souleiman  ii'a  pu  arriver  qu'aprös  le  mois  de  Djoumadi-l-akhera. 

2)  Geographisch  in  keiner  Quelle  nachzuweisen,   aber  durch  den  Zusam- 
menhang erklärt.  (=*  Saldi  p.  110?) 
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sont  enti^rement  perdues.  Envain  son  mattre  consomme  pour 
sa  nourriture  l'orge  qu'il  a  dans  ses  grenier«,  par  l'espoir  de  le 
guörir  et  d'en  tirer  encore  du  Service.  II  ne  lui  en  revient  que 
la  perte  de  son  grain,  et  son  cheval  n'en  est  pas  moins  malade 
et  incapable  de  le  servir."  Baudouin  marcha  ensuite  vers 
Athareb  et  l'assi^gea  pendant  trois  jours ;  mais  il  re^ut  alors 
des  nouvelles  qui  l'obligörent  ä  revenir  ä  Antioche. 

Lorsque  Ilgazi  vit  que  son  fils  pers6v6rait  dans  sa  r^volte, 
il  en  fut  vivement  aflflige,  et  resolut  de  lui  enlever  Alep  par  la 
force  des  armes.  II  re^ut  des  lettres  de  quelques-uns  des  citoy- 
ens  qui  Tinform^rent  qu'il  n'y  avait  point  de  troupes  dans  la 
ville  qui  pussent  lui  en  disputer  Tentr^e.  En  cons6quence  de 
ces  avis  il  se  mit  en  marche ;  mais  lorsqu'il  fut  arrivö  au  chätean 
de  Djaabar,  il  re^ut  des  d6put6s  que  Soleiman,  las  de  se  voir 
rebelle  ä  son  pöre,  lui  envoyait,  pour  exiger  de  lui  une  pro- 
messe avec  serment  de  lui  accorder  le  pardon  de  sa  faute ,  et 
de  le  traiter  avec  amitie  et  distinction,  ainsi  que  les  fauteurs 
et  complices  de  sa  rebellion ,  tels  que  Mekki  ibn  Karnas ,  et 
El-hadjeb  Naser.  Ilgazi  fit  le  serment  quils  lui  demandaient, 
et  entra  dans  Alep  le  1.  de  Ramadhan  (1121  J3.  Nov.).  Les 
habitants  vinrent  ä  sa  rencontre,  hors  de  la  ville.  II  entra  dans 
le  chäteau,  traita  le  peuple  avec  bont6  et  remit  une  partie  des 
impöts.  II  d^posa  le  prüfet  qui  avait  vex6  les  citoyens.  II  fit 
arreter  le  gouverneur  Mekki  ibn  Karnas  (Pag.  65)  et  toute  sa 
famille,  lui  fit  fendre  la  langue  et  crever  les  yeux  et  confisqua 
ses  biens.  II  confisqua  aussi  tous  les  Mens  de  son  fröre  et  le  fit 
mettre  k  la  torture.  II  ordonna  aussi  que  Ton  crevät  les  yeux 
ä  El-hadjeb  Naser,  mais  celui  qui  fut  chargö  de  Texten tion  de 
cet  ordre,  le  menagea  en  sorte  qu'il  n'en  perdit  qu'un  oeiL  Il- 
gazi fit  encore  couper  les  jarrets  ä  Tahir  ibn  ez-zaier,  Tun  des 
principaux  confidents  de  Mekki.  H  fit  revenir  k  Alep  les  princes 
fils  deRedouan  qui  s'ötaient  röfugiös  ä Djaabar;  il  öpousameme 
leur  soeur  et  l'amena  avec  lui  k  Alep.  II  donna  le  gouveme- 
ment  de  la  ville  äSalman  ibn  Abd  er-rezzad  el-adjlani  el-balesi 
et  nomma  pour  son  lieutenant  Bedr  ed-doula  Soleiman  ibn 
Abd  el-djebber,  son  neveu.   II  conclut  la  paix  avec  les  Francs 
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pour  ane  ann6e  enti^re,  en  leur  abandonnant  tont  ce  qui  leur 
avait  appartenu  autrefois,  lorsqu'ils  ^taient  mattres  d'Athareb 
et  de  Zaredna.  Aprös  toutes  ces  dispositiong  il  partit  au  mois 
deMoharram  (1122  12.  März- 11.  April)  516  (1122  12.  März 
—1123  1.  März),  pour  lever  des  troupes  dans  TOrient. 

Son  vizir  Abou-1-fadhl  ibn  el-mangour  ötant  mort  k  Alep 
au  mois  de  Safar  (1122  11.  April — 10.  Mai),  il  lui  substitua 
Abou-r-redja  ibn  Mertan.  Le  27  de  Bebi  el-akher  deeette 
ami^e  [1122  5.  Juli],  ilpassa  FEuphrate  accompagn6  deBalk- 
gazi,  son  neveu,  fils  de  Behram  ibn  Ortok  qu'il  avait  appel^  ä 
son  secours  du  pays  des  Grecs.  Ce  prince  poss6dait  quelques 
places  fortes  aux  environs  de  Malatia.  Ilgazi  amenait  avec  lui 
un  grand  nombre  de  Turcomans  outre  ceux  qui  avaient  coutume 
de  Taccompagner.  II  ota  k  Abou-r-redja  la  place  de  vizir  et  le 
fit  arreter  sur  une  fausse  aceusation.  Ensuite  il  vint  k  Zaredna 
et  mit  le  si6ge  devant  cette  place ,  le  20  de  Djoumadi-1-oula 
1 1 22  27.  JuliJ .  H  la  tint  assi^g^e  pendant  quelques  jours  et  em- 
porta  la  premi6re  enceinte.  Dans  le  temps  meme  qullgazi  (Pag. 
66)  passaitl'Euphrate,  le  prince  de  Zaredna  inform^  que  son  des- 
sin  6tait  de  venir  attaquer  cette  place,  assembla  ses  geiis  et  leur 
fit  promettre  avec  semient  de  soutenir  le  si^ge.  pendant  quinze 
jours  ä  compter  de  Tarrivöedllgazi,  et  de  son  cote  il  s'engagea 
ä  leur  amener  du  secours.  II  sortit  ensuite  de  la  ville,  pour 
aller  soUiciter  des  secours  et  promit  aux  habitants  de  donner 
tout  ce  qu'il  poss6dait,  pour  leur  sauver  la  vie,  s'il  ne  pouvait 
les  secourir  au  terme  convenu.  II  leur  tint  mßme  ce  discours  : 
„Je  prends  Dieu  ä  temoin  que  s'il  ne  me  reste  point  d'autre 
moyen  pour  vous  d^livrer  que  d'embrasser  la  religion  musul- 
mane,  et  qullgazi  accepte  cette  condition,  j'y  souscrirai,  pour 
vous  sauver."  II  partit  donc  et  se  rendit  prös  de  Baudouin, 
prince  d'Antioche,  qui  ötait  alors  sur  les  terres  de  Tripoli,  pour 
vider  une  querelle  particuliöre  avec  le  prince  de  cette  ville. 
II  lui  apprit  qullgazi  se  proposait  de  diriger  ses  armes  contre 
Zaredna.  Mais  Baudouin  lui  röpondit :  „Nous  n'avons  en  rien 
enfreint  le  dernier  trait^  conclu  avec  Ilgazi ,  et  nous  avons,  eif 
son  absence,  respectä  toutes  ses  possessions;  k  mon  äge  je  dois 
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avoir  acqnis  de  Fexp^rience,  et  je  ne  sanrais  me  persnader 
qu'il  veuille  violer  le  traitö.  Peut-etre  dirige-t-il  sa  marche  vers 
Tripoli  ou  vers  J^rnsalem,  contre  cette  partie  de  mes  6tats  qui 
n'a  point  6t6  comprise  dans  notre  trait6;  car  il  ne  regarde 
qu'Antioche  et  son  temtoire.  II  faut  donc  que  vous  retourniez 
8iir  vos  pas  ä  Apam6e  et  ä  Kafar-tab,  pour  vous  assurer  de  ce 
qui  se  passera/^  Le  prince  de  Zaredna  suivit  le  conseil  de  Bau- 
douin  et  s'^tant  ai»sur6  que  ses  alarmes  n^^taient  que  trop  bien 
foiKiies,  il  d^pecha  un  courrier  ä  Baudouin,  pour  Filiformer  qu'Il- 
gazi  avait  mis  le  siöge  devant  Zaredna.  Alors  Baudouin  traita 
avec  (Pag.  67)  le  prince  de  Tripoli ,  et  exigea  pour  une  des 
conditions  du  traitö  quil  joindrait  ses  forces  aux  siennes.  Bau- 
douin se  rendit  ensuite  k  Antioche  et  manda  ä  Joscelin  de  ve- 
nir  le  joindre.  Les  Musulmans  continuaient  toujours  le  si^ge 
de  Zaredna;  ils  avaient  dresse  4  macMnes  contre  la  place , 
et  avaient  empörte  la  premi^re  muraille.  Le  si^ge  durait  depuis 
14  jours,  lorsque  Fannie  desFranes  arriva  et  campa  au  dessus 
du  monastire.  Ilgazi  informö  de  Farrivie  des  Francs,  aban- 
donna  le  siäge  de  Zaredna  et  vint  a  leur  rencontre.  II  vint  k 
Camper  k  Nöouaz  et  cherchait  k  attirer  les  Francs  en  pleine 
eampagne  et  k  leur  faire  quitter  le  poste  avantageux ,  oü  ils 
^taient;  mais  les  Francs  ne  firent  aucun  mouvement.  Alors 
Ilgazi  aceompagnö  de  Fatabec  Togtekin,  vint  k  Tell-es-sultan. 
Lorsqu'il  fut  öloignö,  les  Francs  quittirent  leur  poste  et  vin- 
rent  k  Nöouaz.  Hs  tombirent  sur  les  faubourgs  d'Athareb,  et 
brülörent  les  rourailles  et  les  granges.i  Jousouf  ibn  Mirkhan 
k  qui  appartenait  Athareb,  se  rifugia  dans  la  eitadelle.  D'Atha- 
reb  les  Francs  vinrent  k  Ebbin  et  de'  lä  k  Danit ,  et  n'ayant 
point  rencontr6  F  ennemi,  ils  rentrirent  sur  leurs  terres.  Apr6s 
leur  retraite  Ilgazi  revint  k  Zaredna ;  il  emporta  d'assaut  le  se- 
cond  rempaf t ,  et  passa  au  fil  de  F^pie  un  grand  nombre  de 
Francs.  A  cette  nouvelle  les  Francs  accoururent  au  secours  de 
la  place  et  se  campirent  sons  le  monastire  au  meme  lieu  que 


1)  C'est  ainsi  que  je  reiids  Tarabe:  baldar ,    mais  je  ne  garantis  pas  cette 
Version. 
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la  premi&re  fois.  Dgazi  retouma  ansei  ä  Nöoaaz  et  fit  tont  ce 
quü  {mt  durant  3  jour»^  ponr  attirer  les  Francs  au  combat,  mais 
toates  ses  tentations  furent  inutiles.  Alors  Ilgazi  tomba  uialade 
d'un  gonflement  de  ventre,  pour  avoir  trop  inang^  de  (Pag.  68) 
viande  de  söche  »aide,  de  noix,  de  mälons  et  dautres  firaits. 
Comme  son  ätat  Vinqui^tait ,  et  que  la  maladie  deyenait  de 
plus  an  plus  daugereuse,  il  partit  pour  Alep  et  durant  la  roate 
le  mal  continua  ä  faire  de  nouyeaux  progrös.  Togtekin  retonrna 
k  Damas  et  Balk-gasi  dans  ses  ^tats.  Ilgazi  ötant  arriv^  k  Alep 
pour  s'y  faire  traiter,  vint  loger  au  ehätean;  mais  11  n'aprouva 
poiüt  son  logement. 

Pendant  son  sejour  ä  Alep,  les  troupes  de  la  ville  sortirent 
au  nombre  de  1000  cavaUers,  sons  la  eondnite  de  plusienrs 
emirs  et  estre  antres  de  Douleb  ibn  Koutonlmiscb,  ils  yinrent 
a  Tebbel,  place  du  territoirte  dEzaz,  la  pilKrent  et  se  n>irent 
en  roQte,  pour  retourner  &  Alep.  Mais  tandis  qu'ils  6taient  cam- 
p^s  k  Harbel,  ^  Guillaume  vint  fondre  sur  eux  avec  40  cavaUers, 
les  mit  en  fuite  et  en  tua  plusieurs.  Cette  meme  ann^e,  au 
inois  deRedjeb  [1123  5. Sept.— 5.  Oct.],  Balk-gazi  d^fit  prös  de 
S^rou^  Joscelin  et  Galeran,  son  nevea ;  il  les  fit  tous  deux 
prisonniers  ainffl  que  le  aeveu  Taner6de  qni  avait  d6j&  6tö  pris 
ä  la  journte  de  Leiloun,  et  qui  s'ötait  rächet^  moyennant  nne 
ran^on  de  1 000  pi6ce»  dor.  II  prit  aussi  60  cavaliers.  II  de- 
manda  a  Joscelin  et  &  Galeran  de  lui  livrer  les  places  qni  lenr 
appartenaient ,  mais  ils  le  refus^rent  en  disant :  ,,11  en  est  de 
notts  et  de  nos  ötats  comme  des  chameaux  et  de  lenr  Charge ; 
lorsqu'un  ehameau  est  hless^  au  pied,  on  transporte  son  fardean 
sur  le  dos  dun  autre :  de  meofte  nos  ^ts  yonit  passer  en  dau- 
tres mains. "  BaJk-gazi  retouma  dans  son  pays ,  efiimenant 
avec  lui  ses  prisonniers.  Les  Francs  sortirent  ensnite  de  Tell- 
bascher,  au  moisde  Schaban  [1122  5.  Oct.  —  *.  Nov.],  et  pri- 
rent  Tell-kabbasin.    Le  gottverneur  de  Bouzaa  mArcha  contre 


i)  Hier  li^t  iiobl  ein  Kehler  iiv  <kr  Handschrift  vor ;    alle  geographischen 
QueUen  schweigen  über  einen  Ort  dieses  Namens. 
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eux  avec  la  gamison  de  cette  ville ;  mais  il  fut  repouss^  avec 
perte  de  90  des  siens.  (Pag.  69;  Ilgazi  demeura  quelque  temps 
k  Alep,  et  ensuite  se  trouvant  mieux^  il  vint  k  Mardin.  II  sortit 
peu  de  temps  aprös  de  cette  ville,  pour  aller  k  Miafarekin,  mais 
son  mal  augmenta  considärablement  dans  la  route,  et  il  mourut 
prös  de  Miafarekin  dans  un  village  nomm6  Adjoulin  le  1 .  de 
Kamadhan  de  Tan  516  [1122  3.  Novemb.],  Soleiman,  Tun  de 
ses  fils,  eut  en  partage  Miafarekin,  Mardin  ^chut  k  T^mertasch, 
son  autre  fils,  et  Alep  demeura  ä  son  neveu  Bedr  ed-doula  So- 
leiman  ibn  Abdiel  djebbar  ibn  Ortok.  Lorsque  le  prince  d'An- 
tioche  eut  appris  la  mort  dllgazi,  il  rassembla  ses  troupes  et 
les  Armeniens,  et  s'6tant  jet6  dans  la  vall6e  deBouzaa,  il  rava- 
gea  et  pilla  tout  ce  qu'il  se  trouva  sur  sa  route.  Les  habitants 
d'El-bab,  ville  situ6e  dans  ce  canton,  lui  apportörent  une  somme 
d'argent  et  Fassur^rent  de  leur  oböissance.  De  lä  il  marcha  k 
Bales  et  dressa  plusieurs  machines  contre  la  place.  Ibn  melek 
convint  avec  lui  que  les  assi^g^s  lui  payeraient  une  somme  d'ar- 
gent,  et  il  promit  k  cette  condition  de  lever  le  si6ge ;  mais  les 
habitants  trouvörent  sa  demande  exorbitante,  et  soutenus  par 
uu  Corps  de  Turcomans  et  par  un  dötachement  de  la  cavalerie 
d'Alep  qui  se  trouvait  alors  dans  Bales ,  ils  firent  une  sortie 
contre  les  assi6geants.  Plusieurs  des  principaux  oflficiers 
d'entre  les  Francs  pörirent  dans  cette  action,  et  les  Musulmans 
remportörent  un  avantage  consid^rable.  Baudouin  rentra  alors 
dans  le  canton  d'El-ouadi  dont  les  habitants  avaient  appris  la 
mort  d'Ilgazi.  II  assiögea  Bira  et  prit  la  citadelle  que  la  gami- 
son lui  livra  k  condition  qu'il  6pargnerait  la  vie  des  habitants. 
II  se  contenta  donc  de  les  retenir  prisonniers  et  les  emmena 
avec  lui  k  Antioche.  Les  Francs  continuörent  leurs  courses  jus- 
qu'ä  la  fin  de  cette  ann^e  516  et  portörent  leurs  ravages  dans 
tous  les  environs  d'Alep.  (Pag.  70)  Le  10  de  Safar  [9.  Aprir 
de  Fannöe  suivante  517  [1J23  1.  März  — 1124  19.  Februar]  la 
paix  fut  conclue  entre  Baudouin  et  Bedr  ed-doula,  prince 
d'Alep.  Baudouin  exigea  pour  y  consentir,  la  cession  de  la 
citadelle  d'Athareb.    Les  Francs  en  prirent  possession  et  la 
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rendirent  k  son  aneien  mattre  Sir  Alan  Demesdjin :  ^  il  la  con- 
serva  jasqu'ä.  sa  mort;  apr6s  Ini  eile  passa  an  ehambellan 
Djebraiel  ibn  Bark  qni  la  rendit  k  Bedr  ed-doula  et  re^nt  en 
echange  la  pr6feeture  d*Alep. 

Le  mercredi  19  de  Safar  [18.  April]  Baudonin  se  mit  en 

campagne  et  marcha  eontre  Nonr  ed-donla  k  Balk  ibn  Behram 

ibn  Ortok  qni  assi^geait  alors  la  citadelle  de  Karkar.    Ils  en 

vinrent  anx  mains  en  nn  lieu  nommä  Onresch  prös  du  pont  de 

Sandjar.    Nonr  ed-doula  döfit  les  troupes  de  Baudouin,  le'fit 

prisonnier  et  tua  nne  grande  partie  de  son  arm^e  et  ses  prin- 

cipaax  officiers.  II  pilla  la  tente  de  Bandouin  et  prit  Karkar  an 

bont  d'une  semaine  de  siöge.    Nonr  ed-donla  remporta  cette 

victoire  avec  nne  ann6e  införieure  en  nombre  k  celle  deg  Francs. 

II  renferma  Bandonin  dans  Khortobret,  oü  ötaient  d^jk  Josce- 

lin  et  Galeran.  Ensuite  il  passa  l'Euphrate,  vint  camper  devant 

Alep  et  serra  la  ville  de  trfes-prös.  II  avait  d'abord  assis  son 

camp  an  midi  d'Alep,  mais  ensnite  il  le  transporta  k  Bankonsa, 

oü  il  demenra  quelques  jonrs ,  de  14  il  vint  sur  les  terres  d'Al- 

mreb  et  de  Ehabrin,  et  ordonna  k  ses  tronpes  de  mettre  le 

fen  anx  biens  de  la  terre ,  et  de  piller  tont  le  bätail 

Enfin  le  mardi  r'  de  Djonmadi-1-onla  517  [1123  27.  Juni]  au 
matin ,  Alep  lui  fut  livr^e  par  Mokalled  ibn  Sakonitz  el-aman, 
et  Mofarrah  ibn  el-fasl ,  et  son  nom  fut  proclamä  par  tonte  la 

ville Le  vendredi  4.  du  mfimemois  [1123  30.  Juni] 

if  entra  (Pag.  71)  dans  la  citadelle  dont  Bedr  ed-doula  6tait 
sorti  la  veille,  il  y  donna  ses  ordres,  en  fit  sortir  Sultanschah 
et  Tenvoya  ä  Harran.  D  s'6tait  empar^  de  cette  ville  au  mois 
de  Eebi  el-akher  [1123  29.  Mai — 27.  Juni],  dans  la  crainte  que 
ceprince^  ne  le  prövlnt.  Balk-gazi  vint  ensuite  attaquer  El- 
bara^  il  l'emporta  d'assaut,  fit  l'eveque  prisonnier,  le  mit  dans 
les  fers  et  le  confia  ä  la  garde  de  quelqu'un.  Aprös  cela  il  mar- 
cha vers  Kafar-tab.  L'eveque  trouva  le  moyen  de  s'6vader  par 


1)  II  a  4t4  ainsi  nomme  ailleuTs;    ici  on  lit  dans  le  texte  Demeschkhiii. 

2)  Geci  n'est  pas  clair ;  Tarabe  dit  sealement :  ,.par  crainte  de  lui". 
Bö h rieht,  Beiträge.  IS 
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la  nögligence  de  celui  qui  etait  chargö  de  le  garder  et  vint  s'en- 
fenner  dans  Kafar-tab.  Nour  ed-doula  se  proposait  d'attaquer 
cette  place  et  de  le  remettre  dans  les  fers,  lorsqu'il  regut  avis,  le 
12  deDjoumadi-l-akher  [1123  T.August],  queleroiBaudouin, 
Joscelin,  Galeran,  le  neveu  de  Taneröde,  le  neveu  de  Baudouin 
et  plusieurs  autres  prisonniers  qu'il  avait  fait  enfermer  dans  le 
chäteau  de  Khortobret,  avaient  gagnä  quelques-uns  des  gardes 
qui  les  avaient  tirös  du  cachot,  et  qu'ä  la  faveur  de  cette  11- 
bert6,  ils  s'^taient  rendus  maltres"  de  la  place  et  de  tous  les  tr6- 
sors  que  Nour  ed-doula  y  avait  depos6s  et  qui  6taient  trös- 
consid^rables.  Lorsque  ces  prisonniers  se  furent  ainsi  emparäs 
du  chäteau,  Joscelin  fut  d'avis  de  se  contenter  de  ce  premier 
succ6s  et  d'avoir  recouvr6  la  libert^,  et  il  leur  conseilla  de  "se 
retirer  en  emportant  tout  le  butin  dont  ils  pourraient  se  char- 
ger. Baudouin  s'opposa  ä  son  avis  et  ne  jugea  pas  ä  propos 
d'abandonner  la  place.  On  convint  donc  que  Joscelin  seul  en 
sortirait,  et  les  autres  princes  exig^rent  de  lui  une  promesse 
avec  serment,  qu'il  ne  quitterait  point  ses  habits  et  qu'il  ne 
boirait  ni  ne  mangerait,  si  ce  n'^tait  en.participant  ä  la  com- 
munion,  jusqu'it  ce  qu'il  eütrassembl6  les  tronpes  des  Francs 
pour  leur  amener  du  secours  äKhortobret  et  les  en  tirer.  Balk- 
gazi  s'avangait  pendant  ce  tenips-lä  vers  Khortobret.  Arriv6 
devant  la  place  il  l'assiögea  et  la  (Pag.  72)  prit  d'assaut  le  23. 
de  Eedjeb  [1 123  16.  Sept.] .  II  passa  au  fil  de  r6p6e  tous  ceux 
qui  s'6taient  laissö  gagner  par  les  prisonniers,  pour  leur  procu- 
rer  la  libert^,  et  tous  les  Francs,  ä  l'exception  de  Baudouin  et 
Galeran  et  du  neveu  de  TancrÄde.  Ils  les  envoya  ä  Harran  et 
leur  fit  mettre  les  fers  aux  pieds.  Joscelin  cependant  s'6tait 
rendu  ä  Jerusalem  et  avait  convoqu6  les  troupes  des  Francs . 
L'armöe  6tait  rassembl6e  k  Tell-bascher,  lorsqu'elle  apprit  que 
Balk  avait  repris  Khortobret.  Alors  Joscelin  entra  avec  ses 
troupes  dans  la  province  d'El-ouadi,  il  attaqua  Bonzaa  et  brftla 
une  partie  des  remparts.  II  mit  le  feu  k  El-bab,  cpupa  les  ar- 
bres  dans  la  campagne  et  d6vasta  par  le  feu  toute  la  contröe. 
De  \k  il  vint  k  Hilan ,  puis  il  s'approcha  d'Alep  du  c6t6  de  la 
chapelle  d'El-djoflf,  situ6e  au  nord  de  la  ville.   II  dötruisit  et 
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ravagea  les  mosquies^  et  les  jardms,^  d6fit  un  corps  de  trou- 
pesd'Alep  qui  oceupait  la  mosqnäe  de  Tarond  pr^s  de  Boustan 
el-Dokra,  et  tua  ou  prit  une  yingtaine  d'homines.  II  passa  en- 
snite  ä  l'occident  d'Alep  au  lien  nomm6  Bakat  es-sonda ;  il 
d^tmisit  anssi  les  mosqu^es  et  les  jardins  du  territoire  möri- 
dional  d'Alep ;  il  fit  fouiller  le  s6pulchre  de  la  chapelle  d'Ed- 
dakka,  et  n'y  ayant  rien  trouv6,  il  brüla  le  bätiment.  Les  habi- 
tants  d'Alep  faisaient  tous  les  jours  de  vigoureuses  sorties 
contre  lui,  et  il  se  retirait  k  ehaque  fois  avec  quelque  perte. 
Lemardi  P'  de  ßamadhan  [1123  23.  Oetob.],  il  vint  k  Saadi^ 
et  abattit  tous  les  arbres.  Ensuite  les  Francs  se  s^par^rent 
etretournÄrent  chacun  chez  eux.  On  trouva  au  lieu,  oü  ils  avai- 
ent  camp6,  plus  de  quarante  cadavres  de  chevaux,  et  on  d6- 
terra  aussi  un  nombre  de  corps  morts.  Le  cadhi  Ibn  Ehasch- 
schab  ordonna,  du  consentementdesprincipauxcitoyens  d'Alep, 
de  d^truire  le  sanctuaire  des  iglises  que  les  chr6tiens  (Pag.  73) 
possMaient  dans  cette  yille ,  et  de  construire  k  la  place  des  ora- 
toires  toum^s  vers  la  Kebla  (midi),  et  ordonna  aussi d'en  chan- 
ger  les  portes  et  de  les  convertir  en  mosqu6es.  Cet  ordre  fut 
execut^  Bur  la  principale  ^glise  qui  fut  nomm^e  la  mosqu^e  des 
selliers ;  c'est  ce  qu'on  app^Ue  aujourd'hui  le  coll6ge  de  hala- 
ooioun.^  On  en  usa  de  m€me  k  l'^gard  de  T^glise  des  forgerons 
qui  prit  le  nom  de  mosqu^e  des  forgerons,  et  de  celle  qui  ätait 
situ^e  k  la  porte  d'Haraf  ^  au  milieu,  oü  est  actuellement  le  Col- 
lege d'Ibn  el-mokaddem.  II  ne  resta  donc  aux  chr^tiens  que 
deux  6glises  k  Alep,  et  qui  subsistent  encore  aujourd'hui.  Tout 
ceci  se  passait  en  l'absence  de  Nour  ed-doula  Balk-gazi  qui 
etait  retournö  dans  ses  ätats. 


1)  C'est  improprement  qne  j'emploie  ici  plusieurs  fois  le  terme  mosqu^es ; 
le  mot  arabe  Meschahed  d^signe  des  chapelles  baties  sur  la  s^pulture  de  qnelqne 
Saint  ou  Prince. 

2)  Je  crois :  des  maisons  de  campagne. 

3)  Vgl.  p.  110.  Der  Ort  liegt  also  südlich  von  Halab  am  Kuwait,  ist  aber 
nirgends  angeführt. 

4)  Pent-etre  veut-il  dire :   des  pätissiers  ou  conflseurs. 

5)  Ein  Thor  dieses  Namens  ist  weder  bei  laküt  noch  bei  späteren  Reisen- 
clen  erwähnt. 

18* 
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Le  19.  de  Bamadhan  [1123  10.  Nov.],  Joscelin  fit  une  in- 
cursion  sur  les  terres  des  cantons  d'El-ouadi,  d'El-nokra  et 
d'El-ahasse.  H  prit  plus  de  500  cheyaux  qui  6taient  dans  le 
Heu  nommö  El-garib,i  en  sorte  que  de  toute  la  cavalerie  d'Alep 
il  ne  resta  plus  que  50  cavaliers  qui  eussent  encore  des  ehe- 
vaux.  Joscelin  enleva  aussi  une  quantitö  innombrable  de  betes 
de  Charge ,  de  chameaux ,  de  boeufs  et  de  brebis ;  il  porta  le 
ravage  partout,  tua  ou  prit  plusieurs  des  habitants  et  revint 
ensuite  ä  Tell-bascher. 

Sir  Alan  sortit  aussi  d'Athareb  avec  rannte  d'Antioche,^ 
et  vint  a  Hanoutha^  et  Hellafa.^  II  prit  environ  300  cheyaux 
qui  restaieut  encore  k  la  cavalerie  d'Alep  au  lieu  nommä  El- 
garib,  au  midi  de  la  ville.  II  intercepta  aussi  une  caravane 
charg6e  de  vivres  qui  se  rendait  de  Scheizer  ä  Alep. 

Joscelin  ayant  pass6  l'Euphrate,  vint  k  Scheikhtan  et  porta 
ses  armes  contre  les  Curdes  et  les  Turcomans.  II  enleva  de» 
(Pag.  74)  chevaux  et  des  brebis  au  nombre  de  plus  de  dix  mille> 
tua  quelques  habitants  et  fit  plusieurs  prisonniers. 

Les  cavaliers  d'Alep  ä  qui  il  restait  encore  des  chevaux  ^ 
ne  laissaient  pas  de  sortir  de  temps  en  temps  de  la  ville  et  de 
faire  des  courses  sur  les  6tats  des  Francs ,  et  ils  ramenaient 
toujours  quelques  prisonniers.  Joscelin  continuant  ses  ravages^ 
vint  fondre  sur  Djebboul  et  les  lieux  voisins ,  ot  il  enleva  une 
grande  quantitö  de  bestiaux.  De  lä  il  vint  k  Diar-hafer.^  II  fit 
p6rir  les  habitants  dans  les  cavemes,  od  ils  6taient  renfermös^ 
en  les  y  6touflfant  par  le  moyen  de  la  fum6e.   II  fouilla  les  ci- 


1)  Je  soup9onne  que  ce  mot  signifle  un  lieu  propre  ä  reofermer  et  k  faire 
paitre  les  bestiaux.  (Ein  Ort  dieses  Namens  ist  nicht  bekannt) . 

2)  Geci  parait  contraire  ä  ce  qui  vient  d'etre  dit  dans  l'alin^a  pr^c^dent. 

3)  Dieser  Name,  offenbar  das  syrische  hanüta  (caupona,  deversorlum),  be- 
deutet einen  Meierhof,  ist  aber  geographisch  nicht  nachzuweisen. 

4)  Vielleicht  verschrieben  für  Hala^a,  welches  einen  Gebirgszug  im  Westen 
von  Halab  zwischen  'Azäz  und  Sarmada  (Ritter  XVII.  p.  1650)  bezeichnet  oder, 
wie  V.  Kremer  behauptet,  den  grossen  Canton  in  welchem  der  Distrikt  Al-gizr 
am  rechten  Orontesufer  mit  Maarrat  an-n  umän  liegt. 

5)  Ist  nicht  nachzuweisen. 
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metiires   et  deterra  les  corps  pour  les  d^pouiller  de  leurs 
linceuls. 

Le26  de  Dhou-1-kaada  [1124  15.  Decemb.]  Balk  rentra 
dans  la  Syrie.  II  rasBembla  ses  troapes,  et  son  armÄe  fut  con- 
Ärablement  angment^e  par  la  jonction  de  r^mir  Togtekin 
qm  se  rendit  auprts  de  lui  avec  les  troupes  de  Damas,  ainsi 
qu'Ak-sankar  bourski.  Hs  vinrent  ensemble  mettre  le  si^ge  de- 
Tant  Ezaz  et  poussirent  l'attaque  si  vivement  qu'ils  parvinrent 
^  faire  la  breche,  et  que  peu  s'en  fallait  qu'ils  ne  fussent  mal- 
tres  de  la  place.  Mais  les  Francs  s'^taient  rassembl^s  et  s'ap- 
prochörent  d'Ezaz  pour  leur  faire  lever  le  siöge.  On  en  vint 
ux  mains ;  les  Musulmans  furent  d^faits,  une  partie  de  l'ar- 
mfe  fut  taill^e  en  piftces,  d'autres  demeurörent  prisonniers,  et 
ceuxqui  6chappörent,  se  dispers^rent  de  c6t6  et  d'autre.  Apres 
cette  döfaite,  Balk  s'occupa  k  fortifier  le  chäteau  d'El-naoura 
du  district  d'El-nokra,  et  celui  d'Emlagara,  situie  sur  le  bord 
delEuphrate. 

Au  mois  de  Moharram  [1124  19.  Febr. — 20.  März]  de  Tan 
518  [1124  19.  Febr.— 1 125  7.  Febr.]  Balk  fit  transförer  (Pag.  75) 
dans  la  citadelle  d'Alep  Baudouin  et  les  autres  prisonniers  qui 
itaient  renfermis  avec  lui  dans  la  prison  de  Harran.  Au  mois 
de8afar[20.März — 18.  April]  de  cette  mgme  annie,  une  partie 
deTurcs  de  Tarm^e  de  Balk  s'6tant  avanc^e  sur  les  terres  d'Ezaz, 
engagea  une  action  avec  les  Francs  k  Meschhala.^  Les  Turcs 
demeurÄrent  maltres  du  champ  debataille.  Ils  tuÄrent  unequa- 
rantaine  de  Francs,  tant  cavaliers  que  gens  de  pied,  et  empor- 
törent  leurs  döpouilles.  Les  vaincus  rentr^rent  dans  Ezaz,  et  il 
n'y  en  avait  aucun  parmi  eux  qui  n'eüt  re^u  quelque  blessüre. 
Vers  ce  mgme  temps,  Balk  voulut  tirer  vengeance  de  Ha- 
san ibn  Kemschtekin,  prince  de  Manbedje,  qui  lui  avait  donne 
quelque  sujet  de  m^contentement.  En  cons6quence  il  dötacha 
une  partie  de  son  arm^e  et  en  donna  le  commandement  k  son 
«ousin  Temertasch  ibn  Ilgazi  ibn  Ortok,  k  qui  il  ordonna  de 


1)  Ob  das  Medschelieh,  welches  Seetzen  1  Tagereise  nördlich  von  Ma  arrat 
an-numänfand?  Ritter,  Asien  XVII.  1591. 
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se  rendre  aupres  de  Manbedje ,  et  d'attirer  Hasan  hors  de  la 
ville,  sous  pr6texte  d'une  expedition  contre  Tell-bascher,  afin 
de  se  rendre  maltre  de  sa  personne.  Temertasch  ex^euta  ses 
ordres  et  entra  ensuite  avec  ses  troupes  dans  Manbedje ;  mais 
la  gamison  de  la  citadelle  ne  voulut  point  en  ouvrir  les  portes 
et  Issa,  fröre  de  Hasan,  s'y  röfugia.  Hasan  fut  renfermö  dans 
le  chätean  de  Balou,  aprös  avoir  6t6  tourmentö  cruellement  et 
traine  tout  nu  sur  des  6pines.  Issa  refusa  de  livrer  la  cita- 
delle ä  Temertasch  et  eut  recours  ä  Joscelin  ä  qui  il  öcrivit  en 
ces  termes :  „Si  vous  voulez  marcher  ä  mon  secours  et  me  do- 
li vrer  de  rannte  de  Balk,  je  vous  livrerai  Manbedje."  On  dit 
meme  quil  fit  proclamer  dans  la  ville  le  nom  de  Joscelin.  Jos- 
celin, en  consöqnence  de  cette  lettre,  se  rendit  k  Jerusalem,  ä 
Tripoli  et  parcounit  tous  les  6tats  des  Francs.  II  rassembla 
(Pag.  76)  une  arm6e  de  plus  de  10000  hommes,  tant  de  cava- 
lerie  que  dinfanterie,  et  marcha  promptement  vers  Manbedje, 
pour  repousser  Tarmöe  de  Balk.  Mais  comme  il  approchait  de 
la  ville,  Balk  vint  k  sa  rencontre.  Les  deux  arm6es  se  trouvö- 
rent  en  prösence  le  lundi  12  de  ßebi  el-evvel  [1124  29.  April]. 
On  en  vint  aux  mains ;  les  Musulmans  mirent  en  döroute  Tar- 
m6e  des  Francs  et  les  poursuivirent  jusqu'i  la  fin  du  jour. 
Beaucoup  de  Francs  demeurörent  sur  la  place,  d'autres  furent 
faits  prisonniers ,  Balk  lui-mgme  ne  s'äpargna  pas  dans  cette 
joum6e.  On  le  vit  plus  de  50  fois  se  pröcipiter  au  milieu  des 
ennemis,  les  frapper  de  l'öpöe  et  les  percer  de  sa  lance ,  et  il 
sortit  toujours  victorieux  et  sans  avoir  regu  aucune  blessure. 
Apr^s  cette  victoire  il  revint  k  Manbedje  en  louant  Dieu,  et 
passa  la  nuit  en  actions  de  graces  du  succös  qu'il  avait  accord6 
k  ses  armes. 

Le  19  du  mßme  mois  [1124  6. Mai],  Balk  fit  mettre  k  mort 
tous  les  prisonniers  qu'il  avait  faits  en  cette  joumöe,  et  s'ap- 
procha  de  la  citadelle,  le  casque  en  tete  et  le  bouclier  k  la  main> 
pour  choisir  un  lieu  propre  ä  dresser  les  machines.  Son  intea— 
tion  ötait  de  laisser  la  conduite  du  siöge  ä  son  cousin  et  d'aller 
en  personne  secourir  la  ville  de  Tyr  que  les  Francs  tenaient 
assiögee.   Cette  ville  6tait  alors  r6duite  aux  derniöres  extrömi- 
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tes,  et  rennemi  s'en  rendit  maitre  peu  de  temps  apr^s.  Tandis 

qu'il  6tait  debout  et  quil  donnait  ses  ordres,  une  fische  tir^e  de 

la  citadelle  l'atteignit  ä  la  clayicule  gauche.    Elle  portait,  dit- 

on,  de  la  main  dlssa.    Balk  la  retira,  et  cracha  dessus  en 

disant:  „ee  coup  est  un  coup  mortel  pour  tous  les  Musulmans.^ 

11  ne  dit  que  ces  mots  et  expira  sor  le  champ.   Quelques  histo- 

riens  disent  cependant  qull  v^cut  encore  quelques  heures.  Son 

Corps  (Pag<  77)  fut  transportä  k  Alep  et  inhumö  au  lieunommä 

Makam-Ibrahim.   Hussam  ed-din  Temertasch  ibn  Ilgazi  arriva 

ä  Alep  le  mercredi  20  de  Rebi  el-ewel  [1124  7.  Mai],  II  entra 

dans  la  citadelle,  oü  il  arbora  son  Standard,  et  il  fut  proclam6 

dans  la  ville.    Soleiman  ibn  Ilgazi  sort  Miafarekin,  et  s^empara 

de  Khortobret  et  d'une  einquantaine  de  forts  qui  appartenaient 

ä  Balk.    Daoud  ibn  Sokman  se  rendit  maitre  du  ehäteau  de 

Balou ,  et  remit  en  libertä  Öasan  ibn  Kemschtekin  qui  rentra 

ainsi  dans  Manbedje 

Vers  la  fin  du  meme  mois,  le  gouverneur  de  Boha  qui 
commandait  dans  cette  ville  au  nom  de  Joscelin,  fit  une  excur- 
sion  sur  le  territoire  de*  Scheikhtan  et  le  mit  au  pillage.  Alors 
Omar  el-khass ,  lieutenant  de  Temertasch  et  beau-fils  de  son 
p6re  Ilgazi,  se  mit  k  la  poursuite  du  gouverneur  de  Roha  avec 
300  cavaliers.  II  l'atteignit  dans  la  plaine  d'Aksas,  lui  livra 
bataille,  le  mit  en  fuite,  tua  une  grande  partie  de  ses  gens,  et 
revint  chargä  de  butin.  II  envoya  les  tetes  des  Francs  et  tout 
le  butin  k  Temertasch  qui  ätait  alors  k  Alep.  Temertasch  lui 
donna  la  pröfecture  d'Alep.  C'est  lui  qui  est  enterr6  sous  le 
dorne  de  la  chapelle  nomm^e  Meschhed-Ibrahim ,  et  on  voit 
son  nom  ^crit  sur  les  quatre  cöt^s.  Le  gouvemement  de  la 
citadelle  fut  donnö  k  un  nommö  Abd  el-kerim. 

An  commencement  de  Djoumadi-1-oula  de  Fan  518  [1124 
16.  Juni — 16.Juli],  Baudouin,  roi  d'Antioche,  qui  6tait  toujours 
prisonnier  k  Alep,  depuis  que  Balk  l'y  avait  enfennä ,  traita 
avec  Temertasch.  H  s'engagea  k  livrer  Athareb,  Zaredna, 
Djezer,  Eafar-tab  et  Ezaz,  et  promit  en  outre  80000  piöces 
d'or,  dont  le  (Pag.  78)  quart  devait  etre  pay6  sur  le  champ.  II 
s'astreignit  par  serment  k  Vex^cution  de  ces  conditions  et  a  se 
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d^faire  de  DobaiB  Ibn  Sadaka.  Dobais  (dont  il  faut  dire  ici  un 
mot)  avait  pris  les  armes  contre  le  calife  El-mostarsched,  en 
faveur  de  Thogroul,  prince  aeldjoukide.  Apr^s  avoir  6t6 
d6fait  par  Tannee  du  calife  avec  perte  de  la  plus  grande  partie 
de  ses  troupes,  il  avait  abandonnö  la  province  dont  il  avait  le 
gouvemement,  et  s'6tait  enfui,  emportant  avec  lui  sur  des  b^tes 
de  Charge  le  plus  qu'il  lui  fut  possible  de  ses  trösors  et  de  ses 
meubles.  H  se  rendit  k  la  forteresse  de  Douser  aupres  de  Ibn 
Salem  ibn  Melek  ibn  Bedran,  et  demanda  un  asyle.  Ibn  Sa- 
lem consentit  k  le  retirer  chez  lui  et  s'attira  par  cette  complai- 
sance  la  colere  du  calife  et  du  sultan  Mahmoud.  Dobais  avait 
trouv6  moyen  de  Her  un  commerce  de  lettres  avec  quelques- 
uns  des  citoyens  d'Alep,  leur  avait  fait  passer  de  l'argent  et 
les  sollicitait  de  lui  livrer  la  ville.  Cette  conjuration  fut  döcou- 
verte  par  Fadhaiel  ibn  Said  ibn  Bedi,  gouvemeur,  d'Alep.  H 
en  donna  avis  k  Temertasch  qui  fit  prendre  les  coupables  et 
les  fit  p6rir  par  diflf^rents  genres  de  tortures  et  de  supplices. 

Aprfes  que  le  trait^  dont  on  vient  de  parier,  eut  6te  eonclu 
entre  Baudouin  et  Temertasch,  Fimir  Abou-1-asaker  sultan  ibn 
Monked  qui  avait  servi  de  m6diateur  entre  les  deux  princeg,  fit 
conduire  k  Alep  ses  enfans  et  ceux  de  ses  fröres,  pour  y  de- 
meurer  en  qualit6  d'otages  pour  le  roi  d'Antioche.  Baudouin 
fut  ensuite  tir6  de  prison  et  amenä  en  pr^sence  de  Temertasch ; 
ils  mangörent  et  burent  ensemble.  Temertasch  lui  donna  nne 
robe  royale,  une  tiare  et  (Pag.  79}  des  bottes.  On  lui  rendit 
le  mßme  cheval  qu'il  montait,  lorsqull  fut  pris  par  Balk.  D 
partit  donc  et  se  rendit  k  Scheizer  le  4  de  Djoumadi-1-oula 
[11 24  19.  Juni].  H  y  demeura  auprfes  d'Abou-1-asaker,  jusqu'ä 
Tarrivöe  des  6tages  quil  devait  livrer  pour  süretö  des  engage- 
ments  quil  avait  contract6s  avec  Temertasch.  Ces  ötages  6tai- 
ent  au  nombre  de  douze.  C'^taient  des  enfants  des  Francs,  et 
entre  autres  la  fiUe  de  Baudouin  et  le  fils  de  Joscelin.  Bau- 
douin paya  les  20000  piÄces  d'or  qu'il  avait  promis  de  payer 
aussitdt  son  ölargissement,  et  le  prince  de  Scheizer  ayant  pris 
ses  ötages,  le  laissa  sortir  de  cette  ville  le  17  de  ßedjeb  [1124 
30.  Aug.].  Lorsque  Baudouin  se  viten  libert6,  il  ne  voulut  pas 
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tenir  la  parole  qa1l  avait  donnte  ä  Temertasch  et  lui  fit  dire 

qoe  le  patriarche,  anx  ordres  dnqnel  on  ne  pouvait  refnser  de 

sesoomettre,  lui  avait  demandä  compte  des  conditions  du  traitö, 

par  lequel  il  avait  obtenu  sa  libertä ;  et  qu'ayant  enteudu  Tar- 

ticie  qui  concemait  la  citadelle  d'Ezaz  qu'il  avait  promis  de 

livrer,  11  s'y  ^tait  absolument  oppos^  et  lui  avait  ordonnä  d'en 

refnser  Texäcution,  qu'il  avait  mSme  ajoutö  qu'il  prenait  sur  lui 

son  p6cfaä ;  qn'en  cons^nence  il  n'^tait  pas  dispos6  k  s'opposer 

IHessns  k  la  volonte  du  patriarche.   On  nögocia  longtemps  k 

ee  snjet,  sans  pouvoir  parvenir  k  un  aceommodement.   Alors 

Doba'is  entama  une  n6goeiatioii  auprösdeBaudouin  et  de  Josce- 

iin  par  Teutremise  de  Ibn  Salem,  prince  du  chäteau  de  Douser, 

etils  formörent  une  ligue  avec  lui.     Doba'te  et  les  princes 

irancs  convinrent  des  conditions  du  trait^.    II  fut  arrSt^  entre 

antres  choses  qu^aprös  la  prise  d'Alep,  la  ville  demeurerait  k 

Ooba'is,  (Pag.  80]  mais  que  tout  le  butin  appartiendrait   aux 

Francs  et  qu'ils  resteraient  mattres  de  quelques  lieux  d^pendants 

de  cette  vilie.  Doba'is  s'avan$a  ensnite  jusqu'^  Mardj-Dabak. 

Hossam  ed-din  Temertasch  sortit  avec  ses  troupes,  et  lui  ayant 

Iiyr6  bataille,  il  le  mit  en  fnite.    Temertasch  n'eut  pas  plutöt 

appris  que  les  Francs  avaient  enfreint  le  trait^  qu'ils  venaient 

deconclure  avec  lui  qu'il  partit  d'Alep  le  25  de  Bedjeb  [1124 

7.  Sept.],  pour  aller  implorer  les  secours  de  son  fröre  Soleiman 

ibn  Ilgazi ,  et  pour  lever  des  troupes.    Les  fils  de  Monked  de- 

meurörent  en  qualit^  d'ötages  dans  la  citadelle  d'Alep  entre  les 

mains  de  Temertasch,  et  Abou-l-asaker  ibn  Monked  retint  k 

Scheizer  les  ötages  des  Francs.  Gependant  Temertasch  et  Bau- 

donin  nägociaient  encore ,  et  on  continuait  k  envoyer  des  dö- 

pQt6s  de  part  et  d'autre.    Ceci  dura  jusqu'au  18  de  Schaban 

[1124  30.  Sept.]  que  les  döputäs  de  Temertasch,  6tant  de  retour, 

Ini  annonc&rent  que  les  Francs  ötaient  dicidös  k  rompre  tous 

leurs  engagements,  et  que  Baudouin  ätait  d^jä  k  Artah  d'oü  il 

comptait  marcher  vers  Alep.   Baudouin  quitta  en  effet  Artah, 

et  6tant  arriv6  au  bord  du  Couie,  il  ravagea  tous  les  envi- 

rons  du  fleuve.  Le  lundi  26  de  Schaban  [1124  8.  Octob.] 

qui  röpond  au  6  de  Teschim  el-ewel,  il  vint  camper  k  la  porte 
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d'Alep.  Doba'is  et  Joscelin  s'6taient  aussi  mis  en  marche.  Hs 
sortirent  de  Tell-bascher,  et  entrörent  dans  le  canton  d'El-oua- 
di.  Ils  ravag^rent  les  cotons,  le  millet^  et  tons  les  biens  de  la 
terre.  Le  dommage  qu'ils  y  cans^rent,  fut  6valu6  ä  cent  mille 
pi^ces  d'or.  De  \k  ils  vinrent  joindre  Baudouin  et  camp^rent 
avec  lui  devant  Alep.  (Pag.  81}  Le  prince  Sultanschah  ibn 
Redouan  se  rendit  anssl  dans  leur  camp.  Baudouin  qui  avait 
le  commandement  g6n6ral  de  Tarmöe  des  Francs,  campait  ä 
El-halba,  au  couchant  de  la  ville.  Joscelin  occupait  avec  ses 
troupes  la  route  d'Ezaz  et  tous  lesenvirons  k  droite  et  ä  gauche. 
Doba'is  et  Sultanschah  campaient  auprös  de  Joscelin,  k  Torient 
d'Alep.  Issa  ibn  Melek  ibn  Salem  6tait  aussi  dans  le  camp  de 
Doba'is.  Pros  de  lui  6tait  camp6  aussi  k^  Torient  Jaghi  sagan 
ibn  Äbd  el-djebbar  ibn  Ortok,  prince  de  Bales.  On  comptait 
en  tout  dans  le  camp  des  conföd^r^s  300  tentes.  Les  Francs 
formSrent  les  deux  tiers  de  cette  arm6e ,  et  il  n*y  avait  qu'un 
tiers  de  Musulmans.  Les  assi^geants  camp^s  devant  Alep,  ser- 
raient  la  ville  de  tous  cötäs.  Bs  abattirent  tous  les  arbres  de  la 
campagne  et  ruinSrent  un  grand  nombre  de  chapelles.  Hs 
ouvraient  les  tombeaux  des  Musulmans,  et  en  tiraient  les  biöres 
qülls  emportaient  dans  leurs  tentes ,  et  dont  ils  se  servaient 
comme  de  vases,  pour  y  mettre  leur  nourriture,  ils  arrachaient 
les  linceuls,  et  lorsqu'ils  trouvaient  des  cadavres  dont  les  jonc- 
tures  et  les  nerfs  n'avaient  pas  ^t6  totalement  d^truits  par  la 
corruption,  ils  leur  attachaient  des  cordes  aux  pieds  et  les  trat- 
naient  jusque  sous  les  yeux  des  Musulmans  en  criant :  „Yoilä 
votre  prophfete,  voili  votre  Ali,"  Bs  prirent  aussi  un  exem- 
plaire  de  l'alcoran  qu'il  trouvörent  dans  un  oratoire  hors  la  ville, 
et  le  montrant  aux  assißg^s  ils  leur  criaient :  „Musulmans,  re- 
gardez  votre  livre ! "  En  mSme  temps  un  d'entre  eux  le  perga 
d'outre  en  outre  et  attachant  deux  courroies  aux  extr^mit^s  du 
livre,  il  en  fit  une  croupi^re  ä  son  cheval.  Toutes  les  fois  qae 
Fanimal  faisait  (Pag.  82)  ses  ordures,  le  livre  €in  6tait  couvert 
et  cette  vue  excitait  parmi  les  Francs  des  battements  de  mains 
et  des  eclats  de  rire  insultants.  Lorsqulls  prenaient  un  Musul- 
man,  ils  lui  coupaient  les  mains  et  les  parties  que  la  pndeur 
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de  nommer,  et  le  renvoyaient  en  cet  6tat  vers  les  assie- 
g68.  Ceux-ci,  en  revanche,  traitaient  de  la  m6me  maniöre  les 
Francs  qni  tombaient  entre  leurs  mains.    Hs  en  pendaient  aussi 
qnelqaes-uns.    Les  troupes  de  la  ville  faisaient  de  temps  en 
temps  des  sorties  par  la  porte  d'El-gazak  ^  contre  les  assi^- 
geants  et  enlevaient  les  Francs  jnsque  dans  lenr  camp ;  d'antres 
fois  ils  lenr  fermaient  les  passages,  et  les  tuaient  on  les  em- 
menaient  prisonniers  dans  la  ville.  Les  Musulmans,  da  haut  des 
mars ,  appelaient  Doba'is  par  son  nom  et  y  ajontant  qnelqne 
tenne  injurieux.^  On  nägociait  cependant  de  part  et  d'antre,  sans 
parvenir  k  ancun  accommodement,  et  les  Musnlmans  se  trou- 
vtot  enfin  r^daits  k  la  demiöre  extr^mitä.    II  n^y  avait  dans 
la  ville  que  500  cavaliers  aux  ordres  de  Bedr  ed-doula  Solei- 
man  ibn  Abd  el-djebbar  et  du  Hadjeb  Omar  el-khass,  ayec  le 
goayernenr  d'Alep  le  cadhi  Abon-1-fadhl  ibn  el-khaschschab  qni 
^tait  chargä  de  veiller  k  la  süretö  de  la  ville  et  k  la  distribn- 
tion  de  Targent  et  des  vivres.   On  prit  le  parti  de  d6puter  k 
Temertasch  le   cadbi  Aboa-l-ganem  Mohammed  h^bat-allah 
ibn  Abou-djerrada,  cadhi  d'Alep,  mon  bisa'ienl,  avec  les  prin- 
cipaux  des  dtoyens  et  Abou-Abdallah  ibn  el-djelli.   Ils  sorti- 
rent  d'Alep  k  la  favenr  de  la  nnit  et  se  rendirent  k  Mardin 
anpr^s  de  Temertasch,  ponr  lui  demander  du  seconrs.  Mais  ils 
le  trouvörent  occup^  par  d^autres  affaires.    Son  fröre  Soleiman 
ibn  Ilgazi ,   prince  de  Miafarekin,  ötait  mort  an  mois  de  Ba- 
madhan  [1124  12.  Oct.  — 11.  Nov.].    En  consöqnence  Temer- 
tasch (Pag.  83)  partit  ponr  s'emparer  des  ötats  qn'il  avait  lais- 
s6s  en  monrant,  et  ce  fnt  ce  qni  TempScha  de  marcher  an  seconrs 
d'Alep.  Car  il  avait  d6ji  nögociöauprösd'AkfSankar  el-bonrski, 
prince  de  Maussoul,  pour  l'engager  k  se  joindre  k  lui,  et  k  l'ai- 
der  k  faire  lever  le  si6ge  de  cette  ville,  lorsque  ce  nonvel  in- 
t^ret  arreta  la  snite  de  cette  nögociation.   Les  döpntös  d'Alep 
etaient  cependant  k  sa  suite ;  il  lenr  donnait  de  temps  k  autre 


1)  Vielleicht  verschrieben  für  £l-jazak ;  dann  wäre  das  „Thor  des  Gefäng- 
nisses^ d.  h.  Bäb-Kinnisrin  gemeint. 

2)  galleux,  maquignon? 
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quelques  espörances,  et  les  tralnait  en  longueur.  Les  Francs 
avaient  6t6  instruits  de  leur  sortie  d'Alep,  et  araient  fait  courir 
apris  eux,  mais  ceux  qu'ils  avaient  envoyös  k  leur  poursuite, 
n^avaient  pu  les  atteindre.  Le  lendemain  au  matin,  ils  se  mirent 
ä  erier  aux  assi^g^s :  „qu'est  de  venu  votre  cadhi?  oü  est  votre 
schörif  ?"  Ces  cris  causörent  nne  grande  consternation  parmi 
les  assi6g6s,  et  ils  ne  se  tranquillisSrent  que  lorsqu'ils  eurent 
re^u  des  lettres  de  leurs  d6put68  qui  leur  donnaient  avis  de 
leur  arriv6e.  Temertasch  aupr6s  duquel  ils  demeuraient  con- 
stamment,.  comme  on  vient  de  le  dire,  et  qulls  soUicitaient  in- 
stamment  de  marcher  au  secours  de  leur  patrie,  leur  faisait 
chaque  jour  de  nouvelles  promesses,  mais  qui  demeuraient 
toutes  Sans  eflfet.  „Quand  vous  viendrez  seul,"  lui  disaient  ils, 
,,vos  Sujets  croiront  avoir  un  secours  assez  puissant."  Les 
assiäg^s  cependant  6taient  reduits  k  manger  des  chiens  et  des 
oharognes.  Tous  les  vivres  6taient  consommis.  Les  maladies 
se  joignirent  aussi  k  la  famine.  Geux  qui  en  ätaient  attaqu^s, 
abattus  par  les  souffrances,  s^abandonnaient  aux  larmes  et  aux 
cris ;  mais  k  peine  le  son  des  trompettes  annon^ait-il  une  nou- 
velle  attaque  de  Tennemi^  que  les  malades  mSmes  se  levaient 
(Pag.  84)  et  semblables  k  des  gens  qu^on  aurait  tir^s  des  fers, 
couraient  aux  armes,  faisaient  des  sorties  contre  les  assi^geants 
et  les  repoussaient  jusque  dans  leurs  tentes.  Ils  retournaient 
ensuite  se  jeter  sur  leurs  lits.  Teile  6tait  la  Situation  d'Alep, 
lorsque  mon  a'ieul  ^  Abou-l~fadhl  hebat-allah ,  fils  du  cadhi 
Abou-1-ganem,  6crivit  k  son  pire  qui  6tait  alors  aupr^s  de  Te- 
mertasch, pour  lui  exposer  le  triste  ^at  des  assiög^s  reduits  ä 
vivre  de  oharognes  *et  de  plus  abattus  par  les  maladies.  Gette 
lettre  ötant  tomb^e  entre  les  mains  de  Temertasch ,  il  entra  en 
colÄre,  et  s'ecria :  „ Voyez  donc  la  conduite  de  ces  gens-ci,  ils 
fönt  parade  de  leurs  forces,  et  me  disent  de  venir,  que  les  ha- 
bitants  d'Alep  n^ont  besoin  que  de  ma  präsence.    Hs  veulent 


1)  Yoici  les  noms  et  la  g^n^alogie  de  notre  autenr :  Kemal  ad-din  abon- 
hafs  Omar  ibn  Ahmed  ibn  abou-1-fadhl  habat-allah  ibn  abou-ganem  muhammed 
faabat-allah  ibn  abou-djarrada. 
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me  surprendre ,  et  me  faire  venir  avee  peu  de  monde,  tandis 

qa'ils  sont  redaits  ä  nne  teile  extr^mit^.^  Temertasch  ordonna 

que  les  d^pnt^s  d'Alep  fassent  gard^s  avee  grand  soin  et  qa'on 

les  tint  tr6s-resserr6s.   Ils  formferent  alors  le  projet  de  tromper 

la  vigilance  de  leurs  gardes ,  et  de  se  rendre  k  la  coor  d^Ak- 

sankar  el-bonrski,  poar  lui  demander  du  secoars.    Ce  projet 

leur  r^assit ;  lenrs  gardes  6tant  endormis,  ils  s'^chappörent  et 

arnnftrent  de  grand  matin  ä  Dara.  Ils  continaärent  leur  roate 

jugqa'ä  Manssoul,  oü  ils  trouv^rentEl-bourski  trös-daugereuse- 

ment  malade ,  en  sorte  que  personne  ne  pouvait  approcher  de 

lui,  except6  les  m^decins.  II  ätait  si  faible  qull  ne  praiait  pour 

Qonrriture  que  de  la  chair  de  poulet  hach^e.  Doba'is  fut  informä 

de  la  maladie  d'Ak-sankar,  et  il  eut  soin  de  faire  räpandre  cette 

Qonvelle  parmi  son  armöe.  Elle  y  excita  des  eris  de  joie  et  de 

triomphe.    Quelques-uns  meme  de  (Pag.  85)  ses  gens  äerirent 

aax  assi^ges  que  la  mort  yenait  de  leur  öter  celni  qui  faisait 

leur  unique  ressouree,  et  peu  s'en  fallut  que  cette  nouvelle 

n'abattit  entiörement  leur  courage.    Gependant  les  d^pntös 

d'Alep  faisaient  solliciter  vivement  une  audienoe  auprös  d'Ak- 

sankar ;  Tayant  enfin  obtenue,  ils  se  pr^sentörent  devant  lui  et 

Ini  expos^rent  la  funeste  Situation  de  leurs  compatriotes.  Ak- 

sankar  les  Secuta  avee  bontä  et  leur  dit  ensuite :  „Vous  voyez 

Tetat  oü  cette  maladie  m'a  reduit.    Si  Dien  me  rend  la  sant^, 

je  fais  voeu  d'employer  toutes  mes  forces  ä  yous  secourir,  k 

dölivrer  votre  patrie  et  4  combattre  vos  ennemis."  Troisjours 

ne  s'^taient  pas  öcoul^s,  depuis  qu'il  eut  fait  ce  voeu ,  comme 

le  raconte  le  cadhi  Abou-1-ganem  qui  exer§ait  alors  les  fonc- 

tions  de  juge  k  Alep ,  qne  la  fiövre  le  quitta  entiörement.  11 

donna  ordre  que  Ton  dressät  sa  tente  et  fit  crier  dans  toute  l'ar- 

mee  qne  chacun  se  pr^parät  k  marcher  du  cötä  d'Alep.  II  donna 

quelques  jours  aux  troupes,  pour  faire  leurs  pröparatifs,  aprös 

quoi  il  se  mit  en  marche  k  la  tete  d'une  arm^e  trös-nombreuse. 

Etant  arrivö  k  Bahaba,  il  6crivit  de  Ik  k  l'atabec  Togtekin  qui 

regnait  alors  a  Damas,  et  k  Samsam  ed-din  Khirkhan  ibn  Ka- 

radja,  prince  d'Emesse.   II  vint  ensuite  ä  Bales  et  de  Bales  k 

Alep.  II  arriva  devant  cette  ville  le  jeudi  21  de  Dhou-1-haddja 
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de  rannte  618  [1125  29.  Januar].  Lorsqu'Ak-sankar  fut  pr6s 
d'Alep,  Dobais  se  retira  vers  les  Francs  qui  ^taient  camp^s  dans 
le  voisinage  dejßGÜe  ville.   Les  drapeaux  blancs  que  Ton  voyait 
flotter  en  Tair,  annonc^rent  sa  retraite.   Lorsqu'il  se  fut  röuni 
avec  les  Francs,  ils  se  retirörent  tous  ensemble  vers  la  montagne 
de  Djauschen.  Les  assiäg^s  (Pag.  86)  sortirent  alors  de  la  ville, 
et  vinrent  fondre  sur  le  camp  des  Francs  qn'ils  pillSrent  et  dont 
11s  importörent  tout  ce  qu'ils  voulurent.    Ils  rencontrörent  Ka- 
sim  ed-doula  au  moment  meme  de  son  arriv^e.  Easim  ed-donla 
marcha  aussitöt  k  l'ennemi.  Mais  les  Francs  prirent  la  fuite  et 
abandonnörent  la  montagne  de  Djauschen.    H  envoya  quel- 
ques troupes  k  leur  poursuite,  mais  il  6tait  trop  tard,  et  les 
Francs  ätaient  dijk  bien  loin  d'AIep.    Ensuite  11  d^pecba  les 
troupes  16g6res  de  son  armöe,  pour  faire  revenir  Celles  qu'il  avait 
envoy^es  k  la  poursuite  des  Francs.  Le  cadhi  Ibn  el-khaseh- 
schab  lui  r6pr6senta  que  si  Ton  envoyait  Tarmöe  k  leur  pour- 
suite il  serait  aisä  de  les  defaire  entiSrement,  puisquils  avaient 
pris  la  fuite  k  son  approche,  et  qu'ils  6taient  environn^s  de  tous 
cöt^s  de  troupes  musulmanes.    Mais  le  sultan  lui  r^pondit: 
„Cadhi,  faites  attention  que  cette  ville  est  votre  unique  res- 
source  et  celle  de  mon  arm6e  en  cas  de  döfaite,  ce  qui  k  Dien 
ne  plaise."  „11  n'en  sera  rien,"  lui  repartit  le  cadhi.  „Mais  en- 
fin,'*  röpliqua  le  sultan,  „oü  pourrions-nous  nous  r6fugier,  si 
les  Francs  revenaient  sur  leurs  pas,  et  que  nos  troupes  fussent 
mises  en  d^route,  ou  taill^es  en  piöces  ?  Je  prie  Dieu  de  nous 
mettre  k  Fabri  de  leurs  mauvais  desseins.    Entrons  maintenant 
dans  la  ville,  fortifions-la ,  mettons-la  en  ätat  de  defense,  et 
aprös  cela,  s'il  platt  k  Dieu ,  nous  marcherons  contre  les  enne- 
mis.^  Le  sultan  revint  donc  sur  ses  pas  et  entra  dans  la  ville. 
On  lui  ouvrit  les  portes  de  la  citadelle.  II  examina  les  räpara- 
tions  nöcessaires  et  fit  r^tablir  les  fortifications.   II  fit  cesser  les 
exactions  et  traita  les  habitants  (Pag.  87)  avec  beaucoup  debont^ 
et  de  douceur.  H  rendit  une  ordonnance  pour  les  dächarger  des 
impöts  et  des  vexations,  et  cette  ordonnance  existe  encore  au- 
jourd'hui.    Avant  lui  ils  avaient  it6  traites  avec  la  demiöre  ri- 
gueur  par  Abd  el-kerim ,  gouvemeur  de  la  citadelle,  et  Omar 
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el-khass,  gouverneur  de  la  yille^  qai  se  servaient  des  soldats 
et  des  Tures  pour  vexer  les  citoyens.  Les  plus  distingu^s  de 
la  ville  et  im  grand  nombre  d'autres  habitants  avaient  &t6  ainsi 
deponill^s  de  leurs  biens  pendant  la  dur^e  du  siöge. 

Les  Francs  ayant  pris  la  fuite,  comme  nous  Tavons  dit,  sui- 
virent  la  route  d'Athareb  et  retournörent  ä  Antioche.  On  com- 
menga  älors  ä  ensemencer  dans  le  territoire  d'Alep  le  1 2  du 
mois  de  Schabat  (fövrier) .  Les  laboureurs  firent  tremper  les  se- 
mences  dans  TeaU;  avant  de  les  mettre  en  terre.  Lorsqu'elles 
eurent  lev6,  il  survint  des  pluies  abondantes  qui  en  aecel6r6rent 
la  croissance,  en  sorte  que  la  moisson  rendit  un  grain  trSs-beau 
et  tr6s-pur. 

Ak-sankar  tira  de  prison  les  fils  d'Ibn  Monked  qui  ^taient 
enfermSs  dans  la  cidatelle  d'Alep,  et^marcha  ä  Tell-es-sultan^ 
k  la  fin  de  Moharram  [1125  7.  Febr.  — 9.  März]  de  Tan  619 
[1125  7.  Febr.  — 1126  27.  Januar].  H  y  demeura  3joursetpar- 
tit  pour  Scheizer,  oü  il  arriva  le  7.  jour  de  Safar  [1125  13. 
März] .  Ibn  Monked  lui  livra  les  ötages  des  Francs  qui  ätaient 
dans  cette  ville.  II  les  fit  vendre  et  en  tira  quatre-vingt  mille 
pieces  d'or.  Ak-sankar  demeura  plusieurs  jours  dans  le  terri- 
toire de  Hamah,  attendant  rarrivöe  de  TatabecTogtekin.  Lors- 
que  Fatabec  l'eut  Joint  en  ce  lieu,  il  partit  avec  une  arm6e  in- 
nombrable  et  vint  mettre  le  siöge  devant  Kafar-tab.  La  place 
se  rendit  le  vendredi  3.  de  Rebi  el-akher  [1125  9.  Mai],  et  il  la 
donna  ä  Samsam  ed-din  Ehirkhan  (Pag.  88)  ibn  Earadja,  qui 
^tait  venu  d'Emesse  et  s'^tait  Joint  k  lui  pr6s  de  Tell-es-sultan. 
Ak-sankar  marcha  ensuite  vers  Ezaz.  II  l'attaqua  et  fit  breche 
a  la  eitadelle,  mais  les  Francs  vinrent  ä  sa  rencontre,  et  il  se 
livra  un  combat  le  16  de  Bebi  el-akher  [1125  22.  Mai],  dans 
lequel  Ak-sankar  fut  repoussd  avec  grande  perte.  Beaucoup 
de  Musulmans  pärirent  dans  cette  action,  mais  ce  ne  fut  que 
des  gens  sans  nom  ou  des  valets  de  Tarmöe ,  et  il  ne  se  trouva 
parmi  eux  aucun  ^mir,  ni  aucun  officier  distingu^.  Ak-sankar 
arriva  heureusement  ä  Alep.  Ensuite  il  demeura  quelques  jours 
camp6  devant  Einnisrin,  aprSs  quoi  les  arm^es  se  s^parärent 
et  r6tourn6rent  chacune  dans  leur  pays.   L'6mir  Hadjeb  Sarem 
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ed-din  Babec  ibn  Talmas  ötant  arriv6  k  Alep ,  Ak-sankar  le 
nomma  gouverneur  de  la  viUe  et  du  territoire,  et  destitna  Sout- 
kin  ä  qui  il  avait  d'abord  donn6  ce  gouvernement.  II  eonclut 
ensuite  la  paix  avec  les  Francs,  et  les  conditions  du  trait6  fa- 
rent  qu'ils  partageraient  avec  lui,  par  parties  Egales,  la  mon- 
tagne  d'Es-soammak;  et  d'autres  lieux  qa'ils  possädaieat  alors. 
Aprös  la  conclusion  de  ce  traitä  Ak-sankar  retoama  k  Maus- 
soul.  Mais,  aprös  son  d^part,  les  Francs  ne  cessörent,  jnsqn'an 
20  de  Schaban  de  cette  ann6e  [1125  21.  Sept.],  d'amnser  ceux 
qui  ^taient  pr6pos6s  k  la  r^colte  ou  k  qui  ces  terres  avaient  6t6 
donn^es  en  fiefs,  sous  pr^texte  qu'il  n'^tait  pas  encore  temps 
de  faire  la  moisson  dans  les  lieux  compris  au  traitä.  Baudouin 
ötait  parti  pour  retourner  k  Jerusalem,  et  on  lui  döpecha  un 
courrier,  pour  lui  donner  avis  que  les  Francs  ne  permettaient  a 
personne  de  rien  empörter  de  la  r^colte.  Dans  quelques  can- 
tons  cependant,  les  Musulmans  plus  adroits  enlevörent  une  par- 
tie  (Pag.  89)  de  la  moisson.  La  paix  subsistait  cependant,  lors- 
que  les  Francs  reprenant  subitement  les  armes,  vinrent  mettre 
le  si^ge  devantßafina.  Schems  el-khaouass  k  qui  eile  apparte- 
nait  en  sortit  et  vint  trouver  Ak-sankar,  pour  lui  demander  du 
secours ;  mais  pendant  son  absence,  son  fils  k  qui  il  avait  laiss^ 
le  commandement  dans  la  place,  la  rendit  k  Tennemi,  k  la  fin 
deSafar  [1126  26.  Febr.— 27.  März]  de  Tan  520  [1126  27.  Jan. 
—  1127  17.  Januar].  De  \k  l'arm^e  ennemie  vint  k  Emesse  et 
ravagea  le  territoire  de  cette  ville.  Alors  Ak-sankar  rassembla 
ses  troupes ,  fit  de  nouvelles  levöes  et  marcha  vers  la  Syrie 
pour  s'opposer  aux  progrös  des  Francs,  II  arriva  k  Rakka,  sur 
la  fin  de  Bebi  el-akher  [1126  26.  April— 25.  Mai],  et  dana  le 
m6me  mois  il  se  rendit  k  El-naoura,  du  territoire  d'El-nokra. 
II  y  passa  quelques  jours,  et  il  y  re§ut  des  diputös  que  les 
Francs  avaient  envoyis,  pour  traiter  avec  lui.  Joscelin  lui  fit 
proposer  de  partager  par  moiti6  toute  Tötendue  du  pays  qui 
se  trouva  entre  Ezaz  et  Alep,  se  reservant  k  d^eider  par  la 
voie  des  armes,  toutes  les  contestations  qu'ils  pouvaient  avoir 
relatives  k  d'autres  cantons,  et  Ak-sankar  ne  se  refusa  point  k 
cet  accommodement.  Bedr  ed-doula  Soleiman  ibn  Abdel-djeb- 
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bar  et  Schir-berik,  son  cousin,  suivis  d'une  troupe  de  Turco- 
mans  avaient  pris  le  chemin  de  Maara.  Ayant  rencontri  l'ar- 
iii6e  des  Francs,  ils  leur  tuirent  1 50  hommes  et  firent  prisonnier 
Geoffroy  Blanc,  ^  prince  de  Basarfout,  ville  situ6e  sur  la  mon- 
tagne  de  Beni-Alim.  U  fut  renferm^  dans  la  prison  d'Alep. 
Ak-sankar  avait  envoy^  son  fils  Ezz  ed-din  Masoud  au  secours 
d'Emesse.  Apr^s  avoir  repouss^  les  Francs  de  devant  cette 
rille,  il  vint  retrouver  son  p6re,  qui  le  laissa  ä  Alep  et  nomma 
l'esclave  Cafonr  gouverneur  de  la  ville  k  la  place  (Pag.  90) 
de  Babec,  en  attendant  qu'il  y  pourvfit  autrement. 

Le  8  de  Djoumadi-l-akhera  [1126  1.  Juli]  de  cette  meme 
ann^e,  Kasim  ed-doula  vint  k  Athareb  et  envoya  Babec  ibn 
Talmas  avec  une  partie  de  TarmÄe  et  des  pionniers,  pour  l'at- 
taquer  le  chäteau  de  Deir  qui  venait  d'etre  construit  au-dessus 
de  Sarmeda.  Babec  re^ut  cette  place  k  composition  et  tua  50 
cavaliers  ennemis;  Tarmie  pilla  les  r6coltes  et  les  paysans 
dans  tout  le  pays  oü  ses  courses  s'^tendirent.  Les  bl6s  furent 
transportäs  et  depos^s  k  Alep.  Ils  attaquörent  ensuite  la  cita- 
delle  d'Athareb,  et  d^truisirent  El-djauschen,  mais  ils  ne  purent 
se  rendre  maitres  de  la  citadelle. 

Baudouin  ötant  arriv6  de  Jerusalem,  suivi  de  Tarm^e  des 
Francs,  Joscelin  se  rendit  auprös  de  lui,  et  ils  vinrent  ensemble 
jttsqu'ä  Am  et  Artah.  Hs  d6put6rent  de  \k  vers  Ak-sankar  pour 
lui  proposer  un  accommodement.  Ils  demandaient  que  toutes 
choses  fussent  remises  au  meme  6tat  oü  elles  ^taient  l'ann^e 
precMente ,  et  qu' Ak-sankar  se  retirät',  et  k  ces  conditions  ils 
consentaient  k  lui  restituer  ßafina.  Ak-sankar  fut  charm6  de 
trouTer  cette  Ouvertüre  pour  eviter  d'en  venir  aux  mains ;  car 
il  craignait  que  les  Musulmans  ne  regussent  un  6chec  sembla- 
ble  ä  celui  qulls  avaient  souflfert  k  la  journöe  d'Ezaz.  La  paix 
fut  donc  conclue  k  ces  conditions.  Ak-sankar  leva  le  si^ge 
d'Athareb,  et  le  prince  ä  qui  eile  appartenait,  sortit  de  la  place 
avec  ses  troupes  et  ses  trösors.  Mais  alors  les  Francs  commen- 
cerent  a  disputer  sur  les  conditions  du  traitö ;  ils  soutenaient 


1)  Peut-etre  est  ce  de  Plancy,  nom  connu  dans  l'histoire  des  croisades. 
Röhricht,  Beiträge.  19 
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qu'en  consentant  ä  cet  accommodement ,  ils  avaient  entendu 
demeurer  seuls  poseesseurs  de  tous  les  lieux,  au  partage  des- 
quels  ils  g'6taient  pr6t6s  (Pag.  91)  Tannöe  d'auparavant.  Ak- 
sankar  ne  voulut  pas  consentir  k  lenrs  demandes  et  demeura 
encore  quelques  jours  devant  Alep,  pour  travailler  ä  un  nouvel 
accommodement.  Mais  comme  toutes  ses  n^gociations  demeu- 
raient  sans  succ6s,  il  partit  et  vint  k  Kinnisrin,  et  de  Ik  k  Sar- 
min.  Son  arm6e  s'^tendait  jusqu'ä  El-foua  et  Danit.  Pour  les 
Francs  ils  vinrent  camper  pr6s  de  Tßtang  de  Maara-masrin,  oü 
ils  demeur^rent  jusqu'au  milieu  de  Kedjeb  [1126  23.  Juli— 
22.  August].  Alors,  tous  les  vivres  qu'ils  avaient  apportes, 
6tant  consommös,  ils  rentrSrent  dans  leur  pays.  Ak-sankar 
revint  aussi  k  Alep  avec  l'atabec  Togtekin  qui  s'ötait  rendu 
dans  son  camp  k  Kinnisrin.  Ils  s'avanc^rent;  laissant  Tarm^e 
derri^re  eux,  et  camp6rent  k  la  porte  d'Alep.  L'atabec  y  tomba 
malade,  et  on  dressa  des  lits  propres  ä  le  transporteräDamas. 
H  fit  son  testament  en  faveur  d'Ak-sankar  et  partit  pour  se  ren- 
dre  dans  cette  ville.  Ak-sankar  donna  le  gouvernement  d'Alep 
k  son  fils  Ezz  ed-din  Masoud.  Celui-ci  entra  dans  la  ville  oü 
il  se  fit  estimer  par  sa  bonne  conduite,  ne  mettant  sa  gloire 
qu'ä  faire  le  bien.  Ak-sankar  partit  pour  Maussoul  et  y  arriva 
au  mois  de  Dhou-l-kaada  de  Tann^e  520  [1126  18.  Nov.  — 18. 
Decemb.].  II  se  rendit  k  la  mosqu6e  le  vendredi  9  de  ce  mois 
[1126  26.  Nov.]  et  y  6tant  entrö,  il  s'avanga  pour  monter  dans  la 
ehaire.  Mais  lorsqu'il  fut  au  basde  la  chairC;  8  hommes  d^goi- 
s6s  en  moines,  coururent  k  lui,  et  Tattaquörent  le  poignard  ä 
la  main.  Ak-sankar  6tait  rev6tu  d'une  cuirasse  de  fer  et  en- 
vironnä  d'une  grande  foule  de  monde.  II  se  mit  aussitöt  en 
garde,  mais  les  assassins  Tatteignirent,  avant  que  ses  gens  pus- 
sent  lui  porter  du  secours.  Ils  le  frapp6rent  et  le  perc6rent  de 
plusieurs  coups.  On  l'emportaen  cet  6tat,  et  il  mourut  le  meme 
jour.  Les  (Pag.  92)  assassins  furent  massacr6s  et  expirörent 
sur  la  place,  k  l'exception  d'un  jeune  homme  qui  6tait  de  Ka- 
far-nasch,  *  village  du  territoire  d'Ezaz,  et  qui  trouva  moyen 

1)  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  nicht  nachzuweisen;  ist  vielleicht  Kafar-nag 
oder  Kafar-rang  zu  lesen  ? 
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de  s'tehapper.    Lorsque  sa  m6re,  qui  ^tait  tr6s-äg6e,  apprit  le 
meurtre  d'Ak-sankar  et  la  mort  de  ses  assassins,  comme  eile 
savait  que  son  fils  6tait  du  nombre,  eile  en  tömoigna  beaucoup 
de  joie,  eile  se  farda  le  visage,  et  donna  toutes  les  marques 
dune  vraie  satisfaetion.   Mais  lorsqu'elle  vit  son  fils  revenir  au 
bout  de  quelques  jours,  eile  en  fut  vivement  afflig6e,  eile  coupa 
ses  cheveux  et  se  barbouilla  le  visage.    On  vit  qu'Ak-sankar 
avait  tue  de  sa  propre  main  trois  de  ses  assassins.    II  avait  vu 
en  songe,  la  nuit  pr^cedente,  plusieurs  ehiens  qui  se  jetaient 
sur  lui ;  il  lui  avait  paru  qu'il  en  tuait  quelques-uns  et  qull 
blessait  les  autres  grifevement.    Ayant  racontö  le  songe  ä  quel- 
ques-uns de  ses  gens,  ils  lui  conseillferent  de  passer  quelques 
jours  Sans  paraltre  en  public;  mais  il  leur  röpondit  qull  ne 
manquerait  pas,  pour  quelque  sujet  que  ce  füt,  de  se  rendre  ä 
la  priere  du  vendredi.    II  6tait  en  eflfet  dans  l'usage  d'assister 
a  la  priere  publique. 

Ak-sankar  avait  pour  vizir  El-moayyad  ibn  Abd  el-khalek 
qui  l'avait  suivi  k  Alep.  .  Lorsqu^Ezz  ed-din  Masoud^ut  regu 
dans  cette  ville  la  nouvelle  de  la  mort  de  son  p6re,  il  y  fit  re- 
connaltre  son  autoritö,  continua  El-moayyad  dans  la  place  de 
vizir  et  donna  le  gouvemement  d'Alep  äl'^mir  Touman.  Aprfes 
ces  dispositions,  il  partit  d'Alep  en  521  [1127  17.  Januar— 1128 
6.  Januar]  et  se  rendit  ä  Bagdad  |Lupr6s  du  sultan  Mahmoud. 
II  lui  demanda  de  lui  confirmer  la  souverainet6  des  etats  de  son 
pere.  Ayant  obtenu  des  lettres  du  sultan  conformes  k  sa  de- 
mande,  il  vint  ä  Maussoul,  dont  il  prit  possession,  et  se  (Pag. 
93)  rendit  de  lä  ä  Rahaba,  dans  Fintention  de  repasser  en  Sy- 
rie.  H  soup§onnait  que  les  meurtriers  [de  son  pere  ^taient  de 
Hamah  et  voulait  venger  sa  mort  sur  cette  province.  De  ce  mo- 
ment  il  renonga  ä  la  bonne  conduite  qull  avait  tenue  jusque 
lä,  et  cessa  de  porter  ses  armes  contre  les  Francs.  Togtekin 
apprit  que  Masoud  marchait  contre  lui,  et  se  pröpara  en  con- 
sequence  ä  le  bien  recevoir.  Lorsque  Mas  ud  fut  arriv6  devant 
Rahaba,  le  gouverneur  de  cette  ville  lui  en  ferma  les  portes. 
Au  bout  de  quelques  jours  de  si6ge,  il  rendit  la  place,  mais 
lorsqull  fut  sorti  de  la  ville,  il  apprit  que  Masoud  etait  mort 
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subitement.  On  dit  qu'on  lui  avait  fait  prendre  un  breuvage 
empoisonnÄ.  Le  gouverneur  de  Rahaba  se  repentit  alors  d'a- 
voir  ouvert  les  portes  de  la  ville, 

Masoud  avait  envoyö  un  dötachement  de  rarmöe  pour 
grossir  la  garnison  d'Alep,  mais  T^mir  Touman  avait  refus^ 
de  rintroduire  dans  la  ville.  Ensuite  la  division  se  mit  entre 
lui  et  le  prüfet  Fadhaiel  ibn  Bedi,  et  eelui-ci  fit  entrer  ce  de- 
tachement  dans  Alep.  Kotla  Abih  el-sultani  affranchi  du  Sul- 
tan Mahmoud,  vint  alors  se  präsenter  avec  une  ordonnance  de 
Masoud  qu'il  avait  öcrite  avant  son  arriv6e  ä  Kahaba,  par  la- 
quelle  il  lui  conc6dait  la  souverainet^  d^Alep.  Le  gouverneur 
ne  voulant  pas  le  recevoir,  il  retourna  k  Rahaba,  et  y  apprit 
la  mort  de  Masoud.  II  retourna  sur  le  champ  ä  Alep,  et  Tou- 
man lui  livra  la  ville  ä  la  fin  de  Djoumadi-1-akhera  [1127 
14.  Juni  — 13.  Juli].  H  entra  dans  la  ei  tadeile,  aprfes  avoir 
choisi  pour  eela  le  moment  qui  lui  fut  indiqu^  par  les  astrolo- 
gues.  Bientot  il  commenga  k  envier  les  biens  des  citoyens  et  ä 
en  tourmenter  plusieurs,  sous  prötexte  qu'ils  avaient  entre  les 
mains  (Pag.  94)  les  döpots  d*El-moudjenn  el-foni,  prefet  d'Alep 
qui  avait  ^t6  tu6  du  temps  de  ßedouan.  II  fit  prendre  Scheref 
ed-din  Abou-taleb  ibn  el-adjemi  et  son  oncle  patemel  Abou- 
abd-allah,  et  les  renferma  dans  la  citadelle.  II  fit  percer  les  ta- 
lons  k  Abou-taleb,  et  lui  fit  endurer  divers  tourments.  Une  con- 
duite  si  violente  fut  cause  de  sa  perte  et  fit  bien  voir  que  ses 
astrologues  s'^taient  trompös  dans  leur  choix.  Le  peuple  d'Alep 
prit  les  armes  et  l'assi^gea  dans  la  citadelle.  Ils  choisirent 
pour  leur  prince  Bedr  ed-doula  Soleiman  ibn  Abd  el-djebbar 
et  lui  conförörent  souveraine  autorit^.  Fadhaiel  ibn  Saed  ibn 
Bedi  favorisa  beaucoup  cette  r6volution  et  se  saisit  des  gens  de 
Kotla  Abih  le  2  de  Schawal  [1127  11 .  Octob.].  Tandis  que  ceci 
se  passait,  Baudouin  et  Joscelin  marchaient  contre  Alep.  Les 
habitants  obtinrent  d'eux  ä  force  d'argent  qu'ils  se  retirassent, 
apr^s  quoi  ils  pressörent  vivement  le  siöge  de  la  citadelle  et 
mirent  le  feu  au  chäteau.  El-melek  Ibrahim  ibn  Redouan  antra 
dans  la  ville  pour  les  secourir ,  ainsi  que  Hasan ,  prince  de 
Manbedje,  et  le  prince  deBouzaa.  Le  si6ge  dura  jusqu'au  milieo 
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deDhou-1-haddja  [1127  S.Dec— 1128  6.  Jan.].  Cependant  l'a- 
tabec  Emad  ed-din  Zenghi,  fils  de  Kasim  ed-doula  Ak-sankar, 
avait  pris  possession  de  Maussoul,  apr6s  en  avoir  regu  Finve- 
stiture  du  sultan  Mahmoud.  II  fut  informö  vers'ce  temps-ci  des 
rövolutions  arrivöes  k  Alep,  de  l'ötat  oü  6taient  les  affaires  de 
cette  ville,  et  du  siige  de  la  eitadelle  par  Schehab  ed-din  Me- 
lek  ibn  Salem,  ä  qui  appa'rtenait  la  forteresse  de  Djaabar.  Sur 
cet  avis  il  y  envoya  une  ann6e  sous  la  conduite  de  Sankar- 
derar  et  de  T^mir  Salah  ed-din  Hasan.    Ce  dernier  entra  dans 
Alep  et  y  fit  cesser  les  hostilit^s,  en  obtenant  des  deux  partis 
qu'ils  feraient  prier  Tabatec  de  se  (Pag.  96)  rendre  de  Maus- 
soul dans  leur  ville.    L'atabec  partit  en  effet  de  Maussoul  et 
mareha  avee  ses  troupes  vers  Alep.    Quelques  auteurs  rappor- 
tent  que  Bedr  ed-doula  et  Kotla  all6rent  tous  deux  au  devant 
de  lai.  Selon  d'autres,  Eotla  demeura  dans  la  eitadelle  jusqu'ä 
Farrivöe  de  l'atabec,  et  n'en  sortit  qvCä  cet  instant.    L'atabec  y 
entra  le  lundi  17  de  Djoumadi-1-akhera  [1128  30.  Juni]  622 
[1128  6.  Jan. — 25.  Dec.]  ....  El-melek  Ibrahim  ibn  Redouan 
s'^tait  enfui  ä  Tapproche  de  Tatabec.    II  se  retira  ä  Nisibe  qui 
faisait  partie  de  son  apanage  et  qu'il  conserva  jusqu'ä  sa  mort. 
L'atabec  fit  prendre  Kotla  Abih  et  le  livra  ä  Fadhalel  ibn  Bedi 
qui  lui  ota  la  vue  par  le  moyen  d'un  fer  chaud.    Ensuite  l'ata- 
bec le  fit  mettre  ä  mort.  On  dit  que  Bedr  ed-doula  s'enfuit  vers 
ce  meme  temps  d'auprfes  de  Fatabec.   Fadhaiel  ibn  Bedi  se  re- 
tira dans   la  eitadelle    dlbn  Melek,  dans  la  crainte  que  ce 
prince  n'eüt  aussi  quelquemauvais  dessein  contre  lui.  L'atabec 
donna  la  pröfecture  d'Alep  au  ßeies  Safy  ed-din  Abou-1-hasan 
Ali  ibn  Abd  el-rezzak  el-adjlani  el-balessi,  et  les  citoyens  eu- 
rent  tout  lieu  d'Stre  satisfaits  de  la  maniere  dont  il  se  comporta 
dans  cette  place.    L'atabec  sortit  ensuite  d'Alep  et  vint  sur  le 
territoire  de  Hamah.     Samsam  ed-din  Ehirkhan  ibn  Karadja 
vint  l'y  trouver,  et  ils  se  liferent  d'une  6troite  amiti6,  dont  la  fin 
cependant  ne  fut  pas  heureuse^  comme  on  le  verra  en  son  temps. 
Sonnedje,^  fils  de  Tadj  el-molouc,  se  rendit  aussi  auprfes  de 

1)  Tadj  el-molouc  ^taitflls  deTogtekin,  prince  de  Damas,  et  venait  de  suc- 
c^der  aux  etats  de  son  pere.  Notre  auteur  ne  dit  rien  de  la  fln  de  Togtekin. 
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lui  en  ce  meme  lieu.  L'annöe  suivante  523  [1128  25.  Dec. — 
1 129  15.  Dec],  l'atabec  (Pag.  96j  se  rendit  ä  la  cour  du  sultan, 
et  obtint  rinvestiture  de  toutes  les  provinees  orientales.  A  son 
retour,  il  vint  ä.  Maussoul  et  s'empara  de  la  forteresse  de  Siz. 
De  \ä  il  marcha  vers  Alep,  et  son  ann^e  ravagea  en  passant  les 
terres  de  Roha.  II  passa  ensuite  l'Euphrate,  continuant  toujours 
sa  route  vers  Alep,  dont  le  sultan  Mahmoud  venait  de  lui  aecor- 
der  rinvestiture.  La  premi6re  Intention  du  sultan  avait  et6  de 
donner  cette  souverainete  ä  Dobais ;  mais  le  calife  El-mostar- 
sched  n'approuva  pas  cette  disposition.  II  en  fecrivit  au  sultan 
et  lui  repr^senta  entre  autres  choses  que  Dobais  avait  donn6 
du  seeours  aux  Francs  et  uni  ses  forces  ä  Celles  des  infid^les. 
Ainsi  cet  arrangement  n'eut  point  lieu;  l'atabec  fut  confirm6 
dans  la  possession  de  Maussoul,  d'El-djezer,  de  ßahaba  et 
d'Aiep.  Son  investiture  comprenait  toutes  les  provinees  de  la 
Syrie  et  plusieurs  autres. 

En  524  [1129  15.  Dec— 1130  4.  Dec]  Tömir  Saouar  ibn 
Itkin  quitta  pour  quelque  mecontentement  la  cour  de  Tadj  el- 
molouc  bouri,  prince  de  Damas,  äu  Service  duquel  il  s'etait 
d'abord  attach6,  et  se  rendit  k  Alep  aupr6s  de  Tatabec     Ce 
prince  le  re^ut  avec  distinction,  lui  fit  pr6sent  de  plusieurs  ve- 
stes  d'honneur,  et  lui  douna  de  grands  apanages  avec  le  gou- 
vemement  de  la  ville  et  du  territoire  d'Alep.  II  lui  confia  aussi 
le  soin  de  la  guerre  contre  les  Francs.    Cet  6mir  6tait  un  tr6s- 
habile  guerrier  et  tr^s-entendu  dans  la  conduite  des  affaires. 
II  eut  souvent  ä  combattre  les  Francs,  et  donna  des  preuve» 
de  sa  valeur  dans  plusieurs  actions  tr6s-c616bres.    Aussi  6tait- 
il  tr68-redout6  de  ces  infid^les.    Cette  m6me  ann6e,  Tatabec 
prit  le  parti  de  faire  la  guerre  aux  Francs.  (Pag.  97)  II  öcrivit 
ä  Tadj  el-molouc  bouri  ibn  Togtekin,  prince  de  Damas,  pour 
lui  demander  de  Taider  dans  cette  exp6dition.    Tadj  el-molonc 
y  consentit,  et  ces  deux  princes  se  jur^rent  une  sincere  amiti6 
et  firent  alliance  ensemble.  En  consöquence,  le  prince  de  Da- 
mas ^crivit  ä  son  fils  Boha  ed-dln  Sonnedje  qui  ^tait  alors  ä 
Hamah,  de  se  mettre  en  campagne  avec  son  arm^e,  et  il  lui  en- 
voya  de  Damas  un  renfort  de  cinq  cents  cavaliers  et  de  plusieurs 
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emirs,  ä  la  tete  desquels  etait  Scheins  el-khaonass.    Sonnedje 
partit  avec  toutes  se&  troupes  et  arriva  au  camp  de  l'atabec 
proche  d'Alep.  L'atabec  le  re^at  avec  di&tinction,  et  alla  meme 
aa  devant  de  luL  IIb  pass^reut  3  jours  ensemble  dans  le  camp, 
aupr^B  duquel  les  troupes  de  Tatabec  ^tant  mont^es  k  cheval, 
sons  prötexte  de  faire  une  incorsion  sur  le  territoire  d'Ezaz, 
envelopp^rent  Sonnedje  et  ses  gens.  L'atabec,  sans  avoir  6gard 
ä  l'alliance  qu'il  avait  contract6e,  pilla  leurs  tentes,  leurs  ba- 
gages  et  tout  ce  qui  leur  appartenait.    Une  partie  des  troupes 
de  Sonnedje  öchappa  pav  la  fuite ;  les  autres  furent  pris  avec 
Ini  et  conduits  k  Alep,  oü  ils  furent  mis  dans  les  fers.  L'atabec 
marcha  sur  le  champ  vers  Hamah  et  s'en  rendit  mattre  le  sa- 
medi  3  de  Schaouar  [1130  14.  Sept.].    II  y  demeura  quelques 
jours,  et  le  vendredi  suivant  14  du  mßme  mois  [1130  20.  Sept.] 
il  la  donna  k  Ehirkhan  ibn  Earadja ,  prince  d'Emesse,  qui  la 
lui  avait  demand^e,  et  lui  paya  une  somme  d'argent  pour  cette 
ville.    Aussitot  ses  trompettes  retentirent  dans  la  ville ,  et  le 
Ehatib  ätant  mont6  dans  la  chaire,  prononga  son  nom  dans  la 
priöre.    Mais,   sur  le  soir^du  mSme  jour,  l'atabec  fit  arr6ter 
Khirkhan,  pilla  sa  (Pag.  98)  tente  et  s'empara  de  tout  ce  quil  y 
trouva.    II  vint  ensuite  mettre  le  si6ge  devant  Emesse,  et  atta- 
qua  la  place  pendant  40  jours,  mais  11  ne  put  se  rendre  maitre 
qae  des  faubonrgs.    Pendant  ce  temps,  il  faisait  soufifrir  tou- 
tes sortes  de  tourments.    Dieu  lui  rendit  ainsi  la  juste  r^com- 
pense  des  iniquites  dont  il  s'^tait  rendu   coupable;    c'6tait 
ä  son  instigation  que  Tatabec  s'6tait  portä  k  surprendre  Son- 
nedje, et  la  justice  divine  lui  en  fit  porter  la  punition  qu'il  m6ri- 
tait.   Comme  Fhiver  commengait  k  devenir  trös-violent,  l'atabee 
leva  le  siöge  et  revint  k  Alep,  au  mois  de  Dhou-1-haddja  [1 130 
5.  Nov. — 4.  Dec.]. 

Vers  ce  meme  temps,  Töpouse  de  Boemond,  fiUe  de  Bau- 
douin,  s'empara  d'Antioche  et  exigea  d'un  grand  nombre  de 
Francs  une  promesse  avec  serment  de  combattre  pour  eile 
contre  son  p6re.  Les  Musulmans  profit^rent  de  la  division  des 
Francs,  pour  attaquer  les  faubourgs  d'Athareb  et  de  Maara- 
masrin.   Baudouin  partit  alors  de  Jerusalem,  et  vint  faire  des 
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courses  sous  les  murs  d'Antioche.  Quelques-uns  des  gens  de  sa 
fiUe  6tant  tomb6s  entre  ses  mains  il  leur  fit  eouper  les  mains 
et  les  pieds.  Enfin  quelques  serjents  lui  ouvrirent  la  porte  de 
la  ville,  et  il  y  entra  en  626  [1130  4.  Dec.  — 1131  23.  Nov.]. 
Sa  fiUe  vint  d'elle-meme  se  remettre  entre  ses  mains.  II  lui 
pardonna  sa  rSvolte ,  reprit  Antioche,  et  lui  donna  Djabala  et 
Laodicöe.  Ensuite  il  retourna  ä  Jerusalem. 

Cette  meme  ann^e  Tatabec  alla  ä  Maussoul  et  y  emmena 
avec  lui  Sonnedje,  fils  de  Tadj  el-molouc,  et  quelques-uns  des 
principaux  officiers  de  Tarmöe  de  Damas,  laissant  les  (Pag.  99) 
autres  prisonniers  ä  Alep.  On  n^gociait  eependant  pour  obte- 
nir  leur  liberte ,  mais  l'atabee  refusait  toutes  les  propositions 
qu'on  lui  faisait,  et  exigeait  une  rangon  de  einquante  mille  di- 
nars.   Tadj  el-mölouc  promit  enfin  de  les  lui  payer. 

II  se  donna  dans  ee  m§me  temps  une  bataille  sur  le  terri- 
toire  septentrional  d'Alep  entre  Joscelin  et  Tömir  Saouar.  Jos- 
eelin  eut  l'avantage  sur  les  Musulmans  et  leur  tua  beaucoup  de 
monde.  Aprös  cette  d6faite  Saouar  sortit  d'Alep,  vint  fondre 
sur  les  faubourgs  d'Athareb  et  les  mit  au  pillage.  Dobais  arriva 
cette  m6me  annöe  en  Syrie.  II  venait  y  chercher  un  asyle, 
apr^s  avoir  it6  battu  et  mis  en  d^route  par  Tarmöe  du  calife 
El-mostarsched.  On  ignora  pendant  quelques  temps  ce  qu'il 
ätait  devenu,  mais  on  apprit  ensuite  qu'il  s'ätait  r^fugiS  dans 
la  citadelle  de  Djaabar  et  qu'il  avait  mis  le  fils  du  aultan  en 
döpöt  entre  les  mains  de  Melek  ä  qui  cette  place  appartenait. 
De  la  il  se  rendit  aupr6s  de  Joscelin  dans  Tespoir  de  trouver 
du  secours  chez  les  Francs.  Peu  satisfait  de  ce  c6t6,  il  öcrivit 
k  Temertasch ;  mais  il  ne  tarda  pas  ä  changer  de  r6solution,  et 
dans  la  crainte  que  ce  prince  ne  le  trompät  et  ne  le  livrät  pour 
obtenir  la  libert6  de  Khirkhan ,  il  se  retira  sur  les  terres  de 
Damas.  S'ätant  ägarö  dans  sa  route,  il  arriva  chez  Maitoum 
Ibn  Hasan.  Quelques  auteurs  rapportent  que  son  Intention 
6tait  d'aller  trouver  la  princesse  de  Sarkhad  pour  l'öpouser,  et 
que  n'ayant  point  pris  avec  lui  de  guide  au  fait  des  chemins, 
il  s'6gara  dans  la  route.  D'autres  disent  qu'il  se  proposait  d'al- 
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1er  au  lieu  nomm^  Halla-merben,  ^  et  qu'ayant  perdu  la  (Pag. 

100)  plus  grande  partie  de  ses  compagnons,  11  arriva  chez 
Maitoum  comme  un  homme  ^garä  et  abandonn^,  n^ayant  avec 
lui  que  tr6s  peu  de  ses  gens.  Tadj  el-molouc  bouri  infonn6  de 
sa  Situation,  envoya  contre  lui  quelques  troupes  qui  le  prirent 
et  amenörent  k  Damas  le  7  de  Schaban  525  [1.131  5.  Juli]. 
Lorsqu'il  fut  arriv6,  Tadj  el-molouc  lui  donna  pour  deraeure 
une  maison  situee  dans  la  citadelle  de  Damas,  lui  rendit  toutes 
sortes  d^honneurs  et  le  traita  comme  son  böte.  II  lui  envoya 
des  habits  et  des  tapis  conrenables  ä  sa  dignitä,  et  usa  envers 
lui  de  toute  l'honn^tetÄ  possible,  se  contentant  de  le  tenir  ren- 
ferme.  II  ^crivit  au  calife  pour  Ten  instruire,,  et  le  calife  lui  fit 
röponse  de  le  garder  exactement  jusqu'ä  ce  qu'il  envoyät  quel- 
qu'un  pour  l'amener  ä  Bagdad.  Mais  Tatabec  Zenghi  qui  avait 
appris  ce  qui  se  passait ,  envoya  un  d^putö  ä  Tadj  el-molouc 
pour  lui  demander  Doba'is,  avec  promesse  de  lui  faire  remise 
des  cinquante  mille  dinars  convenus  pour  la  rangon  de  Sonnedje 
et  de  ses  troupes.  Tadj  el-molouc  y  consentit,  les  Conventions 
fdrent  arrdt^es  de  part  et  d'autre,  et  Tatabec,  accompagnö  de 
Sonnedje  et  des  autres  prisonniers,  se  rendit  prös  de  Eara,  oü 
les  gens  de  Tadj  el-molouc  se  trouvörent  aussi  avec  Dobais. 
Zenghi  regut  Doba'is  de  leurs  mains  et  Tenvoya  ä  Alep  chargö 
de  chatnes  et  enferm6  dans  une  litiöre.  II  remit  Sonnedje  et  ses 
troupes  aux  envoy6s  du  prince  de  Damas.  Doba'is  croyait  que 
l'atabec  voulait  le  faire  mourir ;  mais  lorsqu'il  fut  de  retour  ä 
Alep,  il  lui  rendit  la  libert6,  le  traita  avec  honneur,  lui  assigna 
pourdemeure  ä  Alep  la  maison  nomm6eDar-ledjin,  et  lui  fit  prä- 
sent de  100,000  dinars  et  de  plusieurs  vestes  d'honneur.  (Pag. 

101)  Tandis  que  Ton  transportait  Dobais  chargö  de  chaines  ä 
Alep,  un  poötese  prSsenta  devant  lui  sur  la  route,  et  lui  röcita 
des  vers  qu'il  avait  composös  en  son  honneur.  Dobal's  n'avait 
rien  k  lui  donner,  il  se  contenta  done  d'öcrire  les  deux  vers  sui- 


1}  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  weder  bei  Wetzstein,  noch  van  der  Velde, 
noch  im  Jaküt  nachzuweisen;  sollte  vielleicht  das  Hilla  im  Norden  von  'Adrä 
bei  Damaskus  gemeint  sein,  dessen  Ritter,  Asien  XVII.  1472  gedenkt? 
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vants  snr  une  feuille  de  papier,  et  la  lui  remit.  Voici  ces  vers : 
^La  liberalite  m'est  ordininaire,  mais  je  n'ai  rien,  et  com- 
^ttieiit  nn  homme  qui  cherche  ä  emprunter  poarrait-il  faire 
^des  largesses? 

^Voici  mon  billet:  c'est  une  dette  que  je  payerai  aux  jours 
„de  mon  aisance;  car  je  n'ai  pas  encore  perdu  tout  espoir." 
Le  poöte  yint  le  trouver  ä  Alep,  et  se  presenta  devant  lui 
eomme  il  passait  dans  le  Meidan  el-^hasa  apr^s  ayoir  recouyrö 
la  libert6 ,    en  lui  disant .    „Emir ,  je  viens  vous  demander  le 
paiement  d'une  dette."  Dobais  lui  r^pondit :  „En  v6rit6,  je  ne 
Sache  rien  devoir  ä  personne."    „Cependant,  reprit  le  poöte, 
ce  que  je  vous  dis  est  trös-vrai,  reconnaissez  votre  6criture." 
En  meme  te^ps  il  lui  montra  ses  vers.     Dobais  les  lut  et  lui 
dit:  „Certes,  oui,  je  suis  ton  djöbiteur,  et  d'une  dette  bienjuste." 
II  lui  ordonna  en  meme  temps  de  le  venir  trouver  chez  lui.  Le 
po6te  y  vint  en  eflfet,  et  Dobais  lui  donna  mille  piöces  d'or,  et 
un  des  habits  qu'il  ayait  regus  de  Tatabec.  II  eonsistait  en  un 
manteau  de  satin ,   et  une  tiare  de  eouleur  d'^carlate.    Dobais 
vint  ensuite  trouver  le  sultan  Masoud  en  539  dans  le  mSme 
temps  que  le  calife  El-mostarched  fut  vaincu  pai'  le  sultan. 
Masoud  le  fit  arrSter  k  la  porte  de  M6raga,  et  le  tint  en  prison. 
Ensuite  le  sultan  ^crivit  k  Zenghi,  pour  Tattirer  aupr^s  de  lui 
dans  llntention  de  s'en  d^faire.  Dobais  instruitde  ee  dessein,  en 
(Pag.  102)  donna  avis  k  l'atabec  et  le  d^touma  de  oonsentir  k 
la  demande  du  sultan.  L'atabec  en  consöquence  refusa  d'oböir. 
Le  sultan  avait  permis  k  Dobais  de  retourner  k  Hilla,  ville  qui 
lui  appartenait,  mais  lorsqu'il  eut  connaissance  de  Tavis  donn^ 
par  Dobais  k  Zenghi,  il  lui  ordonna  de  revenir.    On  lui  con- 
seillait  de  ne  pas  ob^ir,  mais  il  möprisa  ces  avis,  et  alla  trou- 
ver le  sultan.    Lorsqu'il  fut  entr^  dans  sa.tente,  le  sultan  se 
leva  de  son  tröne,  en  disant:    „Yoüä  la  r^compense  de  ceux 
qui  trahissent  leur  maltrel"  et  en  meme  temps  il  lui  ooupa  la 
t&te  et  la  fit  sauter  en  l'air.  Zenghi  inform6  de  sa  mort  dit:  „Je 
Tai  rächet^  avec  de  Fargent ,  et  il  m'a  sauv6  la  vie  aux  d6- 
pens  de  la  sienne." 

Le  calife  El-mostarsched  [qui,  comme  nous  Tavons  dit  plus 
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haut,  avait  donii6  ordre  k  Tadj  ^1-molouc  de  garder  exactement 
Doba'is  jusqu'ä  ee  quil  envoyät  quelqu'un  pour  Tameuer  k  Bag- 
dad) donna  eette  commission  ä  Seif  ed-doula  ibn  el-anbazi,  son 
secrötaire  pour  les  arrets.  Celui-ci  arriva  k  la  cour  de  Tadj 
el-molouc  ä  la  fiu  de  Dhou-1-kaada  [1131  25.  Sept. —25.  Oet.] 
pour  recevoir  de  lui  son  prisonnier  et  remmener  k  Bagdad. 
Mais  il  trouva  TafiFaire  manquee  et  repartit  pour  Bagdad.  Des 
cayaliers  de  Vann6e  de  l'atabec  le  rencontrörent  sur  les  terres 
de  Rahaba ;  ils  Tattaquörent,  le  firent  prisonnier,  pillörent  tout 
ce  qull  avait,  et  la  caravane  mfime  qui  raecompagnait.  Quel- 
ques-uns  de  se^  gens  furent  massacr^s ,  et  il  souflfrit  lui-meme 
beaucoap  durant  sa  captivitä.  11  obtint  enfin  sa  libertä  et  re- 
touma  ä  Bagdad. 

La  ville  d'Hamad^n  fut  prise  Famiöe  suivante  626  [1131 

23.  Nov.— 1132  12.  Nov.]  par  El-melek  Keliam-Ram  i 

La  division  s'^tant  mise  (Pag.  103)  panni  les  Francs,  ils  se 
livrörent  plusieurs  combats,  dans  Tun  desquels  p6rit  le  prince 
de  Zaredna.  Les  Turcomans  firent  des  courses  sur  le  territoire 
de  Maara  et  dß  Kafar-tab,  et  enlev6rent  toute  la  r^colte  qulls 
partagerent  entre  eux ;  mais  les  Francs  s'^tant  röunis ,  leur 
donn^rent  la  chasse  et  s'emparörent  d^un  chäteau  nomm6  Kobr 
bat  ibn  Molaeb  (du  nom  de  celui  k  qui  il  appartenait) .  Ils  y 
trouv6rent  la  fiUe  de  Salem  ibn  Melek  quils  firent  prisonniör^ 
ainsi  que  les  fdmmes  dlbn  Molaeb ,  et  ils  rasörent  le  chäteau. 
Vers  le  meme  temps,  Tömir  S^if  ed-din  Saouar  ayant  attaquö  k 
rimproviste  leg  Francs  deTell-bascher,  en  tua  un  grandnombre. 

Quelques  habitapts  de  la  montagne  attaquörent  le  chäteau 
d'El-kadmous ,  le  prirent  et  le  livrörent  k  Seif  el-moulouc  ibu. 
Amroun.  Celui-ci  le  vendit  k  Abou-1-feth,  chef  des  Bat^niens, 
Le  prince  d'El-kadmous  vint  k.  Antioche  et  rassembla  quelques, 
troupes  avec  lesquelles  il  alla  ä  N6ouaz  et  de  lä  k  Kinnisrin, 
accompagne  de  Tarmie  des  Francs.  Ils  livrörent  batäille  ä 
rannte  d'Alep  commandöe  par  Saouar  en  628  [1133  l.Nov. — 


1)  J'ignore  quel  est  ce  prince.  Serait  ce  un  Franc?  Keliam  pourrait  etre 
GuilJaume. 
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i 


\'t  liHt  Ml  entie  dea  [  ]  u'mt  point  tndnit,  mal«  eitralt  brlivemeiit. 
>VU*  auteur  iie  pule  polut  de  U  mail  de  T>dJ  el-molouc  boutl  ibn 
II,  pilnM  de  Pirnas.  11  parait  qu'U  mourut  vers  l'an  526  ou  527.  Son 
:,(«*  pKniulouc  Abou-l-feth  Ismail  lui  sutced». 
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draient  maitres.  Les  grands  inform6s  de  cette  dimarche  de 
Schems  el-molouc ,  conseill^rent  ä  sa  m6re  Zemerroud  Khatoun 
de  le  faire  mourir  et  de  mettre  ä  sa  place  son  fr^re  Schehab 
ed-din  Mahmoud  ibn  bouri.  Elle  approuva  ce  eonseil  et  le 
mit  ä  ex^cution  le  vendredi  14  de  Rebi  el-akher  [11 35  1 .  Febr.] 
529  [1134  22.  Oct.  — 1135  11.  Oct.].  Quelques  auteurs  (Pag. 
105]  rapporteut  qu'elle  soup9onnait  sou  fils  d'ayoir  youlu  la 
faire  mourir.  L'atabec  cependant  ^tait  parti  de  Maussoul  et 
avauQait  vers  Damas.  II  apprit  la  nouvelle  de  cette  r^volution 
ä  Rakka  le  20  du  m6me  mois  [1135  7.  Febr.].  Etant  arrivö  k 
El-kadessia,  il  envoya  sommer  les  habitants  de  lui  livrer  la 
ville  et,  sur  leur  refus,  il  vint  y  mettre  le  si6ge.] 

II  avait  avec  lui  une  ann6e  tr^s-nombreuse,  lorsqull  forma 
le  si6ge  de  Damas.  AprSs  plusieurs  attaques  qui  furent  toutes 
Sans  succ6s ,  il  renon9a  k  cette  entreprise ,  leva  le  si^ge  et  se 
rendit  sur  les  terres  d'Alep.  II  attaqua  Athareb  et  la  prit  le  1 
de  ßedjeb  [1135  17.  April].  II  se  rendit  mattre  ensuite  de  Za- 
redna,  Tell-agdi,  et  Maarat  en-noman,  et  6pargna  les  Mens  des 
habitants.  II  prit  encore  Kafar-tab  et  allä  ensuite  camper  de- 
vant  Scheizer.  Abou-1-moghith  ibn  Monked  qui  en  avait  6t€ 
nommö  gouverneur  par  son  p6re ,  sortit  de  la  ville  et  vint  au 
devant  de  lui.  De  lä  il  vint  ä  Barin,  et  feignit  de  vouloir  en 
faire  le  si6ge ;  mais  lorsque  les  habitants  d'Emesse  se  croy- 
aient  en  süret6,  il  tomba  sur  le  territoire  de  cette  ville,  emmena 
tout  ce  qu^il  trouva  dans  la  campagne,  et  pilla  tout  ce  canton. 
Le  fils  d'Alphonse,  prince  franc,  sortit  de  Jerusalem  avec  l'ar- 
in6e  des  Francs  et  vint  jusqu'ä  Kinnisrin,  l'atabec  marcha 
contre  lui  et  se  conduisit  si  bien  que  les  Francs  se  virent  con- 
traints  de  retourner  chez  eux,  et  furent  continuellement 
harcel^s  par  les  Musulmans  durant  leur  retraite.  Zenghi 
marcha  de  nouveau  vers  Emesse,  brüla  tout  ce  qui  6tait  sur 
terre,  et  attaqua  la  ville  sur  la  fin  de  Schawal  [1135  15.  Juli 
—  13.  Aug.].  Enfin,  au  mois  de  Dhou-1-kaada  de  cette  ann^e 
[1 135  13.  Aug.  —  12.  Septbr.J ,  il  se  rendit  ä  Maussoul  et  en- 
suite k  Bagdad.  L'annee  suivante  630  [1135  11.  Oct.  — 1136 
29.  Sept.]   Seif  ed-din  Saouar  (Pag.  106)  accompagnö  de  3000 
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Turcomans  vint  fondre  subitement  sur  le  territoire  de  Laodic6e. 
Les  Francs  qui  ne  s'atteudaient  nullement  k  cette  invasion, 
D'6taient  point  ßur  leurs  gardes.  Saouar  fit  plus  de  7000  prison- 
niers,  tant  hommes  que  femmes  et  enfants  de  l'un  et  de  l'au- 
tre  sexe,  et  enleva  plus  de  1 00000  tetes  de  bestiaux,  savoir, 
de  brebis,  de  boeufs,  d'änes  et  de  eheyaux.  Ce  butin  6tait,  dit- 
bn,  la  d^pouille  de  plus  de  cent  bourgs  qu'ils  mirent  au  pillage. 
Alep  se  trouva  remplie  de  prisonniers  et  de  bestiaux ,  et  cet 
heureux  succ6s  enrichit  les  Musulmans. 

Le  24  de  ßamadhan  [1137  15.  Juni]  631  [1136  29.  Sept. 
1137  19.  Sept.]  Tatabec  revint  de  Maussoul.  II  fit  partir  devant 
lui  Salah  ed-din  qui  vint  camper  devant  Emesse.  Pour  lui  il 
alla  ä  Hamah  et  e6l6bra  en  ehemin  la  f6te  de  Päques.  li  prit 
avec  lui  500  hommes  d'infanterie  d'Alep  pour  Taecompagner 
au  si^ge  d'Emesse,  et  se  rendit  de  Hamah  devant  cette  ville  au 
mois  de  Schawal  [1137  22.  Juni— 21.  Juli].  Anar  commaiidait 
dans  Emesse  pour  le  prince  de  Damas.  II  y  avait  d6jä  quelque 
temps  que  le  si6ge  durait,  lorsque  les  Francs  se  mirent  en, 
campagne,  pour  porter  du  secours  ä  la  ville.  Ils  esp6raient  sur- 
prendre  l'atabec.  Mais  inform^  de  leur  marche,  il  quitta  le  siöge, 
marcha  au  devant  d'eux,  et  les  rencontra  sous  les  murs  de  la 
forteresse  de  Barin.  Ses  troupes  avanc^es,  commandöes  par 
Saouar,  les  mirent  en  döroute.  Ils  furent  presque  tous  tu6s  ou 
faits  prisonniers.  Plus  de  2000  rest^rent  sur  la  place.  Ceux 
qui  6chapp6rent,  se  röfugierent  k  Barin  avec  le  roi  de  Jerusalem 
(Foulques),  comte  d'Anjou.^  Les  Musulmans  mirent  le  siöge  de- 
vant Barin  et  dress^rent  dix  machines  avec  lesquels  ils  bat- 
taient  les  murs  jour  et  nuit.  Enfin  la  ville  capitulaä  la  (Pag.  107) 
fin  de  Dhou-1-kaada  [21.  Juli— 20.  Aug.].  On  convint  de  part 
et  d'autre  que  les  Francs  livreraient  la  ville,  apr^s  avoir  ras6 
la  citadelle.  L'atabec  fit  present  au  roi  d'une  veste  d'honneur, 
et  le  cong6dia ;  les  Francs  sortirent  de  la  ville,  et  les  Musul- 
mans en  prirent  possession.  Aprös  cette  exp^dition  Tatabec 
revint  k  Alep,  et  fit  la  paix  avec  le  roi  de  Damas. 


1)  L'auteur  le  nomme  KondyadjODr.  II  avait  succed^  ä  Baudouin  dans  le 
royaume  en  526  de  Th^gire. 
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Cette  memfe  ann6e ,  Tempereur  grec  Calo  -  jean  sortit  de 
Constantinople  ä  la  tete  de  son  arm6e  et  vint  ä  Antioche,  mais^ 
grace  ä  Dien,  les  Francs  ne  voulurent  point  lui  ob6ir.  II  s'ar- 
reta  jusqu'ä  rarriv6e  de  sa  flotte  qui  6tait  chargöe  de  bagages, 
de  vivres  et  d'argent.  L6on,  fils  de  ßöubal,  roi  de  la  Cilicie  ou 
Armönie  mineure,  s'6tait  attir6  sa  col^re.  Les  habitants  d'Alep, 
ä  son  arriv6e  furent  saisis  d'effroi  et  se  hätörent  de  fortifier  leur 
ville  et  de  r6parer  les  foss6s.  Mais  Fempereur  entra  dans  le 
I  *  royaume  de  L6on  et  s'empara  detousles  etats.  L6on  r6duit 
/  a  la  derniöre  extrimiti,  vint  se  jeter  ä  ses  pieds,  et  Tempereur 

1  lui  dit :    „Vous  ^tes  ici  au  milieu  des  Turcs  et  des  Francs,  il 

ne  vous  est  pas  avantageux  d'y  demeurer."    II  l'envoya  k 
Constantinople   et  prit  ses  quartiers  d'hiver  dans  Anazarbe, 
Adena  et  la  Cilicie  le  22  de  Dhou-1-kaada  531  [1137  11.  Aug.^ . 
\  Comme  il  revenait  d'Antioche  sur  lea^terres  de  Bagras,  il  envoya 

un  ambassadeur  k  Zenghi.  Saouar  ayant  rencontr6  un  d^tache- 
>         ment  de  Tarmöe  des  Grecs,  les  battit  et  fit  plusieurs  prisonniers, 
avec  lesquels  il  rentra  dans  Alep.   Zenghi  regut  Tambassadenr 
«         de  Tempereur,  lorsqu'il  6tait  en  route  pour  aller  k  kebla  (ou  vers 
le  midi).   II  le  cong6dia  et  envoya  avec  lui  le  Hadjeb  Hasan, 
cb&rgi  de  pr6sents  pour  Fempereur.  Ces  pr^sents  consistaient 
en  loup-cerviers,  en  faucons  et  autres  oiseaux  de  chasse.   Ha- 
san revint  ensuite  trouver  Tatabec  avec  un  nouvel  envoya  de 
Tempereur  qui  6tait  charg6  de  lui  dire  que  son  mattre  6tait 
(Pag.  108)  aetuellement  occup6  k  la  conqußte  des  6tats  deL^on. 
L'atabec  cependant  vint  k  Hamah,  et  de  la  il  marcha  vers 
Emesse  et  attaqua  cette  ville.    II  se  pr6senta  ensuite  devant 
Baalbek,  an  milieu  du  mois  de  Moharram  [1137  19.  Sept. — 19. 
Octob.]  532  [1137  19. Sept.— 1138  8.  Sept.],  et  lui  imposa  une 
contribution.    II  descendit  de  \k  dans  le  canton  d'El-bikä  (ou 
des  vall^es)  et  s'empara  du  chäteau  de  Madjdal,  oü  le  prince 
de  Damas  avait  mis  une  garnison.    Ibrahim  ihn  Torghout, 
gouverneur  de  Pandas,  s'attacha  alors  au  parti  de  Tatabec. 
Celui-ci  passa  Thiver  sur  les  terres  de  Damas,  et  il  y  regut  un 
döput^  du  calife  et  du  sultan  Masoud  qui  lui  remit  des  patentes 
dlnvestiture.  II  en  partit  au  mois  de  Rebi  el-akher  [1137  17. 
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Dec  — 1 138  15.  Jan.]  et  revint  ä  Hamah.    De  Hamah  il  alla  k 
Emesse  et  posa  son  camp  en  pr^sence  de  la  ville.   II  manda 
des  troupes  d'Alep  pour  en  former  le  8i6ge,  et  rassembla  nne 
arm6e  tr^s-nombrense.  H  donna  un  assaut  ä  la  ville,  battit  les 
assiögös  et  remporta  sur  eux  un  avantage  considörable.   Les 
Francs  rompirent  alors  le  trait6  qnlls  avaient  fait  avec  Fata- 
bec  pour  la  ville  d^Alep.   Sans  6gard  k  ee  que  la  bonne  foi 
exigeait  d'eux  et  k  ce  qu'ils  devaient  k  Tatabec  pour  les  bons 
traitements  qu'ils  en  avaient  regus  et  la  manifere  honnete  dont 
il  s'^tait  comporte  k  l'^gard  de  leurs  princes,   lorsqu'il  6tait 
mattre  de  leur  sort,  ils  firent  plusieurs  actes  d'hostilit6,  et  pri- 
rent  des  marchands  et  des  voyageurs  habitants  d'Alep  qui  se 
trouvaient  alors  k  Antioche.  Ceci  se  passait  au  mois  de  Djou- 
madi-1-oula  [1138  15.  Januar— 14.  Febr.].  Ensuite  les  Francs 
joignirent  leurs  forces  k  Celles  de  l'empereur  grec.    Celui-ci 
parut  inopin^ment  le  jeudi  du  grand  jeüne  sur  le  chemin  de 
Belat,  et  ledimanche  suivant  21  deRedjeb  [1138  4.  April],  oü 
les  chr^tiens  c616braient  la  fete  de  Päques,  il  vint  camper  de- 
vant  le  chäteau  (Pag.  109}  de  Bouzaa.   Aussitöt  sa  cavalerie 
se  r^pandit  dans  la  campagne.  Dieu  permit  que  les  Musulmans 
fussent  avertis  k  temps  de  son  arriv6e.    Un  Türe  accompagn^ 
de  quelques  troupes  de  la  meme  nation,  s'6tant  6gar^  de  Tarm^e 
des  Grecs,  vint  se  präsenter  devant  Alep  et  demanda  ä  etre 
regu  dans  la  ville.  II  donna  avis  aux  habitants  de  Tarriv^e  des 
Grecs,  en  sorte  qu'ils  eurent  le  temps  de  se  precautionner  con- 
tre  une  surprise  et  de  se  mettre  en  etat  de  defense.  Hs  6crivi- 
rent  k  l'atabec  pour  lui  faire  part  de  cet  6v6nement.  L'atabec 
en  regut  la  nouvelle,  tandis  qu'il  6tait  occup6  au  si^ge  d'Emes- 
se.   II  se  häta  d'envoyer  l'^mir  Seif  ed-din  Saouar  avec  l'in- 
fanterie  d'Alep  et  500  cavaliers  commandös  par  4  officiers  g6- 
n^raux  du  nombre  desquels  ^tait  Zein  ed-din  Ali  kondjek. 
Ce  renfort  arriva  ä  Alep  le  27  de  Redjeb  [1138  10.  April],  et 
rendit  le  courage  aux  habitants.   Les  Grecs  assi^geaient  alors 
le  chäteau  de  Bouzaa.  Aprös  7  jours  de  r^sistance,  le  courage 
manqua  aux  Musulmans,  ils  capitulörent,  et  livrärent  le  chä- 
teau dont  le  commandement  ätait  entre  les  mains  d'une  femme, 
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aprös  avoir  exigö  des  Grecs  pour  lenr  süretö  les  promesses  et 
les  serments  les  plus  solennels.  Mais  les  Grecs  ne  tardörent 
pas  k  les  violer,  et  firent  prisonniers  plns  de  6000  des  babitants 
de  Bouzaa.  L'emperenr  s'arreta  ensnite  dans  le  canton  d'El- 
oaadi;  il  y  passa  10  jonrs,  pendaüt  lesqnels  il  fit  pärir  ceux 
qni  demeuraient  dans  les  cavernes  d'El-bab,  en  les  ätonf- 
fant  par  la  fomte.  Aprös  cette  ernelle  expödition,  il  se 
mit  en  marcbe  et  campa  ledimanche  5  de  Schaban  [1138 
18.  April}  (Pag.  110)  dans  le  canton  d'El-aroura.  II  en  partit 
le  lendemain  6  du  mSme  mois  [19.  April],  accompagnä  de  Ray* 
mond,  ^  prince  d'Antioche,  et  dn  fils  de  Joscelin,  et  parat  de- 
yant  Alep.  II  assit  son  camp  au  midi  de  la  ville  sur  les  bords 
du  Con'ie  au  lieu  nommö  Es-saadi.  Le  mardi  7  [20.  April]  il  fit 
donner  nn  assant  k  la  ville  du  cöt6  de  la  tonr  des  brebis.    La 

t 

milice  d'Alep  fit  nne  ylgonrense  sortie  et  reponssa  Farmöe  des 
Grecs.  .  Hs  furent  contraints  de  rentrer  dans  leur  camp,  sans 
avoir  rien  fait,  et  perdirent  an  de  lears  principanx  officiers.  Le 
mercredi  8  [21.  April]  ils  marchörent  vers  Saldi. ^  La  gamison 
masulmane  qni  itait  dans  Athareb,  saisie  de  frayeur ,  prit  la 
fuite  le  jeudi  2  de  Schaban  [15.  April],  aprös  avoir  mis  le  fea  aax 
magasins.  Les  Grecs  informäs  de  cet  övönement,  envoyörent 
promptement  an  dötachement  de  leur  armöe,  soatena  de  quelques 
Francs.  Ce  d^tachement  emmena  les  prisonniers  qulls.avaient 
faits  dans  Boozaa  et  El-ouadi ,  s'empara  de  la  forteresse  d'A- 
thareb  et  .renferma  les  prisonniers  dans  l'enceinte  des  fossös 
et  des  cours  de  la  citadelle.  Quelques-uns  trouvörent  moyen 
de  se  sauver  et  se  röfugiörent  k  Alep.  On  donna  avis  de  tout 


1)  Raymond,  fils  puin^  de  Guillaume  IX,  comte  de  Poitiers.  Fonlqaes,  roi 
de  J^rnsalein,  lui  avait  fait  ^pouser  Oonstance,  flUe  uniquedeBoemondll,  prince 
d'Antloche  et  sa  senle  h<fritidre.  Ce  BoSmond  II  avait  apparemment  h^rittf  da 
royaume  d'Antioche  aprds  la  mort  de  Baudouin  du  Bourg  arriv^e  en  526.  Je 
crois  qu'U  ^tait  son  gendre.  II  [perlt  dans  nne  batallle  contre  Zenghl  en  530 
on  531. 

2)  Die  Lage  dieses  Ortes  ist  ans  dem  Znsammenhange  klar ;  Ronssean  giebt 
auf  seiner  Karte  den  Ort  nicht,  ebenso  ist  bei  Jaküt  kein  Anfschlnss  zu  er- 
langen. 

Röhricht,  Baiträge.  20 
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eeci  4  r^mir  Seif  ed-din  Saouar  ibn  Itkin,  et  on  lui  fit  saroir 
en  mSme  temps  que  les  Grees  s'^taient  retirös  de  derant  Atha- 
reb.  Seif  ed-din  prit  avec  lui  une  portion  de  Varmöe  et  attei- 
gnit  les  ennemis  de  grand  matin.  Ils  s'^taient  disperses  dans  la 
campagne  apr6s  le  lever  du  soleil.    Seif  ed-dia  (Pag.  111)  les 

^  attaqua,  lorsqu'ils  ne  s'attendaieut  k  neu,  et  di^livra  presque  tous 
les  prisQBniers.  II  fit  monter  en  eroupe  derriöre  ses  cavaliers 
ceux  qui  n^6taieiit  poiut  en  etat  de  le  snivre.  II  prit  lui-meme 
plusienrs  enfants  qu'U  fit  monter  sur  son  clieral  devant  et  der- 
ridre  lui.  II  ne  resta  que  tr6^-peu  de  prisonniers  entre  les 
mains  de  l'ennemi.  L'^mir  arriya  ä  Alep  le  damedi  1 1 .  de  Scha- 
ban  [1138  24.  April]  avec  ceux  qu'il  avwt  d61ivr6s,  et  son  ar- 
rivöe  causa  une  grande  joie  dans  toute  la  ville. 

L'atabee  cependant  avait  quittö  le  si^ge  d'Emesse,  et  s'e- 
tait  rendu  k  Hamah  et  de  \k  k  Selemia.  L^empereur  grec  entra 
ftur  les  terres  de  Maarrat  en-noman  et  le  lundi  13.  de  Schaban 
[26.  April]  il  prit  la  route  de'Seheizer.  II  s'arrSta  devant  Kafar- 
tab  et  y  fit  camper  son  arm^e.  Les  Grecs  dress^rent  leurs  ma- 
chines  et  battirent  les  murs  de  la  place.  Vers  le  milieu  da  mms, 
les  as  siäg6s  cajHtuIörent  et  ouvrirent  leurs  portes  k  Temiemi. 
Ceux  qui  habitaient  aux  environs  du  pont  (construit  sur  TAssi, 
qu'il  fant  passer  pour  arriver  k  Scheizer)  prirent  la  fuite ,  et 

.  abandonn^rent  la  garde  du  pont.   Les  Grecs  j  6tant  arrivto  y 
eampörent  et  le  jeudi  16  de  Schaban  [29.  April]  ils  parurent 
devant  Scheizer.    Leur  arm^e  ^tait  composäe  de  eent  mille  ca- 
valiers,  et  d'autant  de  gens  de  pied;  et  ils  avaient  une  quantite 
innombrable  d'armes  et  de  bagages.  Ils  assirent  leur  camp  sur 
une  coUine  qui  domine  la  ville  et  y  demeur6rent  en  repos  le 
reste  du  jour  et  le  lendemain  jusqu'au  soir.  Alors  ils  montörent 
k  cheval,  et  livr6rent  (Pag.  112)  un  assaut  k  la  ville.    Les  as- 
siöges  firent  une  vigoureuse  r6sistanoe.   Abou-1-merhef  N&ser 
ibn  Monked  reQut  en  cette  occasion  une  blessure,  dont  il  mon- 
rut  dans  le  mois  de  Ramadhan  [13.  Mai— 12.  Juni].  Les  Grrecs 
fiirent  repouss^s  et  oblig6s  de  se  retirer.    Raymond,  prince 
d^AntiocbC;  se  r^fugia  dans  la  mosquäe  de  Semnoun  et  Joscelin 
dans  Foratoire.    Le  lendemain  samedi  [30.  April]  Tempereur 
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86  retira  sur  la  montagne  de  Harbahas^  qui  &it  face  k  la  cita* 

dellede  Sdieizer^  et  fit  dresaer  18  machine  Bcontre  la  citadelle, 

et  4  aatres  pour  empScher  les  babitants  de  venir  chercher  de 

lean.  L'attäque  dura  10  jours,  pendant  lesquels  les  assiägös 

eureat  beanconp  k  aonffrir.    Les  Grecs  enauite  se  contentörent 

de  faire  jouer  leurs  machines,  ee  qui  dura  jnsqn'au  9  de  Ra- 

madhan  [1138  21.  Mai].    Hfl  apprirent  alors  que  Kara-arslan 

ibn  Davud  ibn  Sokman  ibn  Ortok  avait  passö  TEuphrate  avec 

une  arm^e  de  plus  de  50000  bommee,  composöe  de  Turcomans 

et  d'autres  nations.  A  cette  nouvelle  ils  mirent  le  feu  ä  lears 

macMnes  et  levörent  le  siöge.    Qaelques-unes  des  maebines 

echapp&rent  k  l'incendie,  et  Tatabec  les  fit  transporter  k  Alep, 

oü  il  les  pla^a  dans  la  citadelle.    C'est  ainsi  que  Tarmöe  des' 

Orecs,  aprös  avoir  pris  plasieurs  fois  les  faubourgs  de  Scbeizer 

et  eil  avoir  toujours  ^t6  dölogöe  par  les  Musulmans,  fut  obligöe 

dabaudonner  Tentreprise  et  de  se  retirer.  Salah  ed*din  se  ren- 

dit  d'Hamah  en  eette  yille  le  9  de  Ramadhan  [2 1 .  Mai] .  Inform^ 

qae  les  Francs  ayaient  ävacu6  Kafar-tab,  il  y  courut  aussitöt  et 

s'eu  empara  le  10.  du  meme  mois  [22.  Mai] ;  Tatabec  y  arriva 

et  le  lendemaiu  il  mareba  vers  le  pout.    II  le  troura  libre,  les 

Fraues  s'^tant  retirös  peiM^ant  la  nuit.  Les  babitants  de  ce  Ueu 

<|ai  avaient  pris  (Pag.  113)  la  fuite  k  Tapproche  de  l'ennemi,  re- 

yinrent  de  Boufinis^  pour  s'y  r^tablir,  mais  on  ne  le  leur  permit 

pas.   L'empereur  grec  prit  sa  ronte  par  les  d^fil^s  d'Apamäe  et 

inarcba  rers  Antioebe.    II  somma  les  Francs  de  lui  liyrer  cette 

rille,  mais  ils  ne  vottlnrent  point  y  consentir,  et  Tempereur  se 

mit  en  cbemin  pour  retourner  dans  ses  ötats.    L'atabec  envoya 

apr^s  lui  un  d6lacbement  de  Tarmäe  pour  inquiäter  les  Grecs 

daus  leur  retraite.  Pendant  le  cours  de  ces  divers  ^v^nements, 

Tatabee  ne  manda  point  Eara-arslan,  et  n'alla  point  le  trouver : 

au  contraire,  il  lui  fit  dire  quil  pouvait  retourner  vers  son  pöre. 


1)  Je  soup^onne  qu'll  manqne  ici  quelques  points  diacritiques.  [Einen  Berg 
bei  Saizar  ähnlichen  Namens  erwähnt  kein  Reisender,  ygl.  Jedoch  Ritter  Asien 
XVn.p.  1092  oben.] 

2)  Nirgends  erwähnt. 

20* 
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et  qu'il  n'avait  nullement  besoin  de  son  secours.  Ensuite  il 
abandonna  tout-ä-fait  la  poursuite  des  Grecs  et  entra  sur  les 
terres  d^Emesse.  II  6crivit  de  \k  k  Schehab  ed-din  Mahmoud 
il)n  Bouri,  pour  le  sommer  de  lui  abandonner  cette  ville.  Cette 
demande  donna  lieu  k  plusieurs  d^putations  de  part  et  d^autre, 
dont  le  rfeultat  fut  qu'Emesse  ouvrirait  ses  portes  i  Tatabec, 
et  que  ce  prince  donnerait  en  behänge  k  Auer  qui  6tait  gouver- 
neur  de  cette  ville,  Barni,  El-kelma^  et  le  chäteau  d'El-scherki : 
que  l'atabec  öpouserait  Zemerroud  Khatoun,  fiUe  deDjaoueli, 
m^re  de  Schehab  ed-din  Mahmoud,  et  lui  donnerait  sa  fille  en 
mariage.  L'atabec  prit  donc  possession  d'Emesse,  et  les  places 

sus  dites  re^urent  garnison  des  troupes  de  Damas 

L'atabec  6tant  sorti  d'Emesse  vint  k  Alep ,  et  marcha  en- 
suite vers  Bouzaa,  qu'il  emporta  d'assaut  le  mardi  19  de  Mo- 
harram  [26.  Sept.]  533  [1138  8.  Sept.  — 1139  28.  Aug.]  B 
egorgea  tous  les  habitants  sur  le  tombeau  de  Scherf  ed-doula 
MoslemMbn  Earouasch  ihn  Moslem  ihn  Eoraisch  qui  6tait  mort 
d'un  coup  de  fltehe  dans  Toeuil  qu'il  avait  re9u  k  Tattaque  de 
cette  ville.  I\  revint  k  Alep  et  alla  ensuite  investir  Athareb 
qu'il  emporta  le  3.  de  Safar  [10.  October]  .....  Cette  m6me 
annee  (Pag.  114]  Saouar  fit  une  incursion  sur  les  terres  des 
Francs.  Comme  il  revenait  chargö  de  butin,  ceux-ci  Pattei- 
gn^rent,  recouvrirent  tout  ce  qu'il  leur  avait  enlev6,  mirent  ses 
troupes  en  döroute,  et  retournferent  chex  eux  avec  un  butin 
considörable  et  1200  prisonniers,  du  nombre  desquels  6tait 
Ibn  amroun,  prince  d^El-kahaf  qui  avait  livr6  cette  place  aux 

Bat^niens Schehab  ed-din  Mahmoud  ibn  Tadj  el-mo- 

louc  Bouri  fut  tu6  la  nuit  du  vendredi  23.  de  Schaoual  de  cette 
annöe  [1139  23.  Juni]  par  El-naksch,  Jousouf  et  Karasch,  dont 
il  avait  fait  ses  confidents.  Auer  fit  venir  son  frÄre  Moham- 
med ibn  Bouri,  prince  de  Baalbec,  et  le  mit  sur  le  tröne  . . .  - 
Zemerroud  Khatoun  informöe  de  cette  rövolution,  6crivit  k  Tata- 
bec,  son  ^poux,  qui  6tait  alors  k  Maussoul,  et  Texhorta  k  venir 


1)  Beide  Schlösser  sind  wohl  in  Mesopotamien  zu  suchen,  aber  auf  keiner 
Karte  verzeichnet. 
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tirer  vengeance  da  meurtre  de  son  fils L^atabec  passa 

TEuphrate,  vint  ä  El-naonra  et  de  \ä  k  Alep.  II  partit  ponr 
Hamah  le  7  de  Dbou4-haddja  [1139  5.  August] ;  de  Hamah  il 
alla  ä  Edesse  et  d'Edesse  ä  Baalbec.  II  mit  le  siäge  devant 
cette  Tille,  le  1'' jonr  de  Moharram  [U39  28.  Aug.]  534  [1139 
28.  Aug. — 1140  17.  Aug.],  et  fit  battre  les  murs  jusqn'au  lundi 
14  de  Safar  [1 139  10.  Octbr.]  qull  se  rendit  maitre  de  la  ville ; 
il  prit  la  citadelle  le  25  du  m6me  mois  [1239  21.  Oetober]  .... 
Vers  le  milieu  de  Rebi  el-akher  [25.  Nov.  —  24.  Dec],  il  se  mit 
en  marche  pour  aller  assiäger  Damas,  et  ayant  ötabli  sou  camp 
k  Dara  il  commenga  ä  attaquer  la  rille.  II  fit  cepeudant  propo- 
ser  un  accommodement  k  Mohammed  ibn  Bouri.  II  exigeait  que 
Mohammed  lui  livrät  Damas ,  et  promettait  de  lui  donner  en 
behänge  Baalbec , .  Emesse  et  ce  qu'il  youdrait  y  ajouter.  Mo- 
hammed aurait  volontiers  acceptä  ses  offres;  mais  ses  gens 
Ten  d^tournörent  et  lui  reprösentörent  que  l'atabec  pourrait 
bleu  lui  manquer  de  parole.  Mohammed  mourut  le  8.  de  Scha- 
ban  [1140  29.  März].  On  lui  donna  pour  successeur  son  fils 
Abad  ed-doula  Abk  (Pag.  116)  Modjir  ed-din.  Auer  (qui  6tait 
a  la  t6te  du  gouvernement)  appela  les  Francs  au  secours  de 
Damas,  et  leur  offrit  de  les  rendre  maitres  de  Pandas,  qui  ap- 
partenait  k  Ibrahim  ibn  Torghout.  Les  Francs  rassemblörent 
leurs  troupes  pour  cette  expedition,  et  Tatabec  inform^  de  ce 
mouvement,  quitta  le  si6ge  de  Damas  le  5  de  Ramadhan  [1140 
24.  April]  pour  aller  k  leur  rencontre,  slls  paraissaient  vou- 
loir  s'approcher  de  lui.  II  vint  jusqu'ä  Sarkhod  et  Bosra,  qui 
sont  du  canton  de  Hauran.  II  y  demeura  quelque  temps,  aprös 
quoi  il  rentra  dans  le  territoire  d'El-goula.  II  vint  camper  k 
Adhra  et  mit  le  feu  k  plusieurs  villages  de  ce  canton.  Les 
Francs  arrivörent  cepeudant  et  camp^rent  dans  l'al-meidan. 
L'atabec  se  retira  alors  du  cötö  d'Emesse.  Raymond,  prince 
d  Antioche,  livra  un  combat  k  Ibrahim  ibn  Torghout,  prince  de 
Pandas,  le  d^fit  et  le  tua.  Moin  ed-din  Auer  vint  eusuite  mettre 
le  si6ge  devant  Pandas.  La  ville  capitula,  et  Auer  la  livra  aux 
Francs,  suivant  les  Conventions  qull  avait  faites  avec  eux  .... 
L'atabec  rentra  dans  Alep  le  24  de  Djoumadi - 1  - oula  [1140 


.^--    310 

16.  Januar].  Ensuite  il  fit  la  paix  avec  Abk,  prince  de  Damas^ 
qui  s'engagea  ä  le  faire  nommer  dans  le  kbotba  dang  toutes 

les  mosqu^es  de  Damas 

Les  Tureomaös  ne  cessaient  cependant  de  courir  la  catn- 
pagne  et  portaient  le  rarage  et  la  d^solation.  IIa  6tendirent 
leurs  coiirses  jusque  sur  les  terres  des  Francs.  Ceux-ci  en- 
voyÄrent  un  ambassadeur  h  l'atabec  pour  lui  porter  lenrs  piain- 
tes ;  mais  lorsqne  Tambassadeur  ^tait  en  ronte  ponr  retourner 
vers  les  Francs,  il  fnt  rencontre  par  un  parti  de  Tnrcomans  qui 
l'attaqu^rent  et  le  tu6rent.  Alors  les  Francs  prirent  les  armes 
et  firent  des  courses  sur  les  terres  d^Alep ,  d'oü  ils  emmenö- 
rent  prisonniers  (Pag.  116)  une  multitude  innombrable  d'Ara- 

bes  et  de  Turcomans Dans  le  cours  de  Tannöe  586 

[li41  6.  Aug.  — 1142  27  Juli],  les  Francs  se  r^pandirent  sur 
le  territoire  de  Sarmin ;  ils  le  rarag^rent  et  le  mirent  au  pillage- 
Ils  toumörent  ensuite  vers  la  montagne  d'Es-soummak,  et  trai- 
t6rent  de  la  mSme  mani^re  la  ville  de  Kafar-tab.  Apr^s  ce» 
exp6ditions  ils  se  s6par6rent.  Les  Turcomans  ayant  k  leur  tete^ 
Alem  ed-din  ibn  Seif  ed-din  Saouar,  vinrent  en  revanche  faire 
des  courses  jusqu'aux  portes  d'Antioche  et  retoumörent  avee 
un  riebe  butin.  Le  Türe  Laddja  qui  avait  quitti  la  cour  de 
Damas  pour  passer  au  Service  de  l'atabec,  porta  aussi  les  arme» 
sur  les  6tats  des  Francs,  au  mois  de  Djoumadi-1-akhera  [1142 
1.— 30.  Jan.].  II  obligea  les  habitants  k  prendre  la fuite,  fit  plu- 
sieurs  prisonniers,  et  tua ,  dit-on,  plus  de  700  des  enneinis  . .  ► 
Au  mois  de  ßamadhan  [1142  30.  März — 29.  April],  Saauar  en- 
tra  sur  les  terres  d'Antioche  avec  les  Turcomans.  Ses  troupe» 
ayant  aper§u  vers  le  pont  une  grande  arm6e  et  des  tentes  dres- 
s6es ,  pass^rent  1' Assi  k  la  nage ,  vinrent  fondre  sur  Tarmie 
des  Francs,  tuArent  ceux  qui  etaient  dans  les  tentes,  pilldrent 
le  camp,  firent  un  grand  nombre  de  prisonniers  et  retoumörent 
k  Alep,  charg^es  d'un  butin  inmense.  EUes  emmen^ent  leurs 
prisonniers  et  emport^rent  les  tetes  de  ceux  qui  avaient^te  tnös. 
Le  20  de  Eamadhan  [1143  8.  April]  587  [1142  27.  Juli-1148 
16.  Juli],  Tatabec  prit  la  forteresse  d'Aschab  renommto  par 
les  ouvrages  qui  la  d^fendaient.  Le  prince  d'Antioche  vint  avec 
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ses  tronpes  dans  la  vall^e  de  Bouzaa.  Saouar  mafcha  contre 
lui  et  Tobligea  ä  se  retirer  vers  le  nord.  Saouar  et  Joscelin 
tint^nt  nne  conförence  ä  \ä  vne  des  deux  ann^es,  et  firent  la 
paix  ensemble.  L'ann^e  soivante  588  [1143  16.  Juli— 1144 
4.  Juli],  Tatabec  prit  la  forteresse  dlzoun,^  puis  Haizan.  (Pag. 
117)  n  enleva  aux  Tranes  Hamlin^  El-mouzer,  Tell-mcuzin  et 
d'au<a*es  forts.  L'arm^e  d'Alep  attaqua  cette  ann^e  et  d^fit  une 
Dombreuse  cararane  eompos^e  de  marchands,  de  soldats  et 
d'autres  royageurs,  qui  ^taient  partis  d'Antioche  pour  passer 
dans  le  pays  des  Francs  (en  Europe).  Cette  caravane  6tait 
charg^e  de  richesses  immenses;  il  y  avait  une  multitude  de 
b§te8  de  Charge  et  beauconp  de  bagages.  Les  tpotopes  d'Alep 
ayant  attaqua  subitement  la  caravane,  paBSörent  au  fil  de  r6p^ 
tous  les  cavaliers  francs  qui  Tescortaient ,  enlev^ent  tout  et 
retoumÄrent  ä  Alep,    Ceci  arriva  au  mois  de  Djoumadi-1-oula 

538  [1143  11.  Nov.  — 11.  Decemb.] L'atabec  d6sirait 

depuis  longtemps  de  se  rendre  maltre  d'Edesse.  II  avait  ce 
projet  fort  ä  coeur  et  ne  le  perdait  point  de  vue.  II  apprit  en 
5S9  [1144  4.  Juli — 1145  24.  Juni]  que  Joscelin  *tait  sorti  de 
cette  ville,  avec  la  plus  grande  partie  de  ses  troupes,  pour  quel- 
que  exp^dition.  II  saisit  cette  conjoncture  et  vint,  sans  perdre 
de  temps,  camper  devant  Edesse  avec  une  nombreuse  armie. 
En  m^me  temps  il  6crivit  aux  Turcomans  de  »e  rendre  au  plu- 
tot  auprfes  de  lui.  Bs  s'y  rendirent  en  foule,  et  les  Musulmans 
entourörent  la  ville^  sans  laisser  aucun  espaee  libre,  par  oü  Pen- 
nemi  püt  y  introduire  des  convois  ou  y  jeter  des  troupes.  On 
dre^a  les  macbines,  et  en  m6me  temps  Tarm^  d'Alep  com- 
men^a  ä  creuser  des  mines  en  difförents  endroits,  dont  le  local 
leur  ^ait  parfaitement  connu.  Hs  les  conduisirent  jusqu'au  fon- 
dementdes  tours,  dont  la,muralUe  ^tait  flanquäe.  Hs  ötay^rent  les 
tours  avec  de  piöoes  de  bois,  et  aprös  avoir  sapp6  et  demoli  les 
fondations,  ils  demandörent  k  l'atabec  la  permission  d'y  mettre 
le  feu.  Zenghi  voulut  s'assurer  par  lui-m6me  de  Tötat  des  cho- 


1)  Offenbar  wie  Haizan  in  Mesopotamien  zu  suchen,  aber  auf  den  Karten 
und  bei  Jaküt  nicht  verzeichnet. 
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868  (Pag.  118j  et  s'^tant  transportö  dans  la  mine,  aprts  ravoir 
examin^e,  il  donna  Vordre  que  les  soldats  däsiraient.  A  peine 
y  ent-on  mis  le  fen  que  les  murailles  tombörent.  Les  Musul- 
mans  fondent  de  tous  cotös  dans  la  ville,  Töp^e  k  la  rnain,  ils 
massacrent  les  habitants  on  les  fönt  prisonniers  et  se  liyrent 
an  pillage.  Hs  firent  an  butin  immense.  C'ätait  le  samedi  16. 
de  Djonmadi'l-akhera  [1144  14.Decemb.],  que  les  Mnsulmans 
se  rendirent  maltres  d'Edesse.  L'atäbec  ayant  fait  cesser  le 
camage,  donna  ordre  de  rendre  la  libertö  k  tous  les  prisonniers. 
n  traita  les  vaincus  avec  bontö  et  'ordonna  de  rötabtir  ee  qui 
avait  6tä  dätruit,  et  de  relever  les  murailles.  Ce  fut  Djemal  ed- 
din Abou-1-maali  £adhl  allah  ibn  Mahan ,  gouvemeur  de  Har- 
ran,  qui  excita  Tatabec  k  cette  entreprise,  et  lui  repräsenta 
combien  Texäcution  en  ötait  facile.  On  trouva  un  jour  les  vers 
suivants  Berits  sur  les  portaux  de  la  porte  de  Toratoire  de 
cette  ville : 

„A  monröveil  je  me  suis  yue  affranehie  du  joug  de  ces  bar- 
bares^  fi^re  d'avoir  recouvrö  ma  chaire  et  mes  drapeaux, 

Bapprochäe  de  la  justice  qui  fait  mon  omement,  61oign6e 
du  crime  et  de  Tinjustice, 

Pure  dans  toute  mon  ätendue.    C'est  k  Djemal  ed-din  que 
je  dois  ces  glorieux  avantages.^ 

Le  gouvemeur  de  Harran  donna  ordre  d'effacer  son  nom 
et  d'y  substituer  Emad  ed-din,  sumom  de  l'atabec.  Mais  ce- 
lui-ci  Tayant  appris,  conyint  que  le  poöte  avait  eu  raison ,  et 
que  Sans  Djemal  ed-din  il  n'eüt  jamais  confu  ce  projet.  H  re- 
commanda  k  ses  lieutenants  de  mönager  les  habitants  dans  la 
taxe  des  impöts  et  de  les  prpportionner  aux  revenus  de  la  ville. 
II  marcha  ensuite  vers  Saroudje ,  et  il  s'en  (Pag.  119)  rendit 
maltre,  les  Francs  qui  y  ötaient  en  garnison  ayant  pris  la  fuite. 
De  Ik  il  vint  k  El-bira,  dont  il  forma  le  si^ge  dans  cette  meme 

ann6e  539 Des  troubles  survenus  k  Maussoul  Toblig^- 

rent  k  lever  le  siöge,  pour  se  rendre  dans  cette  viUe 

Aprös  avoir  termin6  les  affaires  qui  l'y  avaient  amenä,  il  en 

sortit  et  marcha  vers  la  citadelle  de  Djaabar n  de- 

meura  devant  cette  place  jusqu^ä  la  nuit  du  dimanche  6   de 
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Bebi  el-akher  541  [1146  15.  September]  qu'il  fat  assassin^ 
sur  le  minait  par  un  de  ses  serviteurs.  Zenghi  Tavait  grond^ 
et  menac^  le  jour  prtcödent ;  celui-ci  craignant  Feffet  de  ses 

menaces,  le  tua  sur  son  lit  durant  la  nuit Aprös  sa  mort 

866  troupes  se  dispersirent :  Tarmöe  d^ Alep  prit  son  fils  Nour 
ed-din  Abou-I-Easem  Mahmoud  ^   et  il  conduisit  k  Alep  oü  il 

M  proclamö  roi ;  les  troupes  de  Maussoul  se  retirö- 

rent  aussi  sous  la  conduite  de  Seif  ed-din  gazi  qui  s'empara 

de  cette  ville £l-melik  el-adel  Nour  ed-din  Abou-1-Ea- 

Sern  Mahmoud  ibn  Zenghi  ihn  Aknsankar  monta  sur  le  tröne 
d'Alep  le  10.  de  Bebi  el-akher  541  [1146  19.  September].  Sa- 
Iah  ed-din  el-yaisyani  s'y  rendit  aupräs  de  lui  pour  se  mettre 
k  la  tete  des  affaires,  et  prendre  en  main  la  conduite  de  ses 
6tats.  Joscelin  eependant  solllcitait  sourdement  les  citoyens 
d'Edesse  et  les  Armeniens  qui  ötaient  liös  dlntär6ts  avec  eux 
k  se  revolter  contre  Nour  ed-din  et  ä  lui  livrer  bataille.  Ils 
pretörent  Toreille  k  ses  soUicitations  et  convinrent  avec  lui  du 
jour  auquel  il  se  präsenterait  devant  la  ville.  Joscelin  se  pre- 
senta  au  jour  marquö,  les  portes  lui  furent  ouvertes,  et  il  fut 
re^tt  dans  Edesse,  mais  la  citadelle  rösistait  encore  et  Joscelin 
en  pressait  le  si6ge.  Nour  ed-din  qui  6tait  alors  k  Alep,  fut  in- 
form^  de  cette  r6volution,  il  se  mit  en  marche  (Pag.  120)  avec 
son  arm6e  et  arriva  k  Edesse.  Joscelin  se  häta  de  prendre  la 
fuite ,  et  se  retira  dans  ses  ^ts.  Nour  ed-din  entra  dans 
Edesse,  la  livra  au  pillage  et  fit  prisonniers  presque  tous  les 
habitants,  k  Texception  d'un  tr^s-petit  nombre  qull  laissa  dans 

la  ville 

Ce  prince  ne  tarda  pas  k  s'occuper  särieusement  de  la 
guerre  contre  les  infidfeles.  II  entra  en  542  [1147  2.  Juni — 
1148  22.  Mai]  sur  les  terres  des  Francs,  emporta  d'assaut  Ar- 
tah  qu'il  livra  au  pillage,  et  s'empara  des  chäteaux  deMamaula, 
Basarfout;  Kafar-latha  et  Hab.  Lors  de  la  mort  de  Tatabec,  les 
Francs  avaient  senti  se  renouveler  leurs  esp^rances,  et  s^6taient 
flattes  de  recouvrer  les  places  que  Zenghi  leur  avait  enlev6es. 
Mais  lorsqulls  virent  que  Nour  ed-din,  d6s  le  conmiencement 
de  son  rigne,  marchait  sur  les  traces  de  son  p6re,  ils  compri- 
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nent  que  lenr  esp^rance  6tait  mal  fond^e.  En  543  [1 148  22.  Mai 
*-1149  11.  Mai]  le  roi  des  Allemands  se  mit  en  campagne  et 
vint  Camper  devant  Damas.    Seif  ed-din  gazi  et  Nour  ed-din 
partirent  aussitöt,  Tun  de  Maussoul  et  Tautre  d'Alep,  pour  mar- 
eher  au  secours  de  cette  ville.  Lorsqu'ils  furent  arriT^s  ärEmesse, 
Nour  ed*din  se  rendit  ä  Baalbec,  et  joignit  se»  troupes  k  celles 
de  Moin  ed-din  Auer.    Le  roi  des  Allemands  d^campa  de  de- 
vant Damas.  II  avait  aupr^s  de  lui  le  fih  d'Alfonse,  dont  TaSenl 
avait  conquis  Tripoli  sur  les  Musulmans.    Celui-ci  avait  pris 
aux  Francs  le  cbäteau  d'Oreima  et  voulait  enlever  Tripoli  au 
comte  (Raymond) ,  qui  la  possedait  alors.  Le  comte  de  Tripoli 
envoya  des  d6put6s  k  Nour  ed-din  qui  6tait  alors  k  Baalbec, 
et  le  pria  de  marcher  avec  ses  troupes  vers  Oreima  pour  pren- 
dre  cette  place  qui  appartenait  au  fils  d'Alfonse.  Nour  ed-din 
(Pag.  121)  et  Moin  ed-din  Auer  se  mirent  en  marclie  pour  cette 
exp6dition,  et  envoyörent  demander  du  secours  k  Seif  ed-din 
gazi  qui  6tait  toujours  pr6s  d'Emesse,    Seif  ed-din  leur  envoya 
une  nombreuse  arm^e  souö  la  conduite  d^l-dobaisi,  prinee 
d'El-djezira.  Avec  ce  renfort  ils  vinrent  mettre  le  siige  devant 
le  cbäteau,  oü  le  fils  d'Alfonse  s'^tait  renferm6.  LesMusulmans, 
apr^s  plusieurö  assauts,  commencörent  k  pratiquer  des  mines. 
Alors  les  Francs  demand^ent  ä  capituler.  Les  Musulmans  de- 
vinrent  ainsi  maltres  des  chateaux  et  firent  prisonniers  töus 
ceux  qui  y  6taient  renferm^s,  cavaliers  et  fantassiBS,  fenunes 
et  enfants.   Ils  rasSrent  le  cbäteau  et  re vinrent  k  Emesse.  Seif 
ed  -  din  gazi  retouma  ensuite  k  Maussoul.    Les  Francs  (Sitant 
entrös  apr^s  cela  sur  les  terres  d'Alep,  Nour  ed-din  marcha 
k  leur  rencontre,  et  leur  livra  bataille  au  lieu  nommä  Bagras. 
Le  combat  fut  trfes-violent :  les  Francs  furent  enftn  obligÄs  de 
plier ;  ils  perdirent  beaucoup  des  leurs,  un  grand  nombre  de* 
meurörent  prisonniers ,  et  tr6s-peu  6cbapp6rent  par  la  fuite. 
C'est  au  sujet  de  cette  bataille  que  le  Scheikb  Abou-abd-allah 
dit  dans  une  de  ses  po6sies : 

„Comment  le  bonbeur  de  nos  jours  ne  serait-il  pas  le  «Bjet 

des  plus  ma^ifiques  eloges,  tandis  que  nous  avons  pour 

prinee  Mabmoud! 
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Le  glaive  de  la  yraie  religion  ne  porte  auctin  coiip  qui  n'a^ 

batte  les  membres  de  rimpi^tö, 
Et  jl  üe  tse  fait  aucune  belle  action^  k  laqnelle  Nour  ed-din 

ne  soit  präsent "  — 

Seif  ed-din  gazi  ibn  Zenghi  mournt  ä  Maussoul  FaDii^e 
8uivante  644  [1149  11.  Mai— 1150  30.  April],  laissantun  fils 
en  bag  äge,  qui  fut  61ev6  avec  le  plus  grand  soin  (Pag.  122)  k 
h  cour  de  son  onele  Nour  ed-din.  Le  vizir  Djemal  ed-din  et 
Zein  ed-din  Ali  (Eondjek)  lui  donnörent  ponr  guccesseur  Kotb 
ed-dia  ibn  Zenghi,  fr^re  pmn6  de  Nour  ed-din.  Plusieurg  6mirs 
soUicitaient  Nonr  ed-din  de  s'emparer  du  tröne,  entere  autres 
El-makaddem  Abd-allah,  p^re  de  Schems  ed-din  Mohannaed, 
gouvemeur  de  Sandjar.  Celui-ci  6crivit  k  Nour  ed-din  et  pro- 
ffiit  de  Ini  liyrer  cette  ville,  s'il  voulait  s'en  approcber.  Nour 
ed-din  s'y  rendit  sans  perdre  de  temps,  escort^  seulement  de 

70  cavaliers,  et  El-mokaddem  lui  en  ouvrit  les  portes 

Kotb  ed-din  et  le  vizir  Djemal  ed-din  inform6s  de  cet  6v6ne- 
ment,  lev^rent  des  troupes  et  march^rent  vers  Sandjar.  Lors- 
qnlls  furent  arrivös  k  Tell-afar,  le  vizir  fut  d'avis  de  proposer 
un  aecommodement et  alla  lui-mßme  trouver  Nour  ed- 
din. Ils  convinrent  que  Sandjar  serait  rendue  k  Kotb  ed-din, 
qu'on  lui  livrerait  aussi  Rahaba,  que  Nour  ed-din  demeurerait 
setil  maltre  de  la  Syrie,  et  que  laM^opotamie  resterait  k  Kotb 
ed-din,  exceptö  la  ville  d'Edesse,  dont  Nour  ed-din  6tait  actuel- 
lement  en  possession  .....  Nour  ed-din  attaqua,  Tann^  sui- 
vante  545  [1150  30.  April— 1151  20.  April],  la  ville  d'Apa- 
mee.  Les  Francs  se  renferm^rent  dans  la  citadelle,  et  Nour  ed- 
din les  y  tenait  assi^g^s.  Pendant  ce  temps^  les  autres  Francs 
86  dispos^rent  k  marcher  contre  Nour  ed-din  pour  lui  faire  le- 
ver  le  si^,  et  ayant  rassembli  leurs  forces,  ils  se  mirent  en 
marcfae.  Mais  ils  apprirent  bientöt  que  Nour  ed^in  6isat  maltre 
de  la  citadelle,  qu'il  y  avait  mis  une  forte  gamison  et  l'avait 
remplie  de  provisions  de  toutes  sortes,  et  qu'il  marchait  k  leur 
rencontre.  Ite  T^vitörent  en  (Pag.  128)  prenant  un  autre  che- 
min,  et  retdumdrent  chacun  cbez  eux.  Nour  ed-din  leva  ensuite 
de  nouvelles  troupes  et  entra  dans  les  «^ts  de  Joscelin,  se 
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disposant  k  en  faire  la  conqu^te.  Joscelin  ötait  panni  les  prin- 
ces  francs  Fun  des  plus  braves  et  des  plus  expörimentös.  U 
rassembla  une  nombreuse  arm^e  des  Francs  et  marcha  k  la 
rencontre  de  Nour  ed-din.  Les  deux  arm^es  en  vinrent  aux 
mains;  et  les  Musnlmans  furent  )nis  en  döroute.  Un  grand 
nombre  demeura  sur  la  place^  et  les  Francs  firent  beancoup  de 
prisonniers.  De  ce  nombre  se  trouva  Föcnyer  de  Nour  ed-din. 
Joscelin  ayant  pris  les  armes  de  Nour  ed-din,  les  envoya  au 
Sultan  dlcöne  £l-melek  Masoud  ibii  Ealidje-arslan  et  lui  fit 
dire :  „Ces  armes  sont  celles  de  votre  gendre."  Cet  aflfront  pi- 
qua  yivement  Nour  ed-din,  qui  ne  se  donna  point  de  repos  qu'il 
n'en  eüt  tir^  yengeance.  II  cherchait  donc  tous  les  moyens  de 
surprendre  Joscelin,  mais  ne  doutant  point  qu^aussitöt  il  ne  se 
retirät  dans  quelqu'une  de  ses  places  fortes ,  il  eut  reeours  aux 
^mirs  des  Turcomans ,  et  leur  promit  de  magnifiques  recom- 
penses,  s'ils  parvenaient  k  le  faire  prisonnier.  En  consöquenee 
ils  öpiaient  attentiyement  toutes  ses  dämarches.  Un  jour  qu'il 
^tait  sorti  pour  une  partie  de  chasse,  une  troupe  de  Turcomans 
tomba  sur  lui  et  le  fit  prisonnier.  Joscelin  leur  offrit  une  grosse 
somme  d^argent  pour  sa  rauQon^  et  ils  lui  promirent  de  le  re- 
lächer,  lorsqu'il  aurait  fait  apporter  Targent ;  mais  tandis  qu  il 
envoyait  chercher  la  somme  convenue,  quelques  Turcomans 
yinrent  trouver  Medj  ed-din  ibn  el-daya  (Pag.  124)  Abou-becre, 
fr^re  de  lait  de  Nour  ed-din.  Ce  prince  Tavait  nommö  vice-roi 
d'Alep  et  gouvemeur  de  la  ville,  et  il  montra  dans  ses  emplois 
beaucoup  d'habilit6  et  de  prudence.  Averti  par  ces  Turcomans 
de  ce  qui  se  passait,  il  envoya  quelques  troupes  qui  donnörent 
la  chasse  k  ce  parti  de  Turcomans  qui  avait  pris  Joscelin,  et 
s^empar^rent  du  prince  franc.  EUes  Famenörent  k  Alep  au  mois 
de  Moharram  de  cette  annöe  [1150  30.  April — 30.  Mai].  Nour 
ed-din  vint  alors  se  präsenter  devant  les  places  fortes  des  ötats 
de  Joscelin*  II  assiögea  Ezaz  et.  la  prit  le  18  de  Bebi  el-ewel 
645  [1150  15.  Juli].  II  s'empara  aussi  de  Tell-bascher  et  Teil- 
khaled.  —  En  550  [1155  7.  März  — 1156  25.  Febr.]  il  prit 
Aintab,  Konres,  Baouendan,  Burdj  er-rassas,  le  ch&teau  d'El- 
bira.   Kafar-soud,  Marasch  et  Nahar  el-djouz.  —  Les  Francs 


317     

rönnirent  leurs  tronpes  en  547  [1152  8.  April— 1153  29.  März] 
et  marehörent  contre  Ini ,  tandis  qn^l  ^tait  dans  les  ätats  de 
Joscelin  pour  s'opposer  ä  ses  conqußtes.  Lorsquils  ftirent  prÄ» 
delui,  il  marcha  k  lenr  rencontre;  les  ayant  joints  proche  de 
Dolouk,  il  les  mit  en  faite,  leur  tna  beaucoup  de  monde  et  fit 
an  grand  nombre  de  prisonniers.  Cette  victoire  fnt  sniyie  de 
la  prise  de  Dolouk.  Quant  ä  la  prise  de  Tell-bascher,  eile  fnt 
post^rienre  k  celle  de  Damas.  Ce  ne  fnt  qu'aprös  qu'il  ent  pris 
cette  ville,  que  les  habitants  de  Tell-bascher ,  informäs  qu'il 
se  disposait  ä  venir  les  attaquer  et  ne  se  tröuvant  pas  en  6tat 
de  lui  rßsister,  envoy6rent  au  devant  de  lui  et  lui  oflFrirent  les 
clefg  de  leur  ville.  Nour  ed-din  chargea  Tömir  Hassan,  prince 
de  Manbedje,  draller  recevoir  leur  soumission,  k  cause  que  Man- 
bedje  est  proche  de  Tell-bascher.  Cet  6mir  entra  dans  Tell- 
bascher,  en  prit  possession  et  la  fortifia.  Nour  ed-din  s^ätait 
rendu  mattre  de  Damas  au  mois  de  Safar  [1153  28.  April— 27. 
März]  548  [1153  29.  März— 1154  18.  März].  Voici  ce  qui  y 
donna  occasion,  et  la  maniöre  (Pag.  125)  dont  cela  arriva.  En 
548  les  Francs  prirent  Ascalon  qui  d6pendait  des  ötats  du  ca* 
life  d'Egypte.  Nour  ed-din  eut  bien  voulu  les  en  chasser,  mais 
il  ne  le  pouvait,  parce  que  la  ville  de  Damas  se  trouvait  entre 
ses  ätats  et  Ascalon.  Les  Francs,  de  leur  cötä,  portaient  des  vues 
ambitieuses  sur  Damas  et  lui  avaient  dijk  imposö  un  tribut  an- 
nuel.  Nour  ed-din  craignait  quHls  ne  räussissent  dans  leurs 
projets,  et  il  rösolut  d'user  d'artifice,  pour  se  rendre  mattre  de 
cette  ville.  Car  il  pensait  bien  qu'il  n'en  viendrait  jamais  k  bout 
par  la  force ,  que  le  prince  de  Damas  ne  manquerait  pas  d'ap- 
peler  les  Francs  k  son  secours,  dös  qu'il  les  verrait  attaquös,  et 
que  ceux-ci  ne  le  lui  refuseraient  jamais,  parce  qu'ils  ötaient 
intöressis  k  ce  que  Nour  ed-din  ne  prtt  pas  une  trop  grande 
supörioritä  sur  eux^  par  une  conquete  ausä  importante  que  celle 
de  Damas.  H  prit  donc  le  parti  de  s'unir  avec  Modjir  ed-din 
Abk  ihn  Mohammed  ibn  Bouri,  prince  de  Damas.  H  lui  envoya 
des  ambassadeurs,  lui  fit  des  pr6sents  et  employa,  pour  le  ga- 
gner, toutes  les  apparences  de  Famitiö  la  plus  sincöre.  Quand  il 
se  fut  assurä  par  ce  moyen  de  sa  confiance,  il  chercha  k  lui 
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reudre  suspects  las  ämirs  de  sa  cour,  les  accusant,  les  uns  apris 
les  autres,  de  lui  avoir  oflfert  de  le  rendre  mattre  de  Damas. 
Modjir  ed^din  tromp6  par  cet  artifiee,  61oignait  ces  ömirs  d'au- 
prös  de  lui  et  confisquait  leurs  biens.  Enfiu,  lorsqull  les  eut  töus 
ehass6s  de  la  cour,  il  en  fit  veoir  un  autre  nommä  Ata  ibn  el- 
haffadh  el-khadem/ ä  qui  il  confia  la  eonduite  des  affaires. 
C'6tait  UB  homme  d'un  vrai  mörite,  et  tant  qull  v6cut,  Nour 
ed'din  ne  put  ex^cuter  son  projet.  Mais  Moc^jir  ed-dia  l'ayant 
ensuite  fait  arreter  et  mettre  ä  mort ,  Nour  ed-din  (Pag.  136) 
marcha  coutre  Damas.  II  avait  sollicit6  sourdement  les  cito- 
yens  et  avait  gagnö  leur  amitie  par  la  justice  et  l'equitö  dont  il 
faiaait  pro£ession,  et  qui  paraissait  dans  toute  sa  eonduite. 
Aussi  ils  promirent  de  lui  ouvrir  les  portes  de  Damas,  lorsqu'il 
eüt  mis  le  si^ge  devant  la  ville,  Modjir  ed-din  eut  recours  aux 
Francs,  et  leur  offrit  une  grosse  somme  d'argent  et  la  forteresse 
de  BaalbeC;  k  condition  qulls  viendraient  ä  son  secours  et  fe- 
raient  lever  le  si6ge  a  Nour  ed-din.  Mais  tandis  qu'ils  rassem- 
blaient  leur  cavalerie  et  leur  Infanterie,  Nour  ed-din  se  rendit 
maitre  de  Damas  et  la  ville  ^tait  prise^  quand  ils  se  mirent  en 
campagne.  Ils  s'en  retoumörent  donc,  säns  rien  entreprendre. 
Les  habitantd  de  Damas  avaient  introduit  Nour  ed-din  dans  la 
ville  par  la  porte  de  Torient.  Moi^ir  ed-dih  se  r6fugia  dans  la 
citadelle.  Le  vainqueur  lui  offrit  en  ^cbange  Emesse  et  quelques 
autres  places.  H  aecepta  ses  offres,  lui  livra  la  citadelle  et  se 
rendit  k  Emesse.  De  lä  il  Gommen9a  k  agir  secrätement  aupr^s 
de  s^s  aneiens  sujets.  Nour  ed-din  Tapprit,  et  craignant  l'effet 
de  ses  manoeuvres ,  il  lui  öta  Emesse  et  lui  donna  en  place 
Bales.  Modjir  ed-din  n'en  fut  pas  satisfait  et  se  retira  h  Bagdad, 
0*  il  pasaa  le  reste  de  ses  jours. 

Nour  ed*din  marcha  ensuite  vers  Harem,  place  qui  appar- 
tenait  ä  Boemond,  prince  d'Antioche,^  et  en  forma  le  si6ge  en 


1)  C'est  Boemond  II,  Als  de  Raymond,  qui  ^tait  mort  en  1149.  La  veuve. 
de  Raymond  ^pou»a  Renaud  de  Ghatillon ,    qui  devint  par  Ik  r^gent  du  roy- 
aume  pendant  la  minor! t^  de  Boemond  II.  Voy.  Hist.  du  bas  emp.  t.  XTX  p.  260. 
Voy.  aussi  „La  Via  de  S^ladin"  par  Marin  t.  I.   p.  416. 
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fiäl  [1156  25.  Febr.  — 1157  13.  Febr.].   (Pag.  127)    Leg  habi- 
taots  »e  tronT^rent  rMuits  ä  une  grande  extr^mitö.  Alors  les 
Francs  rassemblörent  leorB  troupe9  dans  1q  dedaein  de  mareher 
aaaeooarei  de  la  place;  mais  le  gouvernenr  les  end^touma, 
et  lear  fit  dire  de  ne  point  attaquer  Noor  ed-din ,  de  crainte 
qae  s'ils  ayaieiit  le  dessous ,  oe  prince  ne  parrlut  ä  se  rendre 
maltre  n<m  seulement  de  Harem,  mais  encare  de  plusieurs  au- 
treg pläees.  II  leur  maiidait  en  mSme  temps  qull  ätait  asaez^  en 
foree  pour  se  d^endre,  et  leur  eonseillait  de  tratner  en  longueur. 
Les  Francs,  en  eons6quence,  d^putörent  vers  Nour  ed^din,  et 
obtinrent  la  paix,  moyennant  la  cession  de  la  moiti^  du  terri- 
toire  de  Harem.    Nour  ednlin  leva  le  si^ge  et  retouma  k  Alep. 
Lann6e  snivante  &5S  [1157  13.  Febr.— 1158  2.  Febr.],  au 
aois  de  Redjeb  [1157  9.Aug. — 8.  Sept.],  il  y  eut  de  fr6quents 
tremblements  de  terre  en  Syiie.  Hamah,  Seheiaer,  Kafar-tab, 
Apam6e,  Maarat  en-noman,  Emesse,  le  chäteau  de  £l-sehe- 
misness  &  Salajaiia  et  plusieurs  plaees  du  pays  des  Francs  fu- 
reut  renvers^es,  et  les  murs  de  toutes  ees  villes  furent  dötruits. 
Kour  ednUn  craignit  que  les  Francs  ne  pr ofitassent  de  cet  6ve^ 
iiement  pour  faire  quelque  mouvement ;  il  rassembla  prompte-* 
ment  ses  troupes  et  trarailla  saus  reläehe  k  rötablir  ces  villes 

ja8qtt'&  ce  quil  les  eut  mises  en  ätat  de  defense Les 

tr^nblements  de  terre  se  renouvelörent  fröquemment  durant  7 
annees  e<M9isöeutires,  et  firent  p^r  dans  ce  pays  un  grand  nom- 

Im  dhabitants Nour  ed-4in  employa  les  voies  de  con- 

eiliatiofi,  pour  gagner  Dohak  el-bakai  qui  ^tait  gouremeur  de 
Baalbee  et  s'etait  rendu  indöpendant  aprös  la  prise  de  Damas. 
II  traita  (Pag.  12S)  ayee  lui,  ne  youlant  pas  Ty  assi^ger  ä  eause 
du  voisinage  des  Francs.  Dohak  aecepta  raccommodement 
^HQ  1^1  proposait  Nour  ed^iin,  et  lui  rendit  Baalbee  en  &&2. 

Au  mois  de  Djoumadi-l-oula  [1157  1 1 .  Juni — 1 1.  Juli]  552, 
il  7  eut  une  action  tr^s-eonsid6rable  entre  les  Francs  et  Nour 
ed-din  en  un  lieu  situö  entre  Tabaria  et  Pan6aÄ.  Les  Francs 
furent  mis  en  döroute  avec  beaucoup  de  perte.  Nour  ed-din 
revint  ensuite  ä  Alep.  II  fut  attaque  dans  la  ci tadeile  de  cette 
Tille  en  554  [1159  23.  Jan.  — 1160  12.  Januar]  d'une  maladie 
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considörable  qui  le  mit  aux  portes  de  la  mort.  Son  fröre  Nosrat 
ed-din  Emir  miran  Mohammed  ibn  Zenghi  qui  ätait  plus  jeone 
que  lai,  se  trouvait  alors  ä  Alep.  LebruitayantcournqueNour 
ed-din  ötait  mort ,  il  assembla  le  peuple,  se  eoncilia  la  faveur 
des  citoyens  et  s'empara  de  la  ville,  ä  rexception  de  la  cita- 
delle.  Lorsqu'il  apprit  ensuite  que  la  santö  de  Nour  ed-din  se 
rötablissait,  il  sortit  de  la  maison  qu'il  oecupait,  situöe  au  des- 
sous  de  la  citadelle,  tenant  k  la  main  un  bouelier  pour  se  ga- 
rantir  des  traits  qu'on  pourrait  lancer  eontre  lui^  et  abandonni 
de  tous  ceux  qui  avaient  d'abord  pris  son  parti,  il  vint  k  Har- 
ran  dont  il  se  rendit  maitre.  Nour  ed-din  ne  fut  pas  plutöt  en- 
tiörement  rätabli  qu'il  mareha  vers  Harran.  Nosrat  ed-din 
s'enfuit  ä  l'approche  de  son  fröre  et  laissa  ses  enfants  dans  la 
citadelle.  Les  portes  de  la  citadelle  furent  ouvertes  k  Nour 
ed-din,  il  en  fit  sortir  les  enfants  de  Nosrat  ed-din  et  donna 
cette  place  k  Zein  ed-din^  ^  aprös  quoi  il  vint  ä  Bakka. 

Medj  ed-din  ibn  el-daya  sortit  d'Alep  au  mois  de  Redjeb 
[1160  7.  Juli— 6.  Aug.]  555  [1160  12.  Jan.— 31.  Dec.]  et  se 
mit  en  campagne  pour  faire  la  guerre  aux  (Pag.  129)  Francs. 
Ayant  rencontrö  Joscelin,  fils  de  celui  dont  nous  avons  parlö 
pröcödemment,  il  le  battit,  le  fit  prisonnier  et  Temmena  k  Alep 
oü  il  Tenferma  dans  la  citadelle.  Quelque  temps  aprös,  les 
Francs  se  mirent  en  campagne  et  firent  des  courses  sur  le  ter- 
ritoire  de  Aintab ;  ils  firent  prisonniers  les  Turcomans  de  ee 
canton,  et  pillörent  leurs  bestiaux;  mais  ,tandis  qu'ils  re- 
toumaient  ä  Antioche  aprös  cette  expödition ,  Ibn  daya  sortit 
k  leur  rencontre>  les  atteignit  prös  d'El-djouma,  les  mit  en  dö- 
route,  en  tua  un  grand  nombre,  et  fit  beaucoup  de  prisonniers, 
parmi  lesquels  ötaient  le  prince  (Bogmond),^  second  du  nom. 
II  rentra  dans  Alep  avec  ces  prisonniers  au  commencement  de 
Dhou-1-haddja  [1161  21.  Nov.  — 21.  Decemb.]  556  [1160  31. 
Dec.  — 1161  21.  Dec] L^ann6e  suivante  657  [1161 


1)  C'est  vraisemblablement  Ali  Kondjek. 

2)  L'arabe  dit  sealement:   le  prince  second.  Voyez  inf.  ^  la  bat&ille  de 
Harran  et  Marin  I.   p.  115. 
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21.  Dec. — 1162  10.  Decbr.]  Nour  ed-din  rassembla  ses  trou- 
pes  i  Alep  et  marcha  vers  Harem^  dont  il  commen^a  ä  former 
k  siege.  Les  Francs,  de  lenr  eötä,  r^unirent  leurs  troupes  et 
marchörent  eontre  lui.  II  learo£fnt  la  bataille,  mais  ils  ne  Vae- 
ceptörent  point :  au  contraire  ils  traitSrent  avec  lui ,  et  il  re- 

touma  k  Älep II  rassembla  de  nouveau  son  armäe  en 

558  [1162  10.  Dec. — 1163  30. Nov.],  et  recommen^a  les  hosti- 
litös  snr  les  terres  des  Francs.   II  vint  camper  dans  le  canton 
d'El'^bokaya  ou  de  la  petite  valläe,  sous  les  murailles  du  fort 
des  Curdes.  11  mit  le  si^ge  devant  cette  place,  et  se  proposait 
de  mareher  vers  Tripoli,  apr6s  qu'il  Taurait  rödnite.  Les  Francs 
se  mirent  en  campagne,  accompagnäs  du  Grec  Doueas  ^  qui 
avait  k  sa  suite  une  nombreuse  armäe  des  Grecs.   Ils  convin- 
rent  ensemble  d'attaquer  les  Musulmans  en  plein  jour ,  lors- 
qu'ils  croiraient  n'avoir  rien  k  craindre.  Sur  le  champ  ils  mon- 
tent  k  cheval,  et  (Pag.  130)  marchant  avec  grande  vitesse,  ils 
atteignent  les  gardes  avancöes  de  Tarm^e  musulmane.  Ce  oorps 
de  tronpes^  trop  faible  pour  leur  tenir  tgte,   envoie  avertir 
Nour  ed-din  du  danger  oü  il  se  trouve.    Les  Francs  les  ont 
bientöt  renversäs  et  mis  en  fuite.    Ils  arrivent  en  fuyant  au 
camp  de  Nour  ed-din.  Les  Francs  qui  les  poursuivaient,  T^p^e 
danfi  les  mains,  y  arrivent  en  m€me  temps  et  se  trouvent  au  mi- 
lieu  des  Musulmans,  avant  que  ceux-ci  eussent  eu  le  temps  de 
monter  k  cheval  et  de  prendre  leurs  armes.  Ils  firent  un  car- 
nage  affreux  dans  le  camp  et  un  trös-grand  nombre  de  prison- 
niers.   Doueas  Temportait  sur  tous  les  autres  en  ardeur  et  en 
acüyiti,  et  ses  troupes  ne  faisaient  aucun  quartier  k  l'ennemi. 
Ils  marchörent  vers  la  tente  de  Nour  ed-din.   Ce  prince  venait 
de  monter  k  cheval,  mais  dans  la  präcipitation,  avec  laquelle  il 
agissait,  il  avait  oubIi6  de  dätacher  le  lien  qui  retenait  le  che- 
val par  la  jambe.    II  dut  son  salut  k  un  Curde  qui  sauta  k  bas 
de  son  cheval  et  coupa  le  lien.  Nour  ed-din  s'^chappa,  mais  le 


13  Peut-etre  Jean  Doueas  c^^bie  dans  la  gaerre  de  Sicile  en  1154  et 
pris  en  1155  par  les  troupes  du  rot  de  Sicile.  Voy.  Histoire  du  bas  empire 
tome  XIX.  pag.  290. 
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Garde  n'eut  pas  le  temps  de  se  Bauver  et  fnt  tu^  snr  la  place.  ii 

Nour  ed-din  röcompensa  cette  aetion  bd  faisant  du  Wen  i  bcb  ' 

enfanta,  auxquels  il  aocorda  des  pensions.  H  arriva  en  fuyant  i 

au  lac  de  Eods,  äloignä  de  4  parasauges  du  Heu  oü  s'^tait  don-  i 

nde  la  bataille,  et  tous  ies  fuyards  vinrent  se  röunir  autour  de  , 

Itti.  Comme  on  lui  conseillait  alors  de  qnitter  ce  lieu,  de  craiute 
que  tes  Francs  ue  vinssent  l'y  attaquer  dans  l'dtat  oü  il  se 
trouvait,  il  fit  une  severe  röprimaade  ä  celui  qui  lui  douna  ce 
conseil,  et  Iniimposa  eilence  eu disant ;  „Si  j'avais  (Pag.  131) 
seulement  miUe  cavaliers ,  j'irais  moi-m^me  k  leur  rencontre; 
je  prends  dieu  k  temoiu  que  je  n'entrerai  dane  aucune  maison, 
que  je  n'aie  veng6  auparayaut  mon  honneur  et  celui  de  l'isla- 
misme."  II  envoya  ä  Damas  et  ä  Alep  et  eo  tira  de  Targent, 
des  Tetements,  des  teates,  des  armes  et  des  chevaux  qu'il  distri-  , 

bua  k  ses  troupes,  rendant  k  chacuo  sur  sa  simple  d^claration 
ce  qu'il  disait  avoir  perdn  dans  la  d6route  de  rannte.    II  ne  , 

paraissait  plus  que  ces  troupes  eassent  it&  mises  en  fuite,  ni 
qu'elles  enseent  souffert  aucuu  dommage-  Nour  ed-din  confirma         : , 
anssi  aux  enfauts  de  ceux  qui  avaient  6t6  tu68 ,  Ies  apanages 
dont  teurs  p^res  jouissaient.    Toutes  ces  largesses  le  jetärent 
dane  de  grandes  d^penses,  et  donnferent  occasion  k  qnelqa'an         '. 
de  ses  gens  de  lui  dire :  „II  est  iächeux  que  vötre  domaine  soit  ; 

surcbarg^  d'uiie  multitnde  de  pensions  de  legs  et  de  fondations 
pour  la  subsistance  et  I'entretien  des  pauvres ,    des  docteurs,  , 

des  lecteurs  de  l'alcoran,  des  Sofis,  et  d'autres  geos  de  cette  ■ 
espöce,  n  serait  bien  plus  avantageux  de  supprimer  tout  cela,  1, 
et  d'employer  ces  revenus  ä  soudoyer  des  troupes  auxiliaires  ; , 
dans  la  conjoncture  prfisente."  Nour  ed-din  ne  put  retenir  I'iii-  , 

dignation  que  lui  inspirait  un  tel  discours,  et  il  s'^cria  :  „Grand  t, 
dieu !  ce  n'est  que  par  Ies  priores  de  toutes  ces  personnes  que 
j'espöre  obtenir  la  rictoire;  car  il  est  dit  dans  l'alcoran  :  ce  , 
aera  k  vos  pauvree  que  vons  serez  redevables  des  gräees  de  :, 
dien  et  de  la  victoire.  Comment  oaerais-je  supprimer  Ies  Übe-  ', 
ratitös  qne  je  fais  k  des  gens  qui  combattent  pour  moi,  tandis  j, 
qiie  je  repose  sur  mon  lit,  et  dont  lea  flaches  frappent  tonjours  J 
au  bnt,  pour  tes  transponier  k  (Pag.  132)  d'autres  qui  ne  com- 
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battent  pour  moi  qne  lorsqu'ils  me  yoient^  et  dont  les  armes 

n'ont  pas  toujours  un  heureux  succös.    Ces  gens  ont  un  droit 

«ur  mes  trßsors ;  commentrefuserais-jede  l'acquitter?"  Onrap- 

porte  quo  Burban  ed-din  el-balkhi  dit  alors  ä  Nour  ed-din: 

^Comment  pouvez-vous  espörer  d'ßtre  victorieux,  tandis  qne 

TOS  troupes  s'adonnent  aa  yin^  et  que  votre  camp  est  rempli 

de  musiciens  et  de  joueurs  d'instruments?"  Cette  remontrance 

£t  unpression  sur  le  prince,  il  promit  de  faire  p^nitence,  quitta 

ses  habits  ordinaires,  se  contenta  d'nn  yStement  grossier, 

^npprima  les  impöts,  les  dtmes  et  les  redevances  quil  avait 

laiss6  snbsister  dans  ses  6tats  et  s'appliqna  k  faire  cesser  tous 

les  erimes.    H  öcrivit  anx  moines  et  aox  dövots  de  tout  son 

royaume,  pour  leur  rendre  compte  des  revers  que  les  Musul- 

mans  venaient  d'essuyer,   leur  demanda  le  secours  de  leurs 

priores,  et  les  engagea  ä  exhorter  les  peuples  k  prendre  les 

^rmes^  contre  les  infid^les.  II  ^erivit  aussi  aux  princes  musul- 

mans,  pOor  les  soUiciter  k  joindre  leurs  foroes  aux  siennes.  II 

js'abstint  de  coucher  sur  un  lit  et  renouga  k  toute  sorte  de  plai- 

sirs,    Les  Francs  lui  ayant  fait  des  propositions  de  paix,  il  ne 

Toulut  point  y  prßter  l'oreille. 

Tandis  que  Nour  ed-din  se  livrait  tout  entier  k  ces  occu- 
pations,  Schaouar,  vizir  de  El-adhed,  calife  d'Egypte,  vint  le 
trouver  ä  Damas  au  mois  de  Rebi  el-evvel  [11 64  28.  Jan.— 27. 
Febr.]  569  [1163  30,  Nov.— 1164  18.  Nov.]  pour  implorer  sa 
protection.  II  reclamait  son  assistance  contre  Dargam  qui  lui 
avait  dispute  la  Charge  de  vizir  et  avait  räussi  k  le  supplanter, 
et  priait  Nour  ed-din  d'envoyer  avec  lui  une  arm6e  en  Egypte, 
(Pag.  133)  pour  le  r^tablir  dans  sa  dignit^.  De  son  cöt6  il  s'en- 
gagea  k  abandonner  k  Nour  ed-din  le  tiers  des  revenus  de 
TEgypte,  la  paie  des  troupes  pr61ev6e,  et  consentait  que  Nour 
ed-din  entretint  toujours  dans  ce  royaume  une  armee  comman- 
d6e  par  un  lieutenant  qui  ne  recevrait  d'ordres  que  de  lui  et 
ne  reeonnaitrait  point  d^autre  autoritä  que  la  sienne.  Nour  ed- 
din hösita  quelque  temps,  s'il  devait  accepter  ces  propositions, 
ou  exöcuter  les  projets  qu'il  avait  formös  de  marcher  contre  les 
Francs  et  de  port^r  la  guerre  dans  leurs  6tats.   Enfin  il  se  d6- 

21* 
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termina  ponr  le  premier  parti  et,  au  mois  de  Djaumadi-l-oiila 
de  cette  meme  annie  [1164  27.  März  —  26.  April] ,  il  renroya 
Schaonar  ayec  une  arm6e  dont  Asad  ed-din  Scfairicooh  ibtt 
Schadhi  avalt  le  commandement.  H  donna  ordre  an  geniral 
de  r6tablir  Sehaouar  dans  sa  place  et,  lorsqu'il  fut  parti,  U  mar^ 
cha  ayec  IcB  troupes  qu'il  avait  gardäes  auprös  de  lui  vera 
les  frontiäres  des  ätats  des  Francs  du  cöt6  de  Damas,  poor  lea 
empeeher  de  s'opposer  k  la  marche  de  Schaouar  et  de  Schirkouh. 
II  r^ussit  en  effet  ä  les  retenir  chez  eux,  en  les  obligeant  k 
YQÜler  k  la  süretö  de  lenrs  frontiöres.  Lorsqne  Schaouar  et 
Schirkouh  furent  arrivös  k  Belbeis ,  Naser  el-moslemin ,  fröre 
de  Dargam ,  sortit  k  leur  rencontre  avec  rannte  ägyptienne. 
Les  deux  anu6es  en  yinrent  aux  mains,  et  les  Egyptiens  furent 
mis  en  döroute.  Aprös  cette  bataille.  Naser  el-moslemin  revint 
s'enfermer  dans  le  Oaire.  Schirkouh  le  suivit  et  campa  devant 
la  ville  au  mois  de Djoumadi-1-akhera  [1 164  26.  April-— 25  Mai]. 
Dargam  et  son  fröre  Naser  el-moslemin  ayant  ötö  tuös  dans 
une  sortie,  Schaouar  rentra  en  possession  de  sa  dignitö,  et  en 
re$ut  de  nouveau  les  omements  distinctifs.  Schirkouh  demeura 
hors  de  la  ville;  mais  Schaouar,  loin  de  (Pag.  184:]  tenir  les 
engagements  qu^il  ayait  contractös  avec  Nour  ed-din ,  refusa 
d'accomplir  ses  promesses ,  et  ordonna  m@me  k  son  g^nöral  de 
retoumer  en  Syrie.  Schirkouh  refusa  de  se  retirer  et  demanda 
le  paiement  des  sonunes  conyenues.  Schaouar  ne  Tayant  pas 
satisfait,  il  envoya  quelques-uns  de  ses  officiers  pour  mettre 
garnison  dans  Belbeis,  et  fit  reconnaitre  son  autoritö  dans  toute 
la  partie  Orientale  de  TEgypte.  Schaouar  eut  recours  aux  Francs, 
et  pour  les  engager  k  lui  accorder  le  secours  qu41  demandait, 
il  leur  reprösenta,  combien  la  puissance  de  Nour  ed-din  leur 
deyiendrait  un  jour  formidable,  sll  paryenait  k  ajouter  TEgypte 
k  ses  ötats.  Les  Francs  se  rendirent  sans  dölai  k  ses  soUicita- 
tions.  Hs  saisirent  ayec  plaisir  cette  occasion  de  mettre  le  pied 
dans  un  royaume  dont  ils  auraient  bien  dösirö  de  se  rendre 
maitres,  et  se  mirent  en  route  pour  marcher  vers  Belbeis.  Nour 
ed-din  crut  les  arrSter  en  attaquant  leurs  frontidres,  mais  ils 
ne  changörent  point  pour  cela  de  rösolutions,  et  ayant  laissö 
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quelques  troupes  ponr  la  garde  de  leurs  ätats,  ils  marchörent 

tous  vers  Belbeis.  Le  roi  de  Jörusalem  qui  ötait  k  leur  töte, 

avait  angmentö  8on  annie  d^nne  mnltitude  de  pderins  qni  ^tai- 

ent  renus  pour  yisiter  las  lieux  saints.    Schirkouh  s^enferma 

dang  Belbeis.  Les  Francs  et  les  Egyptiens  Vj  tinrent  assiög^ 

pendant  trois  mois.    H  faisait  des  sorties  contre  enx  chaqne 

joor  matin  et  soir ,  qnoiqne  les  murs  de  la  Tille  fussent  bas  et 

construits  de  boue,  le  siäge  n'avanfait  point,  et  rennemi  n'arait 

encore  remportö  aueun  avantage.    Nour  ed-din  cependant  se 

disposait  ä  entrer  sur  les  terres  des  Francs.    H  vint  k  Alep, 

rassembla  ses  troupes,  et  demanda  du  secours  k  son  fr6re  Eotb 

ed-din,  prince  de  Maussoul,  k  (Pag.  135)  Fakhr  ed-din  Kara- 

arslan ,  prince  du  chäteau  de  Eifa,  k  Nedjm  ed-din  Al-beni, 

prince  de  Mardin,  et  k  plusieurs  autres  princes  du  pays.    Eotb 

ed-din  se  mit  aussitöt  en  marche  avec  ses  troupes  commandöes 

par  Zein  ed-din  Ali  Eondjek.   Le  prince  de  Mardin  fit  aussi 

partir  son  armöe.   Pour  celui  de  Eifa,  il  döclara  k  ses  officiers 

qui  lui  demandaient  quel  parti  il  comptait  prendre ,   que  son 

Intention  6tait  de  demeurer  tranquille,  parce  que  Nour  ed-din 

^tait  un  prince  endurci  k  la  fatigue  par  la  mnltitude  de  ses 

jefines  et  ses  priores  continuelles,  qui  se  pr^cipitait  lui-m6me 

dans  les  plus  grands  dangers  et  j  entratnait  les  autres  avec 

lui.  Le  lendemain  cependant  il  donna  ordre  k  ses  troupes  de 

se  tenir  pretes  pour  partir.   Interrogö  alors  sur  le  motif  d'un 

ehangement  si  subit ,  il  r^pondit :   ^Je  crains,  en  refusant  du 

secours  k  Nour  ed-din^  de  me  voir  döpouilli  de  mes  ätats :  car 

ü  a  icnt  aux  meines  et  k  ces  gens  qui  fönt  profession  de  renon- 

cer  au  monde  pour  exhorter  les  Musulmans  k  prendre  les 

armes  contre  les  infidöles.  ^Chacun  d'eux  actuellement  entourö 

de  ses  disciples  et  de  ses  amis  s'occupe  k  lire  les  lettres  de 

Nour  ed-din  et  k  ripandre  des  larmes  et  je  crains  qu'ils  ne' 

se  röunissent  pour  lancer  des  malädictions  et  des  anathömes 

contre  moi,  et  pour  exciter  mes  sujets  k  la  rövolte.^  Ainsi  ce 

prince  se  dätermina  k  partir,  et  lorsque  ses  pr^paratifs  furent 

achevös,  il  se  mit  en  marche  k  la  tSte  de  son  armöe. 

Lorsque  toutes  les  troupes  musulmanes  furent  rassembl6es 
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auprös  de  Naur  ed-din,  il  partit  et  vint  ä  Harem.  II  mit  le  si^ge 
devant  oette  place,  dressa  ses  machines  et  commen^a  Tattaque. 
(Pag.  136)  A  cette  nouvelle  le  prince  Boemond ,  le  comte  de 
Tripoli,  le  jeune  Joscelin,  le  g^n6ral  grec  Doucas  et  le  fils  de 
Laoun,  roi  d'Armenie,  rassemblferent  tous  les  Francs  qui  6taient 
demeurös  dans  le  Sahel  (ou  pays  maritime  de  la  Syrie) ,  et 
s'approchörent  de  Nour  ed-din.    Ce  prince  s'61oigna  de  Harem 
et  vint  ä  Artah,  pour  6tre  plus  en  6tat  de  tenir  t6te  aux  Francs, 
s'ils  venaient  Tattaquer,  et  les  attirer  plus  loin  de  leur  pays. 
Pour  les  bagages  il  les  envoya  ä  Tizin.    Les  Francs  vinrent 
Camper  ä  Es-söfaif.   De  \k  ils  revinrent  k  Harem,  et  Nour  ed- 
din les  suivit  en  ordre  de  bataille.     Lorsque  les  deux  arm6e» 
furent  proche  Tun  de  l'aütre,  les  Francs  ayant  fait  leurs  dispo« 
sitions,  vinrent  attaquer  l'aile  droite  des  Musulmans  composöe 
de  l'armöe  d'Alep  et  de  celle  de  Kifa.    Ces.  troupes  pliörent, 
prirent  la  fuite  et  vinrent  jusque  sous  les  murs  d'Am.    Nour 
ed-din  6tait  mont6  sur  une  colline  d'oü  il  voyait  ce  qui  se  pas- 
sait,  et  lä  tSte  nue,  il  implorait  humblement  le  secours  du  cieL 
L'infanterie  des  Francs  6tait  restee  au  dessus  d'Am  du  c6t6 
de  Harem,  au  lieunommö  Es-sofaif.    Zein  ed-din  Ali  Eondjek 
que  Nour  ed-din  avait  plac6  en  embuscade  ä  l'extr^mitfi  de  la 
vall6e  dans  des  lieux  couverts  de  joncs,  vint  fondre  sur  cette 
infanterie  avec  Tarmee  de  Maussoul,  et  de  tous  les  gens  de  pied 
il  n'en  6chappa  pas  un  seul.  Cependant  la  cavalerie  des  Franc» 
qui  poursuivait  les  fuyards,  revint  sur  ses  pas,  craignant  que 
rinfanterie  ne  se  laissät  empörter  ä  la  poursuite  des  Musul- 
mans, et  que  ceux-ci  ne  vinssent  ä  tomber  sur  eile  et  ä  TScra- 
ser.  En  arritant  ils  reconnurent  la  verit6  de  leur  conjecture, 
•et  virent  que  tous  les  gens  de  pied  avaient  6t6  tu6s  ou  faite 
prisonniers.    Nour  ed-din  saisit  cet  instant,   et  ralliant  (Pag* 
187)  auprÄs  de  lui  les  fuyards,  il  vint  prendre  la  cavalerie  des 
Francs  par  derrifere.   Ainsi  ces  troupes  se  trouvferent  entour^e» 
d'ennemis  de  tous  c6t6s.    II  en  p6rit  un  trös-grand  nombre,  et 
la  d^faite  des  Francs  fut  complfete..  Les  Musulmans  victorieux 
s'attachörent  ä  faire  des  prisonniers.    Ils  prirent  entre  autre» 
personnes  le  prince  d'Antioche  (Boßmond  IL) ,   le  comte  de 
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Tripoli  (Raymond) ,  le  Grec  Doucas  et  le  jeune  Joscelin.  De  tous 
les  princes  de  Fannie  vaincne  il  ne  se  sauva  que  Mölih,  fils  de 
Laoan,  roi  d'Ärm^nie.   On  dit  qu'il  dut  6a  libertö  aux  enfauts 
de  Jarouki  dont  il  ^tait  oncle  matemel.  Le  nombre  des  morts 
fiit  de  plus  de  10000.    Aprös  cette  victoire,  Nour  ed-din  repa- 
rut  devant  Harem  et  s'en  rendit  maitre  au  mois  de  Ramadhan 
[1164  23.  JuU  — 22.  August].  II  envoya  ses  troupes  en  diff6- 
rents  dötachements  sur  les  terres  d'Antioche.   Ils  ravagörent  le 
pays  et  £rent  les  habitants  prisouniers.    Nour  ed-din  exigea 
poHr  la  ran<^n  du  prince  d^Antioehe  une  grosse  somme  d'argent 
et  la  libert^  des  prisonniers  musulmans.    H  revint  ensuite  k 
Damas,   apr^s  avoir  permis  aux  arm^es  de  Maussoul  et  du 
Diarbekr  de  retoumer  dans  leur  pays.  De  Damas  11  alla  mettre 
le  si^e  devant  Panöas,  et  liyra  plusieurs  attaques  k  la  ville. 
H  avait  avec  lui  son  fröre  Nasir  ed-din  6mir  miran ;  celui-ci 
s'^tait  rötirä  chez  les  Francs  aprös  sa  fnite  de  Harran,  mais  il 
s'^tait  röconciliö  avec  son  fröre  qui  lui  avait  pardonnö  tout  le 
passö  pendant  le  siöge  de  Harem.    Tandis  qu'il  ötait  au  siöge 
de  Panöas,  il  fut  atteint  d'une  flöche  qui  lui  creva  un  oeil.  Nour 
ed-din  le  consola  de  ce  malheur  en  lui  disant :    „Si  tu  savais 
quelle  röcompense  t'  est  pröparöe ,   tu  souhaiterais  de  perdre 
l'autre  de  la  m6me  maniöre."  (Pag.  138)  Cependant  Nour  ed- 
din poussait  vivement  le  siöge.   Enfin  il  se  rendit  maitre  de  la 
place ;  il  laissa  une  forte  gamison  dans  la  citadelle ,  avec  des 
provisions  abondantes.  En  660  [1164  18.  Nov.  — 1165  7.  Nov.] 
il  partagea  avec  les  Francs  le  territoire  de  Tabaria  (Tiberias) 
et  eeux-ci  s'engagörent  en  outre  k  lui  payer  un  tribut  annuel 
pour  toutes  leurs  possessions.    Les  Francs  qui  ötaient  occupös 
au  siöge  de  Belbeis,  apprirent  la  prise  de  Harem  et  le  siöge  de 
Panöas ;  le  dösir  de  voler  au  secours  de  leurs  foyers  les  porta 
ä  proposer  un  accommodement  ä  Schirkouh:  ils  se  flattaient 
d'arriver  encore  assez  tot  pour  faire  lever  le  siöge  de  Panöas. 
Les  conditions  du  traitö  furent  que  Schirkouh  retoumerait  en 
Syrie  et  rendrait  aux  Egyptiens  toutes  les  places  qu'il  avait 
conquises.  Schirkouh  ignorait  alorg  le  succös  des  armes  de  Nour 
ed-din  en  Syrie ,  et  d'ailleurs  les  vivres  commen^aient  k  man- 


328    

quer  dans  Belbeis.  II  quitta  donc  TEgypte  et  reyint  en  Sjrie^ 
les  Francs  y  accoururent  aussi  pour  saurer  Panöas,  mais  il 
n'ötait  plus  temps.  Schirkouh  rapporta  de  son  expedition  des 
connaissances  exaetes  sur  Tätat  de  FEgypte  et  la  faiblesse  du 
gouvemement. 

Au  commencement  de  rannte  &61  [1165  7.  Nor.  — 1166 
28.  Octob.],  Nour  ed-din  rint  avec  une  petite  partie  de  aes  trou- 
pes  et  saus  bagages  attaquer  la  ville  de  Mantira.  Les  Francs 
ne  s'attendaient  nuUement  i,  cette  expedition.  La  forteresse 
fut  prise  d'assaut.  Tous  ceux  qui  ätaient  dans  la  plaee,  furent 
passes  au  fil  de  F^päe  ou  faits  prisonniers,  et  le  butin  fut  trös- 
considörable.  Les  Francs  se  rassemblörent  pour  la  reprendre, 
mais  bientot  däsespirant  de  räussir,  ils  se  retirörent.  Schirkouh 
cependant  sollicitait  la  permission  de  retoumer  en  Egypte. 
Nour  ed-din  voyant  son  empressement,  Fy  envoya  en  562  [1 166 
28.  Oct.  — 1167  17.  Oct.]  avec  2000  cavaliers,  T^lite  de  son 
(Pag.  139]  armäe.  II  prit  la  route  du  dösert,  laissant  sur  sa 
droite  les  6tats  des  Francs.  Arrivä  en  Egypte,  il  passa  le  Nil 
yers  la  partie  occidentale  de  ce  royaume  prös  d'Atfih,  et  se 
rendit  maltre  de  toute  cett^  contröe.  De  l&  il  vint  camper  k  AI 
Djize  Tis  ä  vis  de  Misr.  II  y  demeura  environ  cinquante  jours. 
Schaouar  eut  encore  recours  aux  Francs  et  les  appela  ä  son 
secours.  Schirkouh  cependant  entra  dans  le  Said,  et  rint  an 
lieu  nommä  El-babein.  L'armöe  ^gyptienne  et  les  Francs  le 
suiyirent  et  Tatteignirent,  tandis  qull  rangeait  ses  troupes  en 
bataille.  II  avait  placö  ses  bagages  au  centre,  pour  faire  croire 
k  Tennemi  que  son  armöe  etait  plus  nombretise  qu^elle  ne  Vitait 
en  efifet.  II  donna  le  commandement  du  cwtre  k  Salah  ed-din, 
son  neveu,  et  lui  ordonna  de  cöder  tant  soit  peu,  lorsque  les 
ennemis  viendraient  Tattaquer,  et  de  les  prendre  en  queue,  lors- 
quils  retoumeraient  sur  leurs  pas.  II  choisit  ensuite  parmi  ses 
soldats  tous  eeux,  sur  la  bravoure  desquels  il  comptait  davan- 
tage,  et  se  plaQa  avec  eux  ä  Taile  droite.  Les  ennemis  yinrent, 
comme  il  Tarait  prävu^  attaquer  le  centre  de  son  armäe ,  et  les 
Syriens  reculörent  devant  eux ,  mais  sans  se  söparer  ni  rom- 
pre  leurs  rangs.    Schirkouh  cependant,  avec  le  reste  de  ses 
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tronpes,  tomba  sor  Tautre  partie  des  eimemis  qoi  n'6taient  point 

occupäs  ä  Fattaqne  de  Bon  centre :  U  les  mit  en  fuite  y  fit  nn 

grand  eamage  et  beaueonp  de  prisoimiers.   Cenx  qni  avaient 

attaqu6  le  centre  od  commandait  Salah  ed--din^  revenaient  sur 

leurs  pas.  Lorsqulls  virent  qne  leors  camarades  avaient  €t6 

massacräs  ou  faits  prisonniers,  il»  ne  songörent  plns  qu'k  pren- 

dre  la  fnite.    Aprös  ce  snccös,  Schirkoüh  se  prisenta  devant 

Alexandrie,  et  ses  habitants  Ini  en  ouvrirent  les  portes.  II  y  mit 

ponr  lieutenant  son  neveu  3alah  ed-din,  (Pag.  140j  retourna 

dans  le  Said,  et  pilla  tonte  cette  province.  Pendant  qn'il  6tait 

occnpä  ä  cette  exp^tion,  les  Egjptiens  et  les  Francs  vinrent 

assiiger  Salah  ed-din  dans  Alexandrie.  Le  siige  dura  josqn'au 

retonr  da  Sehirkouh.  Alors  la  paix  fnt  conelae  entre  les  Sy- 

riens  et  les  Egyptiens.  On  convint  que  les  Egyptiens  payeraient 

50000  piöees  d'or  ä  Sehirkouh,   en  outre  des  sommes  qu'ils 

ayaieiit  d&jk  imposöes  k  plusieurs  villes ,  et  que  les  Francs  se 

retireraient  de  ce  royanme.  Sehirkouh  revint  ensuite  en  Syrie, 

et  Alexandrie  rentra  sous  la  domination  des  princes  d'Egypte. 

Nour  ed-din  leva  des  troupes  cette  m6me  annäe  et  entra 

sur  les  terres  des  Francs  du  c6t6  d'Emesse.  II  mit  le  siäge  de- 

vant  Araka  et  pilla  le  territoire  de  cette  ville.   II  rayagea  tont 

le  pays  des  Francs  et  s^empara  de  Safita  et  d'ATima.  Ensuite 

il  revint  ä  Pandas  et  de  \ä  ä  Hounein.   Les  Francs  mirent  le 

feu  k  cette  place  et  s'enfuirent.  Nonr  ed-din  n'y  arriva  que  le 

jour  snivaht.  H  en  fit  raser  les  murailles  et  retourna  dans  ses 

etats. 

Les  Francs  cependant  n^avaient  point  renoncä  au  projet 
ambitieux  de  s'ätablir  en  Egypte.  Ils  y  rentrörent  en  564  [1168 
5.  Oct.— 1169 ,25.  Sept.]  et  s'emparörent  de  Belbeis.  De  \k  ils 
avancörent  jusqu^au  Oaire.  et  comnfencörent  k  attaquer  cette 
ville.  Le  calife  El-adhed  envoya  des  ambassadeurs  jt  Nour 
ed-din  pour  implorer  son  secours^  et  il  renferma  des  cheveux 
de  ses  femmes  dans  les  lettres  qull  icrivit  k  ce  prince.  Les 
ambassadeurs  se  rendirent  k  Alep  k  la  cour  de  Nour  ed-din,  et 
s'engagörent  k  lui  abandonner  un  tiers  de  TEgypte^  et  k  per- 
mettre  que  Sehirkouh  residät  dans  cette  province.  Ils  6crivi- 
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rent  sur  le  meme  ton  k  (Pag.  141)  ce  g6n6ral.  Celui-ci  ayant 
re^u  cette  lettre,  quitta  Emesse  oü  il  6tait  alors^  et  vint  trouver 
Nour  ed'din  qui  se  disposait  A^jk  k  le  mander  auprös  de  Ini. 
Le  prinee  lui  ordonna  de  se  disposer  k  passer  en  Egypte,  II  lui 
accorda  pour  cette  exp6dition  deux  cent  mille  piices  d'or,  lui 
donna  des  habits,  des  armes,  des  betes  de  Charge  et  le  laissa 
maitre  de  disposer  de  ses  troupes  et  de  Fargent  de  son  trösor. 
Schirkouh  choisit  vingt  mille  cavaliers  dans  Tarmee  de  Nour 
ed-din,   en  enrola  60000,    et  prit  l'argent  dont  il  avait  be- 
soin.    II  alla  ensuite  avec  Nour  ed-din  jusqu'ä»  Damas,  oü  ü 
arriva  sur  la  fin  de  Safar  [1168  4.  Nov. — 3.  Decemb.]  et  de  ]k 
ils  vinrent  k  Ras  el-ma.   Nour  ed-din  joignit  en  ces  endroits 
plusieurs  autres  6mirs  k  Schirkouh,  entre  autresEzz  ed-din 
Djordik,  Garas  ed-din,  Kalidje,  Scheref  ed-din,  Bargasch,  Omad 
ed-doula  ihn  Jarouk,  Eotb  ed-din  Yinal  ihn  Hassan,  et  Salah 
ed-din,  neveu  de  Schirkouh.  Ce  genöral  se  mit  alors  en  marche 
pour  entrer  en  Egypte,  et  k  son  approche  les  Francs  renoncö- 
rent  k  leur  entreprise  et  retoumörent  dans  leurs  ötats.   Schir- 
kouh arriva  au  Caire  le  7^  de  Djoumadi-1-akhera  [1169  8. 
März] .  II  entra  dans  la  ville,  et  fut  admis  k  Faudience  du  ca- 
life,  qui  rentra  dans  son  camp.  Schaouar  ne  voyait  pas  cet 
^tranger  sans  une  seeröte  Jalousie,  mail  il  döguisait  ses  senti- 
ments  et  venait  de  temps  en  temps  lui  rendre  visite  dans  sa 
tente.    Un  jour  il  y  vint  suivant  son  us.age ,   mais  il  ne  tronva 
pas  le  gönöral  Syrien  qui  6tait  all6  visiter  le  tombean  du 
docteur  Esch-schafeü.  Salah  ed-din  et  Djordik  vinrent  avec  une 
partie  des  troupes  au  devant  de  Schaouar  pour  lui  rendre  leurs 
hommages,  (Pag.  142)   ils  lui  apprirent  que  Schirkouh  n'^tait 
pas  dans  sa  tente  et  lui  rendirent  compte  du  motif  de  son  ab- 
sence.    „Allons  le  trouver  en  cet  endroit,^  leur  dit  Schaouar, 
qui  partit  en  meme  temps  pour  aller  le  joindre.   Tandis  qulls 


1)  II  y  a  viaisemblablement  ici  une  faute.  Schiikouh  arriva  ii  Dam&s  an 
mois  de  Safar,  fut  nomm^  vizir  au  mois  de  Rebi  el-akhei  (1169  2 — 31.  Jan.) 
et  monint  le  22  de  Djoumadi-1-akhera  (1169  23.  Maiz).  11  y  a  donc  apparence 
qn'il  arriva  au  Caiie  dans  le  courant  de  Rebi  el-evvel. 
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marcHaient  ensemble,  Salah  ed-din  et  Djordik  se  jettent  sur 
lui  et  le  renversent  par  terre.  Les  gens  rabandonnent,  il  est 
arrete  et  mis  dans  les  fers.  On  dipeche  vers  Schirkouh  qui  se 
rend  aussitöt  dans  le  camp.  Un  eunuque  y  arrivait  en  meme 
temps  charg^  de  lui  präsenter  les  patentes,  par  lesqnelles 
le  calife  lui  conförait  la  dignitä  de  vizir ,  et  de  lui  demander 
latete  deSchaouar,  suivant  la  coutume  des  Egyptiens.  C'6- 
tait  Tusage  dans  ce  royaume ,  qu'un  vizir  qui  avait  supplant^ 
soQ  rival,  lui  öta  la  vie.  Schaouar  fut  done  mis  k  mart  et  sa  tSte 
port^e  ä  El-adhed.  Schirkouh  rcQut  de  la  porte  du  calife  les 
habits  et  les  marques  de  sa  nouvelle  dignitä.  II  sortit  du  camp, 
se  rendit  au  palais,  et  commen^a  k  exercer  les  fonctions  de  sa 
Charge  le  17 1  de  Rebi  el-akher  [11&9  18.  Jan.].  II  en  jouit 
paisiblement,  jusqu^ä  ce  qu'il  tomba  malade  d'une  esquinancie 
dont  il  mourut  le  22  de  Djoumadi-1-akhera  [1169  23.  März]. 
La  place  de  vizir  fut  accord^e  aprös  sa  mort  ä  son  neveu  Salah 
ed-din,  auquel  le  calife  donna  en  mgme  temps  le  snmom  d'EI- 
melek  en-naser  ....  H  demeura  en  Egypte  comme  vizir  du 

(ulife,  et  comme  lieutenant  de  Nour  ed-din H  fit  prier 

ce  prince  de  lui  envoyer  son  pfere  Nedjm  ed-din  et  tonte  sa  fa- 
mille.  Nour  ed-din  les  envoya,  ainsi  qu'il  le  dösirait,  en  Egypte 
en  565  [1 169  25.  Sept.— 1170  14.  Sept.]  avec  une  escorte,  ä  la- 
quelle  se  joignit  une  nombreuse  earavane  de  marchands.  Nour 
ed-din  craignit  que  les  Francs  ne  vinssent  les  attaquer  dans 
leur  route  et  pour  les  en  dötoumer,  il  alla  avec  son  armöe  met- 
trelesi^ge  (Pag.  143]  devant  El-karak ,  et  dressa  ses  machi- 
nes  contre  la  place.  Les  Francs  se  rassembl6rent  et  march^- 
rent  eontre  lui ;  le  fils  de  Honfroy  et  le  fils  d'El-dakik  avaient 
pris  les  devants^  et  pr^ödaient  Tarm^e.  Nour  ed-din  vint  ä 
lenr  rencontre,  ne  voulant  pas  attendre  la  jonction  du  reste  des 
Francs.  Mais  ils  ne  l'attendirent  pas  et  se  retirirent  vers  le 
gros  de  Tarmöe.  Nour  ed-din  p6n6tra  dans  Fint^neur  de  leur 
pays,  portant  partout  sur  sa  route  le  fer  et  le  feu,  jusqu'ä  ce 


1)  S'il  €tait  arrive  &n  Caire  le   7  de  Djoamadi-1-akhera ,   comme  nous 
TavoDS  vn  au-dessus,  cette  date  ne  pourrait  etre  vraie. 
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qu'il  ent  atteint  les  frontiöres  des  ötats  musulmans.  U  ötait 
campS  k  Aschtöra,  tonjours  occup^  k  continner  la  gaerre  contre 
les  Franes,  lorsqn'il  re^ut  la  nouvelle  des  tremblements  de 
terre  qui  ^taient  arriyäs  en  Syrie  et  avaient  fait  un  tel  rayage 
dans  Alep,  que  les  babitants  avaient  ät6  oblig6s  de  s'enfuir  dans 
leB  champs  bors  de  la  ville.  Ces  tremblements  de  terre  y  du- 
rörent  plusienrs  jours.  Le  matin  du  lundi  12  de  Schaoual  [1170 
29.  Jani]  de  cette  annäe,  an  lerer  dn  soleil,  il  y  p6rlt  plus  de 

5000  personnes  tant  bommes  que  femmes Nour  ed-din 

revint  ä  Alep ;  il  trouva  Jes  murs  de  la  ville  et  les  balles  en- 
tiSrement  dötrnites.  H  eampa  bors  de  la  ville,  donna  ses  ordres 
pour  le  rStablissement  des  murs^  et  fit  eonstruire  un  seeond  mur 
autour  de  la  ville.  Ses  lieutenants  firent  aussi  r^parer  les  forts 
et  les  cbäteanx  qui  avaient  ät^  renvers^s  tels  que  eeux  de  Baal- 
bee,  d'Emesse,  de  Hamab,  de  Barin  et  plusienrs  autres.  Nour 
ed-din  vint  ensuite  k  Tell-bascber.  H  y  apprit  la  mort  de  son 
frSre  Kotb  ed-din  arriv6e  ä  Maussoul  au  mois  de  Dbou-1-baddja 
[1170  16.  Aug. — 14.  Sept-].  II  avait  d6sign6  d'abord  pour  son 
successeur  son  fils  (Pag.  144)  ainä  Omad  ednün  Zengbi.  Ce 
jeune  prince  avait  v6cu  long  temps  k  la  cour  de  son  oncle  Nour 
ed-din,  dont  il  avait  äpousö  la  fiUe,  et  6tait  tr^s-disposS  k  d6- 
pendre  de  lui. 

Mais  Fakbr  ed-din  Abd  el-messib,  et  T^pouse  de  Kotb  ed- 
din, fiUe  de  Temertascb  ibn  Bgazi,  de  laquelle  ce  prince  avait 
un  fils  nommä  Seif  ed-din  gazi  se  rdumrent  pour  engager  Kotb 
ed-din  k  cbanger  la  dispositlan  qu'il  avait  falte  en  faveur 
d'Omad  ed-din,  et  k  lui  substituer  Seif  ed-din  gazi.  Omad  ed- 
din vint  trouver  son  oncle  Nour  ed-din  apris  la  mort  de  son 
pöre,  et  le  pria  de  le  mettre  en  possession  du  tröne  qui  lui  ap- 
partenait.  Nour  ed-din  se  mit  en  marche  en  566  [1170  14. 
Sept.— 1171  4.  Sept.]  et  passa  TEupbrate  aupris  de  la  forte- 
resse  de  Djabar  au  commencement  deMobarram  [1171  4.  Sept. 
—4.  Oetob.]  567  [1171  4.  Sept.  — 1172  23,  Aug.].  De  \h  il 
vintä  Rakka,  Tassiögea  et  la  prit.  II  parcourut  toute  la  pro- 
vince  d'El-kbabour  et  s^en  rendit  maitre.  Nisibin  eut  aussi  le 
meme  sort,  et  Nour  ed-din,  aprös  Tavoir  prise,  y  söjourna  quel- 


■^.  V. 
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qoe  temp8  avec  one  partie  de  son  arm6e.  Car  le  plus  grand 
nombre  de  ees  troupes  ^tait  enoore  en  Syrie,  occapö  k  tenir  tete 
aox  Francs.  L(Hrsqu'äs  farent  tous  rassemblte  auprts  de  Ini, 
il  iHircfaa  k  Sindjar,  en  formsL  le  si^ge ,  dressa  ses  machmes, 
la  prit  et  la  donna  k  son  neveu  Omad  ed-din  Zengbi.  Tandis 
qull  itiaät  k  Sindjar,  il  regut  des  lettres  des  ämirs  de  Manssonl, 
qd  Fexcitaient  k  se  präsenter  an  plus  tot  devant  cette  ville^  et 
promettaient  de  la  lui  livrer.  Nonr  ed*din  s'y  rendit  en  effet. 
Cependant  Seif  ed-din  gasd  et  Abd  el-niessih  avaient  dipficbö 
Ezz  ed-din  Masond  ibn  Kotb  ed-din  yers  Tatabec  Schems  ed-din 
Qdegfauz,  roi  de  TAderbidjan  et  d'Isfahan,  ponr  Im  (Pag.  146) 
demander  du  secours  contre  Nour  ed-din.  Ildeghuz  se  contenta 
de  lui  envoyer  un  ambassadeur  qui  lui  döfendit  de  la  part  de 
son  maitre  d'attaquer  Maussoul.  Nour  ed-din  renvoya  avec  lui 
cette  räponse  pour  Ildeghuz :  ^C'est  k  moi  et  non  k  vous  k 
regier  les  affaires  de  mes  neveux,  ainsi  gardez-vous  bien  de 
vous  en  mSier.  Pour  moi ,  quand  j'y  aurai  mis  ordre,  j'aurai 
une  entrevue  avec  vous  k  la  porte  d'Hamadan.  Vous  etes  mat- 
tre  d'un  grand  royaume  et  vous  en  n^gligez  tellement  les  fron- 
ti&res  que  les  Georgiens  s'en  sont  empar^s.  Moi  au  contraire 
qui  ai  essnyä  des  revers  et  qui  ne  possöde  pas  le  quart  de  Fö- 
tendue  de  vos  ötats,  j^ai  döpouillö  les  Francs  de  la  plus  grande 
partie  de  leurs  conquetes,  et  j'ai  mis  leurs  rois  dans  les  fers.^ 
Nour  ed-din  demeura  donc  devant  Maussoul.  Les  6mirs  de 
cette  ville  avaient  forma  le  projet  de  se  rövolter  ouvertement 
coutre  Abd  el-messih.  En  6tant  informä,  il  voulut  les  prövenir 
et  fit  offrir  k  Nour  ed-din  de  le  recevoir  dans  Maussoul,  k  con- 
dition  qu'il  en  oonfirmerait  la  souverainetö  k  Seif  ed-din,  qu'il 
lui  accorderait  pour  lui-mSme  toute  süretö  et  lui  permettrait  de 
le  snivre  en  Syrie ,  oü  il  lui  donnerait  un  apanage  tel  qu'il  le 
souhaiterait.  Ce  fut  k  ces  conditions  que  Nour  ed-din  entra 
dans  Maussoul.  II  la  laissa  k  Seif  ed-din  gazi  et  revint  k  Alep 
au  mois  de  Schaban  567  [1172  29.  März— 27.  April]. 

Nour  ed-din  äcrivit  alors  k  Salah  ed-din,  pour  lui  ordonner 
de  faire  supprimer  du  khotba  le  nom  d'£l-adhed  et  d'y  substituer 
eelui  du  calife  abbasside  El-mostadfai.  Salah  ed-din  refusa  d'exä- 
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cuter  ces  ordre»  et  donna  pour  motif  de  son  refus  la  crainte  que 
ce  changement  B'occasionnät  (Pag.  146)  quelque  soulfeyement.en 
Egypte.  Mais  cen'ötait  pour  lui  qu'un  prötexte,  et  il  se  eonduisait 
aiusi  par  un  motif  bien  diffferent.  11  appr6hendait  que  Nour  ed-din 
n'enträt  en  Egypte  pour  lui  en  6ter  le  gouvemement,  et  il  esp^- 
rait  pouvoir  s'y  d6fendre  avee  le  secours  des  peuples,  tant  qu'il 
aurait  le  calife  pour  lui.  Nour  ed-diu  n'eut  point  6gard  k  ses 
repr^sentations  et  röitöra  les  memes  ordres.  Le  caUfe  egyptien 
6tait  alors  malade.  Pour  cette  fois  Salah  ed-din  ob6it  et  fit 
prier  dans  tout  le  royaume  pour  El-mostadhi.  El-adhed  mourut, 
Sans  avoir  eu  aucune  connaissance  de  cette  rövolution.  Quel- 
ques auteurs  cependant  assurent  qu'il  Fapprit  avant  de  mourir. 
Tout  ceci  arriva  en  567 Cette  m6me  ann6e  Salah  ed- 
din sortit  du  Caire,  et  s'etant  mis  en  campagne,  il  marcha  vers 
Sehoubek  et  forma  le  si^ge  devant  cette  place.  Les  habitants 
demand^rent  une  tr^ve  de  10  jours  et  promirentde  se  rendre, 
s'ils  n'^taient  secourus  avant  ce  terme  expirö.  Nour  ed-din  in- 
form^  de  cette  exp^dition  de  Salah  ed-din  sortit  de  Damas  et 
entra  d'un  autre  cöt^  sur  les  terres  des  Francs.  On  donna  alors 
cet  ayis  ä  Salah  ed-din :  „Si  Nour  ed-din'attaque  les  Francs  d'un 
cöt6  ^  tandis  que  vous  les  attaquez  de  Tautre,  il  les  subjuguera 
certainement^  et  alors  vous  ne  pourrez  plus  l'empecher  de  vous 
enlever  TEgypte.  Si,  au  contraire,  il  vient  vous  joindre  en  ce 
lieU;  vous  serez  obligä  d'unir  vos  armes  aux  siennes  et  de 
reconnaitre  son  autorit^.  Le  parti  le  plus  sür  est  doncxle  ren- 
trer  en  Egypte."  Salah  ed-din  se  rendit  k  cet  avis ;  il  quitta  le 
siöge  de  Sehoubek  et.  retouma  en  Egypte.  H  öcrivit  k  Nour 
ed-din  une  lettre  d'excuse,  alläguant  pour  motifs  de  sa  retraite 
de  pr6tendus  troubles  survenus  dans  son  (Pag.  147)  gouveme- 
ment et  la  crainte  d'un  soul^vement  de  la  part  des  Schiites. 
Nour  ed-din  ne  tint  pas  grand  compte  de  ces  excuses,  il  chan- 
gea  tout-ä-fait  de  dispositious  k  Tögard  de  Salah  ed-din  et 
forma  le  projet  d'entrer  en  Egypte.  Salah  ed-din  Fapprit  et 
assembla  son  conseil.  II  6tait  compos^  de  son  pere  Nedjin  ed- 
din ,  de  son  oncle  paternel  Schehab  ed-din ,  de  Taky  ed-din 
Omar  et  de  plusieurs  autres  ömirs.    Salah  ed-din  leur  exposa 
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ce  qa'il  venait  d'apprendre  des  projets  et  des  dispositions  de 
Nour  ed-din,  et  leur  demanda  leur  avis  sur  le  parti  qu'il  y  avait 
a  prendre.  Chacon  demeurait  dans  le  silenee  j  lorsque  Taky 
ed-din  se  leva  et  dit :  „Si  Nour  ed-din  vient  nous  trouver  ici, 
nous  le  recevrons  les  armes  ä  la  main."  Flusieurs  applaudirent 
k  eet  avis ;  mais  Nedjm  ed-din  leur  t^moigna,  combien  11  le 
d^sapprouva,  et  ayant  fait  asseoir  Taky  ed-din,  il  adressa 
ces  paroles  k  son  fils :  „De  tous  ceux  que  vous  voyez  ici,  nul 
ne  vous  est  eertainement  plus  attaehö  que  moi  qui  suis  votre 
p6re,  et  votre  oncle  Schehab  ed-din.  Ne  doutez  pas  cependant 
que,  si  Nour  ed-din  paraissait,  nous  ne  fussions  dispos^s  k 
baiser  la  terre  en  sa  präsence,  et  k  ex^cuter  ses  ordres,  quand 
meme  il  nous  ordonnerait  de  vous  abattre  la  tete.  Si  telles 
sont  nos  dispositions,  que  devez-vous  penser  des  autres  ?  Tous 
ceux  qui  sont  ici  pr^sents^  n'ont  point  d^autres  sentiments.  Cette 
province  appärtient  k  Nour  ed-din :  nous  sommes  ses  esclaves, 
et  c'est  son  autorit^  que  nous  exergons  ici.  S'il  vous  en  ötait 
le  gouvemement,  il  ne  nous  resterait  point  d'autre  parti  k  pren- 
dre que  de  lui  ob6ir  et  de  nöus  söumettre  ä  sa  volonte.  Voiei 
donc  mon  avis.  II  faut  que  vous  6criviez  k  Nour  ed-din  une 
lettre  tr6s-respectueuse  et  que  vous  lui  disiez :  Jai  appris  que 
vous  vous  disposez  k  vous  mettre  en  marche  pour  cette  pro- 
vince :  il  n'est  (Pag.  148)  pas  besoin  de  vous  d6placer :  il  suf- 
fit  d'envoyer  ici  un  courrier  pour  m'attacher  une  serviette  au- 
tour  de  cou  et  m'amener  ainsi  k  ses  pieds.^  Ensuite  on  se  s6- 
para,  et  lorsque  Nedjm  ed-din  Ayoub  se  vit  seul  avec  son  fils, 
il  lui  dit :  „Comment  avez-vous  pu  agir  de  la  Sorte?  Ne  savez- 
vous  que,  si  Nour  ed-din  apprend  que  nous  ayons  Intention  de 
lui  temr  t€te ,  il  tournera  contre  nous  toutes  ses  forces  et  toute 
son  activitö ,  et  nous  ne  pourrons  lui  rösister?  Mais  sll  nous 
voitdispos6s  ä  la  soumission,  il  nous  laissera  tranquilles,  et 
portera  ses  armes  ailleurs.  Tous  les  6v6nements  sont  dans  la 
main  de  dieu.  Pour  moi,  quand  il  ne  s'agirait  que  d^une  canne 
ä  Sucre,  je  jure  que  je  combattrai  contre  Nour  ed-din  pour  en 
conserver  la  possession,  jusqu'ä  ce  que  la  victoire  ou  Isumort 
missent  fin  au  combat."   Salah  ed-din  suivit  le  conseil  de  son 
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p^re.  Sa  sourniBsion  dösarma  Nonr  ed-din.  II  ne  ecmgea  plus 
k  entrer  en  Egypte,  et  fonna  d'autres  projets.  S'etant  mis  en 
campagne,  11  prit  ie  ehäteau  d'Araka,  Safita  et  £l-orima.  H  pilla 
et  d^yasta  les  terres  des  Francs  ^  fit  ensnite  la  paix  avec  enx. 
L'annße  suivante  568  [1172  23.  Aug.— 1173  12.  Aug.],  les 
Francs  portörent  lenrs  armes  sur  le  territoire  de  Honran.  Nour 
ed-din  prit  aussi  les  armes  et  vint  k  Aschtara.  De  \k  il  ^yoya 
ses  tronpes  £aire  des  coarses  sur  le  district  de  la  ville  Tabaria, 
et  elles  revinrent  charg^es  d^un  riebe  butin.  Nour  ed-^n  avait 
re^  k  sa  cour  M61ih,  fite  de  Laoun,  roi  d'Arm^nie,  et  lui  avait 
donn6  un  apanage  dans  le  pays  des  Mnsulmans.  M^lih  Tavait 
accompagnä  depuis  dans  plusieurs  de  ses  expäditions.  Nour 
ed-din  lui  prSta  cette  annöe  une  partie  de  ses  troupee,  avec  le 
secours  desquelles  M^Uh  reprit  sur  les  Grecs  Adena,  Tarsons 
et  Massissa.  (Pag.  149)  H  envoya  k  Nour  ed-din  une  grande 
partie  du  butin  et  trente  prisonniers  des  plus  distinguäs  panni 
les  Grees. 

Kilidje-arslan  ayant  pris  les  armes  contre  Dhou-1-noun  ibn 
el*4anischmend,  prince  de  Malatia  et  de  Siouas,  s'^talt  «mparö 
de  ses  ötats  et  Tavait  oblig6  k  prendre  la  fuite.  Ce  prince 
banni  de  ses  ötats^  eut  reeoürs  k  Nour  ed-din  et  se  rendit  aupr^s 
de  lui.  Nour  ed-din  le  re^ut  avec  bonneur  et  envoya  un  am- 
bassadeur  k  Eilidje-arslan  pour  le  sommer  de  rendre  k  oe 
prinee  les  ätats  dont  il  yenait  de  s'emparer.  Sur  le  refus  de 
Fusurpateur,  Nour  ed-din  marcba  contre  lui  et  s'empara  de  Kai- 
soum,  Hesnay,^  Marascb,  Majrznban  et  des  lieux  yoisins.  II 
prit  Marascb  au  mois  de  Dhou-l-kaada  [1173  14.  Juni—H. 
Juli] ,  et  les  autres  places  aprös  eelle-14.  II  enyoya  ensuite  une 
partie  de  ses  troupes  k  Siouas ,  et  elles  s'emparörent  de  cette 
yille.  KiUdje^arslan  se  dötermina  alors  ä  demander  la  paix. 
Nour  ed-din  fut  informö  en  mSme  temps  de  quelques  mouve- 
ments  des  Francs  qui  lui  eausörent  de  Tinqui^tude.  D  donna 
Siouas  k  Dbou-1-noun,  lui  laissa  un  dötacbement  de  son  arm^e 


1)  Ist  geograpMscli  nicht  nachzuweisen,  jedenfaUs  aber  in  die  Nähe  der 
genannten  Orte  in  setien. 
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6t  exigea  de  Killdje-arslan  qu'il  lui  envoyät  ses  troupes  pou 

Taider  dans  la  guerre  contre  les  infidöles.   Nour  ed-din  et  Sa 

Iah  ed-din  araient  concertö  eoBemble  le  plan  de  cette  exp^di 

tion.  Ilg  convinrent  d'un  jour  fixe  oü  ib  devaient  livrer  bataill 

aux  Francs,  et  il  fat  arr6t6  qne  celai  des  deux  qai  se  trouverai 

le  Premier  an  lien  du  rendez-yous,  attendrait  l'arrivöe  de  Tautre 

Salah  ed-din  arriva  le  premier  et  mit  le  si6ge  devant  Karak 

Nour  ed-din  se  rendit  de  son  c6t6  k  Er-rakem^  et  n'ötait  pln« 

qu'ä  deux  joum^es  de  Karak^  lorsqne  Salah  ed-din  redoutani 

lajonction  (Pag.  150)  de  ce  prince,  prit  le  parti  de  retoumei 

en  Egypte,  d'accord  avec  ceux  qui  Favaient  suivi.    II  sentail 

Wen  que,  lorsque  Nour  ed-din  l'aurait  Joint,  il  lui  serait  facile 

de  le  d^pouiller  de  son  gouvemement.   Salah  ed-din  rentra 

donc  en  Egypte  et  döputa  vers  Nour  ed-din  le  docteur  Issa 

pour  lui  faire  ses  excuses  sur  son  d^part  pr^cipitä.    II  disait 

avoir  appris  que  son  pöre  Nedjm  ed-din  Ayoub,  ä  qui  il  avait 

laissö  en  son  absence  le  gouvernement  de  la  province,  6tait 

tomb6  malade  et  temoignait  apprähender  qu'il  ne  s'^levät  des 

troubles  capables  de  faire  r^volter  tout  ce  royaume,  si  son  p6re 

venait  ä  mourir.    C'ötait  un  faux  pr6texte,  et  Nedjm  ed  -  diu 

n'ötait  point  malade,  comme  il  le  supposait.   Salah  ed-din  ac- 

accompagna  ses  excuses  de  pr^sents  magnifiques  et  en  grand 

nombre.   Issa  se  rendit  aupr6s  de  Nour  ed-din  et  lui  remit  la 

lettre  dont  il  6tait  porteur.  Nour  ed-din  en  fut  trös-piquö,  mais 

il  cacha  son  ressentiment  et  se  contenta  de  r^pondre  ä  Issa  que 

la  conservation  de  l'Egypte  6tait  un  objet  plus  important  que 

toute  äutre  affaire.   Cependant  Salah  ed-din  arriva  au  Caire, 

et  apprit  que  son  pSre  s'6tait  laiss^  tomber  de  cheval,  et  etait 

mort  au  beut  de  quelques  jours  de  maladie  en  son  absence  le 

27  de  Dhou-1-haddja  568  [1173  9.  Aug.].    Salah  ed-din  crai- 

gnit  alors  que  Nour  ed-din  n'enträt  en  Egypte  et  ne  Ten  chas- 

sat.  II  pensa  donc  k  s'assurer  d*un  autre  royaume  qui  püt  lui 

servir  de  retraite  ainsi  qu^ä  toute  sa  famille,  dans  le  cas  oü 

Nour  ed-din  parviendrait  k  lui  enlever  l'Egypte.  H  envoya,  avec 

la  permission  de  Nour  ed-din,  son  fröre  alnö  Touranschah  con- 

fiöhricht,  Beiträge.  22 


tre  Abd  el-^nabi  ibn  Mabdi ,  qui  s'ötait  r^adu  ind^pendaixit  en 
Arabie,  et  avait  fait  aupprimer  du  khotba  le  iiom  da  calife  ab* 
basaide.  Touranscbab  (Pag.  l&l)  entra  dan»  le  Y^men,  prit 
Zebid,  Aden  et  la  pl^s  grande  partie  de  cette  parovinee.  Salah 
ed-din  oouseirait  toujourB  nne  saunuB&ion  ext^riefare  pour  Kour 
ed'-dui.  Mais  tandis  que  ce  pmee  Caisait  ses  pr^paratlik  pour 
entrer  en  Egypte,  il  tomba  malade  k  Damas  d'ane  esquinancie 
doQt  il  mourut  le  mexcredi  11  de  Schaouar  [1 1 74  15.  lilai]  569 
[1173  12;  Aug.— 1174  2.  Aug.]. 


^ 


VerbesseruHgeu  und  Nachträge. 

Tiotz  aller  aufgewandten  Mühe  nnd  der  freundlicben  Unterstützung,  welche 
ausser  einem  trefflicben  Corrector  in  Leipzig  meine  Herren  Collegen  Prof.  Br. 
Lassen  und  Dr.  Meyex  dieser  Arbeit  zuwandten,  sind  kleine  Versehen  in  der 
Interpunction  stehen  geblieben;  ebenso  sind  Unregelmässigkeiten  bei  den 
Datimngen,  aber  nur  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Jahre  und  Monate  zu 
einander,  und  bei  der  Umschreibung  der  arabischen  Namen  mit  untoirgelaufen. 
Ich  hoife  die  Yerzeihung  der  Leser,  speciell  der  Orientalisten  zu  erlangen 
und. bitte  noch  Folgendes  nachzutragen,  resp.  zu  verbessern. 
Zu  p.  64  Note  106 : 

Der  Ort  Dunes,  wonach  der  Kreuzfahrer  Guerri  benannt  ist,  ist  ohne  Zweifel 
das  berühmte  flandrische  Kloster  Ter  Duyn.  Vgl.  Pertz,  Archiv  VIII.  p.  558. 
Zu  p.  67  Note  134 : 
Wie  theilnahmlos  man  in  Folge  dessen  in  Venedig  sich  gegen  den  Kreuz- 
zug des  Kaisers  verhielt,    ist  zur  Genüge  zu  erkennen    aus  folgenden  Be- 
stimmungen des  Dogen,  welche  das  Archive  Veneto  1873  pag.  146  und  151 
mtttheilt:     1228  28.  Mai:    „Si  proibisce  ai  padroni  delle  navi  di  imbarcar 
pellegrini,    maschi  o  femmine,    senza  permesso  nei  porti  al  di  qua  äi  Ri- 
-mini  e  deUe  bocche  del  Quarnero/'    und  1228  1.  Aug.:   „Vianne  pablicato 
.  in  Rialto:    nessun  veneziano  imbarchi  pellegrini  entro  i  confLni  del  dogada 

senza  permesso  del  doge  et  del  suo  consiglio.^^ 
Zu  p.  87  Note  300 : 

Ueber   die   deutsche  Kaisersage  vgl.  auch  Opel,    Neue  Mittheilungen  des 
Thüring.-Sächsischen  Vereins  1873  pag.  338—359. 
Zu  p.  110  Zeüe  25 : 
„Gertm"  ist  nur  eine  palaeographische  Abkürzung  für  Jerusalem. 


(Geographisches  Eegister. 

(Die  Zahlen  weisen  auf  die  Seiten  des  de  Sacy'scfaen  ManusciiptB). 
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A. 

Abbin    zwischen   Dänit   nnd  Atärih. 
^  p.  67. 

'Adan,  bekannte  Küstenstadt  des 
glücklichen  Arabiens,  p.  151. 

Adana  in  Cilicien  im  0.  N.  0.  von  Tar- 
sus gelegen,  p.  107,  148. 

Adarbaigan,  bekannte  persische  Pro- 
vinz, p.  144. 

'Adrä,  Ortschaft  6  Stunden  nordöstlich 
von  Damaskus,  p.  115. 

'Agulin,  ein  Ort  bei  Majjäfari^in. 
p.  69. 

Al-Ahass  heisst  ein  Distrikt  ungefähr 
2  Tagereisen  südlich  von  Halab, 
dessen  Hauptstadt  Hnnäfara  ist. 
p.  57,  59,  63,  73. 

'Aintab,  Hamtab,  AoM^e,  AouXC^ia, 
liegt  zwischen  Al-Güma  und  dem 
Zeugma  ungefähr  in  der  Mitte,  von 
Edessa  5  Stunden,  von  Al-Bira  24 — 
30  MeUen,  von  Halab  3—4  Tage 
entfernt,  p.  124, 129. 

Ain-zarba,  Caesarea  Anakarbus ,  liegt 
südlich  von  Sts,  nordöstlich  von 
Mopsuestia.  p.  107. 

Aksäs  heisst  eine  Ebene  zwischen 
Harrän  und  Edessa.  p.  77. 

Anah  Hegt  am  rechten  Eaphratafer, 
nordwestUoh  von  Bagdad,  südöstlich 
von  Dair.  p.  1. 

Annab ,  Nepa,  ist  ein  fester  Platz  des 
FüTstenthums  Antieehien,  aber  zu 
'Aiikz  gehörig,  p.  14. 


An(4kia  am  linken  Orontesufer,  von 
Bagräs  1  Tag,  von  Atarib  u.  Mar- 
Ah  2  Tage ,  von  Halab  und  Laodi- 
caea  je  3  Tage,  von  Hirns  5  Tage 
entfernt,  p.  6,  78,  87,  116.' 

Apamea,  Famia,  liegt  am  rechten 
Orontesufer  direct  nördlich  von  ^ai- 
zar,  nordwestlich  von  Hamat.  p.  4, 
41,  122. 

Arima  oder  Araima  ist  eine  Burg  der 
Ismaeliten  südwestUeh  von  ^fitä 
in  der  Nähe  des  Meeres,  p.  12Ö, 
140,  148. 

Ar^ä  ist  ein  Castell,  12  Meilen  nord- 
ostlich von  Tripolis  und  eine  Para- 
sange  vom  Meere  entfernt,  p.  148. 

Armanäz  liegt  nördlich  von  Ai  -  ougr, 
rechts  am  Orontes,  südlich  von  Sar- 
madä.  p.  14. 

Artä^,  ungefähr  20  Meilen  nordwest- 
lich von  Halab  gelegen,  p.  10,  53. 

AI-Ar 'ürah  ist  ein  Sehloss  im  Westen 
von  Al-Bära.  p.  56. 

Asfüna  ist  ein  Castell  bei  Maarxat 
an-n  umän.  p.  21. 

A6tarä  oder  'Afttasrüt  Ist  wahrschdn-^ 
lieh  identisdi  mit  Bu^rä  Im  Hauran, 
p.  143.  Vgl.  Wetzstein,  Reisebericht 
p.  108—111. 

Atarib,  Sarepta  Sidoniorum ,  von  den 
Kieozzugsautoren  Hasareth,  Cere- 
pnm,  Cerep,  Ceperon,  Gerez  ge- 
nannt, liegt  1  Tageretae  (3  l^ara- 
sangen  nach  anderen)  also  ungefähr 

22» 
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8  Stunden  nord'weBtlicb  von  Halab. 
p.  26,  30,  31,  60,  63,  64,  65,  70, 
87,  90  u.  oft. 

Atflb  ist  ein  Distrikt  in  Unterägypten. 
p.'l39. 

Azäz  oder  *Azaz,  ungefähr  10  Stunden 
resp.  9  Parasangen  im  N.  N.  W.  von 
Halab.  p.  4,  17,  ^9,  48,  88,  92, 
124. 

B. 

Baalbak,  Malbec,  Heliopolis,  Stadt 
zwischen  dem  Libanon  und  Anti- 
libanon ,  ist  3  Tage  von  Damaskus 
entfernt,  p.  114,  120,  126. 

Al-Bäb,  Dorf  und  berühmte  Quelle  5 
bis  6  Stunden  nordöstlich  von  Halab 
gelegen ;  »in  der  Nähe  befinden  sich 
Schutzhöhlen  gegen  feindliche  An- 
griffe.« p.  72. 

Babaln,  Stadt  in  der  ägyptischen  Pro- 
vinz Atflh.  p.  139. 

Baddäja  am  Euphrat  scheidet  die  Ge- 
gend BaV  a  al-Ais,  welche  sich  von 
da  bis  an  den  Sä^ür  erstreckt ,  von 
der  Bak  a  Rabi  a,  die  bis  an  das  Ge- 
biet von  Halab  sich  ausdehnt,  p.  50. 

Bagdad,  bekannte  Ghalifenstadt.  p.  1, 
2,  31,  42,  47, 102, 105, 126.  u.  oft, 

Bagräs,  zwischen  Antiochlen  und  Ale- 
xandrette  in  der  gleichnamigen  Tief- 
ebene, p.  107,  121. 

Bailän,  eine  Stadt  im  Amanus,  in  deren 
Nähe  {nur  3/4  Stunden  davon  ent- 
fernt, 3  Stunden  von  Alexandrette) 
sich  der  berühmte  Pass  befindet. 
Von  da  bis  Antlochien  rechnet  man 

9  Stunden  oder  5  deutsche  Meilen, 
p.  10. 

Bal^at  as-süda  heisst  ein  Ort  im 
Westen  von  Halab.  p.  72. 

BUis  ist  eine  Stadt  am  rechten  Ufer 
des  Euphrat  aber  4  Meilen  landein- 
wärts ,  2  Tagereisen  südöstlich  von 
Halab.  p.  24,  28,  43,  126. 

Ballät  heissen  zwei  verschiedene  Orte : 

1)  ein  Ort  »situ ^entre  lesdeux  mon- 
tagnes  du  cöttf  de  Derb-Sermeda  au 
nord  d'Athareb«,   p.  50  u.  56,   und 

2)  ein  Ort,  ungefähr  6  Stunden  öst- 


lich von  Halab,  südwestlich  vonAI- 
Bäb.  p.  108. 

Bälü,  armen.  Palu  oder  Pagh'u,  3  Ta- 
gereisen direkt  nördlich  von  Amid  ge- 
legen, am  rechten  Euphratufer,  im 
O.N.O.  von  Hartabart,  p.  75. 

Baniäs,  Paneas  Caesarea,  liegt  nördlich 
von  dem  See  Al-Hüla,  südwestlich 
von  Damaskus,  p.  108,  115,  128, 
138,  140. 

Blnl^üsä,  ein  Quartier  im  Nordosten 
von  Halab.  p.  70. 

Al-Bära  bei  Kafar-lätä,  zwischen 
Maarrat  an-numän  und  Maarra- 
masrin ,  in  nächster  Nähe  von  Sar- 
min.  NachWilh.Tyr.  Vn.  c.  8  ist 
die  Entfernung  von  Antiocbien  nur 
2  Tagereisen,  p.  11,  58. 

Bärin  (oder  Barin),  Mons  ferrandus 
von  den  Kreuzfahrern  genannt,  liegt 
18  Meilen  nordwestlich  von  Him» 
und  23  Meilen  südwestlich  von 
Hamät.  p.  105,  106,  143. 

Bassarfüt  oder  Basarfüt  »chateau  du 
territoire  des  Beni-Alim«  zwischen 
Halab  und  Tall-bäiglr  gelegen,  p.  22. 
-^24,  89,  119,  120. 

Al-Bika  ist  die  Ebene  zwischen  Li- 
banon und  Antilibanon.  p.  108. 

Bikisräil,  eine  Burg  zwischen  Gabala 
und  Hamät.  p.  22,  32. 

Bilbais,  10  Parasangen  von  Fustät,  9 
Meilen  nördlich  von  Gairo  an  der 
Strasse  nach  Syrien,  p.  133. 

Al-Bira  oder  Bira-gik  liegt  am  linkea 
Euphratufer ,  südlich  vom  Zeugma, 
nördlich  von  Manbig.  p.  69,  118,. 
124. 

Blzäa  oder  Buzäa,  Ui^OL,  zwischen 
Halab  und  Manbig,  östlich  aber 
dicht  bei  Al-B4b.  p.  6, 42, 60, 108  v 
vgl.  Butnän. 

Al-Bukai  a  heisst  der  Ganton  am  Fusse 
des  Kurdenschlosses,  p.  129. 

»BuYdj-Sebna«  liegt  im  Bustan  al-nn^a, 
oderlmDistrikt  Al-Ahas8,  also  östlich 
oder  südöstlich  von  Halab.  p.  68. 

Burg  ar-rasfäs  »das  Blelschlofis«  zwi- 
schen 'Aintäb  und  AI -Gummi  ged- 
iegen, p.  124. 

Burg  »Hab«  dicht  bei  A6-Siig;r  und  Za> 
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radnä.  p.  24,  54,  120;    vgl.  Ritter 
xvn  B.  1097. 

Bnstan  al-nnkra  oder  Al-nn^^ra  heisst 
die  Tiefebene  östlich  tob  Hal&b, 
nördlich  vom  Distrikt  Al-Ahass,  west- 
lich und  nordwestlich  vom  Bntnän. 
p.22,  29,  41,56,  63,  73,89. 

Bntnän,  ein  Deflle  zwischen  Manbi^ 
und  Halab,  von  beiden  je  eine  Tage- 
relse' entfernt.  Als  Wädi  Butnän 
wird  genauer  das  zwischen  Al-Bäb 
und  Blzäa  sich  hinziehende  Thal 
bezeichnet,   p.  56. 

D. 

Marg-Däbak,  ein  Territorium  um  Dä- 
bak ,  welches  am  rechten  Ufer  des 
Kuwaik  dicht  bei  'Azäz  und  4  Para- 
sangen  nördlich  von  Halab  liegt, 
p.  5,  12,  50, 

Dair  hiess  ein  Schloss  «au  dessus  de 
Sermeda«.  p.  90.  Der  von  de  Sacy : 
Scheikh  ed-deir  geschriebene  Ort 
scheint  nach  dem  Zusammenhange 
bei  Tall-ba^ir  gesucht  werden  zu 
müssen  (Scheikh  bekr  bei  Rous- 
seau südlich  vom  Zeugma?)  p.  6. 

Bänit  al-bakl,  ein  Distrikt  bei  Sarmin 
zwischen  Halab  und  Kafar-tab.  p.  42, 
53,  67,  91. 

Därä,  ungefähr  13  Meilen  nordwestlich 
von  Naslbiii,  südöstlich  vonMaridin. 
p.  24,  114. 

Darb-Sarmadä,  nördlich  von  Atärib. 
p.  50. 

Dausar,  Kalat  G  abar,  ein  Castell  auf 
dem  linken  Euphratufer  zwischen 
Siffin  und  Balis,  p.  48,  79. 

Dij4r-bakr  heisst  die  Provinz^Mesopo- 
tamiens,  deren  Hauptstadt  Amid  ist. 
p.  2,  137. 

Dulük,  AoX(^e,  T^Xoü)^,  nordwestlich 
von  'Aintäb  p^  124. 

F. 

Al-Fajä,  ein  District  zwischen  Halab 
und  Manbig,  aber  zu  ersterer  Stadt 
gehörig,  südlich  vom  Butnan.  p.  24. 

Al-Fü  a,  ungefähr  1  bis  1 V2  Tagereisen 
nördlich  von  Maarrat  an*numän 
und  ebenso  weit  in  südlicher  Rieh* 

.    tung  von  Halab  entfernt,  p.  24,  91 . 


Gabala,  von  den  Kreuzfahrern  Zibel 
genannt,  liegt  ungefähr  10  Meilen 
südlich  von  Laodicaea  am  Meere, 
p.  52,  98. 

KalAt  6  abar  p.  39,  94,  144.  vgL 
Dausar. 

Gabrin,  gegen  Süd-Osten  von  Halab  ge- 
legen (I/2  Tagereise),  wofür  De  Sacy 
falschlich  »Khabrtn«  gelesen,  p.  70. 

Galäli,  am  Orontes  nicht  weit  von 
Maarrat  an-numan  gelegen,  p.34. 

GauSan,  ein  Gebirge  westlich  von  Ha« 
lab.  p.  5,  6,  86,  90. 

Al-Gazira  umfasst  in  weiterer  Bedeu- 
tung ganz  Mesopotamien  mit  Aus- 
nahme der  Provinzen  Dijär  -  Bakr, 
D^lr-Mudar  und  Mausil  (Mosul), 
hingegen 

Gaztrat  ihn  'Omar ,  Bezabde  (Sapphe), 
liegt  auf  einer  vom  Tigris  gebildeten 
Insel  in  grader  Linie  östlich  von 
Märidin,  im  O.N.O.  von  Nasibin, 
p.  121. 

Gibbül,  25  Meilen  südöstlich  von  Ha- 
lab, an  der  Westseite  des  Sib^a  (Salz- 
sees), p.  58,  74. 

Gisr  al-hadid  »die  eiserne  Brücke« 
über  den  Orontes,  3  Stunden  von 
Antiochien  auf  dem  Wege  nach 
Halab ,  hatte  3  Bogen ;  ihre  Pforte, 
nach  anderen  Berichten  der  in  der 
Mitte  stehende  Thurm  war  mit 
Eisenblech  beschlagen.  Vgl.  Ritter 
xvn.  1091  und  1641.  —  p.  14. 

Al-Gizä  »vis  k  vis  de  Mism.  K.  p.  139, 

Al-Glzr  h€isst  der  Distrikt,  dessen 
Hauptstadt  Ma  arrat  an-n  umän  ist, 
p.  58,  61,  71,  96. 

Al-6üma  oder  Gumma,  am  Südostab- 
hange  des  6abal-l^a1^ ,  nordöstlich 
von  Rawandän.  p.  23,  129. 

Gumulin  (Hamlin),  eine  Burg  in  Meso- 
potamien und  zwar  zwischen  Amid 
und  Ras  al-'Ain  bei  Nasibin.  p.ll7. 


H. 

Al-Habür ,  ein  Zufluss   des  Euphrat^ 
welcher  bei  Ras  al-  'Ain  unfern  von 
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Naetbin  entspringt;  die  ihn  um- 
gebende Landschaft  trägt  seinen 
Namen,  p.  144. 

Hadir-Halab  hiess  eine  Vorstadt  Ha- 
labs,  in  südwestlicher  Richtung  einen 
PfeilschusB  von  der  Maner  entfernt, 
wahrscheinlich  der  heutige  Hädir- 
Salamänia.  Vgl.  Defr.  47  Note  2. 
p.  20,  61. 

Hädir-Tai  auch  fiadir-Kinnisrin  ge- 
nannt,  war  der  Sitz  der  Tribus  Tai, 
4  Stunden  von  Kinnisrin.  p.  53. 

Haizän,  Stadt  in  Dijär-bakr.  p.  116. 

Al-Halbä  »au  couchant  de  la  ville« 
(Halab)K.  p.  81. 

Hamadan,  ungefähr  in  der  Mitte  zwi- 
schen Bagdad  und  Teheran,  p.  1, 
102,  145.  . 

Hamät,  Epiphania,  am  rechten  Orontes- 
ufer,  südlich  von  Saizar  (i/2  Tag), 
Apamea  (1  starke  Tagereise)  und 
Halab  (3  Tagereisjen),  p.  7,  21,  24, 
i6,  87,  93,  97,  104, 106,  108, 127. 

Al-Hanadak  hiess  nach  v.  Kremer 
früher  ein  kleines  Thor  zwischen 
Bäb-Nirab  und  Bab  al-Kanät,  wäh- 
rend es  jetzt  den  zu  einer  Prome- 
nade umgewandelten  Wallgraben 
bedeutet,  p.  61. 

Häram,  Härene,  Aregh,  Arech,  Areth, 
von  Alb.  Aquens.  ^as  Schloss  der 
jungen  Mädchen«  genannt,  liegt  eine 
Tagereise  ostlich  von  Antiochien'und 
2  Stunden  von  der  »eisernen  Brücke«. 
D.  p.  11,  135. 

Harran,  Carrliae,  1  Tagereise  südlich 
von  Edessa,  5  Tage  östlich  von 
Halab,  am  rechten  Ufer  des  mittleren 

Gulläb.  p.  29,  39,  72,  75, 118, 128. 

Jgartabart,  KapxaOioxipTa,  Xapitöxe, 
lUiarput,  auch  Hisn-Ziäd  genannt, 
liegt  2  Tagereisen  gegen  Osten  von 
Malatia,  2|  Stunden  vom  Goljik- 
See  oder  Guenktscheh,  5  Tagereisen 
von  Erzingah.  p.  70,  71. 

Haurlln,  eine  Landschaft  südwestlich 
von  Damaskus,  deren  Hauptstadt 
BusrH  ist.  p.  148. 

Hlläii,  ungefähr  2Meileii  nördlich  von 
HaUb,  berühmt  durch  den  grossen 


Aquäduct,    welcher    von    da  nach 
Halab  angelegt  war.  p.  72. 

Al-Hilla  südwestlich^  bei  den  Ruinen 
von  Babylon,  am  rechten  Euphrat- 
nfer,  von  Bagdad  14  deutsche  Meilen, 
also  ungefähr  2  Tagereisen  entfernt, 
p.  102. 

Hims,  Camela  bei  den  Schriftstellern 
der  Kreuzzüge  genannt,  am  reehten 
Orontesufer  gelegen ,  ist  von  Halab 
und  Damaskus  je  4  Tage  entfernt, 
p.  8,  23,  98,  105,  120,  127. 

Al-Hüla,  heissen  zwei  Distrikte  in 
Syrien  1)  zwischen  Hims  und  Tri- 
polis und  2)  zwischen  Biniis  und 
Tyrus.  p.  115. 

Hünain,  direct  östlich  von  Tyrus,  nord- 
westlich von  dem  See  Al-Hüla. 
p.  140. 

Igunäsara,  Stadt  in  dem  Distrikt  AI- 
Ahas^,  eine  Parasange  von  Ma  arrat 
an-n  umän  und  2  Tage  von  Halab 
entfernt,  p.  63. 

I. 

1mm,  Emma,  liegt  an  der  grossen 
Caravanenstrasse  von  Antiochien 
nach  Halab,  nach  der  Tab.  Peut. 
von  ersterer  Stadt  33  Meilen,  von 
letzterer  20  Meilen  entfernt,  p.  14. 

Isfahan,  bekannte  Stadt  in  Perslen. 
p.  144. 

K. 

Kadas,  ein  See  auf  der  Westseite  von 
Hims  von  3  Tagereisen  L&nge.p.  130. 

Kädisia,  9  Stunden  von  Bs^däd,  nord> 
östlich  von  Küfa.  p.  lOo. 

Kadmüs,  eine  Ismaellterburg,  3 — ^5 
Stunden-  südöstlich  von  Marl^ab. 
p.  103. 

Kafar-halab,  neben  H^ir- halab  ge- 
nannt, kann  nur  wie  dieses  eine 
frühere  Vorstadt  von  Halab  bedeu- 
ten; Defr^mery  47,  'Note  2  will 
Kafar-täb  dafür  lesen,  p.  20. 

Kafar-Uta,  fast  grade  in  der  Mitte 
zwischen  Kinnisrin  und  A^-Sugr. 
p.  23,  120; 

Kafar-iüma,  ein  Schloss  dicht  bei 
Maarrat  an-B umän,  »ritnated  Qpon 
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the  mountain  of  Rieh«  ttom  the  in- 
formatlon  of  El-Bäracr  Barckh.  Trav. 
130,  p,  56. 

Kaf«r-84d(odex8Üt),  bei  Bahaani,  also 
iwiseben  Mar  ad  imd  Samts&i  ge- 
legen ,  aber  noch  zu  Halab  gehörig, 
p.  124. 

£&far**Ub,  au  der  Straase  voa  Halab 
naoh  Ham&t,  8  Stunden  Ton  letzte- 
rem Orte,  zwischen  Maarrat  an-n  n- 
män  nnd  ^aizär.  p.  7,  21,  56,  87, 
102,  105,  127. 

Al-kahaf,  eine  Burg  der  Nosairier,  bei 
'Arima  gelegen,  p.  114. 

Hisn-Kaifa,  Kt^ac,  Cephe,  Gilkerd,  am 
rechten  Tigrisufer,  ^  1  Tagereise  von 
MoshI,  zwischen  Gaztrat  ibn  'Omar 
und  Amid.  p.  135,  136. 

Kaissüm,  östlich  von  Mar  ad,  das  heu- 
tige Kusun.  p.  149. 

Karä,  (Karotea  oder  Comoara?)  liegt  am 
Wege  von  Hirns  nach  Damaskus 
ziemlich  in  der  Mitte ;  die  Entfer- 
nung von  Hirns  wird  bald  auf  15 
Stunden  bald  auf  36  Meilen  gerech- 
net, p.  100. 

Karak,  das  alte  KirMoab  der  Bibel,  das 
Oraeh  der  Kreuzzugsautoren,  östlich 
vom  todten  Meere,  p.  143,  149. 

Karkar,  armen.  Gargar,  am  westlichen 
Euphratufer  zwischen  Samisät  (Sa- 
mosata)  und  Hartabart,   p.  70. 

Kinnisrtn,  das  alte  Ohalcis,  1  Tagereise 
südlich  von  Halab,  am  rechten  Ufer 
des  Kuwait:.  *p.  7,  50,  55,  91,  103, 
105.* 

Kistün.  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
bei  Antiochien  im  Amanus  gelegenen 
Gaston  der  Kreuzfahrer  (vgl.  Wil- 
brand  peregr.  ed.  Laurent  174)  in 
dem  Gebiete  Al-Rüg  (siehe  Al-R.) 
gelegen,  p.  50. 

Al-Kubba  (p.  103  mit  und  p.  23,  45, 
4i  ohne  den  Zusatz  ibn-Molaeb)  kann 
nach  dem^  Zusammenhange  nur  das 
Kubbat-Gazi  südlich  von  Hamät 
sein.  Vgl.  Ritter  XVII,  p.  1001, 
während  ein  anderes  Kubbatan-nasr 
zu  nahe  bei  Damaskus  liegt,  ibid. 
p.  1298, 

Al-Kulai'it,  nicht  zu  verwechseln  mit 


einer  gleichnamigeq  Borg  bei  Tri- 
polis, ist  ein  Gastell  am  rechten 
Euphratufer  unterhalb  von  Kalat 
an-nagm.  p.  45,  46. 

Kurus  u.  KÜTUS  (Cyrrhus ,  Corioium, 
Gorice),  liegt  2  Tagereisen  nördlich 
von  Halab  am  rechten  Ufer  des 
oberen  Kuwait,  dicht  bei  'Aintab. 
p.  124.  • 

Kuwait;  der  Fluss,  an  welchem  Halab 

liegt ,  entspringt  beim  Dorfe  Sana- 
dar ,  6  Meilen  von  Däba\^ ,  durch- 
fliesst  18  Meilen  der  Campagne  von 
Halab,  12  Meilen  bis  Kinnisrin, 
eben  so  viel  bis  nach  dem  Marg- 
Ahmar,  und  von  da  nach  einem 
Sumpfe ;  die  ganze  Länge  seines 
Laufes  beträgt  42  Meilen,  p.  8,  80, 
HO. 

L. 

Ladakia  (Laodicaea),  am  Meere,  12 
Meilen  nördlich  von]Gabala,  von  An- 
tiochien und  Halab  Je  3  Tagereisen 
entfernt,  p.  98,  106. 

Lail&n  heisst  ein  Bergdistrikt  zwischen 
Halab  und  Antiochien.  p.  26. 

Latmin  liegt  grade  am  Krenzungs- 
puncte  der  Wege  von  Tadmur  (Pal- 
myra)  nach  Apamea  und^  von  Hamät 
nach  Ma  arrat  an-n  umän  ,  von  Ha- 
mät 3^5  deutsche  Meilen  entfernt, 
p.  24. 

Ma  arra-masrin  oder-  nasrtn,  5  Para- 
sangen  südwestlich  von  Halab,  nörd- 
lich von  Sarmtn ,  nordwestlich  von 
Kinnisrin.  p.  11,  58,  98  u.  oft. 

Ma  arrat  an-n  umän,  2  Tage  südlich  von 
Halab,  3  Tage  nördlich  von  Hamät 
entfernt,  p.  5,  17,  21,  41,  55,  57, 
89,  102,  127  u.  oft. 

Al-Magära  (bei  De  Sacy:  Emlagara 
verschrieben),  am  linken  Euphrat- 
ufer unterhalb  von  Al-Btra  gelegen. 
(Bei  Chesney  steht :  Tell-Magärah). 
p.  74. 

Maidan  al-a])dar  »das  grüne  Hippo«> 
drooHr,  heisst  die  grosse  fruchtbare 
Ebene  im  Süden  von  Damaskus, 
welche  von  der  Pilgerstrasse  durch- 
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Uufen  und  reich  bebaut  »laVotaUdt 
«IcbiD  DimMkug  anscblleist.  p.  115. 

Maldin  lal-hsia»  Ist  wobl  der  Platz 
in  der  CitadeUe  von  Kilab  ;  ein  an- 
drer mtidin  al-al)daT  liegt  3  Meilen 
nordweallicb  von  der  Stadt,  p.  101. 

Majjäfäri^ln ,  Hartyiopolis ,  Stadt  in 
DfJiLr-Baki,  5  Pars9>ngen  iiordSst- 
lich  von  Miridin,  »on  Mosal^Über 
Hifn  Kalfi  6  Tagereiaen,  von  Amid 
nacb  Proeop240Stadien(16lieue9) 
nordöatlich.  p.  69, 

HaUtia,  Heltlene,  MeXit^vi^,  noidllch 
Ton  Samoaata  (16  Parasan|en)  und 
MiraSfUJ,  TomEuphrat  ÖSlunden 
enttarnt,  p.  149. 

Hamraauli,  eine  Stadt  grade  in  der 
Mitte  derRoute zwischen  Antlocbien 
and  Hilab.   p.  120. 

Uanbig,  Mtbug,  Hierapolls,  von  Halab 
2  Tagereisen  oder  10  Parasangen 
nordöstlich,  vom  EupbralnutSFata- 
aangen  entfernt,  an  rechten  Ufer 
des  Sigür.  p.  6,  134. 

Mantira ,  besser  MuDiitira  (Mane- 
iberah],  westlich  vonBaalbak,  dkbt 
am  rechten  Ufer  des  Adonis.  p.  13S. 

Mariga,  Stadt  in  Adarbalgin,  IT  Pus- 
sangen  südlich  von  Tihriz ,  5»t1ich 
vom  Südende  des  Urmia-See's. 
p.  101. 

Har'aj,  eine  Stadt  in  Klein- Armenien, 
IS  Meilen  nordweatllch  von  'Aintlb, 
2  Tagereisen  Bildlich  von  Malatia, 
von  Antlochlen  nach  Abulf.  78  Mei- 
len entfernt,  p.  39,  m. 

Märidin,  nordwestlich  von  Majtbin, 
»adSsIllcb  von  Amid.  p.  44,  46,  48, 
üO,  Ö8,  60,  135, 

Mariabän,  eine  Festung  aji  den  gleich- 
namigen Fluase,  weichet  bei  Kai  at 
ar-Rüm  In  den  Eupbial  fliesat. 
p.  U9. 

Maidi^a,  Hunlstia,  Mopsueste  In  Cill- 
äen,  Ditllcb  vonAdana,  aüdUch  von 
Si*.  p.  148. 

Mausil,  Moiul,  am  rechten  Tigriaufer, 
dicht  bei  den  Ruinen  von  Mniie, 
eDdü.Hllch  von  Hirldtn  ,  von  Amid 
und  Naftbtn  4Tageielaen  entfernt. 


p.  32,  91,  96,  96,  105,  119,  146, 
149. 

Al-Mauian,  ein  Fort  bei  Man;il.  p.  UT. 

Migdal,  eine  Burg  an  nördlichen  Ana- 
gange des  Thalea  von  Ba'albak,  eine 
Helle  aüdvestlich  von  »Aadjin. 
p.  108. 

Hualimia,  angefäbc  3  —  4  Stunden 
netdllch  von  Halab,  am  linken  Ufer 
des  KuwailF.  p.  23,  59. 

Al-MuiriVa  (Russe!  ed.  Qmelln  I. 
p.  17  i  al-maiir^a)  ist  eine  Voritidt 
in  Oaten  Haiabs,  am  rechten  [Ifer 
dea  Kuwai^.  p.  20. 

H. 

Nalutal-güz,  ein  Schlossinden  frucht- 
baren Canton  Al-äHz  zwischen  Halab 
undAl-Bira.  p.  124. 

Nafibin,  Antiochii  Mygdonia,  die 
wichtigste  Stadt  von  Diär-Batr,  von 
MausU  6  Tage,  von  Sin^ir  9  Para- 
sangen  entfernt,  p,  95,  144. 

AI-Ni'üra,  eine  Burg  und  Landschaft 
im  BusUn  al-nukra.  p.  74,  S9, 110, 
114, 

Naw&z,  westlich  von  Halab  fast  in  der 
Mitte  des  Weges  von  da  nach  Sir- 
nadi.  p.  60,  67,  103. 

Nirab,  südöstlich  von  Halab  unge- 
fähr eine  halbe  Tagereise  entfernt. 
p.  70. 


RaBnia ,  das  alte  Raphanaea  mit  dem 
Gasten  Bartn  zwischen  Kela'at  Maf- 
fi&t,  Bild aüd westlich  von  Hisn  al- 
Akräd,   p.  43,  89. 

Rahaba ,  das  Reboboth  der  Bibel,  >m 
EuphraC  nicht  weit  von  der  Mün- 
düng  dea  Habüi  in  denselben,  p.  32, 

U,  46,  93",  96,  102. 

At-ItaiJ,  HauptsMdt  von  dem  Distrikt 
Al-Ij)ibal,  nordostlich  von  lapahin 
und  zwar  in  einer  Entfernung  voiiSI 
Pars  San  gen,  wihrend  die  Entfernung 
ven  Msibüt  160,  von  Kaiwln  27 
batragt,  llegtandertllenPoststraiae 
Bagdäd-Samarkand.  p.  1,  3. 

Ar-Rapm,  in  der  BilH', auf  dem  Vage 
von  Dinaskaa  nach  Karak  gelegen. 
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Rakka ,  4  Tagereisen  südöstlich  von 
Halab  entfernt,  am  linken  Enphrat- 
ufer,  und  zwar  am  Einflüsse  des 
GuUäb.   p.  89,  J05,  128. 

Käs  al-ma  p.l41  ist  nicht  das  Bas  al- 
'Ain,  aus  dem  der  Habür  entspringt, 
also  zwischen  Nasibin  nnd  Harrän, 
auch  nicht  das  Ras  al-  Ain  bei 
Ba  albak  (Burckh.  ed.  Ges.  II  56,  u. 
Ritter  XVII.  178f.),  sondern  liegt  an 
der  grossen  Heerstrasse  von  Damas- 
kus nach  Gaza  und  zwar  zwischen 
Sanamin  und  Tafs/  also  ungefähr 
in  der  Nähe  von  SaiJ-Misktn.  Vgl. 
Quatremere,  Makrizi  II  B.  92,  Note, 
u.  Zimmermanns  Karte,  Section  IV. 

Rawandan,  westnordwestlich  von  Kil- 
lis,  südöstlich  von  Al-Güma.  p.  124. 

Rohä  oder  Edessa,  5  Tagereisen  süd- 
westlich von  Märidin,  Im  Nord- 
Westen  von  Harrän.  p.  4,  25,  28, 
96,  104,  117.' 

ÄI-Rüg,  ein  Distrikt  westlich  zwischen 
Halab  und  Maarrat  an-n'umlin. 
p.  11,  50. 

S. 

Saba^tan, einDistrikt  in  Mesopotamien, 
40 — 50  Meilen  südostlich  von  Edes- 
sa. p.  32. 

Säfita,  einelsmaeliterburg,  12  Stunden 
westlich  von  Hims,  grade  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Kurdenschloss 
und  Aradus.  p.  140,  148. 

S  aid  u.  S  aid  im  Süden  von  Fustät  in 
Aegypten.  p.  139. 

Sai^tan  heisst  ein  Distrikt 'östlich  vom 
Buphrat.   p.  73. 

Saizar ,  das  alte  Larissa ,  vom  Orontes 
durchflössen,  von  Hamät  nötdlich 
1  Tagereise  (9  Meilen) ,  von  Hirns 
und  von  Antiochien  ungefähr  je  4 
Tagereisen  entfernt,  p.  127. 

Salamia,  südöstlich  von  Hamat  1 — 2 
Tagereisen  entfernt,  nordöstlich  von 
Hims,  an  der  Strasse  von  da  nach 
Rakka  gelegen,  p.  25,  111,  127. 

Samisät  (Samosata),  am  rechten  Eu- 
phratufer  nördljch  von  Edessa.  p.  7. 

Sanga  oder  Singa,  Si^Y««!  nordwestlich 
V.  Samosata  mit  einer  Brücke,  p.  50. 


Sarhad  oder  Sal^ad  liegt  im  Haurän, 
5  Stunden  östlich  von  Busra.  p.  99, 
115. 

Kai  at  a^-Sarif  hiess  früher  die  Cita- 
delle  von  Halab,  während  jetzt  nach 
Rousseau  ein  Quartier  im  Süd-We- 
sten der  Stadt  so  heisst  (zwischen  Bäb 
al-makäm  und  Bäb  Kinnisrin),  nach 
V.  Kremer  hingegen  eine  Mauer 
(478  erbaut),  welche  von  dem  süd- 
lich gelegenen  Berge  ausgehend  die 
Stadt  umzieht,  p.  45,  61. 

Kai  at  as-Sarl^ia,  am  rechten  Tigrisufer, 
von  Mausil  22  Stunden  südöstlich, 
von  Al-Hadr  (Hatra)  5 — 6  deutsche 
Meilen  ,  nach  Chesney  28  englische 
Meilen  entfernt,  p.  113. 

Sarmadä,  ungefähr  3  Stunden  westlich 
von  Armanäz,  südlich  von  Härim. 
p.  61. 

Sarmin ,  südwestlich  von  Halab  und 
zwar  8 — 12  Stunden  entfernt  (nach 
Abulf.  nur  1  Tagereise),  p.  19,  21, 
91,  116. 

Sarüg,  eine  Festung  am  Euphrat  ander 
Mündung  des  gleichnamigen  Flusses, 
9  Meilen  südlich  von  Edessa,  unter- 
halb von  Al-Btra,  nordöstlich  von 
Hieropolis.  p.  5,  68,  118. 

Saubak;  bekannte  Festung  im  Edomi- 
terlande  dicht  bei  Karak.  p.  146. 

Siffin  und  Siffin  bezeichnet  den  von 
Balis  bis  Rakka  gegenüber  am  rech- 
ten Ufer  des  Euphrat  sich  hinzie- 
henden Strich ,  dessen  gleichnami- 
ge Hauptstadt^  südwestlich  von  der 
Mündung  des  Gulläbliegt,  von  Halab 
nur  2  Tagereisen  entfernt,  p.  60. 

Singär,  Stadt  in  Mesopotamien,  3  Ta- 
gereisen von  Mausil  entfernt,  p.  70, 
122,  144. 

Sts,  Hauptstadt  von  Gilicien,  24  Meilen 
nördlich  von  'Ain-zarbä.  p.  96. 

Stwäs,  das  alte  Sebaste  in  Gappado- 
cien.  p.  149. 

As-Sufaif  »au  dessus  d'Am  ('imm)  du 
c6t^  de  Harem«.  K.  136. 

Sumaimis  (de  Sacy  liest :  Schemisness) 
hiess  die  Citadelle  von  Salamia,  auch 
ein  Ort  bei  Tadmur  (Palmyra). 
p.  127. 
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As-Summa^,  ein  schwer  zugänglicher 
Bergdistrikt  sudwestlich  von  Halab, 
nordwestlich  von  Kinnisrin,  von  Is- 
maelitern  oder  Assassinen  bewohnt, 
p.  42,  116. 

Surran,  auch  Sürän  zwischen  Halab 
und  Killls  ziemlich  in  der  Mitte, 
also  nordwestlich  von  Halab.  p.  24. 

As-Suwaidä,  an  der  Mündung  des 
Orontes,  die  Küstenstadt  Anti- 
ochiens.  p.  52. 

T. 

Tall-  äda,  »chateau  dependant  de  Lei- 
loun«  K.  p.  26  (von  de  Sacy :  Teil  ag- 
di  geschrieben),  liegt  auf  der  Rous- 
seauschen  Karte  nördlich  von  Halab. 
p.  57  f. 

Tall-afar,  ein  Schloss  und  Distrikt 
zwischen  Mosul  und  Singar,  von 
Mosul  westlich  2  Tagereisen,  von 
Amid  südwestlich  ungefähr  30  Mei- 
len entfernt,  p.  122. 

Tall-akbarin,  zwischen  Antiochien  und 
Halab.  p.  50. 

Tall-as-SulIän ,  eine  Tagereise  oder  6 
Parasangen  von  Halab,  auf  dem  Wege 
nach  Hamät.  p.  *42,  67,  87,  88. 

Tall-bäSir,  2  Tagereisen,  nach  Anderen 
55  Meilen  nordwestlich  von  Halab 
gelegen,   p.  6,  23,  32,  124,  143. 

Tall-bälid,  südlich  von  Tall  bägir,  nörd- 
lich vom  Sä^ür,  aber  eine  Depen- 
denz  von  Halab.  p.  50  u.  124. 

Tall-hiräV,  westlich  von  Halab,  in  der 
Nähe  von  'Azäz.  p.  49,  61. 

Tall-ibn-ma6ar,  ein  Hügel  vis  ä  vis  von 
Saizar.  D.  p.  32. 

Tall-kabbasin,  von  den  Reisenden  auch 
Kabusi,  Kepse  genannt,  ist  ein  Dorf, 
auf  den  Trümmern  des  alten  Seleu- 
cia  Pieria  erbaut,  p.  11,  68. 


Tall-^uräd,  im.  Distrikt  Saba^^tan  in 
Mesopotamien,  p.  32. 

Tall-mannas,  eine  Burg  bei  Ma  am, 
aber  zu  Him^  gehörig,  p.  12,  17. 

Tall-manzan  (erst  Antipolis  dann  Con- 
8 tan ti  na  und  später  Tela  oder  Tela- 
Mausaalta  geiiannt,  Assemani  Bibl. 
or.  I.  273, 395)  liegt  zwischen  Sarüg 
und  Ras  al-'Ain,  und  zwar  von  letz- 
terem Ort  nordwestlich  und  unge- 
fähr 10  Meilen  entfernt,  p.  117. 

Taräbulus  (Tripolis),  bekannte  Stodt 
Oalilaeas ,  4  Tagereisen  von  Halab 
entfernt,  p.  35,  120. 

Tnbbal,  ein  Dorf  bei  'Azäz,  aber  gleich- 
wohl eine  Dependenz  von  Halab. 
p.  68. 

Turmänin  undTürmänin,  eine  Stadt  6 
bis  7  Stunden  nordwestlich  von  Ha- 
lab, eben  so  weit  direkt  östlich  von 
Sarmadä.  p.  57. 

Tüzin  oder  Tifsin  liegt  eine  Tagereise 
nordwestlich  von  Halab.  p.  136. 

ü. 

'Uraiba,  Name  einer  Mühle  am  Ku- 
wait,  dicht  bei  Halab.  p.  61. 

Ura6  dicht  bei  der  Singa-Brücke  in  der 
Nähe  von  Karkar.   p.  70. 

W. 

Al-Wädt  bezeichnet  den  Ganton,  in 
welchem  der  Ort  Tall-^abbäsln  (das 
alte  Seleucia  Pieria)  liegt  (p.  11), 
und  den  Distrikt  von  Al-Bäb.  p.59, 
69,  110. 

Z. 

Zabtd,  Hafenstadt  des  »glücklichen 
Arabiens«  am  rothen  Meere,  p.  151. 

Zardanä,  südwestlich  von  Halab,  dicht 
bei  Maarra-masrtn.  p.  19,  40,  54, 
103. 
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Vorwort. 

Die  frevndliche  und  wohlwollende  Aufnahme,  welche  der 
erste  Band  dieser  »Beiträge«  auch  in  Frankreich  ^  England  und 
Italien  gefunden  bat,  ermuthigte  den  VerfaBBer,  einen  zweiten 
folgen  zu  lassen,  welcher  ausschliesslich  die  Pilger-  und 
Kreuzfahrten  der  Deutschen  nach  dem  heiligen  Lande  behan- 
delt. Der  Antrieb  zu  dieser  Aufgabe  entwickelte  sich  während 
der  Ausarbeitung  der  »Kreuzfahrt  dfes  Kaisers  Friedrich  II.«, 
welche  im  ersten  Bande  bereits  Teröffentlicht  wurde ,  so  dass 
wir  auf  diese  Ergänzung  unseres  zweiten  Bandes  hier  nur  hin- 
zuweisen brauchen,  besonders  aber  ails  einem  patriotischen 
Geflihle.  Der  Antheil,  welchen  Scandinavien ,  Italien  und 
Belgien  an  den  Kreuzzligen  nach  dem  Orient  genommen  haben, 
ist  durah  wissensefaaftli<^he  Arbeiten  klar  gestellt  word^,  und 
Fraukreiefa  bat  in  den  »Balles  des  cröisades«  zu  Versailles  den 
Ruhm  seiner  Kreuzbelden  glänzend  verewigt ;  aber  für  All- 
Deutschland  fehlt  jedes  derartige  Dtokmal  vollständig,  und  es 
erschien  daber  dem  Verfasser  als  ein  dankenswerther  Versuch, 
die  Erkmfemngen  an  die  Thaten  seiner  Natioii  im  Morgenlande 
wach  ZU' mfeii  und  zu  befestigen. 

Der  Verfasser  war  sich  der  Schwierigkeiten  wohl  bewusst, 
welche  dn^  scdehe  Arbeit  bieten  mussie,  wo  die  Quellen  von 
i^chs  Jahrbundea'ten ,  und  zwa.r  tnleht  bloss  der  deutschen  Ge- 
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schichte,  gesucht,  durchforscht  und  verarbeitet  werden  mussten; 
aber  man  wird  wohl  überall  das  Bestreben  erkennen ,  dass  er 
nach  Kräften  sich  bemüht  hat,  des  erdrückenden  Materials 
Meister  zu  werden.  Eine  andere  Schwierigkeit  bot  die  Frage, 
ob  auch  alle  diejenigen  Länder,  welche  in  jener  Zeit  meist  nur 
äusserlich  zum  Deutschen  Reiche  gehörten,  vollständig  berück- 
sichtigt werden  sollten,  z.  B.  Burgund,  I^thringen,  die  Nieder- 
lande ,  oder  ob  ein  Hinweis  auf  die  wichtigsten  Beziehungen 
derselben  genüge.  Der  Verfasser  glaubte  für  das  Letztere  sich 
entscheiden  zu  müssen ,  da  seine  Darstellung  wmst  auch  die 
CTeschicfate  des  Herzogs  Gottfried  und  seiner  unmittelbaren 
Nachfolger  auf  dem  Throne  Jenisalenis,  schliesslich  sogar  den 
ganzen  vierten  Kreuzscug  hätte  umfassen  müssen,  und  die  Um- 
risse der  Arbeit  nach  verschiedenen  »Seiten  hin  verschwonnnen 
wären«  An  diese  (xtenzen  hat  der  Verfasser  sich  streng  ge- 
halten ,  gleichwohl  jede  (Gelegenheit  gem.  benutzt,  anf  sonst 
interessante  und  entlegene  Quellen,  Urkunden,  Daten  und  Be- 
ziehungen hinzuweisen,  welche  jeder  vollständigen  Geschichte 
der  Kreu^zzüge  von  Nuteen  s^in  werden;  an  einzelnen  Punkten 
ist  sogar  das  gesamnite  einscblägige  Material  vollständig  vei^ 
einigt  oder  nachgewiesen  worden.  Damit  der  Umfang  des 
Notenapparates ,  welcher  allerdings  absichttieh ,  um  dem  ge- 
lehrten Leser  eine  Controle  und  die  Mittel  zu  D6tailstndien  zu 
geben ,  ausserordentlich  reich  ausgestattet  ist ,  nicht  noch  er- 
weitert würde ,  zugleich  aber  auch  im  Interiesse  einer  leichten 
Ueb«i^icht  hielt  es  der  Vertasdci-  tttr  wtinsohenswerth ,  soweit 
die  vorhandenen  Quellen  gestatten,  die  einzelnen  Öchaaren  in 
Reih  und  Glied  vorzuführen  Beilage  L),  und  man  wird,  wenn 
auch  hie  und  da  vielleichtiioch  Einzelnes  vergessen  sein  sollte, 
dieses  an  sich  trockene  Kegister  doch  mit  Interesse  tiberblicke«. 
Ebenso  wird  die  Zusammenstellung  der  irgend  nur  erreichbaren 
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deutschen  Krenzfahrersagen  manchem  eine  angenehme  Gabe 
bieten,  obgleich  auch  hier  Kleinigkeiten  nachzuholen  sein 
mögen  (Beilage  ü.) .  Hingegen  schien  es  dem  Verfasser,  wenn 
auch  eine  schöne  und  lockende  Aufgabe,  doch  ein  zu  riesiges 
Unternehmen,  auch  noch  entferntere  Spuren,  wie  den  Einflnss 
der  Kreuzztige  auf  die  deutsche  National-Literatur,  verfolgen  zu 
wollen:  er  meinte,  nachdem  der  Historiker  seine  Schuldigkeit 
{^ethan,  die  Germanisten  dafür  sorgen  zu  lassen. 

Was  die  Form  betrifft,  so  sind  dieselben  Grundsätze  wie 
ftr  den  ersten  Band  massgebend  gewesen ;  Sprache  wie  Dar- 
stellung entsagen  jedem  feuilletonistischen  Aufputze,  jeder 
künstlichen  Zuspitzung,  sie  sollen  vielmehr  schlicht  und  treu 
sich  dem  einfachen  Inhalte  anpassen,  aber  wo  es  nöthig  scheint, 
den  Ausdruck  der  leitenden  Quelle  auch  bis  in  die  leiseste 
Färbung  durchschimmern  lassen ,  da  der  Zweck  dieser  Arbeit 
eben  strenge  Forschung  ist. 

Der  Verfasser,  dem  die  Berufsverhältnisse  nur  ein  knappes 

« 

Maass  literarischer  Müsse  vergönnen ,  wäre  nicht  im  Stande 
gewesen,  einen  zweiten  Band  dem  ersten  folgen  zu  lassen, 
wenn  die  Verwaltung  der  königlichen  Bibliothek  ihn  nicht 
auch  diesmal  in  ausserordentlich  liberaler  Weise  unterstützt 
hätte,  und  er  hält  es  für  seine  Pflicht,  dafür  den  aufrichtigsten 
Dank  hiermit  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Möge  diese  Arbeit  als  ein  erwünschter  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Nation,  des  Mittelalters  und  der  Cultur- 
geschichte  der  Menschheit  freundlich  aufgenommen  werden ! 

Berlin,  25.  April  1878.  ^ 

Reinhold  Röhricht. 
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Capitell. 

(700—1095). 

Xjs  ist  ein  allgemein  menBchlicfaes  Interesse,  die  Orte  nnd 
äusseren  Reste  zu  betrachten,  an  denen  die  Spuren  einer  histo- 
rischen Bedeutung  haften ;  sinnend  stehen  wir  vor  den  Trüm- 
mern einstiger  Kultur  und  Grösse ,  gedankenvoll  überschreiten 
wir  Schlachtfelder ,  gerührt  weilen  wir  an  den  Stätten ,  » die 
einst  ein  guter  Mensch  betrat«.  Je  natürlicher  diese  historische 
Pietät  ist ,  um  so  leichter  lässt  sich  die  Anziehungskraft  be- 
greifen, welche  alle  diejenigen  Stätten  und  Reste  ausüben 
mussten,  die  sogar  durch  eine  religiöse  Bedeutung  geweiht 
waren;  denn  jede  Culturreligion  hat  ihre  heiligen  Orte ,  Bilder 
und  Reliquien  aufzuweisen ,  da  das  religiöse  Bewusstsein  sich 
abzusetzen  und  zu  befestigen  sucht,  indem  es  die  Wirksamkeit 
der  Gottheit  localisirt,  an  gewisse  äussere  Mittel  bindet.  So  er- 
klärt sich  die  Ehrfurcht,  mit  welcher  die  ersten  Christen  vor  die 
Leidensstätten  und  irdischen  Reste  jener  Helden  traten,  welche 
ihren'Glauben  mit  dem  Tode  besiegelt  hatten ;  man  betete  an 
ihren  Gräbern  und  stärkte  sich  durch  die  Erinnerung  an  ihr 
Leiden  und  Sterben  zu  gleichem  Opfermuthe ,  man  sammelte 
ihre  Gebeine  und  bewahrte  sie  als  ein  theures  Angedenken. 
Bald  aber  verflüchtigte  sich  die  »Anbetung  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit«  in  die  äussere  Form,  in  einen  mechanischen  Dienst; 
die  Reliquie  wurde  ein  wunderthätiger  Fetisch ,  die  freiwillig 
unternommene  Wallfahrt  zu  einem  » guten  Werke « ,  zu  einer 
Bussanordnung,  ^  und  dies  entsprach  der  stark  sinnlichen  Natur 
jener  barbarischen  Gemüther ,  welche  durch  accomodatörische 
Bekehrung  dem  Christenthume  kaum  gewonnen  waren,  ebenso, 
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^ie  jene  crasse  Deutlichkeit  und  greifbare  Natürlichkeit,  welche 
im  dogmatischen  Begriffe  und  im  Cultus  der  göttlichen  Pei*son 
wie  der  Heiligen  allmählig  sich  befestigte.  Indessen  rückte 
«eit  dem  fünften  Jahrhundert  der  Schwerpunkt  der  christlichen 
Xirche  nach  Rom ;  denn  Rom  war  das  historische  Centrum  der 
Welt  Jahrhunderte  lang  gewesen,  und  der  Nimbus  der  ewigen 
■Stadt  leuchtete  immer  noch,  trotzdem  Gothen  und  Vandalen 
ihre  Schätze  geplündert,  und  am  Bosporus  die  Stadt  Constantins 
erwachsen  war.  Die  Fabel  vom  Bischofsamt  des  Apostels  Petrus 
und  der  Erweis  seiner  Schlüsselgewalt  für  Himmel  und  Erde, 
die  Kraft  und  Klugheit  grosser  Bischöfe,  die  sittliche  und  poli- 
tische Schwäche  des  griechischen  Kaiserthums  und  der  Aufbau 
des  römischen  haben  nicht  wenig  dazu  beigetragen ,  dass  das 
ganze  Abendland  nach  Rom  gravitirte.  Schon  seit  dem  fünften 
Jahrhundert  war  die  ewige  Stadt  das  Ziel  zahlreicher  Wall- 
fahrten ;  dort  legten  Könige  ihre  Beichte  und  ihre  Schätze  ab, 
dort  holten  sich  Missionare  Befehl  und  Segen,  dort  suchten 
Büsser  Ruhe  und  Vergebung,  freilich  oft  so  vergeblieh  wie  der 
Tannbäuser. 

Zwar  war  neben  Rom ,  nicht  minder  rei<^  an  Reliquien, 
auch  CoBStantinopel  und.  besonders  für  die  Skandinavier  siB  die 
goldene  Stadt  der  Äsen ,  seit  dem  neunten  Jahrhundert  auch 
Santiago  di  Gompostella  ^  das  Ziel  vieler  Wallfahrten ;  aber 
an  die  Bedeutung  Roms  reichte  doch  nur  Ein  Pilgerort  — 
Jerusalem ,  wo  Gott  und  die  Menschheit  Frieden  geschlossen 
hatten,  und  die  Tradition  noch  deutlich  die  Spuren  der  Ge- 
schichte  des  Lebens  und  Sterbens  Christi  zeigte. 

Hieronymus  berichtet  uns  von  den  Rlgerschaaren,  die  aus 
aller  Welt  nach  Jerusalem  zusammengeströmt ,  die  Chronisten 
sind  voll  von  Berichten ,  wie  die  heilige  Stadt  durch  den  Eifer 
und  die  Opfer  der  Gläubigen  reich  und  heirUch  geworden,  und 
trotzdem  es  nicht  an  Stimmen  fehlte ,  welche  in  der  Wallfahrt 
»über  das  Meer«  nichts  Verdienstliches,  im  Gegentheil  mannig- 
fache Gefahren  für  die  Seele  erblickten, »  so  wuchs  dennoch  die 
Zahl  der  Jerusalempilger  immer  mehr.  Die  Eroberung  des 
heiligen  Landes  durch  die  Muslimen  dämpfte  ntur  kurxe  Zeit 


den  Eifer  der  Waltfahrer ,  im  Jahre  670  pilgerte  ein  fränkischer 
Bischof  Amulf,  722  der  heilige  Willibald,  welcher  nach  seiner 
glttekliehen  Bflckkebr  Bischof  von  Eichst&dt  wurde.  Seit  Karl 
dem  Grossen ,  welcher  nach  dem  heiligen  Lande ,  wie  König 
Alfred  von  England  bereits  gethan,  regelmässig  grosse  Summen 
zur  Erbauung  von  Kirchs,  Ktöstem  und  Herbergen  absandte,^ 
mit  dem  Ohalifen  Harftn  al  -  Basid  Gresandtsehaften  wechselte 
und  sogar  den  Ohristen  für  den  Fall  schwerer  Bedrängnißs  durch 
die  Muslimen  das  Einschreiten  mit  bewaffneter  Macht  verhiess,^ 
hob  sich  das  Pilgerwesen  noch  mehr.  Nach  seinem  Tode  je* 
doßh  gerietb  das  Obristenthum  im  Orient  abermals  in  Noth- 
stand  dureh  die  BedrUcfcjungen  der  muslimischen  Herrseher, 
wesshalb  im  J^dire  881  der  Patriarch  von  Jerusalem  Elias  HI. 
sieh  an  den  Kaiser  Karl  IH.  um  Hülfe  wandte.^  Noch  mehr 
hatten  die  Christen  zu  leiden,  als  der  Chalif  Hakem  BiamriUah 
993  den  Thron  bestieg  und  systematisch  Kirchen  und  Klöster 
zerstörte.  Zwar  erzählte  der  Papst  Sergius  IV.  in  einem  be- 
geistem46P  Bundsehreiben  den  abendländischen  Christen  die 
Leiden  ihi^er  Glaubensbrttder  und  beschwor  sie,  die  Bedrängten 
nieht  im  Stiebe  zu  lassen ,  aber  noch  verhallten  die  Hülferufe 
des  »Statthalters  Christi«. 

Die  vielen  Gefahren  und  Feindseligkeiten,  welche  die  Pil- 
ger zu  erdulden  halben,  fahrten  jetzt  cU>zu ,  dass  alle,  welche 
die  Fahrt  nach  dem  heiligen  Grabe  zu  unternehmen  gedachten, 
sieh  zn  grösseren  Schaaren  vereinigten.  So  zogen  in  der  Mitte 
des  11.  Jahrhunderts  unter  dem  Grafen  von  der  Normandie 
and  dem  Abte  Bichard  700  Pilger  ab ,  1054  sogar  3900  unter 
dem  Erzbischof  Lietbert  von  Cambray.  Die  stattlichste  aUer 
jener  bewaffneten  Pilgerschaaren  ging  1064  von  Deutschland 
aus  unter  der  Führung  des  Erzbischofs  Siegfried  von  Mainz, 
der  Bisehöfe  Wilhelm  von  Utrecht ,  Günther  von  Bamberg  und 
Otto  von  Begensburg ,  des  Bamberger  Dompropstes  Hermann 
und  des  Scholasticus  Ezzo ,  denen  sich  Heinrich  von  Piessen, 
Ekkehard  von  Scheyreij ,  Ortulf  von  Hohenwart  sowie  viele 
englische  Pilger  unter  dem  Abte  Ingulph  von  Croyland  an- 
schlössen ,  so  dass  der  ganze  Zug  7000 ,  nach  einer  andern 
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Quelle  sogar  13000  3{ann  zählte.  Die  geistlichen  Herren  zogen 
jedoch  nicht  nach  alter  Pilgerart  mit  Flasche  und  Stab  und  wie 
der  Heiland  demttthig  zu  Fuss,  sondern  hoch  zu  Boss  in  blitzen- 
dem Waffengeschmeide,  und  so  erklärt  es  sich,  warum  sie  nicht 
wie  andere  arme  Pilger  in  Constantinopel  verächtlich  ange- 
sehen, sondern  mit  Ehren  aufgenommen  wurden.    Nachdem 
sie  in  der  Sophienkirche  vor  den  Tausenden  der  Keliquien  ihre 
Andacht  verrichtet  hatten,  zogen  sie  durch  Kleinasien,  wurden 
aber  in  Laodicaea  nicht  wenig  erschreckt  durch  die  Erzählung 
heimkehrender  Pilger,  welche  diese  von  ihren  Leiden  und  Ver- 
folgungen durch  die  Muslimen  machten.   In  Tripolis  entgingen 
sie  nur  durch  ein  Wunder  Gottes  dem  Mordanschlage,  welchen 
der  dortige  Emir  gegen  sie  gefasst ;  in  Caesarea  feierten  sie  das 
Osterfest.    Als  sie  am  folgenden  Tage  (25.  März)  durch  Anti- 
patris  (Kafr  Saba)  ziehen  wollten ,  wurden  sie  am  Stadtthore 
von  einer  Räuberhorde  tiberfallen ,  und  viele  von  ihnen  nieder- 
gehauen ;  der  Bischof  Wilhelm  von  Utrecht  ward  schwer  ver- 
wundet, ausgeplündert  und  unter  den  Todten  liegen  gelassen. 
Die  Pilger  verloren  alle  Pferde  und  Maulthiere ,  doch  leisteten 
sie  mit  ihren  zum  Theil  improvisirten  Waffen  den  Feinden  that- 
kräftigen  Widerstand.   Endlich  am  27.  März  kam  es  unter  den 
Kämpfenden  zu  einem  Vertrage,  und  die  acht  Anführer  der 
Horde  bestiegen  den  Thurm ,  in  welchen  die  Bischöfe  sich  ge- 
fluchtet ,  um  mit  ihnen  tiber  die  Höhe  des  Lösegeldes  zu  unter- 
handeln.   Der  erste  von  ihnen  wickelte  seinen  Turban  auf, 
machte  daraus  eine  Schlinge  und  legte  sie  dem  Bischof  Günther 
um  den  Hals ,  allein  dieser  streckte  seinen  Gegner  mit  Einem 
Faustschlage  zu  Boden ,  setzte  ihm  den  Fuss  auf  den  Hals  und 
rief  seine  Gefährten  zu  Htilfe.  Jetzt  wurden  die  acht  Schnapp- 
hähne gebunden ,  und  nun  erwarteten  die  Christen  ruhig ,  wa& 
weiter  kommen  würde.  Der  Tag  verging  jedoch,  ohne  dass  die 
Feinde  einen  Angriff  auf  die  Christen  wagten ,  und  am  folgen- 
den Tage  sehlug  fUr  sie  die  Erlösungsstunde.  Der  Emir  von 
Ramla  nämlich  erschien  selbst  an  der  Spitze  einer  starken 
Schaar  zur  Befreiung  der  Pilger,  da  er,  wie  die  Quelle  erzählt, 
für  den  Fall  ihrer  Ermordung  schwere  Gefahren  fürchtete,  oder, 


was  wahrscheinlicher  ist,  weil  er  für  ihre  Bettung  keine  geringe 
Belohnung  hoffte;  er  brachte  sie  unter  sicherem  Geleit  nach 
Ramla,  wo  sie  14  Tage  verweilten.  Am  12.  April  zogen  sie 
unter  heissen  Thränen  des  Dankes  und  der  FrcHde  in  die  hei- 
lige Stadt  ein ,  wo  der  Patriarch  Sophronius  und  das  Volk  sie 
mit  Lobgesängen  empfing ;  nach  einem  Aufenthalt  von  dreizehn 
Tagen  wandten  sie  sich  zurück  uach  Bamla ,  erreichten  nach 
siebentägiger  Seefahrt  Laodicaea  und  kehrten  über  Constanti- 
nopel  wieder  heim.  Einige  Deutsche  blieben  mit  den  englischen 
Pilgern  unter  Abt  Ingulph  noch  im  heiligen  Lande  und  kehrten 
dann  mit  jenen  über  Jaffa.  Brindisi  und  Bom  zurück.^ 

Seit  dieser  grossen  Pilgerfahrt  und  der  allgemeinen  Täu- 
schung in  Bezug  auf  den  Termin  des  jüngsten  Gerichtes  nahm 
der  Eifer,  welcher  seit  dem  Anfang  des  elften  Jahrhunderts  sich 
bis  zu  jener  grossen  Unternehmung  gesteigert  hatte,  allmählig 
wieder  ab.  Da  trat  Papst  Gregor  VII.  mit  dem  Plane  hervor, 
einen  bewaffneten  Zug  der  abendländischen  Christenheit  gegen 
die  Feinde  des  Glaubens  zu  unternehmen:  erst  sollte  jenes 
Heer  deu  stolzen  Nacken  der  Normannen  beugen ,  dann  Con- 
stantinopel  wieder  für  die  römische  Kirche  gewinnen  und  zu- 
letzt das  heilige  Grab.  Schon  standen  50000  Maim  dem  Papste 
zu  Diensten,  aber  die  Zögerung  der  erwählten  Heerführer ,  die 
schweren  Verwicklungen  im  Kampfe  mit  dem  Kaiserthum  hin- 
derten die  Verwirklichung  des  Planes.^ 

Inzwischen  steigerten  sich  die  Verfolgungen  der  Christen 
seit  der  Eroberung  Jerusalems  durch  den  Turcomanen  '^Ortok: 
immer  mehr  (1086),  wesshalb  Victor  11.  von  Neuem  das  Abend- 
land gegen  die  Feinde  Christi  zu  Hülfe  rief ,  und  in  der  That 
folgten  die  Pisaner  und  Genuesen  seinem  Bufe ;  sie  eroberten 
aber  nur  Mahadia ,  zwangen  die  Einwohner,  Tribut  zu  zahlen 
und  die  päpstliche  Oberherrschaft  anzuerkennen.  Man  könnte 
diesen  Feldzug  eine  Krenzfahrt  nennen,  allein  die  Beweg- 
gründe waren  lediglich  Handelsinteressen ,  und  das  letzte  Ziel 
war  nicht  das  heilige  Land,  sondern  die  afrikanische  Küste.  ^ 

Man  mag  bei  einer  oberflächlichen  Ueberlegung  es  fast 
unbegreiflich  finden,  wie  das  Verlangen  nach  einem  Gebete  in 


Jerndatem  unwiderstehlich  alle  Rtick^iiihten  auf  Gtut  und  Blut, 
Weib  und  Kind  zurttckdrängen  konnte, ^^  jedoch  schon  eine 
einfache  Erwägung  aller  in  Betracht  kommeüden  Yerhällsikse 
wird  uns  die  psychologische  Möglichkeit  dieset  Pilgerfahrten 
und  das  historische  Verständniss  der  später  folgenden  Kreuz- 
züge ferschliessen. 

Die  Gründe,  welche  den  Pilger  über  das  Meer  trieben, 
waren  nicht  immer,  wie  man  gewöhnlich  meint ,  religiöse ;  sie 
sind  vielmehr  so  yielfiach  wie  die  Interessen  des  öffentlichen 
und  privaten  Lebens ,  so  verschieden  wie  die  Mstotisoheü  Ver- 
hältnisse und  die  Individualitäten  der  Völker. 

Von  allen  Völkern  Waren  besonders  die  Skandinavier  durch 
ihre  Religion  und  Geschichte  auf  den  Osten  hingewiesen.  Dort, 
wo  die  Sonne  aufgeht ,  lebte  ein  Brudervolk,  das  ihlre  Sprache 
und  Religion  hatte ,  dort  lag  das  selige  Land  der  Äsen  mit  der 
heiligen  Stadt  Asgard ,  dort  wohnten  Odhin  und  die  Götter  in 
einer  Burg  mit  zwölf  Tempeln ,  welche  von  zwölf  Burgen  ver- 
theidigt  wurden ,  dort  war  der  geheimnissvolle  Odhinshain  mit 
seinen  Purpur  strahlenden  Wiesen  undHonigbächen,  mit  seinem 
ewig  wolkenlosen  Himmel  und  gastliehen  Palästen ,  in  denen 
jeder  Pilger  Ruhe  und  Erquickung  fand,  wo  der  Tod  nicht 
herrschte ,  sondern  himmlische  Heitre  und  ewiges  Leben  den 
Wanderer  umfing.  Weiter  hinaus  jedoch  drohten  die  riesige 
Midgardschlange,  Drachen  und  Unthiere ,  wilde  Felsengebirge 
voll  Schnee  und  Eis ,  und  wehe  dem  Kühnen ,  welcher  zu  weit 
vorzudringen  wagen  wollte  1  Alle  diese  mythischen  Begriffe 
und  Gestalten  wurden  durch  das  Christenthum  nicht  beseitigt, 
iin  Gegenthell  sie  wurden  geographisch  jetzt  fixirt  und  mit 
biblischen  Orten  und  Begebenheiten  verknüpft;  so  ward  die 
Urdaquelle  in  Folge  lautlicher  Aehnlichkeit  jetzt  der  Jordan 
und  dessen  Wächter  Christus.  Waren  ferner  die  Skandinavier 
früher  zum  Asentempel  nach  Upsala,  nach  dem  Haine  der 
Hertha  oder  zu  irgend  einem  ^ssen  Zauberer  geeogen,  so  lag 
jetzt  das  Ziel  ihrer  gewöhnlichen  Wallfahrten  im  heiligen 
Lande,  das  sie  auf  Wegen  erreichen  konnten,  wo  ihre  Väter 
seit  Jahrhunderten  gezogen  waren,  um  dem  Kaiser  von  Con« 


stantinopel  für  rothes  Gold  zu  dienen,  wo  ihre  Sprache  und  ihr 
Geld  bekannt  waren,  wo  die  Sagen  ihnen  die  Spuren  ihrer 
Ahnen  j  ihrer  Heldenliiaten  zeigten.  Und  welches  Volk  des 
Abendlandes  konnte  so  wenig  das  Stillsitzen  ertragen ,  ist  so 
spät  zu  einem  festen  Wohnsitz  gekommen ,  als  das  der  Männer 
des  Nordens?  Die  furchtbare  brutale  Gewalt,  welche  ihren 
Arm  erfüllte,  die  ungezügelte  Berserkerwuth ,  welche  dem 
Eisen  und  Sturm  trotzte ,  trieben  zu  kecken  Beutezügen ;  denn 
ewige  Schande  lastete  auf  dem  Haupte  des  Mannes,  der  immer 
nur  still  zu  Hause  blieb,  der  keine  glänzenden  Beutestücke 
den  Kindern  zeigen  und  in  den  langen  Wintemächten  den  Män- 
nern nichts  aus  entfernten  Ländern  erzählen  konnte.  Ohne 
Zweifel  lag  auch  in  den  Deutschen  jene  mächtige  Kraft,  die  wie 
junger  feuriger  Most  gährend  nach  aussen  drängt ,  und  sie  hat 
auf  Jahrhunderte  in  Europa  die  alten  Völker  durcheinander  ge- 
schüttelt ,  aber  ihr  Druck  richtete  sich  mehr  nach  Westen  und 
Süden. 

Ausserdem  hatte  das  mönchisch  asketische  Wesen,  welches 
nur  in  der  Weltflucht  das  ewige  Heil  erblickt ,  allmählig  sich 
befestigt ;  eine  Wallfahrt  nach  Rom  galt  als  der  sichere  Weg 
zum  Paradiese ,  noch  sicherer  aber  die  nach  Jerusalem.  In 
Liedern  und  Leisen  tönte  dem  Volke  der  Preis  der  heiligen 
Stätten  entgegen,  durch  Predigten  und  Schriften  lebte  es  sich 
in  die  Geschichte  und  den  Schauplatz  der  Erlösung  ein,  so  dass 
bei  Tausenden  der  Wunsch  erwachen  musste,  an  Ort  und  Stelle 
die  grosse  Geschichte  lebendig  sich  zu  vergegenwärtigen ,  und 
die  zahllosen  Denkzeichen  aus  der  Geschichte  Christi  zu  ver- 
ehren. Die  Splitter  des  Kreuzes,  ^^  die  Reliquien  von  Christus, 
seiner  Mutter ,  den  Jüngern  und  den  Heiligen  kamen  ja  zum 
grössten  Theil  aus  dem  heiligen  Lande ,  sie  waren  die  steten 
Prediger  zur  Busse  und  Wallfahrt ,  und  wie  selig  musste  dem 
einsamen  Büsser,  dem  frommen  Christen,  die  Empfindung,  die 
Hofihung  sein  das  Land  zu  sehen,  »wo  Seine  Füsse  gestanden«, 
den  Ort  Seiner  Geburt ,  Seiner  Kreuzigung ,  Seines  Grabes  zu 
«ehauen !  Der  Eine  dachte  wohl  an  das  Beispiel  Abrahams, 
dem  Jehövah  befohlen  hatte ,  aus  seinem  Vaterlande  und  aus 
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seiner  Freundschaft  in  das  Land  der  Verheissung  zu  ziehen, 
und  waren  nicht  die  Christen  nach  Pauli  Lehre  die  wahren 
Kinder^  also  auch  die  wahren  Erben  Abrahams  und  des  ihm  von 
Gott  gegebenen  Besitzes  ?  Andere  dachten  an  das  Beispiel  der 
Israeliten ,  welche  auf  den  Befehl  des  Moses  alljährlich  zum 
Tempel  wallfahrten  mussten,  Andere  wieder  an  die  Verheissung 
des  Propheten  Jesaias ,  dass  alle  Völker  nach  Zion  kommen 
mllssten ,  um  dort  mit  dem  Herrn  einen  grossen  Weltsabbat  zu 
feiern.  Ja  der  Apostel  Paulus  selbst  schien  die  Wallfahrt  nach 
Jerusalem  durch  sein  Beispiel  empfohlen  zu  haben ,  da  er  nach 
jeder  Missionsreise  immer  wieder  nach  Jerusalem  zurückkehrte. 
Endlich  aber  war  doch  Jerusalem  der  Mittelpunkt  der  Welt,  »der 
Nabel  des  Erdreiches« ,  um  den  nach  den  geographischen  Vor- 
stellungen der  damaligen  Zeit  alle  übrigen  Länder  gelagert 
waren ,  und  das  Abbild  des  himmlischen  Jerusalems ,  zu  dem 
ja  die  Christen  im  Glauben  wallfahrten ,  wie  überhaupt  nach 
den  Worten  der  Schrift  unser  ganzes  Leben  nur  eine  Wallfahrt 
ist.  Alle  diese  Gedanken  traten  dem  Einzelnen  nahe;  und 
mochten  ihm  die  Rücksichten  auf  Weib  und  Kind,  auf  Hab'  und 
Gut  schwer  auf  die  Seele  fallen,  mochte  das  glänzende  behag- 
liche Leben  des  Hofes ,  oder  die  ruhige  beschauliche  Stille  des 
Klosters  ihn  fesseln  wollen,  der  Befehl  Christi,  den  er  den 
Jüngern  einst  gegeben ,  Alles  zu  verlassen  und  ihm  zu  folgen, 
trat  immer  wieder  vor  seine  Seele.  Und  wie  oft  gab  das  Leben 
nicht  Veranlassung ,  dass  diese  oder  jene  Ueberlegung  sich 
herandrängte  und  die  Pilgerfahrt  als  das  einzige  von  Gott  ge- 
ordnete Mittel  zeigte,  um  ein  rechter  Christ  zu  sein?  Schon 
die  ganze  Christenheit  bebte  und  zitterte  in  Folge  der  veimein- 
ten  Nähe  des  jüngsten  Gerichtes,  der  häufigen  Landplagen  und 
Himmelserscheinungen ,  aber  dem  Einzelnen  musste  jener  all- 
gemeine Bann  der  Furcht  noch  schwerer  auf  die  Seele  fallen.  ^- 
Rettung  aus  grosser  Gefahr  oder  Krankheit,  Gewissensbisse 
über  einen  schweren  öffentlichen  oder  geheimen  Frevel,  Trauer 
über  die  Verderbtheit  der  Kirche,  Furcht  vor  einer  Gewissens- 
verletzung im  Kampfe  zwischen  Curie  und  Kaiserthum,  Wider- 
willen gegen  den  Druck  mächtiger  Prälaten,  Visionen,  Gelübde 
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und  wie. jene  wirklichen  und  wahrscheinlicben  Antriebe  zu 
einer  aasserordentlichen  Bussthat  heissen  mögen ,  sind  in  Er- 
wägung zu  ziehen ,  und  wie  später  in  den  Zeiten  der  Refor- 
mation nach  dem  lautren  Urquell  christlicher  Erkenntniss ,  wie 
ein  Kind  aus  der  Hand  des  Erziehers  nach  dem  Yaterhause,  so 
verlangte  und  sehnte  sich  die  Christenheit  nach  dem  geschicht- 
lichen Boden  seines  Glaubens ;  denn  was  sonst  ihm  heilig  er- 
schien, das  Grab  und  der  Stuhl  St.  Peters,  die  waren  schon  oft 
entweiht.  Ohne  Zweifel  wird  auch  Abenteuerlust ,  Neugierde 
und  Hang  zum  Nichtsthun  sich  mit  eingemischt  haben;  die 
Kirche  hat  aber  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem  seit  dem  9.  Jahr- 
hundert als  Busse  für  .Mörder,  Sodomiter  und  Simonisten  be- 
stimmt ,  trotzdem  die  Gefahr,  schlechten  Neigungen  dabei  un- 
gehindert folgen  zu  können,  nahe  lag. 

So  hatte  sich  gegen  Ende  des  elften  Jahrhunderts  das 
Wallfahrtswesen  nach  seinem  äusseren  Verlaufe  wie   seinen 
inneren  Motiven  in  einer  Weise  entwickelt ,  dass  der  Gedanke 
einer   allgemeinen  Fahrt   der   abendländischen   Christenheit 
gegen  die  Feinde  ihres  Glaubens  als  begreiflich  erscheint,  und 
ein  Blick  auf  die  Welt  des  Islams  lässt  uns  in  einem  Kreuz- 
zuge  zugleich  eine  gewisse  geographische  und  politische  Noth- 
wendigkeit  erkennen.    Während  nämlich  das  byzantinische 
Reich  durch  Streitigkeiten  um  den  Thron  und  dogmatische 
Subtilitäten ,  die  Fäulniss  seines  Hoflebens,   und  die  steten 
Angriffe  von  Aussen  her  allmählig  immer  mehr  in  Verfall  ge- 
rieth,  trat  in  dem  entlegensten  Winkel  Asiens  der  Prophet  des 
Islams  auf^*^  und  einigte  durch  die  Gewalt  seiner  Keden  und 
Visionen  die  bis  dahin  sich  selbst  genügsamen  Männer  der 
Wüste  zu  einem  grossen,  nationalen  und  religiösen  Organismus 
voll  fanatischer  Kraft,  so  dass  das  Abendland  Jahrhunderte 
lang  bis  in  seine  Fugen  erbebte ,  und  der  Islam  bald  von  der 
Strasse  von  Gibraltar  bis  nach  Java  hinaus  durch  die  alte  Welt 
wie  ein  Querriegel  sich  einschob.     Muhammed  hatte  christ- 
liche Elemente  ifür  seine  Religion  geschickt  benutzt  und  ohne 
Zweifel  im  Anschluss  an  jene  besonders  die  Wallfahrt  mehr  in 
den  Vordergrund  gerückt,  als  sie  bis  dahin  bei  den  Nomaden, 
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welche  Procesgionen  nach  heiligten  Steinen  nnd  Baomen  wohl 
kannten.  Sitte  gewesen  waren.  **  aber  sein  für  mwere  Betraefa- 
taag  wicbtigBteB  Gebot  iet  der  Befehl  'Aee  heiligten  Kii^efti, 
des  Kampfes  gegen  die  Ungläubigen,  dnreh  welchen  derOUn- 
bige  im  Jenseits  reiche  Belofannngen  erringt.  '^  Die  Geeehidite 
hat  nns  gelehrt,  wie  die  Mnslimen  diesen  Befehl  ihres  ftr>- 
pheten  ansgefHhrt  haben :  bald  wu-  die  letzte  8pur  chrigtlicher 
Herrschaft  in  Eleinasien,  ■*  in  Nordafrika  "  rerwlscbt,  nnd  nnn 
richteten  sie,  die  Herren  der  Ostlichen,  westlichen  nnd  sfid- 
lieben  Oeetade  des  Hittelmeeres,  ihre  OffensivstOsse  gegen  die 
christlichen  Gebiete  des  Nordens.  Ein  Angriffskrieg  zur  See, 
fOr  welchen  Mnhammed  die  allerhöebsten  Belohnnngen  im 
Paradiese  verheissen  hatte .  mosste  bei  der  Ohnmacht  der 
christlichen  Seestädte  ebenso  erfolgreich  sein ,  und  gegen  die 
anfange  volletändige,  dann  mehr  eingescbiftnkte  Herrschaft, 
welche  muslimische  Kriegsflotten  nnd  Corsarengeschwader 
seit  dem  siebenten  Jahrhnndert  Sbten.  kämptlen  die  Christen 
und  spKter  selbst  Karl  V.  mit  seinen  Machtmitteln  noch  ver- 
geblich:  die  Folgen  dieses  früheren  Uebei^wichtes  sind  noch 
heute  in  der  Schiffssprache  der  südenropäischen  Vttiker  zn  er- 
kennen. 

Seit  der  Mitte  des  7ten  Jahrhunderts  mehren  sich  die  mns- 
limischen  Eroberungen  auch  im  Westen  des  Mittelmeeres ;  669 
fällt  Syraeus.  712  Sardinien  in  ihre  Hände,  827  ist  Sioilien  bis 
auf  Palermo  ihr  vollständiges  Eigenthum,  das  832  auch  fällt. " 
Im  Jahre  846  plttndem  sie  Rom.  849  bedrohen  sie  Etmrien 
Lind  Kiiiii.  fallen  871  in  das  Gebiet  von  Campanien,  876  nach 
Bcui^vent  ein,  882  verwüsten  sie  die  Gegend  am  Garigli&no, 
illl3  Genua ,  nachdem  sie  kurz  vorher  weit  nach  Frankreich 
hinein  vorgedrungen,"  setzen  sie  sich  in  der  Schweiz 2"  fest, 
ertilieni  1005  Pisa,  dessen  Einwohner  schon  längst  mit  ihnen 
Sc[.i\('iihandel  getrieben,  1009  Cosenea  —  kurz  die  Muslimen 
(Ivinfjin  überall  siegreich  im  Westen  vor,  während  im  Osten 
die  t^iicchischen  Kaiser  anf  ihrem  Thron  zittern.  Endlich  ge- 
liiij;t  !■"  denNormannen,  dem  Vordringen  der  feindlichen  Waffen 
cinoti  Halt  zu  setzen  dnrch  die  Siege  von  Enna  und  Cerame 
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(1001  und  10^3);  faier  in  dieilien  wird  der  G^edanke  eines  hei- 
ligen Kriege»,  eines  Krieges  ^egen  den  Halbmond^  von  Böbert 
besonders  gepflegt,  hier  erscheint  2Hm  ersten  Male  Bt.  George 
und  1 098  zogleieh  mit  dem  Beginn  der  Kttmzfltlge  ist  Sicilkn 
zurückerobert.^* 

Die  glänzenden  Erfolge  der  pisaniscfaen  und  getitiesisehen 
Flotte  (1087)  an  der  Nordkttete  Afrika's,  die  Siege  der  Nor- 
mannen über  die  Feinde  des  Krenises  gaben  den  Christen 
Muth,  urA  so  geduldig  sie  bisher  alle  BenteaOge  der  Muslimen 
^tragen ,  die  Efriünerung  daran  musste  überall  Wuth  und  Er- 
bitterung erweckea ,  und  es  brauchte  nur  die  Losung  Zfum  all-^ 
gemeinen  Kriege  gegeben  zu  werden,  um  alle  Mher  geplagten 
Städte  und  Landschaften  Italiens  und  Frankreichs  zur  leb- 
haften Betheiligung  aufi^umuntern.  Urban  IL  war  es  vorbe- 
halten der  Herold  jenes  grossen  Kriege»  zu  sein,  welcher  nicht 
etwa  im  Sinne  der  früheren  Zeit  eine  allgemeine  Bussfahrt, 
sondern  ein  Zug  sdn  sollte,  um  die  Beleidigungen  des  Kreuzes 
durch  seine  Feinde  eu  Iräehen. 

So  sehen  wir  denn  in  den  Kreuzzügen  das  Abendland  sich 
als  Einen  Mann  wie  niemals  rorher  noch  nachher  erheben  und 
zweihundert  Jahre  mit  dem  Morgenlande  im  Kampfe;  Islam 
und  Christenthum ,  Semiten  und  Indogermanen  stehen  sieh 
gegenüber.  32  Lange  schwankt  das  Zünglein  der  Entscheidung, 
bis  der  Halbmond  wieder  siegt,  allmählig  mädbtiger  wird  und 
durch  neue  Oflfensivstösse  gegen  die  schwache  Seite  Europa» 
nicht  nur  im  Abendlande  fester  als  je  Fuss  fast,  sondern  auch 
die  sii^reiche  Fahne  des  Propheten  zweimal  bis  unter  die  Mauerft 
Wiens  trägt.  So  sind  die  Kreuzzüge  lücht  ein  phaatastischet 
Zug,  der  einmal  oder  zweimal  die  Menschen  etwa  begeistern 
mochte ,  nicht  ein  Krieg ,  wie  Ketzerverfolgnngen  und  Volks^ 
bekdirungen,  aus  dem  Gedanken  entsprungen,  dass  die  Kil^he 
veipflichtet  sei  mit  Grewalt  selig  machen  zu  müssen ,  sondern 
nur  das  erste  Glied  in  der  Keftte  jener  Kämpfe,  welche  zwei 
Culturformen  bis  zu  dieser  Stunde  noch  nicht  ausgekämpft 
haben,  und  in  dieser  Coutinuität  liegt  ihr  historisches  Recht, 
ihr  Interesse  und  ihre  Bedeutung ,  und  es  ist  darum  unhisto- 
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lisch,  die  Kreuzzttge  nur  pathologisdi  auf  zufassen ,  als  Aus- 
wuchs des  Aberglaubens  ^  oder  als  die  ultima  ratio  päpstlicher 
Politik,  selbst  wenn  es  bewiesen  wäre,  dass  es  überhaupt  eine 
einzige  welthistorische  Begebenheit  ohne  pathologische  Seite 
gebe.  Eine  ausfuhrliche  Geschichte  der  Kreuzzttge  mag  die 
Orossartigkeit  der  ganzen  Bewegung  durch  die  Darstellung 
aller  ihrer  treibenden  Ideen,  der  begleitenden  politischen  und 
socialen  Verhältnisse,  der  zusammenstossenden  Kräfte,  der 
aus  den  Siegen  und  Niederlagen  hervorgehenden  nahen  und 
ferneren  realen  und  moralischen  Folgen,  kurz  den  ganzen 
äusseren  und  inneren  Verlauf  zur  deutlichen  Erkenntniss 
bringen:  uns  liegt  nur  ob,  die  Betheiligung  der  deutschen 
Nation  an  jenen  Kämpfen  vorzuführen. 

Allerdings  hat  Frankreich  den  allerbedeutendsten  Antheil 
daran,  und  selbst  zum  deutschen  Reichs  verbände  äusserlieh 
gehörige  Prälaten  und  Herren  ziehen  häufig  sogar  unter  fran- 
zösischem Banner,  wie  auch  die  flandrischen  Barone  als  Fürsten 
in  Syrien  und  in  Constantinopel  sich  Franken  nennen,  aber 
trotzdem  hat  auch  die  deutsche  Nation  Gut  und  Blut  in  reich- 
lichem Maasse  geopfert.  Anfangs  blieb  der  Kern  des  Volkes 
der  ganzen  Bewegung  innerlich  fremd ;  nur  wilde  Schwärme 
zogen  aus  den  linksrheinischen  und  südlichen  Gegenden 
Deutschlands,  dann  wuchs  die  Theilnahme  unter  Conrad  DI., 
erreichte  ihren  Höhe-  und  Glanzpunkt  unter  Friedrich  I.,  sank 
wieder  unter  Heinrich  VI.,  um  unter  Friedrich  H.  noch  einmal 
zu  den  Zügen  nach  Damiette  und  dem  unblutigen  Siege  des 
Kaisers  stärker  sich  zu  erheben;  aber  seitdem  erlahmte  der 
Eifer  des  deutschen  Volkes  fast  gänzlich  in  Folge  der  traurigen 
politischen  Verhältnisse.  Die  Deutschen  waren  und  blieben  im 
Königreich  Jerusalem  das  Aschenbrödel;  kaum  ein  einziger 
deutscher  Name  verknüpft  sich  mit  der  Begründung  einer 
dauernden  Herrschaft  oder  eines  festen  Besitzes,  nur  der  deut- 
sche Orden  fasste  tieferen  Boden. 23 


Anmerkungen. 


1)  Vergl.  Ton  Sybel,  Kleine  histur.  Schriften  II.  Band,  1  — 105,  Ge- 
schichte des  ersten  Krenzznges  183  ff. ;  Harter,  Innocenz  I,  222  f.;  Reuter, 
Gesch.  der  Aufklärung  I,  S.  139 ff. ;  R.  Röhricht:  Die  Pilgerfahrten  nach  dem 
heiligen  Lande  vor  den  Krenzzügen,  in  Räumers  Historischem  Taschenbuche 
herausgegel>en  von  Riehl,  1875  S.  321  —  396.  Zu  der  dort  368  Note  1  ge- 
gebenen Literatur  ist  nachzutragen :  Marx,  Die  Wallfahrten  In  der  katholischen 
Kirche  histor.  krit.  dargestellt,  1842;  ZÖckler,  Geschichte  der  Askese,  1865, 
S.  278  ff  ;  Blumenstein,  in  der  Revue  catholique  dAlsace,  1859,  S.  330—339, 
455ff.;  1861,  208 ff.;  252ff.;  Soci^t^  de  l'hist.de  Paris  I,  186—228;  II,  330— 
398  und  Fürst  Viagemskij's  in  den  philolog.  Studien  von  Woronesch  (1877) 
veröffentlichte  umfangreiche  Studie ,  welche  den  von  dem  Grafen  Riant  und 
dem  Autor  über  die  skandinavischen  Pilgerfahrten  vorgetragenen  Ansichten  viel- 
fach entgegentritt. 

2)  Der  Leichnam  Sanct  Jacobs  wurde  nach  Compostella  gegen  Ende  des 
achten  oder  im  Anfang  des  nennten  Jahrhunderts  übergeführt  (Gieseler,  Kircheng. 
IIA,  164).  Acta  Abd.  in  Fabricius,  Codex  apocryphus;  Edrizi  ed.  Jaubert 
II,  228  f.;  Romey,  Hist.  d^Espagne  III,  416;  IV,  444.  Hist.  litt,  de  la 
France  XXI,  272—291. 

3)  Stimmen  gegen  die  Wallfahrten  bei  R.  Röhricht  S.  328;  Zöckler  282 f.; 
Gieseler,  Kirchengesch.  IIA,  268.  Jacobus  de  Vitriaco,  Histor.  Hieros.  I,  c.  82 
schreibt  den  Verlust  des  heUigen  Landes  dem  Umstände  zn,  dass  man  dorthin 
nur  den  Auswurf  der  menschlichen  Gesellschaft  zu  senden  pflegte;  vergl.  Lois 
ed.  Beugnot  II,  223.  Ursprünglich,  seit  dem  9.  Jahrhundert,  wurden  Mörder, 
Simonisten  und  Sodomiter,  seit  1131  Brandstifter  dahin  geschickt  (Mansi  XXI, 
438,  8  13) ;  für  die  spätere  Zeit  vgl.  Hurter,  Innocenz  III,  988. 

4)  Capitul.  Aquisgran.  ad  810,  c.  17  de  Eleemosyna  mittenda  ad  Hlero- 
solymas  propter  ecclesias  Dei  restaurandas.  Vergl.  Journal  asiatique  1860  Jan- 
vier  17;  Wilken,  Kreuzzüge  I,  27;  Acta  sanctt.  März  II,  157,  u.  den  Brief  bei 
Baluze,  Miscell.  ed.  Mansi  II,  84,  sowie  über  die  Pilgerherbergen  und  Hospi- 
taler Röhricht,  Die  Pilgerfahrten  S.  358  f.  und  Goldast,  II,  189. 

5)  Diese  Idee  eines  Kreuzzuges  spricht  Simeon  Dunelmensis  ed.  Surtee 
L  38 f.  aus;  vergl.  auch  Pauli  in  den  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte 
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XII,  S.  164.  Die  Sage  weiss  freilich  auch  von  einem  Krenzzuge  Karls  zu  er- 
zählen (God.  Yiterb.  Pantb.  bei  Pertz  XXII,  S.  222;  Chron.  Danduli  bei 
Jduratori  XX,  S.  146;  Tgl.  Wilken  I,  Anhang  1;  Pnblications  de  la  societe 
blstorique  de  Limbonrg  1874,  XI,  45 — 74;  Gaston  Paris,  Histoire  po^tique 
de  Gharlemagne  1865,  8.337—344;  Giesebrecht  Ol,  915;  Leboenf  et  Fonce- 
magne  in  d.  Mtfmoires  de  J'acad^mie  des  inscript.  XXI,  S.  136  ff. ;  Rohiicht 
S.  373  Note  51),  und  die  Strasse,  welche  die  ersten  Kreuzfahrer  zogen,  heisst 
einfach  der  Weg  »Karls  des  Grossen«  (Tudebode  I,  p.  11;  Gesta  ibid.  121; 
Tudeb.  imit.  174;  Rob.  Mon.  732;  Dozy,  Rech,  sur  TEspagne  U,  S.326f.;  Tgl. 
Venediger,  Die  Beziehungen  Kails  des  Grössen  zu  Byzanz,  Halle  1872,  Doctor- 
dissertat. ;  und  Dörr,  De  belli s  Francorum  cum  Arabibus  gestis  usque  ad  obitum 
Cacoli  Ifagni,  Koenigsb.  1861,  Doctordissertat.).  Die  Yeranlassuog  zu  dieser 
Sage  ist  wohl  ^tunachst  eine  Reliquieogeschichte  gewesen ;  entscheidende  Unter- 
atützung  erhielt  sie  durch  die  Bedentui^g  der  Kampfe  Karl's  gegen  die  Sara- 
cenen  in  Spanien,  da  Hispania  spater  als  Saracenenland  gilt  (wie  Indien  als 
Goldland  im  Osten  und  Westen  gesucht  wurde)  und  auch  die  östlichen  Sitze  der 
Mi^imen  bezeichnet  (Raymund  d'Aguil.  ed.  Paris.  S.243,  245,  265,  272;  auch 
Epistola  cruce  signatoram,  in  den  Annal.  Disibod.  bei  Pertz  XYII,  S.  16;  vgl. 
Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  XIII,  S.  407;  Chanson  du  voyage  de  Charlemagne 
^  Jerusalem  in  Boehmers  Romania  1875,  Heft  6,  S.  43,  und  Koschwitz,  Ueber 
die  Sprache  des  Chanson  du  voyage  de  Ch.  fieilbronn  1872).  Hagenmeyer  159 
verwirft  mit  Unrecht  diese  Deutung,  durch  eine  Notiz  Ritters  (Asien  XVII B, 
1093)  aua  Boha  ed-di|i  verleitet  (Index  geogr.  s.  voce  Bacasum),  indem  er 
Isphah&n ,  die  Stadt,  mit  Isphahan ,  dem  Namen  der  Brücke,  verwechselt.  Die 
Stelle  in  Abnlfedas  Geographie  ist  verderbt.  Helmold  (Chron.  Slav.  bei  Pertz 
XXI,  S.  33;  vgl.  Annal.  Ros.  bei  Pertz  XYI,  S.  101  und  Disibod.  bei  Pertz 
XYII,  S.  16)  bezeichnet  auch  Peter  den  Eremiten  als  genere  Hispanus.  so  0ass 
die  Yermuthung  nahe  liegt,  er  habe  von  dem  langen  Aufenthalt  in  Syrien  diesen 
Namen  erhalten,  allein  hier  liegt  wohl  nur  der  Name  der  belgischen  Provinz  Hes- 
banie  vor. 

6)  D'Achery,  Spicileg.  III,  363;  vgl.  Simeon  Dfineloi.  ed.  SuFtee,  I,  60; 
«in  anderes  Schreiben  des  Papstes  Sylvester  H.  unter  der  PersoniAcation  der 
orientalischen  Kirche  (bei  MabiUon ,  Annal.  ordin.  S.  Bened.  lY,  39 ;  Bouquet 
XII,  426;  Watterich,  Yitae  pontiff.  Roman.  I,  696)  ist  nur  eine  Stilubung. 

7)  Annal.  Disibod.  bei  Böhmer,  Fontes  III,  184;  Annal.  Altah.  bei  Pertz 
XX,  815  —  817;  Lamb.  bei  Pertz  YI,  168,  171;  Marfan.  Scot.  S.  559;  vgl. 
YiU  Altm.  bei  Pertz  XU,  230  Ingnlph  ed.  Savile  904;  Acta  Sanctorum  Aug.  II. 
365—376;  Wiener  Denkschriften  1852.  Ueber  Günthers  Grabmal  (er  starb 
23.  Juli  1065  in  Stuhlweissenburg)  zu  Bamberg  vgl.  Mone,  Anzeiger  I,  16  und 
219.  Die  Abgaben  (3  Goldstucke  für  jedes  Pferd  oder  2  Fussgänger),  welche 
der  griech.  Kaiser  den  Pilgern  auferlegte ,  lernen  wir  aus  der  Bulle  Victors  III. 
(1086)  kennen.  (MabiUon,  Annal.  8.  Bened.  V,  647).  Ueber  den  Glauben  an 
das  nahe  Weltende  vgl.  Hagenmeyer.  Ekkehardi  Hiero6ol}'mita  S.  45  f. 
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8)  B«g.  I,  46,  49;  II,  37,  64,  69;  Oregorovius,  Geschiehte  der  Stadt  Rom 
lY,  67,  UOf.;  0i6sebre€ht,  Gdschicbte  der  deutschen  Kaiser  III A,  244;  Ba.%^ 
mann,  Politik  der  Papste  II,  377.  lieber  die  Zustinde  in  Jerusalem  zu  jener 
Zeit  vg).  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  1873,  S.  142-^164. 

9)  Wilh.  von  Tyras  I,  10;  Baldricus  ed.  Bongais  I,  8.  86;  vgl.  K6hncbt 
S.  349.  In  diese  Zeit  (1080)  verlegt  die  Sage  den  fabelhaften  Kreuung  des  Rit- 
ters Sngaerrand  I.  de  Coucy  (Revue  nobillaire  1865,  S.  15  ff.). 

10)  B£hiUht  8.  3ö0ff.  Eine  Interessante  Bestimmung  der  durch  Bischof 
Bertram  von  Metz  1179  gegebenen  Sohoffenordnung  lautet,  dass  der  gewählte 
Sch^tenmeieter  nur  dann  seine  Wahl  ablehnen  dürfe,  wenn  er  vorher  eine  Wall- 
fahrt nach  dem  heiligen  Lande  gelobt  hätte  (Mone,  Zeitschr.  für  die  Geschichte 
des  Oberrheins  XIV,  1862,  S.  127),  doch  schwankten  die  Stimmen  der  Schola- 
stiker in  Bezug  auf  die  Erfüllung  eines  Kreuzgelübdes,  wenn  sonstige  legale 
YerpflichtuAgen  vorlagen  (S.  Thom.  Quodl.  IV,  art.  1 1),  *-  Urban  II.  hatte  den 
jungen  Ehemsjinern  die  Betheiligung  am  Kreuzzuge  ohne  den  Willen  ihrer 
Frauen  verboten  (Jaffe  4245),  -*-  hingegen  war  man  später  viel  strenger  (Hurter, 
luQocenz  I,  222). 

11)  Ueber  die  Bieliquien  des  heiligen  Kreuzes  vgl.  Röhricht  8.  369,  381— 
383 ;  Rohaalt  de  Fleury,  Les  Instruments  de  passion  de  Jesus-Christ,  Paris  1874 ; 
ZöeUer,  Das  Kreoz  Christi,  Gütersloh  1875;  (zur  Geschichte  des  Antichrist  vgl. 
DolUager  in  Räumers  Histor.  Taschenb.  1871,  p.  267--270;  Haupt,  Zeitschrift 
VI,  369 ff. ;  Jaff4j,  Regg.  p.  492 ;  d'Achery,  Spicil.  III,  368— 370;  Rec.  armen. 
311  ff.;  Tfaietmar  ed.  Laurent  p.  7  Note  68  und  p.  54  addit. ;  Riezler  in  Sybels 
Zeitschr.  1874,  Heft  3  p.  63;  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten  3 75;  Beiträge  I,  S.  87 
NoteSOO;  Annal.  Waverl.  ad  1177,  Albericus  ad  1127;  Albertus  Magnus,  Com- 
pcnd.  theol.  verit.  VII,  c.  10;  Pez,  Thesaur.  II,  3ff;  Hist.  lit<Jr.  XXI,  470 ff.). 

12)  Die  folgenden  Nachweise  von  ausserordentiichen  Naturereignissen  aus 
dem  11.  Jahrhundert  werden  die  Bewegung  aller  Gemüther  und  ihre  Disposition 
zu  einem  ausserordentlichen  Buss werke  deutlich  machen.  Im  Jahre  1000  be- 
fürchtete man  den  Weltuntergang ,  besonders  nachdem  am  26.  April  ein  Erd- 
beben eingetreten  war  (Gieseler,  Kirchengeschichte  IIA,  267 f.;  Baxmann,  Po- 
litik der  Päpste  II,  160;  lUgen,  Zeitschrift  für  historische  Theologie,  1855, 
S.  594;  vgl.  Röhricht  S.  352).  Darauf  folgte  Im  Jahre  1004  Hungersnoth  in 
Deutschland  (Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  193),  1020  und  1021  ein  Erdbeben  (Annal. 
Sangall.  bei  Pertz  I,  82;  Ekkeh.  199),  1033  am  29.  Juni  eine  Sonnenflnsterniss 
(Ex  Rodulft  histor.  bei  Pertz  VII,  68  f.),  1034  in  Frankreich  Hungersnoth  (Rad. 
Olaber  IV,  c.  4,  5),  1037  schreckliche  Himmelserscheinungen,  1044  Hungers- 
noth (Annal.  Sang,  bei  Pertz  I,  84),  1064  ward  abermals  das  Weltende  erwartet 
(Röhricht  345  —  348),  1066  erschien  ein  Komet,  von  den  meisten  auf  die  Er- 
oberung Englands  gedeutet  (Ekkeh.  199;  Romuald  bei  Pertz  XIX,  406  [am 
4.  Aprü];  Chron.  Abing.  I,  482f.),  1076,  wie  bereits  1042,  grosse  Sterblichkeit 
in  DeutschUnd  (Hugonis  Chron.  bei  Pertz  VIIl,  403),  1077  furchtbarer  Winter 
und  durrer  Sommer  (Annal.  ß.  Col.  Senon.  bei  Pertz  I,  106),  1078  fahler  Mond 
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(Annal.  DiTion.  bei  Pertz  III,  42),    1063  IXürre  (Annal.  Otienb.  bei  Pertz 

III,  7),  1089,  den  13.  October  ein  furchtbares  Erdbeben  in  England  (Annal. 
Marg.  4)  and  Pestilenz  in  Dentocbland  (Annal.  Formnl.  36)  d.  h.  die  plaga  ar- 
dentium  oder  ignis  sacer  (Annal.  Pareh.  bei  Pertz  XVI,  604:  Gbion.  Andreae 
ibid.  Tn,  542 ;  Sigeb.  Gembl.  ibid.  VI,  366),  oder  der  »Mntterkombrand«  (so 
erklärt  Haeser,  Geschichte  der  Medizin,  Jena  1865, 11,  S.  34ff. ;  über  den  Ein- 
flnss  der  Kreuzzüge  anf  die  Medizin:  Baas,  Geschichte  der  Medizin,  1876, 
S.217ff.).  Darauf  folgten  :  in  Lothringen  1090  Hongersnoth  (Sigeb. 366),  1091 
in  England  furchtbare  Stürme  (Annal.  Marg.  5)  and  in  Deatsehland  Myriaden 
kleiner  Würmer,  welche  schaarenweise  fortzogen  (Ekkeh.  207 ;  Chron.  Ursperg. 
1091);  in  Deutschland  brach  1092  von  Neuem  Pestüenz  aus  (Ekkeh.  270; 
Annal.  Wirzib.  bei  Pertz  II,  246),  wahrend  1093  Ueberschwemmungen  England 
heimsuchten,  am  23.  Sept.  eine  Sonnenflnsterniss  erschien,  und  Himmelszeichen 
die  Leute  schreckten  (Annal.  Marg.  5;  Alberic.  1093;  Sigeb.  366).  Im  Jahre 
1094  sahen  die  Menschen  feurige  Drachen  am  Himmel  (Annal.  Laub,  bei  Pertz 

IV,  21),  wahrend  in  Bayern  die  Pest  wüthete;  in  Regensburg  starben  in  einem 
Vierteljahr  8500  Menseben.  Zugleich  wurden  in  Deutschland  wunderbare  Zei- 
chen beobachtet,  die  Selbstmorde  häuften  sich,  und  viele  Menschen  wurden  von 
Wölfen  zerrissen.  In  Ottenbeuren  schlug  der  Blitz  in  das  Kloster  und  richtete 
grossen  Schaden  an,  in  einer  Kirche  Basels  zerschmetterte  ebenfalls  ein  Wetter- 
strahl den  Hauptbalken  eines  Kreuzes.  Endlich  fehlte  es  auch  nicht  in  Burgund, 
Frankreich  und  Italien  an  gleich  furchtbaren  und  aufregenden  Eracheinungen 
(Bernoldl  Chron.  bei  Pertz  III,  459  f. ;  Ekkeh.  207;  Sigeb.  366;  Annal.  Leod. 
bei  Pertz  IV,  29 ;  Annal.  Blandin.  ibid.  27 ;  Annal.  Erphesf.  bei  Pertz  XVI,  16). 
Im  Jahre  1095  namentlich  im  April  wurde  ein  ausserordentlicher  Sternfall  be- 
merkt und  zwar  besonders  in  Italien  und  Frankreich  (Annal.  Casin.  bei  Pertz 
XIX,  307;  Romuald  ibid.  412;  Lup.  Protop.  bei  Muratori  V,  46;  Annal.  Sei. 
bei  Pertz  XVII,  31;  Baldricus  ed.  Bongars  88;  Fragm.  histor.  Franc.  3  f.; 
Chron.  Maxent.  462;  Hug.  Floriac.  799  bei  Bouquet  XII),  während  zugleich 
Erdbeben  und  Missgeburten  (Ekkeh.  214 ;  Sigeb.  366),  Dürre  und  Hungersnoth 
(Annal.  Blandin.  bei  Pertz  III,  27)  und  in  Griechenland  furchtbare  Heuschrecken- 
schwärme  die  Menschen  erschreckten  (Anna  Comnena  X,  284;  vgl.  Hagenmeyer, 
Ekkeh.  55,  105 f.,  113 f.).  —  Alle  diese  Phänomene  und  Plagen  gingen  den 
Kreuzzügen  v^ran ;  den  ersten  Kreuzzug  begleiteten  :  am  11.  Februar  eineMond- 
flnsterniss  (Ann.  St.  Bavon.  569),  1096  am  3.  März  eine  wunderbare  Erschei- 
nung an  der  Sonne  (Ekkeh.  208) ;  1097  erscheint  im  Westen  ein  Komet  und 
zwar  in  der  ersten  Woche  des  Octobers  (Annal.  Leod.  bei  Pertz  IV,  29 ;  Chron. 
Andreae  ibid.  VII,  769;  Annal.  Palid.  ibid.  XVI,  71 ;  Annal.  Parch.  ibid.  604; 
Annal.  Disibod.  ibid.  XVII,  16;  Annal.  Casin.  ibid.  XIX,  30,  vgl.  Sigeb.  366; 
Annal.  St.  Bavon.  569;  Chron.  S.  Albini  bei  Bouq.  XII,  484).  Bernold  (Pertz 
III,  465,  ebenso  Sigeb.  368)  giebt  als  Erscheinungstermin  den  27.  September, 
Simeon  Dunelmensis  ed.  Surtee  223  (15  Tage  lang),  den  29.,  die  Annal.  Mar- 
gan.  6:   den  2.  October;    die  letztere  Quelle  sagt  »crinem  majorem  emittens  ad 
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orientem,  minoreiD  ^enns  Euro^austrum« ;  vgl.  Hagenmeyer  S.  114  f.  Im  Jahre 
1099  endlich  sehen  die  Leute  helllexichtende  Pbänomuene  am  Himmel ;  sie  wur- 
den auf  den  Untergang  der  Saracenen  'gedeutet  (Hngonls  Ghron.  bei  Perts^ 
VIII,  481). 

13]  Nach  der  Erzählung  christlicher  Chronisten  war  Muhammed,  dessen 
Anhänger  fälschlich  von  Sarah  (Saraceni)  oder  Hagar  (Hagareni)  benannt  werden , 
ursprünglich  ein  christlicher  Mönch  Namens  Sergius  gewesen  und  habe  aus  ge- 
kränktem Ehrgeiz  eine  neue  Religion  gestiftet  (Rothe,  Thüring.  Chronik  ed.  von 
Lilienkron  S.  144—146i;  Bern.  Thesaur.  bei  Murat.  VII,  664;  Robert  Altissiod. 
bei  Bouquet  XYIII,  S.  287).  Die  Erzählung  von  Sergius  bei  Matth.  Paris  ad  1236 
(cf.  Oliver.  Histor.  Dam.  1410)  stammt  aus  Theophanes  nnd  der  Histor.  Longob. 
vgl.  Constant.  Porphyrog.  ed.  Bonn,  de  themat.  S.  90ff.  u.  318;  sonst  vgl.  über 
Muhammed  und  seine  Religion  Quil.  Newb.  II,  1Ö4 — 158;  Marin.  Sannt.  III, 
123 ff.;  Burchardus  de  Monte  Sion  YII,  17  ;  Jacobus  de  Vitriaco,  Histor.  Hieros. 
I,  c.  4f.;  Ricoldus  de  Monte  crucis  XXI— XXXVI;  WilbrandXXVf.  (in  Quatt. 
peregrin.  medii  aevi  ed»  Laurent) ;  Thomas  Fusc.  bei  Pertz  XXII,  p.  492  f. ;  Roman 
de  Mahomet  ed.  Reinand  et  Michel,  Paris  1836;  bei  Baluze.  Miscellan.  ed. 
Mansi  I,  440  steht  ein  Stammbaum  Muhammeds. 

14)  Der  Islam  unterscheidet  az-ziära  (Koran  XXII,  28 f.)  d.  h.  den  Besuch 
eines  Heiligengrabes  (el-mezira  oder  el-ma^am)  und  el-hagg  d.h.  den  Besuch 
der  K'aaba  in  Mekka;  vgl.  Krehl,  Die  Religion  der  vorislamischen  Araber  S.  73; 
Galland,  Recueil  des  rites  et  des  c^r^monies  des  p^lerinsde  laMecqne,  Amsterd. 
17ö4;  Barton,  Pilgrimage  to  al-Medlnah  and  Meecah ,  Lond.  1805 ff.  3Bde; 
Adolphe  d'Avril,  L'Ajabie  contemporaine  avec  la  deseription  de  la  Mecque,  Paris 
1868;  vgl.  Journ.  asiat.  1868  Decemb.  517;  Zeitschr.  der  deutschen  Morgen!. 
Gesellsch.  XIII,  S.  134, 142, 149 f.,  152;  Ibn  Batoutah,  Voyages  H,  307—404; 
Palmer  and  Besant,  Jerusalem,  London  1871,  417 — 442. 

15)  Vgl.  Haneberg,  Das  muslimische  Kriegsrecht,  in  den  Münchener  aeadem. 
Abhandlungen,  1871,  S.  1—79.  Wegen  dieser  Lehre  haben  besondersdie  christ- 
lichen Apologeten  und  die  oben  Note  13  verzeichneten  Chronisten  den  IsUm  als 
die  allerschlimmste  Ketzerei  bezeichnet  und  auf  sie  das  Wort  angewandt :  »Wer 
das  Schwert  nimmt ,  wird  durch's  Schwert  umkommen«  (vgl.  Peter  v.  Clugny, 
Adversus  nefand.  sectam  Saracenorum,  inMignes  Patrolog.  latina  189,  S.  660 ff., 
lib.  I,  S  9  und  10);  denn  die  Kirche  unterwerfe  nicht  mit  dem  Schwerte  (?! ). 
Bekannt  ist,  dass  Peter  auch  den  Koran  zum  Zweck  der  Widerlegung  in's  Latei- 
nische übersetzte.  Zur  Geschichte  der  Polemik  gegen  den  Islam  vgl.  Stein- 
schneider in  den  Abhandl.  zur  Kunde  des  Morgenlandes,  1877. 

16)  Zur  Geschichte  der  wichtigsten'Zusammenstösse  der  Christen  und  Sara- 
cenen kurz  vor  den  Kreuzzügen  vgl.  Odofr.  Müller,  Antiquitt.  Antiochenae,  Göt- 
ting.  1839  ;  von  Kremer,  Mittelsyrien  und  Damaskus  1853,  denselben :  in  den 
Wiener  Denkschriften  1852,  S.  21  ff. ;  Freytag,  Selecta  e%  historia  Halebi  und 
in  der  Zeitschrift  der  deutschen  Morgenland.  Gesellschaft,  XI,  S.  432 — 498; 
Dnlaurier,  Recherches  sur  la  Chronologie  arm^nienne  I,  S.  221  ff. ;   Journ.  asiat. 

Röhricht,  Beiträge.  U.  2 


t 


^ 


18     

1862  A,vril,  1869  Aoüt;  Mfmolre!  de  Vk»A.  de  St.  Pfteiali.  1859  C^ eber  die 
Ol  ^lid,)  ;  Tgl.  BShrieht,  Die  Pilgerfahrten,  S.  372 :  Recneil  »rahe  p.  770,  Note 
190;  Mfuolre*  des  »vinM  ^trangeradeSt.  PfteräboorgVIIl,  ISOff.;  de  Clibied, 
I)i<Ull9  hlstorlques  de  Ii  premiire  eip^dition  des  Clii^tieiii  dang  la  Pal^iCine 
■Diil  l'empeTeuc  Zlmlscis  tttS  d'nn  maimscrlt  arm^nien,  im  Magasin  encyclop. 
1811,  V,  S.  14fl.  i  HübBchmann,  Znr  Gesch.  Armeniens  ond  dar  eisten  Kriege 
der  Aiaber,  Leipz.  1876  (Habilitatlonsachtlfc). 

17)  Merciei,  HUtolre  de  l'gubllsaement  des  Aiabes  dans  l'Afrlqae  septen- 
trlanale,  Paria  1875;  H.  Fournel,  Les  Berb^ies,  £tade  sut  laeonqaete  de  1-AFri- 
que  leplen trioaale,  Paiis  1876.  üebei  die  Krenifahiten  dei  tränklscben  Ritt«r 
gegen  die  apanlachen  Hanren  vor  den  KreaziSgen  vgl.  OfiSrer,  Oiegoi  TII,  Bd. 
JV,  S.  31Ö. 

18)  Wenilch,  Rernm  ab  Atabibua  In  Itall«  et  insolis  gestaroni  commentarii 
S.  öOfT.;  Amari,  I  diploQjl  »rabl  del  archivio  Fioient.  pre/ai.  XIV ff.;  Ibn  Kbal- 
doun ,  Hletoire  dei  Berb^rea  ed.  de  Sisne  II,  Ö29,  540,  bU  ff. ;  La  Prlmaadie, 
Lei  Arabea  en  SIcile  et  en  Italie,  Paria  1868 ;  Martini ,  Hiatolre  dea  inTasions 
des  Arabea  et  des  piiateiies  baibaiesi^aes  en  Sardaigne,  Cigliari  1861 ;  vgl.  Mone, 
Quellen  lui  badUchen  Geschichte,  1,232;  Cbion.  Ninor.  ed.  deSmet664; 
Hlbliotbiqne  d'^cole  des  chaites  1874,  S.359S.;  Romnald  bei  Pertz  XIX,398ir. 
L'ebei  die  St.  Georgalegende  tgl.  Röhricht,  Pilgerfahrten  378f.;  Wolfg.  Menzel, 
Symbolik  1, 32Ö;  Zamcke.  in  den  Sitzungsberichten  der  lidn.  sächs.  Geaellacb.  d. 
Wiesenarh.  187&,  II,256ff.;  Revue  archfol.  1876;  Hagenmeyer,  67 f.;  Potthast, 
Blhüoth.  II,  147f. ;   Geisbeim,  Die  HobeoioU.  am  heil.  Grabe  70—73. 

19)  Mi^ry,  Histoire  de  Maraeille  I,  94—103;  Reinaud,  Les  invaslons  des 
»^atrazlns  en  France,  Paris  1S36.  Im  Jahre  839  erschienen  Gesandte  dea  Kaisers 
Theophilus  bei  Kaisei  Ladvig  In  Ingelheim  und  baten  um  HQIfe  gegen  die  Si- 
racenen  (F.  Hirsch,  Byzant.  Stod.  147),  ebenso  bei  den  Venetianern,  deren 
l'nteratQtznng  zni  See  die  Oriechen  gegen  die  muslimischen  Corearen  aehr  oft 
»rbnten  {Tafel  u.  ThomaB,  Urliunden  I,  pag.  3,  4,  5,  25;  vgl.  Archivio  Veneto 
1877,  XIlI  B,  p.  340ff,).  Dass  die  Idee  einer  allgemeinen  Heerfahrt  gegen  üe 
Sarazenen  grade  in  SQdfrankieich,  vo  das  Land  am  allermeisten  durch  die  feind' 
liehen  Biiifislle  gelitten  hatte,  um  das  Jahr  1010  bereits  lebendig  geworden  Ist, 
beweist  an»  Adhemar  (Perti  IV,  137)  und  Radulfua  Glaher  (Bouquet  lU,  7) 
Kurtting,  Die  Votgeschiehte  des  ersten  KreniEiiges  (in  den  Forschungen  inr 
tlelltscheD  Gescliichte  1877,  390)  eingehend.  Zur  Geschichte  der  Verhältnisse 
der  Miiselmäaner  Syriens  vor  dem  ersten  Kceuzinge  »gl.  besonders  den  Ab- 
»rhniit  über  Syrien  tn  dem  geographischen  Werke  des  Sams  ad-din-al  Mukad- 
ilauBt,  dessen  Text  de  Goeje  In  der  Bibliotbeca  geograph.  arab.  1876(1.  hetiui- 
«i-g,:ben  liiit. 

'Ji]|  l'eber  die  Einfalle  der  Satacenen  im  10.  Jahrhundert  in  die  Schveii 
-iniera  die  gründliche  Arbeit  in  den  .Mi  Ith  eilungen  der  antiquarischen 
lull  in  Zürich,  XI,  S.  1—32.  den  Codei  diplomaticus  von  Grau  bfindlen. 
IS,  I,  5.  66  und  74;  Moor,  Ceschiclite  CurrStlens  1,  S.  190ff.;  Hidlier. 
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Schweizerisches  Urkandenregister  II,  Nr.  1018,  1047,  1103.  Die  Angriffe, 
welche  in  Folge  dessen  die  Rompilger  bei  den  Uebergängen  über  die  Alpen  von 
ihnen  zu  erleiden  hatten  ,  haben  damals  schon  die  Idee  eines  Krieges  gegen  die 
Saracenen  erweckt  (Flodoard  ad  annos  911,  924,  936).  Um  950  scheinen  Ge- 
sandte des  Kaisers  Coiistantius  VI.  und  Romanos  mit  Abderrhaman  eine  Al- 
lianz gegen  den  Chalifen  von  Bagdad  unterhandelt  zu  haben ;  aach  ein  König 
Ton  Aschkenas  und  der  Slaven  wird  hierbei  erwähnt  (Carmoly,  Itin^raires  S.37; 
Tgl.  aber  Ottos  I.  Unterhandlungen  mit  Corduba  Joh.  v.  Gorze  bei  Pertz  IV,  337; 
Zeitscbr.  D.  Morgenl.  Gesellsch.  1867,  p.  285  f.). 

21)  Notices  et  Extraits  V,  S.  53  —  79 ;  Forschungen  zur  Deutschen  Ge- 
schichte VIII,  236 f.,  301  ff.;  XI,  522 ff.  Dass  selbst  Ungarn  um  1092  mit  Mus- 
limen förmlich  überschwemmt  war,  geht  hervor  aus  den  Beschlüssen  des  Concils 
von  Szabolech  (Bfansi  762). 

22)  Nicht  mit  Unrecht  hat  schon  Ordoricus  Vitalis  III,  458  die  poetische 
Bedeutung  der  Kreuzzüge  betont,  wenn  er  schrieb  :  Nulla,  ut  reor,  unquam  so- 
phistis  in  bellicis  rebus  gloriosor  materia  prodiit.  nostris  nunc  Dominus  poetis 
atque  llbrariis  tradidit,  dum  per  paucos  Cbrlsticolas  de  paganis  in  Oriente  trium- 
phavit,  quos  de  propriis  domibus  dulci  desiderio  peregrinandi  excivit;  vgl. 
«Streit,  Beiträge  zur  Gesch.  des  vierten  Kreuzzuges  S.  1.  Ohne  Zweifel  dachte 
der  Chronist  an  die  Argonauteufahrt,  den  Zug  nachXroJa,  welche  ihm  trotz  ihrer 
poetischen  Gewalt  gering  gegen  die  imposanten  Heerfahrten  der  Christen  ei- 
scheinen  mussten.  Romantiker  wie  Novalis,  v.  Zedlitz,  Gorres  und  selbst  Nie- 
buhr  (Vortiäge  über  alte  Geschichte  I,  88)  haben  die  Bewunderung  der  Kreuz- 
fahrten übertrieben,  wie  die  Encyklopädisten  und  Aufklärer  diese  verspotteten. 
Hegel  (Philosoph.  Werke  IX,  398)  sagt  fein  :  »Ks  war,  wie  wenn  den  Christen 
am  Grabe  Christi  dasselbe  vräre  'geantwortet  worden  wie  den  Jüngern,  die  den 
Leib  des  Herrn  daselbst  suchten:  »»Was  suchet  Ihr  den  Lebendigen  bei  den 
Todten?  Er  ist  nicht  hier,  er  ist  auferstanden!««  Das  Princip  Eurer  Religion 
habt  Ihr  nicht  im  Sinnlichen ,  im  Grabe  bei  den  Todten  zu  suchen ,  sondern  im 
lebendigen  Geiste  bei  Euch  selbst!  Dies  war  das  absolute  Resultat  der  Kreuz- 
züge. Das  Abendland  hat  vom  Morgenlaude  am  heiligen  Grabe  auf  ewig  Ab- 
schied genommen;  von  hier  fängt  dann  die  Zeit  des  Selbstvertrauens,  derSelbst- 
thätigkeit  an.  «  Vgl.  Friedr.  Schlegel,  Das  Zeitalter  der  Kreuzzüge  im  Vaterland. 
Museum,  1810,  I,  S.  571  ff.  und  desselben  Vorlesungen  über  die  neuere  Ge- 
schichte, 1812,  S.  I97ff.;  Gervinus,  Geschichte  der  deutschen  Dichtung,  I,  155; 
Reuter,  Gesch.  der  Aufklärung  im  Mittelalter,  II,  21 — ^23;  Anton  Springer, 
Paris  im  dreizehnten  Jahrhundert,  Leipzig  1856,  S.  77 — 82.  Als  allgemeineie 
Werke  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  nennen  wir  noch:  Vaublanc,  La  France  au 
temps  des  croisades,  Paris  1844 — 49 ,  4  Bde. ;  H.  de  Fourmont,  L'ouest  aux 
croisades,  Paris  1861 — 67;  Ad.  Rion,  Histoire  des  croisades.  Douze  lectures, 
Boulogne  1876;  Maimbourg ,  Histoire  universelle  des  croisades,  Paris  1876; 
Schlumberger,  les  principant^s  franques  du  Mvant,  Paris  1877. 

23)  Prdtz,  Die  Besitzungen  d.  deutschen  Ordens  in  Palästina,  Leipzig  1877. 
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(1096—1140). 

I:u  *aaw  li^4 ,  erzählt  die  gewöhnliche  Ueberlieferungy 

v.v  :Vctr  >0Ä  Amiens,  welcher  den  Harnisch  mit  der  Kutte 

V  t?ia?5cür  hatte .  wie  viele  Tausende  frommer  Pilger  nach  Je- 

uxilvui  ^w;ill&hrtet  und  hatte  aus  persönlicher  Anschauung 

uc  ^si^vr^ii  Bedrückungen  der  Christen  durch  die  Muslimen 

V.  ttttctt  ^lemt»    Voll  Schmerz  darüber  wandte  er  sich  an  den 

:SrtMrv*heu  Simeon,  und  dieser  stimmte  in  seine  Klagen  ein,  er- 

v'ariv  *ber.  dass  von  keiner  andern  Seite  her  Hülfe  zu  erwarten 

X.U  *l5>  MUi  den  Christen  des  Abendlandes;  denn  die  griechi- 

s^ucvt  Kiu^r  hätten  weder  Macht  noch  Begeisterung  genug, 

itm  itett  Leiden  ihrer  bedrängten  Glaubensbrüder  ein  Ende  zu 

HKwhi^w»    Daher  beauftragte  ihn  der  Patriarch  feierlich ,  die 

Kuvhe  des  Oocidentes  um  Hülfe  anzuflehen  und  gab  ihm  Briefe 

;Mi  vleu  \\\\^»t  und  alle  Christen  mit.   Eine  Vision ,  in  welcher 

V  htiis^ttt«  selbst  dem  Einsiedler  erschien  und  die  baldige  Be- 

tKUui^r  des  heiligen  Grabes  verhiess,  bestärkte  seinen  Ent- 

*ehlw?»^»  und  nachdem  er  dem  Patriarchen  von  diesem  göttlichen 

iJojiiohK^  erzählt  hatte,  eilte  er  über  Antiochien  nach  Italien, 

\\\>  or  In  Bari  landete.  Er  begab  sich  sofort  zum  Papst  Urban  H., 

und  tUeser,  obschon  von  dem  Gegenpapst  Guibert  bedrängt  und 

der  rnterstUtzung  selbst  bedürftig,  versprach  als  der  rechte 

XwU'Y  der  Christenheit«  Hülfe  und  befahl  dem  Einsiedler, 

Atvtfon  die  Feinde  des  Kreuzes  zur  allgemeinen  Heerfahrt  auf- 

4  u  rufen,* 

l*eter  durchzog  Italien  und  Frankreich ,  verlas  überall  die 
I  triefe  des  Patriarchen ,  des  Papstes  und  einiger  orientalischen 
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Christen  und«  predigte  über  die  Worte  Christi :  »Und  Jerusalem 
wird  zertreten  werden,  bis  daös  die  Zeit  erfällt  sein  wird^c 
(Lncas  21,24).  Er  schilderte  mit  hinreissender  Beredsamkeit 
die  unermesslichen  Drangsale  der  überseeischen  Glaubensge- 
nossen und  erzählte,  wie  Christus  ihn  zum  Prediger  eines  hei- 
ligen Krieges  erkoren,  da  jetzt  die  Zeit  der  Heimsuchung 
Jerusalems  erfüllt  sei ,  wobei  er  als  unzweifelhaften  Beweis 
seiner  göttlichen  Berufung  einen  vom  Himmel  gefallenen  Brief 
vorzeigte.  Der  Eindruck ,  welchen  der  wunderbare  Mann  trotz 
seiner  gespensterhaften,  unheimlichen  Erscheinung  durch  seine 
feurigen  Reden  auf  das  Volk  machte,  war  überwältigend;  vor 
seinem  Friedensgebote  verstummte  aller  Zwist,  schwieg  alle 
Feindseligkeit.  Mit  heiliger  Scheu  sammelte  das  Volk  selbst 
die  Haare  seines  Maulthieres  und  war  glücklich,  ihm  Geschenke 
tiberbringen  zu  dürfen;  es  schien,  als  wäre  Moses  oder  einer 
jener  Gewaltigen  in  Israel  erstanden,  um  das  Volk  Gottes 
gegen  seine  Feinde  zu  führen.* 

Bald  nach  dem  Auftreten  Peters  hielt  Urban  in  den  ersten 
Tagen  des  März  1095  ein  Concil  zu  Kacenza  ab,  wo  4000  Geist- 
liche, darunter  auch  wahrscheinlich  gregorianische  Prälaten 
Deutschlands  wie  die  beiden  Bischöfe  von  Passau  und  von  Con- 
stanz,  30000  Laien  und  Gesandte  des  Kaisers  von  Constantinopel 
erschienen  waren,  welche  gegen  die  schwellende  Macht  der 
Muslimen  um  Hülfe  bitten  sollten.  Der  Papst  versprach ,  ihre 
Bitte  zu  erfüllen,  und  in  der  That  erklärten  sich  Tausende 
bereit,  nach  Constantinopel  zu  ziehen;  denn  die  Erinnerung  an 
die  Siege  von  106»,  1075  und  1088,  die  Eroberung  Al-Maha- 
dias,  welches  dem  heiligen  Petrus  geweiht  war ,  lebte  ebenso 
im  Herzen  der  italienischen  Völker  wie  die  Erinnerung  an  die 
Leiden,  welche  muslimische  Corsaren  und  Streifzüge  Jahrhun- 
derte lang  ungestraft  ihnen  zugefügt  hatten.  ^  In  Vercelli  befahl 
ürban  dem  Clerus  Italiens  die  Kreuzpredigt  und  begab  sich 
über  Puy-en-Velay,  wo  ihm  bereits  alles  voll  Begeisterung  zu- 
jubelte ,  nach  Clermont ,  wo  ein  grosses  Concil  stattfinden  und 
einer  der  denkwürdigsten  Tage  der  Weltgeschichte  anbrechen 
sollte. 
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In  den  aclit  Sitzungen  vom  ISten  bis  26Bten  Kovember 
wurde  eine  ganze  Reihe  kirchlicher  Bestimmungen  getroffen, 
der  Bannfluch  gegen  den  kaiserlichen  Papst,  gegen  Heinrich  IV. 
und  Philipp  I.  erneuert.  Am  26gten  rief  der  Papst  alle  An- 
wesenden zu  einer  grossen  Versammlung  unter  freiem  Himmel 
zusammen;  denn  ausser  14  Erzbischöfen,  225  Bischöfen,  400 
Achten  und  zahlreichen  anderen  Geistlichen  war  besonders 
durch  die  Predigt  Peters  unermesslich  viel  Volk  herbeige- 
strömt, so  dass  kein  Gebäude  für  sie  alle  genug  Raum  be- 
sass.^  Der  Papst  erschien  in  Begleitung  des  Einsiedlers  und 
betrat  die  Rednerbühne ;  hier  unter  freiem  Himmel ,  umgeben 
von  dem  Nimbus  seiner  Würde,  redete  er  zu  seinen  französi- 
schen Landsleuten  in  ihrer  Sprache,  in  ihrer  Geftihlsdialektik 
und  mit  jener  rhetorischen  Gewalt ,  welche  sich  auf  eine  ge- 
schickte Anwendung  von  Worten  der  heiligen  Schrift  stützte.^ 

Er  begann  mit  einer  beredten  Schilderung  der  Drangsale, 
welche  die  Christen  durch  die  Feinde  des  Kreuzes  zu  erdulden 
hätten ,  er  erzählte,  wie  sie  zu  Sklaven  herabgewürdigt ,  die 
Kirchen  in  Stätten  des  Unflaths  verwandelt ,  die  heiligen  6e- 
fässe  geraubt  oder  zu  schändlichen  Diensten  gebraucht  würden, 
und  rief  als  Zeugen  die  Geister  jener  frommen  Dulder  und 
Märtyrer  an ,  welche  unter  den  Händen  ihrer  Dränger  ge- 
schmachtet und  geblutet.  Er  gedachte  der  Würde  Jerusalems, 
von  dem  der  Prophet  sagt  (Jesai.  19, 16):  »Gott  liebt  die  Thore 
Zions  über  alle  Wohnungen  Jacobs«,  er  wies  daraufhin,  dass 
die  Gottesstadt  ja  der  Mittelpunkt  des  Weltalls  sei  ®  und  der 
Schauplatz  der  grössten  Gnadenwerke  Gottes,  geheiligt  durch 
die  Wirksamkeit  seines  eingeborenen  Sohnes,  noch  heut  be- 
gnadigt durch  das  Wunder  des  heiligen  Feuiers,''  das  Pilgerziel 
der  Juden  und  Christen  und  einst  auch,  nach  der  Verheissuug 
des  Heiligen  des  Alten  Bundes,  aller  Völker  der  Erde;  denn  es 
stehe  geschrieben:  »Jerusalem,  du  Gottesstadt,  aus  fernen  Lan- 
den wird  man  zu  dir  kommen  und  Geschenke  bringen :  in  dir 
werden  sie  den  Herrn  anbeten ,  und  du  wirst  das  Heiligthum 
des  Herrn  heissen ;  den  grossen  Namen  des  Herrn  werden  sie 
in  dir  anrufen.«*^  —  und  diese  Zeit,  fuhr  er  fort,  wo  die  Heim- 
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suchung  und  Zertretung  Jerusalems  zu  Ende  gehe ,  und  »Sein 
Grab  wieder  glorreich  sein  werde«,  sei  da  I  ^  Er  erweckte  sodann 
die  stolzen  Siegeserinnerungen  seiner  durch  Gottes  Gnade  zu 
grossen  Dingen  berufenen  Landsleute,  ^^  deren  Kaiser  Karl  und 
Ludwig  einst  als  Vorkämpfer  des  »geistlichen  Israels«  ihre 
Banner  siegi-eich  gegen  »die  Söhne  der  Hagar«  getragen  und 
wie  Abraham  auf  Gottes  Befehl  gethan,  sie  ausgetrieben  hätten; 
er  schilderte  die  grossen  Gefahren,  mit  welchen  die  christ- 
lichen Reiche,  in  der  neuesten  Zeit  besonders  das  griechische, 
durch  die  Muslimen  bedroht  worden  seiend* 

Mehrere  Male  wurde  der  Papst  in  seiner  Rede  durch  den 
Ruf:  »Gott  will  esl«  unterbrochen,  und  er  musste  innehalten 
und  Schweigen  gebieten;  aber  die  Wogen  der  Begeisterung 
stiegen  immer  höher,  als  er  jetzt  wie  ein  Herold  Gottes  zum 
heiligen  Kriege  rief  und  Alles,  was  die  Waffen  tragen  konnte, 
zum  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  aufforderte.  Er  beschwor 
die  Fürsten  und  Ritter,  deren  Arm  einst  Habsucht  und  Ehrgeiz 
gegen  die  Kirche,  gegen  die  Wittwen  und  Waisen  sowie  gegen 
einander  bewaffnet  hätte,  sich  in  den  Dienst  des  höchsten 
Kriegsherrn ,  Christi ,  zu  stellen ,  der  nicht  »gekommen,  sei 
Frieden  zu  bringen ,  sondern  das  Schweiix( ;  wie  einst  bei  den 
Israeliten  »würden  Tausende  vor  Einem  fliehen«,  ^^  und  unver- 
gängliche Siegespreise,  ewige  Belohnungen  sollten  ihnen  zu 
Theil  werden.  Die  Schwachen  aber  und  Greise,  welche  nicht 
selbst  die  heilige  Fahrt  mit  unternehmen  könnten ,  beschwor 
er,  durch  Unterstützung  der  ausziehenden  Streiter  das  Werk 
Gottes  fördern  zu  helfen.  Zum  Schluss  verhiess  er  allen  Pil- 
gern ,  welche  in  den  heiligen  Krieg  auszögen ,  oder  in  ihm 
sterben  würden,  Vergebung  aller  ihrer  Sünden,  indem  er  aber- 
mals auf  die  Belohnungen  hinwies ,  die  Christus  allen  denen 
verheissen,  die  um  seinetwillen  Vater  oder  Mutter  verlassen,  und 
ihnen  das  Wort  an  s  Herz  legte :  »Wer  nicht  mein  Kreuz  auf  sich 
nimmt  und  folget  mir  nach,  ist  mein  nicht  werth!«  ^^  Kaum  hatte 
Urban  seine  Rede  geschlossen ,  als  wie  aus  Einem  Munde  der 
Piuf  vieler  Tausende:  »Gott  will  es!  Gott  will  esla  erscholl; 
die  Einen  vergossen  Thränen ,  die  Andern  zitterten  vor  innerer 
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Erregung,  Alle  aber  drängten  sich ,  das  Zeichen  des  heiligen 
Krieges  zu  empfangen.  ^^ 

Der  erste,  welcher  das  Kreuz  sich  anheftete,  war  Bischof 
Adhemar  von  Puy ;  nachdem  Tausende  seinem  Beispiele  ge- 
folgt, fiel  einer  der  Cardinäle,  Gregor,  im  Namen  der  Ver- 
sammelten auf  die  Kniee,  legte  das  Stindenbekenntniss  ab  und 
empfing  vom  Papste  Absolution.  Zugleich  trafen  Gesandte  des 
Grafen  Raymund  von  St.  Egidien  ein  mit  der  Nachricht ,  ihr 
Herr  habe  bereits  vor  einigen  Monaten  das  Kreuz  genommen, 
in  Folge  dessen  noch  mehr  das  Kreuzgelttbde  ablegten.  Hier- 
auf erneuerte  Urban  den  Befehl  der  Kirche,  den  Gottesfrieden 
unverbrüchlich  zu  halten,  stellte  das  Eigenthum  der  Kreuz- 
fahrer unter  den  besonderen  Schutz  des  apostolischen  Stuhles 
und  befahl  den  Geistlichen,  in  ihrer  Heimath  das  Werk  der 
Kirche  durch  ihre  Predigt  zu  fördern  und  die  Kreuzfahrer  dem 
Gebete  der  Gläubigen  zu  empfehlen;  diejenigen  Geistlichen 
jedoch,  welche  irgend  welche  Hindemisse  dem  heiligen  Unter- 
nehmen bereiten,  oder  ohne  Erlaubniss  ihrer  Vorgesetzten  die 
Fahrt  antreten  würden ,  sollten  ihre  Pfründe  verlieren.  Von 
mehreren  Seiten  wurde  Urban  aufgefordert,  selbst  an  die  Spitze 
der  Bewegung  zu  treten  und  wie  ein  zweiter  Moses  sein  Volk 
in  das  Land  der  Verheissung  zu  führen ,  aber  er  wies  ebenso 
auf  das  Beispiel  jenes  Gotteshelden  hin ,  welcher  sich  selbst 
nicht  in  den  Streit  mischte,  sondern  auf  einem  Berge  abseit 
nur  die  Hände  zum  Himmel  erhob ,  um  dem  Herren  den  Sieg 
für  sein  Volk  abzuringen,  ^^  und  ernannte  zu  seinem  Legaten 
den  Bischof  Adhemar  von  Puy. 

Die  Begeisterung,  welche  in  Clermont  erwacht  war,  wurde 
durch  die  heimkehrenden  Geistlichen  und  Pilger  überall  hin 
verbreitet  und  zwar  ganz  besonders  in  Frankreich.  Hier,  wo 
der  cluniacensische  Geist  wie  nirgend  Wurzel  gefasst  hatte, 
wo  Hungersnoth  und  Krankheiten  seit  Jahren  die  Bevölkerung 
lichteten,  i<^  wo  der  Druck  des  übermüthigen  Adels  schwerer  als 
sonst  irgendwo  auf  dem  Bauern-  und  Bürgerstande  lastete,  und 
der  König  weder  an  sich  Macht  und  Einfluss  genug  besass, 
noch  als  Gebannter  auf  den  Beistand  der  Kirche  rechnen  durfte. 
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um  Recht  und  Ordnung  herzustellen ,  hier  musste  der  Ruf  zur 
heiligen  Heerfahrt  überall  willige  Gemlither  finden ;  denn  das 
Zeichen  des  Kreuzes  befreite  ja  vom  Frohndienste  und  von  der 
Schuld  beim  Juden,  im  Jenseits  von  den  Qualen  des  höllischen 
Feuers. "  Es  war  in  jener  schrecklichen  Zeit  ein  Segen ,  das« 
die  Kirche  Gewalt  genug  besass,  die  öffentlichen  und  sittlichen 
Ordnungen  erhalten  zu  können ,  wie  es  ihr  durch  den  öottes- 
frieden  gelang;  der  »heilige  Krieg«  hat  viel  mehr  sociale  und 
sittliche  Schäden  in  Frankreich  beseitigt ,  als  es  eine  mächtige 
Herrscherhand ,  eine  ruhige  Gesetzgebung  nur  allmählig  hätte 
leisten  können.  Hierbei  kam  das  bewegliche,  erregte  Naturell 
des  Volkes  zu  Hülfe,  der  eben  durch  das  Aufkommen  der  Tur- 
niere erweckte  Geist  des  Ritterthums*^  voll  Abenteurerlust, 
und  es  ist  nicht  zu  verwundem,  wenn  selbst  Greise  und 
Schwache ,  Weiber  und  Kinder ,  Verbrecher  und  Landstreicher 
das  Kreuz  nahmen ,  wenn  einzelne  in  toller  Schwärmerei  sich 
das  heilige  Zeichen  einbrannten  und  nachher  erklärten,  die 
Hand  Gottes  selbst  hätte  es  gethan. 

Nicht  minder  verbreitete  sich  der  Eifer  für  die  Kreuzfahrt 
auch  in  England ,  Schottland  und  Irland ,  ja  bis  in  die  nörd- 
lichsten Gegenden  Europas ,  und  Urban  konnte ,  nach  Italien 
zurückgekehrt,  dem  Kaiser  Alexius  von  Constantinopel  melden, 
dass  nicht  weniger  als  300,000  Kreuzfahrer  auf  dem  Wege 
seien ,  um  das  Land  zu  befrein,  »wo  Seine  Füsse  gestanden«. ^^ 

In  Deutschland  hingegen  zeigte  sich  nur  wenig  Eifer  und 
Begeisterung ;  der  grosse  Kampf  zwischen  Krone  und  Tiara 
hatte  die  Gemüther ,  Interessen  und  Kräfte  völlig  in  Anspruch 
genommen,  noch  hatte  man  sich  nicht  von  den  Erschütterungen 
und  Schlägen  erholt ,  welche  das  Kaiserthum  im  Kampfe  er- 
litten ,  und  noch  immer  traten  Verwicklungen  im  Innern  wie 
von  aussen  her  ein,  als  dass  man  einer  so  fremdartigen  Bewe- 
gung hätte  dienen  können.  Zudem  kamen  die  Aufrufe  vom 
antikaiserlichen  Urban,  herüber  von  Wälschland,  und  dem 
nüchternen  und  kühleren  Verstände  der  Deutsehen  erschien  der 
ganze  Zug  vollends  viel  zu  toll  und  abenteuerlieh.  Als  daher 
die  ersten  Schwärme  von  Kreuzfahrern,  meist  Bauern  und  Ge- 
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sindel  mit  Weibern  und  Kindern,  durch  Schwaben  und  Bayern 
zogen,  stellten  sich  zwar  die  Einwohner  der  Städte  und  Dörfer 
an  die  Brücken  und  Heerstrassen  und  bewunderten  das  ameisen- 
hafte  Gewimmel,  verspotteten  aber  die  Wallfahrer ,  »weil  sie 
durch  falsche  und  thörichte  Hoffnungen  getäuscht  ihren  hei- 
mathlichen  Boden  verliessen.«  20  Wie  der  Kern  des  Volkes  je- 
doch urtheilte,  dachte  nicht  die  Menge  von  Abenteurern,  Land- 
streichern und  Schwärmern,  nicht  die  Mönche,  denen  der 
klösterliche  Zwang  auf  die  Dauer  unerträglich  wurde,  nicht 
die  gregorianisch  gesinnten  Geistlichen  und  Prälaten,  deren 
Gewissen  im  Streite  zwischen  Kaiser  und  Papst  sich  bedrängt 
fühlte ,  und  als  erst  die  stattlichen  reisigen  Geschwader  unter 
dem  Herzog  Gottfried  durch  die  deutschen  Länder  zogen ,  da 
konnten  viele  dem  psychischen  Contagium  nicht  mehr  wider- 
stehen und  wurden  in  den  wilden  Sti'om  mit  hineingerissen, 
welcher  nach  dem  Osten  seine  Fluthen  wälzte.  ^^ 

So  waren  denn  die  Massen  in  Fluss  gekommen;  ihr  Führer 
war  der  Papst,  allein  da  auch  sein  Legat  nicht  im  Stande  sein 
konnte,  die  eigentliche  Leitung  der  Tausende  zu  übernehmen, 
so  hätte  er  einen  Fürsten  zu  gewinnen  suchen  müssen ,  aber 
das  natürliche  und  gesetzmässige  Oberhaupt  der  Christenheit, 
der  Kaiser,  war  wie  der  König  von  Frankreich, 22  im  Bann, 
König  Wilhelm  von  England  stand  der  Bewegung  viel  zu  fem, 
und  so  musste  die  Masse  zerlaufen,  die  Bewegung  in  loses 
Geschiebe  zerbröckeln.  2^ 

Im  Frühling  des  Jahres  1096  begann  der  Aufbruch  der 
einzelnen  Pilgerhaufen.  Am  8ten  März  verliess  Peter  von 
Amiens  Lothringen  mit  seinen  Schaaren ,  welche  meist  nur  aus 
Bauern  und  zusammengelaufenem  Volk  bestanden,  ohne  Zucht 
und  Ordnung,  ohne  Kelterei  und  regelmässige  Bewaifoung. 
Sie  wurden  bald  verstärkt  durch  eine  Horde  von  15000  Köpfen, 
meist  aus  Frankreich,  welche  acht  Bitter,  unter  denen  beson- 
ders Walter  von  Poix  und  sein  Neffe  Walter  von  Habenichts 
genannt  werden^  anführten;  auch  sie  bestand  grösstentbeils 
aus  zuchtlosem  Gesindel ,  mit  Weibern  in  Mannskleidem  und 
Kindern  untermischt. 2^  In  Köln,  wo  Peter  das  Osterfest  beging 
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und  das  Kreuz  predigte,  trennteD  sich  die  eben  eingetrolOFeneD 
französischen  Wallfahrer  unter  den  beiden  Walter's  von  ihm 
und  eilten  durch  Süddeutsehland  nach  Ungarn ,  wurden  aber 
unterwegs  durch  Hunger  und  in  der  Bulgarei  durch  hitzige 
Kämpfe  mit  den  dortigen  Einwohnern  völlig  aufgerieben ,  so 
dass  nur  Walter  von  Habenichts  mit  einem  kleinen  Häuflein 
Constantinopel  en*eichte,  wo  er  vom  Kaiser  Alexius  eine  zu- 
vorkommende Aufnahme  fand.^^ 

Inzwischen  hatte  Peter  in  Köln  nicht  weniger  als  1 5000 
Mann  mit  dem  Kreuze  bezeichnet,  darunter  auch  zwei  Grafen, 
und  als  er  Ende  April  abzog ,  strömten  aus  Bayern ,  Franken 
und  Oesterreich  immer  noch  mehr  zu ,  so  dass  sein  Heer  all- 
mählig  bis  auf  40000  Streiter  anwuchs.  Er  zog  ruhig  seine 
Strasse ,  wie  er  dem  Könige  von  Ungarn  vor  Oedenburg  ver- 
sprochen hatte .  -bis  er  durch  die  Misshandlung ,  welche  ein 
kleines  Häuflein  seiner  Pilger  durch  die  Ungarn  erfahren  hatte, 
gereizt,  Semlin  belagerte  und  eroberte.  Hier  richteten  die  Sieger 
es  sich  behaglich  ein,  bis  sie  durch  einen  ihrer  dort  ansässigen 
Landsleute  von  dem  Heranrücken  eines  starken  ungarischen 
Heeres  benachrichtigt  eilig  zum  Aufbruch  sich  anschickten.^^ 
In  Nissa  (Nisch),  der  Hauptstadt  der  Bulgarei,  fand  Peter 
gegen  Ueberlassung  von  zwei  Geiseln  für  sein  Heer  reichlichen 
Markt  und  Unterstötzungen  aller  Art,  bis  ein  Haufe  von  unge- 
fähr hundert  deutschen  Wallbrüdem  durch  muthwUlige  Zer- 
störung von  sieben  Mühlen  in  seinem  Rücken  die  Einwohner 
zum  Angriffe  reizte.  Er  kehrte  schleunigst  auf  die  Kunde  da- 
von zurück,  aber  hier  zum  ersten  Male  erfuhr  er,  dass  er  nicht 
mehr  Herr  der  Masse  sei ;  Alles  stürmte  in  wilder  Rachgier 
gegen  die  Stadt,  deren  Einwohner  jedoch  in  zwei  glückliehen 
Ausfällen  die  Angreifer  mit  blutigen  Köpfen  zurückwiesen.  Eine 
Unten-edung  mit  dem  Stadtobersten  hatte  keinen  Erfolg,  da  zu 
gleicher  Zeit  das  Pilgerheer  sich  zum  Abzüge  rüstete ,  so  dass 
die  Nissaner,  in  der  Meinung,  Peter  habe  nur  listigerweise  uft- 
gehinderte  Flucht  und  Plünderung  gesucht,  plötzlich  ausfielen, 
zweitausend  Proviantwagen  sowie  die  Kriegskasse  Peters 
raubten  und  das  ganze  Heer  nach  allen  Himmelsrichtungen 
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zersprengten.  Zehntausend  Pilger  sollen  hier  geblieben  oder 
rerirrt  durch  Hunger  umgekommen  sein;  gegen  Abend  brachten 
die  Trompetensignale  nur  7000  Mann  zusammen,  zu  denen 
sich  jedoch  nach  drei  Tagen  noch  30000  einfanden  (Mitte  Juli) . 
Am  folgenden  Tage  nach  dieser  Niederlage  trafen  Gesandte! 
des  Kaisers  Alexius  bei  Sofia  (Stralitz)  ein,  welche  Peter  wegen 
der  Ausschreitungen  seines  Heeres  heftige  Vorwürfe  machten, 
aber  bei  besserer  Ordnung  und  Zucht  die  Unterstützung  Seitens 
des  Kaisers  versprachen.  Das  Heer  zog  jetzt  fröhlich  und 
ruhig  seine  Strasse ;  in  Adrianopel  wurden  zwei  Rasttage  ge- 
macht, am  29.  Juli  traf  Peter  in  Constantinopel  ein.  Der 
Kaiser  lud  den  wunderbaren  Kriegsherrn  zu  sich,  war  aber 
nicht  wenig  erstaunt,  als  dieser  mit  gewaltiger  Bede  die 
Drangsale  der  syrischen  Christen  schilderte  und  seiner  Be- 
geisterung für  ihre  Befreiung  freien  Lauf  Hess.  Er  stellte  ihm 
vor,  die  Ankunft  des  grossen  Ritterheeres  zu  erwarten  und 
erst  mit  diesem  gegen  die  Feinde  zu  marschiren,  allein  da  alle 
Bitten  und  Warnungen  vergeblich  waren ,  so  gab  er  die  gefor- 
derten Schiffe  zur  Ueberfahrt.  Vereint  mit  dem  Reste  der 
Walter'schen  Schaar  setzten  die  Pilger  nach  der  kleinasiati- 
schen Küste  über,  wo  sie  bei  Kibotus  (Kemlik)  in  der  Nähe 
von  Hellenopolis  (Erdek)  am  Marmara-Meer  ihr  Lager  auf- 
schlugen. Mit  Mühe  zügelte  Peter  die  Wildheit  der  Seinen 
zwei  Monate  lang,  bis  endlich  die  Prahlerei  der  Franzosen  die 
Deutschen  und  Italiener  dazu  bewog,  sich  unter  einen  eigenen 
Führer  Namens  Raynald  zu  stellen ,  worauf  Peter,  trotz  seiner 
Beredtsamkeit  und  trotz  seines  Nimbus  machtlos,  die  Gelegen- 
heit neuer  Unterhandlungen  wegen  der  Lieferung  von  Lebens- 
mitteln ergriff,  um  Walter  das  Commando  zu  übertragen  und 
nach  Constantinopel  zu  gehen.  Kaum  hatte  Peter  das  Lager 
verlassen ,  als  7000  Mann  zu  Fuss  und  300  Reiter  von  den 
Franzosen  zu  einem  Beutezuge  gegen  Nicaea  hin  aufbrachen ; 
sie  kehrten  reich  beladen  und  frohlockend  zurück.  In  Folge 
dessen  unternahmen  jetzt  auch  die  Deutschen,  3000  Fuss- 
gänger  und  200  Reiter ,  einen  Streifzug  nach  der  vier  Meilen 
vor  Nicaea  Kegenden  Burg  Xerigordon, 2?  wo  sie  sich,  da  die 
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Besatznng  geflohen  war,  sofort  yerschanzten  (Ende  September). 
Binnen  wenigen  Tagen  erschien  jedoch  ein  Heer  des  Sultans 
Kilig-Arslän  I.  von  Ikonium,  schloss  die  Christen  ein  und 
schnitt  ihnen  das  Wasser  ab.  Acht  Tage  lang  hielten  die  Be- 
lagerten trotz  der  Qualen  des  Durstes  aus ;  denn  ihre  Priester 
stärkten  sie  immer  wieder  durch  ihre  Beden  und  Gebete ,  bis 
endlich  ihr  eigener  Führer  Baynald  sie  schmählich  verrieth. 
Er  zog  nämlich  mit  einem  ansehnlichen  Haufen  aus  der  Burg, 
als  ob  er  einen  Ausfall  unternehmen  wolle,  und  übergab  sich 
den  Feinden ,  die  jetzt  mit  leichter  Mühe  die  zurückgeblie- 
benen, verschmachteten  Pilger  überwältigten  und  abschlach- 
teten ;  die  jungen  Männer  wurden  als  Sklaven  an  den  Hof  des 
Sultans  geschickt. 

Die  Nachricht  von  dem  schrecklichen  Untergange  der 
Deutschen  entflammte  die  Christen  zu  furchtbarer  Wuth;  man 
schimpfte  auf  die  Feigheit  der  Führer,  alles  schrie  nach  Rache. 
Mit  Mühe  dämpfte  Walter  die  Kampflust  der  Seinen  acht  Tage, 
bis  er  endlich,  als  mehrere  umherstreifende  Pilger  von  den 
Feinden  erschlagen  worden  waren,  um  der  Meuterei  vorzu- 
beugen, selbst  den  Befehl  zum  Vormarsch  ertheilte  (October) . 
Am  folgenden  Tage  setzte  sich  das  Heer,  welches  25000  Fuss- 
ganger  und  1 500  Beiter  zählte ,  in  der  Bichtung  auf  Nica^i  in 
Bewegung ;  alles  war  voll  Jubel.  Als  sie  jedoch  den  Wald, 
welcher  dicht  hinter  Hellenopolis  (Erdek)  sich  ausdehnte, 
durchzogen  hatten,  erblickten  sie  in  der  weiten  Ebene  die 
Schlachtordnung  der  Feinde.  Diese  kamen  ihrem  Angriffe 
zuvor  und  schlugen  die  beiden  ersten  anrückenden  Schlacht- 
haufen der  Christen  trotz  aller  Tapferkeit  aus  dem  Felde; 
Walter  von  Habenichts  fiel  mit  noch  zwei  anderen  Heerführern. 
Die  übrigen  Schaaren  der  Christen ,  welche  den  Wald  kaum 
verlassen  hatten,  wurden  in  die  Flucht  der  Ihrigen  mit  hinein- 
gerissen ,  aber  grösstentheils  mit  diesen  ereilt  und  zusammen- 
gehauen. Dreitausend  warfen  sich  in  ein  wüstes  Schloss  und 
vertheidigten  sich  mit  dem  Muth  der  Verzweiflung ,  bis  Peter 
auf  die  Kunde  von  ihrer  Gefahr  den  Kaiser  durch  flehentliche 
Bitten  bewog ,  jene  Tapferen  zu  entsetzen ,  worauf  dieser  sie 
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durch  seinen  Feldherm  Constantin  Cataculos  aas  den  Händen 
der  Feinde  rettete. 

Diese  Niederlagen  bewogen  die  meisten  der  Pilger,  welche 
dem  allgemeinen  Verderben  entgangen  waren,  in  Constantino- 
pel  ihre  Habseligkeiten  und  Waffen  zu  verkaufen,  um  den 
Rückweg  in  die  Heimath  anzutreten;  aber  indessen  waren 
iichon  wieder  neue  Schaaren  von  Kreuzfahrern  im  Anmarsch 
begriffen. 

Ein  grosser  Haufe  hatte  unter  einem  gewissen  Volkmar 
durch  Sachsen  und  Böhmen  Ungarn  erreicht ,  war  aber  (Mitte 
Mai)  bei  Nentra  nördlich  von  Comom  von  den  Ungarn  ver- 
nichtet worden. 28  Hierauf  vwir  eine  andere  Schaar  von  15000 
Mann ,  die  an  Ruchlosigkeit  und  Lasterhaftigkeit  alle  früheren 
tibertraf,  unter  einem  deutschen  Presbyter  Gottschalk,  den  das 
Volk  »den  falschen  Schalk  Gottes«  nannte ,  ebenfalls  nach  Un- 
garn gekommen  und  lagerte  sich  vor  Wieselburg  (Mossony; . 
Hier  trieben  die  im  Heere  befindlichen  Bayern  und  Schwaben 
durch  Spitzbüberei  und  Gewaltthätigkeiten  aller  Art  die  Ein- 
wohner dazu^  den  König  um  Schutz  anzurufen.  Als  dieser 
desshalb  mit  einem  starken  Heere  erschien ,  um  jene  Brut  zu 
vertilgen,  entflohen  sie  eiligst  nach  Belgrad  und  schlugen  alle 
feindlichen  Angriffe  ab,  bis  die  Ungarn  sie  durch  das  Ver- 
sprechen, gegen  Ablieferung  der  Waffen  und  des  Geldes  ihnen 
freien  Abzug  in  ihre  Heimath  zu  gewähren,  betrogen,  um- 
zingelten und  bis  auf  den  letzten  Mann  niederhieben. ^^ 

Inzwischen  hatte  sich  im  westlichen  Deutschland  eine 
neue  Rotte  zusammen  gefunden,  meistens  aus  den  linksrheini- 
schen Gebieten,  aber  durch  vlämische,  französische  und  engli- 
sche Pilger  verstärkt ,  deren  Anführer  der  Vicecomte  Wilhelm 
von  Melun  war ;  '^^  auch  der  Schwäbische  Graf  Hartmann  von 
Kirchberg  befand  sich  unter  ihnen.  Sie  waren  wie  alle  früheren 
Pilgerschwärme  meist  elendes  und  verruchtes  Gesindel ,  aber 
zugleich  einem  Aberglauben  ergeben ,  der  sie  sehr  wenig  als 
»Streiter  Christi«  kennzeichnete ;  an  der  Spitze  ihres  Zuges 
marschirte  nämlich  eine  Gans  und  eine  Ziege,  weil  diese  Thiere 
yom  göttlichen  Geiste  erfüllt  am  besten  ihnen  den  richtigen 
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Weg  zeigen  könnten.  ^^    Vor  allem  aber  brach ,  wie  in  Frank- 
reich ,  die  Gottlosigkeit  dieses  Haufens  durch  in  einer  furcht- 
baren Judenverfolgung.'^*^    Am  dritten  Mai  erschlugen  sie  in 
Speier  zehn  Juden;  nur  dem  mannhaften  Bischof  gelang  es, 
die  übrigen  zu  retten.     Am  18ten  begann  die  Metzelei  in 
Worms ,  wo  viele  sich  in  den  Palast  des  Bischofs  Rüdiger  ret- 
teten.  Ueberall  wurden  die  Häuser  der  Juden  zerstört,  die  Sy- 
nagogen verwüstet ;  die  sich  nicht  zum  Scheine  taufen  Hessen 
oder  sich  selbst  den  Tod  gaben,  wurden  kaltblütig  abge- 
schlachtet.   Als  sieben  Tage  später  die  in  den  bischöflichen 
Palast  geflüchteten  Juden   herauskamen,   wurden  auch  sie 
niedergehauen ;  man  zählte  800  Leichen.  Noch  schlimmer  ging 
es  jedoch  den  Juden  in  Mainz ,  wo  der  Graf  Emicho  von  Lei- 
ningen aus  der  Pfalz  an  der  Spitze  von  1 2000  Mann  erschien 
und  die  Judenhetze  leitete  (27.  Mai).    Nicht  weniger  als  1300 
wurden  erschlagen ;  viele  flohen  in  den  erzbischöflichen  Palast, 
aber  Ruthardt  schützte  sie  nur  kurze  Zeit    und   besudelte 
schliesslich  wie  sein  sauberer  Vetter  Graf  Emicho  seine  Hände 
mit  dem  Blute  und  Raube  der  Unglücklichen.   Am  29.  Mai  be- 
gann die  Judenschlächterei  in  Köln;  sie  dauerte  acht  Tage, 
bis  endlich  Erzbischof  Hermann ,  der  die  bei  ihm  verborgenen 
Juden  nicht  länger  zu  schützen  vermochte ,  sie  aus  der  Stadt 
schickte  und  in  sieben  Ortschaften  umher  vertheilte.    Diese 
Gräuelscenen  wiederholten  sich  am  25.  Juni  zu  Neuss,  später 
zu  Wellinghoven,  Baoharach,  Xanten  (28.  Juni),  Meurs  (I.Juli), 
Kerpen  und  Geldern;  in  Trier  ertränkten  sich  die  meisten 
Juden ,  um  nicht  ihren  grausamen  Feinden  in  die  Hände  zu 
fallen,  in  der  Mosel ;  nur  wenige  rettete  der  Erzbischof  Egilbert, 
indem  er  sie  zur  Taufe  awang.   In  Metz  und  Regensburg  ging 
es  auch  arg  her;  in  Prag,  wo  wegen  des  Krieges  mit  Polen 
keine  Besatzung  lag,  wurden  ebenfalls  die  Juden  verfolgt,  aber 
der  wackere  Erzbischof  Cosmas  nahm  sich  ihrer  energisch  an. 
So  fanden  nicht  weniger  als  12000   der  Söhne  Jacobs  ihren 
Untergang  in  demselben  Jahre,   in  dem  sie  den  Messias  er- 
warteten. 

Nach  diesen  Greuelthaten  enreichte  das  Heer,  200000  Fuss- 
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ganger  und  3000  Beiter  stark,  durch  das  sttdliche  Deutschland 
Wieöelbnrg  (Mossony)  an  der  Leytba.  Nachdem  man  vergeb- 
lich zü  unterhandeln  versucht,  wurde  die  Belagerung  der  Stadt 
begonnen,  allein  mitten  im  Sturmangriff  erfasste  ein  unerklär- 
licher panischer  Schrecken  die  Kreuzfahrer ,  so  dass  sie  sich 
eiligst  in  die  Flucht  stürzten;  sie  wurden  aber  verfolgt  und 
fast  völlig  niedergehauen.  Die  geringen  Reste ,  unter  ihnen 
auch  Graf  Emicho,  kehrten  in  ihre  Heimath  zurück  oder  suchten 
durch  Kämthen  nach  Italien  zu  kommen,  um  sich  den  dort  er- 
warteten Heerhaufen  anzuschliessen.  ^3 

Während  diese  wilden  und  rohen  Schwärme  ihren  ver- 
dienten Untergang  fanden ,  hatten  in  Lothringen ,  Frankreich 
und  Belgien  die  Ritter  ihre  Rüstungen  vollendet.  An  der  Spitze 
stand  Herzog  Gottfried  von  Bouillon,  Sohn  des  Eustach  von 
Boulogne,  wie  man  behauptete,  ein  Nachkomme  Karls  des 
Grossen.  Seine  Thaten  in  der  Schlacht  bei  Merseburg,  bei  der 
Belagerung  Roms  waren  allgemein  bekannt ,  und  die  Sage  hat 
die  Gestalt  dieses  Ritters  ohne  Furcht  und  Tadel  mit  dem 
glänzendsten  Nimbus  um  woben.  ^^ 

Der  Kaiser  gab  ihm  ,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen, 
die  erbetene  Erlaubniss  zum  Antritt  der  Kreuzfahrt,  für  deren 
glücklichen  Erfolg  er  durch  reiche  Schenkungen  den  Beistand 
Gottes  zu  gewinnen  suchte ;  ^^  an  Bischof  Otbert  von  Lüttich 
verpfändete  er  seine  Burg  Bouillon  für  1500  Mark  Silber  und 
50  Mark  Gold.^^  Nachdem  er  mit  seinem  Heere  von  100000 
Fusssoldaten  und  70000  Rittern  die  ungarische  Grenze  fast  er- 
reicht hatte ,  lagerte  er  bei  Tollenburg  (Brück  an  der  Leytha) 
und  unterhandelte  von  hier  aus  mit  dem  König  Goloman, 
welcher  sein  feindliches  Auftreten  gegen  die  früheren  Pilger- 
schaaren  mit  deren  Ruchlosigkeit  entschuldigte  und  später  bei 
Oedenburg  bereitwilligst  Durchzug  und  Markt  versprach.  Gott- 
fried stellte  als  Geiseln  seinen  Bruder  Balduin  mit  dessen  Ge- 
mahlin und  Ritterschaft,  und  das  Heer  zog  ruhig  weiter ;  als  es 
bei  Semlin  den  ungarischen  Boden  verliess ,  gab  der  König 
jene  Geiseln  zurück  und  dankte  für  das  treu  gehaltene  Ver- 
sprechen eines  ruhigen  Durchzuges.  Die  Bulgarei  wurde  ebenso 
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glücklich  Jpassirt ;  am  23.  December  traf  Gottfried  vor  Con- 
stantinopel  ein  und  lagerte  vor  der  Brücke  bei  dem  Eosmidium 
bis  zur  Kirche  des  heiligen  Phokas.^^ 

Inzwischen  war  Hugo  der  Grosse  mit  dem  Grafen  Robert 
von  der  Normandie  durch  Italien  und  Macedonien  nach  Con* 
stantinopel  gezogen ,  aber  vom  Kaiser  Alexius  heimtückischer 
Weise  gefangen  genommen  worden.  Auf  diese  Nachricht  ver- 
wüstete Gottfried  die  ganze  Umgegend  auf  das  Furchtbarste 
und  schlug  die  Bitte  des  Kaisers  um  eine  Unterredung  rund 
ab,  worauf  dieser  sich  durch  feindselige  Haltung  gegen  die 
Pilger  rächte.  Darauf  folgte  eine  vorläufige  Versöhnung,  aber 
als  Gottfried  ein  zweites  Gesuch  des  Kaisers  um  eine  persön- 
liche Besprechung  abermals  abschlugt  kam  es  zu  wilden 
Kämpfen  am  grünen  Donnerstage  (2.  April) ,  die  mit  schreck- 
lichen Verwüstungen  endigten.  Alexius  bot  jetzt  Frieden  an, 
stellte  seinen  eigenen  Sohn  Johannes  Porphjn^ogennetus  als 
Geisel  und  empfing  den  Herzog  in  einer  glänzenden  Audienz, 
in  welcher  dieser,  durch  die  ausgesuchte  Höflichkeit  des  Alexius 
tiberwältigt,  mit  seinen  Begleitern  den  Lehnseid  für  alle  künf- 
tigen Eroberungen  ablegte ,  die  einst  Besitzungen  des  oströmi- 
sehen  Reiches  gewesen  seien.  Jetzt,  da  der  Friede  befestigt 
war,  erhielt  Gottfried  die  erbetenen  Schiffe  zur  Ueberfahrt  und 
landete  bei  Chalcedon. 

Zu  gleicher  Zeit  war  auch  Bohemund  von  Tarent^^  mit 
einem  Kreuzheere  aufgebrochen,  aber  auf  dem  Wege  nach 
CoDstantinopel  erlaubte  sich  sein  Heer  aus  Noth  Plünderungen 
und  verwickelte  sich  in  blutige  Kämpfe  mit  den  Griechen: 
nichtsdestoweniger  war  die  Aufnahme  in  Gonstantinopel  ehren- 
voll. Ihm  folgte  auf  dem  Fusse  Graf  Robert  von  Flandern, 
dann  Raymund  von  Toulouse^^  und  Adhemar  von  Puy ;  sie  alle 
leisteten  den  Lehnseid  und  wurden  mit  ihren  Heeren  nach 
Klein-Asien  übergesetzt ,  wo  man  sich  dahin  einigte,  zunächst 
an  die  Eroberung  der  Festung  Nicaea  zu  gehen.  ^<> 

Die  ersten  Schaaren  des  Kreuzheeres  trafen  am  4.  Mai 
dort  ein,  am  14.  wurde  der  erste  Sturm  versucht,  aber  erst  An- 
fang Juni,  wo  Robert  von  der  Normandie  ankam,  konnte  die 
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Stadt  kräftiger  belagert  werden*  Nach  gewaltigem  Ringen  und 
schweren  Verlusten  ward  die  Stadt  am  19.  Juni  erobert;*^ 
Oraf  Balduin  von  Hainaut,  *2  der  Pfalzgraf  Hugo,  Herzog  Walter 
von  Teck,  Graf  Huldreich  und  Rudolf  von  Sarwerden,  Conrad 
und  Albrecht  von  Zimbem.  Albreeht  von  Stoffeln  und  Bertholdt 
vonNeifen,  Freiherr  Rudolf  von  Brandi»  sowie  die  beiden  Ritter 
von  Ems  und  Fridingen  waren  verwundet.  ^^  Schliesslich  ward 
jedoch  das  Kreuzheer  um  den  Siegespreis,  den  Besitz  der 
Stadt ,  durch  ein  griechisches  Heer  betrogen ,  welches  in  die 
eroberte  Stadt  einzog  und  sie  besetzte. 

Das  abrückende  Heer  eröflftiete  sich  den  weiteren  Vor- 
marsch durch  den  glänzenden  Sieg  bei  Doryläum  (Eskischehr) 
am  1 .  Juli ,  wo  Gottfried  mit  den  Deutschen  und  Franzosen 
durch  sein  rechtzeitiges  Eingreifen  in  die  Schlacht  die  Ent- 
scheidung herbeiführte.*^  Nachher  lösten  sich  vom  Heere  ein- 
zelne Führer  mit  ihren  Sohaaren ;  Tancred  eroberte  Tarsus, 
das  Balduin  ihm  wieder  zu  entreissen  suchte,  so  dass  Tancred 
sich  nach  Mamistra  wandte ,  während  Balduin  in  Tarsus  ein- 
zog. Hier  trafen  zu  ihm  holländische  und  friesische  Seeräuber 
unter  Winemar,  welche  bereits  acht  Jahre  lang  ihr  Unwesen 
auf  dem  mittelländischen  Meere  getrieben  hatten,  und  ver- 
stärkten die  Schaaren  Balduins.*^  Dieser  versöhnte  sich  je- 
doch mit  Tancred ,  an  den  die  christlichen  Corsaren  sich  jetzt 
anschlössen,  und  wandte  sich  nach  Edessa ,  das  er  am  7.  März 
1098  in  Folge  von  Verrath  eroberte.*^ 

Inzwischen  war  das  Gros  des  Kreuzheeres  vor  Antiochien 
eingetroffen ,  300000  Mann  stark ;  aber  so  bunt  das  Gemisch 
der  hier  vereinigten  Nationen  war,  so  kam  es  doch  zu  keinerlei 
Z wistigkeiten ;  Franzosen  und  Engländer,  Flanderer,  Friesen, 
Lothringer  ulid  Bayern  lebten  in  der  grössten  Eintracht  mit 
einander.  Am  18.  October  war  die  Einsehliessung  vollendet; 
Herzog  Gottfried  lagerte  mit  seinem  Bruder  Enstach  von  Bou- 
logne,  Raynald  von  Toul  und  den  deutschen  Pilgern  vom  Her- 
zogsthore  bis  zum  Brüekenthore.^'  Auf  die  Tage  des  üeber- 
ffusses  und  der  Ausschweifungen  folgte  bald  eine  schreekliche 
Hungersnoth,  der  sonst  tapfere  und  angesehene  Pilger  dnich 
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heimliche  Flucht  zu  entrinnen  suchten,  bis  endlich  ein  Ver- 
räther Namens  Firüz^®  die  Stadt  den  Christen  tiberlieferte ;  in 
der  Nacht  zum  3ten  Juni  ward  die  Mauer  unter  dem  alten 
Heerrufe:  »Gott  will  es!«  erstiegen. ^^ 

Am  dritten  Tage  nach  diesem  glücklichen  Ueberfall  er- 
schienen die  ersten  Spitzen  eines  gewaltigen  Entsatzheeres,  ein 
ßeiterschwarm  von  300  Mann ,  bald  darauf  das  Heer  selbst, 
300000  Mann  stark,  unter  Anftthrung  des  ritterlichen  Kurbuga 
(9.  Juni).     Eine  furchtbare  Hungersnoth  lichtete  die  Reihen 
der  belagerten  Christen,  deren  Heerflihrer,  wie  man  sich  er- 
zählte, in  Folge  dessen  beschlossen  haben  sollen,  selbst  zu  ent- 
fliehen aber  das  ungltickliche  Volk  seinem  Schicksal  zu  über- 
lassen;  Herzog  Gottfried  aber  und  Bischof  Adhemar  wiesen 
jenen  schimpflichen  Plan  ab.*^  In  diesem  Chaos  von  Jammer 
und  Noth  erschien  auf  einmal  ein  proven§alischer  Geistlicher 
Namens  Peter  und  kündigte  den  Christen  an ,   er  habe  eine 
Vision  gehabt ,  in  Folge  deren  man  die  heilige  Lanze ,   mit 
welcher  die  Seite  Christi  durchbohrt  sein  sollte,  suchte  und 
wirklich  fend.^^  Ausser  ihm  trat  ein  anderer  Priester  Namens 
Stefan  mit  der  Erzählung  hervor ,   der  Heiland  sei  ihm  er- 
schienen und  habe  den  Christen,  wenn  sie  rechtschaffene  Busse 
thäten,    Sieg   über  ihre  Feinde  verheissen.     Nachdem  die 
Christen  durch  den  Einsiedler  Peter  mit  dem  feindlichen  Heer- 
führer vergeblich  wegen  des  Abschlusses  eines  Waffenstill- 
standes  unterhandelt,  wurde  für  die  Schlacht  der  Tag  vor 
Peter-Paul  angesetzt  (28.  Juni) . 

Das  Kreuzheer  rückte  in  früher  Morgenstunde  aus ,  voran 
die  heilige  Lanze  und  Schaaren  von  Priestern,  welche  den 
Kämpfern  Muth  zuriefen  und  auf  die  himmlischen  Belohnun- 
gen hinwiesen.  Die  Christen  waren  in  zwölf  Schaaren  einge- 
theilt ;  die  zweite  befehligte  Graf  Robert  von  Flandern ,  die 
fünfte  Graf  Raynald  von  Toul,  dem  sieh  auch  Heinrich  von 
Esch  und  Raynald  von  Hamersbach  angeschlossen  hatten^  die 
siebente  führte  Herzog  Gottfried ;  sie  bestand  vorwiegend  aus 
Deutschen.  Als  die  Christen  in  dieser  Ordnung  die  Stadt  ver- 
liessen,  sahen  viele  von  ihnen  drei  Ritter  in  weisser  Rüstung, 
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welche  Bischof  Adhemar,  der  Träger  der  heiligen  Lanze,  als 
die  Heiligen  Georg,  Moritz  und  Demetrius  erklärte. *2  Dq^ 
Muth  der  Verzweiflung  erfüllte  die  Christen  mit  einer  un- 
widerstehlichen Taferkeit ;  bald  war  das  Heer  der  Feinde  zer- 
streut und  ihr  ganzes  Feldlager  eine  Beute  der  Sieger.  Leider 
brach  jedoch,  nachdem  die  äussere  Gefahr  glücklich  abge- 
wandt war,  unter  ihnen  selbst  Streit  um  den  Besitz  der  Stadt 
aus ;  Bohemund  beanspruchte  ihn,  während  Herzog  Gottfried 
nach  dem  Alexius  geleisteten  Lehnseide,  diesem  die  Stadt 
übergeben  wollte.  Zugleich  begann  in  Folge  der  Hungersnotb 
und  der  unermesslichen  Anstrengungen  die  Lagerpest  in  An- 
tiochien  zu  wüthen;*^  ihr  erlagen  auch  die  1500  Kreuzfahrer, 
welche  aus  den  Rheinlanden  und  der  Gegend  von  Begensburg 
im  August  und  September  eingetroffen  waren,**  wie  Bisehof 
Adhemar  von  Puy  ihr  schon  am  1 .  August  zum  Opfer  gefallen. ^^ 

Endlich  gab  Gottfried  im  März  1099  den  Befehl  zum  Auf- 
bruch; er  rückte  mit  den  meisten  übrigen  Fürsten  an  der 
Spitze  von  30000  Mann  nach  Laodicea ,  wo  sie  den  alten  Fli- 
bustier  Winemar  von  Boulogne  trafen ,  welcher  bereitwilligst 
versprach,  dem  weiterziehenden  Heere  der  Küste  entlang 
zu  folgen  und  Proviant  zuzuführen.  *ß  Hierauf  zog  man  auf 
der  Küstenstrasse  weiter;  am  17.  Juni  sah  das  Heer  das  Ziel 
seiner  Drangsale  und  unermesslichen  Opfer,  die  heilige  Stadt, 
vor  sich  liegen.*" 

Nachdem  die  einzelnen  Fürsten  ihre  Stellungen  einge- 
nommen ,  und  Herzog  Gottfried  mit  den  Deutschen  vor  der 
Burg  Davids,  wo  der  härteste  Kampf  zu  befürchten  stand,  sich 
gelagert  hatte,  begannen  die  ersten  Angriffe.  Schon  am 
fünften  Tage  nach  ihrer  Ankunft  versuchten  die  Christen  die 
Stadt  zu  überrumpeln,  allein  ohne  Erfolg,  da'es  ihnen  an  Be- 
lagerungsgeräth  fehlte.  Man  begann  jetzt  Leitern  zu  zimmern 
und  Balken  fürWandelthürme  herbeizuschaffen,  als  jedoch  da» 
Wasser  zu  mangeln  anfing ,  erlahmte  der  Eifer  vieler  Kreuz- 
fahrer; nachdem  sie  im  Jordan  gebadet  und  sich  Palmen- 
zweige bei  Jericho  abgeschnitten ,  schifften  sie  sich  auf  pisa- 
nischen  und  genuesischen  Schiffen  in  Jaffa  nach  der  Heimath 
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ein.  Am  8.  Juli  trat  das  ganze  Belagerungsheer  eine  Prozes- 
sion um  die  Stadt  an,  um  den  Beistand  Gottes  zu  erflehen ;  auf 
dem  Oelberge  predigte  ein  flandriseher  Geistlicher  Namens 
Arnulf  von  Rohes*^  und  sprach  den  Belagerern  Muth  ein ,  die 
von  den  Feinden  auf  der  Stadtmauer  sehr  oft  Hohn  und  Spott 
hören  mussten.   Der  am  folgenden  Tage  unternommene  Sturm 
war  fruchtlos,  als  aber  am  15.  Juli,  einem  Freitage,  und  zwar 
gerade  zu  der  Stunde,  da  Christus  am  Kreuz  gestorben,  Herzog 
Gottfried  vom  Oelberge  her  einen  glänzenden  Ritter  gewahrte, 
gab  er  das  Zeichen  zu  einem  neuen  Sturme.   Mit  unwidersteh- 
licher Gewalt  drangen  die  Christen  diesmal  vor ;  die  ersten  auf 
der  Mauer  waren  Bernhard  von  St.  Valery ,  die  zwei  Brüder 
Leutholdt  und  Engelbert,  ^^  dann  folgten  Herzog  Gottfried,  sein 
Bruder  Eustach ,  Herzog  Robert  von  der  Normandie  und  Graf 
Balduin  von  Flandern.  Ein  entsetzliches  Würgen  begann ;  Mu- 
selmänner und  Juden  wurden  abgeschlachtet  oder  mit  schauer- 
licher Findigkeit  gemartert,  um  die  Goldgier  der  Sieger  zu 
fltillen.    Dann  reinigten  sich  die  Kreuzfahrer  vom  Blut  und 
Schmutz,  weinten,  beichteten,  beteten,  sangen. ®<> 

Einstimmig  wurde  Herzog  Gottfried  am  22.  Juli  zum  König 
von  Jerusalem  gewählt ,  aber  der  fromme  Ritter  lehnte  diese 
Würde  ab,  weil  er  nicht  eine  goldene  Krone  da  tragen  wollte, 
wo  Christus  eine  Domenkrone  getragen  ;«i  er  nahm  nur  den 
Titel  eines  »Beschützers  des  heiligen  Grabes«  an.  In  die  ersten 
Monate  seiner  Verwaltung  wird  die  Auffindung  des  heiligen 
Kreuzes ,  die  Organisation  des  neuen  Patriarchats ,  die  Grün- 
dung von  Pfründen  und  Weihe  der  alten  Cultusstätten  durch 
Kirchen  und  Kapellen  verlegt,  ja  sogar  die  Abfassung  des 
^grossen  Rechtsbuches  der  Assisen. ^^ 

Kaum  waren  jedoch  die  Kreuzfahrer  mit  der  Beseitigung 
der  Spuren  einer  Belagerung  und  eines  furchtbaren  Kampfes 
in  der  Stadt  einigermassen  zu  Ende ,  als  die  Nachricht ,  dass 
der  Grossvezier  Al-Afdal  mit  einem  ägyptischen  Heere  von 
300000  Mann  heranrücke ,  die  Christen  zur  Vertheidigung  des 
•eben  errungenen  Besitzes  aufrief.  ^^  Mit  20000  Mann  verliess 
<70ttfried  Jerusalem  und  bekam  am  12.  August  bei  Ascalon 
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den  Feind  zu  Gesicht ;  jener  suchte  durch  zahlreiche  Heerden, 
welche  den  Christen  entgegenzogen,  diese  zur  Zerstreuung 
und  Plünderung  zu  verlocken,  aber  sie  widerstanden  der  Ver- 
suchung und  rückten  in  fünf  Schaaren  getheilt  muthig  heran. 
Die  Feinde  wurden  vollständig  auseinander  gesprengt;  viele 
.  suchten  sich  in  die  nahe  liegenden  Gebüsche  zu  retten ,  wur- 
den aber  hier  wie  Wild  aufgejagt  und  erlegt®*.  Im  Triumph 
kehrten  die  Christen  zurück ,  aber  ihre  Reihen  erlitten  gegen 
Ende  des  Jahres  einen  viel  empfindlicheren  Verlust  als  durch 
eine  Schlacht,  indem  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Pilger 
unter  dem  Grafen  Balduin  von  Flandern ,  Herzog  Robert  von 
der  Normandie  und  den  Grafen  Raymund  und  Eustach  sich  zur 
Heimkehr  anschickte;  nachdem  sie  im  Jordan  gebadet  und 
sich  Palmzweige  abgeschnitten,  segelten  sie  heim.®^ 

Inzwischen  waren  die  Pisaner  und  Genuesen  mit  vielen 
Schiffen  im  heiligen  Lande  angekommen,  hatten,  vonBohemund 
überredet ,  sich  diesem  angeschlossen ,  um  die  Stadt  Laodicea 
zu  belagern.  Sie  war  zur  Zeit,  da  die  Christen  vor  Nicaea 
standen ,  durch  Winemar  von  Boulogne  erobert  und  dann  dem 
Grafen  Raymund  überlassen  worden ,  der  sie  seinerseits  wie- 
der dem  Kaiser  von  Konstantinopel  abgetreten  hatte.  Die  Ge- 
nuesen und  Pisaner  erfuhren  jedoch  bald,  dass  Bohemund 
diese  Stadt  ihnen  mit  Unrecht  als  eine  feindliche  verdächtigt 
hatte  und  zogen  sich  von  ihm  zurück ,  worauf  auch  dieser  die 
Belagerung  aufheben  musste.*® 

Alle  diese  Ausbrüche  niedrigen  Ehrgeizes  und  gemeiner 
Habsucht,  welche  die  Führer  und  Pilger  entzweiten,  noch  mehr 
aber  der  nationale  Gegensatz  namentlich  zwischen  Deutschen 
und  Franzosen  zeigten  dem  »Protector  des  heiligen  Grabes« 
sehr  bald ,  dass  der  Bestand  der  neu  gegründeten  Herrschaft 
auf  sehr  unsicheren  Grundlagen  beruhe.  An  der  Grenze  beider 
Völker  geboren  und  ihrer  Sprachen  mächtig  war  er  der  Mann, 
beide  zu  versöhnen  und  in  Eintracht  zu  erhalten,  aber  trotzdem 
wurde  es  doch  sehr  bald  nöthig ,  dass  er  gegen  das  immer  an- 
spruchsvoller auftretende  französische  Element  die  Deutschen 
in  Schutz  nahm.^^    Ebenso  erkannte  Balduin  von  Edessa,  dass 
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seine  Herrschaft  neuer  Hülfe  von  aussen  her  bedürfe ,  und  er 
suchte  daher  im  Abendlande  durch  ein  Schreiben  Kreuzfahrer 
nach  seiner  neuen  Herrschaft  zu  locken,  in  welchem  er  von  der 
Aasdehnung  und  Fruchtbarkeit  seines  Landes,  von  glänzenden 
Eroberungen  und  königlichen  Einkünften  sprach.  «^   Nicht  ge- 
ring war  auch  die  Unsicherheit  des  Meeres**^  wie  der  ganzen 
Umgegend  von  Ramla  und  Ascalon;'®  sie  musste  sowohl  dem 
neu  ankommenden  Rlger  wie  dem  jungen  Reiche  gefährlich 
sein,  wesshalb  Gottfried  durch  Eroberungen  namentlich  von 
Küstenstädten  seine  Herrschaft  auszubreiten  und  zu  sichern 
suchte.    Noch  im  Jahre  1099  ging  er  an  die  Belagerung  von 
Arsüf ,  von  wo  der  Hafen  Jaffas  stets  bedroht  werden  konnte ; 
in  seiner  Begleitung  befand   sich  auch  der  deutsche  Ritter 
Wickher. ^1   Nachdem  man  sieben  Wochen  mit  dem  Bau  von 
Belagerungsgeräth  zugebracht,  wurde  die  regelmässige  Be- 
schiessung  der  Stadt  begonnen ,  aber  die  Belagerten  verthei- 
digten  sich  sehr  tapfer  und  suchten  zugleich  die  Kraft  des 
Sturmes  der  Christen  dadurch  zu  schwächen ,  dass  sie  an  der 
geföhrlichsten  Stelle  eine  der  christlichen  Geiseln ,  den  Ritter 
Gerhard  von  Avesnes ,  an  einem  Mastbaum  aufgerichtet  fest- 
banden.   Die  Christen  schonten  ihn  jedoch  nicht ;  von  einem 
Wurfgeschoss  durchbohrt  sank  er  nieder.  "^2   Nach  langem  hel- 
denmttthigen  Kampfe ,  bei  dem  auch  Franko  von  Mecheln  in 
einem  brennenden  Belagerungsthurme  umkam,  musste  Gott- 
fried die  Belagerung  aufheben.   Im  folgenden  Jahre  schloss  er 
mit  einem  Heere  die  Seefestung  Haifa  ein,  allein  kurz  nach  dem 
Beginn  der  Belagerung  starb  er  am  18.  Juli,  wie  man  erzählte, 
an  einem  vergifteten  Cedemapfel.'^    Auch  hier  zeichnete  sich 
der  tapfere  Wickher  rühmlich  bei  der  Belagerung  der  Stadt  aus, 
starb  aber  im  August  1101  zu  Jaffa  am  Fieber;  man  erzählte 
von  ihm ,  er  habe  einst  einen  gepanzerten  Saracenen  in  seiner 
ganzen  Länge  gespalten  und  einen  Löwen  in  Stücke  zerrissen.''* 
Nach  dem  Tode  Gottfrieds  wurde  die  Krone  dem  Bruder 
Gottfrieds  Balduin  von  Edessa  übertragen.'*    Am  10.  Novem- 
ber 1100  traf  er  in  Jerusalem  ein,  am  25.  Dezember  erfolgte 
seine  Krönung. "'^ 
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Die  Kunde  von  der  Eroberung  der  heiligen  Stadt,  vrie  sie 
durch  heimgekehrte  Pilger ,  Briefe  und  Spielmänner  verbreitet 
wurde,  hatte  im  Abendlande  unermessliche  Freude  erregt ;  all- 
abendlich läutete  man  die  Glocken,  um  die  Gläubigen  zum 
Gebete  für  die  Kreuzfahrer  zu  ermahnen.  Papst  Urban  U. 
hatte  zwar  nicht  die  Freude  an  der  glücklichen  Vollendung  des 
von  ihm  begonnenen  Werkes ,  aber  die  Sache  des  Kreuzes  er- 
litt trotz  seines  Todes  (29.  Juli  1099}  keinen  Abbruch;  sein 
[Nachfolger  Paschalis  11.  betrieb  sie  emsig  imd  schritt  beson- 
dess  energisch  gegen  diejenigen  Kreuzfahrer  ein,  welche  immer 
noch  nicht  Anstalten  zur  Erflillung  ihres  Kreuzgelübdes  ge- 
macht hatten  oder  machen  wollten.  ^^  Alles  dieses,  noch  mehr 
aber  die  Erzählungen  der  heimkehrenden  Pilger  von  den  Wun- 
dem des  Orients  veranlassten,  dass  im  Abendlande  von  Neuem 
Rüstungen  zu  einem  Kreuzzuge  begonnen  wurden,  und  zwar 
diesmal  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  auch  in  Deutschland'^ 
und  Italien. 

Dort  hatte  die  lombardische  Jugend  unter  den  Klängen 
des  Ultreialiedes  '^  sich  um  den  Erzbischof  Anselm  von  Mai- 
land, den  Bischof  von  Pavia,  den  Grafen  Albert  und  Guido 
von  Blandrata  und  Hugo  von  Montebello  ^^  gesammelt ;  50000 
Köpfe,  darunter  freilich  auch  viel  Weiber  und  Dirnen,  soll  das 
ganze  Heer  gezählt  haben.  Unter  Verwüstungen  und  Greuel- 
thaten  aller  Art,  die  an  die  früheren  Banden  von  1096  erin- 
nerten, erreichten  die  Italiener  Constantinopel ;  bald  nach  dem 
Osterfeste  1101  zogen  sie  über  den  Hellespont  nach  Kleinasien. 
Hier  trafen  zu  ihnen  auch  der  Stallmeister  des  Kaisers  Hein- 
rich Namens  Conrad  mit  2000  deutschen  Rittern ,  der  Herzog 
Stefan  von  Burgund  und  Graf  Stefan  von  Blois,  denen  sich 
unter  Raymund  von  St.  Egidien  noch  500  Turcopulen  anschlös- 
sen, so  dass  260000  Kreuzfahrer  im  Ganzen  auf  der  klein- 
asiatischen Küste  versammelt  waren.  In  Kibotus  (Gemlik] 
schlugen  sie  um  Pfingsten  (1.  Juni)  ihr  Lager  auf,  abertrotz 
aller  Warnungen  des  Kaisers  Alexius  beschlossen  sie  nicht  wie 
die  früheren  Kreuzheere,  gegen  Syrien,  sondern  gegen  Bagdad 
selbst  ihren  Marsch  zu  richten,  um  so  die  Axt  dem  Baume  an  die 
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Wurzel  ZH  legen.  ^^  Sie  zogen  von  griechischen  Führern  ge- 
leitet gegen  Ancyra  und  eroberten  es,  zerstörten  eine  grie- 
chische Stadt  jenseit  des  Halys,  trotzdem  deren  Einwohner 
Christen  waren  und  ihnen  in  feierlichem  Zuge  entgegen- 
kamen, erlitten  aber  ungeheure  Verluste  durch  Mangel  und 
feindliche  UeberfäUe.  In  der  Nähe  von  Marsivän,  3  oder  4  Tage 
östlich  von  Sinope  in  der  Ebene  Osmandjik,  wurden  sie  von 
Ihn  Danismand,  Eilig  ;Arslän  undJRuduän  von  Halab  ange- 
griffen ,  schlugen  sich  aber  durch  (Mitte  Juli) .  Am  folgenden 
Tage  zog  Conrad  mit  Bruno ,  seinem  Schwestersohn ,  und  den 
Deutschen  nach  einer  zwei  Meilen  entfernt  liegenden  Burg, 
eroberte  sie,  wurde  aber  bei  der-  Bückkehr  zum  Hauptheere 
überfallen  und  verlor  700  Mann.  Am  zweiten  Tage  darauf 
(Sonntag)  griffen  die  Feinde  die  Christen  von  Neuem  an,  aber 
Conrad  mit  seinen  Deutschen  hielt  einen  halben  Tag  den 
Hauptstoss  des  Feindes  aus,  bis  auch  er  weichen  musste.  Mit 
seinem  Rückzüge  begann  die  Auflösung  des  ganzen  Heeres; 
160000  Christen  sollen  hier  gefallen  oder  gefangen  worden 
sein.  Nur  traurige  Reste  retteten  sich  mit  Conrad  nach  Con- 
stantinopeL®2 

Ein  zweites  Heer  unter  dem  Grafen  Wilhelm  von  Nevers 
fand  denselben  Untergang,  noch  ehe  es  sein  Ziel  erreicht  hatte. 
Ein  drittes  hatten  Graf  Wilhelm  von  Poitou ,  der  Herzog  von 
Aquitanien  und  Hugo  der  Grosse  gesammelt ,  und  ihm  hatten 
sich  auch  viele  gregorianische  Prälaten  Deutschlands  wie  der 
Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg,  ^  Bischof  Ulrich  von  Passau,  *^* 
Gebhard  von  Constanz,»^  Abt  Gislebert  von  Admont,  femer 
Herzog  Weif  IV.  von  Bayern,*«  die  Markgräfin  Ida  von  Oester- 
reich,  Mutter  des  Markgrafen  Leopold  des  Schönen,  die  Grafen 
Friedrich  I.  von  Bogen,*'  Heinrich  von  Regensburg  und  Ekke- 
hard  von  Scheyren**  sowie  viele  andere  deutsche  Geistliche 
und  Ritter  angeschlossen.  Im  Juni  1 101  trafen  sie  in  Constan- 
tinopel  ein  und  leisteten  den  verlangten  Lehnseid,  aber  die 
Meisten  waren,  obgleich  Herzog  Weif  IV  und  die  Markgräfin 
eine  ausserordentlich  zuvorkommende  Behandlung  am  Hofe  er- 
fahren hatten,  gegen  Kaiser  Alexius  sehr  aufgebracht,  weil 
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man  sich  zuflüBterte ,  er  wolle  das  Heer  an  die  Feinde  ver- 
rathen.  Desshalb  macht^i  sich  die  meisten  deutschen  Pilger 
aus  Furcht  vor  der  Tücke  des  Kaisers  auf  den  Heimweg.  Die 
übrigen  Kreuzfahrer  schlugen  denselben  Weg  ein,  wie  die 
vorigen ;  auch  sie  wollten  nach  dem  Lande  des  Chalifen  und 
seine  Hauptstadt  zerstören.  Bei  Erkle  (oder  Ar<Aelais)  stiessen 
sie  auf  ein  feindliches  Heer,  aber  noch  ehe  es  zum  richtigen 
Kampfe  kam,  stoben  die  Christen  wie  Spreu  auseinander,  voran 
der  Führer  Wilhelm  von  Poitou  und  Herzog  Weif.  ^^  Viele  Tau- 
sende wurden  erschlagen  oder  gefangen ,  wie  die  Markgrii;fin 
Ida  von  Oesterreich  und  der  Erzbischof  TMemo.  Die  erstere  soll 
später,  wie  die  Sage  berichtet,  die  Gemahlin  eines  Emirs  und 
die  Mutter  des  grausamen  Christenfeindes  ^Imäd  ad*dtn  Zenki 
geworden  sein,^^  der  letztere ^^  den  Märtyrertod  erduldet 
haben.  »2 

Erst  im  März  1102  fanden  sich  klägliche  Trümmer  der  so 
stolzen  Heere  unter  Conrad  mit  einigen  französischen  und  ita- 
lienischen Herren  und  Prälaten  bei  Antiochien  zusammen.  Sie 
eroberten  Tortosa,  während  der  Herzog  Weif  von  Bayern  nach 
JaflFa  eilte ;  aber  er  starb  später  auf  der  Heimkehr  zu  Paphos,  ^* 
ebenso  in  Jerusalem  bald  darauf  auch  die  Grafen  Heinrich 
von  Regensburg,  Bernhard  von  Scheyren  imd  Friedrich  von 
Bogen. 

Ein  grosser  Theil  der  Pilger ,  unter  ihnen  Mai'schall  Con- 
rad, der  Herzog  Stefan  von  Burgnnd,  Hugo  von  Lusignan^ 
Gutmann  von  Brüssel  und  viele  andere  Herrn  aus  Frankreich^ 
Deutschland  und  den  Niederlanden^  blieb  in  Jerusalem  zu- 
rück, um  an  den  Kämpfen  gegen  die  Feinde  Theil  zu  nehmen, 
wozu  sidi  sehr  bald  Gelegenheit  bot.  Im  Frühling  des  Jahres 
1102  kam  nämlich  ein  starkes  ägyptisches  Heer  von  30000 
Mann  nach  Syrien  und  verwüstete  die  Umgegend  von  Rama. 
König  Balduin  I.  nahm  mit  einer  kleinen  Schaar  den  Kampf 
mit  ihnen  auf,  aber  Gerhard  von  Avesnes  und  Hugo  vonLusignan 
mit  vielen  Tapfem  fielen  hier,  während  Marschall  Conrad  und 
König  Balduin  mit  50  Rittern  sich  nach  Rama  warfen  und 
eiligst  die  Thore  gegen  die  verfolgenden  Feinde  verrammelten. 
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Baldttin  machte  sich  bei  Nacht  und  Nebel  davon,  erreichte 
glücklich  Arsüf  und  scMffte  sieh  nach  siebentägiger*  Bast  auf 
einem  Englischen  Segler  Goderichs  nach  Jaffa  ein.^^ 

Inzwischen  wurden  die  in  Rama  eingeschlossenen  Ritter 
von  den  Feinden  hart  bedrängt.  Schon  drohte  ihnen  der  Er- 
stickungstod ,  durch  das  von  allen  Seiten  angelegte  Feuer,  als 
sie  einmüthig  beschlossen,  auszufallen  und  ihr  Leben  in  ehr- 
licher Feldschlacht  theuer  zu  verkaufen.  Sie  fochten  mit 
furchtbarer  Wuth ,  aber  das  kleine  Häuflein  ward  zusammen-' 
gehauen ,  nur  Marschall  Conrad  und  Arpin  von  Burg  (Mens) 
wurden  als  Gefangene  wegen  ihrer  löwenartigen  Tapferkeit 
am  Leben  gelassen,  während  die  Köpfe  der  übrigen  abge- 
schnitten und  dem  Sultan  als  Trophäen  zugesandt  wurden.  ^^ 

Wenige  Monate  nach  dieser  Niederlage '  empfingen  die 
Christen  neue  Verstärkungen  (3.  Juli)  durch  200  Schiffe, 
welche  unter  Bernhard  Witrazh ,  Harduin  aus  England ,  Otho 
de  Noges  und  Hadewerk  vom  Niederrhein  in  Jaffa  einliefen. 
Die  Muslimen  hatten  bereits  Anstalten  zur  Belagerung  jener 
wichtigen  Hafenstadt  getroffen,  mussten  aber  jetzt  eiligst  ab- 
ziehen, und  erlitten  durch  den  herbeieilenden  König  Balduin 
erhebliche  Verluste.  Am  folgenden  Tage  führte  er  die  frem- 
den Pilger  im  feierlichen  Zuge  nach  der  heiligen  Stadt.  ^^ 

Eine  mächtige  Unterstützung  schien  dem  heiligen  Lande 
aus  dem  Entschluss  des  Kaisets  Heinrich  IV.  zu  erwachsen, 
den  ihm  der  Ueberdruss  des  Lebens  und  eine  Reihe  der  em- 
pfindliehsten  Schicksale  eingegeben  haben  mag.  Am  6.  Januar 
1103  versprach  er  nämlich,  nachdem  heiligen  Lande  ziehen 
zu  wollen,  und  mit  allgemeinem  Jubel  wurde  dieser  Entschluss 
begrUsst,®^  aber  die  Ausführung  wurde  unmöglich,  und  die  er- 
sehnte Ruhe  wurde  ihm  erst  im  Grabe  zu  Theil,  an  dem  ein 
aus  Jerusalem  heimgekehrter  Mönch  für  seine  Seele  betete.  ^^ 

König  Balduin  befestigte  inzwischen  seine  Herrschaft 
durch  Tapferkeit;  am  31.  August  1105  siegte  er  bei  Ramla, 
wo  unter  den  Gefallenen  auch  der  Ritter  Richard  von  Verdun 
sich  befand.  99  Im  Jahre  1107  landeten  7000  Pilger  zus  Eng- 
land, Dänemark  und  Friesland,  und  Balduin  ging,  von  diesen 
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untersttttzt,  an  die  Belagerung  von  Sidon,  allein  die  Bewohner 
jener  Stadt  erkauften  von  dem  geldannen  Könige  fbr  15000 
Byzantiner  sich  den  Frieden ,  um  ihn  sofort  wieder  zu  bre- 
chen, i«« 

Das  Königreich  Jerusalem  empfängt  seitdem  wenig  Unter- 
i^tUtzung  durch  deutsche  Rlgerschaaren;  einzelne  fromme 
Wallfahrer  aus  Deutschland  besuchen  die  heiligen  Stätten, 
aber  ihre  Gegenwart  ist  mit  den  geschichtlichen  Ereignissen 
und  der  Entwicklung  der  fränkischen  Herrschaft  nicht  ver- 
flochten;*^* an  der  Unterstützung  des  1128  gestifteten  Templer- 
ordens *^^  nimmt  König  Lothar  der  Sachse  Antheil,  insofern  er 
«inen  Theil  seiner  Grafschaft  den  Tempelherren  einräumt 
(1113).  Die  deutsche  Nation  erscheint  auf  syrischem  Boden 
erst  wieder  vertreten  durch  den  Grafen  Dietrich  von  Flandern 
und  Elsass,  welcher  im  Jahre  1139  eine  stattliche  Ritterschaft 
zur  Unterstützung  seines  Schwiegervaters,  des  Königs  Fulco 
von  Jerusalem/®-'*  mit  sich  führte. 

Beide  zusammen  unternahmen  einen  Zug  gegen  das  Raub- 
gesindel, welches  im  Gebiete  der  früheren  Ammoniter  in  dem 
Gebirge  öalaüd  ^^^  seinen  Schlupfwinkel  hatte.  Dieser  bestand 
aus  einer  Höhle,  welche  an  einem  jähen  Felsabhange  lag  mit 
einem  fast  unnahbaren  Eingänge.  Die  Christen  schlössen  die 
Räuber  von  allen  Seiten  ein ,  aber  inzwischen  machten  feind- 
liche Streifcorps  im  Rfk^en*der  Belagerer  Einfalle  in  das 
wehrlose  Gebiet.  Sie  überschritten  nämlich  den  Jordan,  zogen 
rechts  von  der  Gegend  von  Jericho  am  todten  Meere  entlang 
nach  dem  Gebirge  Juda  und  drangen  in  Thekoa^®^  ein,  das 
die  Einwohner  auf  die  Kunde  von  ihrem  Herannahen  eiligst 
verlassen  hatten,  um  in  der  Höhle  von  AduUam  ^^^  Zuflucht  zu 
finden.  Indessen  hatte  der  Templermeister  Robert,  der  sich 
^uftillig  mit  einigen  Rittern  in  jener  Gegend  befand,  davon  ge- 
hört und  beschloss,  den  Kampf  mit  den  Feinden  aufzunehmen. 
Diese  benutzten  aber  die  Sorglosigkeit  der  christlichen  Ritter, 
eilten  über  Habehis,  wo  Joel  geboren  sein  sollte,  ^<^^  nach  He^ 
bron  und  hieben  sie  grösstentheils  nieder.  Während  dieser 
l^iederlage  der  Templer  waren  die  Christen  unter  König  Fulco 
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glücklicher  gewesen ;  sie  hatten  das  Räubernest  ausgehungert 
und  geleert,  worauf  sie  fröhlich  nach  Jerusalem  zurückzogen, 
von  wo  Dietrich  den  Rttckweg  nach  Hause  antrat. 
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eingebrannt  und  erklärt,  Gott  selbst  sei  es  gewesen ,  soll  aber  dafür  durch  den 
Verlast  beider  Augen  bestraft  worden  sein.  Bog.  de  Wendow.  ed.  Coxe  II,  344 
weiss  allerdings  zu  berichten,  dass  die  Matter  Gottes  einmal  wirklich  einem 
frommen  Pilger  (Gottschalk)  ein  Kreuz  in  die  Stirn  eingebrannt  habe.  Vgl.  Ma- 
billon,  Annal.  ad  1095;  Hagenmeyer  S.  117. 

20)  Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  214 :  quasi  inaudita  stultitia  delirantes  subsan- 
nabant  utpote  qui  pro  certls  incerta  captantes  terram  nativitatis  vane  relinque- 
rent ,  terram  repromissionis  incertam  certo  discrimine  appeterent,  renunciarent 
facaltatibus,  Inhiarent  alienis ;    ygl.  Caes.  Heisterb.  Dialog,  miracul.  II,  7. 

21)  Monum.  boica  III,  540:  Tempore,  quo  expeditio  Jerosolimitana  fervore 
quodam  miro  et  inaudito  a  seoulis  totum  commovit  fere  occidentem,  coeperunt 
singuli  tamquam  ultra  non  redituri  vendere  possessiones  suas,  quas  ecclesiae 
secandum  facultates  suas  sibi  prospicientes  utilitatibus  emerunt. 

22)  Die  Erbitterung  darüber,  dass  der  französische  Konig  sich  nicht  an  die 
Spitze  des  Kreuzheeres  stellte,  war  in  Frankreich  sehr  gross  (Histoire  litt,  de 
ia  France  VHI,  520  flf. ;    Bulletin  de  Tacad^mie  de  Bruxelles  XX,  S.  887). 

23)  Urban  II.  soll  den  König  Ladislaus  von  Ungarn  aufgefordert  haben,  das 
Kreuzheer  anzuführen,  allein,  da  dieser  schon  am  30.  Juli  1095  gestorben  sei,  ohne 
Erfolg  (Dudik,  Mährische  Geschichte  II,  487),  jedoch  diese  Angabe  kann  unmög- 
lich richtig  sein ;  Katona  III,  673—677  denkt  nur  an  die  Führung  eines  grös- 
seren Zuges  von  Pilgern  nicht  aber  von  Kreuzfahrern. 

24)  Gulbert  487;  Bemold  bei  Pertz  III,  464;  Annal,  Ros.  bei  Pertz  XVI, 
101 ;  Anon.  Barens.  bei  Muratori  V,  154.  Aventin  ed.  Mogunt.  1580,  S.  357 
erzählt:  »wo  sie  aufbrachen  und  anzogen,  sungen  sie  zuvor  ein  geistlich  Lied, 
gleichwie  jetzund  die  Schitfleute,  wenn  sie  vom  Lande  stossen,  Gott  um  Gnad 
bitten  und  ein  geistlich  Lied  singen.«  Ueber  das  Pilgcrlied :  In  Gottes  Namen 
vare  wir,  Siner  gnaden  gere  wir.  Nu  helfe  uns  diu  gotes  kraft  und  daz  heilige 
grap,  da  g6t  selber  inne  Uc.  Kyrieleis.  vgl.  Hoffmann,  Gesch.  d.  Kirchenl.  72 
und  Röhricht,  die  Pilgerfahrten,  S.  377,  Note  85— 89.  Der  gewöhnliche  Heerruf 
ist  1099 :  Oott  will  es  I ,  doch  finden  sich  auch  Spuren,  dass  die  Pilger  »Gott  und 
das  heilige  Grab«  angerufen  haben,  z.  B.  bei  Tndebode  XIV,  2,  wo  ihr  Angriff 
beschrieben  wird:  invocato  Deo  et  sancto  sepulcro«,  wie  auch  1192  Richard  alle 
Abend  im  Lager  ausrufen  Hess :  Sanctum  sepulcrum  adjuva !  (Itinerar.  253) ; 
vgl.  sonst  Hagenmeyer  234 f.,  303  und  zu  1197  Rog.  Hoved.  IV,  28. 

25)  Alb.  Aquens.  I,  7. 
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26)  Alb.  Aquens.  I,  16;  Rob.  Monach.  I,  7;  Anna  Gomnena  X,  286;  vgl. 
Peyr^^  La  premidre  croisade  I,  103 ;  Mannert  III,  583.  £s  gab  in  Ungarn  nnd 
TranssyWanien  viele  fränkiscbe  Golonien ,  wie  Bochgrave  aasführllch.  nachweist 
in  den  U4m.  de  prix  de  Tacad.  de  Bruxelles,  1B71,  XXXVI. 

27)  Dieses  Schloss  ist  vielleicht  das  heutige  Eski-Kaleb  (altes  Schloss), 
4  Stunden  von  Kemlik ,  8  Stunden  nordwestlich  von  Nicaea,  eine  halbe  Stande 
im  Norden  der  türkischen  Burg  Basar-Keni  (Michaud  I,  80  Note  2),  oder  sollte 
es  zu  identificiren  sein  mit  dem  alten  *l€Qct  riofiri  oder  riQ/nrj ,  südöstlich  von 
Cycicus,  2  Stunden  von  Lopadium?  (Forbiger  II,  133 f.;  Hierocl.  Synecd.  ed. 
Bonn.  446). 

28)  Ekkeh.  215. 

29)  Ekkehard208;  Alb.  Aquens.  194 f.;  vgl.  Hagenmeyer  124.  Die  An- 
nales S.  Disibod.  bei  Pertz  XYII,  16  billigen  den  Untergang  dieser  Horde  »quia 
viri  cum  mulieribus  incedebant,  immunditiae  fornicationum  et  abhominationom 
factae  sunt  inter  eos,  während  Cosmas  (bei  Pertz  XI,  113)  berichtet,  Heinrich 
habe  1108  sich  hauptsächlich  zum  Kriege  gegen  Ungarn  gerüstet,  um  den  Unter- 
gang so  vieler  Kreuzfahrer  zu  rächen. 

30)  Ueber  ihn  vgl.  Anselme,  Histoire  genealogique  de  la  malson  de  France 
V,  221;  Biblioth^ue  de  l'e'cole  des  chartes  II  Se'rie  1,  254. 

31)  Alb.  Aquens.  I,  31;  die  Saechs.  Weltchronik  (ed.  Weiland  in  D.  Chron. 
d.  Mittelalters  II,  180  schreibt:  Dit  here  was  grot  van  mannen  unde  van  wiwen. 
De  man  let  den  ploc  stän  uppe  deme  velde  de  herde  dat  ve.  Dat  wif  lep  mit  der 
wegen,  de  monic  ut  deme  kl6stere,  de  nunnen  voren  6c  dar  mede.  Se  vdren 
dummelike.  Se  v6rden  mit  in  ene  gans :  se  wanden  de,  dat  de  hilige  gest  in  der 
gans  waere.  Se  wänden  de  dat  de  koning  Karl  üp  gestanden  waere  unde  mit  in 
vdre  unde  se  geleldede.  Freytag,  Bilder  aus  dem  Mittelalter,  476  meint,  der 
Ganser  und  die  Ziege  seien  wahrscheinlich  desswegen  als  Führer  gewählt  wor- 
den, weil  ersterer  vor  der  Erdenmutter  Berchta  vorausfleg  und  letztere  als  Vor- 
spann des  Donnergottes  bekannt  war.  Ueber  die  alles  sehende  Ziege  vgl.  An- 
gelo  de  GubernatiSy  Die  Thiere  in  der  germ.  Mythologie,  1874,  herausgeg.  von 
Hartman,  S.  326. 

32)  Die  Hauptquellen  für  die  Judenverfolgung  (lum  Theil  auch  für  die  des 
Jahres  1147)  sind:  Alb.  Aquens.  I,  27;  Annal.  Wireib.  bei  Pertz  II,  246;  Ber- 
nold464;  Saxo  Grammaticus  729 ;  Ekkeh.  215;  Annal.  Hildesh.  1096;  GesU 
Treviror.  bei  Pertz  VIII,  190 f.;  Cosm.  Chron.  103;  Chron.  Richardi  bei  Bouquet 
XII,  411  f. ;  Emek  babacha  ed.  Wiener,  S.  9 — 17;  Cassel  in  Ersch  u.  Grubers 
Enoyklopaedie,  Artikel  Juden  S.  67ff. ;  Depping,  Les  juifs  au  moyen  age, 
Uebersetzung  S.  113;  Scfaudt,  Jüdische  Denkwürdigkelten  I,  439  ff. ;  Jellinek, 
Zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  S.  Iff.;  Stobbe,  Die  Juden  in  Deutschland  181  f.; 
Ulrich,  Die  Juden  in  Worms  81  ff. ;  Weyden ,  Die  Juden  in  Köln,  S.  71  ff.; 
Ennen  und  Eckertz ,  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln,  I,  589 ;  Schaab, 
Die  Juden  in  Mainz  8  — 14;    Palacky  I,  343;    Brower  und  Masen  I,  571  ff.; 


49     

Wyttenbach,  Gesta  Treviror.  I,  176 ff. ;  Zunz,  Die  synagog.  Poesie  S.  9 ff.; 
Floto,  Heinrich  IV.,  II,  362;  Giesebrecht  III,  656;  Graetz  VI,  175 ff.;  Reuter, 
Gesch.  der  Aufklärung  I,  307.  Eine  neue  Quelle  für  die  Geschichte  der  Juden- 
verfolgungen in  Speyer,  Worms  und  Mainz  ist  von  Mannheimer  veröffentlicht  in 
Philippsons  AUgem.  Zeitschr.  des  Judenthums  1876,  S.  307 — 310;  323  —  33r» ; 
340  —  343.  Vgl.  Steinschneider,  He br.  Bibliographie  1878,  No.  100.  Data  diese 
Verfolgung  zum  Theil  Rache  war  für  die  geheime  und  öffenlliche  Feindschaft 
der  Juden,  wird  gleichwohl  behauptet  (Zeitschr.  für  d.  Gesch.  von  Uu(erfraiiketi 
XII,  Heft  2,  S.  162  ff.  -,  Histoire  de  Languedoc  II,  214;  vgl.  Couret  82). 

33)  Alb.  Aquens.  I,  28  —  31;    Katonalll,.  19  —  53;    vgl.  v.  Syhel,  246  f. 

34)  Die  Genealogie  seiner  Mutter  Ida  bei  Arnulf  (Bouquet  XIII,  585,  648 ; 
vgl.  Matth.  Edess.  im  Rec.  arm.  25;  Bist.  lit.  de  la  France  VIII,  599).  Zur 
Schwansage  vgl.  Mone,  Anzeiger  III,  149  f. ;  Reiffeuberg,  Le  Chevalier  au  cygne, 
Bruxelles  1846;  Hagen,  in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wis^ 
Seilschaften  1846;  Pfeiffer,  Germania  I,  418 ff. ;  Bibliotheque  de  Tecole  des 
chartes  II,  1,  437  — 461 ;  Hagenmeyer,  Ekkeh.  S.  95  —  97.  Eine  feine  Cha- 
rakteristik des  Helden  bei  Sybel  259—266,  der  übrigen  Heerführer  269  —  280. 

35)  Ekkeh.  208;  Chron.  Affligh.  bei  Peitz  IX,  415;  Chron.  Hab.  bei  Pertz 
Vni,  615;  Laur.  Gest.  episc.  Vird.  bei  Pertz  X,  498;  Gislebert  bei  Pertz  XIX, 
492—504;  Triumph.  Lamb.  bei  Pertz  XX,  498 f.,  584.  Vgl.  Annales  d'arche'ol., 
Arivers  1849,  VI,  99 f. ;  Wauters,  Table  chronolog.  I,  602;  Ernst,  Cod.  dipl.  de 
Limbourg  S.  113,  No.  XXIX. 

36)  Nach  Henaux,  Histoire  de  Li^ge  1, 152  entsprachen  diese  beiden  Sum- 
men ungefähr  einem  Preise  von  860,000  und  650,000  Pranken. 

37)  Anna  Comnena  X,  293  ff. ;  über  die  Topographie  Constantinopels  vgl. 
Poujalout  in  der  Corresp.  d'Orient  III,  S.  112—120.  Alexius  war  durch  den 
Abt  vom  Monte  Cassino  gebeten  worden ,  die  Kreuzfahrer  gut  aufnehmen  zu 
wollen  (Chron.  Casin.  bei  Pertz  VIII,  770;  vgl.  Tosti,  Storiadeliabadia  di  Mont 
Cassino  II,  86  ff).  Ueber  die  Zustände  des  griechischen  Kaiserthums  um  diese 
Zeit  vgl.  Kugler,  Comnenen  und  Kreuzfahrer  in  Sybels  historisch.  Zeitschr. 
1865,  3.  Heft,  S.  295  —  318;  v.  Hammer,  Memoire  sur  la  politique  des  em- 
pereurs  byzantins  de  la  maison  Comn^ne  envers  les  croises  in  den  Aiinal.  de 
voyage  No.  VII,  1820,  S.  241  ff.  Nach  einem  ^riechiechen  Gedicht  im  Recueil 
grec  583  sollen  in  Constantinopel  88,000  Reiter  und  828,000  Fussgänger  ein- 
getroffen sein. 

38)  Schon  sein  Vater  soll  den  Gedanken  gehabt  haben,  Constantinopel  und 
Jerusalem  zu  erobern  (Ordoric.  Vitalis  bei  PeiU  XX,  64 ;  vgl.  Dumoulin,  Con- 
quetes  et  trophe'es  des  Normands  V,  173;    Lupus  Protopla^t.  bei  Pertz  III,  62.) 

39)  Sein  Itinerar  bei  Raym.  Ag.  I,  cap.  1  und  2. 

40)  Ueber  den  Marsch  des  Kreuzheeres  vgl,  Poujalout  S.  165  —  186,  und 
über  die  Lage  Nicaeas  Edrisi  ed.  Jaubert  II,  302;  Ilagenmeyer  142 — 146, 
ITeber  den  kritischen  Werth  der  Hanptquelle,  der  Gesta,  vgl.  Thurot  in  der  Revue 
histor.  von  Gabriel  Monod  und  Fagniez,  1867,  I,  67 — 77,  372.  und  über  Tude- 

Röhricht,  Beiträge.    II.  4 
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bode:   Forsch,  zur  deutschen  Gesch.  XIV.  S.  155  ff. :    XV,  19  —  43:    Hagen- 
meyer S.  353  ff. 

41)  Fulch.  Carnot.  10;  Gesta  I,  4;  Epist.  Stephan!  I,  887;  Anna  Com- 
nena  XI,  313. 

42)  Ueber  ihn  vgl.  Memoires  de  l'acad.  deBruxellesXXVI,  47;  XXXIV,  17. 

43)  Zimmersche  Chronik  in  der  Bibliothek  des  Stuttgardter  litterari sehen 
Vereins  herausgegeben  von  Barack  Bd.  91,  S.  84 f. ;  Friedrich  von  Zimbern,  der 
Bruder  der  beiden  Gefallenen,  erreichte  glucklich  Jerusalem,  diente  noch  unter 
Balduin  I.  mehrere  Jahre  und  ist  nachher  wahrscheinlich  im  Kloster  Alpirsbach 
im  Schwarzwalde  gestorben  (S.  85).  Ueber  die  verschiedenen  Berichte,  wie  Ni- 
caea  an*  die  Griechen  überging,  vgl.  Michaud  1,  S.  115,  Note  1.  Arnold  von 
Lübeck  bei  Pertz  XXI,  S.  123  f.  erzählt,  Gottfried  habe  die  Stadt  »Annike«»  am 
Hellespont  lange  belagert  (M.  v.  Seydlitz  in  Feyrabends  Reyssb.  265^),  bis  der 
Gouverneur  durch  einen  gefangenen  Deutschen  dem  Herzoge  habe  anbieten 
lassen,  durch  einen  Zweikampf  eine  Entscheidung  herbeizuführen.  Daher  schickt 
Gottfried  einen  gewaltigen  Krieger  Namens  Elias  zu  den  Feinden,  der  sieh  aber 
durch  grosse  Versprechungen  zum  Islam  bekehren  lässt  und  nun  für  die  Be- 
lagerten im  Zweikampfe  mit  einem  Verwandten  Gottfrieds,  Namens  Drogo  (vgl. 
Alb.  Aquens.  II,  c.  1  und  9)  von  Nesle,  kämpft,  aber  von  diesem  niedergehauen 
wird.  Ohne  Zweifel  ist  diese  Erzählung  fabelhaft;  der  Chronist  verwechselt 
Gottfried  immer  mit  dem  Herzog  Gottfried  gibbosus,  und  dann  hat  das  Heer  des 
Herzogs  vor  keiner  Stadt  ausser  vor  Antiochien  so  viel  Hunger  gelitten,  wie  der 
Autor  erzählt.  Eine  Stadt  mit  dem  Namen  »Annike«  giebt  es  im  nördlichen 
Kleinasien  nicht;  entweder  mag  man  an  Isnik-Mid  (Nicomedien)  oder  Isnlk 
(Nicaea)  denken,  welches  letztere  wohl  wahrscheinlicher  ist. 

44)  Fulcb.  Carnot.  c.  11 ;  Tudebode  IIl,  3ff. ;  Ekkehard  209. 

45)  Alb.  Aquens,  III,  15  f. 

46)  Matth.  Edess.  ed.  Paris  39;  Fulcb.  Carnot.  c.l4;  Wilh.  Tyr.  III,  25  f. 

47)  Eine  Beschreibung  von  Antiochien  siehe  bei  Wilh.  v.  Tyrus  IV,  cap. 
10  ff. ;  Rob.  Monach.  VIII.  3:  einen  Plan  der  Stadt  bei  E.  Rey,  Etüde  sur  l'ar- 
chitecture  militaire  en  S>Tie  au  temps  des  croisades  S.  183 — 204;  XVII  f. ;  vgl. 
Odofr.  Müller,  Antiquitt.  Antiochenae.  Göttingen  1839 ;  Fulch.  Carnot.  c.  13 : 
Stepb.  epist.  II,  S.  889;  Wilh.  Tyr.  IV,  13:  Benj.  von  Tudela  ed.  Asher  I,  58; 
Hagenraeyer  148  f. 

48)  Firuz  soll  ein  armenischer  Waffenschmied  gewesen  sein  (Matth. 
Edess.  40).  Abu  Jalt  bei  Reinaud  Extr.  7  berichtet,  die  Einwohner  Antiocbiens 
hätten  sirh  für  schlechte  Behandlung  durch  diesen  Verrath  rächen  wollen :  vgl. 
Kamal-ad-din  bei  Röhricht,  Beiträge  I,  221  f. :  Anna  Comnena  XI,  319  —  322; 
Sybel  4S3;  Fulch.  Carnot.  21,  wo  die  Emire  des  Kurbugä  alle  aufgezählt  sind. 

49)  Antiochien  wurde  erobert  am  3.  Juni  (Tudeb.  IX,  7,  S.  58,  142.  197; 
Raym.  Ag.  IX.  S.252:  Fulch.  Carnot.  c.  17:  vgl.  Wilh.  Tyr.  V,  c.  23  und  Bob. 
Monach.  V.  14  ed.  Paris..  S.  80!  Note:  Ann.  Casin.  307).  Die  Epistola  An- 
selmi  892  giebt  als  Datum  den  5.  Juni,  Saxo  Grammat.  731  den  4.  Juni,  ebenso 
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Kamalad-din221;  falsch  Ibn  Khallikänl,  159  den  20.  Juni.  In  Antiochien  sollen 
ober  6Öj000  Feinde  getödtet  worden  sein  (Lupus  Protopl.  bei  Pertz  III,  63). 

50)  Alb.  Aquens.  IV,  27,  und  darnach  Wilh.  v.  TyrusVI,  13;  nach  Matth. 
Edess.  41  hätten  die  Christen  gegen  freien  Abzug  capituliren  wollen,  worüber 
vgl.  Ihn  el-A^ir  im  Recueil  194,  Ibn  Khaldün  in  den  »Quellenbeiträgen«  S.  6. 

51)  Ueber  die  heilige  Lanze  sehr  ausführliche  Nachweise  bei  Mattli. 
Kdess.  42f. 

52)  Kamal  ad-din  224  giebt  als  Schlachttag  den  29.  Juni ;  vgl.  Tudebode 
XI,  8;  Fulch.  Camot.  23;  Epistola  Anselmi  891;  Epistola  Steph.  11,889; 
Hagenmeyer  154;  auf  dem  linken  Flügel  fiel  ein  deutscher  Graf  (Gesta  p.  595). 

53)  Der  Brief  Gottfrieds  an  Paschalis  in  den  Annal.  Disibod.  bei  Pertz 
XVII,  S,  17  erklärt,  vor  der  Eroberung  der  Stadt  hätte  1  Widder  1  Goldstück 
«ind  1  Rind  kaum  12  gekostet,  aber  die  Hungersnoth  sei  dann  so  gross  geworden, 
dass  die  Kreuzfahrer  mit  den  Leichen  ihrer  erschlagenen  Feinde  sich  gesättigt 
hätten  (Roh.  Monach.  VIT,  14)  j  über  den  Werth  jenes  Briefes  vgl.  Forschungen 
zur  deotech.  Gesch.  XIII,  400ff.;  XV,  157 f. 

54)  Alb.  Aqoens.  V,  23. 

55)  Ihm  wird  die  Abgrenzung  des  Bisthums  Antiochiens  (südlich  durch  den 
bei  Tripolis  und  Tortosa  vorbeifliessenden  Fluss)  wohl  mit  Unrecht  zugeschrieben 
(Kozi&re,  Cartulaire  S.  8).  Sein  Nachfolger  als  päpstlicher  Legat  war  Cardinal 
Moritz  von  Porto,  wie  aus  dem  Briefe  Paschalis  IL  (4.  Mai  1100)  an  das  Krenz- 
heer  hervorgeht  (Mansi  XX,  975f. ;  Ordoric.  Vitalis  bei  Pertz  XX,  65).  Uebri- 
gens  wohnte  der  Belagerung  von  französischen  Bischöfen  auch  noch  der  Bischof 
Raynald  von  P^rigueux  bei  (Gallia  christiana  II.  1461).  Ueber  den  in  der  Zeit 
vom  23.  Sept.  bis  22.  Octob.  beobachteten  Kometen  vgl.  Ex  Florent.  Wigorn. 
bei  Pertz  III,  564;  Matth.  Edess,  34. 

56)  Alb.  Aquens.  VI.  55 ;  Cbmnen.  XI,  2600.  Ueber  Bohemund  und  Tan- 
cred  vgl.  Kugler,  Boh.  und  Tancred,  Tübingen  1862. 

57)  Die  Stadt  war  seit  1097  durch  *Ortok  erobert  worden  und  gehörte  zu 
Aegypten  (Ibn  Khallikan,  Biogr.  Dictionary  T,  171 ;  Defr<^mery  in  den  Compte- 
rendus  de  TAcad.  des  inscriptions  1870,  S.49— 53;  Journ.  asiat.  XX,85— 111). 

58)  Rohes  liegt  dicht  bei  Goodveerdegen  nicht  weit  von  Oudenarde  (Tudeb. 
XIV,  5;  vgl.  Annal.  arch^ol.  Anvers  1849,  VI,  98). 

59)  Baldricus  123;  Gesta  c.  35;  Rad.  Cadom.  c.  125  f.  Die  conquete  de 
J($rusalem  des  Pilgers  Richard  ed.  HippeAu,  Paris  1868,  IV,  17  nennt  als  her- 
vorragende Kämpfer  auch  Reimbaut  Creton,  Hervis  und  Hongier  TAllemand. 

60)  Nach  Lupus  Protopl.  bei  Pertz  III,  63  sollen  200,000  Menschen  umge- 
kommen sein,  65,000  allein  im  »Tempel  des  Herrn«  (Matth.  Edess.  45;  vgl. 
Ibn  Khallikan  I,  159;  Barhebraeus  Chron.  282;  Jaköt  in  der  Zeitschrift  der 
Deutsch.  Morgenl.  Gesellschaft  XVIII,  S.  464  fr.  Gedichte  zum  Preise  der  Sieger 
bei  Du  Mtfril,  Poesies  popul.  Paris  1847,  S.  255  ff. ;  eine  Elegie  der  Muslimen 
bei  Reinaud.  EiLtr.  13 — 15;  vgl.  Wilken  II,  Beilage  1.  Das  Andenken  an  die 
glückliche  Eroberung  der  heiligen  Stadt  wurde  später  alljährlich  in  der  heiligen 
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Giabeßkirche  gefeiert  (Wilh.  v.  Tyrus  VII,  24;  Job.  Wirrib.  ed.  ToblerS.  180— 
191). 

61)  Siehe  unten  das  Epitaph  Gottfrieds  Note  73*,  Bern.  Thesaur.  bei 
Murat.  YII,  724;  vgl.  Assises  ed.  Beugnot  I,  22  u.  275  ;  eine  anonyme  Chronik, 
in  den  Attl  delU  societä  Ligure,  Genova  1858,  S.  43. 

62)  Uebei  die  Auffindung  des  heiligen  Kreuzes  vgl.  Wiiken  II,  2 f.  Es  ist 
längst  bewiesen,  dass  die  Assisen  nicht  aus  der  Zeit  Gottfrieds  stammen;  vgU 
Le  Monnier,  Godefroy  de  Bouillon  et  les  assises  in  den  Compte-rendus  de  Tacad. 
des  Sciences  morales  et  politiques  1874,  1  — 115;  Beugnot,  Les  assises  du 
royaume  de  Jtfrus.  I,  S.  XIV,  22  und  576  f.  und  in  der  Biblioth.  de  Tecole 
III  S4ne,  4,  S.  529  fif. 

63)  Annal.Elnon.xnaj.  bei  Pertz  111, 13;  Annal.  Blandin.  ibid.  27;  Mattb. 
Edess,  47;  Ibn  Djüzibei  Reinaud  27;  vgl.  Sybel  428  flf.  Nach  einem  Bericht 
bei  Vogü(^,  Les  ^glises  433,  hätte  Gottfried  vor  der  Schlacht  gelobt,  »se  totius 
Jerusalem  redditus  Deo  roilitantibus  in  ecdesia  S.  Sepulchri  £k)minioqne  patri- 
archae  largiturum«.  Nach  dieser  Schlacht  sollen  die  Kreuzfahrer  an  den  Papst 
um  Hülfe  geschrieben  haben ;  darüber  vgl.  Hagenmeyer  in  den  Forsch,  zur 
deutsch.  Gesch.  XllI,  S.  400  ff.  und  dessen  Ekkehard  S.  179 f. 

64)  Alb.  Aquens.  VI,  46 f. ;  Guibert  542. 

65)  Fulch.  Carnot  I,  32  f.  In  der  Heimath  empfingen  sie  den  Befehl  de& 
Papstes ,  durch  den  Kampf  gegen  den  Kaiser  sich  die  Pforten  des  himmlischen 
Jernsalems  zu  erschliessen  (Epist.  Leod.  advers,  Pftschal.  bei  Harduin,  Concilia 
VI  B,  1770). 

66)  Alb.  Aquensis  VI,  54.  Ueber  die  Theilnahme  der  Pisaner  und  Genue- 
sen an  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  Ann.  Pisani  bei  Pertz  XIX,  239  nnd  Cafari 
Annal.  bei  Pertz  XVIII,  S.  12 ff.;  der  Italiener  überhaupt  Guarinani,  Gl'  Italiani 
in  Terra  santa  1872,  S.  57 — 146 ;  Ciampi,  La  goerra  di  principi  cristiani  Fiienze 
1825. 

67)  feritatemque  illorum  suavissima  urbanitate  Gallicis  caballariis  common- 
dans  invidiam,  quae  inter  utrosque  naturaliter  quodammodo  versatur,  per  iunatam 
sibi  utriusqne  linguae  sclentiam  mitigavit.  Ekkelx.  218.  Trotzdem  blieb  das 
deutsche  Element  im  Königreich  Jerusalem  ohne  Ansehn  und  Eiafluss,  >*da 
wenige  unserer  Landsleute  mit  ihnen  (den  Franzosen)  zurückblieben,  und  bei 
weitem  die  meisten ,  von  grosser  Sehnsucht  erfüllt,  eilig  zu  dem  heimathlichen 
Boden  zurückkehrten«  (Job.  von  Würzbjirg  ed.  Tobler  155).  Daher,  erklart 
jener  Pilger,  wurde  stets  die  Eroberung  des  heiligen  Landes  nur  den  Franzosen 
zugeschrieben  und  der  Deutscheu  bei  der  Vertheilung  der  Strassen  und  Plätze 
ebenso  wenig  giedacht,  wie  des  deutschen  Hauses  (domus  St.  Mariae  Thcutoni- 
corum),  obgleich  eine  kräftige  Betheiligung  dieser  Nation  an  den  Kämpfen  gegen 
die  Muslimen  »die  Grenzen  sudlich  über  den  Nil  und  nürdlich  über  Damaskus 
hin  erweitert  haben  würde«.  (Job,  Wirzib.  156,  161.) 

^6)  Guibert  585. 

69)  Saewulf  852(ed.  Paris). 
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70)  Daniel  ed.  Noroflf  152. 

71)  Alb.  Aquens.  VII,  1—9. 

?2)  Er  kam  jedoch  gtöeklich  mit  dem  Leben  davon  (Alb.  Aqaens.  VII^  15). 

73)  Oder  vielmehr  an  der  PeBt  nach  Hagenmeyer,  Ekkeäard  201 -^ 203 ; 
vgl.  Alb.  Aquens.  VII,  18;  Guibert  548;  Matth.  Edess.  49  ff.  Seine  Grabschrift 
(aus  den  Gest.  Franc,  [ed.  Paris,  542  Nota]  nach  Saxo  Grammaticus  bei  Pertz 
VI,  733)  lautete : 

Franeorum  gentis  Syon  loea  sacra  petentis 

Mirifienm  sidos,  dnx  hie  recnbat  Godefridas, 

Egipti  terror,  Arftbum  f aga,  Persidis  error. 

Rex  licet  electus,  rei-fiolnit  intltulari 

Nee  diademari,  sed  sub  Christo  famulari. 

Ejus  erat  cura  Syon  sna  reddere  jura 

Catholiceque  seqni  sua  dogmata  juris  et  equf, 

Totum  seisraa  teri  circa  se  jusque  tenerl. 

Sic  et  cum  superis  potuit  diadema  mereri, 

Milicie  speculnm,  pop<ali  vigor,  anchora  cleri. 
Vgl.  Folch.  Camot.  I,  c.  36  vnA   Rattchwolfif    in  Feyrabend,  Reyssbuch  336. 
Anekdoten  über  seine  Körperstirke  siehe  bei  Wilh.  v.  Tynis  IX,  20,  22. 

74)  Alb.  Aquens.  VII,  28,  70.  Vgl.  Uhlands  Gedicht:  Wickher.  Haifa  fiel 
■erst  11 00  mit  H?\lfe  der  Venetianer  zwischen  dem  9.  August  und  7.  September. 
(Ibu  Khallikan  I,  160),  Arsüf  Ostern  1101  (Falch.  Carnot.  II,  8)  und  bald  da- 
rauf Caesarea  (Fnlch.  11,  9). 

75)  Herzog  Robert  von  der  Normandle  hatte  sie  abgelehnt  (Chron.  Anglo- 
Normandes  ed.  Michel  I,  100 f.). 

76)  Folch,  Camot.  IT,  1—6. 

77)  FaschaHs  II.  hatte  den  Kreuzfahrern  am  4.  Mai  zu  ihren  Siegen  gratulirt 
'(JafTe  4363),  ermahnte  ferner  die  französischen  Prälaten  von  Neuem  zur  Kreuz- 
predigt und  excommunicirte  die  Feigen ,  i^eelche  vor  Antlochien  geflohen  waren 
^4364);  den  Pisanern  dankte  er  f 3t  ihren  Antheil  am  Erfolge  des  Krenzzuges 
(4365).  doch  verbot  er,  dass  aus  dein  ebeDfalls  durch  Saracenen  bedrohten 
Spanien  Kreuzfahrer  aufbrächen  (1100  14.  October,  N.  4367,  4386);  nach 
Deutschland  richtete  er  kein  Schreiben.  Der  Erzbischof  Manasse  von  Rheims 
befahl  in  seinem  Sprengel  Dankgebete  für  die  Eroberung  der  heiligen  Stadt, 
•ebenso  auch  wohl  viele  andere  Prälaten  (Bouquet  XV,  189). 

78)  Hier  sind  es  nicht  bloss  Gregorianer,  welche  das  Krenzzugsgeliibde  ab- 
legen, da«  Volk  auch  scheint  sich  der  Si^ge  zu  schämen,  an  denen  es  wenig 
Antheil  hatte.  In  dem  Briefe  des  Biechofs  Adelgovius  von  Magdeburg  an  die 
deustchen  Christen  11 08  ermahnte  dieser  sie,  sich  zum  Kampfe  gegefi  die  Wenden 
2u  rüsten  nach  dem  Beispiele  der  Franzosen  (sicut  Galli  ad  liberationem  civitatis 
Jerusalem,  vos  praeparate;  vgl.  Cod.  diplomat.  Lusatiae  superierls  ed.  Köhler  I, 
S.  16  —  18,  auch  bei  Hartzheim.). 

79)  Offenbar  ein  Lied  für  die  Wallfahrt  »oultre-mer« ;  vgl.  Muratorl  V,  473 


54     

Note  B;  Dn  Gange  sub  voce;  Alb.  Aquens.  YIII,  1.  Jedenfalls  alt  ist  auch  das 
Lied  vom  Kreuze,  in  dem  es  heisst:  Haec  est  clavis  se^retroum,  Hoc  in  fronte 
signatOTum  Signum  est  victoriae:  Hoc  sigillum  summl  regis,  Haec  est  scala 
novae  legis,  Hoc  vexillnm  gloriae  (Kehren,  Sequenzen  p.  75);  vgl.  H.  litt. 
XXI,  279,  839. 

SO)  Saxo  Grammat.  734.  Der  Abmarsch  erfolgte  am  13.  September  1100 
(Land,  histor.  Mediol.  bei  Pertz  XX,  22);  auch  Landulf  von  St.  Paul  in  Mai- 
land machte  den  Kreuzzug  mit  und  kehrte  1103  zurück  (Land.  Histor.  28), 
während  Anselm  in  Constantinopel  am  30.  September  1101  starb  (Catalog.  archi- 
episcop.  Mediol.  bei  Pertz  XVIII,  385  u.  VIII,  105;  Rad.  Cadom.  c.  147).  Die 
Anwesenheit  sehr  vieler  Weiber  und  Mädchen  im  Kreuzbeere  bestätigen  Alb. 
Aquens.  VllI,  34  und  Guibert  VII,  20. 

81)  Anna  Comnena  XI,  331 ;  vgl.  Poujalout  in  der  Correspondance  d'Orient 
III,  S.  207  IT.  über,  die  Route  des  Kreuzheeres,  ibid.  S.  214  und  Matth.  Edess. 
im  Rec.  arm.  56  —  58;  Hagenmeyer,  Ekkehard.  229  ff.  p.  2  — 40  ff. 

82)  Alb.  Aquens.  VIII,  8—21. 

83)  £r  konnte  sich  dem  kaiserlichen  Erzbischof  Berthold  gegenüber  nicht 
halten,  war  am  6.  December  1095  gefangen  gekommen  und  nach  fünfjähriger 
Haft  erst  befreit  worden,  worauf  er  sich  dem  Kreazzuge  anschloss  (H&nsiz, 
German.  sacra  193  —  195;  Hund,  Metropol.  Salisb.  I,  307;  von  Muchar,  Ge- 
schichte von  Steiermark  IV,  S.  331  f.;  Wichner,  Geschichte  von  Admont  I, 
54  —  56;  Keiblinger,  Geschichte  des  Klosters  Melk  I,  187). 

84)  Ausser  den  hier  genannten  Theilnehmern  zählt  Aventin  VI,  c.  1  noch 
auf:  Herraud,  Autoburitus,  Bernhard,  Chaiinus* 

85)  Casus  mon.  Petrih.  bei  Pertz  XX,  656. 

86)  Histor.  Weif,  bei  Pertz  XXI,  462;  Hagenmeyer,  Ekkehard  233. 

87)  Er  starb  1101  in  Jerusalem  (Archiv  für  Österreich.  Geschichtsquellen 
XXI,  S.  372). 

88)  Von  ihm  erzählt  die  Sage  später ,  er  habe  mit  Kaiser  Heinrich  IV. 
Jerusalem  zu  Fuss  erobert  und  den  Buntschuh  als  Wappen  erhalten  (Mon.  boica 
XVI,  553 f.;  Speiersche  Chronik  in  Mones  Quellensammlung  zur  badischen  Ge- 
schichte I,  382 ;  Aventin  S.  357). 

89)  Alb.  Aquens.  VIII,  39;  Fulch.  Carnot.  II,  16;  Poujalout  in  der  Cor- 
respondance d'Orient  III,  S.  218  f. 

90)  Vgl.  Keiblinger,  Geschichte  des  Klosters  Melk  I,  188 ;  dasselbe  wird 
von  der  bayrischen  Princessin  Agnes  erzählt  (Massmann,  Die  Kaiserchronik,  Vers 
16618  ff.).  Wahrscheinlich  befanden  sich  in  ihrem  Gefolge  die  österreicbischeu 
Ritter  Adelram  von  Perg,  Hademar  von  Kuffarn,  Ulrich  von  Wolffenstein,  welche 
im  Auftrage  ihres  Sohnes,  des  Markgrafen  Leopolds  des  Schönen  von  Oesterreich, 
nach  Jerusalem  300  Mark  bringen  sollten  (Keiblinger  I,  215). 

91)  Vita  Altmanni  bei  Pertz  VII,  239;  Passio  Thiemonis  bei  PerU  XI, 
8.  58;  vgl.  von  Meiller,  Regesten  der  Salzburger  Eizbischöfe  S.  412,  No.  2. 
Die  Sage  berichtet ,  er  habe  ein  Götzenbild  der  Muslimen  (!)  repariren  sollen 
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uiid  dabei  den  Märtyrertod  eiduldet  (Archiv  für  Österreich.  Geschichtsquellen 
XIX,  S.  344  und  besonders  die  bis  dahin  noßh  unbekannte  Passio  Tbiemonis 
(ibid.  UV,  S.  5  —  8);  aber  schon  Otto  von  Freisingen  (bei  Pertz  XX,  251)  hat 
darauf  hingewiesen ,  dass  die  ganze  Erzählung  eitle  Erfindung  sei,  da  die  Mus- 
limen keine  G-otzen  haben.  Als  Todestag  wird  meist  der  30.  September  1101 
angegeben  (von  Gislebert  der  1.  October);  doch  vgl.  Uagenmeyer  250,  Note  22. 

92)  Als  Schlachtort  wird  allgemeiiL.  das. .Land  .Gorassan  angegeben,  also 
nicht  etwa  Ghorazin^  welches,  als  Theil  für  das  Ganze,  das  Gebiet  des  Antichrists 
wegen  (Matth.  11,  21)  im  ganzen  Mittelalter  bezeichnet,  sondern  das  Land  des 
Chalifen  (Bagdad,  quod  est  caput  regni  Curazan  bei  Alb.  Aquens.  YIII,7;    vgl. 

IV,  3;  Ekkeh.  212;  Gas.  mon.  Petrih.  656;  Landulfl  histor.  Medial.  28;  Not. 
S.  Marc,  bei  Pertz  XVIII,  385);  es  ist  eine  Verdrehung  aus  djezirat  (ibn'Omar); 
übrigens  verstanden  auch  die  Armenier  unter  Chorassan  nicht  bloss  die  heutige 
gleichnamige  Provinz,  sondern  alle  Länder  Kleiuasiens  von  Persien  bis  zum 
Mittelmeere  (Mich.  Syrus  in  Rec.  arm.  330). 

93)  Historia  Weif,  bei  Pertz  XXI,  462;  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  254; 
Alb.  Aquens.  VIII,  43. 

94)  Alb.  Aquensis  IX,  1 ;  Guibert  VII,  21;  Fulch.  Carnot.  II,  15  —  20. 

95)  Conrad  ward  später  von  Alexlus  ausgewechselt  und  kehrte  nach  Italien 
zurück  (Alb.  Aquens.  X,  38;  vgl.  Anna  Comnena  XI,  260B,  C;  Wilken  II, 
160).  Seit  dem  unglücklichen  Verlaufe  dieses  Zuges  schwand  in  Italien  die 
Begeisterung  für  Kreuzzüge  (Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  VIII,  437). 

96)  Alb.  Aquens.  IX,  11. 

97)  Ghron.  Ursperg.  1103 ;  vgl.  den  Brief  Heinrichs  an  den  Abt  Hugo  von 
Clugny  bei  D'Achery,  Spicileg.  111,443;  Gapgrave,  De  illustribus  Henricis  S.  29 
u.  33 ;  Giesebrecht  III B,  703.  Zur  Herrschaft  des  idealen  Kaisers  über  den 
Orient  vgl.  Röhricht,  Pilgerfahrten  374  Note  55  und  Neues  Arch.fürält.  deutsche 
Oesch.  I,  177.  In  der  Ghronique  de  l'abbaye  de  St.  Pierre-le-vif  en  Sens,  Sens 
1876  p.  440  wird  ernsthaft  erzählt,  dass  Nicaea  dem  Kaiser  Heinrich  übergeben 
worden  sei. 

98)  Annal.  HUdesh.  1106;  Remling,  Speyerisches  Urkuudeubuch  I,  88f. 
Der  im  Februar  sichtbare  Komet  ward  allgemein  auf  den  Tod  Heinrichs  gedeutet ; 
vgl.  Fulch.  Carnot.  II,  34  f.;  Ekkeh.  235;  Land.  bist.  Med.  29;  Anna  XII,  355. 
Sein  Sohn  Heinrich  V.  wurde,  wie  bekannt,  ebenfalls  in  den  Bann  gethan;  im 
Jahre  1111  wurde  er  in  Jerusalem  über  ihn  ausgesprochen  durch  den  päpstlichen 
Legaten  Cuno  von  Praeneste  (Baron.  Uli,  44;  vgl.  Schöne,  Der  Cardinal  Cuno 

V.  Praeneste  S.  13). 

99)  Fulch.  Carnot.  II,  32.  Das  Feldgeschrei  der  Christen,  welches  sonst 
»Gott  will  es«  oder  die  Anrufung  des  heiligen  Grabes  gewesen  war,  war  hier: 
»Christus  siegt,  Christus  regiert,  Christus  herrscht ! « 

100)  Alb.  Aquensis  X,  1  f(.  Sidon  ergab  sich  nach  Ibn  Khallikän  I,  504  am 
4.  December  1110;  (vgl.  sonst  zur  Geschichte  der  Belagerung  Chron.  Rieh. 
Cluniac.  in  Murat.  Antiquitt.  XII,  124  flf.).    Tripolis  war  (nach  Ibn  Khallikän 
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in,  456)  am  i*2.  Jnli  1109  oder  fiiacTi  Alb.  Aquens.  XI,  13)  gar  schon  am 
10.  Juni  gefallen,  Beirut  am  13.  Blai  1109  (Ibn  Khallikän  in,  456)  oder  fiel  am 
27.  April  1111  fWilh.  V.  TyrosXIlI,  11)  Ueber  'die  Kämpfe  mit  den  Mus- 
limen seit  1114  (in  diesem  Jabre  war  in  Syrien  ein  fnrcbtbares  Erdbeben  nach 
Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VI,  484)  vgl.  Jonrn.  asiat.  1864,  Mars  266 f. ;  Zeitschi. 
der  Deutsch.  Morgenl.  Cfesellseh.  VIIl,  476lf. 

101)  Im  Jahre  1117  am  15.  Mai  zogen  viele  kölnische  Pilger  nach  dem  hei- 
ligen Lande  ab,  kehrten  aber  schon  im  November  wieder  heim  (Can.  Leod.  bei 
Pertz  Xll,  416;  vgl.  hinten  nnsemCatalog  adannum.  Teber  den  bald daranf(llQl) 
folgenden  Kreuzzüg  der  Deutschen  gegen  die  Pommern  vgl.  Pommerania  1844, 
I,  83  — 87,  öher  den  der  Venetianer  (1123)  nach  Syrien  Le  Blasüs,  La  insnr- 
rezione  Pugliese  e  la  conquista  Normana  III  ad  ann. ;  vgl.  Romania  II,  38. 

102)  In  diesem  Jahre  kam  Hugo  vonPayens  selbst  nach  England  und  beweg 
viele  zur  Annahme  des  Kreuzes  (Annal.  VTaverl.  221).  Auch  bei  den  Musel- 
männern gab  es  eine  Art  Ritterorden  (Ibn  Khallikän  IL  350  ff.);  über  sagenhafte 
Orden  vor  den  KreuzzOgeu  vgl.  Steenackers  97 ff. 

103)  Vgl.  Gislebert  bei  Pertz  XXI,  513.  Eine  auf  Fulco  bezügliche  Skulp- 
tur vgl.  bei  Piper,  Evangel.  Jahrbuch  1866  8.  60;  zu  der  folgenden  Erzählung 
vom  Orafen  Dietrich  vgl.  Wilhelm  v.  Tyrus  XV,  6. 

104)  So  heisst  der  Gebirgszug' im  Ostjordanlande,  welcher  einige  Stunden 
südlich  von  Jabbok ,  dem  heutigen  Zurkä ,  in  der  Richtung  von  Osten  nach 
Westen  streicht;  ob  er  dem  alttestamentlichen  Gilead  identisch  sei,  darüber  vgl. 
Winer,  Bibl.  Real  Wörterbuch  s.  voce. 

105)  Thekoa,  die  Heimath  des  Propheten  Arnos,  liegt  6  Meilen  südlich  von 
Bethlehem. 

106)  Adullam  soll  das  heutige  Knreitun  sein,  zwischen  Bethlehem  und 
dem  todten  Meere  (Robinson,  Palaest.  II,  399)  und  ist  auch  in  der  Bibel  (1  Sam. 
22,  1  f. ;  2  Sam.  23, 13;  1  Chron.  11,  15)  als  hohlenreich  erwähnt;  vgl.  Gu(?rin. 
Descript.  geogr.  histor.  et  archrfol.  de  la  Pal^stine,  Paris  1869,  HI,  S.  173  ff. 
und  Genaueres  beiClermont-Ganneau  in  der  Revue  archtfol.  XXX,  1875,  S  231. 

107)  Nach  Pseudoepiphan.  II,  245  war  die  Heimath  Jwels  das  Dorf  Bethor 
im  Stamme  Juda;    den  Namen  Habehis  kann  ich  nicht  nachweisen.   —  Einige 
Notizen  über  Pilger  nach  dem  ersten  Kreuzzuge  mögen  hier  Platz  finden:  St.  Go- 
dricus  (Surtee  Society   No.  20,   1845),    Coloman  aus   Schottland  (Acta  Sanct. 
Ootob.  VI,  358),    Gerhard  (Acta  Sanct.  Aug.  11,  695),    Bernhard  (ibid.  Octob. 
VI,  630),    Guido  (Septemb.  IV,  43j,    Owegar  (März  I,  488;    vgl.  April  I,  418; 
Anselm,  Epist.  III,  G6j,  Johannes,  Bischof  von  Glasgow  (Simeon  Dunelm.  ed. 
Sortee  51,  S.  117;  vgl.  Chron.  Mailros  ed.  Fell  S.  164),  Maigah,  der  1125  auf 
Cypern  starb  (Brut  y  Tyw.  S.  154),  gälische  Pilger  1143  (Brut  y  Tyw.  166). 


C  api  t.el   ni.. 

r  '  I  '  » 

Na«h  dem  Tode  Göttfrieds  war  eö  den  christlichen  Königen 
und  Herren  iÄ Folge  der Ohtfmacht dferGhÄHfen  nnd  der  Zwie- 
tracht  nnter  deii  vielen  kleinen  mn^limisehen  Fürsten  gehmgen, 
die  Orensieil  der  christlichen  HetrscSiaft  in  Syrien  zn  befestigen, 
im  Osten  sogar  bis  nach  Mesopotamien  auszudehnen;  allein 
während  das  Eeich  Aach  Aussen  wuchs .  würde  es  im  Innera 
durch  Habsucht  und  Zwist  aufgelockert.*  Dazu  kam,  dass 
seit  1127  der  Atbabek  von  Mosül,  *Im^d  ad-dln  Zankt,  die 
kleinen  Emirate  zu  unterwerfen  begann  und  dadurch  eine  Macht 
schuf,  die,  einig  und  kraftroll,  den  Christen  bald  furchtbar 
werden  sollte.  Nach  einer  Belagerung  von  28  Tagen  eroberte 
er  am  23^.  Dfecember  1144  trot*  der  tapferöten  Gegenwehr  das 
Vorwei*k  des  Königreich«  Jerusalem ,  Edessa ,  welches  durch 
die  Erinnerung  an  den  ersten  christlichen  Fürsten  Abgar  bar 
Manu ,  der  einst  an  den  Heiland  geschrieben.  Wie  durch  das 
BegrSrbniss  des  Apostels  Thomas  für  alle  Christen  geweiht  und 
ehrwürdig  sein  musste.  Viele  Tausende  von  Christen  waren 
bei  derVertheidigunggefiillen,  zweitausend  allein,  unter  ihnen 
auch  der  lateihische  Erzbischof  Hugo ,  waren  auf  der  Flucht 
in  die  Citädelle  im  Thoi-e  erdrückt  worden;  die  übrig  geblie- 
benen wurden  Scho'nungstes  niedergemacht  oder  in  die  Sklaverei 
abgeführt.  ^  Allerdings  gelang  es  im  Oetober  1 1 46  dem  Fürsten 
Joscellin;  durch  die  Hülfe  der  armenischen  Bevölkerung  nach 
dem  Tode  Zankls  (14.  September  1146)  die  Stadt  mit  Ausnahme 
der  Citädelle  tn  gewinnen,  allein  Nur  ad-d!h  erschien  in  Eil- 
märschen vor  der  Stadt  und  zwang  Joscellin ,  sie  wieder  auf- 
zugeben.** 
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Die  Eroberung  dieser  starken  und  wichtigen  Festung  gab 
dem  Athabeken  unter  den  Muslimen  den  Ruhm  eines  grossen 
Glaubenshelden,  während  die  syrischen  Christen  mit  Schrecken 
die  Gefahr  erkanntenj,  welche  ihnen  jetzt  immer  näher  trat. 
Fürst  Kaymund  von  Antiochien  musste  sich  klar  werden,  dass 
sein  Land  von  nun  an  den  feindlichen  AngriffoiL  ganz  offen 
stände,  und  er  zuerst  beschloss  im  Abendlande  Uttlfe  zu 
suchen.  Im  Herbste  1145  ging  daher  der  Bischof  Hugo  von 
(jabala^  an  den  päpstlichen  Hof,  wo  er  die  Noth  und  Gefahr 
der  syrischen  Kirche  schilderte  und  seinen  Entschluss  aus- 
sprach, auch  die  Könige  von  Deutschland  und  Frankreich  um 
Unterstützung  anzuflehen.  Zu  gleicher  Zeit  oder  bald  darauf 
kam  zu  dem  Papste  Eugen  nach  Viterbo  eine  Gesandtschaft 
der  armenischen  Christen,  welche  die  bereits  früher  (1140)  er- 
öffneten Unterhandlungen  wegen  ihrer  Unterwerfung  unter  die 
Oberhoheit  des  päpstlichen  Stuhles  wieder  aufnahm  und  dadurch 
den  Beistand  der  abendländischen  Kirche  zu  gewinnen  sachte, 
während  auch  bei  dem  Könige  von  Frankreich  Boten  der  sy- 
rischen Christen  erschienen,  welche  die  »unbesiegbare  Tapfer- 
keit der  Franken«  rühmten  und  ihrem  Schutze  das>heilige 
Land  empfahlen.^  Die  französischen  Kitter  zeigten  sich  sofort 
bereitwillig,  diesem  Kufe  Folge  zu  leisten,  zumal  ihr  König, 
dem  die  Blutthat  von  Vitry  auf  der  Seele  brannte,*^  dem  He- 
roldsrufe zum  heiligen  Kriege  Gehör  schenkte ,  und  zu  Weih- 
nachten 1145  zuBourges,  wo  Bischof  Gottfried  von  Langres 
mit  hinreissender  Beredsamkeit  gepredigt  hatte,  sich  bereit 
erklärte,  das  Kreuz  nehmen  zu  wollen.  Der  Abt  Suger  und 
viele  andere  erfahrene  Männer,  die  durch  diesen  unerwarteten 
Entschluss  des  Königs  übeiTascht  wurden ,  mahnten  ihn ,  den 
heiligen  Bernhard  um  Kath  zu  fragen,  allein  dieser  wies  ihn 
vorsichtig  an  den  Papst.  In  Folge  dessen  schickte  Ludwig  an 
Eugen  eine  Gesandtschaft,  welche  die  freundlichste  Aufnahme 
fand.  In  einem  ausführlichen  Schreiben  stellte  Eugen  den 
fran/.ösiHchen  Kittem  das  Beispiel  des  heldenmüthigen  Mata- 
tliiaM  vor  und  beschwor  sie,  den  Heiland  an  seinen  Feioden 
mit  altbewährter  Tapferkeit  zu  rächen;  dafür  versprach  er  den 
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Beuigen  vollen  Ablass  der  Sünden,  allen  Kreuzfahrern  aposto- 
lischen Schutz,  Zinsfreiheit  und  das  Recht,  ohne  Rücksicht  auf 
sonstige  Pflichten  durch  Verpfändung  ihrer  Habe  sich  das  Geld 
für  den  Auszug  zu  verschaffen ;  er  verbot  aber  deif  Rittern  und 
Fürsten,  durch  Pomp  in  Kleidern  und  Rüstungen  Gott  zu  ver- 
suchen und  befahl,  im  üebrigen  den  Anordnungen  des  Abtes 
Bernhard  von  Clairvaux  Folge  zu  leisten.' 

Wir  haben  Grund  zu  glauben,  dass  jener  Heilige  mit  der 
Schwierigkeit  und  Verantwortlichkeit  vertraut  war,  welche 
ihm  der  Betrieb  des  Kreuzzuges  auferlegte;  er  wird  die  Opfer 
erst  erwogen  haben,  welche  der  erste  Kreuzzug  gekostet,  das 
Elend^  welches  Tausende  von  Familien  durch  die  Verpfändung 
der  Guter,  durch  den  Verlust  der  Ernährer  betroffen.  Wir 
wissen  ferner,  dass  er  nicht  wie  die  gewöhnlichen  Kreuz- 
prediger in  der  Wallfahrt  über  das  Meer  die  Krone  christlichen 
Verdienstes  erblickte ,  sondern  oft  genug  Gelegenheit  suchte 
und  fand,  gegen  diesen  äusseren,  mechanischen  Brauch  zu 
eifern,^  und  es  ist  ebenso  bekannt,  dass  ihm  der  augenblick- 
liche Träger  der  Tiara  durchaus  als  ein  »unbedeutender 
Mensch«  galt;  aber  voll  jenes  Geistes  der  Disciplin,  des  selbst- 
losen Gehorsams,  übernahm  er  den  Auftrag  des  Oberhauptes 
der  Christenheit  und  trat  ohne  Bücksicht  auf  körperliches  Be- 
finden und  eigene  Ueberzeugung  mit  der  ganzen  Kraft  seiner 
grossartigen  Persönlichkeit  in  die  Erfüllung  der  ihm  aufer- 
legten Pflicht. 

Am  31.  März  1146  versammelten  sich,  wie  bereits  in 
Bourges  bestimmt  worden  war ,  zu  V^zelay  in  Burgund  an  der 
Strasse  nach  Auxerre  die  französischen  Ritter  und  Prälaten  um 
ihren  König,  dazu  unermesslich  viel  Volk;  der  Tag  von  Cler- 
mont  sollte  sich  wiederholen.  Hoch  über  den  Köpfen  der  Ver- 
sammelten ragte  eine  aus  Balken  und  Brettern  gezimmerte 
Feldkanzel ,  auf  welcher  der  Heilige  von  Clairvaux  mit  dem 
bekreuzten  Könige  erschien  und  mit  so  gewaltiger  Beredsam- 
keit predigte,  dass  alles  sich  zur  Annahme  des  Kreuzes  heran- 
drängte. Bald  war  sein  Vorrath  erschöpft ;  er  musste  seine 
Kleider  zerreissen ,  um  die  ausgestreckten  Hände  mit  Kreuzen 
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fllllen  zu  können.-^  In  allen  Städten  Frankreichs  war  wie  vor 
fünfzig  Jahren  der  Eifer  für  den  heiligen  Krieg  erwacht ,  und 
als  gar  erst  die  Nachricht  sich  verbreitete ,  das«  dS«  unterneh- 
mende Königin  Eleonore  auch  nach  dem  heiligen  Land  ziehen 
wolle,  ward  unter  den  Frauen  höheren  Geschlechts  das  Kreuz- 
geltlbde  eine  Sache  des  feinem  Tones  und  der  Mode.  Bernkard 
wird  jedenfalls  nicht  ttbertrieben  haben ,  wenn  er  dem  Papste 
meldete :  »Wenn  ich  predigte  und  redete,  mehrten  sie  sich  ohne 
Zahl;  Burgen  und  Stadt«  sind  leer;  kaum  können  sieben 
Weiber  Einen  Mann  inden  (Je&aias  4,  1).  So  bleiben  überall 
Wittwen  zurück,  während  die  Männer  leben.« *^ 

Auf  seinen  Kath  sandte  Ludwig  an  die  Könige  von  Ungarn. 
Deutschland  und  Sicilien  Boten ,  ebenso  an  den  Kaiser  nach 
Constuntinopel ,  um  Durchzug  und  Markt  von  ihnen  bewilligt 
zu  erhalten ,  xmd  erhielt  von  allen  diesen  Herrschern  bereit- 
willige Zusage. 

Die  Folgen  des  in  Frankreich  neu  erwachten  Kreuzzug- 
eifers  zeigten  sich  jedoch  wie  1 096  in  grausamen  Judenverfol- 
gungen: Anstifter  derselben  war  ein  Oisterciensermönch  Rudolf, 
welcher  durch  seine  Beredsamkeit  namentlich  in  Lothringen 
nusseronlentlich  viele  für  das  Kreuzgelttbde  gewonnen  hatte.  *^ 
l>ie  Judenschläehterei  begann  am  S.  Mai  in  Metz ,  im  August 
in  CöhK  Trier,  Speier:  in  Bachanieh,  Mainz,  Zülpich,  Wttrz- 
burg,  Augsburg,  in  Böhmen  und  Kärnten  wiederholten  sich  die 
OreueL  Die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Cöln  schützten  die  ge- 
hetzten Söhne  ,Iakobs :  der  letztere  eröffnete  ilmen  ein  Asyl  in 
der  WolkenbwT^,  und  König  Conrad  wies  den  Bedrängten  eisüge 
Festungen  wie  Nünrt^rg  und  andere  als  Asyl  an .  aber  die 
Wuth  der  Verlblger  richtete  sieh  seitdem  gegen  die,  welche  sie 
t\x  it«gt*ln  suchten,  I»  Frankmeh  erhob  Peter  von  Clngny 
seine  Stimme  gegen  die  Juden  und  erklärte  sie  wie  Luther 
s|^it\''r  für  Ulnt^hwämme«  die  sieh  voll  des  Markes  der  Cbrislefi- 
meu55eheM  gest^n  und  dnreh  Hehlerei ,  Wodier  «id  Betheili- 
gnng  am  Kin*honninb  alles  Recht  aiif  nihigen  Besitz  verwirkt 
hätten :  daher  könne  man  sie  nihig  auspressen,  bot  müsse  man 
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ihr  Leben  schützen.  Bernhaxd  hingegen  war  ganz  andever 
Meinung. 

In  seinem  an  den  Erzbischof  Heinrich  von  Mainz  gerich- 
teten Sehreiben  eiferte  er  anf  das  Heftigste  gegen  Rudolf,  weil 
er  als  Mönch  die  Befugnisse  einics  Predigers  sich  aDgeo^asst^ 
die  Macht  der  Bischöfe  unt^graben  und  zum  Moirde  der  Juden 
gehetzt  habe.  Die  Juden,  erklärte  er,  solle  man  in  sein  Gebet 
einschliessen,  damit  die  Zeit  ihrer  Erlösung  bald  komme,  wenn- 
gleich erst  die  Fülle  der  Heiden  vor  ihnen  eingehen  müsse 
(K()m.  11 ,  25  f .] ,  aber  sie  zu  tödten  sei  ein  Werk  dies  Teufels, 
den  schon  die  heilige  Schrift  als  den  »Mörder  von  Anfang«  be- 
zeichne (Joh.  8,  44). ^2  Um  jedoch  seinen  Worten  noch  mehr 
Nachdruck  zu  verleihen  und  die  weiteren  Judenverfolgungen 
zu  hindern,  begab  er  sich  selbst  nach  Deutschland,  lud  jenen 
Mönch  Rudolf  in  Mainz  vor  sich  und  schickte  ihn  nach  einer 
eindringlichen  Strml^redigt  nach  Glairvaux,  wo  er  in  sieh  gehn 
und  Busse  thun  sollte. 

In  Frankfurt  traf  Bernhard  mit  König  Conrad  zusammen*^ 
und  fand  bei  Fürsten  und  Volk  eine  höchst  ehrenvolle  Auf- 
nähme,  so  dass  er  den  Plan  fasste ,  auch  hier  durch  seine  Pre- 
digt den  Eifer  für  den  heiligen  Krieg  wach  zu  rufen  (Ende  No- 
vember), allein  seine  Bemühungen,  Conrad  ftlr  diesen  Zweck 
zu  begeistern,  waren  erfolglos.  Da  dieser  jedoch  auf  Weih- 
nachten einen  Reichstag  nach  Speyer  ausgeschrieben  hatte,  so 
riditete  Bernhard  an  die  Bischöfe,  die  Geistlichen  und  die 
Bürger  jener  Stadt  einschreiben,  worin  er  sie  zur  Betheüigun^ 
an  der  Kreuzfahrt  aufforderte ,  damit  dadurch  auf  Conrad  ein 
gewisser  moralischer  Druck  ausgeübt  werde.  ^^  Dann  zog  er 
auf  Bitten  des  Bischofs  Hermann  von  Constanz  als  Kreazpre- 
diger  durch  dessen  Diöcese  und  kehrte  nach  zahllosen  Wunder- 
thaten  und  grossartigen  Erfolgen  am  23.  Deeember  nach  Speyer 
zurück.  ^^  Am  27.  Deoember  begab  sich  Bernhard  von  Neuem 
zu  Conrad  und  bat  ihn  mit  eindringlichen  Worten,  er  möge  mit 
dem  Kreuzzuge  nicht  die  Gele,genheit  zu  einer  »leichten,  kurzen, 
ehrenvollen  und  heilsamen  Busse«  von  sich  weisen;  aber  Conrad 
wich  auch  diesmal  aus  und  erklärte,^  er  bedürfe  zu  einem  so 
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wichtigen  Schritte  des  Rathes  seiner  Getreuen  und  könne  da- 
her erst  am  folgenden  Tage  antworten ;  Bernhard  schwieg  und 
ging.  Hierauf  zog  er  unter  den  feierlichen  Klängen  des  Salve 
regina  in  den  Münster  ein,  und  als  die  letzten  Töne  des  Hym- 
nus verrauschten,  betete  er  zum  Muttergottesbilde  gewandt ;  »0 
milde,  o  fromme,  o  sUsse  Maria  !«^«  Während  der  Messe  kam  ihm 
der  Gedanke,  in  der  Predigt  den  König  zur  heiligen  Fahrt  auf- 
zufordern, und  so  bestieg  Bernhard  die  Kanzel.  Gegen  Ende  der 
Predigt  wandte  er  sich  mit  rücksichtslosem  Freimuth  an  Conrad 
und  erinnerte  ihn  an  das  jttngste  Gericht,  wo  ihn  einst  Christus 
fragen  würde :  »0  Mensch ,  was  hätte  ich  für  dich  thun  sollen 
und  nicht  auch  gethan?«  (vgl.  Jesaias  5,  4)  Dann  wies  er  auf 
die  Macht  und  Klugheit,  den  Muth  und  Reichthum  der  Deut- 
schen hin,  so  dass  Conrad,  vom  Sturm  der  Gefühle  übermannt, 
weinend  in  die  Worte  ausbrach :  »Ich  erkenne  die  göttlichen 
Gnadengeschenke  wohl  an  und  will  desshalb ,  da  Er  sie  selbst 
bietet ,  nicht  undankbar  erfunden  werden ;  ich  bin  bereit  ihm 
zu  dienen,  da  ich  von  Seiner  Seite  dazu  angetrieben  werde  I« 

Das  Volk  hatte  kaum  diese  Worte  vernommen ,  als  es  in 
unermesslichen  Jubel  ausbrach.  Conrad  eilte  durch  das  freu- 
dige Gewimmel  nach  dem  Altare  und  empfing  dort  die  Kreuz- 
fahne aus  der  Hand  des  Abtes  von  Clairvaux ,  um  sie  selbst 
»im  Heere  des  Herrn«  zu  tragen.  Ihm  drängten  die  Fürsten  und 
Edlen  Deutschlands  nach ,  Hunderte  nahmen  das  Zeichen  des 
heiligen  Krieges ,  darunter  auch  der  junge  Herzog  Friedrich 
von  Schwaben,  dessen  Vater  aus  Schmerz  darüber  starb.*' 
Nachdem  er  noch  die  Fehde  zwischen  dem  Erzbischof  Meginher 
von  Trier  und  dem  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg  glücklich 
beigelegt,**  verliess  Bernhard  am  4.  Januar  1147  die  Stadt: 
neben  dem  Könige  reitend  soll  er  an  einem  lahmen  Kinde  eine 
Wunderheilung  vollbracht  haben  mit  den  Warten :  »deinetwegen 
ist  diese  Heilung  bewirkt  worden,  damit  du  wissest,  dass  Gott 
mit  dir,  und  dein  Unternehmen  ihm  wohlgefällig  ist ! « 

Den  glänzenden  Sieg,  welchen  der  Ki-euzzugsapostel  über 
die  politischen  Rücksichten  und  Ueberlegungen  des  deutschen 
Königs  emmgen  hatte  —  er  hat  ihn  selbst  ein  »Hauptwunder« 
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genannt  —  suchte  er  noch  zu  vervolletändigen ,  indem  er  an 
die  Ostfranken  und  Bayern  ein  schwungvolles  Kriegsmanifest 
richtete.  »Die  christliche  Welt«,  schreibt  er,  »ist  in  Aufruhr, 
die  Erde  in  Schrecken:  denn  der  Gott  des  Himmels  ist  nahe 
daran,  Sein  Land  zu  verlieren ,  wo  Er  sichtbar  erschienen ,  wo 
Er  dreissig  Jahre  lang  mit  den  Menschen  geredet ,  ein  Land, 
das  Er  durch  Seine  Wunder  berühmt  gemacht,  durch  Sein  Blut 
geheiligt ,  durch  die  Wunder  der  Auferstehung  belebt  hat.«  — 
»Was  thut  Ihr,  tapfere  Krieger?  Was  thut  Ihr  Knechte  des 
Kreuzes?  Wollt  Ihr  das  Heilige  den  Hunden  überlassen,  wollt 
Ihr  die  Perlen  den  Säuen  vorwerfen?«  Er  beschwor  sie ,  um 
Christi  Willen  zu  den  Waffen  zu  greifen ,  aber  keine  Gewalt- 
thätigkeit  an  den  Juden  zu  Üben ;  denn  »die  Juden  sind  gleich 
den  Zeichen  und  lebendigen  Buchstaben ,  welche  uns  an  das 
Leiden  und  Dulden  des  Erlösers  erinnern :  sie  sind  durch  die 
ganze  Welt  zerstreut,  damit  die  gerechte  Strafe  ihres  Ver- 
brechens ein  Zeichen  unserer  Erlösung  sei.«  Zum  Schluss  er- 
mahnte er  die  Kreuzfahrer,  durch  das  Beispiel  Peters  des  Ein- 
siedlers belehrt ,  nicht  in  einzelnen  Heerhaufen ,  sondern  ge- 
sammelt und  unter  Führung  eines  bewährten  Feldobersten  aus- 
zuziehen J^ 

Bernhard  predigte  nicht  tauben  Ohren.  Bereits  am  Weih- 
nachtsfeste 1146  hatte  der  Herzog  Weif  von  Bayern  auf  seiner 
Burg  Peitning  das  Kreuz  genommen,  in  den  niederrheinischen 
Städten  und  Gebieten ,  welche  Bernhard  auf  seiner  Rückkehr 
nach  Frankreich  berührte,  nahmen  Tausende  das  Kreuz: 20 
denn  durch  Himmelszeichen  und  Plagen  fand  er  die  Gemüther 
zur  Busse  gestimmt  21  und  vor  allem  konnte  er  dem  Volk  ver- 
kündigen ,  dass  sogar  Conrad  es  nicht  verschmäht  habe ,  das 
Kreuz  dem  himmlischen  Könige  gleich  auf  sich  zu  nehmen  und 
zu  tragen. 

In  Chälons ,  wo  auch  die  deutschen  Gesandten  erschienen 
waren  (2.  Februar  1147),  wurde  Bernhard  trotz  allen  Sträubens 
zum  Führer  der  Kreuzfahrt  ernannt ,  in  Etampes ,  wo  Ludwig 
mit  den  Grafen  Thibaut  von  der  Champagne,  Gottfried  von 
Anjou,  Wilhelm  von  Nevers,  Dietrich  von  Flandern  und  anderen 
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Grossen  am  16.  Februar  ein  Parlament  hielt,  war  Bernliard 
ebenfalls  der  Mittelpunkt  der  ganzen  Verhandlungen  und  Ge- 
genstand allgemeiner  Bewunderung  y  da  es  ihm  gelungen  war^ 
den  deutschen  Onig  zur  Kreuzfahrt  zu  begeistern«  Hier  trafen 
ausser  den  deutseben  Gesandten  auch,  die  von  Ungarn,  SicUien 
und  Griechenland  ein  und  versprachen  im  Kamen  ihrer  Herrscher 
ungehinderten  Durchzug  und  billigen  Markt.  Der  Gesandte 
des  Königs  Boger  suchte ,  als  man  Über  die  Wahl  des  Weges 
nach  Syrien  betathsehlagte ,  die  Stimmung  für  den  Seeweg 
über  Sicilien  zu  gewinnen,  indem  er  ao^  die  schon  1096  be- 
wiesene Verrätherei  der  Griechen,  die  geringeren  Beschwerden 
und  schnellere  Reise  zur  See  hinwies,  und  bot  für  diesen  Zweck 
die  Dienste  seines  Königs  an ;  allein  jedenfaUs  mit  Rücksicht 
auf  König  Conrad,  der  durch  Familienbande  und  Verträge  dem 
griechischen  Kaiser  nahe  stand  und  in  Feindschaft  mit  Roger 
lebte,  ward  einmttthig  beschlossen,  »auf  den  Wiegen  Karls  des 
Grossem  zu  marsehiren.  Hierauf  einigte  man  sich  zum  Zwecke 
der  leichteren  Verpflegung  auch  dahin,  dass  Deutsche  und 
Franzosen  hinter  einander  ausrücken  sollten;  König  Conrad 
sollte  zuerst  abziehen,  am  8.  Juni  Ludwig.  ^^ 

Indessen  hatte  Conrad  im  Februar  einen  Reichstag  zu  Re- 
gensburg abgehalten ;  der  Abt  Adam  von  Ebrach  las  hier  die 
Schreiben  Bernhards  und  des  Papstes  vor  und  mahnte  zur  Be- 
theiligung an  dem  heiligen  Kri^e.^^  Sein  Wort  wirkte  mäch- 
tig; denn  ausser  dem  Herzog  Heinrieh  JasomJjgott  und  den 
Bischöfen  Heinrich  von  R^ensburg,  Otto  von  Freisingen,  Re- 
ginbert  von  Passau  nahmen  viele  Tausende  das  Kreuz ,  und 
viele  der  Kitter  und  Prälaten ,  welche  sonst  durch  Hass  und 
Fehden  entzweit  gewesen,  reichten  hier  sich  die  Hand  der  Ver- 
söhnung .  um  ihre  Sehwerter  einem  besseren  Waffendienste  zu 
weihen.  Zugleich  schickte  Conrad  von  hier  aus  die  Bischöfe 
Bueco  von  Worms  und  Anselm  von  Havelberg  sowie  den  Abt 
Wibald  von  Stablo  an  den  Papst  £ugen  ab,  um  mit  diesem 
wegen  des  Kreuzzages  zu  unterhandeln. 

Eugen  nämlich  war  mit  dem  Kreuzgeltibde  Conrads  sehr 
wenig  zufrieden,  obgleich  doch  der  heilige  Bernhard  als  Oiga- 
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nisator  des  Kreuzznges  yom  Papste  eingesetzt  war,  und  dieser 
eine  Küge  verdient  hätte ,  da  er  Conrad  ohne  Einwilligung 
des  Papstes  zum  Kreuzzug  getrieben ;  j  edenfalls  aber  wünschte  er 
Conrad  mit  seinem  Heer  lieber  in  Rom  als  in  Jerusalem  zu  sehen, 
da  er  von  Feinden  überall  umlagert  war,  und  tadelte  in  einem 
Schreiben,  welches  der  Cardinal  Dietwin  überreichte,  den 
Schritt  des  Königs.  Dagegen  vertheidigte  sich  dieser  mit  den 
Worten  Christi :  »der  Geist  wehet  wo  er  will«  (Job.  3,  8)  und 
bat  den  Papst,  zum  Zwecke  weiterer  Besprechung  am  18.  April 
den  —  freilich  nicht  zu  Stande  gekommenen  —  Reichstag  in 
Strassburg  zu  besuchen;  die  Gesandten  überreichten  dein 
Papste  dieses  Schreiben  zu  Dijon  am  31.  März.24 

Während  dessen  war  am  19.  März  in  Frankfurt  ein  Reichs- 
tag abgehalten  worden,  der  König  hatte  mit  grossem  (reschick 
eine  Menge  bis  dahin  schwebender  Zwistigkeiten  glücklich  be- 
seitigt und  am  Schlüsse  einen  allgemeinen  Landfrieden  fest- 
gesetzt ,  auch  war  sein  erst  zehnjähriger  Sohn  Heinrieh  zum 
römischen  König  gewählt  worden ,  wozu  er  am  30.  März  auch 
gekrönt  wurde.  Ebenso  wuchs  die  Zahl  der  Kreuzfahrer ,  da 
jetzt  der  Böhmenherzog  Ladislaus ,  der  Markgraf  Ottokar  von 
Steiermark,  der  Graf  Beinhard  von  Lavanthal  und  der  Biseh#f 
Heinrich  von  Olmütz  mit  vielen  Hunderten  beitraten ;  allein  ein 
nicht  geringer  Theil  der  Prälaten  und  weltlichen  Herrn  erklärte, 
dass  ihnen  ein  Kreuzzug  gegen  die  benachbarten  Wenden 
nicht  minder  wichtig  erscheinen  müsse  als  eine  Fahrt  über  das 
Meer.  Bernhard  fand  diesen  Plan  verständig  und  rief  nun  mit 
derselben  Begeisterung ,  wie  bisher  gegen  die  Saracenen,  zum 
Kriege  gegen  die  heidnischen  Wenden ;  zum  Unterschiede  von 
den  Jerusalempilgem  nahmen  die  Wendenfahrer  als  Zeichen 
ein  Kreuz  auf  einem  Ringe,  um  die  Erhöhung  des  Kreuzes  über 
der  ganzen  Welt  anzudeuten. 20  So  trennten  sich  viele  ange- 
sehene und  mächtige  Fürsten  und  Prälaten  von  der  grossen 
Reichsfahrt  gegen  die  Saracenen  ;26  aber  noch  schlimmer  war, 
dass  eine  grosse  Masse  Gesindels  dafttr  sich  anheftete,  das 
durch  die  Annahme  des  Kreuzes  nur  Raub-  und  Abenteuerlust 
befriedigen  wollte ,  oder  den  Gläubigem ,  oft  auch  dem  Arme 

Sö  bricht,  Beitrage.  II.  & 
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der  gtrafenden  Gereehtigkeit  zu  entfliehen  gedachte;  ausser- 

lieh  schien  die  Theilnahme  solches  Pöbels  ein  Triumph  der  zur 

Busse  leitenden  Gnade  Gottes ,  in  Wahrheit  aber  musste  sie 

zum  Verderben  des  Heeres ,  zum  Unglück  des  Unternehmens 
führen.  27 

Die  ersten  Monate  des  Jahres  1147  vergingen  mit  der  Zu- 
rUstung  zur  Kreuzfahrt.  ^  Juden  und  Pfaffen,  die  ja  das  meiste 
Geld  hatten ,  empfingen  Burgen ,  Wälder ,  Güter  und  andere 
Besitzthümer  als  Pfand  für  Darlehen,  als  Geschenke,  oder 
durch  Kauf;  in  ihren  Händen  häufte  sich  unermesslicher  Be- 
sitz, 2«  und,  was  wohl  nur  wieder  in  den  Jahren  1188  und 
1 1 89  geschehen  sein  mag ,  über  ganz  Deutschland  lagerte  ein- 
mal ein  tiefer  Frieden,  wo  keine  blutige  Fehde,  kein  zer- 
störender Krieg  Deutsche  gegen  Deutsche  fühiie,  wie  ims  Otto 
von  Freisingen  mit  den  Worten  berichtet:  »Tiefe  Stille 
herrschte  in  Deutschland ,  und  es  gab  nicht  nur  keinen  Krieg 
mehr,  sondern  man  hätte  es  fllr  ein  Verbrechen  gehalten,  öffent- 
lich Waffen  zu  tragen.« 

Nachdem  Conrad  in  Bamberg  das  Osterfest  (20.  April)  ge- 
feiert hatte,  traf  er  am  Tage  des  heiligen  Georg,  des  Patrons 
Äer  Kreuzfahrer  (23.  April),  in  Nürnberg^®  ein,  übergab  die 
Reich  i^r^ierung  seinem  Sohne  und  ging  von  da  nach  Regens- 
burg,^<  wo  die  meisten  Schaaren  von  Kreuzfahrern  bereits  an- 
gekommen waren  und  sich  mit  ihm  vereinigten.  Dann  fuhr  er 
auf  der  Donau  bis  Ardacker,  feierte  hier  Himmelfahrt  und  zog 
abermals  grosse  Schaaren  von  Pilgern  an  sich :  bei  Fischaeh 
beging  er  das  Pfingstfest  (8.  Juni)  .^^  xU  er  hierauf  mit  seinem 
Heere,  das  allein  70,000  Bitter  gezählt  haben  soll,  den  Boden 
Ungarns  betrat,  suchte  Boris,  der  Feind  des  Königs  Geisa  U. 
von  Ungarn,  mit  ihm  zu  unterhandeln  und  ihn  gegen  jenen 
zum  Kampfe  fortzureissen ;  allein  es  ist  wohl  nur  dem  Einflüsse 
des  begleitenden  päpstlidien  Legaten  Dietwin  zuzuschreiben,^^ 
wenn  Conrad  diese  Gelegenheit,  sich  an  seinem  alten  Gegner 
Geisa  zu  rächen,  in  Rücksicht  auf  das  Ziel  und  den  Zweck 
seiner  Kriegsfahrt  vorübergehen  Hess  und  sich  mit  Verwüstun- 
gen und  Oelderpressungen  begnllgte.^*    Der  grösste  Theil  des 


Heeres  zog  zu  Lande,  während  Conrad  die  Donan  hinunterfuhr 
und  bei  Branditza  (bei  Kostolatz)  an's  Land  stieg,  wo  er  die 
Schiffe  den  dortigen  Einwohnern  zur  beliebigen  Benutzung  als 
Bau-  und  Brennmaterial  überliess.^^ 

Als  Conrad  die  griechische  Grenze  überschritten  hatte,  er- 
schienen als  Gesandte  des  Kaisers  Manuel  Demetrius  Makrem- 
bolites  und  Graf  Alexander  von  Gravina ,  welche  bereitwillige 
Unterstützung  und  Verpflegung  des  Heeres  versprachen ,  aber 
dafür  das  eidliche  Versprechen  vom  Könige  vei'langten ,  dass 
er  weder  Land  noch  Leute  schädigen  wolle.  Bei  dem  weiteren 
Vormarsche  fanden  auch  in  der  That  die  Kreuzfahrer,  dass  die 
Griechen  durch  reichliehe  Zufuhr  und  billigen  Markt  ihr  Ver- 
sprechen erfüllten,  und  vergalten  auf  ihrem  Zuge  ihnen  durch 
Zucht  und  Ordnung ,  zumal  sie  durch  den  griechischen  Statt- 
halter Michael  Branas  in  Nissa  gut  aufgenommen  wurden.  In 
Sofia  erschienen  zwei  giiechische  Gesandte,  deren  einer  Michael 
Sebastus  war,  in  Philippopel  empfing  sie  der  Erzbischof  Michael 
mit  grosser  Freundlichkeit;  aber  hier  lösten  sich  die  Bande  der 
Ordnung.  ^^  In  der  Nähe  der  Htadt  nämlich  gab  das  Auftreten 
eines  Schlangenbeschwörers  Vemnlassung  zu  einem  wüsten 
Tumult,  die  lateinische  Colonie  ging  in  Flammen  auf,  und 
rings  um  die  Stadt  ward  alles  verheert.  Nachdem  die  beschä- 
digten und  bedrohten  Einwohner  vergeblich  Conrad  um  Abhülfe 
und  Ersatz  gebeten  und  nur  die  Entschuldigung  erhalten  hatten, 
er  habe  über  die  rohe  Menge  keine  Gewalt ,  schickte  Manuel 
seinen  Feldhemi  Prosuch  mit  einem  starken  Heere  in  der 
Richtung  nach  Adrianopel  ab ,  welches  die  Kreuzfahrer  beob- 
achten und  Ausschreitungen  sofort  blutig  ahnden  solle.  Ausser- 
dem liess  Manuel  den  König  Conrad  durch  Andronikus  Opus 
dringend  ersuchen ,  um  weitere  Unordnungen  seines  Heeres  zu 
hindern,  südlich  von  Constantinopel  bei  Abydos  nach  Asien 
überzusetzen,  allein  Conrad  ging  nicht  darauf  ein. 

Zu  gleicher  Zeit  war  ein  Kreuzritter  krank  in  einem  Kloster 
Adrianopels  zurückgeblieben,  aber  von  einigen  griechischen 
Soldaten  niit  seiner  Wohnung  verbrannt  worden.  Der  junge 
Herzog  Friedrich  von  Schwaben  eilte  auf  die  Nachricht  hiervon 
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ssiirtick  und  rächte  diesen  Frevel  durch  Verbrennung  des  ganzen 
Klosters,  aber  alsbald  erschien  Prosuch  und  schlug  die  Deut- 
schen in  die  Flucht.^' 

Kaiser  Manuel^  welcher  schon  vorher  geglaubt  hatte,  dass 
die  Kreuzfahrt  Conrads  nur  eine  Vorspiegelung  sei ,  in  Wahr- 
heit aber  die  Eroberung  seines  Reiches  bezwecke,  wurde  durch 
die  groben  Excesse  der  Deutschen  und  die  Absicht  derselben, 
in  Constantinopel  selbst  einzurücken ,  noch  mehr  in  seiner  Be- 
sorgniss  bestärkt  und  suchte  die  Hauptstadt  durch  Vermehrung 
der  Befestigungen  und  der  Garnison  zu  decken:    ausserdem 
sandte  er  seinem  Feldherm  Prosuch  ein  neues  Hülfscorps  zu. 
Bei  Longi  legten  beide  sich  in  einen  Hinterhalt  und  sahen  mit 
Bewunderung  die  riesigen  Gestalten  der  Deutschen  mit  ihren 
gewaltigen  Waffen  an  sich  vorüberziehen ;  allein  so  sehr  auch 
Prosuch  Lust  verspürte,  die  ohne  Ordnung  und  sorglos  marschi- 
renden  Haufen  zu  überfallen  und  zu  vernichten ,  gab  Manuel 
doch  seine  Einwilligung  nicht  dazu,  sondern  verbot  ausdrück- 
lich jeden  Angriff. 3®    Am  7.  September  lagerte  das  Gros  des 
Kreuzheeres  bei  Choerobacchi  in  dem  langen  und  fruchtbaren 
Thale  des  Melasflusses,  während  die  Herzöge  Friedrich  und 
Weif  mit  den  Lothringern  seitwärts  eine  Anhöhe  gewählt  hatten. 
Alles  war  lustig  und  guter  Dinge  in  der  lieblichen  und  frucht- 
baren Gegend ,  bis  in  der  Nacht  ein  furchtbarer  Wolkenbruch 
das  Flüsschen  zu  einem  wüthenden  Strome  anschwellte ,  wel- 
cher Menschen  und  Pferde ,  Zelte  und  Vorräthe  unaufhaltsam 
hinaus  in  die  Propontis  mit  sich  fortriss ,  so  dass  nur  wenige 
das  nackte  Leben  retteten  und  die  benachbarte  Höhe  gewannen. 
Als  man  am  folgenden  Tage  die  Geburt  Maria  feierte ,  mischte 
sich  in  die  Lobgesänge  der  Nothschrei  vieler  Hunderte,  welche 
nach  Rettung  riefen,  und  das  Seufzen  derer,   welche  retten 
wollten  und  nicht  konnten.    Wohl  sagte  sich  jeder ,  dies  sei 
»keine  natürliche  sondern  von  Gott  geschickte  Ueberschwem- 
mung«,  aber  keiner  sah  in  ihr  ein  Zuchtmittel  zur  Besserung.'^* 

Am  folgenden  Tage  marschirte  das  Heer  nach  Constanti- 
nopel ,  warf  sich  in  das  Villenrevier  Philopation ,  wo  auch  der 
kaiserliche  Palast  lag ,  vor  dem  goldenen  Thore ,  plünderte, 
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raubte  und  sengte. ^^  Manuel  musste  dem  Treiben  der  Deut- 
schen ruhig  zusehen,  da  er  sich  wahrscheinlich  nicht  stark 
genug  fühlte,  dem  mächtigen  Strome  des  Kreuzheeres  Wider- 
stand zu  leisten  und  auch  die  Ankunft  des  französischen  Heeres 
in  wenigen  Wochen  zu  erwarten  stand ;  daher  liess  er  sie  über 
die  Bathyssusbrücke  in  Pera  einrücken  und  ebenda  Quartiere 
nehmen,  wo  auch  Herzog  Gottfried  mit  den  Seinen  gelagert 
hatte. 

Conrad  richtete  an  den  Kaiser  ein  Schreiben,  worin  er  sich 
wegen  der  Ausschreitungen  seines  Heeres  entschuldigte,  indem 
er  erklärte,  er  sei  nicht  im  Stande ,  die  Massen  seines  Heeres 
zu  zügeln,  worauf  dieser  zurttckantwortete ,  Conrad  dürfe  sich 
jetzt  nicht  wundem ,  wenn  auch  er  die  rohen  Leidenschaften 
seiner  Soldaten  sich  entfesseln  lasse  und  Gleiches  mit  Gleichem 
vergelte ,  und  um  seiner  Drohung  mehr  Nachdruck  zu  geben, 
sein  Heer  unter  den  Feldherm  Prosuch  und  Tzikandylas  auf- 
marschiren  liess.  Als  die  Kreuzfahrer  jetzt  die  Schlachtord- 
nung der  Griechen  vor  sich  sahen ,  glaubten  sie  sich  verrathen 
und  stürzten  gegen  sie  zum  Angriff  vor ,  wurden  aber  zurück- 
geschlagen. Manuel  machte  hierauf  in  einem  neuen  Schreiben 
dem  Könige  Conrad  Vorwürfe  wegen  der  schlechten  Zucht  und 
Ordnung  in  seinem  Heere  und  erhob  sich ,  als  Conrad  für  die 
Ueberfahrt  Schiffe  verlangte,  in  seiner  Antwort  zum  lauten 
Hohne,  Conrad  sei  so  gut  wie  sein  Gefangener  und  werde  für 
seine  zuchtlosen  Banden  niemals  ein  Schiff  erhalten. ^^ 

Die  Lage  Conrads  war  in  der  That  eine  höchst  missliche, 
und  die  endlosen  Betrügereien  der  Griechen  durch  schlechtes 
Geld  und  schlechte  Waaren  machten  vollends  einen  längeren 
Aufenthalt  in  Constantinopel  dem  Heere  zur  Plage,  ^^  wesshalb 
er  in  massigerem  Tone  zu  unterhandeln  begann.  Jetzt  zeigte 
Manuel  sich  willfähriger  und  gab  ihm ,  wenn  auch  nicht  seine 
Kriegsflotte,  so  doch  die  nöthige  Zahl  von  Last-  und  Handels- 
schiffen zur  Ueberfahrt. '^^  So  erreichten  die  Deutschen  in  der 
Mitte  des  September  die  kleinasiatische  Küste;  kaiserliche 
Beamte  sollen  die  Köpfe  der  Ueberfahrenden  gezählt  haben, 
aber  als  sie  900000  gezählt  hätten,  wären  sie  der  unnützen 
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Arbeit  überdrüssig  geworden. 'i^  Auf  die  Bitte  Conrads  sandte 
Mannel  ihm  einen  Führer  nnd  zwar  den  Warägerhaaptmann 
Stephan ;  ersuchte  ihn  aber  zugleich,  ihm  einen  Theil  seines 
Heeres  gegen  Roger  zu  überlassen ,  in  welchem  Falle  er  auch 
Hülfstruppen  gegen  die  Muslimen  zu  stellen  versprach.  Conrad 
schlug  diese  Bitte  ab,  jedoch  Manuel  suchte  einige  Kreuz- 
schaaren  für  sich  zu  gewinnen ,  indem  er  dem  Heere  Werber 
nachschickte.^^ 

Bald  nachdem  das  deutsche  Heer  gelandet  war,  trafen  die 
Franzosen  unter  ihrem  König  Ludwig,  nachdem  sie  Ungarn 
und  Griechenland  in  guter  Ordnung  durchzogen  hatten,  in 
Constantinopel  ein  (4.  October);  in  ihrem  Heere  befanden  sich 
ausser  italienischen  Pilgern  wie  Amadeus  von  Turin  und  sein 
Bruder  Wilhelm  von  Montferrat  auch  viele  angesehene  Pilger 
aus  Flandern  und  Lothringen  wie  die  Grafen  Dietrich  von  Flan- 
dern, Hugo  von  Vaud6mont,  Reinhold  vonMousson,  die  Bischöfe 
Stephan  von  Metz  und  Heinrich  von  Toul.^^  Am  26.  October, 
dem  Tage  einer  Sonnenfinstemiss,  fanden  die  Unterhand- 
lungen zwischen  Ludwig  und  Manuel  ihren  Abschluss;  an 
demselben  Tage  eilte  Ludwig  seinem  Heere  naeh.^^ 

Conrad  hatte,  trotzdem  ihn  Ludwig  gebeten  hatte,  an  der 
kleinasiatischen  Küste  auf  ihn  zu  warten,  den  Vormarsch  an- 
getreten, sei  es  um  die  ersten  Heldenthaten ,  wie  sie  in  der 
That  bereits  in  Constantinopel  den  Franzosen  durch  Lügen- 
boten erzählt  wurden,  seinen  Deutschen  zu  vergönnen,  oder 
weil  er  von  dem  nationalen  Gegensatze  der  deutschen  und 
französischen  Kreuzfahrer  nur  Unordnungen  und  Zänkereien 
befürchtete.  Das  deutsche  Heer  war  jedoch  noch  nicht  vor 
Mcaea  angekommen ,  als  es  sich  theilen  musste ,  entweder  in 
Folge  eines  Zwiespalts  zwischen  den  Führern,  oder  weil 
Conrad  den  beschwerlichsten  Theil  des  Heeres  absondern 
wollte,  um  die  Beweglichkeit  und  die  Verpflegung  der  Massen 
zu  erleichtern;  genug  es  trennten  sich  vom  Hauptheere  (An- 
fang October)  14000  Mann  unter  den  Bischöfen  Otto  von  Frei- 

singen  und  Udo  von  Zeitz  sowie  dem  Grafen  Bernhard  von 
Kämthen.47 
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König  Conrad  brach  am  15.  October  von  Nicaea  auf,  nm 
nach  dem  Rathe  des  fgriechiBchen  Pllbrers  Über  Dorylaeum 
nach  Iconium  zu  marschiren,  und  nahm  auf  zehn  Tage  Lebens- 
mittel mit  eich ,  aber  der  Tross ,  welcher  in  endlosem  Zuge  an 
das  Heer  sich  hängte,  hielt  den  Marsch  auf.    Die  gemeinen 
Pilger  wussten  sich  zu  erzählen,  der  König  habe  im  Sinn,  das 
gewöhnliche  Volk  auf  einem  anderen  Wege  nach  dem  heiligen 
Lande  zu  schicken  und  die  Ehre  des  heiligen  Kampfes  gegen  die 
Ungläubigen  nur  seinen  Rittern  vorzubehalten,  sie  begannen  da- 
her zu  meutern  und  ernannten  einen  ausihrerMitte,  Namens  Bern- 
hard, zum  Führer;  mit  Mühe  gelang  es  Conrad,  den  Sturm  zu  be- 
schwichtigen. ^^    ;b;[ieht  ohne  Besorgnis»  bemerkte  man  jetzt, 
dass  die  Lebensmittel  zu  Ende  gingen,  ohne  dass  Dorylaeum 
sich  zeigte ,  und  Conrad  beschuldigte  den  griechischen  Führer 
Stephan  des  Ven*athes.    Dieser  vertröstete  den  König  immer 
von  einem  Tage  auf  den  andern ,  bis  er  endlich  in  der  Nacht 
zwischen  dem  25.  und  26.  October  aus  Furcht  für  sein  Leben 
das  Weite  suchte.   Am  Morgen  des  26.  Octobers  erblickte  daö 
Heer  endlich  Dorylaeum  aber  zugleich  starke  feindliche  Reiter- 
schaaren  unter  Memblanes.   Mehrere  wilde  Angriffe  der  Ritter 
blieben  gegen  sie  fruchtlos,  da  diese  dem  Stosse  derselben 
jedesmal  auswichen,  aber  dann  sich  auf  die  erschöpften  Ritter 
warfen.    Da  Conrad  jetzt  sah,  dass  die  berühmte  »teutonische 
Kriegswuth«  den  feindlichen  Geschwadern  gegenüber  erlahmte, 
und  ausserdem  der  Schrecken  einer  Sonnenfinsterriiss  sieh  über 
das  ganze  Heer  verbreitete,  sammelte  er  die  Angesehensten  zu 
einer  Berathung  um  sich ;  einstimmig  ward  der  Rückzug  nach 
Nicaea  beschlossen. ^s 

Kaum  war  jedoch  das  Signal  dazu  gegeben,  als  ein  pa- 
nischer Schrecken  die  Reihen  in  wilde  Flucht  auflöste.  Die 
Feinde  waren  den  Fliehenden  fortwährend  auf  den  Fersen, 
umschwärmten  und  durchbrachen  den  Zug  an  allen  Seiten ; 
König  Conrad  ward  am  Kopfe  verwundet,  *o  und  selbst  die 
aufopferndste  Tapferkeit,  mit  der  Graf  Bernhard  von  Plötzkau 
die  Nachhut  deckte,  blieb  nutzlos.  Zugleich  begann  noch  ein 
anderer  Feind,  der  Hunger  und  in  seinem  Gefolge  Krank- 
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heiten  aller  Art  gegen  die  Pilger  zu  wUthen;  mehr  als  30000 
Mann ,  Dach  einigen  Berichfen  ein  volleB  Viertel ,  nach  andern 
sogar  nenn  Zehntel'*'  des  ganzen  Heeres  sollen  anf  dieBem 
nnglücklichen  RUckznge  umgekommen  sein.  Die  meisten  von 
denen,  welche  Nicaea  wirklich  erreichten,  eilten  über  Cod- 
stantinopel ,  wo  griechische  Ärglist  von  Neuem  die  Unglück- 
lichen mit  falschem  Gelde  betrog,  nach  Hanse,  so  der  Bischof 
Heinrich  von  Begensburg.  Mit  BetrUbniss  vemahm  König 
Ludwig  in  Nicaea  die  Kunde  von  dem  schrecklichen  Unglfick 
durch  den  Herzog  Friedrich  von  Schwaben ,  und  voll  Schmerz 
sahen  seine  zum  Spott  gegen  die  Deutschen  geneigten  franzo- 
siflchen  Ritter  die  sonst  so  trotzigen  und  mächtigen  Gestalten 
ihrer  Cameraden  durch  Elend  gebeugt  and  gebrochen.  Als 
endlich  Conrad  mit  seinem  kleinen  Häuflein  auserlesener 
Ritter  selbst  erschien  und  mit  Lndwig  zusammentraf,  sanken 
beide  unter  heissen  Thränen  sich  in  die  Arme.^^ 

Indessen  hatte  der  Bischof  von  Freisingen  mit  seiner 
Heeresabtheilnng  von  Nicaea  ans  dicht  an  der  Küste  entlang 
seinen  Weg  genommen  und  am  Ende  des  Jahres  1 147  Laodi- 
cea  am  Lykusflusse  erreicht.  Unaufhörliche  Beunruhigungen 
und  Angriffe  durch  die  Feinde,  denen  aach  der  tapfere  Bern- 
hard von  Kämthen  erlag,  hatten  sein  Heer  geschwächt,  doch 
war  es  ihm  gelungen ,  mit  dem  Reste  östlich  von  Attalia  die 
Küste  zn  gewinnen.  Als  er  Ende  Febmar  des  folgenden  Jahres 
seinen  Marsch  fortsetzen  wollte,  wurde  sein  kleines  Heer  durch 
einen  feindlichen  Ueberfall  völlig  aufgerieben;  8000  sollen  in 
Gefangenschaft  gerathen  sein,  während  er  selbst  mit  einem 
Häoflein  zu  Schiffe  glücklich  nach  Syrien  entkam.  Als  kurze 
Zeit  darauf  das  französische  Heer  jene  UnglUckssfötte  betrat, 
fand  man  noch  die  Spuren  des  verzweifelten  Kampfes  und  »die 
EIlt^'c  villi  dem  Blute  der  Deutschen  gefärbt«. ^> 

In  Nicaea  beschlossen  Ludwig  und  Conrad,  nicht  mehr  die 
alte  Strasse  Über  Iconiom  zu  wählen ,  sondern  Über  Philadel- 
)))uu  zn  wichen.  Conrad,  dessen  Ritterschaft  sehr  zusammen- 
geFirhmu]/<^u  war  und  alsbald  von  den  Franzosen  wieder  be- 
siiüttclt  wurde,'*  bat  Lndwig  um  Ueberlaesung  einiger  Ge- 
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schwader,  worauf  dieser  ihm  die  Schaaren  des  Bischofs 
Stephan  von  Metz ,  ßeinholds  von  Bar ,  des  Grafen  von  Mau- 
rienne  und  des  Markgrafen  von  Montferrat  zntheilte.  Anfang 
November  setzte  sich  das  vereinigte  Heer  in  Marsch;  von 
Nicaea  bis  Ulubad^^  bildeten  die  Franzosen  die  Vorhut,  wäh- 
rend die  Deutschen  folgten  und  in  Folge  ihrer  Plünderungen 
fortwährende  Angriflfe  durch  die  Griechen  erfuhren,  bis  sie 
Esseron  erreichten,  ^ß  Hier  ward  auf  Conrads  Vorschlag  die 
verabredete  Route  aufgegeben  und  beschlossen,  ttberAdramylr 
tinm  der  kleinasiatischen  Küste  zu  folgen. 

König  Conrad  erreichte  sein  Ziel  mit  den  Deutschen,  aber 
Ludwig  verirrte  sich.  Der  Marsch  über  Pergamum  und  Smyma 
nachEphesus  war  ungeheuer  schwierig  in  Folge  der  schlechten 
Wege  und  reissenden  Ströme,  so  dass  viele  Pilger  heimlich  zu 
den  Griechen  flohen  und  ]>ei  ihnen  in  Dienst  traten;  dazu 
kamen  von  Neuem  Zänkereien  zwischen  den  Deutschen  und 
Franzosen.  In  Ephesus^^  ward  Conrad  krank,  und  es  war 
ihm  daher  doppelt  angenehm,  dass  ein  Gesandter  des  Kaisers 
ihn  einlud,  nach  Constantinopel  zurückzukehren  und  dort  seine 
Genesung  abzuwarten.  Sobald  sein  körperlicher  Zustand  es 
erlaubte,  folgte  er  der  Einladung  und  befahl  seinem  Heere,  zu 
Lande  dorthin  ihm  nachzukommen.^^ 

Die  Aufnahme  des  kranken  Conrad  in  Constantinopel  war 
überaus  freundlich;  er  rühmte  in  einem  Briefe  an  den  Abt 
Wibald,  dass  wohl  noch  keinem  seiner  Ahnen  jemals  ein  herz- 
licherer Empfang  bereitet  worden  sei.  Der  Kaiser  wusste  ihn 
zu  unterhalten  durch  pomphafte  Spiele,  Wettrennen  und  Fest- 
lichkeiten aller  Art,  zum  Schluss  ward  die  Freundschaft  beider 
Herrscher  noch  durch  die  Verlobung  des  bayrischen  Herzogs 
Heinrich  Jasomirgott  mit  Theodora,  einer  Nichte  des  Kaisers, 
besiegelt,  s^ 

Am  7.  Mära  11 49  verliess  Conrad  Constantinopel  und  lan- 
dete zwischen  dem  11.  und  17.  April  in'Akkä,  wo  inzwischen 
auch  Otto  von  Freisingen  und  die  Seepilger  von  den  Gestaden 
der  Nordsee  eingetroffen  waren.  Er  begab  sich  mit  diesen 
nach  Jerusalem ,  wo  er  feierlich  empfangen  wurde  und  Woh- 
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nung  im  Templerhause  nahm.^<>  Nachdem  er  das  Wunder  des 
heiligen  Feuers  in  der  Grabeskirche  gesehen  und  Ostern  ge- 
feiert hatte,  wurde  trotz  der  Einwendung  Conrads  in  einer  Be- 
rathung  mit  den  syiischen  Baronen  und  Ordensmeistem  der 
Feldzug  gegen  Edessa  aufgegeben  und  dafür  die  Belagerung 
von  Damascus  beschlossen.  Conrad  durchreiste  hierauf  Sa- 
maria,  besuchte  alle  Seehäfen,  um  die  inzwischen  gelandeten 
Pilger  durch  Geld  und  gute  Worte  zum  Dienste  in  seinem 
Heere  zu  bestimmen,  und  kehrte  nach'Akkä  zurück. **i 

Inzwischen  war  König  Ludwig  am  19.  März  im  St.  Si- 
meonshafen  von  Antiochien  gelandet,  hatte  aber  die  Stadt 
wegen  der  Liebeshändel  seiner  begehrlichen  Gemahlin  Eleo- 
nore bei  Nacht  und  Nebel  verlassen  ®2  und  in  Tynis  sein  Lager 
aufgeschlagen.  Zwischen  Tyrus  und  'Akka  kamen  beide 
Könige  gegen  Johannis  zusammen,  ^^  um  den  Feldzugsplan 
genauer  festzustellen;  man  vereinigte  sich  dahin,  in  der  Mitte 
des  Juli  von  Tiberias  aus  gegen  Damascus  vorzurücken.^* 

Als  der  Termin  des  Aufbruchs  erschienen  war ,  beriethen 
die  christlichen  Heerführer  in  Tiberias  noch  einmal  über  den 
AngriflFsplan  und  wählten  den  kürzesten  Weg  über  Bäniäs  als 
Heeresstrasse.  Als  sie  über  den  Antilibanon  in  die  Ebene  hin- 
abgestiegen waren ,  bestimmten  sie  bei  Daraija  die  Schlacht- 
ordnung;^ an  der  Spitze  schritt  der  Patriarch  Fulcher  mit 
dem  heiligen  Kreuze,  dann  folgten  König  Balduin,  Ludwig 
und  Conrad  mit  ihren  Schaaren ,  deren  Stärke  auf  über  50000 
Mann  sich  belief.  ^^ 

»Die  Stadt  (Damascus)«,  schreibt  Wilhelm  vo»  Tyrus, ^'  »ist 
von  der  Abendseite  wie  auch  gegen  Mittemacht  weit  und  breit 
von  Obstgärten  umgeben,  die  sich  wie  dichte  und  dunkle 
Wälder  fünf  Meilen  oder  weiter  gegen  den  Libanon  hin  er- 
strecken. Diese  Gärten  sind ,  damit  sie  geschützt  sind ,  und 
man  nicht  ohne  Widerstand  eindringen  kann ,  von  einer  Mauer 
umgeben,  die  aber  nur  aus  Lehm  ist;  denn  es  fehlt  dieser  Ge- 
gend an  Steinen.  Sie  sind  also  geschlossen,  und  jeder  einzelne 
Besitz  ist  mit  einer  Mauer  eingefasst,  mit  Ausnahme  der  Fuss- 
steige  und  öffentlichen  Wege,  —  Aif  aber  nur  eng  sind.    Die 
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Gärten  geben  der  Stadt  aber  grossen  Schutz ;  denn  die  vielen 
dicht  bei  einander  stehenden  Bäume  und  engen  Wege  machen 
es  beinahe  unmöglich,  von  dieser  Seite  nach  der  Stadt  zu  kom- 
men.« Ausserdem  besass  die  Stadt  in  der  Person  des  Mam- 
luken  JTuin  ad-din  Änar,  welcher  für  den  unfähigen  und  kraft- 
losen Fürsten  Muj^  ad-din  Aba^:  ihn  Büri  ibn  Tugdekin  re- 
gierte j  einen  muthigen  und  tüchtigen  Befehlshaber.  ^^  Kaum 
hatte  er  sichere  Kunde  von  dem  Anmärsche  des  christlichen 
Heeres^  als  er  alle  Waffenfähigen  der  Umgegend  in  die  Stadt 
rief ,  die  Wälle  verstärkte ,  die  Plantagen  und  Landhäuser  im 
Westen  der  Stadt  zu  befestigten  Plätzen  umschuf  und  durch 
Fortschaffung  von  Lebensmitteln,  Verschüttung  der  Cistemen 
und  Brunnen  den  Feinden  die  Eröffnung  einer  Belagerung  un- 
möglich zu  machen  suchte.  Ausserdem  wurde  er  durch  den 
Beistand  von  Derwischen  und' Scheichen  unterstützt^  welche 
durch  begeisternden  Zuruf  und  Predigten  den  Muth  der  Be- 
satzung erhoben,  ja  sogar  selbst  zu  den  Waffen  griffen  und  in 
die  Reihen  der  Kämpfer  traten. 

Als  daher  Sonnabend  den  24 .  Juli  das  erste  Treffen  der 
Christen  unter  König  Balduin  auf  die  Feinde  stiess^  begegnete 
man  einem  verzweifelten  Widerstände.  Mit  Mühe  gelang  es 
ihnen ,  bis  an  den  Fluss  Barada  vorzudringen ,  aber  hier  bei 
Är-Babua  setzten  sich  die  Feinde  von  Neuem  fest,  so  dass  zwei 
Angriffe  Balduins  abgeschlagen  wurden.  ^^  Da  plötzlich  brach 
König  Conrad,  trotzdem  jetzt  eigentlich  das  zweite  Treffen 
unter  König  Ludwig  den  Kampf  aufzunehmen  hatte  9  an  der 
Spitee  seiner  Deutschen  hervor ;  hageldicht  fielen  die  Hiebe 
der  breiten  zweihändigen  Schwerter ;  einem  der  Feinde  ward 
von  Conrad  mit  Einem  Schlage  Kopf,  Schulter  und  Arm  abge- 
hauen, und  in  wilder  Flucht  zerstoben  die  Feinde  in  die 
Stadt. '^  Nach  dieser  Niederlage  gaben  die  Einwohner  sieh 
verloren ,  und ,  wer  konnte ,  rüstete  sich  zur  Flucht ;  aber  der 
Commandant  benutzte  die  Zeit,  welche  die  mit  Plünderung  be- 
schäftigten Feinde  ihm  Hessen,  aufs  Beste  zur  Befestigung  und 
Verbarrikadirung  der  Strassen,  welche  aus  den  Plantagen  nach 
der  Stadt  liefen.    Zugleich  schickte  er  Eilboten  an  den  Emir 
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von  Mosnl  Saif  ad-din  Gäzi  und  entflammte  den  Fanatismus 
der  Damascener ,  indem  er  den  vom  Ghalifen  'Utmän  geschrie- 
benen Koran  vor  der  gi'ossen  Moschee  ausstellte ,  so  dass  alles 
zur  Anbetung  jenes  Heiligtbums  herbeiströmte  und  dann  wilde^ 
und  kampflustiger  wie  je  zu  den  Waflfen  eilte.  ^* 

Ein  Angriff  der  Muslimen  am  25.  Juli  auf  die  bei  Al-Nirab, 
eine  halbe  Parasange  vor  der  Stadt ,  lagernden  Christen  war 
erfolgreich ,  so  dass  sie  Nachts  vor  der  Stadt  zu  campiren 
wagten ;  in  der  Nacht  von  Montag  und  Dienstag  wiederholten 
sie  ihre  Angriffe ,  aber  die  Christen  hatten  sich  indessen  stark 

verschanzt ,  so  dass  die  Muslimen  keinen  Sturm  auf  das  Lager 
versuchten. '2 

Inzwischen  waren  die  von  M*uin  ad-4in  Anar  um  Hülfe 
gebetenen  Fürsten  von  Mosul  und  Halab  bei  Qims  eingetroffen 
und  hatten  auch  ihren  Beistand  zugesagt,  aber  für  die  Zeit  des 
Krieges  mit  den  Christen  als  Stützpunkt  ihrer  Operationen  den 
Besitz  der  Stadt  Damascus  verlangt.    Der  Commandant  fand 
diese  letzte  Forderung  sehr  bedenklich  und  suchte  desshalb 
auf  eigene  Faust  mit  den  Feinden  fertig  zu  werden ,  ehe  seine 
Freunde  ankämen.    Er  setzte  sich  daher  mit  den  syrischen 
Baronen  und  dem  König  Balduin  in  Verbindung  und  stellte 
ihnen  vor,  dass  es  sehr  wenig  in  ihrem  Interesse  liegen  könne, 
einen  der  Söhne  Zankis  im  Besitz  von  Damascus  zu  sehen, 
gegen  den  König  Fulko  im  Verein  mit  den  Damascenem  früher 
gekämpft,  vielleicht  auch  fügte  er  das  Versprechen  von  Tribut- 
zahlungen oder  gar  »Handsalben«  hinzu  ;7^  ausserdem  drohte 
er ,  falls  die  Christen  auf  der  Weiterführung  der  Belagerung 
beständen ,  die  Stadt  an  Saif  ad-din  zu  übergeben.    Zugleich 
trafen  bei  dem  Heere  Boten  des  Letzteren  ein ,  welche  ihnen 
seine  Nähe  ankündigten  und  verlangten ,  die  Christen  sollten 
von  Damascus  abziehen ,  widrigenfalls  sie  von  allen  Seiten  an- 
gegriffen werden  würden.    Ausserdem  war  in  dem  Heere  der 
Belagerer  grosse  Muthlosigkeit  eingerissen,    da    auf  einen 
glänzenden  Sieg  Niederlagen  gefolgt  waren ,  und  die  Feinde 
tapferen  Widerstand  leisteten. 

Die  vielen  Strapazen ,  welche  die  traurigen  Trümmer  der 
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Franzosen  und  Deutschen,  welche  ohne  Zweifel  immer  noch 
den  tüchtigsten  Bestandtheil  des  Belagerungsheeres  bildeten, 
erdaldet  hatten,  wiederholten  sich  in  der  Jnlihitze  vor  Damas- 
cus  und  Hessen  selbst  die  entschlossenste  Kraft  erlahmen; 
femer  war  aus  dem  französischen  Heere  vollends  Zucht  und 
Ordnung  gewichen,  zumal  deren  geistliche  Führer,  die  Bischöfe 
von  Langres  und  Lisieux  in  stetem  Hader  mit  einander  lagen, 
während  der  päpstliche  Legat  Dietwin  unfähig  und  träge  die 
moralische  Auflösung  ruhig  geschehen  Hess.'*  Ein  Theil  der 
Deutschen  war  sogar  mit  dem  Herzog  Weif  VI.  bald  nach 
der  Ankunft  vor  Damascus  angeblich  wegen  Krankheit  ab- 
gezogen,"^* und  die  syrischen  Barone  waren  sehr  zufrieden, 
dass  die  Macht  der  Deutschen  dadurch  verringert  wurde ,  da 
sie  durch  deren  Sieg  am  Barada  sich  empfindlich  gekränkt 
füblten.  Bei  solchen  Zuständen  im  christlichen  Heere  war  es 
kein  Wunder,  wenn  das  ganze  Unternehmen  scheiterte. 

Als  daher  in  der  Nacht  vom  Dienstag  zum  Mittwoch  (27. — 
28.  Juli)  Kriegsrath  gehalten  wurde,  erhoben  sich  die  syrischen 
Barone,  wiesen  auf  die  nutzlosen  und  verlustreichen  Kämpfe 
in  den  Plantagen  hin  und  erklärten ,  ein  Angriff  auf  die  Stadt 
könne  nur  von  der  Ostseite  Erfolg  haben ,  da  dort  die  Mauern 
niedriger  seien  und  die  Vorgärten  fehlten.  Ihr  Vorschlag,  das 
Lager  nach  dieser  Seite  hin  zu  verlegen,  ward  angenommen 
und  Mittwoch  am  28.  Juli  ausgeführt.  Kaum  hatten  jedoch  die 
Christen  dort  Stellung  genommen ,  als  sie  sahen ,  dass  weder 
die  Mauern  niedriger  seien  als  auf  der  Westseite ,  noch  über- 
haupt ein  Heer  von  hier  operiren  könne ,  da  sie  am  Anfange 
der  Wüste  standen.  Alles  schrie  Verrath ;  der  König  Balduin, 
der  Patriarch ,  die  Ordensmeister,  Graf  Dietrich  von  Flandern, 
Fürst  Raymund  von  Antiochien  wurden  abwechselnd  im  Ge- 
heimen ,  oder  öffentlich  als  die  Verräther  verwünscht,  welche 
das  Heer  an  die  Feinde  um  Judaslohn  verkauft  hätten.  ^^^ 

Der  Graf  Dietrich  von  Flandern  rieth  dem  deutschen 
Könige ,  sofort  die  Belagerung  aufzuheben  und  in  Jerusalem 
sich  von  Neuem  und  besser  dazu  auszurüsten.  Der  Bischof 
Gottfried  von  Langres  widersprach,  aber  während  er  nach  all- 
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emehim  BMehlome  mit  40  Reitern  znr  AoftpOmiig  einet 
l)«|iiciiiereii  AnjTilftüeite  abging,  gelang  e»  dem  Giafen.  aoeh 
Ludwig  fltr  seia«  Meinnng  zn  gewinnen ,  nnd  so  wntde  denn 
n«h  an  demielben  Tage  der  RUckmafsdi  angetreten.  Von 
allen  j^eiten  doreh  die  naclidiängenden  Feinde  bennrahigt,  im 
Innern  gegen  einander  wäthend  nnd  erbittert,  erreichten  die 
Chiisten  Jerasalem.  Känig  Conrad  «piaoh  unverholen  nnd  in 
der  ileotliehsten  Weise  »eine  Entmatnng  «her  die  mederträeh- 
li«n  VenSther  an»,  aber  die  »jrischen  Magnaten  rergalten 
ihm  seinen  offenen  Groll  dnreh  eine  zurttekßetzeBde  Behand- 
lung. 

Endlich  einigte  man  sich  noch  einmal  zn  einem  gemein- 
samen Unternehmen  gegen  .\scalon.  aber  al»  Conrad  nnd  Lud- 
wi»  gegen  Ende  August  in  Jaffa  mit  ihren  Heeren  eiscbienen 
nnd  acht  Tage  Tergeblieh  auf  die  syrischen  Barone  warteten, 
merkten  sie.  dass  sie  zum  zweiten  Male  durch  jene  betrogen 
seien."  Am  S.  September  segelte  Conrad  TonAkkä  ah,  lan- 
dete in  Thessalonich  nnd  ward  sehr  ehrenvoll  vom  Kaiser  em- 
pfangen.'» Die  Zeit  bis  zum  Frllhjahr  1149  erfllllten  allerlei 
FestUchkeiten.  deren  bedeutendste  die  Vermühlung  des  Her- 
zogs Heinrich  Jasomirgott  war,  und  Unterhandinngen  wegen 
einer  Verheirathnug  des  jungen  Königs  Heinrich  mit  einer 
-riechischen  Prinzessin'«  sowie  Besprechungen  «bor  einen 
Feldzng  gegen  den  König  Boger  von  Sioilien.s« 

Indessen  hatte  der  alte  Weif  auf  seiner  Heimrei«!  in  .Si- 
cilien  mit  dem  letzteren  ein  BUndniss  gegen  Conrad  gcschlos- 
.  ,,1  -'  «essbalb  dieser  seinen  Neffen  Friedrich  von  Schwaben 
im  Krllhjahi  änreh  Ungarn  nach  Hanse  schickte,  während  er 
™|M  Z  Schiffe  ging  nnd  Ende  April  mit  Bisehof  Örtlich  von 
li.i»,.l  Herzog  Heinrich  Jasomirgott  nnd  seinem  Kanzler  Ar- 
„.',1,1  hei  Pola  landete.»  Von  da  begab  er  sich  nach  Aqnileja. 
,  -in  Heer  ge-en  Eoger  m  sammeln  gedachte,  aber  die 
""  '  -hen  Unniben  im  Innern  Dentsehlands  mahnten  ihn  zur 
„„„i.n.„  Heimkehr.  Er  ging  über  Gemona  (8.  Ma.!.»  Tar- 
,  .,,' I,  st  Veit  (14.  Mai),  Friesach  (15.  Mai)  nnd  balz- 
.!    -jo  'Mail  nach  Begensbnrg  (29.  Mai),»  wo  ihn  sein 
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Sohn  mit  den  süddeutschen  Fürsten  empfing.  Am  25.  JuH 
war  er  in  Wtirzburg,  wo  die  sächsischen  Grossen,  darunter 
auch  Albrecht  der  Bär  ihn  beglückwünschten,  und  schrieb  zum 
15.  August  nach  Frankfurt  einen  Reichstag  aus>^ 

Der  klägliche  Verlauf  des  ganzen  Kreuzzuges,  der 
Deutschland  fast  eine  Million  Menschen  kostete,  Schwaben 
und  Franken  aber  seiner  streitbaren  Männer  beraubt  hatte,  ^^ 
erregte  einen  wahren  Sturm  gegen  den  armen  Heiligen,  wel- 
cher der  Herold  des  heiligen  Krieges  gewesen  war.^^  Er 
suchte  zwar  sich  durch  die  Entschuldigung  zu  rechtfertigen, 
dass  er  nur  auf  höheren  Befehl  die  Kreuzpredigt  übernommen 
habe,  ^^  aber  diese  Entschuldigung  war  für  Deutschland  nicht 
zulässig,  weil  er  dort  vollständig  ohne  päpstlichen  Befehl 
König  und  Volk  zum  Kriege  angetrieben  habe.  Er  erklärte  das 
Unglück  als  Strafe  für  das  Stindenleben  der  Kreuzfahrer,  '«^^  und 
dieser  billigen  Begründung^  sind  fast  alle  zeitgenössischen  Chro- 
nisten gefolgt,  ^1  weil  man  nach  der  altmosaischen  Weise  über* 
all  nur  einen  ethischen  Causalnexus  zu  sehen  gewohnt  war; 
nur  wenige  Stimmen  luden  dem  griechischen  Kaiser  die  Schuld 
auf.  ^2  D^r  Papst  tröstete  Conrad  mit  dem  Worte  der  Schrift, 
dass  Gott  diejenigen,  welche  er  lieb  habe,  züchtige,  und  mahnte 
ihn,  mit  Geduld  in  den  verborgenen  Bathsehluss  Gottes  sich  zu 
fügen. 93  Ob  Volk  und  König  sich  mit  solchen  Tröstungen 
wirklich  beruhigt  haben  mögen ,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Im 
Jahre  1150  und  1151  kamen  die  letzten  traurigen  Reste  des 
deutschen  Kreuzheeres  heim;  viele  derselben  waren  aus  der 
Grefangenschaft  durch  ihre  armenisdien  Glaubensgenossen 
losgekauft  worden .^* 

Wohl  versuchten  Bernhard  und  Abt  Suger  zu  dieser  Zeit 
einen  neuen  Kreuzzug  ins  Leben  zu  rufen,  und  Bernhard,  auf 
der  Versammlung  tu'Chartres  xum  Führer  des  Heeres  ernannt, 
prophezeite ,  diesmal  werde  Gott  mit  den  Christen  sein ,  denn 
er  habe  den  guten  Wein  bis  zuletzt  aufgehoben ;  '^^  aber  trotz 
dieser  neuen  Prophezeiungen  schlugen  alle  Versuche,  Volk 
und  König  zu  einer  neuen  Fahrt  zu  begeistern,  fehl.öß 

Während  so  die  Heere  der  vereinigten  Könige  Deutsch- 
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lands  nnd  Frankreichs,  ohne  auch  nur  den  geringsten  Ehfolg 
ermngen  xa  haben .  zu  tranrigen  Besten  zasammensehmolzen. 
waren  ans  den  Kttstengegenden  der  Nordsee  viele  Pilger  1 147 
in  Hee  gegangen  nnd  hatten  anf  ihrem  Wege  naeh  dem  hei- 
ligen Lande  Lissabon  erobern  helfen :  diese  Waffenthat  ist  die 
einzige,  welche  anf  dem  zweiten  Krenzznge  Ton  Deutsehen 
berichtet  werden  kann. 

Anf  den  Heermf  des  heiligen  Bernhard  hatten  sich  in  den 
niederrheinischen  nnd  friesischen  Gegenden,  ja  sogar  in  Eng- 
land viele  Tansende  mit  dem  Kreuze  bezeichnet:  als  Sammel- 
]>latz  der  einzelnen  Schiffsgeschwader  war  der  englische  Hafen 
Dartmonth  bestimmt.^'  Am  27.  April  brachen  die  Kölnischen 
Pilger  unter  den  Segenswünschen  ihres  Erzbischofs  Arnold  anf 
nnd  trafen  am  20.  Mai  in  jenem  Hafen  ein:  die  Zahl  der  hier 
sieh  sammelnden  Schiffe  betrug  1 64 ,  die  der  Hlger  ungefähr 
13000.^"»  Sie  theilten  sich  nach  der. Nationalität  und  ernannten 
ihre  Ftthrer;  die  Deutschen  wählten  den  Grafen  Arnold  von 
Arschdt^  einen  Verwandten  des  Herzogs  Gottfried  DI.  von 
Brabant^  die  Pilger  aus  Flandern  nnd  Bonlogne  sur  Mer  den 
Kitter  Christian  de  Gistelle,  die  Engländer  sogar  vier  Befehls- 
haber. Ausserdem  gaben  sie  sich  eine  strenge  Schiffsordnnng. 
in  der  besonders  der  Kleiderluxus  sowie  das  öffentliche  Auf- 
treten von  Frauen  untersagt  und  eine  rechtschaffene  Beob- 
achtung der  kirchlichen  Zucht  in  Beichte  und  Abendmahl  be- 
fohlen war.  Die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  hatten  bei 
je  1000  Mann  immer  zwei  Richter  zu  überwachen,  welche 
zugleich  alle  Geldangelegenheiten  und  Streitigkeiten  ordnen 
H(»llten.  Am  23.  Mai,  einem  Sonntage,  verliessen  sie  den  Hafen 
und  erreichten  am  25.  die  bretonische  Küste.  Am  Abend  des 
2S.  zerstreute  ein  furchtbarer  Sturm  die  Schiffe,  so  dass  die 
Pilger,  von  der  Seekrankheit  gequält  und  durch  die  dichte 
FinsteiTiiss  erschreckt,  sich  dem  Tode  nahe  glaubten:  allein 
HJe  überstanden  die  Gefahr  ohne  Verlust  und  erreichten  am 
folgenden  Tage  San  Salvador,  das  von  Oviedo  nur  10  Meilen 
i!iitr<^rnt  nnd  durch  den  Reichthum  an  Reliquien  besonders  be* 
rMhint  war,  während  ein  anderer  Theil  der  Flotte,  50  Segel 
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stark,  in  den  Hafen  T<m  G'ozzim  fluchtete  und  na^^h  dreitägigem 
AniSandialt  ttber  Vivero  am  6.  Juni  Tambre  erreicfate.  Von  Uer 
pilgerten  die  niederdeutschen  Kreuzfohrer  nach  dem  nngef&hr 
sieben  oder  acht  Meilen  entfernten  Santiago  lEind  kehrlen  nach 
einigen  Tagen  wieder  znrCtek,  worauf  der  gröBste  TheU  der 
Pilgerflotte  am  15.  Juni  absegelte  und  a«i  folgenden  Tage  in 
Oporto  landete.  Kaum  hatte  der  Bisehof  der  Stadt  ihre  An- 
kunft erfahren,  als  er  auch  sofort  erschien  und  ihnen  ein  Hand- 
schreiben des  Königs  mittheilte ,  wodurch  er  aufgefordert  wor- 
den war,  alle  etwa  landenden  Pilger  freundlieh  aufzunehmen 
nnd  zur  Theilnahme  an  der  Belagerung  Lissabons  einzula^ 
den.  Die  Pilger  Terschoben  die  Antwort  auf  den  folgenden 
Tag ,  weil  man  den  Qrafen  von  Arschot ,  welcher  mit  einem 
Theile  der  Flotte  verschlagen  worden  war.  erst  eintreffen 
lassen  wollte.  Am  17.  Juni  versammelte  der  Bischof  das 
^nze  Pilgerheer  auf  einem  hoch  auf  einem  Berge  gelegenen 
Kirchhofe ,  da  kein  Gebäude  die  Menge  zu  fassen  vermochte, 
uu  zu  ihnen  zu  redeR.  Er  gebot  Schweigen  und  hielt  eine 
lateinische  Bede^  deren  Inhalt  in  kurzen  Absohnitten  jedesmal 
durch  DoUmetseher  den  Pilgern  vei^tändlich  gemacht  wurde, 
nm  die  Pilger  far  die  PlUne  des  Königs  zu  gewinnen. 

Er  begann  mit  den  Werten  des  Psalmisten  (Psalm  39, 12): 
Selig  ist  das  Volk^  dem  der  Herr  sein  Gott  ist,  das  Volk,  wel- 
ches er  sich  zu  seinem  Ikbtheil  auserkoren!  und  ging  nach 
einer  allgemeinen  Betmeh/tung  auf  die  immer  mehr  wachsende 
und  diohende  Macht  der  spanischen  Muselml^nner  über,  er^ 
aählte  von  ihren  Yerwttstungen  und  Rtobereien  und  rief  im 
Namen  der  bedrängten  christliciem  Glaubensbrüder  die  Pilger 
um  Hülfe  an.^^  Ei  beschwor  sie  mdt  inständigen  Bortten  und 
suchte  sie  dureh  viekt  Gründe  zu  überzeugen.  Der  bellige 
Ambrosius,  sagte  er,  habe  erklärt,  dass  jeder,  der  seinen 
Freund  und  Biräder  nickt  gegen  Unreeht  sehtrtze,  ebenso  straf- 
würdig sei  wie  der  da»  Unrecht  tirae;  das  Wort  der  Sebrift: 
»Wer  das  Scbwert  nimmt,  wird  durch  das  Schwert  uiakom- 
meu«,  dtkvfe  Niemanden  beängstigen,  dia  es  nur  denjenigen 
drohe,  die  das  Schwert  ohne  den  Befehl  einer  rechtmässigen 
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Gewalt  f&hiteo.  »Aber  jetsi» .  fahr  er  feit,  »tragt  ihr  die  Waf- 
fen, dmeh  welche  Bänb^r  und  Mi^rder  ihr  Urteil  finden,  Dieb- 
stähle gehindert.  Ehebneh  bestraft^  die  Gottlosen  von  der 
Erde  vertilg,  die  Vatenöfder  nicht  länger  am  Leben  ge- 
bissen, imd  ihr^a  SOhnen  nicht  gottlose  Handlungen  erlaubt 
werden  aoUemt :  dewt  die  Gottlosen  n  tödten ,  ist ,  erklärte  er 
weiter«  kein  Unrecht .  wie  die  vielen  Y^ülgangsbefehle  Jeho- 
vsüis  bewiesen .  die  er  im  Alten  Testamente  seinem  Volke  zur 
VoUstreekting  gegeben,  und  ans  vielenAnssprüchen  der  Kirchen- 
väter Augnstiniis  and  HierfNtymns  hervoigehe .  Er  tröstete  sie  mit 
der  Siegesanversieht.  dnrch  welche  Moses  sein  Volk  ermuthigt 
blatte:  > Vor  lünem  werden  Tausend  fiiehem  (Deuteron.  32^10 
and:  >>£itre  Feinde  werden  vor  Ench  fallen«  (Levitic.  26,  8), 
and  sudite  die  Grinde  seiner  Bede  znm  Schlnss  noch  dadurch 
xtt  verstärken,  dass  er  glänzende  Belohnungen  in  Aussicht 
stellte,  wekhe  der  K(kiig  gnädigst  und  huldvollst  verleihen 
werde. 

In  Folge  der  Beratfaung.  welche  nach  der  Rede  gehalten 
wurde,  einigten  sich  die  Pilger  zu  dem  Beschlüsse,  dass 
erst  die  Ankunft  der  flandrischen  Pilger  unter  Christian'  so- 
wie des  Graten  von  Arschot  abgewartet,  und  der  ErzMschof 
Jobannes  von  Braga  herbeigemf<^  werden  sollte,  ehe  mau 
eine  bindende  Antwort  ertheilen  könne.  Als  alle  diese  Be- 
dingungen sieh  erfällt  hatten ,  beschlossen  die  beiden  Bischöfe 
und  tue  Pilger.  gemeinschafUidli  nach  Lissabon  abzusegeb 
und  mit  dem  Könige  weitere  Unterhandlungen  anzuknüpfen. 
Am  26.  Juni  lichteten  sie  die  Anker,  berührten  am  folgenden 
Tagt"  die  Insel  Pheniche  und  liefen  am  28.  im  Hafen  von  Lis- 
sabon ein.  wo  ihre  Phantasie  eine  wunderbare  Wolkenbildnng 
kriegerisch  ausmalte  und  als  ein  günstiges  Vorzeichen  anf- 
fat^e^en  Hess.  ^^ 

Die  Stadt,  welche  mit  ihren  Häusern  und  Befestigung»- 
werken  terrassenförmig  ansteigend  sich  ausbreitet,  maebte 
einen  impouirenden  Eindruck  auf  die  landenden  Kreuzfahrer. 
i>ie  Bevölkerung,  das  lehrte  der  erste  Blick,  musste  sehr 
aahht^toU  sein,  der  Widerstand  sehr  hart  werden,  zumal  die 
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Festung  noch  durch  eine  Beihe  hoch  gelegener  und  ver- 
schanzter Dörfer  gedeckt  war;  aber  trotz  der  fast  200000 
Köpfe  zählenden  Bevölkerung  fanden  sich  in  ihr  |nur  15000 
Yertheidiger^  da  die  bei  weitem  grösste  Zahl  aus  zusammen- 
geflüchteten Weibern  und  Kindern  oder  feigem  Volke  be- 
stand, ^oi 

4 

Noch  am  Tage  der  Landung  stürmte  ein  Theil  der  Pilger 
gegen  die  Stadt  und  warf  von  der  Umfassungsmauer  ein 
grosses  Stück  darnieder ,  aber  Saher  de  Arcellis  rief  aus 
Furcht,  dass  die  Feinde  durch  ihre  eilige  Flucht  irgend  einen 
Ueberfall  bezweckten,  die  Ungestümen  zurück  und  befahl  ihnen, 
auf  einem  die  Stadt  tiberragenden  Berge  ihre  Zelte  aufzu- 
schlagen; dieser  Anordnung  fügte  sich  auch  Hervey  von 
Olanville  mit  den  Seinen.  Am  folgenden  Tage  (29.  Juni)  be- 
gaben sich  die  Bischöfe  zum  Könige,  welcher  schon  acht  Tage 
lang  auf  die  Ankunft  der  Pilger  gewartet  hatte ,  da  ihm  ihre 
Abfahrt  durch  andere  Pilger  bekannt  geworden  war ,  die  vor 
dem  Gros  der  -Kreuzflotte  Darmouth  verlassen  und  die  portu- 
giesische Küste  gewonnen  hatten.  Der  König  fragte ,  wer  der 
eigentliche  Führer  der  Pilger  sei,  um  mit  ihm  zu  unterhan- 
deln ,  aber  da  ihm  kein  Einzelner  genannt  werden  konnte ,  so 
bat  er  sie ,  ihm  alle  die  Männer  zuzuschicken ,  mit  welchen  er 
berathen  und  abschliessen  könne,  f  Als  man  diesen  Wunsch  er- 
füllt hatte ,  begannen  die  Verhandlungen.  Bald  hatten  die 
Führer  der  flandrischen  Pilger  sich  mit  dem  Könige  geeinigt, 
aber  William  Calf ,  sein  Bruder  Balf  und  fast  alle  Pilger  aus 
Southampton  und  Hastings ,  welche  schon  vor  fünf  Jahren  sich 
zur  Belagerung  Lissabons  vereinigt  hatten ,  erklärten  die  An- 
nahme dej:  vom  Könige  gemachten  Vorschläge  für  einen  Ver- 
rath;  es  sei  besser,  weiter  zu  segeln,  (zumal  man  an  der  spa- 
nischen und  afrikanischen  Küste  leicht  Kauffahrer  finden 
könnte,  an  denen  man  gute  Prisen  haben  werde,  ausserdem 
sei  der  Wind  zur  Abfahrt  günstig,  und  sie  wollten  diesen  be- 
nutzen, auch  wenn  ihnen  nur  acht  bis  zehn  Segel  folgen  wür- 
den. Während  dieser  Besprechung  hatten  die  Pilger  aus  Flan- 
dern und  der  Diöcese  Köln  sich  auf  der  Ostseite  der  Stadt 
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niedergelassen ,  weil  sie  bereit  waren ,  den  König  zu  unter- 
stützen.  Als  nnn  in  einer  neuen  Yersaminlung  der  König  aber- 
mals die  Führer  des  Pilgerheeres  bat,  zu  bleiben  und  ihm  bei 
der  Belagerung  der  Stadt  zu  helfen,  fand  er  alle  bereit,  nur 
bei  Calf  und  Ralf,  sowie  den  Pilgern  aus  Southampton  und 
Brigthon  wie  vorher  Abneigung  und  Widerspruch ,  bis  endlich 
Hervey  ron  ölanville  fast  fussfäUig  die  Widerspenstigen  bat 
und  dadurch  ihnen  das  Versprechen  entlockte,  dass  sie  bleiben 
wollten ,  so  lange  ihnen  die  Lebensmittel  ausreichen  witrden, 
und  wenn  ihnen  der  König  einen  Sold  zahle.  Dies  wurde  an- 
genommen, und  der  König  Tereinbarte  mit  den  Pirgem  die  ein-^ 
zelaen  Bedingungen  des  Vertrages.  Alle  Eroberungen  sollten, 
wie  er  versprach ,  den  Pilgern  zufiillen,  ebenso  das  Lösegeld 
der  sich  freikaufenden  feindlichen  Gefitngenen ;«  die  Stadt  solle 
sofort  nach  der  Eroberung  zur  Feststellung  der  vorgefundenen 
Beute  an  die  Pilger  überlassen  werden,  dann  von  diesen  an 
den  König,  welcher  die  Stadt  und  deren  umliegende  Ort- 
schaften und  Ländereien  vertbeilen  werde.  Dort  könnten  die 
Pilger  frei  leben ,  nur  der  König  solle  ihr  oberster  Herr  sein, 
und  niemals  dürfe  man  von  ihnen  Steuern  oder  Zölle  eiiieben. 
Als  Sicherheit  für  die  treue  Erfüllung  aller  dieser  Verspre- 
chungen gaben  der  König  und  die  Pilger  sich  gegenseitig 
zwanzig  Greisein,  während  diese  ausserdem  sich  noch  eidlich 
verpflichteten,  nur  im  äussersten  Nothfalle  das  Land  zu  ver- 
lassen. *®^ 

Jetzt  rüstete  man  sich  allgemein  zur  Belagerung,  doch 
wurden  noch  vorher  der  Erzbischof  von  Braga  und  der  Bisebof 
VOM  Portugal  abgesandt ,  um  [die  Feinde  zur  üebergabe  der 
Stadt  aufzufordern,  aber  ihr  Versuch,  durch  eine  weitschweifige 
Hede  diesen  Zweck  zu  erreichen ,  schlug  fehl ,  worauf  die  ein- 
zelnen Schaaren  vor  den  Mauern  ihre  Stellungen  einnahmen; 
der  König  lagerte  sich  im  Korden  der  Stadt  auf  einem  Berge, 
neben  ihm,  nur  fünfhundert  Schritt  entfernt,  das  engfische 
Pilgerheer. 

Am  Morgen  des  30.  Juni  gingen  die  Obersten  der  Krenz- 
fahrer  zum  Könige .  um  ihm  ihre  Geiseln  zu  tibergeben,  w8h- 
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rend  das  Heer  dnroli  einen  kräftigen  Angriff  die  gsmze  Uuter^ 
Stadt  gewann  nnd  bis  an  den  Fuss  der  Oitadelle  yordrang.  Da 
jedoch  der  Künig  &kr  den  folgenden  Tag 'einen  allgemeinen 
Shirm  bescfalossen  hatte,  so  liess  er  den  Siegern  dnreh  Saher 
de  Areeilis  den  Rückzug  anbefehlen ;  allein  kanm  war  dies  ge*^ 
schehen,  als  anf  einmal  neue  Filgerschaaren  ankamen  nnd 
ebenfalls  in  die  Stadt  eindrangen.  Da  es  inzwiseiien  Abend 
geworden  war ,  fürehtete  Baher  ron  einem  Küek^nge  mehr  a;ls 
von  der  Behauptung  der  gewonnenen  Stellung,  und  suchte  durch 
Heransdekung  neiier  Pilger,  über  welche  der  Bischof  von  Portu^l 
eiligst  den  Segen  und  die  Absolution  ausgesproehen  hatte,  si<;h 
gegen  einen  Üeberftill  zu  decken.  Auf  einem  Kirchhofe  kam 
es  mitten  in  der  Nacht  zu  einem  furchtbaren  Handgemenge, 
bis  endlich  8aher  mit  neuen  Verstärkungen  herbeieilte  und  den 
Sieg  älr  die  Chrieten  entschied ;  die  ganze  Unterstadt  blieb  in 
ihren  Händen. 

Am  L  Juli  machten  die  Feinde  einen  VeTSuoh,  die  (Fristen 
zu  verjagen,  aber  vergeblieh.  Seitdem  verdoppelten  die  Eng- 
lM»der  und  Normannen  ihre  Sicherheitsmassregeln ;  in  jeder 
Nacht  hatten  fünfhundert  Mann  die  Wadie,  welche  nach  Ablauf 
von  neun  Nächten  immer  wieder  an  die  Ersten  herumkam,  und 
stellten  im  Flusse  8  Wachtschiffe  aus.  Eine  «ngenehme  üeber- 
rascfaung  war  es  für  die  Christen ,  dass  sie  in  der  Unterstadt 
reiche  Getreidevorräthe  fanden,  aber  sie  muasten  fortwährend 
aaf  der  Hut  sein ,  da.  die  Feinde  täglich  aus  den  drd  Thoren 
der  Citadelle  ausfielen,  wobei  sie  jedoch  jedesmal  mit  schweren 
Verlusten  zurückgetrieben  wurden.  Sie  rächten  sich,  indem  sie 
von  der  Mauer  die  Christen  höhnten  und  neckten,  sie  schalten 
dieselben  gewissenlose  Abenteurer ,  beschimpften  ihren  Trini- 
tätsglauben  und  trieben  mitCrucifixen  gemeinen  Spott,  so  dass 
die  Erbitterung  der  Christen  immer  mehr  wuchs.  ^^^ 

Inzvmchen  bauten  die  Belagerer,  und  ?war  die  konischen 
und  flandrischen  Pilger  im  Osten ,  die  Engländer  und  Nor- 
mannen im  Westen ,  zwei  Kirchen ,  welche  heute  noch  unter 
dem  Namen  St.  Vincent  und  die  heiligen  Märtyrer  stehen.*®* 
Zugleich  begannen  sie  nach  dem  Veriauf  von  15  Tagen  den 
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Ban  von  allerlei  Belagemngsgeiäth :  die  Köhcr  «ad  Flodmr 
sdmmerteii  einen  Wandelthnrm  mid  einen  Widder,  die  fiip- 
länder  einen  Thnnn  ron  95  Fnss  Höhe,  aber  ihr  games  Stani' 
geräth  wnrde  schon  in  den  ereten  Tagen  des  Angnst  imxA  das 
griechische  Fener zerstört.  Nach  seehswöchenÜieha'Befaigcniag 
hörten  die  Christen ,  dass  in  der  Stadt  Hnngersnoth  hemcke, 
nnd  begannen  auf  eine  baldige  Uebe^abe  za  hofim.  dod 
hielten  sie  es  für  zweckmässig ,  sich  auf  Winteiqnartiere  eii- 
/.nrichten*  Die  Kölner  nnd  Flanderer  wiederhohen  indes«» 
fünfmal  ihre  Versuche ,  durch  Unterminimng  die  Mauern  zi 
stürzen ,  aber  ohne  Erfolg.  Da  bemeriLten  die  Christen  emes 
Abends  ein  feindliches  Boot  mit  10  Mann  an  Bord,  welches  tob 
den  Heiagerten  nach  Palmella  geschickt  worden  war:  sie  räder- 
ten mit  aller  Kraft  ihnen  nach  und  eroberten  das  Boot.  Sie  ftn- 
den  darin  einen  Brief  an  den  Emir  von  Evora,  worin  dieser  aber- 
rimls  um  IlUlfe  gebeten  wurde,  und  bald  darauf  fischten  sie  aaeh 
einen  Leichnam  auf,  an  dessen  Arme  die  erste  Antwort  des 
Kmirs  angebunden  war,  worin  er  erklärte,  er  lebe  mit  dem  Kö- 
nige von  Portugal  im  Frieden  und  könne  diesen  nicht  brechen. 
Ungeheurer  Jubel  herrschte  im  Lager,  als  diese  Nachrichten 
lielcfirmt  wurden. 

Bald  daraufmachte  ein  Theil  des  Belagenmgsheeres  emen 
Htrcifzug  gegen  Cintra  und  kehrte  mit  reicher  Beute  wieder 
heitn.  Inzwischen  entliess  der  König  sein  ganzes  Heer  bis  anf 
M'Jir  wcmige  lütter,  verkaufte  die  Lebensmittel,  oder  schickte 
Mie  naclt  Hantarem ,  doch  blieb  der  Bischof  von  Portugal  bei 
iii*'U  Pilgern  zurück.  Um  diese  Zeit  erschienen  oft  Ueberlänfer 
M.UM  dar  1^'estung  und  enthüllten  den  Christen  die  traurige  Lage 
il(ir  Kl  n wohner  und  Vertheidiger ;  viele  von  ihnen  empfingen 
dl«  'i'ttufü ,  andere  wurden  getödtet  oder  verstümmelt  zurttck- 
gi«H(^hirktJ"'^  Als  zufällig  einige  Christen  nach  Elmada  am 
Tii^jo  flHohen  gegangen  waren,  wurden  sie  von  den  Feinden 
lth<in'ii»«ht,  mehrere  niedergehauen,  fünf  Pilger  aus  derBre- 
liigim  gniaugen  genommen.  Aus  Erbitterung  darüber  beschloss 
Mi»M,  200  llittor  und  500  Mann  zu  Fuss  ebendahin  zu  senden, 
nhm'  grade  als  jene  Schaar  aufbrechen  sollte ,  entzogen  die 
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Kölner  und  Flanderer  plötzlich  sich  der  Theilnahme,  wegshalb 
die  Normannen  und  Engländer  nun  allein  jenenBachezng  unter- 
nahmen und  den  dreissigsten  Bitter  mit  100  Fusssoldaten  unter 
dem  Befehl  Sahers  absandten.  Diese  hieben  500  Mauren  nieder 
und  kehrten  mit  200  Oefangenen  und  mehr  als  80  Köpfen  von 
Erschlagenen  heim;  die  letzteren  wurden  auf  Lanzen  gesteckt 
und  im  Triumph  herumgetragen,  worauf  die  Belagerten  um  die 
Ueberlassung  jener  Köpfe  baten,  um  sie  beerdigen  zu  dürfen. 

Während  dessen  nahm  die  Belagerung  ihren  Fortgang. 
Der  eine  Theil  der  Belagerer  rückte  in  Minen  wieder  gegen  die 
Mauer  und  zwar  zwischen  dem  Thurme  und  dem  eisernen 
Thore ,  ein  anderer  zimmerte  Belagerungsgeräth.  So  wurden 
zwei  mächtige  balearische  Schleudermaschinen  errichtet ,  von 
denen  die  eine  am  Flussufer  durch  Schiffer,  die  andere  vor  dem 
eisernen  Thore  durch  Bitter  bedient  wurde ;  die  letztere  wurde 
immer  von  100  Bittem  gespannt  und  abgeschossen  und  schleu- 
derte in  10  Stunden  5000  Steine  gegen  die  Stadt.  Die  Nor- 
mannen und  Engländer  hatten  im  Anfang  des  Septembers  den 
Bau  eines  Belagerungsthurmes  durch  einen  pisanischen  Archi- 
tekten beginnen  lassen ;  gegen  Mitte  October  war  jener  Coloss 
von  83  Fuss  Höhe  fertig ,  während  die  Kölner  und  Flanderer 
wie  bisher  Minen  groben  und  einen  solchen  unterirdischen  Gang 
mit  fünf  Eingängen  und  40  Ellen  Länge  in  kaum  einem  Monat 
zu  Ende  brachten. 

Während  dieser  Büstnngen  begann  unter  den  Belagerten 
der  Hunger  und  die  Pest  zu  wttthen;  denn  sie  hatten  keine 
Lebensmittel  und  keinen  Kirchhof,  wo  sie  begraben  konnten. 
Mit  geierhafter  Gier  stürzten  die  Elenden  über  Koth  und  Ab- 
fälle aller  Art  her ,  welche  die  Christen  aus  den  Schiffen  warfen 
und  die  Wogen  unter  die  Mauern  fortspülten.  Einige  Flan- 
derer ,  welche  in  den  Häusertrümmem  Wache  hielten ,  hatten 
einmal  Feigen  gegessen  und  Stücke  übrig  gelassen,  worauf  so- 
fort nach  ihrem  Weggange  vier  Mauren  darüber  herfielen.  In 
Folge  dessen  Hessen  die  Flanderer  häufig  Beste  liegen,  fingen 
auch  einmal  drei  Mauren  bei  einer  solchen  Gelegenheit  mit 
Netzen. 
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Endlich  am  Ho^eo  de»  16.  Oelobas  war  dveh  die  dtit- 
scbea  Miaea  ein  ätOck  von  fast  2ÜÖ  Fhm  U^  aaa  der  Mm 
henb^esttrzt.  alter  sofort  wDide  die  BtcwIm  dmck  Grtift  Ter- 
sebloflseB,  nod  die  Kölaer  «ad  Flaadeier  mmmtt  ■  der  Tmwei- 
fehen  Tapferknt  der  Bdb^erten  weäehen.  Die  Nanaaaaeg  imd 
EagliaäeT  wtdhcn  ikreo  WafEesgeClhrteB  zq  Hilfe  eüca.  aber 
diese  lebatea  sie  fftijz  ab:  me  bittea  die  Bresehe  gel^  nad 
bedllrfien  kämer  Unlenifltziing.  nn  den  Sieg  za  TerrcrilaiäBdi' 
gen,  dafltr  mfichtea  die  bereitwilligen  HeUer  lieba-  bei  ihren 
liaftchinen  bleiben  oad  aaeh  nn  die  Förderang  der  Belagenm^ 
sicli  bemoben.  ladeMeo  acheiteit^i  alle  ättnie  der  Eölntr 
nnd  Flaoderer ,  wibiead  die  Nonnaium  und  EagUnder  ihre 
Maschtaen  dnrch  tieflecble  und  Thierhftitte  gegeR  das  griedö- 
sche  Feuer  zn  scbBtzen  eaebten.  Am  1 Ö.  October  encMen  der 
Erzbiscbof  von  Bnga  und  ermntliigte  dordi  eine  Bede ,  dnreb 
Bespreagong  mit  Weibwasses'  und  Daneichang  einer  beiligeD 
Krenzespartikel  die  Chnsten-zu  nesen  Angriffen.  Kaum  hatte 
er  seine  Bede  geendigt,  ala  alle  «rter  Senfseo  nnd  Beblaehaen 
auf  die  Kniee  fielen,  dann  erhoben  sie  aicfa  anf  den  BefaU  de* 
Ptiestws  and  wurden  dnreh  daii  Zeichen  des  Kren^ea  gesegnet 
Hierauf  wurde  der  groMe  Belagenrngsttiarni  der  Normannen 
unter  Anmfnng  <tes  üamema  Gottes  fttnfneln  liUlfai  nahm  an  die 
Ma«er  herangeschoben  und  am  20.  October  eb^uo  eine  Mir 
schine  gegen  die  Bastei ,  welche  am  Fluss  eine  Maueret«  bil- 
dete ,  aber  hier  leisteten  die  Belagerten  einen^  Belff  kräftigen 
Wideretand.  Desshaib  Hessen  die  CInisten  diese  Maectiine 
gegen  den  Flnss  rechts  abbiegen  nnd  in  einer  Entfcniaag  von 
20  Ellen  au  der  Bastei  vorOberrollen  naeh  der  Manerseite  am 
eisernen  Thwe.  Hier  veijagten  die  BognischStKen  der  An- 
greifer die  Feinde  von  der  Mauer,  aber  da  es  inzwisriien  Abend 
geworden  war,  zogen  die  Ghösten  naeh  ihrem  Lager  zniflck 
und  gnhcB  dem  Thunne  nar  eine  Bedeckang  von  200  Haan. 
In  dir  Nactit  jedoch  stieg  die  Flath  benaof  und  achnitt  die  Mb- 
Mi'liiuü  *  i>!i  dem  Lager  völlig  ab ,  worauf  die  Feinde  in  iwei 
Hiiiifi'ii  iiufl  der  Stadt  hervorbrachen  und  Brandpfeile  sowie 
i;noc1iis<!liea  Feuer  in  Masse  gegen  die  Maschine  schleudertes. 
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Zum  GUück  aber  käeteten  ihnen  die  200C9iTisten  einen  ^a  ki$lf- 
tigen  Widerfitand,  da^s^e  Feinde,  ohne  den  Ofaris^ira  dehweren 
YerluBl  und  Sehaden  sugef t%t  zu  hdben ,  in  die  Stadt  snrttekr- 
eilai  nmtöfiten. 

Am  Morgen  des  21.  Octobers  wiederholte  e»  flieh,  da»)» 
die  stedgende  FIuIJl  des  Meerefi  auf  einige  Zeit  die  MaBohine 
wieder  Ton  aUer  Verbindung  mit  dem  Lager  tr^mte^  und  die 
Feinde  angriffen;  dieomol  jedoeh  flohen  hnndeart  Mann  Ton 
denCiukten.  Ala  die  Ebbe  esolirat,  zogen  sieh  die  Feinde 
wieder  zurttek,  w^canf  die  Christen  die  Bed6cknngBniann<^ 
schafi;,  imißhe  m  tapfer  und  lange  widerstanden  halte,  dnreh  eine 
nene  Abtheilnng  ersetzten.  Nun  yenuichten  sie,  die  Maschine 
an  die  Stadtmaner  noeh  meiir  heranzneehieben;  sie  kamen 
wiiktieh  einen  Fu«s  näher ,  liesaen  die  FaUbrttoke  nieder  und 
stfiTBiten  anf  die  Manier.  ^^^  Die  Fdinde  baten  jetzt  am  Gnade, 
und  die  ^Normannen  nahmen  ihre  Ergebung  uaiter  der  Bedin-- 
gong-  an ,  das«  sie  fünf  Geiseln  stellen  imd  in  der  Kaoht  den 
Thann  nieht  angreifen  wttrden.  Fnnand  und  Hervey  ttber«- 
gaben  hierauf  die  Geiseln  dem  Könige.  Am  folgenden  Tage 
Morgens  schickten  die  Normannen  und  Kölner  zu  ihm,  um 
wegen  der  Uebergabe  der  Festung  und  des  Beuteantheiles  der 
Eareuzfahrer  Näheres  zu  besprechen.  Die  Gesandten  kehrten 
mit  dem  Bescheide  znrttck,  dass  der  König  den  Pilgern  alles 
Grold  und  Silber  sowie  vdie  ganze  Habe  der  Einwohner  zuge- 
sprochen habe,  fanden  aber  das  ganze  Lager  in  wildem  Auf- 
mfar.  Hervey  vor  allem  waxd  mit  SciixBi{>freden  empfangen, 
weil  er  die  Geiseln  dem  Könige  Übergeben  hätte  und  einen 
Tbeil  der  Pilger  um  ihren  Antheil  an  der  Beute  betittgen  wolle; 
mehr  als  vierhundert  stürzten  auf  ihn  los  mit  dem  Geschrei : 
»Nieder  mit  dem  Verruchten!  Nieder  mit  dem  Verräther!« 
Mehrere  im  Lager  des  Königs  zurückgebliebene  Unterhändler 
der  Pilger  sowie  die  Oeisefai  hörten  mit  Entsetzen  von  fem  das 
Wutfagebrttll  der  Gotteskämpfer ;  die  Hauren  baten  den  König 
iuatöndigst,  sie  nicht  an  jene  Menschen  auszuliefern.  Endlieh 
mochte  sieh  der  Aufruhr  im  Lager  der  Engländer  und  Nor- 
manaen  gekgt  haben ;  ihre  Abgesandten  erst^enen  von  Neuem 
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beim  König  and  erklärten  sich  zuMeden ,  dass  der  Comman- 
dant  und  sein  Schwiegersohn  ihr  ganzes  EigenÜinm,  nnd  die 
Einwohner  ihre  Lehensmittel  frei  haben  sollten,  wenn  die 
Stadt  übergeben  werde.  Mit  dieser  Abmachung  waren  aber  an- 
fangs die  Köhler  und  Flanderer  nicht  zufrieden ,  bis  sie  end- 
lich nachgaben ;  der  Graf  von  Arschot  verlangte  jedoch,  dass 
der  Ckonmandant  ihm  sein  Pferd  überlassen  müsse.  Die  mus- 
limischen Unterhändler  erklärten,  diesen  Bedingungen  nicht 
zustimmen  zu  können,  und  nun  beschloss  man,  am  folgenden 
Tage  mit  stürmender  Hand  die  Festung  zu  erobern.  Da  plötz- 
lich rückten  die  Kölner  und  Flanderer  aus  ihrem  Lager,  um 
dem  Könige  die  Geiseln  zu  entreissen,  was  diesem  einige  nor- 
mannische und  englische  Heerführer  zeitig  genug  niittheilten. 
Zum  Glück  kam  der  übereilte  Entschluss  jener  aufgeregten 
Menge  ^cht  zur  Ausführung ,  da  es  dem  Grafen  von  Arschot 
sowie  Christian  noch  gelang,  die  Führer  jener  SchaiEu-  zu 
besänftigen  und  zur  Ordnung  zurückzubringen.  Trotzdem 
schickten  jene  dem  Könige  Gesandte  zu,  welche  erklärten, 
dass  sie  sich  nicht  mehr  an  der  Belagerung  der  Stadt  beihei- 
ligen würden,  worauf  dieser  seinerseits  ihnen  eröffnete,  er 
hätte  eigentlich  im  Sinne,  die  Belagerung  ganz  aufzuheben, 
aber  seine  Ehre  erfordere  die  Fortsetzung  derselben;  jeden- 
falls aber  vetzichte  er  gern  auf  den  Beistand  so  unverständiger 
und  unzuverlässiger  Männer.  Diese  Antwort  überraschte  und 
beschämte  die  Unterhandelnden ;  sie  gaben  kleinlaut  nach  und 
versprachen  dem  Könige,  so  lange  sie  in  dessen  Lande  seien, 
unverbrüchliche  Treue  zu  bewahren. 

Die  Stadt  wurde  übergeben  (21 .  October)  unter  den  von 
den  Belagerten  vorgeschlagenen  Bedingungen.  Nach  allge- 
meinem Beschluss  sollten  140  Rlger  von  den  Normannen  und 
Engländern  und  160  von  den  Kölnern  und  Flanderem  vor  dem 
Einzüge  des  ganzen  Heeres  in  die  Stadt  rücken ,  die  Gitadelle 
besetzen  und  alle  bewegliche  Habe  dei;  Einwohner  dort  zu- 
sammenhättfen ;  jeder  derselben,  welcher  bei  der  Auslieferung 
seiner  Besitzthümer  irgend  etwas  vorenthalte,  solle  es  mit  dem 
Leben  büssen.   Als  nun  das  Thor  sich  öffnete ,  verlangten  die 
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Kölner  and  Flanderer  vor  den  Nonnannen  und  Elngländeni 
den  Vortritt;  und  mehr  als  200  ttber  die  vorherbestinimte  Zahl 
drangen  in  die  Stadt  ein,  während  andere  durch  die  Breschen 
und  über  die  Mauern  sich  hineinstahlen.  Der  Zug  ward  von  dem 
Erzbischofe,  mehreren  Prälaten  und  dem  Könige  eröflhet,  dann 
folgten  die  Vertrauensmänner  des  Belagenmgsheeres.  Ein 
feierliches  Tedeum  und  der  Gesang  des  Psalmverses  51,7  be* 
siegelten  die  Uebergabe  der  Stadt,  deren  Citadelle  zum  Zeichen 
der  Besitzergreifung  der  König  zu  Fuss  umschritt.  Jetzt  zer- 
streuten sich  die  Deputirten  des  Pilgerheeres  in  die  Hänser, 
um  ihres  Auftrages  sich  zu  entledigen ,  aber  nur  wenige  ach- 
teten den  früher  geleisteten  Eid.  ehrlich  und  gewissenhaft  zu 
verfahren.  Namentlich  zeigten  wieder  die  Abgesandten  der 
Kölner  und  Flanderer  sich  des  Vertrauens  ganz  unwürdig;  sie 
stahlen  wie  die  Raben ,  übten  an  den  unglücklichen  Einwoh- 
nern namentlich  an  den  Frauen  brutale  Gewalt,  erschlugen 
den  ehrwürdigen  Bischof  und  schleppten  den  Commandanten, 
nachdem  sie  ihm  alles  geraubt  hatten,  mit  sich  fort,  ja  der 
Graf  von  Arschot  entriss  ihm  eigenhändig  sein  Boss  und  behielt 
es  für  sich  trotz  aller  Zwischenreden ,  Bitten  und  Drohungen 
des  Königs  und  der  Klger.  Hingegen  sollen  die  Normannen 
und  Engländer  ihre  Hände  nicht  mit  Baub  und  Diebstahl  be- 
fleckt haben. 

Bis  zum  25.  October  dauerte  durch  drei  Thore  der  Abzug 
der  Einwohner;  den  Pilgern  schien  es,  »als  ob  ganz  Spanien 
in  der  Stadt  zusammengeströmt  wäre«.  Noch  8000  Saum 
Weizen  und  Gerste  sowie  120000  Sextarien  Oel  wurden  vor- 
gefunden, aber  überall  lagen  die  Opfer  des  Hungers  und  der 
Krankheit;  aus  der  Hauptmoschee  allein  trug  man  200  Leichen 
und  800  Verschmachtete.  Nachdem  man  die  Stadt  und  ihre 
Kirchen  gereinigt,  ward  Gilbert  von  Hastings  zum  Bischof  ge- 
wählt und  eine  Diöcese  Lissabon  eingerichtet.  Kaum  aber 
hatten  die  Kreuzfahrer,  denen  sich  bald  darauf  auch  Palniiella 
und  Cintra  ergab,  das  Land  verlassen,  so  kam  in  der  Umgebung 
eine  furchtbare  Pest  zum  Ausbruch,  welcher  viele  Tausende  der 
muslimischen  Bewohner  zum  Opfer  fielen ;  in  der  Todesangst 
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«od  VerzweiflvBg  an  ikrem  Glauben  sdlen  die  Kranken  and 
Sterbenden  oft  den  Namen  Ohristi  imd  der  Mviter  Oottes  an- 
gerufen haben.  *^ 

Nach  dieser  ghteklidien  ikrobemng  LiAsabons  blieben  die 
Kreuzfahrer  den  Winter  in  l^ripagal,  am  1.  Februar  dee  fol- 
genden Jahree  «egelfen  de  ab.  ^^^  lieber  ihre  Landung  an  der 
syrisehen  Küste  wissen  wir  nichts  Bestimmtes ,  doch  ist  nidit 
2u  zweifeln,  dass  flie  im  April  oder  Mai  dort  angekommen 
sind,  und  viele  derselben  im  Heeee  Conrads  an  der  Belagerung 
Yxm  Dasmascus  theUgenommen  haben. 


Anmerknjig«!!. 


1)  lieber  die  politischen  Verhältnisse  de»  Orients  im  Allgemeinen  vgl. 
Zunz  zu  Benjamin  von  Tudela  II,  318  ff. ;  über  die  Lage  der  syrischen  Christen 
vor  dem  zweiten  Kreuzzage  vgl.  Sybel  in  Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichts- 
vlssenscliaft  ZU,  S.  bi^^b-,  ibid.  IV,  197-^229  ftber  d%n  zweiten  Krenzzng; 
KQg^er  Beiträge  zar  Geecklchte  des  zweiten  i^reazzo^s  1866,  *S.  4&«— 87; 
über  das  Verhältniss  der  Gesta  Ludovici  zu  Wilh.  von  Tyrus  vgl.  Streit  in  den 
Forschungen  zur  deutsch.  Gesch.  1BT7  p.  618 — 619  (dort  auch  die  Literatur). 
Ueber*Imäd  ad-din  Zenki  vgl.  Ibn  Khallikan,  Biogr.  Diction.  ed.  de  Slane  I, 
8.  539—541 ;  über  die  Italiener  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  Guarmani  S.  169 ff. 
Ton  den  Efoberungeo  der  Christen  sagt  Ibn  al-Attr  S.  448 :  »Die  von  dem  Fran* 
km  verübt^  PlünderuDgen  er^treclcten  sich  über  ^e  Länder  MetepoditiiUeas, 
und  ihre  Funken  flogen  dort  nach  allen  Seiten.  Ihre  Verwüstungen  m^dtten 
sich  fühlbar  in  dem  entferntesten  Theiie  von  Al-Gazira  und  hatten  Amida, 
Nassibin,  Ras  'ain  und  Bakka  erreicht.  Ihre  Besitzungen  in  diesen  Ländern 
umfassten  das  Gebiet  bis  zu  der  Umgegend  von  Maridin  bis  an  den  Euphrat; 
dieses  ganze  Land  verbunden  mit  einem  weiten  Gebiete  im  Westen  vom  Eupbrat 
8eb$i$e  JoeoeUfn,  und  JosoelUn  war  vemdge  aeinex  Tapferkeit  «nd  Venchiagen- 
heit  die  Seele  der  fränkischen  Pläne  und  der  Führer  ihrer  Heere.« 

2)  Die  Hauptqueile  für  die  Geschichte  der  Eroberung  Edessas,  welches  als 
uneinnehmbar  galt  (Hagenmeyer,  Ekkeh.  209)  ist  Gregor  presb.  157 (im  Re- 
cueil  armtfnien,  ibid.  S.  226—278  eine  Elegie  auf  den  Fall  der  Stadt;  vgl. 
auch  Dnlanrier,  Recberchee  sur  la  chronol.  arm.  IB,  antfaol.  diion.  Nr.  74); 
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Petennann,  Beitrige  zur  Oesehicfate  der  Kreuzzuge  aas  armcnisehen  QueUen 
1860,  S.  ilif. ;  Komal  ad-dta  bei  Rdbricbt,  BeitrSge  I,  S.  311  f.  (wo  alt  Dm- 
tum  der  Erolienifig  der  14.  December  ebenso  vie  bei  Ibn  al-Atir  Im  Ree.  arabe 
443  angegeben  wiid);  Ibn  al  Atirs  Oeseh.  der  Athab.  S.  118 — 126;  Reinand, 
Extraits  S.  71  fp.  Von  den  lateinischen  Qnefien  kommen  in  Betracht :  Wilb.  toii 
Tyrus  XVI,  4—6;  S«geb.  Gemb.  bei  Pertz  VI,  38^;  u.  Contin.  Valoell.  ibid. 
S.  4ö9;  Chron.  Richardi  Cluniac.  in  Murat.  Antiquitt.  XII,  134^136;  GniL 
Newb.  ed.  Hamütoii  I,  49  f.  (wonach  Joseelün  einev  ameniacfaen  Bfiiger  durch 
Schändung  seiner  Toehter  zum  Verrathe  bewogen  hafte) ;  Contin.  Aidmwut.  bei 
Pertz  IX,  581;  Otto  Frising.  bei  Peru  XX,  264.  In  den  beiden  letzten  Quellen 
wird  als  Datum  der  Eroberung  der  25.  Decemb«t  angegeben,  ebenso  in  der 
Kaiserchronik  ed.  Massmann  Vers  17,265,  aber  Ibn  KhalUkan  giebt  den  23. 
und  Abulfar.  belReinaud  75  erklart,  dass  am  25.  die  CiUdelle  sich  erst  ergeben 
habe.  Nach  dem  Chron.  ecclesiast.  des  Barhebraeus  edd.  Abeloos  et  Lamy 
S.  500 — 502  erwarb  sich  der  syrische  Bischof  von  Maridln  dadurch  grosse  Ver- 
dienste ,  dass  er  viele  lausende  christlicher  Gefangen ei>  loskaufte.  Ueber  die 
berühmte  Edessenische  Bibliothek,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  verbrannte, 
vgl.  Petermann  in  Schmidts  Zeitschr.  für  Geschichtswissenschaft  II,  S.  94. 

3)  Wilh.  v.  Tyrus  XVI,  157;  Abulfar.  bei  Reinaud  92;  Kamal  ad-din  313; 
Ibn  al-Atir  457. 

4)  Otto  von  Freisingen  (Otto  Fris.  bei  Pertz  XX ,  S.  266 ;  vgl.  Cent. 
Acbnunt.  bei  Pertz  IX,  S.  580  ad  1141)  traf  diesen  Bischef  beim  Papate;  er 
brachte  die  Fabel  vom  Presbyter  Johannes  mit,  deren, Geschichte  Zarncke  be- 
leuchtet in  den  Leipziger  Universitätsprogrammen  (17.  Juli  1874):  De  rege  Da- 
vid, (20.  Januar  1875}:  De  patriaicha  Johanne  und :  De  epistola,  quae  sub  nomine 
piesbyt.  Joh.  fertur;  Quis  fuerit,  qui  primus  presbyter  Job.  vocatus  sit;  vgl.  des- 
selben: Der  Priester  Johannes  in  denAbhandU  der  königl.  sacha.  Gesellschaft  d. 
Wissensch.  1876,  Bd.  VIII,  und  Brunn:  Die  Verwandlungen  des  Presbyters  Johan- 
nes, in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  1876  Bd.  XI,  S.  279 
—315;  vgl.  Steinschneider  in  Geigers  Zeitschr.  III,  287;  Zunz  zu  Benjamin  von 
Tudela  I,  122}  U,  162<-165.  Im  Jahre  1146  (4.  Nov.)  stirbt  m  Glalrvaux  der 
PatiiaTch  Melchiades  von  Jerusalem  (Chron.  de  Tabbaye  St.  Pieire  en  Sens  478). 

5)  Chron.  Maur.  bei  Bouquet  XU,  88;  vgl.  ILugler,  Beitra^j^e  S.  82f., 
Note  54  und  Giesebrecht  IV,  S.  471.  Im  Zusammenhange  mit  jener  Aufforde- 
rung zum  Kreuzzuge  mag  jene  »epistola  divinitus  missa«  stehen ,  welche  auch 
Otto  von  Freisingen  bekannt  war  (Otto  S.  351  f.)  und  dem  König  vo|i  Frankreich 
die  Eroberung  Constantinopels  und  Kairos-  verhiess ,  ebenso  wie  der  Brief  des 
Patriarchen  und  der  Prälaten  der  syrischen  Kirche  an  die  Christen  des  Abend- 
landes (Jaffi^,  Mon.  Corb.  S.  65);  die  erstere  Prophezeiung  (vgl.  Annal.  Leod. 
bei  Pertz  XVI,  641)  ist  ohne  Zweifel  nur  eine  zeitgemässe  Auffrischung  der 
bekannten  älteren  (Röhrtcht,  Beiträge  I,  S.  87,  Note  300). 

6)  Odo  de  Diogilo  (Ober  ihn  Bist.  litt,  de  la  France  XII,  614—625)  bei 
Chifflet  S.  11;  Sigeb.  Cont.  Praemonst.  bei  Pertz  VI,  453.   Otto  von  Freisingen 
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8.  370  giebt  als  Grand  an :  qnod  frater  snas  PkiJipp«s  eodem  roto  astrictos 
m«rte  praeventns  ent.  \^  Mangan,  Histoire  eodesiast.  et  ciTÜe  du  dioec^e 
4«  Langres  III,  362:  Bist.  LsdoTiei  und  Bist.  TiseL,  Omn.  Bach.  Pitt,  bei 
Bouquet  XII,  126,  319  u.  416.;  Ein  Thefl  der  franciaisc^n  Pilger,  irie  der 
Graf  Alfons  von  St.  Egidien  nnd  Angonleme  (er  starb  bei  Caesarea  wahrscbeinlich 
an  Offt),  ging  zur  See  narb  Syrien  (Anon.  Cbrookon  und  Chnin.  Tnion.  bei 
Bouquet  XII,  120  n.  473). 

7)  Dieses  Schicaen  (yüm  1.  März  1146  bö  Otto  ^n  Freisingen  S.  371  f.) 
Ist  ohne  Zveiüel  mit  Kngier  &  1  f.  in  das  Frn^ahr  1146  ra  setzen. 

8)  Bernhard  liih  z.  B.  1128  dem  Abte  Stephan  rom  St.  Johanneskloster  in 
Cbartres  ab  von  einer  Wallfalut  (Ep.  Bern.  82)  nnd  (^ähnlich  gegen  die  Fahrt  bei 
Bouquet  XV,  S.  311,  Nr.  75  Gottfr.  von  Vend6me)  schreibt  dem  Abte  von  St, 
Mfehad :  neqae  enim  tenenum,  sed  coeleste  Jerusalem  monacho  propositnm  est 
et  boc  non  pedfbos  proficisoendo .  sed  affectibos  profldscente  (Ep.  399;  vgl. 
Reuter  im  Arehiv  far  Kirchengeseh.  ed.  Brieger  I.  45)^  obgleich  er  auch  wieder 
die  Pilgerfahrt  empfiehlt  (Ep.  426)  und  sich  fftr  Pilger  verwendet  (Epist.  206 
ad  MeKss. ;  350,  355).  Aehnliche  Stimmen  in  Bezug  auf  den  zweiten  Kreuzzog 
vgl.  bei  Jaff^,  Mon.  Gorb.  S.  62f.,  im  Allgemeinen  bei  Bohricht,  Die  Pilger- 
fahrten in  Baumers  histor.  Tasehenbuche  herausgegeben  von  Riehl  1875,  327— 
328  u.  371,  wo  den  dort  gegebenen  Nachweisen  noch  hinzuzufügen  ist:  Bert- 
bold v.  Begensbnrg  (Predigten,  herausgegeb.  von  F.  Gobel,  Regensb.  1857  S.  499 
u.  535)  und  das  schöne  Wort  des  russischen  Pilgers  Daniel  aus  dem  12.  Jahr- 
hunderte, der,  obwohl  er  selbst  im  heiligen  Land  gewesen  war,  dennoch  sagte: 
AtSeligsind,  die  gesehen  und  geglaubt  haben ,  aber  seliger,  die  glauben,  ohne 
gesehen  zu  haben !«  (Daniel  ed.  Noroff  S.  141 ;  vgl.  Joh.  20,  29).  Aehnlich 
spricht  aus  Caes.  Heisterb.  I,  c.  6,  man  müsse  nicht  das  Kreuz  ein  oder  zwei 
Jahre  iusserlich,  sondern  innerlich  immer  tragen ,  und  Raym.  Lullus  (Opp.  ed. 
Kogunt.  IX,  c.  112,  S.  250)  sagt,  Palastina  müsse  nicht  mit  den  Waffen,  son- 
dern durch  die  Predigt  erobert  werden ;  vgl.  Joachim  v.  Floris,  Gomm.  in  Jerem. 
fi.  284.  In  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  spricht  der  Teichner  (ed.  Kar^an  in 
den  Wien.  Denhsehr.  1855,  94) :  Maneger  vert  durch  ritterUit  über  mer.  Dat 
waer  wol  rat  waer  der  sinen  Hüten  bi  und  taete  die  unrechtes  ort.  Da  würde  er 
als  helMc  mit,  sam  er  dort  ze  Priuzen  strit ;  vgl.  S.  168. 

9)  Historla  Ludovici  bei  Bouquet  XII,  S.  125;  Odo  11—13. 

10)  Epist.  247;  Rad.  de  Diceto  S.  509. 

11)  Als  sein  Gefahrte  wird  der  Abt  Lambert  von  Lobbes  genannt  (Oesti 
abbat.  Lobb.  bei  Pertz  XXI,  S.  329);  sonst  vgl.  Annal.  Vet.  bei  Perto  XVI,  42; 
Annal.  Herbip.  ibid.  S.  36;  Annal.  Rod.  ibid.  718;  Annal.  Leod.  641;  Aunal. 
Colon,  max.  761;  Otto  Frisiug.  372  und  Brower,  Annal.  II,  246 f.;  Dam- 
berger  YIII,  428,  Krit.  44;  Archiv  des  historisch.  Vereins  für  Unterfranken  XU» 
8.  167  ff. ;  Lehmann,  Chronik  von  Speyer  437;  Kmek  habacha  ed.  Wiener 
8.  21  ff. ;    Grätz,  Geschichte  der  Juden  VI,  S.  176  ff. 
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12)  Petri  Cluniac.  epist.  IV,  c.36;  Ep.  Bern.  366;  vgl.  Jafftf,  Acta  Mogun- 
tina  S.  399.  Aehnlich  wie  Bernhard  sprach  sich  auch  Hermann  von  Kappenberg 
für  die  Juden  aus  (Neander,  Kirchengesch.  IV  A,  S.  132 — 134). 

13)  König  Conrad  soll  hier  bei  Gelegenheit  eines  furchtbaren  Gedränges  den 
Heiligen  auf  seinen  Schultern  selbst  herausgetragen  haben  (Vita  S.  Bern. 
S.  Uöö). 

14)  Vergl.  Kn^er  S.  3—7  n.  99  und  Giesebrecht  IV.  373.  Die  Speyerer 
haben  dies  Schreiben  Bernhards  später  eingerahmt  und  im  Dome  aufgehängt 
(von  Geissei,  Der  Kaiserdom  von  Speyer  S.  104). 

15)  Die  Route  Bernhards  ist  folgende :  Kenzingen ,  Freiburg  (2. — 4.  De- 
eember),  Krozingen^  Schliengen,  Basel  (6.  u.  7.  Decemb.),  Säckingen,  Thiengen 
(8.  Dec.)«  wo  er  mit  Herzog  Conrad  von  Zähringen  zusammentraf,  Scbatfhausen 
(9.  Decemb.),  Constanz,  Winterthnr,  Zürich,  Birmenstorf,  Frlck,  Stein,  Rhein- 
felden,  Strassburg,  Hagenbach,  Speier  (23.  Decemb.).  Vgl.  Vita  S.  Bern. 
S.  1188ff.,  auch  das  Freiborgei  Didceisan-Archiv  III.  1868  S.  273—317  u.  Job. 
Meyer :  Der  Unoth,  Schaffhausen  1868,  S.  224— 26Q. 

16)  Diese  Worte  Messen  die  Speyerer  zum  ewigen  Andenken  in  eine  Messing- 
platte  eingraben  und  im  Mittelgange  einmauern ;  übrigens  ist  die  ganze  hier  er- 
zählte B^ebenheit  durch  Schrandolph  künstlerisch  verewigt  worden  (Geissei 
S.  86ir.).  Wie  das  Chron.  praep.  Spir.  (bei  Böhmer  Fontes  IV,  S.  339)  be- 
richtet, aoU  die  Mutter  Gattes  den  Heiligen  juif  jenen  Ausruf  in  seiner  Mutter- 
sprache freundlich  begrüsst  haben ! 

17)  Mirac.  S.  Bern.  S.  1187 ff.;  Annal.  Palid.  S.82;  Otto  Frising.  385;  vgl. 
Remling,  Geschichte  der  Bischöfe  von  Speyer,  Mainz  1852,1,  382;  ToUner, 
Cod.  diplom.  palatin.  S.  40;  Meichelbeck,  Hist.  ¥iU.  I  B,  549;  Hontheim, 
Trevir.  diploro.  I,  554;  Geöffnete  Archive  I,  S.  20;  Moritz  in  den  histor.  Ab- 
handl.  der  Akademie  Münch.  1833  I,  Theil  2,  Abth.  1,  S.  5ff. 

18)  Böhmer,  Begg.  2265. 

19)  £pist.  Bern.  363.  Dasselbe  Schreiben  ist  auch  an  Bischof  und  Volk 
von  Brescia,  Herzog  Wladislaus,  den  Adel  und  das  Volk  von  Böhmen ,  an  den 
Grafen  von  der  Bretagne  und  die  englische  Nation  gerichtet  (Kugler  S.  5). 

20)  Mlracnl.  1188.  Am  6.  Januar  war  Bernhard  In  Creuznach  (über  seinen 
Besuch  bei  St.  Hildegard  und  deren  Briefwechsel  mit  dem  Patriarchen  von  Je- 
rusalem, vgL  Acta  Sanctonmi,  September  V,  p.  635, 644),  ging  dann  über  Pecken- 
bach,  Coblenz  (vgl.  Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  II,  S.  CCXIV),  Remagen 
nach  Cöln,  wo  er  vom  10 — 13.  blieb,  berührte  dann  Braunweiler,  Jülich  (14 
u.  15),  Aachen  (16),  das  wegen  seiner  Ueppigkeit  verrufen  war  (vgl.  Haagen, 
Geschichte  Aachens  I,  121  f.),  Maastricht  (17),  Lüttich  (18—20);  (vgl.  Caes. 
Heisterb.  Dial.  mirac.  ed.  Strange  I,  c.  6)  und  ging  über  Mons,  Valenciennes, 
Cambray,  VanceUes,  Laon,  Rheims  nach  Clairvaux  zurück,  wo  er  am  6.  Februar 
eintraf;  Trier  besuchte  er  auf  einer  andern  Reise  am  28.  März  (Mizacul.  1205). 

21)  Bereits  im  Jahre  1140  waren  viele  Wunderzeichen  beobachtet  worden; 
in  Italien  war  ein  furchtbarer  Ausbruch  des  Vesuvs  erfolgt  (Annal.  Herbipol. 
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bei  Pertz,  XVI,  S.  2),  1142  waren  rebersehwemnrangen  eingetretea  (Gontin. 
Borb.  bei  Pertz  VI,  457),  1143  batfeen  Orkane  gen^ütbet,  1145  hotte  sieb  im 
Mai  14  Tage  lang  ein  Komet  geaeigt  (Oont.  Hnrb.  457;  Chron.  Senon.  bei  6<m- 
qnetXII,  286;  vgl.  QbbU  eplflc.  Vird.  bei  Perta  X,  ^,  51^),  uad  darauf  var 
eine  grosse  Hmngersnotb  ond  Sterblichkeit  eingetrefen  (Annal.  Brunwi).  bei 
Pertz  XVI,  S.  727,  wo  es  übrigens  auch  heisst :  Hisdem  temporibns  tanta  portenta 
faUonrai  signorom  per  heretices  facta  sunt ,  ut  plnrimis  obstapentibns  jam  om- 
nino  instare  peiditi  homiNi»  adventam,  apiid  plerw^ne  Adele»  creditam  sit).  In 
demselben  Jahre  folgte  eine  forebtbare  Kälte  (Annal.  Herbfpol.  S.  3)  und  1146 
eine  schwere  Tbenrang  ,  so  dae»  der  Scheffel  guten  Weizens  20,  vom  Spelt  11 
Solidi  kostete  (Annal.  Ro4.  bei  Peitz  XVI,  719;  Annal.  Leod.  641),  und  nicht 
weniger  als  fünfzehn  Erderschütterungen  wurden  beobachtet  (AmtaU  Di&ibod. 
bei  Pertz XVIII,  26),  während  der  Rhein  zu  einer  unerhörten  Hdhe  stieg  (Annal. 
Colon,  maz.  760). 

22)  Odo  S.  ibt ;  Mlracnl.  S.  120Ö;  Rab.  de  llonte  bei  Pertz  VI,  497;  Ja- 
bainville,  Histoire  des  comtes  de  Champagne  II,  I&.  38&;  III,  S.  434  f.;  Jaff^, 
Conrad  III,  S.  122;  Dnbois,  Geachichte  der  Abtei  Morimund  detttacb  von  K. 
Münster  185Ö,  S.  94.  Uebei  den  Bischof  ArB«lf  von  Lieieux ,  welcber  ebenfalls 
dem  franzöeischeo  Heere  sieh  aaeclilosfl,  vgl.  Renter  Alezander  ill  Bd.  2, 
S.  38f. ;   Hist.  litt,  de  la  France  XIV,  S.  304--337. 

23)  Otto  Ffising.  373;  Wegele,  Monum.  Ebraeensia,  Nördling.  '1863, 
S.  16;  V.  Meiller,  Babenb.  Regesten  224,  Nr.  199.  Der  von  Kervyn  de  Letten- 
hove  in  dem  Bulletin  de  Tacad.  de  Bruz.  1861  XI,  S.  261  herausgegebene  Brief 
Bernhards  an  Conrad,  welcher  diesem  den  Abt  Adam  empfiehlt,  gebort  wahr- 
scheinlich in  diese  Zeit. 

24)  Jaffd,  Monum.  Corbeiensia  Nr.  33,  S.  lilf.;  Wibald  war  am  19.  in 
Frankfurt  eingetroffen. 

25)  Der  Brief  Bernhards  bei  Erben,  Reg.  Bob.  I,  119  u.  121. 

26)  Annal.  Corb.  bei  Pertz  V,  16;  über  den  ganzen  Zug  vgl.  Pommersches 
Urkundenbuch  I,  14 — 18;  Mecklenb.  Urkondenbuch  I,  43,  6,  35;  Glesebvecbt, 
Wendische  Geschichten  III,  24 f.,  Jaff^,  Conrad  14ö-^lö3;  Phtlippaon,  Hein- 
rich der  Lowe  I,  Hoff. ;  von  aelnemann,  Albrecht  der  Bär  S.  16Q;  Jahrbt.  für 
mecklenb.  Gesch.  XXVIII  p.  53—  67;  Forsdiutigen  snr  deutschen  Oesebiebte 
XIII,  S.  625  ff. ;  Zeitschrift  für  preussieobe  Laiideairand«  1875,  H«ft  1,  S.  39 
«-62;  Mann,  Wibald  von  Stablo,  Hallesche  Dr.-DisserUtion  1875,  S.  32r. 
IJeber  das  Wendenkrenz  vgl.  Otto  von  Freisingen  373;  Anoal.  Sted.  327;  Hone 
Anzeiger  III,  67  f.  Bugen  gab  durch  die  Bulle  vom  11.  April  1147  aBen  Wen- 
denfhhrern  denselben  Ablas«  wie  den  Jenis*leiRpiIgern  (Jsff^,  Rdf#«  6297),  wie 
vorher  Oetasius  II  1118  (Nr.  4906)  den  ßpanienfahrern  and  später  aueb  das 
LwteranconcU  1123,  gl3  (Pertz,  Legg.ll,  182;  Jttff€&160)  u*d  Aleik.  III  1171 
den  Krevzpt^ern  gegen  die  nordischen  Heiden  (Nr.  8147). 

27)  Otto  Frieing.  373:    Tanttim  enim,  mirum  diet«,  pmedonrnn  et  latro- 
num  advolabat  muHitudo,  ut  nullus  sani  capitis  hanc  t^m  subitam  quam  iasoli- 
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tarn  mutationem  ex  dextra  Exceisi  nou  proveoire  non  coguoaeeret,  cognOAcendo 
attonita  mente  non  obstopesceret ,  doch  sagt  der  kritische  Gerhoh  schon :  »Das 
aber  behaupte  ich  fest  nnd  standhaft,  dass  viele  in  diesem  Kriege  berufen,  aber 
wenige  auserwählt  sind«  (Stülz  in  den  Wiener  Denkschriften  18Ö0,  S.  136  f.; 
vgl.  Annal.  Herbipol.  bei  PertE  XVI,  S.  3).  Derselbe  (in  den  Comment.  in 
Psalm,  ed.  Pez  S.  794)  erzählt  auch,  dass  die  deutschen  Kreuzfahrer  entspre* 
chend  dem  ernsten  Geiste  der  ganzen  Bewegung  fromme  Lieder,  offenbar  Wall- 
fahrtslieder,  gesungen  haben,  indem  er  schreibt:  In  ore  Christo  militantium  lai- 
corum  laus  Dei  crebescit,  quia  non  est  in  toto  regno  Ghristiano,  qui  torpes  can- 
tilenas  cantare  in  publice  audeat,  sed  tota  terra  jnbüat  in  Christi  laadibus  etiam 
per  cantilenas  linguae  vulgaris,  maxime  in  Teutonicis,  quorum  lingua  magis  apta 
est  concinnis  canticis. 

28)  Wie  Nltzsch,  Stauflsche  Studien  in  Sybels  Zeitschr.  III,  882  ff.  her- 
vorhebt, betheiligten  sich  an  der  Kreuzfahrt  unzahlige  Ministerialen,  deren 
Menge  eine  Last  fir  die  Nation  geworden  war.  Nach  Oemeiners  Regensbnrger 
Chronik  I,  240  (vgl.  Büchner,  Gesch.  der  Bayern  IV,  177)  stellten  die  Kreuz- 
fahrer ihre  Aeckw  und  Hiuser  durch  darauf  befestigte  Kreuze  in  den  Schutz 
St.  Peters  und  des  Gottesfriedens.  Wie  die  Annal.  Ratispon.  586  bei  Pertz 
XVII  melden,  wären  die  ersten  Sehaaren  von  Pilgern  bereits  am  12.  Februar 
aufgebrochen. 

29)  Mon.  boica.  III,  540:  Tempore,  quo  expeditio  Jerosolimitana  fervore 
qoodam  miro  et  inaudito  a  seculis  totum  fere  commovit  occidentem,  ceperunt 
singnli  tamquam  ultra  non  redituri  vendere  possessiones  suas,  quas  ecclesiae 
secnndum  facultates  suas  suis  prospicientes  utilitatlbus  emerunt  (Mon.  boic. 
IX,  404,  vgl.  Forsch,  zur  deutsch.  Geschichte  VIII,  24);  Chron.  Tornac.  ed.  de 
Smet  S.  563:  nonnulU  praedia  et  possessiones,  quae  habebant,  vendentes,  pre- 
tiumque  eorum  seeum  deferentes;  vgl.  Annal.  Rod.  718  und  720.  Interessant 
sind  die  Eingangsformeln  vieler  Schenkungsurkunden :  Cum  instaret  articulus 
expeditionis  msgnae ,  cum  plurima  pecunia  ob  hoc  indigerent  ob  sumptus  tantl 
itineris  —  £e  tempore,  quo  veri  regis  edicto  Christianorum  militia  per  universam 
terram  in  expeditionem  cathollcae  defensionis  cum  signo  fldei  transmarinas  de- 
stinata  est  regio»  es  —  Cum  in  expeditionem  Hierosolymitanam  totus  jam  orbis 
Romanus  conjurasset  etc.  (Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  43.). 

30)  Die  Urkunden  Conrads  vom  4.  Januar  1147  bis  zum  Antritt  seiner 
Fahrt  vgl.  bei  Stumpf,  Die  Reichskanzler  No.  3525 — 3549;  eine  ausserordent- 
liche Menge  von  Zeugen  besonders  Prälaten  unterschreiben  am  24.  April  in 
Nürnberg  (Rein,  Thuringia  sacra  I,  39.). 

31)  Zu  Stadt  am  Hof  gegenüber  von  Regensburg  urkundet  Herzog  Weif; 
als  Zeugen  unterschreiben :  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  Graf  Ulrich  von 
Langenbach,  Graf  Werner  von  Faden,  Graf  Poppo  von  Lechsgemünd,  Graf  Rudolf 
von  PfuUendorf,  Aldegot,  Dompropst  von  Augsburg  (Mon.  boica  VII,  S.  348.). 

32)  Er  urkundet  hier  für  Victring  am  16.  Juni(v.  MeUler,  Regg.  34,  No.  19); 
Bö  bricht,  Beitr&ge.  U.  7 
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wahncheiDUck  traf  hier  Herzog  WladisUas  von  Böhmen  zum  deutschen  Heore 
(Dadik,  Mihrische  Gesch.  III,  228). 

33)  Ueber  ihn  Tgl.  Annal.  Ratispon.  bei  Pertz  XYII,  586;  Annal.  Palid. 
bei  Pertz  XVI,  85. 

34)  Annal.  Hangarici  ed.  Transch  I,  13 :  Imperator  enim  redditus  templo- 
rom,  xenodochiomm  et  coenobionim  extorslt  tanqnam  sibi  debitos  in  tarn 
sanctam  mflitiam,  qua  debebat  a  Saracenla  liberare  Ghristianos ;  Marci  Ghronicon 
ed.  Toldy  S.  XCVI :  Hangariae  vero  non  Christi  peregrinns  apparait,  in  qua  non 
pacem,  sed  potias  iram  tyrannl  et  praedonis  exercnit. 

35)  Odo  de  Diogilo  22,  26 ;  JalTtf  125. 

36)  Cinnamus  II,  §  12,  S.  37—40. 

37)  Odo  27;  Ginn.  40;  Nicetas  I,  43. 

38)  Ginnam.  41. 

39)  Nicetas  43;  Ginnam.  41;  Otto  Frising.  375  f.  Die  Annales  Herbipol. 
bei  Pertz  XYI,  4  besehreiben  die  Gegend  genan  und  geben  auch  richtig  den 
alten  Namen  der  in  der  Nähe  liegenden  Stadt  Athyras(heut  BöjukTschemedsche); 
vgl.  Mannert  YII,  172 ;  Tafel  in  den  Münch.  histor.-phüos.  acad.  Abhandl.  1849, 
S.  75 ;  Macintosh,  A  military  tour  in  European  Turkey  Lond.  1854,  S.  25  (Plan): 
Forbiger  ni,  1074  und  1083 ;  Tabul.  Peuting.  GXVI ;  Jirecek,  Die  Heerstrasse 
von  Belgrad  nach  Gonstantinopel,  Prag  1877  p.  53 — 55,  101—102. 

40)  Odo  31. 

41)  Ginnamus  43.  Wie  Nicetas  I,  $  4,  S.  41  erzahlt,  wären  im  deutschen 
Heere  auch  viel  Weiber  zu  Pferde  gewesen,  von  denen  besonders  eine  Amazone 
in  Goldstaat  geglänzt  habe  und  von  den  Griechen  desshalb  »Goldfuss«  genannt 
worden  sei. 

42)  Nicetas  44. 

43)  Wohl  nur  darauf  bezieht  sich  Gonrads  Mittheilung  aus  Gonstantinopel: 
ubi  a  rege  Graecorum  honoriflce  nobis  servitur  (£pp.  Wibaldi  No.  48,  S.  126). 

44)  Ginnamus  38  lässt  das  Heer  schon  an  der  Donau  durch  griechische  Be* 
amte  gezählt  werden,  Nicetas  44,  Odo  31  am  Hellespont.  Sonst  sind  die  Zahlen 
für  das  deutsche  Heer  bescheidener  bei  andern  Ghronisten :  Abulfar.  bei  Bei- 
naud  93  giebt:  800,000,  die  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz  XYI,  188:  650,000; 
Notae  Pisanae  bei  Pertz  XIX,  266:  über  300,000;  die  Annal.  Palid.  83:  70,000 
milites  absque  inermi  et  plebejo  vulgo  (ebenso  Wilhelm  von  Tyrus  XVI,  19 ; 
Repgowsche  Chronik  ed.  Massmann  414;  Bog.  de  Wendower  ed.  Coxe  II,  239); 
vgl.  Kugler  S.  130  Note  50;  Giesebrecht  IV,  476. 

45)  Otto  Frising.  375. 

46)  Odo  de  Diogilo  46 f. ;  Annal.  Brunwil.  bei  Pertz XVI,  727;  vgl.  Kugler 
146  f.  Note. 

47)  Odo  31;  Annal.  Palid.  84;  Kugler  150;  Jaffe  130;  Giesebrecht  IV,  479. 

48)  Annal.  Palid.  82;  Epist.  Wlb.  No.  78  S.  152.  Auf  diesen  Plan  Con- 
rads bezieht  sich  ohne  Zweifel  die  Nachricht  der  Annal.  Herbipol.  4 f.,  Manuel 
habe  dem  Könige  gerathen,  nur  mit  dem  Kern  seines  Heeres  den  Weg  durch 
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Kleinasieo  zu  forciren.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  auch  hierauf  die  Anklage 
deflVerrathes,  welche  das  Volk  auf  den  Bischof  Heinrich  ^on  Regensburg  schleu- 
derte, weil  dieser  vielleicht  als  der  Rathgeber  des  Königs  galt  oder  wirklich  war. 
Conrad  musste  Heinrich  sogar  später  noch  in  Schutz  nehmen  (Ep.  Wibaldi 
No.  217). 

49)  Odo  47 --50;   Cinnamus  46;  vgl.  Kugler  154 f. 

50)  Odo  52. 

51)  Rog.  de  Wendower  ed.  Goxe  II,  141. 

52)  Odo  51  f.;  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz  Xyi,188;  Annal.Palid.  ibid. 82; 
€hron.  Sampetr.  1147.  Ueber  die  Sagenhaftigkeit  der  von  den  Annal.  Herbipol. 
5  f.  gegebenen  Details  vgl.  die  abschliessende  Kritik  Kuglers  S.  31 — 33. 

53)  Odo  61  f.;  Yetus  testam.  de  Emesto  bei  Sulger,  Annal.  Zwifaltens. 
S.  116;  Gerhoh,  De  investigatione  Antichrist!  S.  160. 

54)  Die  Franzosen  höhnten,  wie  Cinnamus  berichtet,  die  deutschen  Ritter, 
weil  sie  vor  dem  Angriffe  abzusitzen  und  zu  Foss  anzugreifen  pflegten,  mit  dem 
Rufe  /Toi/rCi;  jiXafAavi  (vgl.  Haupts  Zeitschrift  X,  550);  es  war  bekanntlich 
-die  deutsche  Kampfessitte,  mit  den  Pferden  in  die  Feinde  hineinzusprengen  und 
dann  zu  Fuss  zu  kämpfen,  wie  sie  nach  Caesar,  De  hello  Oallico  IV,  2  besonders 
bei  den  Sueven  verbreitet  gewesen  ist. 

55)  Ulnbad  oder  Leopadium  (vgl.  Forbiger  II,  133;  Tafel  in  den  Münch. 
Abhandl.  Y,  S.  95)  liegt  östlich  von  Brussa  am  Ausfluss  des  Adirnas  Thek  ans 
•dem  AbuUonia  Oueul ;  Odo  schreibt  Lnpar.  Die  Route  des  französischen  Kreuz- 
heeres ist  eingehend  erörtert  von  Michaud  und  Poujalout  in  der  Correspond. 
•d'Orient  III,  S.  403 ff.;  über  das  Thal  des  Rhyndacus  vgl.  sonst  auch  Perrot  et 
GuiUaume,  Expedit,  arch^ol.  de  la  Galatie  I,  p.  221  ff. 

56)  Esseron  ist  vielleicht  das  alte  Argesis  oder  Ergasteria,  an  der  Strasse 
von  Cyzikus  nach  Pergamum  (Forbigerll,  134;  Hierocles  ed.  Bonnens.  447), 
oder  das  zwischen  Pergamum  und  Lopadium  bei  Adramyttium  gelegene  Achyrai 
<!^;^t;9ae?  siehe  Tafel  in  den  Münch.  Abhandl.  V,  S.  97),  oder  auch  das 
KiüCdriQov  bei  Scepsis  (Hierocles  448) ;  wir  können  eben  nur  rathen. 

57)  Nach  Odo  59  feierten  die  französischen  Kreuzfahrer  in  der  Nähe  von 
EphesuB  Weihnachten  »in  valle  Decervion« ;  Giesebrecht  480  will  lesen :  oonter- 
•mina,  eher  ist  wohl  an  den  campus  Cilbianus,  t6  n^dlov  Kilßtuvov  (Forbig.  II, 
169;  Tafel  101)  d.  h.  das  obere  fruchtbare  Thal  amCayster  zu  denken;  Poujalout 
in  der  Correspond.  d'Orient  III,  S.  410  identiflcirt  es  mit  dem  Wadi  teschi- 
kalessi  (valltfe  du  ch&teau  des  chövres). 

58)  Odo  57—59;  Annal.  Herbipol.  bei  Pertz XVI,  7;  Ep.  Wibaldi  No.  78. 
Die  Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  453  lässt  Conrad  von  Thyatira  aus  auf- 
brechen, oder  wie  die  Historia  Francor.  bei  Bouquet  XII,  116  schreibt,  Falyra. 

59)  Cinnamus  49;  Wilh.  von  Tyrus  XVI,  23;  Annal.  Palid.  83.  Während 
-dessen  am  13.  Januar  1148  erlitten  die  Franzosen  bei  Attalia  eine  schwere  Nie- 
<ierlage ;  hier  fiel  auch  William  of  Waren,  Graf  von  Survey  (Simeon  Dunelm.  ed. 
Twysden  275;  The  priory  of  Hexham  (ed.  Surtee  Bd.  44,  S.  153). 

7* 
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60)  Otto  Frising.  385.    Hier  starb  der  Domvogt  Friedrich  von  Regensbuig*, 
«r  ward  auf  dem  Kirchhofe  der  Templer  begraben.   Otto  385. 

61)  Epiat.  Wibaldi  No.  90/ S.  163 f.;  Otto 885. 

6^)  Histor.  pontlflcalis  bei  Pertz  XX,  534;  Gas.  mon.  Petrih.  ibid.  674; 
Coiitin.  Praemonstr.  bei  Pertz,  yi/454;  Gesta  Ludovici  c.  16;  Wilh.  von  Tyras 
XVI,  27;  Anonym,  bei  Kugler  S.  15  %  28.  Die  Ghronlque  de  Flandre 
im  Recueil  des  chroniques  de  Flandre  ed.  de  Smet  III,  S.  57,  ebenso  die 
Chronique  d'Aimery  du  Peyrat  in  den  Notices  et  Extraits  VII  A.  S.  6  erzählt 
sogar,  Eleonore  habe  Saladin  ein  Rendez-vons  angeboten  nnd  dessen  Geschenke 
angenommen!  (vgl.  Wailly,  R^cits  d'un  mtfnestrel  de  Reims  1876,  pag.  4 — 6.) 
Raymond ,  dessen  Tapferkeit  allgemein  bewnndert  war  (Gull.  Newb.  I,  56)  fiel 
1149  bei  Nefün  (Wilh.  v.  Tyrus  XVII,  9  f. ;  Cinnam.  lU,  S  14,  S.  69;  Rog.  de 
Wendower  II,  244)  gegen  Nur  ad-din  (Cont.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  455). 

68)  Otto  von  Freisingen  385  ein  Augenzeuge ,  nennt  den  Ort  der  Zusam- 
menkunft Palma  zwischen  'Akkii  und  Tyrns,  aber  ein  Ort  des  Namens  ist  auf 
dieser  Strecke  nicht  nachzuweisen  (sollte  man  an  Alma  bei  Na|^üra  denken  oder 
an  die  Stadt  Palma  nicht  weit  vom  todten  Meere,  vgl.  Thietmar  ed.  Laurent 
p.  34/),  >^'ilhelm  von  Tyrus  XVIII,  1  hingegen  und  die  Gesta  Lndovici  lassen 
die  l^erathungen  einfach  in  'Akkl  selbst  erfolgen.  Ersterer  gtebt  zugleich  ein 
durchaus  glaubwürdiges  und  ausführliches  Register  von  Kreuzfahreru,  welche 
dort  zusammengekommen,  begeht  aber  den  grossen  Irrthum  den,  25.  Mai  1147 
als  Tag  des  Aufbruchs  anzugeben.  Ich  wage  nicht,  die  so  bestimmte  Angabe 
Ottos  XU  bezweifeln ,  aber  die  Frage  scheint  mir  gerechtfertigt,  waram  denn  so 
viele  hohe  nnd  grosse  Herren  einen  sonst  ganz  unbekannten  Ort  für  ihre  Zusam- 
menkunft sollten  gewählt  haben. 

(U)  IJeber  die  Belagerung  von  Damascus  vgl.  Ilormayr,  Archiv  1813,  No. 
0(1 — 09.  Die  Route  von  Tiberias  nach  Damascus  ist  genau  erörtert  in  Bnrck- 
hardtii  Reisen,  herausgegeben  von  Gesenius  II,  S.  547 — 563.  Nach  des  Herrn 
GniteralconsuU  Dr.  Wetzstein  gütiger  Mittheilnng  braucht  man  von  Tiberias 
nach  lilnils  kaum  einen  Tag,  von  da  nach  Damascus  drei  Tage. 

65)  DIriJa  Hegt  im  Süden  des  Stadttheils  Suaika,  eine  Viertelstunde  nord- 
westlich von  Mizza,  welches  Abu  Jali  bei  Wilken ,  Beilage  II,  18  nennt,  eine 
halbe  Htunde  von  Damascus  im  Westen,  ziemlich  dicht  am  rechten  Ufer  des 
Harada  ( Kremer,  Die  Topographie  von  Damaskus  in  den  Wiener  Denkschriften. 
1H55,  H.  34  nnd  Plan.). 

66)  8o  ziemlich  einstimmig  die  arabischen  Autoren  bei  Kugler  S.  189. 

67)  Wilh.  von  Tyrus  XVII,  3. 

{\H)  Ibn  aUAtir  S.  467 f.;  vgl.  Bist,  pontifle.  535  und  über  Änar  Ibn  Khal- 
Wkku  III,  MO. 

611)  Ar-Rabua  ist  eine  Vertiefung  in  dem  westlichen  Thale,  wo  die  Ströme 
«)i  U  (hdllen  (daher  Abbana  und  Farfar  nach  2  Könige  2,  15  von  Petrus  anonym. 
M  KutflMr  IH  und  In  der  Hlstoria  poutiilcalis  535  genannt),  am  linken  Ufer  des 
MnimiIii,   y^o  die  Wasserleitung  beginnt.    Der  Complex  von  Gärten  in  der  Nähe 
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vou  Mizza  heisst  Nairebin ,  wo  ein  Imam  von  der  Sekte  der  Malekiten  and  ein 
Derwisch,  'Abd  er-ra^m&n,  fielen  (Kremer  S.  33 f.). 

70)  Wilh.  von  Tyrus  XVI,  4;  Petros  anonym,  bei  Kugler  S.  18:  »Dort 
wurde  scharf  gekämpft ,  aber  es  gab  keinen ,  der  an  diesem  Tage  mit  seinem 
Arme  tapferer  gekämpft  hätte,  als  König  Conrad«;  vgl.  Rog.  de  Wendower  ed. 
Coxe  lly  S.  243.  Auch  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  soll  sich  hier  sehr  ans* 
gezeichnet  haben  (Gislebert  bei  Pertz  X^I,  S.  526 ;  vgl.  Cronaco  di  anonimo 
in  den  Atti  Ligur.  I,  46). 

71)  Epist.  Wibaldl  No.  144,  S.  225;  vgl.  Kugler  S.  192  f. 

72)  Ibn  al>Atir  468  f.  Nach  desselben  Geschichte  der  Athabeken  von  Mosul 
S.  169  erfolgte  der  erste  Angriff  der  Christen  nicht  am  24.,  sondern  am  25.  Juli. 

73)  Wilh.  von  Tyrus  XVH,  5.  Ihn  al-Atir  470  und  161  (Geschichte  der 
Athab.)  giebt  an,  M'uin  ad-din  hätte  ihnen  auch  die  Festung  Bäniis  verspro- 
chen, allein  diese  gehörte  schon  seit  1134  den  Christen.  Die  Erzählung,  dass 
M'oin  ad-din  durch  250,000  vergoldete  Kupfermünzen  die  Verräther  um  ihren 
Lohn  betrogen,  ist  nur  in  Abulfar.  bei  Reinaud  94  zu  finden  (Kugler  196). 

74)  Petrus  anonymus  in  Kugler  S.  16f. ;  vgl.  Histor.  pontiflc.  535. 

75)  Historia  Weif,  bei  Pertz  XXI,  468. 

76)  Ais  die  Verräther  nennen  den  König  und  den  Patriarchen  .^ie  Annal. 
Palid.  bei  Pertz  XVI,  83,  Annal.  Magd.  ibid.  190;  Annal,  Brunwü.  ibid.  727, 
den  ersteren  allein  Annal.  Rod.  ibid.  719,  die  Templer  Notae  Pisanae  bei  Pertz 

XIX,  266;    Annal.  Herbipol.  bei  Pertz  XVI,  7;    Cas.  mon.  Petrih.  bei  Pertz 

XX,  674 ;  Rad.  Coggesh.  bei  Bouquet  XIV,  218 ;  vgl.  Petrus  anonym.  18  (die 
Templer  trotzdem  vom  französischen  Könige  sofort  nach  seiner  Rückkehr  in  den 
überschwenglichsten  Ausdrücken  belobigt  und  belohnt!  vgl.  Archives  de  Tempire, 
Invent.  No.  504);  die  syrischen  Fürsten  Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  454; 
Annal.  Casin.  bei  Pertz  XIX,  310;  Annal.  Colon,  max.  bei  Pertz  XVII,  762; 
Gerhoh  bei  Pertz  XVII,  462  und  De  investigatlone  Antichristi  im  Oesterreich. 
Archiv  XX,  S.  161  f.  —  Wüh.  von  Tyrus  XVU,  7  erzählt,  Dietrich  von  Flandern 
sei  ausWuth  darüber,  dass  Fürst  Raymund  vou  Antiochlen  seine  Absichten  auf 
den  Besitz  von  Damascus  vereitelt  habe,  Verräther  geworden.  Sehr  vorsichtig 
und  unklar  drücken  sich  König  Conrad  und  Otto  Frising.  Cont.  Sanblas.  305  aus. 

77)  Epist.  Wibaldi  No.  144,  S.  225 ;  Contin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  454. 

78)  Otto  Frising.  385.  König  Ludwig  blieb  noch  bis  Ostern  1149  in  Palä- 
stina; vgl.  Bouquet  XV,  509  und  512. 

79)  Otto  Frising.  Contin.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  305. 

80)  Contin.  Praemonstr.  454;  Annal.  Palid.  83. 

81)  Romuald  bei  Pertz  XIX,  425 ;  über  die  Begünstigung  Rogers  durch  den 
Papst  vgl.  Neues  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtswerke  1876,  S.  409  f. 

82)  Otto  Frising.  385. 

83)  Diese  durch  Urkundenausstellnng  angegebene  Route  ist  die  alte  Strasse, 
auf  der  1 189  Herzog  Leopold  und  später  Richard  Löwenherz  gezogen  (v.  Meiller, 
Salzburger  Regg.  S.  222,  Note  196;  vgl.  Jaff^,  Conrad  169—171.). 
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Scflsaamu  «  J^^be  ^iia  Jkrsmtsiis  4t  See»,  an  1-L  eb  ^  V4 

tm  13.  ZK  FsoKfc   3KSCE1L  rdonicak.  I,  290fl>  w» 
iirHfi^fc   Hecmc  ■äi2irii:&.  ▼HtKjmchm,  Jbifcgnf  HeoMU.  Pfaltgiaf 

6ra^  f^MMrStfc  tna.  CiccBfrarz.  0e3z:i»s  Brts.  Haitvie«!  4e  fViurr,  ITaltcr  de 
^laacdhcr  ^  Sa?cae&s  iit  Tt:k  «stenckrrikca.  Ab  21.  Xu  (StaaprUIC, 
5.  UI;  zHtfSK  JDL  Sa^zävrzr  -täe  ^mAöft  wm  Vmmber^  Buel,  Gufc,  der  Hetzo^ 
Ht!mr.^w  KjBtf&aL  MsEkc»'  OctoudHcnau.  an  23.  (Sto^f  No.  115): 
«ix  E&üdbüi»  «ve  Bwci  aaii  Guk,  Abc  Adas  tob  Ebocfc,  Herzog  Heiiuick, 
Pgiij^nif  >J)tBiv  däe  Xukcnlca  HcrMsu  tob  Bedeo  und  Kagdbeit  tob  Istzien, 
Onf  Bcrriofii:  von  ABidccfe,  Gnf  Em^dbat  de  Ouzze,  Graf  Hartwig  tob  Nattern- 
bar«.  Gr»f  Bcrtk?id  tm  Bofea. 

S7^  T.  Hocmavr.  Die  BayeiB  im  MorgcBlande  S.  XXI. 

^6l  I>ce  AnnaL  Hcrbip<^eBses  bei  Pertz  XVI,  3  sagen ,  die  Anstifter  de» 
iTr«iteB  Kieuoiiges  seies:  pseodopiopbetae ,  lllü  Belial  testes  antichristi; 
Ueibob,  De  expeditioBe  Jeiosolimitana  bei  Pertz  XYD,  462  erklärt,  das  Abend- 
land sei  dai^  aWonderthiteik  betrogen  worden,  indem  sie  den  Kreuzzng  veran- 
lasst ;  ebenso  spricht  sieb  Gislebert  bei  Pertz  XXI,  57  wegwerfend  über  den 
Kteniprediger  ans,  freilidi  obne  seinen  Ntmen  zn  nennen,  nnd  erzahlt,  ein 
Nebel  habe  das  Un^öck  des  Heeres  prophezeit;  denn  bei  seinem  Verschwinden 
habe  er  Blut  an  den  Zelten  zurückgelassen.  Slgeb.  Gembl.  bei  Pertz  VI,  38^ 
eriihlt,  1147  habe  der  Blitz  wnnderbarerweise  im  templom  domini  zu  Jerusalem 
eingeschlagen.  Seit  1150  binnen  besonders  die  Klagen  Ober  die  Schlechtigkeit 
der  Zeit  (Wiener  Sitzungsb.  XVIU,  191—226;  242—310),  Tgl.  Note  96. 

S9)  De  consideratione  I,  c.  1 ;  vgl.  Kugler  S.  97.  »Jener  verongluckte 
Feldsug  von  1147  hat  dem  heiligen  Bernhard  in  den  Augen  der  Sachsen  seinen 
Heiligenschein  genommen  und  seinem  Orden  unter  ihuen  einenmehr  als  zwanzig- 
J ihrigen  Stillstand  auferlegt.«  (Winter,  Die  Cistercienser  im  nördlichen  Deutsch- 
land I,  S.  56). 

90)  Epistol.  No.  288,  Die  VitaGaufridilV,  c.  4  erklärt,  Gotthabe  die  Christen 
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dadurch  reichlich  entschädigt,  dass  er  ihnen  die  EroberangAscalons  1153  glücken 
liees  (nach  Sicard  bei  Muratori  YII,  549  ergab  sich  Ascalon  1150,  1152  nach 
Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VI,  503;  1153  nach  Gontin.  Praemonstr.  455;  Annal. 
Egmnnd.  A.  bei  Pertz  XVI,  458;  Annal.  Casin.  bei  Pertz  XIX,  311;  Chron. 
Bich.  Glunlaoensis  bei  Muratori  Antiquitt.  XII,  140;  und  zwar  fiel  hier  der 
Bischof  Bernhard  v.  Sidon  nach  der  Gontin.  Yalc.  bei  Pertz  VI,  460).  £ine  ganz 
neue  und  »tiefere«  Begründung,  des  grenzenlosen  Unglficka  gab  der  Giatercienser- 
abt  Johannes  von  Gasa  Maria  (Epist.  Beruh.  386),  und  zwar  auf  Grund  einer 
Vision :  Gott  habe  die  durch  den  Fall  so  vieler  Eogel  früher  entstandenen  Lücken 
in  seinen  himmlischen  Heerschaaren  jetzt  auf  einmal  wieder  ausfüllen  wollen  ! 

91)  Ghron.  Melsa  I,  138  sagt,  Gott  habe  die  armen  Seepilger  durch  die  Er- 
oberung Lissabons  begnadigt,  aber  die  reichen  und  hoffärtigen  Ritter  Conrads 
und  Ludwigs  gedemüthigt ;  ahnlich  schreiben  dem  Hochmuth  das  Unglück  des 
Zuges  zu:  Heinr.  Hunt,  bei  Bouquet  XIII,  43;  Guil.  Newb.  I,56f. ;  Gas.  mon. 
Petrih.  bei  Pertz  XX,  674;  während  Vincent.  Prag,  bei  Pertz  XVII,  663  und 
Walt.  Hemmingb.  ed.  Hamilton  I,  72  den  Grund  in  derZuchtlosigkeit  des  Heeres 
finden,  ebenso  Joann.  Saresb.,  De  rebus  gestis  AngL  ed.  Giles  11,207;  Gerhoh, 
De  investigatione  antichristi  im  Oesterrelch.  Archiv  XX,  162 f.  (über  ihn 
Oesterreich.  Vierteljahrschrift  für  katholische  Theol.  IV,  S.  19—119);  Sigeb. 
Gembl.  bei  Pertz  VI,  390;  Gisleb.  bei  Pertz  XXI,  516  und,  freilich  unklar,  auch 
Otto  Frising.  387.  Eustathius  von  Thessalonich  hingegen  (in  seiner  Grabrede  auf 
Kaiser  Manuel)  sieht  den  Grund  in  der  mangelhaften  Organisation  (ebenso  Gaufr. 
Voss,  bei  Bouquet  XII,  436),  indem  er  sagt :  »Zuletzt  (kam  zum  Kaiser  auf  Be- 
such) jener  grosse  Alemannenfürst ,  der  über  ganz  Germanien  gebeut,  welcher 
jenen  wunderUohen  Zug  nach  unserem  Lande  anstellte ;  denn  ich  trage  Beden- 
ken ihn  eine  wohlbedachte  Heerfahrt  zu  nennen«  (oxtffS  yag  iimiv  €Vfji^O-o^or 
Jl(fo^ovy  Vgl.  Tafel,  Gomnenen  und  Normannen  S.  24;  Gervas.  Dorob.  bei 
Bouquet  XIII,  124.  Hadrian  IV.  schreibt  am  18.  Febr.  1159  an  den  König  von 
Frankreich :  Debet  enim  serenitatis  tuae  celsitudo  recolere,  qualiter  cum  tarn 
Gonradus  quondam  rex  Romanorum  quam  tu  ipse  inconsulto  populo  terrae  Hie- 
rosolymitanum  iter  minus  caute  aggressi  estis,  speratum  fructum  non  perce- 
peritis  1 1  (Jaffa',  Begg.  7106). 

92)  Annal.  Virdun.  bei  Pertz  XVI,  501 ;  Romuald  bei  Pertz  XIX,  425. 

93)  Epist.  Wibaldi  No.  185  S.  304  —  306.  Wibald  hingegen  war  nicht  so 
tactlos,  fromme  Redensarten  als  Trost  spenden  zu  wollen ;  der  erste  Brief,  den 
er  an  Gonrad  nach  dessen  Rückkehr  richtete,  enthält  nichts  von  dem  (Epist.  180, 
S.  300  f.). 

94)  Gontin.  Admunt.  bei  Pertz  IX,  581;  Gas.  mon.  Petrih.  bei  Pertz  XX, 674. 

95)  Epist.  256 ;  vgl.  364. 

96)  Gontin.  Praemonstr.  bei  Pertz  VI,  455  meldet  von  dem  beabsichtigten 
Kreuzzuge  Bernhards:  sed  per  Gistercienses  monachos  totum  cassatur.  Die 
Stimmung  in  Frankreich  spiegelt  das  Gedicht  wieder :  »Francia,  crux  Arabum, 
victiix  alienigenarum,  En  ubi  fama  prior^  nomen  et  Imperium  I  Gens  insuperabilis 
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hosti,  Ecce  jaces,  Yolucri  praeda,  rapina  cani,  Eestat  ut  ipsft  flde  respires  speqae 
returgas:  Respirare  pium;  surgere  nolle  nefaBt  (Eist.  litt,  de  la  France  XIII,  88 
— 90);  Ygl.  Lecoy  de  la  Marche,  La  diaire  fran^aise  357  über  den  Verfall  der 
Ritterlichkeit.  Suger,  welcher  den  König  der  Fürbitte  des  Papstes  (1148  Aug.) 
empfohlen  hatte  (Lecoy  de  la  Marche,  Oeuvres  de  Snger  251  f.)  lad  1150  nach 
Ohartres  in  Folge  der  Schreiben  des  dapifer  templariorum  den  Abt  von  Cluguy 
ein  (Lecoy  de  la  Marcbe  S.  268);  über  die  Verhandlungen  in  Chartres  wegen 
eines  Kreuzzugs  siehe  Eugens  Brief  bei  Bonqaet  XV,  454  und  Lecoy  393  ff. 

97)  Die  Quellen  der  Geschichte  dieses  Zuges  sind  aufgezählt  und  sorgfiUtig 
erörtert  bei  Cosack,  Die  Eroberung  Lissabons  ini  Jahre  1147,  Halle  1875  (Dis- 
sertation) S.  1  —  14;  vgl.  auch  Silva  Lopez,  Rela^ao  da  detroto  naval  — dos 
cruzadoä  que  parti^räo  do  escalda  Lisboa  1844,  S.  56 f. ;  Chron.  Giothox.  in  d. 
Monum.  histor.  Portug.  Scriptores  I,  S.  13. 

98)  Annal.  Disibod.  bei  Pertz  XVII,  S.  27;  AnnaJ.  Colon,  inax.  bei  Pertz 
XVII,  762;  Contin.  Praem.  bei  Pertz  VI,  453;  Helmold  bei  Pertz  XXI,  58; 
Osbern  S.  CXLIV— CXLVI;  vgl.  Cosack  S.  23.  Die  Friesen  sollen  200  Mann 
gezählt  haben ;  als  ihre  Führer  werden  Poptetus  und  von  Wuite  (ob  Wirdam 
oder  Wuttum?)  genannt  (Matth.  Annal.  medii  aevi  II,  S.  28;  Werken  van  het 
Provincial  Friesch  Genootschap,  Workum  1857,  II,  128—130;  Dirks  159—161, 
203—208),  doch  ist  der  Bericht  von  ihrer  Fahrt  stark  sagenhaft.  Das  Chron. 
Turon.  bei  Bouquet  XII,  473  lässt  die  ersten  Seepilger  schon  den  12.  April  von 
Dartmouth  aufbrechen. 

99)  Osbern  S.  GXLVII  — OLII.  Besonders  charakteristisch  sind  die  Werte: 
Nulla  ergo  itineris  incepti  vos  fedtinationis  seducat  occasio,  quia  non  Hierosoly- 
mis  fuisse,  sed  bene  iuterim  vixlsse  laudabüe  est  (S.  CXL),  da  er  hier  auf  den 
Ausspruch  des  Hieronymus  »Nicht  in  Jerusalem  gewesen  zu  sein ,  sondern  z« 
Jerusalem  gut  gelebt  zu  haben,  ist  lobenswerth  I «  (Epist.  ad  Paulin.  XLIX;  vgl. 
Gieseler,  Kirchengeseh.  IIA,  168)  anspielt,  also  überhaupt  das  Motiv  ihrer 
Kreuzfahrt  verurtbeilt,  als  ob  der  Kampf  gegen  die  Saracenen  Spaniens  durch 
einen  höheren  religiösen  Gesichtspunkt  als  der  Krieg  gegen  die  Saracenen  Sy- 
riens sich  rechtfertige ! 

100)  Die  genaue  Route  der  Seepilger  giebt  Osbern  S.  CLIIT;  vgl.  Cosack 
S.  30;  Chron.  Turon.  bei  Booq.  XII,  473. 

101)  Osbern  CLV;  vgl.  €ont!n.  Praem.  bei  Pertz  VI,  453. 

102)  Osbern  CLIXf. 

103)  Osbern  CLX  —  CLXVII. 

104)  Osbern  CLX VIII  — OLXX;  Annal.  Disibod.  bei  Pertz  XVII,  28. 

105)  Osbern  CLXX  — CLXXV.  Die  Annales  Magdeb.  bei  Pertz  XVI,  190 
nennen  merkwürdigerweise  die  Stürmenden  Lotfaaringi  und  als  deren  Führer : 
dux  Lotharingiae. 

106)  Osbern  CLXXV— CLXXXI. 

107)  Annal.  S.  Disibod.  bei  Pertz  XVII,  28. 


C  a  p  i  t  e  1    IV. 

* 

(1150-11$:.). 

» 

^acb  dein  unglücklichen  Ausgange  des  zweiten  Kreuz- 
zQgcB  verschlimmerte  sich  die  Lage  des  Königreichs  Jerusalem 
immer  mehr.  Die  FeiBde  des  Kreuzes  hatten  jetzt  erkannt, 
dass  auch  die  gewaltigsten  Heere  der  Könige  des  Abendlandes 
den  Sturz  der  lateinischen  Herrschaft  nicht  aufzuhalten  ver^ 
möchten ,  und  ihr  Uebennuth  steigerte  sich ;  der  Vertheidiger 
von  Damascus  Mu  in  ad-din  und  vor  allem  der  gewaltige  Nur 
ad-din  durften  ungehindert  die  Grenzen  verwüsten  und 
schrecken.  ^  Ihre  Siege  wurden  noch  erleichtert  durch  die  im 
Imiem  des  Reiches  schleichende  Zwietracht,  welche  am  Hofe, 
unter  den  Prälaten  und  den  einzelnen  mächtigen  Familien 
herrschte,^  und  als  es  trotzdem  gelang,  am  12.  August  1153  die 
wichtige  Stadt  Asealon  zu  gewinnen,^  so  wurde  dieser  Erfolg 
doch  dadurch  wieder  verkürzt,  dass  Nur  ad-dln  sich  im  folgen- 
den Jahre  durch  die  Eroberung  von  Damascus  einen  festen 
Stützpunkt  gegen  die  Christen  schuf,  was  diese  früher,  aller 
Kreuzfahrersitte  zuwider,  selbst  durch  Bündnisse  mit  den  ihm 
feindlichen  muslimischen  Herrschern  zu  verhüten  gesucht  hatten. 
Daher  wurde  König  Balduin  HL  nicht  wenig  erfreut ,  als  im 
Jahre  1157  Graf  Dietrich  von  Flandern  mit  seiner  Gemahlin 
Sybilla  und  400  Bittem  in  Bairüt  landete ;  er  empfing  ihn  wie 
einen  König  mit  feierlichem  Pompe.* 

Auf  sein  Betreiben  hielt  Balduin  um  die  Hand  der  schönen 
Nichte  des  Kaisers  von  Constantinopel  Theodora  an,  auch  rieth 
er  ihm,  die  Gelegenheit,  dass  in  Folge  eines  furchtbaren  Erd- 
bebens viele  syrischen  Städte,  und  Schlösser  zerstört  waren,  ^ 
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.Z:^  T""*"  —TW—  xiBOaeöa  G^.üst  zx  bcsctKa.  iMfer 
nca  :«>■  -fiTTscüfse  He»  ndi  'ies  KxfkwcilritfR  ag£  ■»! 
-i.-:c»  ~3  u  4--gea  S^ieä.  as»»  aber  £*  Betifcn^  ai^ 
itr-  Ks.  ^  J  IT  jii-iiii  mit  ^ZtiT  Xackt  WiaMfafclc  iJtaAa  . 
.1.^  i:L.c-««a  3L  FiLs  eiaer  ä^crnl'aB  \atktirfct  na  J»m 
T  'IC  ^  IT  lä-üii»  in  Haiü  L'httükb  acj^cfttocWa  wana.  « 
rxcrsca  iü  .'iiCBlcm  -iacu.«  V'>n&«l  zie^CB  n  kü^i^  nd 
-«jiiTt3  iai-3  bai  am^ü«t«a  F3r«t^  TVjDS  II.*  zar  Tkrü- 
BUint^  u  (1?  B/Ktä^rms  der  am  Onvl»  gtkgeacB  Fectaag 
-«isK-  ^  j^wTooea.  Tfi'MD«  kam  dicaer  Aaluiiltmg  zafol^ 
mt  amem  «octiftta  Heere  Kwk  AatiorUa.  toi  wv  aas  an 
ae  '^  inänäit^m  zasr  die  Haaern  jeaer  ^tadt  itcktea.  Sie 
jte  in.  ÖS-  EImb«  ««t  aa^fEbrntet  war  abo-  darek  eiac  ataike 
'Jicaöiile  jcsckUil.  weleW  aa^  aod  dairk  ifcre  1«^  didit 
«B  T'jtmt  eine  TorzS^üeke  Dcekaap  hatte.  Die  UirtEnladt 
war  Müi  in  tfca  ffiadea  der  Cfaivl^  afao'  als  man  an  die  Be- 
la^naic  >ier  Bai^  ^bea  wollte,  akob  ÖA  anler  doi  FOnten 
öarlbvr  ^CRit .  wem  die  ^4adt  sfHUer  geboren  solle.  Baldnia 
Ucee  üma  Be$iti  des  Grafoi  Dietriek  rorher  rasproefaeD,  imd 
liitck  lue  tbri^ea  Forsten  warea  damit  eiaventanden:  aber 
ttt^tuilii  TOB  AaDodüea  auehte  auf  rie  ab  eia  zu  seinem 
t1tr<«e«tbam  ^bödges  Leben  Ansprucb .  woranf  Dietrich  er- 
kJänr .  er  kabe  knae  Last,  diese  Stadt  von  einem  FttrBten  zn 
Lebw  za  nriimen.  böehetens  vom  Kitni^  Bal<hiin  selbst;  denn 
•er  kabe  noeb  Niemandem  als  Kiteigen  den  Lehnseid  ge- 
M-bwvwn*.  In  Folge  deasoi  wurde  die  Belagenmg  anfge- 
birb«*:  die  Cbristen  kehrten  naeh  Antiochien  mrtti^. 

Naurhtlfi:  ^er  der  Zwist  mtthsam  beseitigt  worden  war, 
lK-^'hlt>«^'u  >iL-.  die  zw^lfMeilen  TOB  Antiochien  gelegene  Borg 
tUtiw  (u  i-nt'ern.  nndbnchen  am  Weihnachtsfeste  dahin  anf. 
t^c  IVl9i^-<i'-"ii:  ynrd  ttät  aller  Energie  betrieben  ond  hatte 
«ttiru  Fn'ol.x-  lamal  NAr  ad-dln,  darch  Krankheit  gefesselt, 
k«4Hf  llliltV  'iringen  konnte.  Als  znletzt  der  Emir,  welcher 
^  Kv»inti^  \  < Ttheidigte,  dnrch  einen  Schlenderstein  gefollen 
HAT.  (Tlahiiiii'  der  Eifer  der  Verdieidiger,  nnd  sie  capitalirten 
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gegen  freien  Abzug.  ^  Die  Bnrg  wurde  hierauf  dem  Fürsten 
von  Antiochien  übergeben,  der  als  Commandanten  Raynald 
von  St.  Valery  zurtickliess,  und  die  Christen  kehrten  Anfang 
Februar  1158  nach  Jerusalem  zurück. 

Bald  nach  diesem  glücklichen  Erfolge  schreckte  den  König 
Balduin  eine  neue  Gefahr.  Die  Aegypter  bedrohten^  die  süd- 
liehen Grenzen  seines  Reiches,  und  Nur  ad-d!n  hatte  sich 
wieder  vom  Krankenlager  erhoben.  Er  eröffnete  die  Belage- 
rung einer  Höhle  in  der  Provinz  Sueta,^  welche  von  den  Chri- 
sten wegen  ihrer  schwer  zugänglichen  Lage  besetzt  und  durch 
gute  Verproviantirung  genügend  geschützt  war;  sie  war  im 
Innern  höchst  behaglich  eingerichtet  und  hatte  eine  reiche 
Wasserquelle.  Trotzdem  waren  die  Belagerten  durch  Nur  ad- 
din  schwer  bedrängt  und  hatten  diesem  versprochen,  sich  zu 
ergeben,  wenn  sie  nicht  binnen  zehn  Tagen  durch  König  Bal- 
duin entsetzt  würden.  Dieser  hatte  inzwischen  von  der  Noth 
der  Seinen  gehört,  war  mit  Dietrich  von  Flandern  aufge- 
brochen und  lagerte  vor  der  hölzernen  Brücke,  welche  über 
den  Jordan  führt ,  wo  er  aus  dem  See  Tiberias  herausfliesst. 
Nur  ad-din  gab  in  Folge  dessen  und  zwar  besonders  auf  den 
Rath  des  Strküh  die  Belagerung  auf  und  zog  den  Christen  ent- 
gegen. Diese  stärkten  sich  nach  alter  Weise  zum  Kampfe 
durch  Gebet  vor  dem  heiligen  Kreuze ,  welches  der  Erzbischof 
Peter  von  Tyrus  trug,  warfen  sich  dann  mit  Ungestüm  auf  die 
Feinde  und  schlugen  sie  trotz  mannhaften  Widerstandes  völlig 
in  die  Flucht  (15.  Juli).^  Hierauf  rückte  Balduin  nach  jener 
Höhlenfestung,  verproviantirte  sie  frisch  und  legte  eine  neue 
Besatzung  hinein.  Dietrich  von  Flandern  zog  mit  dem  Könige 
zurück  nach  Jerusalem  und  verliess  dann  das  Land ,  während 
seine  Gemahlin  Sybilla  in  einem  Nonnenkloster  zurückblieb. 

Am  10.  Februar  1162  starb  der  treflfliche  König  Balduin; 
ihm  folgte  Amalrich  auf  dem  Throne.  Er  unternahm  einen 
Feldzug  nach  Aegypten,  aber  während  der  Herrscher  von 
Bäniäs,  der  Conn^table  des  Reichs,  Honfred,  mit  Amalrich  in 
Aegypten  war,  schloss  Nur  ad-dtn  jene  Festung  ein  und  er- 
oberte sie  am  17.  October  1167.    Graf  Dietrich  von  Flandern, 
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der  Heh wager  des  König»,  welcher  bereits  1165  im  heiligen 
l^fide  zum  nerten  Male  angekommen  war,  beteiligte  sich 
nicht  an  den  Unternehmungen  der  ChriBten.^^^  Der  kühne  Zug 
fuu;h  Acgyjiten  brachte  Ruhe  *^  aber  keinen  bleibenden  Vor- 
thcil;  denn  Haladin^  der  Statthalter  Nur  ad-dlns,  gewann  jenes 
wichtige  J^and,  nnd  so  war  das  lateinische  Königreich  von 
sswei  gefährlichen  Nachbarn  eingeschlossen  und  bedroht. 

Im  BewuBStsein  dieser  grossen  Gefahr  beschloss  der 
König,  durch  eine  ausserordentliche  Gesandtschaft  das  Abend- 
land um  Hülfe  anzuflehen.  Der  Patriarch  Amalrich  von  Jeru- 
Halcm,  der  Erzbischof  Ilemesius  von  Caesarea  und  der  Bischof 
Wilhelm  von'Akkä  wurden  dazu  ausersehen  und  an  den  Kaiser 
Friedrich  I. ,  die  Könige  von  Sicilien,  Frankreich  und  England, 
an  die  Grafen  Philipp  von  Flandern,  Heinrich  von  Troyes, 
Theobald  von  Chartres  und  andere  angesehene  Herren  und 
Fürsten  mit  Briefen  abgeschickt  [1 169) .  Ein  furchtbarer  Sturm 
trieb  die  Gesandten  schon  nach  dem  dritten  Tage  der  Abfahrt 
wieder  in  den  Hafen  zurück;  erst  einige  Wochen  später  gelang 
OS  dem  Erzbischofe  Friedrich  von  Tyrus  und  dem  Bischöfe 
Johannes  von  BaniAs  abzusegeln.  Sie  erreichten  glücklich  das 
Abcndhind,  aber  Johannes  starb  zu  Paris,  und  der  erstere 
kehrte  nach  zwei  Jahren  wieder  heim,  ohne  etwas  ausge- 
richtet zu  haben.  ^2 

Im  Jahre  1170  suchte  ein  furchtbares  Erdbeben  Syrien 
heim ;  Antiochien  wurde  fast  völlig  zerstört ,  Tripolis,  Öabala, 
Laodicea  sanken  in  Trümmer.  ^^  Zu  gleicher  Zeit  eroberte 
Haladin  die  wichtige  Grenzstadt  Gaza  und  machte  sich  1171 
Kum  Sultan  von  Aegypten.  Dazu  kam,  dass  im  Jahre  11 72  die 
Templer  durch  eine  neue  Gemeinheit  das  Ansehen  des  Reiches 
sohHdigten*^  und  am  11.  Juli  des  folgenden  Jahres  Amalrich 
«tarb ,  dorn  der  aussHtzige  Knabe  Balduin  IV  unter  der  Vor- 
mimdsohaft  des  (Irafon  von  Tripolis  folgte.  Zwar  wurden  die 
(llirii*ton  durch  die  Nachricht  vom  Tode  ihres  gewaltigen 
FMlnilo«  Nflr  ad-dtn  (15.  Mai  1174^.  erfreut,  aber  Saladin  setzte 
mImIi  In  (Ion  lU»»lt»  aller  seiner  Länder,  und  so  war  das  Christ- 
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liehe  Reich  in  grösserer  Gefahr  wie  je,  völlig  eingeengt  und 
erdrückt  zu  werden. 

In  diese  Zeit  fällt  die  Pilgerfahrt,  welche  Herzog  Hein- 
rich der  Löwe  mit  vielen  Crrossen  und  Kittem  seiner  Lande 
unternahm;  aber  so  viel  auch  sonst  die  Sage  von  diesem  Zuge 
zu  berichten  weiss   und  der  Hauptberichterstatter  ^^  erzählt, 

so  erfahren  wir  doch  nichts  von  irgend  einer  Heldenthat,  die 
jener  Gewaltige  im  Kampfe  mit  den  Feinden  des  Kreuzes 
verrichtet  hätte. ^^ 

Schon  längst  mochte  Herzog  Heinridi  den  Wunsch,  nach 
dem  heiligen  Grabe  zu  wallfahrten,  gehegt  haben,  aber  erst, 
nachdem  es  ihm  gelungen  war,  in  Sachsen  unter  den  Wenden 
und  in  Schwaben  Ruhe  und  Friede  befestigt  zu  sehen ,  konnte 
er  eine  solche  lange  und  gefahrliche  Kriegsfahrt  unternehmen. 
Am  7.  Januar  1172  verabschiedete  er  sich  zu  Verden  von  den 
sächsischen  Grossen ^^  und  ging  gegen  Mitte  des  Monats,  nachr- 
dem  er  den  Erzbischof  Wichmann  von  Magdeburg  als  Verweser 
und  seiner  Gattin  als  Rathgeber  Heinrich  von  Lüneburg  und 
Eckbert  von  Wolfenbüttel  zurückgelassen  hatte,  mit  einem 
auserlesenen  Gefolge,  in  dem  der  Bischof  Conrad  von  Lübeck, 
die  A^bte  Heinrich  von  St.  Egidien  in  Braunsehweig  und 
Berthold  von  St.  Michael  in  Lüneburg ,  sowie  der  Obotriten- 
fürst  Pribislav,  die  Grafen  Gunzelin  von  Schwerin,  Siegfried 
von  Brandenburg,  der  Truchsess  Jordan  und  viele  Andere  sich 
befanden ,  nach  Regensbui^ ,  wo  er  am  2.  Februar  die  bayri- 
schen Grossen  um  sich  versammelte.  Von  diesen  schlössen 
sich  ihm  an  die  beiden  Pfalzgrafen  Otto  und  Friedrich  von 
Witteisbach ,  ^^  die  Grafen  Bertholdt  von  Andechs  und  Meran, 
Sibot  von  Falkenstein .  femer  auch  der  Markgraf  Ottokar  von 
Steiermark,  der  sich  jedodian  der  ungarischen  Grenze  von 
ihm  wieder  verabschiedete.  An  der  Spitze  von  ungefähr  2000 
Mann ,  darunter  500  Rittern ,  zog  der  Herzog  von  Regensburg 
aus  und  traf  bei  Klostemeuburg  mit  seinem  Stiefvater ,  dem 
Herzog  Heinrich  Jasomirgott,  zusammen,  welcher  ihn  mit 
grossem  Freudengepränge  empfing  und  bis  nach  Wien  beglei- 
tete, wo  Heinrich  mit  vielen  Edlen  sich  einschiffte,  während 
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der  Tross  den  Landweg  einschlug,  um  am  Abende  immer  wie- 
der zu  den  auf  den  Schiffen  weiterfahrenden  Mannschaften  zu 
Btossen.    In  Wieselburg  (Mossony)  traf  zum  Herzog  der  Ge- 
sandte des  ungarischen  Königs  Stephan  III.  Namens  Floren- 
tius,  um  ihn  und  Heinrich  Jasomirgott,  den  Schwager  des 
Königs,  zu  empfangen  und  weiter  zu  geleiten;  aber  zum  nicht 
geringen  Bedauern  derselben  starb  in  der  Nacht  des  4.  März 
der  König  in  Gran,  als  sie  eben  dort  angekommen  waren.  Um 
das  sichere  Geleit  durch  Ungarn  nicht  zu  verlieren ,  sandten 
die  beiden  Herzöge  an  den  Erzbischof  von  Gran  den  Bischof 
Conrad  von  Worms ,  welcher  als  kaiserlicher  Gesandter  nach 
Constantinopel  bestimmt  war  und   den  Pilgern  sich  ange- 
schlossen hatte,  mit  den  Aebten  Heinrich  von  Braunschweig 
und  Bertholdt  von  Lüneburg ,  und  diese  brachten  die  erfreu- 
liche Nachricht ,  dass  der  Erzbischof  den  Florentius  mit  dem 
weiteren  Geleite  der  Pilger  beauftragt  habe.   In  Folge  dessen 
setzte  Heinrich  seine  Fahrt  ruhig  und  glücklich  fort,  bis  die 
Schiffe  durch  Klippen  in  ernste  Gefahr  geriethen,  welche  im 
Angesichte  einer  Burg  zwischen  Dobra  und  Poretsch  aus  der 
Donau  hervorragten.    Alle  Schiffe  kamen  glücklich  durch  bis 
auf  das,  welches  den  Herzog  trug  und  starke  Beschädigungen 
an  jenen  Felsen  erlitt.   Die  Besatzung  jener  Burg  eilte  sofort 
zu  Hülfe  und  zog  das  Schiff  an's  Land;  der  Graf  Gunzelin  und 
des  Herzogs  Truchsess  Jordan  erreichten  schwimmend  das 
Ufer.   Zum  Glück  war  der  Schaden  nach  einigen  Tagen  wie- 
der vollständig  ausgebessert,  und  die  Schiffe  segelten  nach 
Branitschowa ,  östlich  von  Belgrad .  weiter ,  wo  sie  jedoch  im 
rechten  Arme  der  Donau  auf  den  Sand  aufliefen,  und  da  sie 
wegen  der  Untiefen  nicht  weiter  zu  bringen  waren ,  von  dem 
Herzoge  und  seinem  Gefolge  verlassen  wurden.  Das  vereinigte 
kleine  Heer  hatte  bald  den  Bulgarenwald  zwischen  Belgrad  and 
Nissa  erreicht,  allein  auf  den  sumpfigen  Wegen  kam  der  Tross 
nur  sehr  langsam  vorwärts,  und' oft  musste,  wenn  einer  der 
Karren  zerbrochen  war,  die  ganze  lange  Reihe  der  folgenden 
so  lange  warten,  bis  jener  wieder  ausgebessert,  oder  aus  dem 
Wege  geräumt  war.    Der  Herzog  fürchtete ,  dass  dergleichen 
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Schwierigkeiten  und  Unfälle  die  Begeisterung  der  Seinen  ab- 
kühlen und  schwächen  würden,  und  bestimmte,  die  Eiirren 
einfach  ganz  zurückzulassen  und  die  Lebensmitteln  auf  Pferden 
und  Maulthieren  zu  befördern;  in  Folge  dessen  blieb  alles 
übrige  Gepäck  mit  den  Wagen  zurück ,  aber  auch  die  Wein- 
fässer, Fische,  Fleisch-  und  Mehlvorräthe,  kurz  alles,  was 
nicht  zum  Lebensunterhalt  unumgänglich  nothwendig  war. 
Bei  Kabnel  (Tjuprija)  traf  ein  Gesandter  Manuels  beim  Herzog 
Heinrich  ein  und  befahl  den  Serben^  diesen  in  der  Stadt 
freundlich  aufzunehmen,  aber  jene  kehrten  sich  nicht  daran. 
Er  schlug  nun  sein  Lager  dicht  an  der  Stadt  auf  und  liess  die 
Einwohner  ersuchen,  ihm  einen  Führer  zu  überlassen,  aber 
seine  wiederholten  Bitten  fanden  kein  Gehör.  Er  wollte  sofort 
nun  zum  Angriff  übergehen,  allein  da  es  Abend  geworden  war, 
liess  er  sein  Heer  in  einem  Thale  am  Bache  sich  lagern,  wel- 
ches auf  der  einen  Seite  von  Bergen,  auf  der  andern  von  Ge- 
büschen eingeschlossen  war;  es  wurden  Wachtfeuer  ange- 
zündet und  Posten  ausgestellt ,  während  der  grösste  Theil  der 
Pilger  sich  der  Ruhe  überliess.  Um  Mittemacht  weckte  ein 
furchtbares  Geschrei  der  Serben  die  Schläfer;  die  Feinde 
rückten  in  vier  Schaaren  gegen  das  Lager  zum  Angriff  vor. 
Der  Herzog  sprang  schnell  auf,  der  Marschall  Heinrich  sam- 
melte die  Ritter  um  das  Banner  und  ertheilte  den  Knappen, 
welche  die  Rosse  in  ihrer  Obhut  hatten,  den  Befehl,  einen  An- 
griff der  Serben  sofort  den  Rittern  zu  melden ,  damit  diese  zu 
ihrem  Schutze  herbeieilen  könnten.  Der  Herzog  hatte  1200 
kriegstüchtige  Männer  um  sich,  darunter  seine  sämmtlichen 
Ritter,  und  auch  der  Bischof  Conrad  sowie  die  Aebte  Heinrich 
und  Berthold  hatten  sich  bei  ihm  eingefunden ;  vor  ihm  stand 
mitGunzelin  der  Kern  der  Seinen,  von  der  Gluth  eines  mächtig 
:flammenden  Wachtfeuers  beleuchtet.  In  diesem  Augenblicke 
der  Aufregung  und  Spannung  fiel  plötzlich  ein  Pfeil  dicht  beim 
Herzog  nieder;  erschreckt  griff  Alles  zu  den  Waffen.  Zu  glei- 
cher Zeit  kam  die  Nachricht  ^  dass  das  Lager  des  Bischofs  von 
Worms  von  den  Feinden  überfallen ,  ein  Ritter  getödtet  und 
zwei  Knappen  tödlich  verwundet   worden  seien.     In  Folge 
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dessen  wurden  sofort  20  Geharnischte  nach  dem  bedrohten 
Pnnete  abgesandt,  weiche  die  Feinde  ajfg  zusammenhieben; 
einer  der  ScbUiaen  scboss  ihren  Anfüharer  nieder,  worauf  die 
Serben  nach  allen  Riehtungen  hin  zerstoben  uind  keinen  An- 
griff auf  die  Pilger  mehr  unternahmen.  Als  es  Morgen  gewor- 
den war,  lagerte  sich  ein  dichter  Nebel  über  dem  Thale,  wess- 
halb  Heinrich  befahl,,  nicht  eher  abzurücken,  als  bis  es  voll- 
ständig hell  geworden  sei.  Hierauf  traten  die  Pilger  ihren 
Weg  an,  wurden  aber  auf  ihrem  Marsche  fortwp-hrend  von  den 
Feinden  belästigt  und  bedrängt,  bis  sie  endlieh  den  Bulgaien- 
wald  hinter  sich  halten  und  Nissa  erreichten ,  wo  der  Herzog 
höchst  ehrenvoll  aufgenommen  und  bewirthet  wurde ;  von  da 
erreichte  er  unter,  kaiserlichem. Ehrengeleit  über  Adrianopel 
und  Phinopel  am  14.  April  die  Kesidenz  und  wurde  durch 
einen  pomphaften  Empfang  ausgezeichnet.  Am  16.  April  be- 
gingen die  Pilger  das  Fest  der  Auferstehung ,  worauf  Heinrich 
sich  zu  einem  Besuche  des  Kaisers  anschickte ,  dem  er  durch 
Uebersendung  von  prächtigen  Pferden,  Waffen  und  Gewän- 
dern von  Scharlach  und  feinstem  Linnen  bereits  seinen  Dank 
für  die  ehrenvolle  Aufnahme  zu  beweisen  gesucht  hatte.  Der 
Herzog  hatte  seinen  Bittem  und  Grossen  befohlen ,  vollzählig 
und  im  besten  Waffenschmucke  zu  erscheinen,  während  auf 
einem  grossen  Plane,  dem  Jagdhofe,  inzwischen  auf  Befehl 
des  Kaisers  unzählige  Zelte  aus  Purpur  und  anderen  kostbaren 
Stoffen  mit  goldenen  Knöpfen  und  anderen  Zierrathen  aufge- 
schlagen wurden.  Hierauf  bewegte  Kich  der  glänzende  Zug 
der  deutschen  Gäste  unter  Vorantritt  der  Prälaten  und  Geist- 
lichen, des  Kaisets  und  des  Herzogs  durch  die  Strassen,  welche 
mit  Purpur  und  Sdde  bedeckt  und  tnit  goldenen  Lampen  und 
Kronen  reich  ausgeschmückt  waren,  nach  dem  kaiaerlichen 
Zelte,  das  mit  kostbaren  Edelsteinen  übersät  alle  übrigen  an 
Fracht  weit  überstrahlte.  Von  da  zogen  sie  wieder  dieselbe 
Strasse  zurück  nach  der  Earche,  wo  der  Kaiser  und  der  Herzog 
unter  zwei  angeschlagenen  Thronhimmeln  dem  Gottesdienste 
beiwohnten.  Am  Nachmittage  wurde  von  den  Bischöfen  von 
Worms  und  Lübeck  mit  griechischen  Klerikern  eine  Dispu- 
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tation  über  die  von  den  Griechen  verworfene  Lehre,  dass  der 
heilige  Geist  auch  vom  Sohne  ausgehe ,  abgehalten  ^  in  der  die 
römische  Dogmatik  namentlich  durch  die  Schlagfertigkeit  des 
Abtes  Heinrich  den  Sieg  errungen  haben  haben  soll.    Die 
Kaiserin  ehrte  den  letsrteren  durch  Uebersendung  von  so  viel 
Sammet,  dass  der  Herzog  viele  seiner  ßitter  damit  einkleiden 
konnte,  während  sie  diesen  besonders  schönes  Pelzwerk  zum 
Geschenk  machte;  der  Kaiser  tiberwies  dem  Herzoge  ein  festes 
und  grosses  Schiff,  das  er  überreich  mit  I^bensmitteln  ver- 
sehen und  ausgerüstet  hatte.   Die  Deutschen  segelten  hierauf 
von  Constantinopel  ab  und  hatten  Anfangs  eine  glückliche 
Fahrt,  bis  ein  furchtbarer  Sturm  ausbrach  und  sie  gegen  die 
Klippen  zu  schleudern  drohte;  doch  ging  diese  Gefahr  glück- 
lieh vorüber  und  zwar,  wie  einer  der  Schiffsleute  in  Folge  einer 
Erscheinung  der  Jungfrau  Maria  nachher  zu  erzählen  wusste, 
durch  den  Schutz  des  heiligen  Geistes,  dessen  Ausgang  vom 
Sohne  der  Abt  Heinrich  gegen  die  griechischen  Zweifler  so 
rauthig  vertheidigt  hatte. 

Die  Deutschen  landeten  glücklich  in  ^Akkä  und  eilten  auf 
Pferden  und  Mauleseln  nach  der  heiligen  Stadt,  wo  der  König 
und  die  Ordensritter,  Klerus  und  Volk  sie  feierlich  empfingen. 
Ohne  Zweifel  suchte  der  Herzog  die  Gelegenheit,  eine  Helden- 
that  im  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  zu  verrichten,  aber  der 
König  wie  die  Templer  sollen  seiner  Absicht  widersprochen 
haben ; '  ^  er  konnte  daher  nur  durch  Vermächtnisse  und  Stif- 
tungen seine  Pietät  beweisen.  Demnach  beschenkte  er  die 
heilige  Grabeskirche  reich  mit  Geld  und  stiftete  dort  3  Lampen, 
zu  deren  Unterhaltung  er  die  Erträge  der  für  500  Byzantiner 
gekauften  Häuser  eines  gewissen  Michael  Turbitor  anwies,  ^o 
Ausserdem  liess  er  die  Basilica  des  heiligen  Kreuzes  mit  mn- 
sivischer  Arbeit,  ihre  Thüren  durch  einen  silbernen  Belag  ver- 
zieren ,  überliess  den  Templern  und  Hospitalitern  Waffen  und 
noch  1000  Mark  Silber,  um  Besitzungen  davon  zu  kaufen, 
deren  Erträge  zur  Unterhaltung  von  Knappen  für  den  Kampf 
gegen  die  Ungläubigen  dienen  sollten.  Der  König  Amalrich 
beherbergte  drei  Tage  den  Herzog  bei  sich,  nachher  aber  fühlte 
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dieser  sieh  bewogen,  die  bertthmtesten  Wallfahrtsorte  zu  sehen, 
besuchte  das  Thal  Josaphat,  den  Oelberg,  Bethlehem  und  Na- 
zareth,  ging  unter  dem  Geleit  der  Templer  nach  alter  Pilger- 
weise zum  Jordan  und  von  da  nach  dem  Berge  der  Versuchung 
(Quarentania)  ;2i  der  Abt  Heinrich ,  welcher  überhaupt  die  pil- 
gerliche Observanz  mit  grösster  Strenge  befolgte ,  erkletterte 
mit  Mühe  jene  Höhe  und  hielt  dort  den  Gottesdienst  ab.  Hier- 
auf wandte  sich  der  Pilgerzug  wieder  zurück  nach  Jerusalem 
und  von  da  nach  zweitägiger  Rast  unter  der  Begleitung  der 
Templer  über  ^  Akkä  nach  Antiochien.  In  *^  Akkfi  war  der  Bischof 
Conrad  von  Lübeck  zurückgeblieben ,  aber  da  er  dem  Herzoge 
noch  manches  mitzutheilen  hatte ,  suchte  er  diesen  wieder  ein- 
zuholen ,  wurde  aber  ein  Opfer  der  Krankheit ,  die  ihn  schon 
lange  belästigte,  und  starb  am  17.  Juli  in  Tyrus;  sein  Gefährte, 
der  Abt  Bertholdt,  kehrte  nach '  Akkä  zurück  und  starb  sieben 
Tage  später  ebenfalls. 

Inzwischen  hatte  der  Herzog,  in  dessen  Begleitung  auch 
der  Abt  Heinrich  sich  befand ,  an  Malih ,  den  damaligen  Herr- 
scher von  Cilicien,  Gesandte  geschickt,  um  freies  Geleit  durch 
sein  Gebiet  zu  erlangen. 22  Dieser  nämlich,  der  Bruder  des 
1167  gestorbenen  Königs  Thoros  von  Cilicien,  welcher  den  un- 
mündigen Rupen  n.  zum  Erben  hinterlassen  hatte .  war  mit 
Nur  ad-din  ein  Bündniss  eingegangen  und  hatte  mit  dessen 
Hülfe  die  Herrschaft  sich  angeeignet.  Malih  liess  dem  Herzoge 
durch  zwanzig  der  Angesehensten  seines  Landes  die  Erflillung 
jener  Bitte  zusichern ,  allein  dieser  traute  den  Versprechungen 
nicht  und  bat  den  Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  um 
Schiffe ,  in  denen  er  vom  Simeonshafen  abfuhr.  Bei  Tarsus 
trafen  Gesandte  des  Seldschuckensultans  von  Iconium,  Asad  ad- 
din  Kilig  Arslän,  mit  500  Rittern  zum  Herzoge  und  flihfrten  ihn 
drei  Tage  lang  durch  eine  Wüste,  wo  die  Deutschen  durch 
Wassermangel  furchtbar  litten,  bis  sie  endlich  Erkle  erreichten. 
Heinrich  wurde  hier  gut  aufgenommen  und  weiter  begleitet, 
bis  der  Sultan  ihn  äusserst  zuvorkommend  und  herzlich 
empfing, 2»  indem  er  erklärte,  er  sei  ja  sein  Blutsverwandter. 
Auf  die  Frage  des  Herzogs  nach  dieser  Verwandtschaft  sagte 
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der  Sultan,  dass  einst  eine  vornehme  Frau  aus  Deutschland 
seinen  Grossvater  geheirathet  habe  und  so  seine  Grossmiutter  ge- 
worden sei;  24  ausserdem  aber  wünschte  er  Heinrich  Glück  dazu, 
den  Händen  des  treulosen  Armeniers  entronnen  zu  sein,  und 
ehrte  ihn  durch  reiche  Geschenke ,  besonders  seidene  Gewän- 
der.   Ausserdem  führte  er  1800  Pferde  vor,  nm  ihn  die  besten 
davon  aussuchen  zu  lassen,   und  schenkte  ihm  30  aufs  Kost- 
barste ausgerüstete  edle  Bosse ,  femer  (5  Filzzelte,  6  Kameele, 
2  Leoparden  und  Sklaven.     Heinrich  unterhielt  sich  mit  dem 
Bultan ,  welcher  bereits  längst  als  ein  grosser  Christenfreund 
bekannt  war ,  über  die  christliche  Religion  und  deren  Vorzug 
vor  dem  Islam,  und  Kilig  Arslän  soll  erklärt  haben,  die  Lehre 
von  der  Fleisch  werdung  Gottes  biete  keine  grösseren  Schwierig- 
keiten wie  die  von  der  Schöpfung  des  Menschen  aus  einem 
Erdenkloss ;  vor  dem  Abzüge  des  Herzogs  liess  er,  wie  erzählt 
wird,  auf  dessen  Bitte  noch  alle  christlichen  Gefangenen  frei^^^ 
«üd  nahm  herzlich  Abschied  von  ihm.     Die  Deutschen  zogen 
hierauf  über  Ismil ,  erreichten  dann  Iconium  und  von  da  die 
Wüste,  in  der  einst  Conrad  mit  seinem  Heere  so  furchtbar  ge-* 
litten  hatte ,  über  dessen  Kreuzfahrt  die  Wegftihrer  dem  Her- 
zoge allerlei  zu  erzählen  wussten.^e    Dann  durchzog  er  den 
grossen  Wald ,  welcher  die  Grenze  zwischen  dem  Gebiete  des 
Sultans  und  des  Kaisers  machte  und  gelangte  zu  einer  griechi- 
schen Stadt,  welche  das  »deutsche  Schloss«  zum  Andenken  an 
die  durch  Gottfried  vollführte  Eroberung  genannt  wurde,  und 
bald  darauf  nach  Aniko.^^    Er  überschritt  den  Hellespont  und 
landete  bei  Gallipoli ,  von  wo  er  nach  Constantinopel  sich  be- 
gab; aber  da  der  Kaiser  in  ManopoHs  (zwischen  dem  Karasu 
und  der  Maritza)  grade  velweilte,  so  eilte  er  dorthin  und  machte 
ihm  seine  Aufwartung.    Der  Kaiser  empfing  ihn  wiederum  mit 
der  grössten  Auszeichnung  und  bot  ihm  14  mit  Schätzen  und 
kostbaren  Geweben  reich  beladene  Saumthiere  an ,  aber  Hein- 
rich schlug  dieses  Anerbieten  ab  und  erbat  sich  nur  einige  Re- 
liquien, von  denen  Manuel  natürlich  sofort  seinem  edlen  Gaste 
eine  stattliche  Auswahl  zur  Verfügung  stellte. ^s   Hierauf  trat 
der  Herzog  seinen  Heimweg  wieder  über  Nissa  und  durch  Un- 
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gaman,  dessen  König  Bela  III.  er  besuchte,  und  traf  Weih- 
nachten mit  dem  Kaiser  in  Augsburg  zusammen ,  der  ihn  mit 
herzlicher  Freude  empfing;  am  Beginn  des  Jahres  1173  zog  er 
in  Braunschweig  ein.  Die  Reliquien  liess  er  mit  Gold  und  Sil- 
ber und  mit  Edelsteinen  einfassen  und  verschenkte  sie  ebenso 
wie  alle  kostbaren  Gewebe  an  Kirchen  und  Klöster;^»  Abt 
Heinrich  ward  bald  darauf  Bischof  von  Lübeck. 

Nicht  lange  nachher  rttstete  sich  auch  Graf  Philipp  von 
Flandern,  der  Sohn  des  alten  Jerusalemfahrers  Dietrich,  zu 
einem  Zuge  nach  dem  heiligen  Lande  und  gedachte  1 1 76  am 
Weihnachtsfeste  abzusegeln ;  allein  kaum  hatte  der  König  Hein- 
rich von  England  davon  Kunde  erhalten  und  zugleich  gehört, 
dass  Philipp  sich  um  die  Krone  Jerusalem  bewerben  wolle,  als 
er  in  ihn  drang,  seine  Kreuzfahrt  bis  Ostern  1 1 78  aufzuschie- 
ben ;  um  diese  Zeit  wolle  er  selbst  mit  ihm  abziehen,  oder  doch 
Geld  und  Mannschaften  zur  Verfügung  stellen.  Philipp  gab 
vorläufig  nach,  nahm  aber  1177  mit  Heinrich  von  Neuem  we- 
gen der  Kreuzfahrt  Rücksprache  und  empfing  500  Mark  Silber 
kls  Unterstützung  sowie  die  Erlaubniss  zu  seiner  Kreuzfahrt. 
Am  1 .  Mai  brach  er  mit  1000  Rittern  auf,  unter  denen  beson- 
ders Graf  Wilhelm  von  Maundeville,  Hugo  von  Lascy  und  Ro- 
bert de  Pirou  genannt  werden,  und  empfing  abermals  500  Mark 
Silber  für  die  Zwecke  des  heiligen  Landes,  während  eine 
gleiche  Summe  durch  die  Hospitaliter  dorthin  abgesandt  wurde. 
Im  August  landete  er  glücklich  und  wurde  mit  den  gebühren- 
den Ehren  empfangen. ^^  Der  schwache  und  kranke  Könige* 
bot  im  Einverständniss  mit  den  Prälaten  des  Reiches  ihm  die 
volle  Regierungsgewalt  an,  aber  Philipp  ging  nicht  darauf  ein ; 
ebenso  schlug  er  die  Bitte  ab,  sich  mit  an  einer  Unternehmung 
gegen  Aegypten  zu  betheiligen,  zu  der  selbst  der  Kaiser  von 
Constantinopel  seine  Hülfe  versprochen  hatte.  Als  hierauf  Ray- 
nald,  der  frühere  Fürst  von  Antiochien,  die  Regierung  des  Lan- 
des und  den  Oberbefehl  des  Heeres  übernahm,  und  Philipp 
abermals  um  Beistand  gebeten  wurde,  erklärte  er,  ihm  sei  die 
Stellung  eines  solchen  Statthalters  unbegreiflich ;  der  König 
müsse  einen  Mann  ernennen,  welcher  die  Verantwortlichkeit 
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im  Falle  der  Niederlage,  aber  auch  den  Rahm  im  Falle  des 
Sieges  allein  übernehme  nnd  trage  ^  und  erklärte  zum  Schluss, 
er  habe  wegen  einer  Verheirathung  zu  unterhandeln. 

Der  Vogt  von  Bethune  nämlich,  ein  Begleiter  des  Grafen, 
hatte  diesem  versprochen,  ihm  seinen  heimathlichen  Besitz  ab- 
treten zu  wollen,  wenn  es  Philipp  dahin  brächte,  dass  die  bei- 
den Töchter  Amalrichs  mit  seinen  beiden  Söhnen  verheirathet 
würden.  Die  erstere  derselben  war  die  schwangere  Wittwe  ' 
des  Markgrafen  Wilhelm  von  Longue  spee,^^  ^e  andere  war 
noch  unerwachsen  und  lebte  bei  ihrer  Mutter  in  Nablus.  Als 
der  Graf  nun  mit  diesem  Heirathsproject  auftrat,  wurde  ihm 
geantwoi-tet,  dass  es  gegen  die  im  Königreich  Jerusalem  herr- 
schende Sitte  Verstösse,  wenn  eine  schwangere  Wittwe  schon 
nach  dem  erst  vor  3  Monaten  erfolgten  Ableben  ihres  Gatten 
sich  wieder  verheirathe.  Philipp  war  über  diese  Abweisung 
empört  nnd  erklärte  sie  fUr  eine  Beschimpfung  des  edlen  Man- 
nes, für  den  er  werbe,  aber  die  Gesandten  des  Königs  erklär- 
ten, es  sei  durchaus  unmöglich,  mit  ihm  über  diesen  Punkt  wei- 
ter zu  verhandeln,  da  nicht  einmal  der  Name  des  betreffenden 
Werbers  genannt  worden  sei :  Philipp  schwieg. 

Um  diese  Zeit  erschienen  als  Gesandte  des  Kaisers  von 
Constantinopel  Andronicus  Angelus,  ein  Schwestersohn  des 
Kaisers,  der  Megatiiarch  Johannes,  der  Graf  Alexander  von  * 
Conversana  in  Apulien  und  Georg  Sinaites  mit  70  Kriegsschif- 
fen, einer  grossen  Transportflotte  und  mit  vielem  Gelde  aus- 
gestattet in  '  Akkä ,  um  mit  Amalrich  gemeinschaftlieh ,  wie 
längst  bestimmt  war,  gegen  Aegypten  zu  ziehen.  Sie  bestan- 
den trotz  mancher  durch  Amalrich  jetzt  erhobenen  Bedenken 
auf  der  Ausführung  des  Kriegsplanes ,  aber  als  Philipp  von 
Flandern  davcm  Kenntniss  erhalten,  wusste  er  alles  Mögliche 
dagegen  einzuwenden;  Aegypten  sei  das  Land  der  Ueber- 
schwemmungen  und  stände  jetzt  vor  dem  Winter  gewiss  voll- 
ständig unter  Wasser,  ausserdem  wären  die  Bewohner  sehr 
streitbare  Männer,  und  eine  regelmässige  Verpflegung  des 
Heeres  sei  völlig  unmöglich,  wesshalb  ihm  das  ganze  Unter- 
nehmen als  eine  Tollkühnheit  erscheinen  müsse.  In  Folge  des- 
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seil  einigte  man  sich  dahin,  den  Zug  über  den  April  hinaus  zu 
verschieben;  allein  schon  14  Tage  nach  diesem  Beschlüsse 
verliess  dieser  Jerusalem  und  begab  sich  mit  einem  Falm- 
zweige,  dem  Zeichen  der  vollbrachten  Pilgerfahrt,  nach  Na- 
blus, schickte  aber  von  da  aus  alsbald  den  Vogt  von  Bethune 
mit  einigen  Gesandten  an  den  König  mit  der  Erklärung,  er 
wolle  mit  nach  Aegypten  ziehen.  Dieser  unterhandelte  nun 
wieder  mit  den  kaiserlichen  Gesandten,  und  jene  waren  bereit, 
sofort  den  Zug  unternehmen  zu  wollen,  wenn  Philipp  mit  eige- 
ner Hand  schwöre,  mit  seiner  ganzen  Ritterschaft  selbst  sich 
betheiligen  zu  wollen  oder  im  Falle  persönlicher  Verhinderung 
diese  theilnehmen  zu  lassen.  Da  nur  der  Vogt  erklärte,  dies 
beschwören  zu  wollen,  der  Graf  selbst  aber  sich  weigerte,  so 
reisten  die  Gesandten  nach  Constantinopel  zurück,  und  der 
ganze  Feldzugsplan  gegen  Aegypten  ward  aufgegeben.  Jetzt 
erschienen  von  Neuem  Gesandte  Philipps  beim  Könige  und  er- 
klärten, ihr  Hen*  wünsche,  durch  irgend  eine  Gelegenheit  zum 
Kampfe  gegen  die  Muselmänner  sich  dem  heiligen  Lande  nütz- 
lich zu  machen.  Der  König  wies  sie  nach  der  Grafschaft  Tri- 
polis oder  dem  Fürstenthum  Antiochien  und  versprach,  100  Rit- 
ter und  2000  Fussgänger  ihm  zu  Hülfe  zu  schicken  (Anfang 
October).  Philipp  zog  in  Folge  dessen  mit  dem  Grafen  von 
Tripolis,  dem  Meister  des  Spitals  und  vielen  Templern  nach 
Tripolis. 

Der  Feldzug  begann  mit  der  Verwüstung  der  Umgegend 
von  Hamat  und  Hirns;  da  äaladin  grade  in  Aegypten  war, 
fanden  die  Christen  nirgends  Widerstand.  Da  erschien  der 
Fürst  von  Antiochien  und  rieth ,  die  Burg  Härim  zu  belagern, 
den  einzigen  Besitz,  welchen  ßaladin  dem  Sohne  Nur  ad-dins 
gelassen  hatte.  Die  Festung  wurde  eingeschlossen  (4.  Novem- 
ber) ,  aber  die  Führer  des  christlichen  Heeres  waren  meist  in 
Antiochien,  vergnügten  sich  am  Würfelspiel  und  feierten  wilde 
Gelage.  Philipp  wurde  trotzdem  dieses  Lebens  bald  überdrüs- 
sig ,  kehrte  nach  Jerusalem  zurück  und  schiffte  sich  nach  dem 
Osterfeste,  nachdem  er  das  »heilige  Feuer«  noch  mit  angesehen, 
ein,  um  über  Laodicea  Constantinopel  zu  erreidien ;  die  syri- 
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sehen  Christen  schleuderten  ihm  die  Anklage  nach,^^  dass  er 
sich  von  dem  Sohne  Nur  ad-dins  habe  bestechen  lassen.  ^^ 

Inzwischen  hatte  es  Alexander  III.  nicht  an  Bemühungen 
am  Hülfe  f^  das  heilige  Land  fehlen  lassen,  zun^al  Amalrich 
ihn  fortwährend  darum  anging ;  im  Jahre  1 1 65  ward  eine  all- 
gemeine Gollecte  für  diesen  Zweck  ausgeschrieben,  und  am 
14.  Juli  desselben  Jahres  wandte  er  sich  hülfeflehend  an  die 
Fürsten  und  Völker  der  Christenheit,  ^^  allein  weder  Friedrich  I. 
noch  Heinrich  II.  waren  einer  Kreuzfahrt  geneigt,  zumal  sie 
auf  dem  Reichstage  zu  Würzburg  (24.  Mai  1 165)  zum  gemein- 
samen Widerstände  gegen  Alexander  sich  vereinigt  hatten.  ^^ 
König  Ludwig  von  Frankreich  war  in  Folge  dessen  ebenfalls 
gehindert  an  der  Ausführung  eines  Kreuzzuges,  doch  opferte 
er  ein  Zwanzigstel  seiner  Einkünfte  dem  heiligen  Lande ;  als 
aber  im  nächsten  Jahre  1166  Heinrich  von  den  Würzburger 
Beschlüssen  sich  lossagte,  nahm  auch  er  das  Kreuz  und  zwar 
zu  Le  Maus  aus  den  Händen  des  Erzbischofs  von  Ronen.  Die 
Versammlung  stimmte  natürlich  dem  frommen  Entschlüsse  bei, 
aber  ohne  grosse  Begeisterung,  da  Heinrich  die  sofortige  Zah- 
lung des  doppelten  Steuersatzes  und  die  Hälfte  desselben  für 
die  kommenden  Jahre  verlangte.^'  Im  Mai  1168  unterhandelte 
er  durch  den  Bischof  Wilhelm  von  Chartres  wegen  der  gemein- 
schaftlich ^u  unternehmenden  Kreuzfahrt,  allein  Ludwig,  der 
die  Aufrichtigkeit  jenes  Vorsatzes  bezweifelte,  wies  jede  wei- 
tere Unterhandlung  als  unnütz  ab.^^  Wie  berichtet  wird,  soll 
auf  der  Zusaonmenkunft  zu  Montmirail  (6.  und  7.  Januar  1169) 
die  Frage  wegen  der  Kreuzfahrt  erörtert,  ja  sogar  die  geheime 
Verabredung  zwischen  den  beiden  Königen  getroffen  worden 
sein,  im  Jahre  1171  die  Kreuzfahrt  wirklich  anzutareten.  In- 
dessen trafen  Anfang  Juli  1 1 69  der  Erzbischof  Friedrich  von 
Tyrus,  der  Bischof  Johannes  von  Bänias,  der  Präceptor  der 
Johanniter  und  der  Ritter  A.  von  Landast  bei  Alexander  als 
hülfesuchende  Gesandte  des  heiligen  Landes  in  Tusculum  ein 
und  begaben  sich  von  hier  aus  mit  päpstlichen  Eknpfehlungs- 
schreiben  versehen  nach  Paris,  wo  sie  vom  Könige  ehrenvoll 
aufgenommen  wurden  und  diesem  den  Schlüssel  der  heiligen 
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Stadt  tibergaben  (September);  aber  trotz  der  beredten  Schil- 
derungen, welche  sie  von  der  Noth  ihrer  Glaubensgenossen 
machten,  und  trotz  der  Thränen,  die  der  König  wie  alle  Ge- 
sandte darüber  vergossen,  fanden  jene  doch  keine  Erhörung: 
vielleicht  erklärte  Ludwig,  es  sei  für  ihn  nicht  möglich,  das 
Land  zu  verlassen,  da  er  dem  König  von  England  nicht  trauen 
dürfe.  Als  sie  sich  nun  an  diesen  wandten,  fanden  sie  ihn 
ebenfalls  von  Mitleid  ergriffen  und  betrübt  über  das  Unglück 
des  heiligen  Landes,  er  erklärte  aber,  dass  er  nicht  eher  sein 
Kreuzgelübde  erfüllen  könne,  als  bis  der  zwischen  ihm  und 
Thomas  von  Canterbury  schwebende  Streit  seine  Erledigung 
gefunden  haben  würde. ^*'  Da  nun  auch  die  Unterhandlungen, 
welche  Erzbischof  Friedrich  mit  dem  letzteren  pflog,  resultat- 
los blieben,  so  musste  er  nnverrichteter  Sache  wieder  nach 
dem  heiligen  Lande  zurückkehren,  das  inzwischen  durch  ein 
furchtbares  Erdbeben  und  durch  einen  Einfall  Saladins  bei  Na- 
zareth  schwer  heimgesucht  worden  war.  Amalfich  und  sein 
Sohn,  der  aussätzige  Balduin,  richteten  jetzt  abermals  Bitt- 
schreiben nach  dem  Abendlande.  ^^  wo  inzwischen  Alexander 
am  21.  Mai  1172  zu  Avranches  den  König  Heinrich  zu  dem 
Eide  verpflichtet  hatte,  vom  bevorstehenden  Pfingsfeste  1172 
au  ein  Jahr  lang  200  Kitter  im  heiligen  Lande  zu  halten,  am 
Weihnachtsfeste  auf  3  Jahre  das  Kreuz  zu  nehmen  und  im  Som- 
mer 1173  persönlich  nach  dem  heiligen  Lande  zu  ziehen.  ^^ 
Trotz  aller  dieser  Eide  blieb  jedoch  Heinrich  ruhig  zu  Hause, 
empfing  auch  keine  Absolution  vom  Kreuzgelübde  und  wurde 
von  dem  Papste  nicht  behelligt.  Der  Kaiser  Manuel  von  Con- 
stantinopel  wollte  zwar  den  Ruhm  eines  Befreiers  des  heiligen 
Landes  sich  verdienen,  allein  bei  Myriokephalon  wurde  er 
schmählich  geschlagen  und  verdankte  nur  der  Grossmuth  des 
ngottlosena  Sultans  von  Iconium  seine  Freilassung :  dem  Papste 
und  den  Königen  des  Abendlandes  aber  berichtete  Manuel  von 
einem  glänzenden  Siege. ^^  In  Folge  dessen  hielt  nun  Alexan- 
der dem  König  Ludwig  das  Beispiel*^  jenes  »Helden«  vor,  aber 
von  den  Mächtigen  d6r  Christenheit  hatte  nur  Graf  Philipp  von 
Flundern  sich  gerüstet,  der  Ostern  1 1 77  abzusegeln  versprochen 


1« 


J 


121     

hatte ;  Heinrich  hielt  swn  Wort  wieder  nicht.  Am  21 .  Sept.  1177 
kamen  die  Könige  Heinrich  und  Ludwig  zwischen  Iviy  und 
Nonancourt  zusammen  und  verpflichteten  sich  zur  gemein- 
schaftlichen Kreuzfahrt,^*  aber  Alexander  drängte  die  Könige 
nicht  zur  Erfüllung  ihres  Eides,  da  er  eben  im  venetianischen 
Frieden  einen  glänzenden  Triumph  gefeiert  hatte,  und  auch  im 
heiligen  Lande  am  25.  November  1 179  die  Christen  den  Sultan 
Saladin  besiegt  hatten.*^  Als  nun  im  Jahre  1179  das  Lateran- 
concil  zusammentrat,  fanden  sich  als  Gesandte  des  heiligen 
Landes  die  Prälaten  Wilhelm  von  Tyrus,  Joscius  von  *  Akkä, 
Romanus  von  Tripolis-,  Albert  von  Bethlehem ,  Heraclius  von 
Caesarea,  ßadulfus  von  Sebaste  ein,  aber  sie  hielten  es  nicht 
fürnöthig,  das  Abendland  um  Hülfe  anzuflehen.  Ausserdem 
konnte  der  Abt  Heinrich  von  Clairvaux  melden,  dass  der  Graf 
Heinrich  von  der  Champagne,  der  zu  Weihnachten  1177  das 
Kreuz  genommen  hatte,  im  Begriff  stehe  abzusegeln,*^  allein 
die  Niederlage  der  Christen  bei  Bäniäs  erschütterte  das  König- 
reich Jerusalem  wieder  so  furchtbar,  dass  man  durch  den  Or- 
densmeister den  Papst  um  Hülfe  anflehte,  der  zugleich  durch 
den  heimgekehrten  Grafen  Heinrich  von  der  Noth  der  syrischen 
Christen  unterrichtet  worden  ( 1 1 80) .  ^7  Alexander  forderte  daher 
am  16.  Januar  1181  den  Klerus  und  die  Gläubigen  zur  Unter- 
stützung des  heiligen  Landes  auf,  und  seinem  Wunsche  zufolge 
schworen  am  27.  April  1181  zu  Nonancourt  die  Könige  von 
England  und  Frankreich  von  Neuem,  gemeinschaftlich  nach 
dem  heiligen  Lande  abzusegeln ;  allein  trotzdem  Manuel  den 
Kreuzfahrern  Schutz  und  Unterstützung  für  den  Durchzug  durch 
sein  Land  verheissen  hatte,  so  blieb  doch  alles  beim  Alten. ^^ 

Als  indess  die  Lage  der  syrischen  Christen  sich  immer 
wieder  verschlimmerte ,  befahl  Lucius  1 1 83  eine  allgemeine 
Kreuzpredigt,  ^'"^  und  im  Jahre  1184  erschienen  als  Gesandte 
des  Königreichs  Jerusalem  der  Patriarch  Heraclius,  die  Gross- 
meister des  Tempels  und  Spitals  Arnoldus  de  Turre  Kubea  und 
Roger  de  Molinis  im  Abendlande,  um  Hülfe  zu  erflehen.  Ueber 
Brindisi  und  Verona,  wo  sie  bei  Papst  und  Kaiser  bereitwilliges 
Gehör  fanden  und  die  besten  Versprechungen  empfingen, ^<> 
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gingen  sie  nach  Paris  tmd  von  da  nach  London ;  aber  trotz  aller 
Theilnahme  und  Opferwilligkeit ,  welche  sie  fanden ,  war  der 
Erfolg  doch  geringfügig ,  da  keiner  jener  Fürsten  sich  bereit 
erklärte,  sofort  nach  dem  heiligen  Lande  zu  ziehen.'"  Bald 
erfüllten  sich  die  Geschicke  des  Kijnigreichs  Jerusalem ;  am 
4.  und  5.  Jnli  II S7  ward  das  Heer  der  Christen  beillatdn  ver- 
nichtet, am  2.  October  fielen  Jerusalem  und  in  rascher  Folge 
die  meisten  Übrigen  festen  Plätze  des  Königreichs,  Antiochien, 
Tjrns  und  Tripolis  ausgenommen. 


I 


Anmerkungen. 

1)  Wilh.  Ton  Tyrua  XVII,  9.  Nur  ad-dln  w»r  nach  der  «hrigtliohen  Sh« 
ein  Sahn  der  einet  gefangenen  Schwebtet  des  Grafen  von  St,  Egidien  (Rob.  de 
Monte  bei  Peicx  VI,  524);  er  eroberte  Hiiiia,  wie  Bog.  de  Wendower  ed.  Coxe 
II,  2U  berichtet,  ichon  1148,  nach  Wilh.  von  Tyrus  XVII,  lU,  erat  1149.  Uebar 
die  Zuatinde  in  Syrien  seit  dem  Jahrs  1150  glebt  der  Brief  des  Dapifer  Templi 
ad  magiatram  Ebiardi  die  nötbigen  A-nfschlaase  (Booquet  XV,  Ü40  f.),  flbei  När 
ad-din  vgl.  Ibn  Khallikän  III.  338  IT. 

2)  Betender«  iat,  um  die  inneren  sittlichen  ZuBtinde  des  Reiches  zu  kenn- 
zeichnen, der  nledertiichtlge  Verrath  der  Templer  zu  erwähnen,  welche  den 
(cbiitz flehenden  und  lum  Christenthum  Obergetretenen  NIair  ad-din  ffir  60000 
üoldatUeka  In  die  Hinde  seiner  Würger  verkaoften  i;wilh.  tod  Tyrus  XVIIl,  ? 
—  Uj,  Walter  Mapes,  De  nngla  carialiam  aj.  Wilght  pag.  23  n.  24  berichiu, 
lila  Templer  aelen  aber  wie  vor  Damascae  durch  vergoldete  Knpferitücke  betro- 
gen worden. 

!()  Ibn  al-Atir490i  Tgl.  495  (t. 

i)  Will:,  von  Tyroa  XVIII,  17  ff. ;  vgl.  Chron.  Trivetl  ed.  Heg.  43  f.,  m 
i>«  hnliat,  KtldDln  habe  den  Frieden  mit  dem  Sultan  von  Halab  tmbasonnener 
Walt«  geliroflien :  propter  ptaedam,  quam  rei  Balduinua  a  Saiicenis  cepent, 
•«rauf  die  Uuieluiüinet  Abilina  eroberten,  «quae  oltm  dlcla  fuit  Caeaana  FU- 
Jl^l- ;    lUl'Jatn  entkoDiDit  mit  Mühe  and  Veiluat  dem  ihm  gelegten  Hinlertiill. 

!,f  11,11  il-Attr  003;  Oiegor  im  Rec  ann.  S.  179. 

tlj  (Iragor  S.  188  f.  j  Michael  Syroa  351. 
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7)  Wilh.  von  Tyrus  XVIII,  19;  Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VI,  508.  Nürad- 
din  eroberte  diese  Festung  wieder  1164  am  11.  oder  12.  Augast  (Rob.  de  Monte 
514,-  Ibn  el-Atir  537  und  Gesch.  der  Athabeken  223 ;  Kamal  ad-din  319).  Nach 
Abu  Samah  bei  Wilken  III  B,  S.  51  Note  72  n.  75  hätten  die  Christen  ancb  Apa- 
mea  erobert  (vgl.  Ibn  el-Atir  505 ;  Kamal  ad-din  315).  Das  Chron.  Triveti  ed. 
Heg  S.  45  nennt  als  eroberte  Stadt  Caesarea  Palaestinae,  nicht  Caesarea  ad  Oron- 
tem  oder  Saizar. 

8)  Die  gcographischb  Fixirung  dieses  Districtes  (vgl.  Rey,  Recherch.  ge'ogr. 
p.  19)  ist  erst  Wetzstein  gelangen,  welcher  im  Anfange  zum  Hlobcommentar  von 
Delitzsch  1876,  S.  570  Note  1  das  Land  Siiwait  oder  Suait  als  den  Strich  be- 
schreibt,  welcher  westlich  an  'A^lün  und  Kefärät  grenzt;  die  Südhalfte  ist  Ge- 
birge, auf  dessen  Abgang  gegen  den  Wädi  Zerj^i  (Jabbo)«:)  hin  die  Säulenstadt 
Geras  liegt,   während  die  Nordhälfte  eine  Ebene  ist,   in  deren  nördlichstem 
Theile  die  Stadt  Abil  und  die  Cavea  Roob  (Rahüb),  d.  h.  unsere  im  Text  er- 
wähnte Höhlenfestung  liegt;  demnach  sind  die  bezüglichen  Angaben  bei  Thiet- 
mar  13  und  Burchard  32,  37,  41  irrig.    Die  Cavea  Roob  liegt  nach  Wetzstein, 
der  sie  besuchte  (S.  571),  »inmitten  der  steilen  Wand  des  Wädi  Rahüb,  heisst 
gegenwärtig  Magär«t  RaJ^üb  (die  Höhle  von  R. )  oder  gewöhnlicher  Mualla^at 
Rahüb  (die  schwebende  Höhle  von  Rahüb)  und  ist  von  einem  in  der  Geschichte 
der  Kreuzzüge  oft  erwähnten,  durch  die  tiefe  Schlucht  des  Wädi  R.  gebildeten 
Passe,  den  der  vom  Südende  des  galiläischen  Sees  nach  Edre'ät  auf  nächstem 
Wege  Reisende  dort  mit  Händen  und  Füssen  kletternd  ersteigen  muss,  etwa 
20  Minuten  entfernt.«    (Vgl.  Wilh.  von  Tyrus  XVI,  9;  XIII,  8;    Fulch.  Carn. 
III,  50.) 

9)  Wilhelm  von  Tyrus  XVIII,  21  nennt  den  Ort  des  Kampfes  Puthaha,  ein 
Name,  der  aus  Butail^a  verdreht  ist ;  so  heisst  nämlich  die  Ebene,  welche  auf  dem 
linken  Ufer  des  Jordans  am  Nurdostgestade  des  galiläischen  Sees  sich  hinzieht. 

10)  Wilh.  von  Tyrus  XIX,  10;  Ernoul  p.  21^22.  Naoh  dem  Weggange 
Dietrichs  waren  im  heiligen  Lande  viele  französische  Ri^r  eingetroffen,  welche 
1158  in  Le  Mans  das  Kreuz  genommen  hatten.  Die  Quelle  giebt  folgendes  Ri- 
tual, welehes  durchaus  der  Mittheil  ang  werth  ist.  Sie  bezeichneten  den  Kopf 
mit  einem  weissen  und  reihen  Kreuze,  zogen  dann  unter  Verantritt  eines  Prie- 
sters um  die  Kirche,  von  Klerus  und  Volk  begleitet,  und  kehrten  in  die  Kirche 
zurück,  wo  sie  vor  dem  Altare  den  Eid  leisteten,  3  Jahre  lang  im  heiligen  Lande 
zu  kämpfen,  und  der  Patron  schwor,  die  Familien  der  Kreuzfahrer  in  Schutz  zu 
nehmen.  Hierauf  machte  der  Bischof  einem  Jeden  ein  Kreuz  auf  die  Stirn,  wo- 
bei er  sprach:  »Dir  sind  deine  Sunden  vergeben,  wenn  du  thust,  was  du  ver- 
sprichst.« Von  den  105  Pilgern,  welche  nach  dieser  Feier  abzogen,  kamen  1162 
nur  3ö  zurück;  »ceteri  occubuerunt  pro  flde  in  Sina.«  (Manage,  Histoire  de  Sable' 
S.  179.) 

11)  Das  Lob  des  kühnen  Königs  preisen  auch  die  Carmina  Burana  p.  32  f., 
No.  XXVII;  vgl.  Manrique,  Annal.  Cisterc.  II,  547  f. 
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12)  Wilhelm  von  Tyrus  XX,  13:  Annal.  Camerac.  bei  Pertz  XVI,  551; 
vgl.  Jafftf,  Regg.  No.  7771  f.  und  Reuter  III,  577. 

13)  Chron.  Triveti  ed.  Hog  66;  Annal.  Flor,  bei  Pertz  XVI,  625;  Wilh. 
von  Tyrus  XX,  19;  Abulfar.  Hist.  dynast.  354,  363;  Boha  ad-din  36 ;  IbnKhal- 
likän  II,  342  u.  344.  Robert  de  Monte  bei  Pertz  VI,  519  giebt  als  Datum  jenes 
Erdbebens  den  Tag  Peter-Paul  (29.  Juni)  an. 

14)  Der  »Alte  vom  Berge«  nämlich  hatte  versprochen,  das  Christenthum  an- 
zunehmen, wenn  die  Templer  den  seinen  Burgen  auferlegten  Tribut  von  200 
Gold:>tücken  erlassen  würden.  Amalrich  hatte  seine  Genehmigung  zu  diesem  An- 
erbieten gegeben  und  den  Templern  versprochen,  ihnen  jenen  Verlust  aus  sei- 
nem Schatze  zu  ersetzen,  als  ein  gewisser  Walter  von  Mesnel  den  Gesandten  de» 
»Alten«  trotz  des  königlichen  Geleites  heimtückisch  erschlug  (Wilhelm  von  Ty- 
rus XX,  31  f. ;  Walter  Mapes,  De  nugis  Curialium  ed.  Wright  S.  35).  üeberdie 
Assassinen  vgl.  Quatremdre  in  den  Fundgruben  des  Orients  1814  IV,  339—373 
und  Hammer  375 — 379 ;  de  Sacy,  Sur  la  dynastie  des  Assassins  1809 ;  von 
Hammer,  Geschichte  der  Assassinen  1818;  Rousseau,  Ann.  Voyage  XLII;  No- 
tices  et  Extraits  IV,  686—689 ;  Benjamin  von  Tudela  ed.  Ascher  I,  59 ;  Guyard 
in  den  Notices  et  Extraits  XXII  B,  177  f.  und  Beiträge  1,  t86  Note  214. 

J5)  Arnold  von  Lübeck  bei  Pertz  XXI,  S.  115—125,  dessen  zu  Grunde  lie- 
gender Bericht  nach  Damus  (Ueber  die  Slavenchronik  A.  von  Lüb.  in  der  Zeit- 
schrift für  Lübecker  Geschichte  1873,  Heft  2,  S.  237—239)  von  Heinrich  un- 
mittelbar nach  der  Rückkehr  aus  Palästina  zwischen  1173  und  1177  abgefa^st 
wurde;  vgl.  Annal.  Colon,  max.  785;  Annal.  Egmund.  bei  Pertz  XVI,  467; 
Kattona  IV,  S.  211—215.  Ueber  die  Kreuzfahrt  des  Herzogs  Heinrich  handelt 
sehr  ausführlich  Wigger,  Pilgerfahrten  mecklenburgischer  Fürsten,  in  den  Jahrbb. 
für  mecklenb.  Geschichte  1875,  Bd.  XL,  S.  1—26. 

16)  Nach  Robert  de  Monte  bei  Pertz  VI,  520  hätte  Heinrich  die  Absicht  ge- 
habt, zum  Danke  für  sein  Glück  daheim,  im  helligen  Lande  draussen  Gott  mit 
den  Waffen  zu  dienen  und  die  Muselmänner  wie  einst  die  Wenden  zum  Christen- 
glauben zu  zwingen. 

17)  Mecklenburg.  Urkundenbuch  I,  S.  102.  Dass  das  Jahr  des  Zages  1172 
sei,  hat  Philippson,  Heinrich  der  Löwe  II,  438  ausführlich  dargethan. 

18)  Scheid,  Orig.  Guelflc.  III,  515  f.;  Monum.  boica  III,  547 ;  vgl.  Cent. 
Orem.^  bei  Pertz  IX,  546  und  Cohns  Kritik  des  Baches  von  Pnitz,  Heinrich  der 
Löwe,  in  den  Gott.  Gelehrt.  Auzeig.  1866,  S.  609  f. 

19)  Robert  de  Monte  520.  Interessant  ist  ein  Vergleich  unserer  Erzählung 
mit  der,  wie  der  Herzog  Ernst  durch  den  Bulgarenwald  nach  Constantinopel  zog 
und  dort  nach  ehrenvoller  Aufnahme  Schiffe  empfing,  auf  denen  er  wie  Heinrich 
schwere  Gefahren  bestand  (Herzog  Ernst,  heransgegeb.  von  Bartsch  1869,  Vers 
2032—2148  u.  S.  CXXVHI  ff. j. 

20)  Origines  Guelttr.  III,  516. 

21)  Quarentana  oder  Quaremiia,  heute  Kuruntel,  bei  Jericho  heisst  der  Berg 
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der  Versuchung,  auf  dem  Christus  40  Tage  fastend  zugebracht  haben  »oll.  (Vgl. 
Burchard  de  Monte  Sion  S.  57  f.,  61  f. ;  Wilbrand  S.  190  ed.  Laurent.) 

22)  Ueber  ihn  Abulfar.  S.  365  u.  370;  Michael  Syrus  im  Becueil  arm^nien 
S.  362,  380  u.  624;  Wilhelm  von  Tyrus  XX,  27.  Nach  Ibn  al-Atir  S.  588  f.  war 
er  im  Jahre  1172  Herrscher  von  Darüba  d.  h.  dem  östlichen  Cilicien,  wahrend 
Adana,  Massissa  und  Tarsus  in  den  Händen  des  griechischen  Kaisers  waren,  des- 
sen Heer  er  jedoch  gegen  Ende  Decembers  1172  oder  in  der  ersten  Hälfte  des 
Januars  1173  entscheidend  schlug;  vgl.  Du  Gange,  Les  famiUes  d'outre  mer  ed. 
E.  Ray  S.  116 f.;  Th.  Rohde,  König  Leo  H.  von  Kleinarmenien,  Inaugural- 
dissertation, QÖttingen  1869  S.  8  ff.  Demnach  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
Arnold  von  Lübeck  S.  121  diesen  Bundesgenossen  Nur  ad-dtns  und  Feind  der 
Christen  selbst  einen  Saracenen  nennt,  was  Philippson  S.  178  nicht  zu  erklären 
vermochte.  Uebrigens  erzählt  Wilhelm  von  Tyrus  XX,  27,  dass  Malih  auch  den 
Grafen  Stefan,  den  Sohn  des  Grafen  Thibaut  von  der  Champagne,  welcher  vom 
Sultan  von  Iconium  bereitwilligst  Geleit  erhielt  (c.  28),  in  Cilicien  völlig  aus- 
geplündert habe ;  in  dessen  Begleitung  befand  sich  auch  der  junge  Herzog  Hugo 
von  Burgund,  dessen  Namen  freilich  Wilhelm  (ob  mit  unserem  Herzog  Heinrich 
verwechselnd?)  Heinrich  nennt  (XX,  28).  Sie  waren,  wie  Bobert  de  Monte  519 
berichtet,  vom  König  Ludwig  1170  abgesandt  worden,  um  Geld  nach  Jerusalem 
zu  bringen. 

23)  Die  Reise  des  Herzogs  ging  von  Tarsus  durch  die  cilicfschen  Pässe  nord- 
westlich nach  Erekle,  von  da  direct  nördlich  nach  Akserai  (Axarat),  das  wegen 
seiner  prächtigen  Gärten  (vgl.  Tschichatscheff,  Reisen  in  Klein- Asien  S.  8)  ohne 
Zweifel  die  Sommerresidenz  des  Sultans  war,  dann  zurück  südwestlich  nach 
Ismil  zwischen  Karabunar  und  Iconium  und  von  da  auf  der  alten  Strasse  nach 
Iconium  selbst  (vgl.  Tschichatgcheff's  Karte  von  Klein-Asien).  An  "ApaSa  bei 
Xanthus  in  Lycien  (Forbiger  II,  261)  ist  natürlich  nicht  zu  denken.  A^^arä 
(weisses  Schloss)  nach  Schultens  Index  geogr.  ad  Boha  ad-din  sub  voce  liegt 
prächtig  an  einem  Fluss,  nicht  weit  von  Caesarea,  Iconium  3  Stationen  nord- 
westlich. 

24)  Ohne  Zweifel  ist  hier  an  die  Sage  von  der  Markgräfln  Ida  von  Oester- 
reich  zu  denken,  welche  1101  mit  dem  Herzog  Weif  einen  Kreuzzug  unternahm, 
aber  gefangen  genommen  wurde ;  sie  sollte  nach  der  Sage  Mutter  des  gefürchte- 
ten'Imäd  ad-din  Zanki  geworden  sein  (Passio  Thiemon.  bei  Pertz  XI,  S.  29; 
vgl.  Scheid,  Origines  Guelf.  III,  78).  Nach  dem  Chron.  Triveti  ed.  d'Achery  III, 
164  wäre  die  Mutter  Kilig  Arsläns  eine  Schwester  des  Grafen  von  St.  Egidien 
gewesen  und  1182  gestorben;  vgl.  auch  oben  Note  1  und  Beitr.  I,  69  Note  161. 
Die  freundliche  Gesinnung  des  Sultans  gegen  die  Christen  wird  auch  sonst  be- 
stätigt (Rob.  de  Monte  530). 

25]  Annal.  Colon,  max.  785. 

26)  Dahin  gehören  namentlich  die  Nachrichten,  dass  der  Kaiser  vonConstan- 
tinopel  besonders  dess wegen  Conrad  so  gehasst  habe,  weil  dieser  die  orientalische 
Begrüssungsweise  ihm  gegenüber  verschmäht  habe ;   desswegen  hätte  er  denn 
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die  BrUDDen  vergiften  und  sein  Heer  in  diese  entsetzlichen  Gegenden  fuhren 
lassen!  Arnold  122 f. 

27)  Das  deutsche  Schloss  kann  nur  die  jetzige  Rnine  Eski-Kaleh,  4  Stun- 
den von  Kemlik,  8  Stunden  nordwestlich  von  Nicaea  sein,  und  letztere»  Niraea 
vgl.  oben  S.  50,  Note  43. 

28)  Die  Reliquien  der  Kirchen  in  Gonstantinopel  sind  alle  mit  peinlicher 
Sorgfalt  aufgezählt  in  den  Antiquit^s  russes  II,  416. 

29)  Scheid,  Orig.  III,  520,  No.  69  u.  70  giebt  die  Urkunde,  wonach  die 
Kirche  des  heiligen  Kreuzes  zu  Hildeshelm  eine  Kreuzpartikel  erhalten  hat,  ^ie 
auch  der  Bischof  Heinrich  von  Lflberk ;  vgl.  Scheid  III,  80  f. ;  Dürre,  Geschichte 
von  Braunschweig  S.67;  ebenda  416  und  535  über  die  Bauten  Heinrichs  nacb 
seiner  Heimkehr.  Nach  der  Historia  de  duce  Hinrico  ed.  Beek  in  den  Script,  mi- 
nores rerum  Slesvico-Holtsaten.  Kiel  1875,  Erste  Sammlung,  S.  24i — 254  em- 
pfing der  Herzog  in  Gonstantinopel  auch  das  heilige  Blut  Christi  zum  Geschenke, 
das  er  unter  den  Grafen  Guncelin  von  Schwerin  und  Heinrich  gleichmässig  ver- 
theilte  (S.  244—251);  vgl.  Wigger  S.  25—26  Note.  Vgl.  zur  Geschichte  des  hei- 
ligen Blutes:  Röhrieht,  Die  Pilgerfahrten  S.  369 Note  6;  Williams,  Y  SelntGral, 
Lond.  1874 ;  Paulin  Paris,  Les  Romans  de  la  table  ronde,  Par.  1868 ;  Meyer  in 
Romania  1874,  No.  4,  S.  456  ff. ;  Zarncke,  Der  Graltempel,  Leipz.  1876 ;  Birch- 
Hirschfeld;  Die  Sage  vom  Gral,  Leipz.  1877.  Ueber  die  Sagen,  welche  an  die 
Kreuzfahrt  Heinriehs  des  Löwen  sich  knüpfen,  sind  zu  vergleichen :  Grimm, 
Deutsche  Sagen  II,  S.  241  ff. ;  Bayrische  Annalen  1834 ;  Yaterlandskunde  XXX 
u.  XXXVIII;  Hagen,  Grundriss  185;  Görres  Volksbücher  90— 93 ;  Massmann, 
Denkm&ler  1827 1, 123  IT. ;  Schmidt,  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft  lY,  1 , 
wie  Massmann,  Kaiserchronik  III,  1132  citirt,  und  besonders  Bartsch .  Herzog 
Ernst  CXXI  ff.,  welcher  auf  Gödeckes  Grundriss  I,  292,  Reichardt,  Bibliothek 
der  Romane  VIII,  127— 136,  Simrock,  Deutsche  Volksbücher  1, 1 —40  verweist ; 
vgl.  Koberstein,  Gesch.  der  deutsehen  Nationallit.  1872  I,  328. 

30)  Benedict  1,116, 158  f.;  Rob.  de  Monte  526;  mit  ihm  kam  auch  (p.  525] 
Harculf  von  Poitiers  (der  auf  dem  Zuge  starb  nach  Chron.  Triveti  86);  vgl. 
Wilh.  von  Tyrus  XXI,  14.  Nach  Benedict  von  Peterbor.  I,  100  war  der  Zweck 
seiner  Kreuzfahrt  die  Sühnung  einer  schweren  Schuld ;  er  hatte  nämlich  seine 
Gemahlin,  welche  ihn  1175  bereits  auf  der  Kreuzfahrt  glaubte,  beim  Ehebrache 
ertappt  und  den  Ehebrecher  durch  furchtbare  Martern  getodtet.  Ueber  den 
Templermeister  im  Occident  Balduin  von  Gent  vgl.  Messager  beige  1845  p.  454 ff. 

31)  Ueber  dessen  Feldzug  in  die  Bi^fta  1176  vgl.  Tuch  in  der  Zeitschr.  der 
Deutschen  Morgenlünd.  Gesellschaft  IV,  512  ff. 

32)  Nach  Sigeb.  Gemblac.  bei  Pertz  VI,  415  wSre  er  vergiftet  worden ;  der- 
selbe Chronist  weiss  nichts  von  allen  diesen  Unterhandlungen  zwischen  Philipp 
und  Amalrich  zu  erzählen,  sondern  berichtet  nur  (S.  416),  ersterer  habe  viel 
Streit  mit  den  Templern  gehabt.  Die  leitende  Quelle  für  unsere  Darstellung 
ist  Wilhelm  von  Tyrus  XXI,  15—18;  doch  vgl.  Rmoul  32  ff.,  46. 

33)  Rad.  de  Diceto  600—602 ;  Wilh.  von  Tyrus  XXI,  19, 25 ;  Sigeb.  Gern- 
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blac.  417;  Brompton  1137.  Umgekehrt  beschuldigte  Rog.  Hoved  II,  132  die 
Templer,  dass  sie  von  den  Feinden  sich  hitten  bestechen  lassen,  um  die  Bela- 
gerung aufzuheben,  wobei  sie  freilich  durch  vergoldetes  Kupfer  sich  hatten  be- 
trügen lassen. 

34)  Nach  dem  Anctnar.  Aquic.  bei  Pertz  VI,  417  ehrte  die  Stadt  Brügge 
den  heimkehrenden  Grafen  durch  Ueberreichung  eines  eingesalzenen  Delphins, 
den  man  an  der  flandrischen  Küste  gefangen  hatte  (1178  Octob.).  Bob.  de  Monte 
527  giebt  fälschlich  als  das  Jahr  seiner  Rückkehr  1179,  ebenso  Chron.  Triveti  89. 

35)  Martene  et  Durand,  Ampi.  Collect.  II,  700;  vgl.  Reuter,  Alexander  der 
Dritte II,  199>-212:. das  Bittschreiben  Amalrichs  1163 (Baronius  1163,  8;  Bou- 
quet  XYI,  36  ff.).  Das  Schreiben  des  Patriarchen  von  Antiochien  an  den  König 
Ludwig  (1164)  steht  bei  Martene  I,  874. 

36)  Im  December  1161  schrieb  der  kaiserliche  Notar  Burohard  an  Nioolaus 
von  Siegburg,  Roland  habe  geschrieben:  »regibus  Turciae,  Babiloniae,  Perdidis 
etCumaniae  nnntians  Ulis,  quod  Romanus  Imperator  terram  suam  et  illorum  inten- 
dat,  si  de  Mediolano  finem  faciat!«  (Sudendorf,  Registrum  II,  S.  138.)  Dieselbe 
Nachricht  findet  sich  wörtlich  in  den  Annal.  Colon,  max.  bei  Pertz  XVII,  774. 

37)  Der  Chron.  Triveti  58  f.  meldet  auch  noch,  die  Könige  hätten  sich  über 
die  Versendung  der  betreffenden  Summe  gestritten,  aber  sich  schliesslich  (1167) 
dahin  geeinigt  sie  durch  ihre  eigenen  Leute,  jeder  für  sich,  abzuschicken. 

38)  Reuter  II,  626. 

39)  Reuter  III,  576—78;  Wflh.  vonTyr.  XX,  c.  B. ;  Martene  II,  804  und 
748;  die  Annal.  Cam.  bei  Pertz  XVI,  551  verwechseln  den  Namen  des  Erz- 
bischofs von  Tours  (Bartholomaeus)  durch  einen  leicht  erklärlichen  Fehler  mit 
dem  von  Tyrus. 

40)  Martene  II,  996  f. 

41)  Watterich  II,  419  f. ;  vgl.  Reuter  III,  146—149. 

42)  Rog.  Hoved.  II,  102—104;  Wilh.  von  Tyrus  XXI,  12;  Nicetas  Chro- 
niat.  VI,  2 ;  Michael  Syrus  im  Reo.  arm^n.  383.  Die  Annal.  Stadens.  bei  Pertz 
XVI,  349  geben  auch  den  Brief  Manuels  und  zwar  an  Friedrich,  der  J^och  sehr 
bald  durch  Gesandte  des  Sultans  selbst  von  der  Lügenhaftigkeit  jenes  Berichtes 
überzeugt  wurde  und  durch  sie  auch  einen  »cantarus  smaragdinns  capiens  sextarium 
balsami«  und  viele  Gemmen  empfing.  Wie  11 89  später  wurde  er  auch  bei  diesem 
Schreiben  durch  die  Verletzung  seiner  kaiserlichen  Würde  gekränkt  und  drückte 
sich  in  seiner  Antwort  darüber  sehr  energisch  und  unzweideutig  aus. 

43)  Bouquet  XVI,  652—654 ;  Watt6rich  II,  435. 

44)  Bouquet  XVI,  163. 

45)  Das  Datum  bei  Sigeb.  Gemblac.  und  Rad.  de  Diceto  601  f. ;  ein  bisher 
noch  unbenutzter  Bericht  aber  diesen  siegreichen  Kampf  der  Christen  ist  von 
Ficker  in  der  Form  eines  Invalidenpasses  veröffentlicht  in  der  Zeitschrift  für  ka- 
tholische Theologie,  Münster  1852,  S.  171 ;  wir  lassen  ihn  hier  der  Vollständig- 
keit wegen  einfach  folgen :  Raimundns  in  hospitio  sanctl  Johannis  dictus  ma- 
gister  imo  humilis  minister  cum  omni  ejusdem  domus  domini  ufiiversitate  omni' 


128    

bus  Christi  lldelibus,  ad  quos  littere  iste  pervenerint,  in  domino  salutem.  Mira- 
bilia  «unl  opera  domiui  eademque  dominus  mirabiliter  Operator  in  nobis,  beatus, 
qui  non  scandalizatur  in  eis.    Cum  mirabiliter  Flandrie  comes  Philippos  Jeroso- 
limis domino  fideliter  serviens  in  obsidione  eiusdem  castri,  qo od  Hermgen  dicitur, 
a  Jerusalem  fere  .xvj.  dietis  distans,  strennue  militaret  et  Saladinus  cum  .li.  et 
.xy.  milibus  Sarracinorum  castrum  beati  Georgii,  quod  ab  Jerusalem  x  miliari- 
bus  distat,  potenter  obsedisset,  presentiom  lator  nobiscum  viiiliter  agens  for- 
titer  dimiravit  et  graves  vulnerum  dolores  pro  Christo  suscipiens  et  sanguinem 
suom  copiose  fundens  inter  Christicolas  Christi  martir  triumphavit.  In  ipso  si- 
quidem  pugne  nostie  conflicto  et  victoria  magna  virtos  altissimi  suos  confortans 
milites  celestis  militie,  sicut  hostium  ipsornm  testimonio  didicimos,  misit  auxi- 
Hum  et  crucis  suae  salutiferae  dominus  potentiam  ostendens  eam  ad  aspectum  et 
terrorem  Sarracinorum  a  terra  osqoe  ad  coelum  fecit  excrescere.  Eadem  tum  die 
mille  et  centom  de  numero  Chiistianorum  cesi  sunt  ad  mortem,  septingentis  et 
qutnquagtnta  ex  eodem  Christianorom  numero  crudeliter  sauciatis,  quos  in  ho- 
spltalt  nostro  pie  curandos  suscepimus.    Verumtamen  ante  pugne  ingressam, 
quotquot  in  urbe  fuimus,  corpore  et  sanguine  domini  simol  omnes  communicavi- 
tuui  tamquam  subito  moritori  et,  ut  deus  magis  intenderet  in  nobis,  nongeatos 
et  vos  i  nur  mos  nostri  hospitii  nudis  genibus  prostravimus  in  terram,  turrem  quo- 
quo  David  totamque  civitatem  cum  maximis  fletibus  et  planctu  inenarrabili  ma- 
Iteriim  defensloni  commiseramus,  virorum  nostrorum  paucitate  ad  pognam  ordi- 
aata  et  epiicopo  de  Bethleem  crucem  dominicam  deferente,  cuius  signo  et  pre- 
nontia  moniti  .xxx.  milia  interfecimus  .xv.  milibus  capti\atis,  sicque  ex  tribus 
Chrlatlcolarum  milibus  super  innumerosa  Sarracinorum  muititudine  in  nomine 
(lotnlnl  et  virtute  sanctae  crucis  leti  triumphavimus.    Sed  quia  presentinm  lator 
pandtonas  nostras  nobiscum  sustinuit  et  in  Christi  nomine  robur  et  sanguinem 
NUUtii  nITnrens  trunrato  ac  larerato  coipore  impotens  laborum  etarmorum  opera  in- 
tttill  pormansit,  omnlum  ac  siugulorum  rogamus  pietatem,  ut  necessitates  ipsius 
pto  r«iiplfliatis,  quatenus  eleeraosinarum  vestrarum  largitione  iter  possit  peragere 
U9(|iio  luartirli  et  laboris  sui  nostrarumque  orationum  communionem.   In  domino 
liaudeMtl'««  —An  demselben  Tage  (YigiliaSt.Aiidreae)  wurde  im  Abendlande  ein 
HUii/<«iiüiir  Mchtüchein  von  Osten  her  kommend  beobachtet,  während  in  der 
.MohUcht  selbst  das  heilige  Kreuz  von  der  Erde  bis  in  den  Himmel  hoch  aufge- 
tttiirhtot  haben  soll  (Chron.  Triveti  ed.  Hog  p.  88). 

4(J)  houquüt  XV,  966  j  Pagi  1179,  No.  20;  vgl.  Reuter  III,  589. 

4?)  Ilouqnot  XV,  972;  Mansi  XXI,  917;  Pagi  1180,  No.  2;  Sigeb.Gembl. 
Iiol  Vvrif.  VI,  41H.  In  dem  Jahre  1179,  hatten  die  Astronomen  von  Toledo  dem 
I'Nppt«  vorkÜndiKt,  solle  der  Islam  zu  Grunde  gehen  (Rog.  de  Wendower  IV, 
llU  r.  J.  KliHt  Urkunde  des  Grafen  Heinrich  von  Troyes  aus  diesem  Jahre,  worin 
t*t  fU'U  iU  Kruuxl'ahrer  nennt,  siehe  bei  Lalore,  Cartul.  du  dioee.  de  Troyes  I, 
p.\H\  Naiml  auch  Fursoh.  zur  d.  Gesch.  VIII,  552  ff. 

^M)  lldiiquat  XV,  974.  AU  Pilger  nach  dem  zweiten  Kreuzzuge  nennen  wir 
littif  ui'li'tf^titll'*))  '1^^*'  Kremiten  Johannes  (Acta  2.  Juni  261),  den  St.  Theolan 
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(Acta,  Februar  III,  S.  llOf.);  Rogwald,  Comes  Orcadnm  und  Erling  Stackias 
(Annal.  Islandici,  S.  62),  1152;  Bottaccio  als  pisanischen  Agenten  am  ägypti- 
schen Hofe  1154  (Acta,  Juni  III,  439 ;  vgl.  Amari,  I  diplomi  arabi,  S.  241—243, 
454  Note  4);  St.  Wilhelm,  der  jedoch  an  der  Ausführung  der  Pilgerfahrt  gehin- 
dert \7urde  (Acta,  25.  Juni  S.  115  f.). 

49)  Annal.  Neresh.  p.  22. 

50)  Rad.  de  Diceto  517,  624 f.;  Contin.  Zwetl.  542;  Scheffer  in  den  For- 
schungen zur  D.  Gesch.  VIII,  224;  vgl.  Pannenborg  ebenda  XI,  222  f.  Die  Or- 
donnances  der  Könige  Philipp  und  Heinrich  »de  contributione  inX  annos  in  sub- 
sidium  Terrae  Sanctae«  siehe  bei  Labbe  X,  1739. 

51)  Das  Nähere  bei  Röhricht  in  von  Sybel's  Zeitschrift  Bd.  XXXIV,  10—12. 


Röhricht,  Beiträge.  II.  9 


Capitel    V. 

(1188-1191). 

Als  die  Nachricht  von  der  Niederlage  des  Christenheeres 
und  dem  Falle  der  heiligen  Stadt  im  Abendlande  bekannt  ge- 
worden, erfüllten  sich  alle  Gemtither  mit  unbeschreiblicher 
Trauer;*  das  Christenvolk,  welches  sich  als  das  geistige  Israel 
und  demnach  als  den  rechtmässigen  Erben  des  heiligen  Lan- 
des betrachtete ,  sah  sich  durch  jene  schweren  Unglttcksfalle 
von  Gott  verurtheilt  und  verworfen,  da  es  für  das  religiöse  Be- 
wusstsein  der  damaligen  Zeit  nur  einen  ethischen  Causalnexus 
gab. 2  Die  erste  Hiobspost  war  den  18.  Octob.  am  päpstlichen 
Hofe  eingetroflfen  und  soll  den  Tod  des  ehrwürdigen  Urban  HI. 
beschleunigt  haben,  ^  als  er  eben  im  Begriff  stand,  den  Bann- 
strahl gegen  Kaiser  Friedrich  zu  schleudern;  am  11.  November 
langte  die  Kunde  vom  Falle  Jerusalems  an.^  Man  hatte  flir 
die  neue  Papstwahl  den  Cardinalbischof  Heinrich  von  Albano 
in's  Auge  gefasst,  allein  dieser  lehnte  die  Wahl  ab ,  weil  er  es 
vorzog,  als  Kreuzprediger  die  Christen  zum  heiligen  Kriege 
aufzurufen,  und  so  bestieg  denn  der  päpstliche  Kanzler  Albert 
von  Morra  als  Gregor  VIH.  den  Stuhl  Petri.  Sofort  begann 
dieser  dem  Kaiser  gegenüber  einzulenken;  der  Streit  um  die 
Mathildischen  Güter  und  die  Besetzung  des  erzbischöflichen 
Stuhles  von  Trier  fand  durch  versöhnliche  Schreiben  und  an- 
gemessene Weisungen  Erledigung,  der  Wunsch  Friedrichs, 
seinen  Sohn  Heinrich  zum  Kaiser  gewählt  zu  sehen,  ward 
bereitwilligst  erfüllt.  Zugleich  ergingen  begeisternde  Rund- 
schreiben (27.  und  29.  Octob.)  von  Rom  an  die  Fürsten  Deutech- 
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lands  und  an  alle  Christen,  worin  sie  zur  einmüthigen  Hülfe 
aufgefordert,  Fasten  und  öflFentliche  Gebete  angeordnet,  und 
den  Kreuzfahrern  Regelung  ihrer  Schuldyerhältaiisse  und  voller 
Stindenablass  versprochen  wurde.  Ebenso  empfingen  die  Geist- 
lichen den  Befehl,  durch  Ablegung  alles  Hnsseren  Pompes  und 
durch  strenge  Zucht  den  Christen  als  Vorbild  voranzuleuehten, 
so  dass  die  Cardinäle ,  durch  ihr  hochmttthiges  und  habsüch- 
tiges Pharisäerthum  längst  sprUchwörtUch  geworden,  in  der 
ersten  Hitze  die  weitgehendsten  Gelübde  ablegten;  auf  ihr 
Betreiben  ward  für  7  Jahre  ein  allgemeiner  Weltfriede  be- 
fohlen. In  der  That  gelang  es  auch ,  zunächst  in  Italien,  den 
fortwährenden  Fehden  und  Händeln  vorläufig  ein  Ende  zu 
machen,^  allein  mitten  in  seiner  aufopfernden  Thätigkeit  er- 
eilte den  Papst  am  17.  December  1187  zu  Pisa  der  Tod,  wo  er 
eben  mit  den  Genuesen  Friedensunterhandlungen  pflog,  und 
viele  Tau  sende  durch  seine  Predigt  für  den  Kampf  gegen  die 
Muselmänner  gewonnen  waren  ;ö  ihm  folgte  Cleme»s  III. 

Während  in  Italien  der  Erzbischof  Gerhard  von  Eavenna 
und  der  Bischof  Adelard  von  Verona'  als  päpstliche  Legaten 
das  Werk  des  heiligen  Krieges  betrieben,  hatte  der  Erzbischof 
Bartholomaeus  von  Tours  in  Frankreich  die  Kreuzpredigt  über- 
nommen, und  Cardinal  Heiärich  von  Albano  ging  überBur- 
gund  nach  Deutschland.^  Hier  hatte  der  Kaiser  zum  1.  De- 
eember  1187  nach  Strassburg  einen  Reichstag  ausgeschrieben, 
aber  der  Cardinal  selbst  erschien  nicht ,  sondern  schickte  nur 
2wei  seiner  Begleltei'  dorthin ,  um  die  Theilnahme  der  deut- 
schen Fürsten  und  Völker  zu  gewinnen;  allein  ihre  Predigt 
hatte  keinen  Frfolg,  bis  der  Bisehof  Heinrieb  von  Strassburg 
auftrat  und  mit  gewaltiger,  unwiderstehlicher  Beredsamkeit 
zum  heiligen  Kriege  aufrief.  Ein  tiefes  Schweigen  lagerte 
über  der  Versammlung ,  als  Heinrich  geendet,  bis  Siegfried, 
ein  Bitter  des  elsässisohen  Grafen  Dietrich  von  Dagsburg ,  die 
dichte  Menge  durchbrach  und  zuerst  das  Zeichen  des  Kreuzes 
begehrte. .  Sein  Beispiel  ermunterte  Und  riss  die  meisten  mit 
fort;  fünfzehn  hundert  Kitter  allein  ausser  einer  Menge  Volks 
empfingen  das  Kreuz  aus  den  Händen  der  Prediger ,  so  dass 
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diese  vollanf  zu  tbun  hatten,  um  dem  auf  einmal  erwachten 
heiligen  Eifer  zu  genügen.^ 

Und  der  Kaiser?  Er  wusste  wohl ,  dass  er  als  der  Schirm- 
vogt  der  Kirche  und  das  Oberhaupt  der  Christenheit  ihr  auch 
das  Banner  gegen  die  Feinde  des  Kreuzes  vorantragen  mtisse; 
nicht  minder  wird  er,  durch  sein  Alter  empfindungsreicher  ab 
früher,  die  ganze  Gewalt  jener  grossen  Stunde,  wo  die  Herzen 
sich  erhoben  und  erweichten ,  wie  jeder  Einzelne  voll  und  tief 
empfunden  haben ;  aber  trotz  der  Thränen ,  welche  ihm  die 
Btlhrung  entlockte,  trotz  der  Tausende  von  Blicken,  die  stumm 
bittend  und  verlangend  seine  Getreuen  auf  ihn  richteten,  hielt 
er  an  sich  und  widerstand  jenen  inneren  Bewegungen  nnd 
äusseren  Eindrücken,  weil  er  mit  klarem  Blicke  erkannte  und 
einsah,  dass  es  für  ihn  noch  nicht  Zeit  sei,  selbst  an  die  Spitze 
der  Gottesstreiter  zu  treten.  Philipp  nämlich,  der  Erzbischof 
von  Köln,  ein  Freund  des  jetzt  gedemttthigten ,  aber  neue 
Pläne  schmiedenden  Herzogs  Heinrich ,  hatte  offen  dem  Kaiser 
den  Fehdehandschuh  zugeworfen  und  war  auch  der  zweiten 
Vorladung  nach  Strassburg  nicht  gefolgt.  Der  Landgraf  Lud- 
wig von  Thüringen,  der  Graf  Adolf  von  Holstein  waren  Philipp 
eng  befreundet ,  der  Erzbischof  Folmar  von  Trier  stand  noch 
auf  festen  Füssen ,  der  Dänenkrieg  Knut  hatte  die  kaiserliche 
Forderung  des  Lehnseides  abgewiesen.  Wohl  hatten  die 
Trauerbotschaften  aus  dem  Orient  den  Papst,  der  bisher  allen 
jenen  feindlichen  Bewegungen  Beistand  und  Kraft  verliehen, 
nachgiebiger  gestimmt,  wohl  war  Frankreich  durch  eüien 
neu  ausgebrochenen  Zwist  mit  England  zum  Anschluss  an 
Friedrich  getrieben  worden;  aber  jene  mächtigen  Feinde 
konnte  Friedrich  unmöglich  im  Rücken  lassen,  um  in  die 
Weite  zu  ziehen  und  ihnen  die  Verwirklichung  ihrer  Pläne  zu 
erleichtern. 'ö 

Wenige  Tage  nach  dem  Reichstage  von  Strassburg  traf 
Friedrich  zwischen  Ivois  und  Mouzon  mit  dem  französischen 
Könige  im  Beisein  des  ErzbisebofsBartholömaeus  und  des  Car- 
dinais Heinrich  zusammen;  der  Kaiser  versuchte  es,  Philipp 
zum  gemeinschaftlichen  Kreuzzuge  zu  bewegen,  da  ein  sehr 
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grosser  Theil  der  Pilger  zur  See  nach  dem  heiligen  Lande 
gehen  wollte  7  und  er  diesen  Abgang  als  eine  empfindliehe' 
Schwächung  des  Kreuzheeres  ansah;  er  soll  sogar  dem  Könige 
versprochen  haben,  die  Kosten  seiner '  Ausrüstung  und  der 
Fahrt  bestreiten  zu  wollen,  aber  alle  Anerbietungen  wurden 
wegen  der  Verwicklungen  mit  England  von  Philipp  abge-^ 
lehnt.  *  *  Trotzdem  blieb  die  Begegnung  beider  Herrscher  nicht 
ohne  Frucht;  Friedrich  brauchte  eine  etwaige  Verbindung 
seiner  Gegner  in  Deutschland  mit  Frankreich  nicht  mehr  zu 
befürchten,  und  die  Vorbereitungen  und  Einladungen  zum  gros- 
sen »Hoftage  Christi«  in  Mainz  konnten  ungehindert  erfolgen. 
Der  Sonntag,  welcher  den  für  die  Berathungen  und  das  Un- 
ternehmen bedeutungsvollen  Namen  »Laetare  Jerusalem«  trug 
(27.  März),  ward  als  der  Tag  der  Versammlung  anberaumt, 
und  Cardinal  Heinrich  beeilte  sich,  in  einem  begeisternden 
RundschreibeA  zur  Theilnahme  aufzufordern,  während  es  ihm 
zugleich  gelang,  auf  dem  Gespräche  zwischen  Gisors  und  Trie 
(13.  Januar  1 188)  die  Könige  von  England  und  Frankreich  zu 
versöhnend  2 

Inzwischen  war  Friedrich  über  Trier  nach  Nürnberg  ge- 
gangen, allein  trotz  einer  dritten^  Vorladung  hatte  der  Erz- 
bischof Philipp  sich  wieder  nicht  eingefunden  (2.Febr.  1188).*^ 
Endlich  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  (27.  März)  erschien  er 
und  unterwarf  sich  auf  den  Befehl  des.  Cardinais ,  indem  er 
einen  dreifachen  Beinigungseid  schwor,  die  Summe  von  2260 
Mark  zahlte  und  zum  Zeichen  der  Unterwerfung  die  Befesti-* 
gangen  Kölns  zu  schleifen  versprach,  die  er  jedoch  sofort 
wieder  aufbauen  durfte.  Ebenso  fanden  noch  andere  lang-^ 
wierige  Fehden  durch  das  Friedensgebot  des  Legaten  ihr 
Ende;  erHtterte  Feinde  wie  der  Bisehof  Baldnin  von  Utrecht 
und  der  Graf  Otto  von  Geldern  reichten  sich  die  <  Hand  der 
Versöhnung.  **  Die  Krone  des  Tages  bildiete  jedoch  der  Augen- 
blick, wo  man  in  die  Verhandlung  wegen  des  Kreuzzuges  trat: 

Der  Legat  begann  mit  der  Verlesung  des  päipstlichen 
Schreibens,  i<5!  worin  die  Gläubigen  fcur  Befreiuiig  des  heiligen 
Grabes- aufgerufen  wurden;  nach  ihm  erhoben  sieh  deutsche 
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Prälaten,  nnd  ihre  Worte,  besonders  ab^  die  hinreissende 
Beredsamkeit  des  Bischofis  GrottMedvon  Würzbnrg,^^  wirkten 
nnwiderstehlich.  Der  Kaiser  hatte,  da  Christus  selbst  als 
gegenwärtig  gedaeht  wnrde,  auf  den  Vorsitz  nnd  die  Leitung 
der  Unterhandinngen  verzichtet:  ^'  er  sass  mitten  unter  den 
Seinen  nnd  lanschte  den  begeisternden  Kriegsmfen  jener  He- 
rolde. Thranen  der  Rührung  rollten  über  seine  Wangen ,  aber 
noch  immer  zauderte  er  im  Hinblick  auf  alle  die  grosseu 
Schwierigkeiten  der  Fahrt,  das  Kreuz  zu  nehmen,  bis  seine 
Getreuen  sich  um  ihn  drängten  und  ihn  stürmisch  baten,  nicht 
mehr  zu  zögern.  Da  konnte  er  auch  nicht  mehr  dem  Wehen 
des  Geistes  widerstehen  und  empfing  das  Zeichen  der  Gottes- 
streiter aus  den  Händen  des  Bischöfe  Gottfried: ^^  seinem  Bei- 
spiele folgten  Prälaten  nnd  Fürsten,  Kleriker  nnd  Edle,  aus- 
serdem unermesslich  viel  Volk.  ^^ 

Dem  grossen  Augenblicke  feuriger  Begeisterung  folgten 
ruhige  Ueberlegnngen,  vers^mdige  Berathungen.  WiefUr  1147 
ward  als  Termin  des  Aufbruchs  im  kommenden  Jahr  der  Tag 
des  heiligen  Georg  23.  April; .  des  Schutzheiligen  der  Kreuz- 
fahrer, bestimmt,  zugleich  aber,  um  das  Heer  nicht  mit  einem 
unnützen  Haufen  armer  Pilger  zu  beschweren,  befohlen,  dass 
jeder  Kreuzfahrer  wenigstens  3  Mark  aufweisen  müsse,  widri- 
genfalls er  der  Acht  verfelle.*^®  Schwierig  war  die  Erörterung 
der  Frage,  ob  der  Weg  zur  See  oder  zu  Lande  zu  wählen  sei. 
Für  den  ersteren  sprach  Bischof  Gottfried  von  Würzbuig,  wel- 
cher wohl  hauptsächlich  die  Freundschaft  und  Seemacht  des 
Königs  Wilhelm  von  Sicilien  sowie  die  leichtere  nnd  sehnel- 
lere Bewegung  jener  gewaltigen  Heeresmassen  hervorgehoben 
haben  mag:^^  aber  die  Ungewissheit,  ob  man  überhaupt  noch 
eine  der  heiss  umkämpften  Städte  wie  Antiochien  mit  dem  Si- 
meoushafen,  Tvrus  oder  Tripolis  in  den  Händen  der  Christen 
\vad  so  die  Möglichkeit  überhaupt  zu  landen  finden  werde,  vor 
allem  aber  das  Vertrauen  auf  die  dureh  Gesandtschaften  und  Ge- 
schenke befestigte  Freundschaft  mit  Kilig  Arslän,^^  dem  Sultan 
von  Iconinm ,  liessen  den  Landweg  als  empfehlenswerther  er- 
scheinen, und  so  wurde  denn  dieser  gewählt  Ausserdem  ward 
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der  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  nach  Ungarn  vorausgeschickt, 
um  mit  König  Bela  in.  zu  unterhandeln;  er  vereinbarte  dort 
als  Preis  des  Futters  für  hundert  Pferde  sowie  für  je  vier  kräf- 
tige Kinder  eine  Mark.  Ebenso  gingen  Gesandtschaften  nach 
Serbien,  an  den  griechischen  Kaiser  und  Sultan  Kilig;>Arslän, 
um  wegen  des  ungehinderten.  Durchganges  und  der  Verpflegung 
des  Heeres  ein  Abkommen  zu  treffen,  endlich  auch  an  Saladin, 
um  von  ihm  die  Herausgabe  des  den  Christen  abgenommenen 
Gebietes  und  des  heiligen  Kreuzes  zu  verlangen,  widrigenfalls 
der  römische  Kaiser  mit  gewaltiger  Heeresmacht  ihn  dazu 
zwingen  werde. ^3 

Friedrich  versuchte  hierauf,  den  Herzog  Heinrich  den 
Löwen  zu  Goslar  zur  Betheiligung  am  Kreuzzuge  zu  gewinnen, 
indem  er  sogar  die  Kosten  der  Fahrt  auf  sich  zu  nehipen  ver- 
sprach, aber  vergeblich,  worauf  ihn  der  Kaiser  auf  drei  Jahre 
ausser  Landes  verwies. ^^  Im  December  hielt  er  dann  einen 
Reichstag  zu  Nürnberg,  wo  die  Gesandten  des  Sultans  von 
Iconium^^  mit  kostbaren  Geschenken  und  grosser  Pracht  auf- 
traten, sowie  die  des  Grossschupan  von  Serbien  und  des  Kai- 
sers von  Constantinopel.  Die  letzteren,  Johannes  Ducas  an  der 
Spitze ,  begrtissten  Friedrich  in  pomphafter  Weise  und  tiber- 
brachten ihm  das  Schreiben  ihres  Herrn ,  in  welchem  dieser 
Garantien  dafür  verlangte ,  dass  man  keine  feindliche  Absicht 
gegen  das  griechische  Reich  im  Schilde  führe.  Friedrich  liess 
nun  durch  den  Bischof  Gottfried  von  Wttrzburg  sowie  die  Her- 
zöge von  Schwaben  und  Oesterreieh  eidlich  erhärten,  dass  eine 
solche  ihm  vollständig  fremd  sei,  worauf  der  Kanzler  im  Namen 
des  griechischen  Kaisers  auf  das  Evangelium  den  Eid  leistete, 
dem  deutschen  Heere  Freundschaft  und  sicheres  Geleit,  bil- 
ligen Markt'  und  Schiffe  zur  Ueberfahrt  gewähren  zu  wollen, 
und  jene  drei  deutschen  Fürsten  im  Namen  Friedrichs  schworen, 
wenn  die  Griechen  ihre  Versprechungen  erfüllten,  sieh  im 
griechischen  Reicjhe  gegen  Land  und  Leute  keinerlei  Feind- 
seligkeiten zu  erlauben.  Um  aber  die  Ausführung  aller  dieser 
durch  die  griechischen  Gesandten  gemachten  eidlichen  Ver- 
sprechungen zu  tiberwachen ,  schickte  Friedrich  den  Bis^of 
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Hermann  von  Münster ,  die  Grafen  Ruprecht  von  Nassau  und 
Walram,  Heinrieb  den  jüngeren  von  Diet«  und  seinen  Hofkäm- 
merer Marquard  von  An  Weiler  mit  100  Rittern  nach  Constan- 
tinopel  voraus.  28 

Bald  darauf  traf  beim  Kaiser  ein  Hülfegesuch  des  Mark- 
grafen Conrad  ein ,  worin  er  zugleicTi  über  den  Ki5nig  Guido 
bittere  Klage  führte, ^7  vielleicht  auch  daö  Antwortschreiben 
Saladins ,  worin  er  verlangte ,  dass  ihm  alle  bisher  von  den 
Christen  noch  behaupteten  Städte ,  also  Antiochien,  Tyrus  und 
Tripolis,  ausgeliefert  würden,  wogegen  er  sich  zur  Herausgabe 
des  heiligen  Kreuzes ,  aller  christlichen  Gefangenen  und  der 
Klöster,  die  aus  der  Zeit  vor  den  Kreuzzügen  herrührten,  bereit 
erklärte ,  ausserdem  wolle  er  einen  christlichen  Priester  am 
heiligen  Grabe  und  alle  Pilgerfahrten  dulden.  2« 

In  Folge  dieser  Erklärung  Saladins  zögerte  Friedrich  nicht 
länger  mit  den  weiteren  Vorbereitungen  zur  Kriegsfahrt  und 
gab  in  Eger  am  Weihnachtsfeste  Befehl,  dass  alle  Kreuzfahrer 
sich  in  Regensburg  zusammen  finden  sollten;  »seit  diesem 
Weihnachtsfeste  bis  in  die  Mitte  der  Fastenzeit  erfüllten  uner- 
messliche  Schaaren  von  Kreuzfahrern  zu  Fuss  und  zu  Ross,  wie 
der  Sand  am  Meere  ,  wie  die  Sterne  am  Himmel ,  alle  könig- 
lichen Strassen  und  Orte  am  Rhein  aufwärts.«^« 

Zur  Osterzeit  (1189)  nahm  Friedrich  in  Hagenau  Pilger- 
stab und  Flasche,  brach  am  1 5.  April  von  dort  auf  und  Melt  am 
23.  April,  dem  Tage  des  heiligen  Georg,  in  Regensburg  einen 
lleichstag,^  bis  am  1 1 .  Mai  das  Kreuzheer  sich  in  Bewegung 
Hetzte.^*  Der  Kaiser  ftihr  die  Dotiau  abwärts;  am  15.  Mai 
Htiess  in  Passau  der  Bischof  Diepold  mit  vielen  PHgern  zu  ibm.^ 
In  Wien ,  wo  ein  sehr  grosser  Theil  der  Pilger  bereits  ange- 
kommen war,  fand  er  beim  Herzog  Leopold  die  gästlichste  Auf- 
nähme; doch  bemühte  ersieh  vergeblich,  diesen  zum  sofortigen 
Anschluss  an  das  Heer  zu  bewegen,  da  Leopold  nach  döm  be- 
vorstehenden Ableben  des  Markgrafen  Ottokar  von  Steiermark 
dCMHcn  Erbe  antreten  wollte,  und  mit  Ungarn  Grenzstreitig- 
kftitan  vorlagen,  deren  Beilegung  selbst  der  Kaiser  vergeblich 
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Der  Kaisei*  tibtre  ttberall  'Strenge  imd  Gerechtigkeit :  tioch 
ehe  er  Wien  erreichte,  hatte  er  aäf  dife  Nachricht,  dass  die  Ein- 
wohner von  Manthauseti  vörttberÄiehenden  Pilgern  dnetn  sonst 
ungebrUwchliclie'n  Zoll  äbVeWahgt  hätten ,  den  Ort  mit  Schwert 
und  Feuer  verwüstet:  ebenäö  verführ  er  nherbittlich  gegen  das 
liederliche  Volk ,  welches  trotz  aller  Anfdicht  dem'  Heere  sich 
angeheftet  hattet,  und  jagte  in  Wien  allein  500  Strolche  fort.  3* 
Am  24.  Mai  brach  Priedrleh  alif  nnd  bfetriat  d^n  Boden  Ungarns, 
wo  er  in  der  Ebeiie  Viörfeld  bei  Pressburg  ein  Lager  anftcWa- 
gen  liess,  um  dem  Heete  eine  Rast  von  vier  Tagen  zu  gönnen, 
die  ankommenden  Pilgerhaufen  an  sich  zu  ziehen  und  den 
Marsch  und  das  Verhalten  gegen  die  Fremden  durch  scharfe 
Beslimmungen  zu  regeln. ^^  Auf  dem  hier  abgehaltenen  Reichs- 
tage ( 28 .  Mai )  übergab  er  an  Heinrich  die  Regalien ,  verab- 
schied:ete  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Freiöirigen,  welche  mit 
vielen  Herren  ihmi'  biö  hiefrher  das  Geleit  gegeben  hatten,  em- 
pfing die  Gesandten  des  Königs  Bela,  welche  mit  Ptlhrem  und 
Geleitsmännem  für  das  Heer  eingetroffen  waren,  und'^hielt  eine 
glänfeiende  Heerschau,  wo  er  mit  Freuden  die  gewaltigen 
Sehaaren  seiner  Getreuen  überblickte :  die  Zahl  der  Ministe- 
rialen war  enorm.  Zu^eich  lies«  er  alle  Pilger  auf  diö  pünkt- 
liche und  gewissenhafte  Erfüllung  seiüer  Bestimmungen  für 
den  Malrsch*  öich  eidlich  verpflichten ,  und  Ansbert,  dör  Haupt-« 
berichterstdtter,  weiss  zu  rühmen  ^  dass  trotz  der  vielen  unzu- 
verlässigeti^  und-  unbändig^en  Elemente  in  Folge  deösen  eine 
musterhafte  Rrihe  utid  Ordnung  im  Hefetö  -^ältfete ;  Was  Verloiton 
gegangen  war,  bekam  der  Eigenthütnör  jedesmal  geti^ulich 
wieder.  Doch  itaui^l^e  Friedrich  gelegentlich  atich  völte  Strenge 
walten  lassen ;  efnige^  Kreuzfelirer ,  welche  gegen  ihre  K«wne- 
raden  zü'Th'äfHcTikeiten  tibörgegangeii  wären,  wtti'den  an  der 
rechten  Hand  verstümmelt,  Einbrecher  ohne  GttÄdfe  geköpfil?.^« 

^öÄig  Biela  von  Ungarn,  welcher  wegen  schwerer  Ver- 
wickfun^eA  mit  Polen  selbst  das  Kreuz  nicht  nehmen  konnrte;** 
eitipfiiig  dte  Deutschen  mit  gewinnender  J^reundliohkeilt ;  -er 
selbst  träff  bei  Gran,  wo  auch  dfeöböhtaischen  Pilger  zum  Äeere 
stiesseft,  itilt  Friedrich'  am  4;  Jüttt  zusammen.    Seine  Getnah^- 
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Ä  Marcircüc.  eine  ^rkwester  des  fiaaifiajidieii  Kmigs  Phi- 
zi<'.  ««tllxe  'itm  Kaücr  ihr  kostbares  Zelt,  dessen  emzelne 
Ti«:i>  fcsi"  dm  Fncktws^ea  foitznbringeii  im  ätande  waren, 
izr  Vef&^ns^.  wakiend  BeU  reich  behidene  :>ehiffe  und  Wa- 
T.  II  Bn:ic  Wein  and  Geiste.  Binder  nnd  Sehafe  sowie  drei 
rie  dem  &ere  znfthztei  deaannen  Pilgeni  wurden  zwei 
Hax$er  y*.»\l  Mehl  and  Hafer  überlassen.  Auf  einer  benachbar- 
ten I^^acia^l  hieb  Behi  den  Kaiser  zwei  Tage  lang  fest, 
«las  Heer  in  den  fmchtbaren  Gefilden  nm  die  Stadt 
Tage  verieble.  Als  darauf  der  Kaiser  sich  der  Stadt 
näheite.  woide  er  ron  Prälaten  und  Volk  mit  grossem  Gepränge 
engehoh :  die  feierliche  Verlobung  des  Herzogs  Friedrich  von 
.Schwaben  mit  einer  ungarischen  Prinzessin  und  die  auf  Fried* 
riehs  Bitten  erfolgte  Freilassung  Geisas,  eines  Bruders  des 
Bela,  ans  dem  Gefangnisse  verschönten  die  Tage  herzlichen 
Einvernehmens  zwischen  den  beiden  Völkern  und  Nationen ; 
doch  Hessen  die  Ungarn  sich  ihre  Freundschaft  auch  theuer 
genug  bezahlen.'*^ 

Am  Donnerstage  den  31.  Mai  brach  Friedrich ,  von  Bela 
begleitet  und  durch  2000  ungarische  Kreuzfahrer  verstärkt, 
vOTi  Gran  auf,  ^  marschirte  nach  Ofen  ^Etzelburg),  wo  beide 
Fttrsten  wr  Tage  lang  mit  der  Jagd  sich  vergntlgten,  und 
Bela  sich  verabschiedete,  und  tiberschritt  die  Donau,  wo- 
bei mehrere  Ritter  mit  ihren  Pferden  ertranken.  Das  Joban- 
nistest  begingen  die  Deutschen  in  St.  Georg  (Tschalma  ?) ,  zo- 
gen dann  durch  Francavilla  (Mangyelos)  und  öirmium  (Mitro- 
witz  und  setzten  ohne  Verlust  nnd  Gefahr  über  die  Sau  (28. 
Juni, ;  am  folgenden  Tage  waren  sie  in  Belgrad. -»o  Friedrich 
gOnnte  dem  Heere  eine  kurze  Rast,  hiplt  ein  Turnier  ab  und 
schlug  ÖO  Knappen  zu  Rittern,  zugleich  aber  Hess  er  wegen 
Ausschreitungen  zwei  elsässische  Ritter  köpfen  und  vier  Knech- 
ten die  Hände  abhauen  (29.  Juni)  .*^  Am  2.  Juli  traf  er  in  Bran- 
ditzA  (bei  Kostolaz)  ein^^  und.  wurde  durch  neue  Geschenke 
des  ungÄrißchen  Königs  erfreut,  w^flir  er  diesem  seine  Flotte 
«berliess,  nachdem  alles  Gepäck  auf  W3gen  umgeladen  wor- 
den war.    Der  griechische  Statthalter  nahm  das  Heer  gut  anf. 
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das  durch  die  Äfikunft  des  £rzbischofs  von  Tarantai^e  ujad  de9 
Grafen  Heinrich  von  Salm  mit  vielen  Pilgern  aus  Metz,  eine  er- 
wünschte Verstärkung  fand ;  hier  empfing  Graf  Friedrich  yoa 
Abenberg  die  Schwertleite.  ^^ 

Inzwischen  wai*  die  Kaehricht  im  Lager  eingetroffen,  dass 
die  Heerstrasse  durch  Verhaue  und  Hindemisse  aller  Art  ver- 
sperrt sei,  wesshalb  die  böhmischen  und  ungarischen  Pilger 
zwei  oder  drei  Tage  vorausgeschickt  wurden,  um  die  Wege 
wieder  gangbar  zu  machen.  Am  15.  Juli  zog  das  Heer  voa 
Branditza  ab  und  in  den  grossen  Bulgarenwald  ein.  Da  d«r 
Zug  wegen  der  vielen  Wagen  nur  langsam  vorrückte  und  die 
letzteren  häufig  nicht  genügende  Bedeckung  hatten,  so  unter- 
nahm das  Gesindel,  von  dem  alle  Gebüsche  und  Verstecke 
wimmelten,  häufige  Ueberfälle  und  schoss  vergiftete  Pfeile  auf 
die  Vorüberziehenden.  Ein  solcher  Gauch  pfählte  einen  Bür- 
ger aus  Aachen,  ein  anderer  schoss  das  Pferd  des  Ritters  Fried- 
rich von  Berge  an ,  wurde  aber  von  diesem  sofort  niederge- 
macht. Viele  dieser  Unholde  wurden  ergriffen  und  gestanden, 
sie  seien  zu  solchen  Bäubereien  durch  den  Kaiser  und  seinen 
Statthaltei*  in  Branditza  aufgefordert  worden ;  zur  Strafe  wur- 
den sie  gewöhnlich  wie  BAubthiere  mit  den  Köpfen  nach  unten 
an  die  Bäume  gehängt.  Trotz  dieser  schrecklichen  Justiz  dauer- 
ten jene  Ueberfälle  fort ;  dazu  kam,  dass  namentlich  unter  den 
ärmeren  Pilgern  in  Folge  unzureichender  und  schlechter  Le- 
bensmittel eine  grosse  Sterblichkeit  einriss,  aber  nichtsdesto- 
weniger war  die  Stimmung  des  Heeres  vortrefflich.  Endlich 
erreichte  man  Rabnel  (Tjuprija),  wo  ein  Gesandter  des  Kö- 
nigs Bela  mit  der  Mittheilung  eintraf,  dass  sein  Schwieger- 
sohn, der  griechische  Kaiser,  eben  mit  der  Belagerung  des 
Tyrannen  Theodoros  Mangaphas  (oder  Morotheodorus)  in  sei- 
ner Stadt  Philadelphia  beschäftigt  sei;^^  Friedrich  möge  sich 
daher  nicht  wundem,  dass  noch  keine  griechische  Gesandt- 
schaft sich  bei  ihm  eingefunden  habe ;  schliesslich  meldete  er 
auch,  dass  neue  Schaaren  deutscher  Kreuzfahrer  den  Boden 
Ungarn»  betreten  hätten.  Trotzdem  erschienen  im  deutschen 
Lager  nicht  lange  darauf  Johannes  Ducas  und  Andronicns  Can- 
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taeazenas  als  Gesandte  Isaaks  mit  einem  Schreiben,  worin  die- 
ser :?ein  Befremden  darüber  anssprachj  dass  Friedrieb  die  An- 
kauft seines'Heeres  ihm  nicht  rorher  angekündigt  nnd  dadurch 
die  Vorbereitungen  zur  Aufnahme  und  Verpflegung  desselben 
enndgKeht  habe:  übrigens  würden  in  Stralitz  (Sofia)  ihn  an- 
dere grieehische  Gesandte  empfangen.  4*  Friedrich  entgegnete 
hierauf,  die  Beschwerde  des  Kaisers  sei  ihm  auffällig ,  da  ja 
sehen  längst  der  Bischof  von  Münster««  mit  anderen  Gesandten 
nach  Constantinopel  vorausgegangen  sei ,  um  den  Anzug  des 
Kreuiheeres  zu  melden,  ausserdem  sei  von  ihnen  Nachricht 
eingt^gangen,  dass  sie  das  Ziel  ihrer  Reise  ohne  Beschwerde 
erreicht  hätten«  freilich  ohne  den  Kaiser  selbst  anzutreffen. 

Als  nun  der  Kaiser  glücklich  Mssa  erreicht  hatte,  erschie- 
nen bei  ihm  rwei  Gesandtschaften  von  den  Bulgaren  und  den 
Serben.   Die  ersteren  nämlich  waren  von  Kaiser  Isaak,  um  die 
Kt^^^B  seiner  Vermählung  mit  der  Tochter  Belas  von  Ungarn 
bej^tf'iten  lu  können,  mit  sehr  schweren  Tributen  belastet 
«nd  jrewalnhätig  behandelt  worden ,  wesshalb  sie  sich  gegen 
ihn  erhoben  und  als  Anführer  Peter   und  Johannes  Äsen, 
iwei  Brüder,  erwählten,  welche  ihren  Ursprung  von  dem  alten 
lenuniti^hen  Königshause  herleiteten.   Beide  baten  den  Kai- 
^r  um  Hülfe  gegen  die  Griechen,  ebenso  die  Serben,  deren 
Onv^^«H^hu|mn  Stephan  Nemanja  mit  seinem  Bruder  Crazimer 
HU)  37,  Juli  im  Lager  selbst  erschien.    Sie  brachten  ihm  als 
iie^H^henke  Wein ,  Mehl,  Gerste,  Rinder  und  Schafe,  ja  auch 
eiueu  »ahuieu  Eber  und  drei  zahme  Hirsche,  erboten  sich,  den 
K«i^ov  bei  jedem  Angriff  gegen  die  Griechen  unterstütjsen  und 
ji^^Äir  al^  ihren  Lehnsherrn  anerkennen  zu  wollen ;  allein  er 
wioH  iUw  Anerbietimgen  und  Gesuche  ab;   das  Ziel  seiner 
Moerl^hrt  sei  allein  das  heilige  Land ,  wenn  aber  die  Griechen 
w  oUor  gt^^^n  Ihn  feindselig  aufti-eten  sollten,  so  würde  er  ihnen 
vbeuHO  kühn  wie  den  Feinden  des  Kreuzes  die  Stirn  bieten. 
NiohtHdoHhiweniger  näherte  sich  der  serbische  Fürst  abermals 
doiu  Kaiser»  indem  er  bat,  zur  Verheirathung  seines  Sohnes 
'|N*olu\|a  mit  oiner  Tochter  des  Herzogs  Bertholdt  von  Ifenin 
H\^M  Uenohmigung  zu  ertheilen.  Da  Friedrich  dagegen  nichts 
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einzuwenden  hatte,  so  wurde  bestimmt,  dasa  Tscheja  am  24. 
April  kommenden  Jahres  seine  Braut  heimfuhren  solle;  doch 
wurde  noch  ausgemacht,  dass  Tscheja  und  seine  künftigen 
Leibeserben  dem  Herzoge  in  allen  Rechten  und  Besitzungen 
folgen  soUtöQ.*'  In  diesen  Tagen  traf  auch  eine  griechische 
Gesandtsehaft  beim  Kaiser  ein,  welche .  das  Versprechen  des 
sicheren  Geleits  usd.bUligen  Marktes  erneuerte  und  erklärte, 
der,  Statthalter  in  Branditza  habe  die  erhaltenen  Befehle  nicht 
erfüllt,  da  er  das- Kreuzheer  nicht  mit  Führern  versehen  habe ; 
übrigens  hatte  der  griechische  Kaiser  bei  Sofia  Stellung  ge- 
nommen und  sich  durch  Befestigung  der  Gebirgspässe  gegen 
jeden  Ueberfall  der  Serben  gedeckt,  doch  möchte  Friedrich 
nicht  auf  eine  feindselige  Absieht  gegen  ihn  daraus  schliessen, 
vielmehr  ruhig  und  mit  Vertrauen  auf  die  Freuadsehaft  der 
Griechen  seinen  Vormarsieh  aninreten. 

Die  vier  oder  sechs  Ruhetage,  welche  das  Heer  Wer  in 
Mssa  zubradite,  reizl^en  viele  der  Knappen  und  Knechte  zu 
tollen  Streichen  und  Unordnungen  aller  Art^  wesahalb  auf 
Wunsch  des  Kaisers;  der  Bischof  Gottfried  von  .Würzburg  ein- 
dringliohe  Ermahnung^a  an  sie  richtete  und .  auf  das  Beispiel 
Adians  (Josua  7,  12)  verwies,  welcher  durch  seinen  Ungehor- 
sam über  das  ganze  Volk:  Israel  viel  Leid  gebradbt  habe ; .  seine 
Worte  verfehlten  auch  diesmal  ihre  Wirkung  nicht,  da  seitdem 
alle  Aussdireüningen  unterblieben.^^ 

Das  Vertrauen. zu  den  griechischen  Versprechungen  war 
bei  Friedrich  tro^tz  der  letzten  Gesandtschaft  Isaak's  nicht  ge- 
wachsen, msd.  er  ordnete,  daher^  um  nicht •  etwa ^überruHKpeJt 
werden,  zu  klönnen^  sein  Heerin  vier  Schlaohthaufen.  Die  erste 
Schaar  bestand^  unl;er  dem  Befehl  des  Hecsoogs  Friedrich  vqn 
Sehwal)^,  nach  alter  Sitte  aus  Sohv^ben  und  Bayern,  von 
denen  der  Bischof  Conrad  von  Begensbnrg,  die  Markgrafen 
Bertholdt  von  Vohburg  ..und  Hecmann  von  Bade©,  sowie  ftttf 
Grafen  aus  Schwaben,  vier  aus  Bayern  mit  ihrer  Ritterschaft 
besonders  genannt  werden ;  Graf  Bertholdt  von  Neuenbürg  trug 
das  Banner.  In  rder  zweiten  Schaar  folgten  tunter  duaheimi- 
schen  Ftthrem  die  Pilger.aus  Böhmen  und  Ungarn*  Das  dritte 
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Treffen  befehligte  der  Herzog  Berttioldt  von  Dalmatien  und 
Meran :  hier  sah  man  auch  die  Biseh5fe  von  Lüttich ,  Wttrz- 
burg,  Passau,  Basel,  Münster  und  Osnabrttck ,  während  Graf 
PopiK)  von  Henneberg  fttr  den  Bischof  von  Wttrzburg  als  den 
Herzog  von  Ostfranken  und  für  die  ganze  Abtheilung  Herzog 
Bertholdt  selbst  das  Banner  vorantrug.  In  der  vierten  Schaar, 
zu  d^ren  Bannerträger  man  den  freilich  noch  in  Constantinopel 
abwesenden  Grafen  Robert  von  Nassau  erwählt  hatte,  befand 
sich  der  Kaiser ,  femer  der  Erzbischof  von  Tarantaise ,  der 
Bischof  von  Meissen,  der  Graf  von  Holland  mit  seinem  Bruder 
und  noch  1 6  andere  Grafen  mit  ihren  Geschwadern :  eine  fünfte 
Schaar  wurde  später  bei  Philippopel  aus  den  tüchtigeren  Knap- 
pen des  Heeres  gebildet. 

In  dieser  Schlachtordnung  brachen  nun  die  Deutschen  von 
Nissa  auf  und  rückten  durch  eine  wüste  und  gebirgige  Gegend 
langsam  und  mühsam  vor.  In  allen  Gebüschen  tauchte  wieder 
Käubergesindel  auf  und  schleuderte  seine  vergifteten  Pfeile  auf 
Nachzügler  und  Wagenführer.  Der  Bisehof  von  Passau  und 
der  Herzog  von  Meran  wurden  auf  die  Razzia  gegen  sie  ausge- 
schickt, und  ihnen  gelang  es,  über  40  abzufangen ,  von  denen 
allein  24  an  Einem  Galgen  mit  den  Beinen  nach  oben  aufge- 
knüpft; wurden ,  während  ebensoviel  bei  anderer  Gelegenheit 
an  Pferdeschwänze  gebunden  und  zu  Tode  geschleift  wurden. 
Der  Vogt  Friedrich  von  Berge  sah  einen  jener  Räuber  auf 
einem  Baume,  wo  er  auf  die  Gelegenheit,  einen  Pfeil  herab- 
zusenden, lauerte;  er  schess  ihn  wie  einen  Raubvogel  her- 
unter, hängte  ihn  dann  an  einen  Baum  und  neben  ihn  noch 
sechs  ander.  Von  den  einzelnen  Heeresabt  faeilungen  hatte 
jedoch  die  erste  unter  dem  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  am 
meisten  zu  leiden.  Der  Graf  von  Sayn ,  welcher  sich  in  der 
Vorhut  befand .  tödtete  12  Räuber:  ein  Ritter,  weicherkrank 
in  einer  Sänfte  getragen  wurde,  sprang  beim  Anblick  der  Wege- 
lagerer vom  Bette,  aeUng  einen  nieder  und  die  Übrigen  in  die 
Flucht,  worauf  er  wieder  zu  seinem  Lager  surückkehrte.  Allein 
»rot»  aller  mannhaften  Gegenwehr  und  trotz  aller  gransamen 
Htrafon  wiederholten  sieh  jene  Angriffe  Tag  und  Nacht,  bis 
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endlich  am  14.  Tag^nach  dem  Aufbruch  von  Nisi^a  fl3.  August) 
das  Heer  Sofia  glttcklich  erreichte ,  das  jedoch  von  den  Ein- 
wohnern vollständig  verlassen  war.*« 

Als  man  am  folgenden  Tage  den  Marsch  wieder  antrat^ 
fand  man  die  Wege  durch  qnergelegte  Baumstämme  und  grosse 
Steinblöeke  gesperrt ,  an  der  Trajanspfotte  ( Wasilitza)  drohte 
ein  altes  Castell  mit  neilen  Befestigungswerken ;  doch  gelang 
es  den  vorausziehenden  Schaaren  sehr  bald  alle  Hindernisse  zu 
beseitigen,  zumal  die  Besatzung  des  Bergschlossös  keinen  An- 
griff wagte.  Ebenso  wenig  wurde  der  Marsch  des  Heeres  durch 
die  Hindeiirisse  der  letzten  Pässe  aufgehalten :  allein  plötzlich 
verbreitete  sich  das  Gerücht,  ein  kleines  G-rleohenheer  von  500 
Mann  stehe  am  Ausgange  des  letzten  Passes ,  um  den  Durch- 
ziehenden aufzulauern.  In  Folge  dessen  sprengte  der  Kaiser 
selbst,  während  der  grösste  Theil  des  Heeres  zurtickblieb ,  mit 
dem  Kern  seiner  Ritterschaft  heran,  allein  er  fand  nirgends 
einen  Griechen,  und  so  zog  man  ungehindert  weiter.  Am 
20.  August  begannen  die  Deutschen  in  die  fruchtbare  Ebene 
hinabs5UÄteigen ,  wo  sie  in  ktthlem  Schatten  und  an  frischen 
Quellen  die  Gefahren  und  Leiden  des  Zuges  bald  vergassen :  ^^ 
am  24.  August  kamen  sie  vor  Philippopel  an ,  dessen  Befesti- 
gungswerke Isaak  hatte  zerstören  lassen ,  um  dem  Heere  der 
Deutsehen  keinen  Stützpunkt  zu  bieten,  und  dessen  Bewohner 
bis  auf  d«n  letzten  Mann  sich  gefluchtet  batten.*^ 

Nicht  lange  vorher  waren  der  Graf  Lectoforus  und  ein 
griechischer  Unterhändler  als  Gesandte  des  Königs  von  Un- 
garn und  Isaak«  im  Lager  eingetroffen.  *2  Der  letztere  tiber- 
brachte ein  Schreiben,  dessen  äussere  Form  durch  ein  selbst- 
gefälliges Spiel  mit  dem  Namen  Angelus  und  in  der  Titulatur 
als  römiseher  Kaiser  Friedrich  nicht  wenig  verletzte ;  vor  allem 
aber  zeigten  die  Forderungen  selbst ,  wie  leiöht  Isaak  es  mit 
Eiden  und  feierlichen  Versicherungen  zu  nehmen  gewohnt 
war.  Zufiäehflt  erkläile  er^  es  Bei  ihm  durißh  Briefe  des  Statt- 
halters von  Branditza  wie  der  Könige  von  England  und  Frank- 
reich mitgetheilt  worden,  dass  Friedrich  in  durchaus  feind- 
licher Absicht  den  Boden  Griechenlands  betreten  habe,  und 
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der  freundschaftliche  Verkehr  i»it  den  eerbisehen  Aufrtthreiu 
habe  ihn  darin  bestärkt;  er  verbiete  ihm  desshalb  jeden  wei- 
teren Vormarsch ,  wolle  ihn  jedoch  nieht  hindern ,  wenn  der 
Kaiser  andere  Geiseln,  stellen  und  ihm  im  Vorauis  die  Hälft« 
aller  künftigen  Eroberungen  in  Syrien  ai>trete^  Trolle,  ^och 
mehr  wurde  jedoch  das  Heer  entrt)steik,  als  man  vernahm,  die 
deutschen  Gesandten  würden  mit  Verletzung  alles  Völker- 
rechts in  Constantinopel  gefangen  gehalten ;  jetzt  begann  man 
die  Umgegend  der  Stadt. auf  s  Furchtbarste  zu  verwüsten.  Am 
2ti.  August  zogen  die  Pilger  in  Phili^>opel  ein  und  schafften 
sich)  da  alle  Hofiiuing  auf  Ueberfahrt  gßsehwimdea  Wi^^r ,  fbr 
den  kommenden  Winter,  so  gut  es  ging^  Quartiere. 

Wie  kam  aberlsaakAngelus  zu.  ^olcbeu  Massregeln  gegen 
Friedrich,  dem  er  nicht  bloss  einmal  die  feierliebsten  Eide  ge- 
schworen? 

Nach  dem  Tode  des  .Kaisers  Manuel  (24.  Sept.  11  SO)  war 
<Ier  n(K*h  sehr  jugendliche  Alexius  IL  auf  den  Thron  gejmgt^ 
welchen  sein  Vater  bereits  mit  Agnes,  der  Tochter  des  Königs 
Ijidwig  VII.  von  Frankreich,  verlobt  hatte ;. allein.  Aadjsonicns 
UKurpirte  die  Herrschaft  und  räumte  alle  Vem^andte^  als  ge- 
ftthrlich  aus  dem  Wege.  AnfEings  schomte.er  Isaa^k  Angelas, 
weil  er  ihm  als  beschränkt  und  .unschädlich  erschien,  be- 
MvliloHs  aber  dennoch  ihn  zu  beseitigen;  allein  der  aJj^^saodte 
Mörder  wurde  von  Isaak  jiiedergeschlagen,  jui^  ^Letzterer  an 
der  Hpitze  des  längst  erbitteorten .Volkes i^tttvzte  den  AAdronicus 
(12.  Heptbr«  11S5),  um.  selbst  den  Thron  zu  besteigen.  Von 
i  lause  aus  kraftUs  und  daher  misstrauisch ,  g^en  Jedermann 
oifaraUohtig  und  argw9hniseb  y  was  freilieh  ans  seiner  Lebens- 
gi^Hchiehte  und  dem  Geiste  des  Hofl^b^oi^  begreiflich  ist, 
nmsste  er  in  dem  Eddudringen  eine$  ge^val^g^n  Kreoj^jbeeres, 
wie  das  Friedniohs  war ,  mimal  dieser  Gesand^te  der  Anfrtthrer 
iu  Serbien  und  dervBulgarei  empfing ,.  ebenso  ;wie  .peine  Vor- 
gänger eine  grosae  Gefi^hriijUr  sein  Land>.^rbUQk/9n>  nnd,  da  er 
nich  allein  einem  Wideretdindje  nicht  für  gewii^sen/ hielt,  so 
hatte  er  »ich  durch  Verbündete  zu  stärken  geeckt«  ,ti]lerdings 
war  Manuel  1159  mitKilij^  Arslän  bereits-  einBUndniss  ein- 
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gegangen,  und  diee  war  sogar  dureh  dnen  Besuch  des  Letz- 
teren dB  Constantinopel  noch  inniger  geworden ,  aber  es  hatte 
sich  sehr  bald  [wieder  geföst,  und  bei  Myriokepbalon  erlitt 
Manuel  eine  schmähli^e  Niederlage.  Somit  blieb  fto  Isaak 
keine  andere  Möglichkeit  als,  die  Freundschaft;  mit  dem  mäch- 
tigen Sultan  Saladin  zu  suchen ,  4a  beide  in  Friedrich  ihren 
gemeinsamen  Feind  fürchteten ,  und  bd  einem  Siege  Saladins 
für  Isaak  Erwerbungen  in  Eleinasien^  speciell  in  Syrien,  zu  er- 
warten standen.  So  wurden  denn^  als  die  erste  Kunde  von 
einem  beabsiehtigten  Ere«zzuge  sich  verbrei^  haben  mochte^ 
die  Unterhandlungen  eingeleitet,  und  im  October  oder  No^ 
vwnber  1188^3  erschienen  wohl  die  ersten  Gesandten  Salar- 
dins  am  kaiserfiehen  Hofe;  im  folgenden  Jahre  (Ende  Juni, 
Anfang  Juli)  seheint  das  BUmdniss,  als  dde  Deutschen  der 
griechischen  Grenze  sich  näherten ,  abgeschlossen  woiden  zu 
eein.^^  Isaak  sicherte  den  Muselmännern  in  Gonstantmopel 
Duldung  und  überwies  ihnen  eine  Moschee  zur  Ausübung  ihires 
Caltus,  verspraeh,  den  Marsch  des  Kreuzheeres  zu  hindern 
und  verbot  in  seinem  Lande  überhaupt  die  Ablegung  des 
Kieuz^lübdes,  ja  er  soll  sogar  dem  Sultan  eine  Flotte  Ton 
100  Galeen  in  Aussicht  gestellt  haben. ^^  Saladin  verpflichtete 
sich  dafür  seinerseits ,  dem  griechischen  Glauben  Duldung  zu 
gewähren,  doeh  fehlen  alle  Nachriehten  darüber,  ob  er  dem 
Isaak  eine  Erweiterung  seiner  Grenzen  zugesagt  habe ,  wenn 
auch  daran  nicht  zu  zweifeln  sein  wird. 

Kaum  hatte  Friedrich  Philippopel  besetzt,  als  der  Pro- 
tostrator  Manuel  Kamytzes  und  der  Domestikes  des  Westens 
Guido  Alesdos  mit  einem 'griechischen  Heere  ersdiienen,  um 
die  Dentsehen;  wie  ihnen  befohlen  war,  zu  beobachten  und  ge- 
legentlich durch  Ueberfillle  und  kleine  Gefechte  zu  emiüden. 
Die  Armenier  von  Prusanos  benachrichtigten  jedoch  den  Her- 
zog Friedrich  von  der  Nähe  der  Griechen ,  worauf  dieser  mit 
5000  Beisigen  aufbrach,  um  sie  zu  überfallen  (29.  August). 
Nachdem  sie  vergeblich  die  Feinde  gesucht,  fanden  sie  die- 
selben bei  einem  Hügel  in  der  Nähe  von  Prusanos,  und  zwar 
alanische  Kemtimppen  unter  dem  Befehl  Theodors,    eines 
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Sohnes  des  Alexius  Branas.  Die  G-riechen  flohen  sofort  beim 
ersten  Anprall ,  während  die  Alanen  Stand  hielten ,  aber  bis 
auf  den  letzten  Mann  niedergehauen  wurden;  auch  Theodor 
fiel.  In  Folge  dessen  zog  das  griechische  Heer  sich  bis  Achris 
'zurück  und  unternahm  keinen  Handstreich  mehr.^^  Bald  da- 
rauf zogen  die  Herzöge  Friedrich  und  Otto  von  Schwaben  und 
Meran  gegen  die  Stadt  Berrho€  und  gewannen  sie  sofort,  da 
die  Einwohner  durch  das  entgegengesetzte  Thor  flohen ,  wäh- 
rend die  Deutschen!  auf  der  andern  Seite  eindrangen.  .  Sie 
thaten  sich  an  den  vorgefundenen  Vorräthen  gütlich  und  kehr- 
ten beutebeladen  nach  4  Tagen  in  das  Lager  zurück.  Ebenso 
eroberte  der  kaiserliche  Marschall  Heinrich  von  Ealden  die 
Burg  Sopot  (Aktschekklise ,  1^1  2  Meile  nördlich  von  Philip- 
popel), welche  von  einem  Mönchskloster  überragt  wurde,  und 
legte  eine  Besatzung  hinein,  während  er  den  Abt,  einen  ge- 
borenen Irländer ,  dem  Kaiser  zuschickte ,  der  ihn  mit  gebüh- 
render Achtung  empfing.  Indessen  griff  der  Marschall  des  Bi- 
schofs von  Passau  und  des  Herzogs  von  Meran  die  zwei  Meilen 
südlich  gelegene  Feste  Bandovey  (Woden)  an.  Die  Bürger 
leisteten  einige  Zeit  auf  offenem  Felde  muthigen  Widerstand, 
wurden  aber  doch  in  die  Stadt  zurückgetrieben,  wo  sie  gegen 
die  Belagerer  ebenfalls  hartnäckig  kämpften.  Die  Deutschen 
schlössen  die  Stadt  vollständig  ein  und  schickten  an  den  Kaiser 
um  Hülfe,  allein  noch  ehe  diese  erschien,  hatten  die  Ein- 
wohner gegen  freien  Abzug  capitulirt.  Endlich  wurde  auch 
die  Stadt  Petrisch,  22/3  Meilen  südlich  von  Philippopel,  er- 
obert ,  so  dass  die  Deutschen  bereits  drei  ansehnliche  Städte 
und  zehn  Burgen  in  ihrem  Besitze  hatten.  Ausserdem  aber 
wurden  sie  von  Bulgaren  und  Armeniern  durch  Verkauf  von 
Lebensmitteln  unterstützt ,  zumal  diese  sahen,  dass  die  Deut- 
schen immer  gut  bezahlten,  s' 

Inzwischen  fand  es  Friedrich  für  nöthig,  zur  Aufrecht- 
erhaltung von  Zucht  und  Ordnung  sowie  zur  Handhabung  der 
Rechtspflege  Massregeln  zu  treffen.  Demgemäss  ernannte  er 
für  je  500  Mann  einen  Obersten,  dem  die  Führung  im  Kriege 
wie  die  höchste  richterliche  Gewalt  zufiel ,  ausserdem  wurden 
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noch  60  angesehene  und  kluge  Männer  gewählt,  welche 
die  oberste  Aufsicht  über  alle  das  Heer  betreffenden  Ange- 
legenheiten führten,  von  denen  jedoch  nur  16  zu  den  eigent- 
lichen geheimen  Berathungen  zugezogen  wurden.  Zugleich 
sandte  der  Kaiser,  um  über  das  Schicksal  seiner  ersten  Ge- 
sandten sicheren  Aufschluss  zu  erhalten,  eine  neue  Gesandt- 
schaft nach  Constantinopel ,  nämlich  den  Canonicus  Werner 
von  St.  Victor  in  Mainz  und  den  Ritter  Gottfried,  nachdem 
einige  angesehene  Griechen  sich  für  ihr  sicheres  Geleit  ver- 
bürgt hatten.  Als  sie  bei  dem  Kaiser  Zutritt  erhalten  hatten, 
entkräfteten  sie  in  entschiedener  Rede  den  Vorwurf,  dass  Fried- 
rich mit  den  serbischen  Anführern  sich  verbündet  und  ihnen 
sogar  griechisches  Land  als  Lehen  gegeben  hätte ,  erinnerten 
Isaak  an  den  zu  Nürnberg  geleisteten  Eid  und  tadelten  ent- 
rüstet dessen  schmählichen  Bruch.  Wir  wissen  nicht,  was 
Isaak  darauf  geantwortet,  jedenfalls  aber  waren  die  Worte 
der  deutschen  Unterhändler  für  ihn  weniger  bestimmend  als 
die  Ueberlegung,  wie  schwer  die  Hand  der  Deutschen  auf 
seinem  Lande  liege,  genug  er  entliess  sie  und  auch  die  bis 
dahin  eingekerkerten  Gesandten,  welche  am  28.  October  in 
Philippopel  eintrafen.  Als  die  Kunde  von  ihrer  Befreiung  sich 
verbreitete ,  waren  3000  Reisige  in  vollem  Waffenschmucke 
ihnen  auf  6  Meilen  entgegengeritten  und  empfingen  sie  mit 
kriegerischem  Getöse,  so  dass  der  Kanzler  Johannes  Dukas 
und  die  andern  begleitenden  Griechen  zitterten  und  bebten, 
bis  der  Herzog  Friedrich  sie  durch  die  Erklärung  beruhigte, 
dieses  Schreien  und  Fechten  bedeute  bei  den  Deutschen  nur 
Freude  und  Jubel.  Das  Volk  schrie:  »Mute  ist  herre  din 
tach!«,  als  die  »halbnacktem  Befreiten  in's  Lager  einritten; 
mit  Freudenthräneu  fiel  ihnen  der  Kaiser  um  den  Hals  und 
kiisste  sie.  ^ 

Der  Kanzler  Dukas  sowie  ein  anderer  Würdenträger  der 
griechischen  Krone  begaben  sich  jetzt  sofort  zum  Kaiser  und 
versprachen  ihm  im  Namen  ihres  Herrn  auf  einmal  billigen 
Markt  und  Schiffe  zur  Ueberfahrt.  Da  jedoch  der  Winter  vor 
der  Thüre  stand,  und  auf  den  Wink  einiger  Armenier  die  Be- 

10* 
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ftithtiing  rege  wnrde .  Isaak  wolle  durch  die  Ueberfiihrt  des 
Heeres  auf  einer  Bnxuretchendeii  jAnzaU  yon  Sehiffen  dieses 
nnr  zerreiseen  und  8o  als  widerstenddlose  Beute  Beiiien  Fein- 
den in  die  Hand  spielen,  so  wies  Friedrieh  alle  die  schOnen 
Yerspreehnngen  als  trttgeriseh  Ton  sich.  Am  29.  October  berief 
er  eine  Tersammlong  seiner  Grrossen.  wo  die  freigelassenen 
Gesandten  ron  ihrer  Gefangenschaft  in  Gonstantinopel  berich- 
teten. Der  Kaiser  Isaak.  erzählten  sie,  habe  sie  nicht  nnr  auf 
das  Empörendste  behandelt,  sondern  anch  vor  aller  Augen  die 
Boten  Saladins  feierlich  empfangen  nnd  mit  diesem  ein  Bünd- 
niss  abgeschlossen:  zndem  habe  der  Patriarch  Dosithens  in 
seinen  Predigten  die  PUger  als  »Hnnde«  bezeichnet  nnd  jeden 
Mord  an  denselben  mit  Ablass  zn  belohnen  versprochen.  Nach 
diesen  Er5finnngen  liess  man  die  griechischen  Gesandten  in 
die  Versamminng  eintreten,  von  denen  der  Kanzler  dem  Kaiser 
einen  Brief  voll  henehlerischer  Freundschaftsversichemngen 
übergab ,  aber  wie  bereits  früher ,  fühlte  sich  Friedrich  schon 
dnreh  die  Eingangsformel  desselben  beleidigt  ^  indem  Isaak 
sich  selbst  als  HHnischen  Kaiser,  Friedrich  hingegen  nur  als 
K(>nig  von  Dentschland  bezeichnete.  Die  ganze  JWelt  wisse 
nnd  müsse  es  wissen .  erklärte  Friedrich ,  dass  er  allein  römi- 
scher Kaiser  sei,  übrigens  müsse  er  sich  wundem,  dass  der 
griechische  Kaiser,  der  alles  Völkerrecht  schändlich  mit 
Füssen  getreten  habe,  es  wage,  ihn  zn  begrüssen;  er  fordere 
im  Namen  seiner  schwer  beleidigten  Gesandten  Genngthuun^ 
und  Schadenersatz ,  fÄr  sich  die  gebührende  Ehre  und  als  6e- 
wühv  t^r  die  rechtschaffene  Erfüllung  aller  Versprechungen 
und  Eide  die  genügende  Anzahl  angesehener  Geiseln,  sonst 
wertlo  er  sich  mit  dem  Schwerte  freie  Bahn  machen  nnd  den 
HtH^hiuuth  des  griechischen  Kaisers  brechen.  Als  nun  die 
gricohischen  Gesandten  erklärten,  auf  eine  solche  Erklärung 
nicht  antworten  zu  können,   so  wurden  sie  entlassen  nnd 

rt^lstt^u  ab,** 

|)h8  Heer  rüstete  sich  jetzt  zum  Aufbruch,  als  plötzlich  ein 
(U^sandter  des  Königs  Bela  mit  einem  Schreiben  erschien, 
woriu  tUov^er  bMedrich  bat ,  den  ungarischen  Kreuzfahrern  die 
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Bilokk^hr  in  ihre  Heimath  gestatten  zn  wollen.  Der  Kaiser 
verscbolb  die  Antwovt  darauf,  weil  er  mit  Anordnungen  Dir  den 
Abmarsch  nach  Adrianopel  beschäftigt  war.  Um  aber  zu  ver- 
hindern, dass  die  Griechen  nach  seinem  Abzüge  sich  im  Bücken 
des  Heeres  in  Philippopel  festsetzen  könnten,  liess  er  die 
Bischöfe  von  Toul ,  Jjüttich ,  Passau  und  Münster ,  sowie  den 
Erzbisehof  rem  Tarantaise  mit  einer  auserlesenen  Bdtterschaar 
dort  zurliek,  während  das  Hauptheer  am  5.  November  sich  auf 
Adrianopel  in  Bewegung  setzte ,  wo  sich  ein  grieehisehes  Heer 
gesammelt  hatte.  Am  dritten  Marschtage  kam  das  Heer  nach 
der  Stadt  Blisimös  und  ruhte  sieben  Tage  lang,  weil  inzwischen 
Friedrich  nach  PhiUppopel  zurückgeeilt  war ,  um  mit  den  dor- 
tigen Prälaten  mehreres  im-Gneheimen  zu  berothen.  Als  nun 
die  Deutsehen  Adrianopel  sich  näherten ,  eridärten  die  ungari- 
schen Pilger,  heimkehren  zu  wollen ,  und  da  der  Kaiser  nichts 
einzuwenden  hatte,  so  traten  sie  auch  sofort  ihren  Rückmarsch 
an  (19.  November);  nur  drei  ungarische  Grafen  oder  Barone 
blieben  mit  ihren  Leuten  bei  dem  Heere  ^  während  sechs  andere 
mit  dem  Bischof  von  Raab  sich  verabschiedeten. ^<^  Mit  ihnen 
zugleich  schickte  Friedrich  noch  zwei  Gesandte  ab  und  zwar 
an  seinen  Sohn  Heinrich  (16.  November),  um  ihm  von  seinen 
Erlebnissen  Eenntniss  zu  geben,  und  an  den  König  Bela ,  um 
ihn  von  der  Arglist  und  Tttckß  seines  lieben  Schwiegersohnes 
zu  benachrichtigen;  beide  trafen  am  25:  December  glückliehden 
König  @ela.  Friedrich  wies  seinen  Sohn  Heinrich  an,  aus  Genua^ 
Venedig,  Pisa  und  Anoona  ihm  im  kommenden  Jahre  Schilfe 
nach  Constantinopel  zuzusenden,  um  die  Ueberfahrt  dennoch 
bewerksftelKgen  zu  können ,  und  die  Gelder ,  welche  er  zu  er- 
halten hatt^,  bei  einem  gewissen  Bernhard  in  Venedig  nieder- 
zulegen, vcm  wo  sie  nach  Tjnrus  gebracht  werden  sollten;  denn 
er  habe  viele  fällige  Summen  aus  Ancona,  Met^s,  Bremen  und 
vom  Grafen  von  Hanau  nicht  erhalten  und  komme  desshalb  in 
Bedrängniss.  Zugleich  forderte  er  Heinrich  auf,  den  Papst  zur 
Kreuzpredigt  gegen  die  tückischen  Griechen  anzuspornen ,  in 
deren  Hanptkivche  der  Patriarch  öffentlich  verkündigt  habe, 
dass  jeder  Grieche,  der  100  Rlger  tödtete,  auch  wenn  er 
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10  Griechen  erschlagen  hätte,  vollen  AblasB  erhalten  solle,  und 
leider  seien  viele  deutsche  Pilger  als  Gefangene  in  ihren  Hän- 
den. «^ 

Die  Deutschen  erreichten  am  22.  November  Adrianopel 
und  besetzten  die  von  den  Einwohnern  verlassene  Stadt,  wäh- 
rend der  Bischof  Conrad  von  Regensburg  die  Stadt  Perbaton 
(Prowad)  am  Sitschina  und  zwar  besonders  mit  Hülfe  eines 
Kegensburger  Bürgers  gewann,  der  mit  der  griechischen 
Sprache  und  den  Verhältnissen  des  Landes  genau  vertraut  war. 
Bald  darauf  eroberte  der  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  die 
starke  Festung  Demotika ;  der  Bannerträger  Hugo  von  Worms 
erstieg  zuerst  die  Mauer ,  während  der  Marschall  Dietmar  mit 
den  Seinen  durch  das  Thor  eindrang  (24.  November).  Die 
Sieger ,  welche  nur  drei  Ritter  verloren  hatten ,  hieben  die 
alanische  Besatzung  und  die  männliche  Bevölkerung,  über 
1500  im  Ganzen,  nieder  und  machten  reiche  Beute;  einer  der 
deutschen  Ritter  wollte  darunter  die  drei  Pferde  wiedererkannt 
haben,  welche  ihm  in  der  Bulgarei  geraubt  worden  waren. 
Man  fand  hier  auch  ein  ungeheures  Gefäss  voll  Weins,  von 
dem  mehrere  Deutsche  tranken ,  bis  die  zusehenden  Griechen 
plötzlich  bei  ihnen  den  Argwohn  erweckten,  der  Wein  sei  ver- 
giftet, und  ihn  durch  ihre  Weigerung ,  davon  zu  trinken,  noch 
mehr  verstärkten.  Jetzt  zwang  man  einem  derselben  mit 
schadenfroher  Gewalt  eine  starke  Menge  in  die  Kehle ,  worauf 
dieser  verendete ,  während  die  Deutschen  trotz  ihrer  Angst  mit 
einem  tüchtigen  Rausche  davon  kamen. «2  Aehnlich  geschah 
es,  als  der  Truchsess  und  Mundschenk  des  Kaisers  die  Burg 
Nikiz  (Chas-Köi)  erobert  hatten.  Auf  Anrathen  mehrerer 
Griechen  war  den  Siegern  der  Genuss  des  dort  vorgefundenen 
Weines  ausdrücklich  verboten  worden ,  allein  nichtsdestoweni- 
ger hatten  Knappen  und  Geistliche  »im  Vertrauen  auf  ihre  stete 
Gewohnheit((  getrunken  und  auch  ihren  Herren  angeboten,  aber 
auch  diese  wurden  nur  berauscht,  während  die  gewaltsame 
Probe  an  einem  Griechen  den  Tod  herbeiführte.  Die  ümher- 
stehenden  sahen  es  mit  gelindem  Grauen  und  priesen  die 
Gnade,  welche  Gott  den  deutschen  Zechern  erwiesen  1  «^ 
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Da  indessen  das  Hauptheer  von  der  in  Philippopel  zurück- 
gelassenen Äbtheilung  Wochen  lang  keine  Nachricht  erhalten 
hatte,  so  schickte  der  Kaiser  den  Herzog  Bertholdt  von  Meran, 
den  Grafen  von  Holland  und  den  Vogt  Friedrich  von  Berg  mit 
anderen  Befehlshabern  und  1200  Reisigen  sowie  mit  Wagen  und 
Lastthieren  am  7.  December  dahin  ab,  um  das  Gepäck  und  die 
dortigen  Pilger  nach  Adrianopel  zu  holen ;  zugleich  aber  fbr 
den  Fall  eines  dauernden  Krieges  gegen  Isaak  mit  dem  Grafen 
von  Serbien  weitere  Unterhandlungen  anzuknüpfen. 

Während  diese  Schaaren  ihren  Marsch  angetreten  hatten, 
waren  Pilger  von  der  Abtheilung  des  Bischofs  von  Passau 
5  Meilen  westlich  von  Philippopel  bei  Bacon  (Batkun)  mit  den 
Griechen  zusammengestossen ,  hier  aber  in  einen  Hinterhalt 
derselben  gefallen  und  mit  schweren  Verlusten  zurückgedrängt 
worden.  Kaum  war  dies  ruchbar  geworden  ^  als  der  Herzog 
Bertholdt  herbeieilte,  die  Griechen  auf  ihrem  Marsche  von 
Bacon  überfiel  und  mit  einem  Verluste  von  300  Mann  aus  dem 
Felde  schlug.  Die  Sieger  fanden  auf  der  Verfolgung  5  Meilen 
nördlich  bei  Gradhicz  (Lidscha-Hissar)  in  einzelnen»  Häusern 
nur  Kirchengemälde,  wo  Männer  auf  dem  Nacken  anderer 
reitend  abgebildet  waren;  natürlich  deutete  man  die  Reiter 
als  Griechen ,  die  Gerittenen  als  Pilger ,  und  so  wurden  denn 
die  betreffenden  Häuser  und  Kirchen ,  in  denen  man  jene  Ge- 
mälde gefunden  hatte  ^  niedergebrannt,  die  Einwohner  grössten- 
theils  getödtet,  die  umliegenden  Gegenden  verwüstet.  Ebenso 
brach  Vogt  Friedrich  von  Berg ,  nachdem  er  einen  stark  be- 
festigten Pass  erobert  hatte ,  in  die  um  Thessalonich  sich  aus- 
breitende »Wallachenlandschaffc«  ein,  hieb  Alles  nieder  und 
machte  reiche  Beute.  ®* 

Inzwischen  trafen  der  Bischof  von  Passau  und  der  Her- 
zog von  Meran  auf  ihrem  Marsche  einen  der  angesehensten 
Bulgaren,  welcher  fQr  sich  und  sein  Land  um  Frieden  bat, 
indem  er  ihnen  zugleich  einen  von  den  Bulgaren  gefangenen 
deutschen  Ritter  übergab.  Um  dieselbe  Zeit  zeichnete  sich 
der  Ritter  Arnold  von  Homberg  aus,  welcher  mit  nur  16  Ge- 
fährten ,  unter  denen  sich  der  Bruder  des  Grafen  von  Cleve 
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beüuid.  dem  Grafen  von  Holland  entgegenzogr.  der  sidi  zum 
Kampfe  gegen  einzefaie  grieehisehe  und  cimumiBclie  Steil- 
schaaren  rüstete.  Arnold  wurde  nm  ener  seiden  ftber- 
fallen,  allein  er  faieh  dnreh  seinen  ermunternden  Znrvf  sän 
Hänfkin  gegen  die  fast  zwanzigfaehe  Uebennaeht  zosammen. 
80  dass  die  Feinde  nieht  nur  drei  ihrer  Angesehensten  mid  nodi 
drei  Mann  verloren,  sondern  aueh  viele  verwundet  wurden,  und 
die  Uebrigen  mit  Hinterlassung  von  sedis  Pferden  cbs  Weite 
suchten. 

Trotz  aller  dieser  Siege  und  trotz  aller  reiehen  Beute  em- 
pfand das  Heer  seine  Lage  schwer,  und  Friedrieh,  missver- 
gnftgt  und  ungeduldig ,  begann  wieder  Unterhandlungen  mit 
Isaak  anzuknüpfen ,  dessen  Gesandten  am  24.  Deeember  im 
deutschen  Lager  erschienen,  um  den  Frieden  abzuschliessen: 
allein  da  diese  sich  weigerten,  sehr  wesentliche  Punkte  in  den 
Vertrag  aufzunehmen,  so  brach  Friedrich  die  Verhandlungen 
ab.  Trotzdem  verleugnete  der  Kaiser  seinen  Wunsch  naeh 
Frieden  nicht ;  denn  als  Petrus,  welcher  vei^blich  von  Isaak 
die  Verleihung  des  Diadems  verlangt  hatte  und  über  40000  Bo- 
genschtltzen  befehligte,  Friedrich  ein  Bündniss  und  Hülfe  ge- 
gen Isaak  antrug,  entliess  er  seine  Gesandten  mit  abwehren- 
der Freundlichkeit.«^ 

Von  allen  Heerführern  machte  sich  besonders  der  Herzog 
Friedrich  um  das  Ganze  dsdsreh  verdient,  dass  er  die  Verpfle- 
gung sehr  umsichtig  leitete,  wesshalb  er  »der  Trost  des  Hee- 
res«, scherzweise  aueh  dessen  »Verpfleger  und  Schaffher«  ge- 
nannt wurde.  In  diesem  Amte  zog  er  auch  einst  mit  den  Knap- 
pen und  kaum  300  ßittem  von  Adrianopel  gen  Kulos,  eroberte 
die  Stadt  und  noch  zwei  andere  im  ersten  Anlauf,  rückte  dann 
bis  an's  Meer  und  gewann  auch  die  Stadt  Aenos  (Menas)  .^^  Mit 
reicher  Beute  kehrte  er  zurück  nach  Adrianopel  und  bestrafte 
die  Umwohner  für  die  Ueberfälle  und  listigen  Angriffe,  welche 
sie  gegen  einzelne  Pilgerschaaren  verübt,  durch  Ausplünderong 
und  Vertreibung ;  hierbei  zeichnete  sich  besonders  Graf  Con- 
rad von  Domberg  durch  Tapferkeit  aus.  Nicht  lange  nachher 
schickten  die  Bewohner  der  Berg-  und  Waldgegenden  Gesandte 


153    

an  den  Kaiser,  indem  sie  um  Frieden  baten,  dafür  aber  billig 
gen  Markt  und  jede  mögliche  UnterstUtzBng  des  Heeres  ver- 
spradien.  AI»  Zeichen  ihrer  Untervrerfimg  schenkten  sie  ihm 
18  Pferde.  Friedrich  giog  auf  ihre  Bitten  bereitwilligst  ein  und 
schickte  einen  griechischen  Abt  aus  Adrianopel  mit  einem  kai* 
serliohen  Eilboten  an  sie  ab,  «Hein  diese  wurden  in  der  ersten 
Nacht  überfallen  und  getödtet.  Die  Waldbewohner  jedoch  er- 
griffen den  Rädelsführer  und  knüpften  ihn  an  einen  Galgen, 
während  sie  auf  seine  Spiessgesellen  Jagd  machten,  weil  die 
Deutschen  ihnen  dies  als  das  einzige  Mittel  empfohlen  hatten, 
am  die  Schuld  eines  Friedensbruches  Ton  sich  abzuwälzen  und 
einer  blutigen  Bestrafung  zu  entgebn. 

Alle  diese  fortwährenden  Raub-  und  Plünderungszttge 
lockerten  die  Bande  der  Diseiplin;  die  Unmöglichkeit  eicner 
strengen  Und  allseitigen  Aufsicht,  die  Gelegenheit  glänzende 
und  kostbare  Beutestücke  zu  gewinnen,  liessen  bald  Verwil- 
derung einreissen;  Habsudit  und  Neid,  Scbwelgerei  und  Lie- 
derlichkeit begannen  zu  herrschen.  Friedrich  suchte  mit  star- 
ker Hand  Zucht  und  Ordnung  zurückzuführen ;  einige  freche 
Räuber,  welche  an  Armeniern  sich  vergriffen  und  dadurch  die 
früheren  Freunde  und  Versorger  des  Heeres  rerscheucht  hat- 
ten ,  wurden  geköpft ,  andere ,  Männer  wie  Frauen ,  wurden 
auch  häufig  mit  rückwärts  gebundenen  Händen  nackt  in  die 
eisigen  Wogen  der  Maritza  getaucht,  um  ihre  Lüste  zu  kühlen.  ^^ 

Ein  neuer  Versuch,  Frieden  herzustellen,  ging  von  Isaak 
aus,  welcher  als  Gesa&dte  Eumathios  Philocales  und  Jacob 
den  Pisaner  nach  Adrianopel  schickte,  offenen  Markt.  Schiffe 
zur  Ueberfahrt  und  als  Sicherheit  eine  grosse  Anzahl  von  Gei- 
seln versprach  (21.  Januar  1190).  An  demselben  Tage  traf  der 
Herzog  von  Meran  mit  Gesandten  des  serbischen  Grosssohupan 
ein;  Bertholdt  erbot  sieh,  am  letzten  Balkanpasse  mit  den  ser- 
bischen Grossen  weiter  zu  verhandeln ,  und  zog  desshalb  im 
Auftrage  des  Kaisers  am  22.  dahin  ab.  Die  griechischen  Ge- 
sandten fanden  beim  Kaiser  williges  Gehör ;  mit  ihnen  gingen 
als  IMerhändler  BerthoWt  von  Königsberg ,  der  Truchsess 
Marquard  von  Anweiler  und  der  Kämmerer  Marquard  von  Neu-? 
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enbnrg  naeh  Constantinopel  ab,  nm  die  Friedensbedingungen 
endgültig  zu  vereinbaren. 

In  jenen  Tagen  kam  der  Bote  des  Kaisers,  der  ungarische 
Kleriker  Eberhard,  welcher  an  Bela  abgefertigt  war,  mit  Brie- 
fen an  den  Kaiser  Isaak,  worin  Bela  diesem  eindringliche  Vor- 
stellungen wegen  seines  Benehmens  gegen  Friedrich  machte, 
ins  deutsche  Lager  zurück  und  brachte  viel  Neuigkeiten  mit. 
Er  erzahlte,  die  Könige  von  Sicilien  und  England  seien  ge- 
storben. König  Heinrich  habe  seine  Ansprüche  auf  das  Erbe 
seiner  Gemahlin  erhoben,  femer  dass  König  Philipp  und  Ei- 
chard Löwenherz  immer  noch  wegen  des  Kreuzzuges  lange 
unterhandelten ,  und  dass  man  in  der  Bulgarei  die  Leichname 
aller  begrabenen  Pilger,  mit  Ausnahme  des  Abttes  von  Ad- 
mont,  ans  den  Gräbern  gerissen  und  entweiht  vorgefunden 
habe. 

Um  diese  Zeit  verliessen  die  Deutschen  mit  allem  Heeres- 
geräth  nnd  Gepäck  Philippopel,  nachdem  sie  die  Stadt  völlig 
dem  Boden  gleich  gemacht  hatten;  die  meisten  zogen  nach 
Berrho^,  plünderten  und  verbrannten  es  und  warteten  bei  Con- 
stantia  auf  die  Rückkehr  des  Herzogs  Berthold.  Dieser  hatte 
den  Grossschupan  von  Serbien  an  dem  verabredeten  Orte  nicht 
gefunden  und  ging,  nachdem  er  an  ihn  Gesandte  geschickt 
und  von  ihm  empfangen  hatte,  nach  Constantia  (21.  Januar), 
von  wo  er  mit  den  dort  weilenden  Deutschen  aufbrach  und  am 
5*  Februar  Adrianopel  erreichte.** 

^V&hrend  dessen  hatte  der  Herzog  von  Schwaben  Adria- 
no)>el  verlassen,  die  Stadt  Arcadiopolis  (Tschatal-Borgas)  an 
der  Maritxa  erobert  und  unermessliche  Beute  an  Getreide  und 
Wein  gtMnacht«  In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Februar  sahen 
$tnno  l^enle  ein  rothes  Kreuz  am  Himmel,  stimmten  freudig 
da^  Kvrio  eloi^m  an  und  verbrachten  die  ganze  Nacht  mit  dem 
Oo^i^^  tVi^nimer  lie<ler.  Sie  wurden  noch  mehr  erfreut,  als 
ihu<^u  di<^  «urttc'kkehrenden  Gesandten  später  zu  erzählen  wnss- 
K'iu  <)h^  <^  ^^  Februar,  also  am  Tage  nach  jener  Ersehei- 
^^11^^  l^iuk  alle  seit  längerer  Zeit  gefangenen  Deutschen  in 
^VU\oit  ji^vi^MÄt  hatte- 
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Am  folgenden  Tage  (3.  Februar)  stiess  Herzog  Friedrich 
auf  wallachische  und  cumanische  Söldner,  schlug  diese,  da 
ihre  Führer  grade  abwesend  waren,  mit  leichter  Mtthe  und 
machte  viele  Gefangene,  während  die  Sieger  nur  15  Knappen 
and  den  Ritter  Hugo  von  Tispach  verloren.  Einige  Tage  dar- 
auf wechselte  man,  als  Frieden  geschlossen  worden  war,  na- 
türlich die  Gefangenen  gegenseitig  aus,  und  Herzog  Friedrich 
schickte  sogar  die  eroberten  Pferde  zurück,  aber  die  griechi- 
schen Führer  erwiederten  diese  Zuvorkommenheit  nicht. 

Als  nach  diesem  Kampfe  der  Herzog  auf  Adrianopel  zu- 
rückmarschirte,  zogen  die  Böhmen,  »mehr  als  alle  übrigen  im 
Kriege  und  Beutemachen  geübtc<,  mit  anderen  umherziehenden 
Schwärmen  nach  einer  Seestadt,  wo  sie  Pferde  und  Maulesel, 
Wein  und  Getreide  raubten.  Ebenso  gelang  es  ihnen,  einen 
fast  unzugänglichen  Sumpf,  welcher  vielen  Feinden  als  Zu- 
fluchtsort diente,  zu  durchschreiten  und  reiche  Beute  zu  ge- 
winnen. Zu  gleicher  Zeit  durchstreiften  noch  andere  Schaaren 
das  Land  weit  und  breit;  Pilger  von  den  Abtheilungen  des 
Bischofs  von  Würzburg,  des  Grafen  von  Salm,  Wied  und 
Spanheim  eroberten  zwei  verlassene  wallachische  Städte  und 
eine  dritte  nach  furchtbarer  Gegenwehr,  wobei  über  5000.  Feinde 
fielen,  während  ein  anderer  Haufe  unter  dem  Grafen  von  Aben- 
berg und  Vogt  Friedrich  von  Berg  nördlich  von  Adrianopel 
raubte  und  verwüstetet'^ 

Endlich  kamen  die  von  Friedrich  nach  Constantinopel  ge- 
schickten Unterhändler  mit  den  beiden  früheren  Bevollmäch- 
tigten Isaaks  in  das  deutsche  Lager  (14,  Februar),  wo  kurze 
Zeit  vorher  ein  anderer  griechischer  Gesandter  eingetroffen 
war ;  sie  brachten  die  gute  Nachricht,  dass  es  ihnen  gelungen 
sei,  unter  folgenden  Bedingungen  mit  Isaak  Frieden  und 
Freundschaft  zu  schliessen : 

Der  griechische  Kaiser  betrachtet  allen  durch  die  Deut- 
schen dem  Lande  und  den  Bewohnern  zugefftgten  Schaden  als 
ungeschehen  und  verpflichtet  sich,  zurUeberfahrt  vonGallipolis. 
nach  Sestos  die  nöthigen  Fahrzeuge  zu  stellen,  nämlich  70 
Lastschiffe,  150  Schiffe  für  den  Transport  der  Pferde  und  15  Ga- 
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leen,  wenn  sich  Friedrich  verpflichtet,  von  jetzt  ab  aller  Feind- 
seligkeiten gegen  griechisches  Eigenthum  und  griechische  Un- 
terthanen  sich  zu  enthalten.  Um  keineriei  Grund  zum  Argwohn 
zu  geben,  sollen  alle  zwischen  Abydos  und  Constantinopel  zur 
Zeit  liegenden  Galeen  unbeweglich  am  Ufer  stehen  bleiben,  und 
die  griechischen  Heeresabtheilungen  sieh  vier  Tagereisen  von 
den  Deutschen  entfernt  halten.  Die  Städte  Gallipolis  und  Sestos 
sollen  in  den  Hunden  des  deutschen  Heeres  bleiben  während 
der  zwanzig  Tage,  welche  für  die  Ueberfahrt  festgesetzt  sind, 
doch  ist  jede  Schädigung  ihrer  Bewohner  und  ihres  Eigenthums 
streng  untersagt.  Als  Sicherheit  fUr  die  pünktliche  Erfüllung 
dieses  Veitrages  übergiebt  Isaak  18  Geisehi  aus  seiner  näch- 
sten Verwandtschafi;  und  aus  den  besten  Ständen ;  sie  sollen 
den  Kaiser  bis  in  die  Gegend  von  Philadelphia  begleiten,  von 
wo  ihnen  dann  die  Rückkehr  freisteht.  ^^  Wenn  die  dortigen 
(kriechen  Lebensmittel  nicht  bereitwillig  liefern,  so  soll  es  den 
Kreuzfahrern  erlaubt  sein,  sie  sich  mit  Gewalt  zu  nehmen, 
doch  ohne  die  Weigernden  aus  ihrem  Grundbesitz  zu  vertrei- 
ben. Die  Mark  Silber  solle  b^j^  Hyperpera  (ä  12—13  Francs 
gelten  und  letzteres  1 20  Stamena  älteren  oder  neueren  Geprä- 
ges ;  überall  solle  freier  Verkehr  ohne  Betrug  und  Uebervor- 
theilung  stattfinden.  Endlich  verpflichtet  sich  Isaak,  den  Bi- 
schof von  Münster,  den  Grafen  Bobert  von  Nassau  und  seine 
Gefährten  für  alle  erlittenen  Unbilden  und  Naehtheile  vollauf 
zu  entschädigen.  7^ 

Dieser  Friedensvertrag  war  im  Beisein  des  Patriarehen  in 
der  Ht.  Hophienkirehe  von  500  angesehenen  Griechen  beschwo- 
ren worden,  wie  in  der  Urkunde  ausdrtteklieh  vermerkt  wurde. 
AMoh  waren  durch  Isaak  alle  Angehörigen  des  römischen  Bei- 
cliüM,  welche  er  in  Gefangenschaft  gehalten  hatte,  anf  freien 
I^HiHH  gesetzt  worden.  Jetzt  beschworen  von  Seiten  der  Deut- 
HtOicu  auch  500  Ritter  den  Vertrag  in  Adrianopel.^^ 

Kaum  war  die  Friedensurkunde  unterzeichnet,  als  einGe- 
üündter  (Um  Sultans  von  Iconium^^  mit  GottMed  von  Wiesen- 
\nw\\  Itn  Lagor  erschien  (14.  Februar) :  sie  waren  beide  8  Woeben 
In  (N)riHtHtitinopel  gefangen  gehalten  worden  und  hatten  alle 
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ihre  Habe  emgebüest,  ebenso  die  Creschenke,  welche  ihr  Sultan 
an  Friedrich  be&timmt  hatte,  woför  natürlich  jetzt  Isaak  Ersatz 
versprach.  Das  überreichte  Schreiben  enthielt  die  besten  Ver- 
sicherungen von  aufrichtiger  Freundschaft  und  das  Verspredien, 
dem  durchziehenden  Heere  jede  Unterstützung  zu  gewähren. 
Am  16.  Februar  kam  ein  Gesandter  Kutb  ad-dtns,  welcher 
ebenfalls  in  Freundschaftsbezeugungen  sicherschöpfte;'*  am 
27.  erfolgte  die  Uebergabe  der  griechischen  Geiseln  an  Fried- 
rich, welcher  jetzt  von  den  einzelnen  Führern  von  je  500  Mann 
sich  ein  genaues  Verzeichniss  ihrer  Untergebenen  auch  mit  An- 
gabe ihrer  Herkunft  zustellen  und  von  allen  Rittern  den  Eid 
unbedingten  Gehorsams  erneuem  liess. 

Der  Grosstruchsess  Isaaks  wie  Kalopetru«  baten  gleiotn 
zeitig  den  Kaiser  um  Hülfe ,  der  eine  gegen  den  andern ,  aber 
Friedrich  wies  beide  ab.  Am  1 .  März  brach  Herzog  Friedrich 
von  Adrianopel  auf,  am  2.  folgte  das  übrige  Heer,  das,  von 
schrecklichen  Regengüssen  begleitet ,  über  Rusium  und  Bran- 
chialium  am  21.  März  Gallipolis  eneichte.  Am  22.  fahr  der 
Herzog  Friedrich  hinüber,  am  23.  und  24.  die  Schwaben  und 
Bayern ,  während  am  25.  furchtbare  Regenschauer  die  Pilger 
zur  ruhigen  Feier  des  Osterfestes  zwangen.  Eine  Menge  ve- 
netianischer  Schiffer,  welche  Getreide  und  Lebensmittel  an 
Bord  hatten ,  waren  auf  der  Fahrt  nach  Con^tantinopel  durch 
widrige  Winde  in  Gallipolis  festgehalten  worden  und  wurden 
im  Auftrage  des  Kaisers  durch  den  Herzog  Bertholdt  und  den 
Truchsess  Marquard  gebeten,  ihre  Fracht  dem  deutschen  Heere 
gegen  gute  Bezahlung  zu  verkaufen ,  aber  sie  versuchten  ab- 
zusegeln. Kaum  waren  sie  jedoch  aufgebrochen,  als  ein  furcht- 
barer Sturm  sich  erhob  und  sie  nach  Gallipolis  zurücktrieb,  wo 
die  Deutschen  sie  jetzt  festhielten  und  zum  Verkauf  ihrer 
Waaren  zwangen.  Zugleich  trafen  auch  pisanische  Gesandte 
ein  und  boten  zum  Zwecke  einer  Belagerung  Constantinopels 
ihre  Dienste  an,  allein  Friedrich  konnte  natürlich  von  ihrem 
Vorschlage  jetzt  keinen  Gebrauch  mehr  machen. 

Am  26.  März  segelten  neue  Schaaren  ab,  darunter  beson- 
ders der  Bischof  von  Passau  und  Herzog  Bertholdt  genannt 
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werden,  zuletzt  am  2S.  der  Kaiser  selbst,  ron  5  Kriegsschiffen 
and  anderen  Fahrzeugen  umgeben  und  umiausefat  von  der 
kriegerisehai  Musik  der  am  Ufer  und  auf  dem  Meere  staunen- 
den irrieehen.  Kaum  hatte  er  den  Boden  Kleinasiens  betreten, 
als  er  von  den  1^  griechischen  Geiseln  13  sofort  nach  Constan- 
tinopel  endiess.  während  er  die  ttbrigen  5  mit  sich  bis  Phila- 
delphia nahm.  ^^ 

Am  29.  März  trat  das  Heer  mit  Zurficklassnng  aller  Karren 
und  Wagen  mit  Paekdderen  seinen  Marsch  an ,  zog  ziemlich 
nahe  an  den  Gefilden  Trojas  vorüber  und  erreichte  nach  diei- 
^gigem.  beschwerlichem  Marsche  durch  rauhe  Berggegenden 
am  1.  April  die  Stadt  Bigha  Bogha-schehr,  am  Granikus.'^ 
Am  1.  überschritt  man  den  Fluss ,  welcher  bei  den  Alten  den 
Kamen  Aisepos  ftLhrte .  nicht  ohne  Beschwerde  und  Verlust ; 
ein  Ritter  und  ein  Knappe  mit  mehreren  Pferden  und  Eseln  er- 
tranken.^^ Hier  bereits  begannen  die  Belästigungen  des  Heeres, 
besonders  der  Nachzügler  und  Einzelnen :  schon  am  3.  April 
hatte  Vogt  Friedrieh  von  Berg  die  Wegelagerer  angegriffen 
und  mehr  als  60  niedergehauen,  bis  ihm  der  kaiserliche  Befehl 
zuging,  alle  Bewohner  möglichst  zu  schonen.  Bei  einer  solchen 
Gelegenheit  fand  ein  Ulmer  Bürger  seinen  Bruder  von  Bänbem 
erschlagen,  wesshalb  er  allein  nach  den  Mördern  umherspähte, 
die,  10  Mann  im  Ganzen,  er  in  einem  Sumpfe  erblickte.  Trotz 
aller  Warnungen  sprang  der  Schwabe  auf  sie  los,  arbeitete  sieh 
zu  ihnen  hindurch  und  stach  so  wttthend  mit  seinem  Messer  um 
dioh ,  dass  9  seiner  Gegner  verwundet  wurden,  und  der  zehnte 

entHoh.'** 

Uer  Marsch  ging  ungehindert  weiter,  allein  die  Bewohner 
ilor  griechischen  Städte  und  Ortschaften  sorgten  sehr  wenig 
dir  offenen  Markt  und  entzogen  sich ,  ehe  es  zu  Thätlichkeiten 
katu,  durch  die  Flucht  jeder  Verantwortung :  am  21.  hatte  das 
(lauzo  Heer  Philadelphia  (Alaschehr)  erreicht. 

Per  Kaiser,  welcher  dem  Vertrage  zufolge  hier  alle  grie- 
eliliioliou  Geiseln  in  die^  Heimath  entliess,  wurde  vom  Statt- 
hdltor  dringend  gebeten,  nicht  dem  ganzen  Heere,  sondern 
nur  oluor  kleinen  Abtheilung  Zutritt  in  die  Stadt  zu  erlauben, 
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um  Unordnungen  zu  vermeiden;  aber  trotzdem  Friedrich  die 
Seinen  in  geringer  Entfernung  von  der  Stadt  lagern  Hess  und 
jenen  Wunsch  bereitwilligst  erfüllte ,  kam  es  dennoch  zu  Zank 
und  Zwistigkeiten ,  da  die  Bürger  nicht  nur  jeden  Verkauf 
verweigerten,  sondern  einzelne  Kreuzfahrer  sogar  beraubten 
und  einsperrten.  Friedrich  verlangte  Aufklärung;  der  Stadt- 
oberste erschien  und  reinigte  sich-  durch  einen  Eid  von  aller 
Mitschuld.  Inzwischen  gebrauchten  die  Böhmen  und  die  Bitter 
des  Bischofs  von  Regensburg  Gewalt ,  eroberten  die  Stadt  und 
verwundeten  viele  Griechen,  bis  es  dem  Kaiser  gelang,  die 
Wtithenden  von  ihrem  Angriffe  zurückzurufen;  sofort  eilten 
ihnen  Bürger  siegestrunken  nach ,  aber  eben  so  schnell  wieder 
zurück,  als  sie  die  gewaltigen  Männer  mehr  in  der  Nähe  gesehen 
hatten  (22.  April).  Um  diese  Zeit  traf  auch  ein  neuer  Haufe 
von  Kreuzfahrern  ein  und  verstärkte  in  erwünschter  Weise  das 
Heer,  das  durch  den  Rückmarsch  der  Ungarn  doch  eine  be- 
merkbare Schwächung  erlitten  hatte. '^ 

Am  23.  April  erschienen  türkische  Reiterschaaren  im 
Rücken  des  christlichen  Heeres ,  büssten  aber  über  50  Mann 
ein.  Von  da  zog  man  durch  wüste  Berggegenden  und  unter 
grosser  Anstrengung;  denn  Lebensmittel  waren  knapp,  und 
die  meisten  Pferde  waren  gefallen.  Am  24.  durchzogen  die 
Deutschen  das  menschenleere  Klein -Tripolis,  am  folgenden 
Tage  die  zerstörte  Stadt  Hierapolis,  wo  St.  Philippus  den  Mär- 
tyrertod erlitten,  überschritten  den  oberen  Mäander  und  er- 
reichten nach  einem  behaglichen  Marsche  durch  ein  lieblidies 
und  fruchtbares  Thal  Laodicea  (Eski-Hissar) ,  wo  sie  einen 
Tag  ruhten.  ®<^ 

Hier  hatte  das  griechische  Reich  seine  südlichste  Grenze, 
und  vor  ihnen  lag  das  Land  des  Sultans  von  Iconium,  von  des- 
sen Freundschaft  freilich  bis  zu  dieser  Stunde  Friedrich  noch 
tiberzeugt  war.*^  Als  die  Deutschen  daher  Heerden  von  über 
5000  Stück  weiden  sahen ,  deren  Hirten  natürlich  sofort  über 
alle  Berge  flohen,  zogen  sie  ruhig  an  ihnen  vorüber.  Da  es 
gänzlich  an  Futter  fehlte,  erlag  das  Zugvieh  hier  grössten- 
theils.  Am  folgenden  Tage  (28.  April)  rückte  man  wieder  ab, 
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jedoch  jetzt  begannen  schlimme  Tage  für  das  Heer:  demi  nn- 
anfhörlieh  nrnschwärmten  türkisdie  Beiter  und  Fnssgänger  die 
Dahinziehenden,  trotzdem  man  sich  im  Lande  eines  Yeihtm- 
deten  wnsste.^^  Als  sie  am  Morgen  des  30.  April  über  das 
von  den  Deutschen  eben  verlassene  Lager  herfielen ,  mn  zn- 
rttckgelassene  Stücke  des  Gepäcks  sn  plündern .  befahl  der 
Kaiser,  starken  Ranch  zn  entwickeln,  dann  das  Lager  zn  um- 
stellen und  die  Plünderer  zu  überfallen;  gegen  300  worden  in 
Folge  dessen  niedergehauen,  währ^id  die  übrigen  dem  Heere 
beobachtend  folgten,  welches  auf  Sozopolis  (Susa)  abmar- 
8chirte.^3  Trotzdem  griffen  am  2.  Mai  die  Feinde  von  Neuem 
an,  wurden  aber  mit  einem  Verlust  von  300  Mann  abeimals 
zurückgeschlagen.  Die  Deutschen,  durda  Hunger  und  An- 
strengungen fast  völlig  erschöpf!;,  leisteten  einen  helden- 
müthigen  Widerstand,  besonders  die  Herzöge  von  Bohwaben 
und  Meran,  der  Vogt  Friedrich  und  die  Grrafen  von  Oettingen 
undKyburg,  deren  letzterer  allein  17  Feinde  niederhieb;  eben- 
so kämpften  die  Böhmen  »mit  gewohnter  Tapferkeit«.  Sechs 
der  letzteren  waren  mit  einem  Knecthtsaimige  über  dem  Pan- 
zer, wie  um  Oras  zu  mähen,  ausgegangen,  als  plötzMeh  sechs 
feindliche  Reiter  auf  sie  lossprengten.  Zum  Sehein  flohen 
nun  die  Böhmen ,  wandten  sieh  aber  plötzlich  um ,  hieben  die 
sechs  Reiter  von  den  Pferden  hefunter  usd  kehrten  mit  dieser 
schönen  Beute  fröhlich  in  das  Lager  zurück.  Einer  der  Fus»- 
soldaten,  welcher  für  seinen  Lebensunterhalt  >nur  noch  Ein 
Brot  besass,  wurde  von  einem  feindUcben  Bogensdiützen 
durch  das  Brot  und  die  darüber  gelegte  Sohüsael  aageechos- 
sen ,  traf  aber  seinen  Gegner  selbst  mitten  in's  Herz,  durch- 
suchte dann  den  Oefallenen  uiid  &nd  bei  ihm  zu  seiner  gros- 
sen Freude  9  Brote.  Dem  3.  Mai  (Himmehhhrt)  näherte  sich 
die  Deutschen  dem  berüchtigtes!  Engpasise  von  MyriokephaloB, 
wo  einst  Kaiser  Manuel  eine  furchtbare  Ifiederlage  erlitten 
hatte, ^^  und  nicht  weniger  als  3000  Feinde  ihrer  harrten;  aber 
unter  Anführung  eines  gefangenen  Türken  gewannen  die 
Deutschen  seitwärts  einen  sehr  steilen  Berg  unter  umsägSdieB 
Anstrengungen  und  entgingen  der  drohenden  Gefahr.  Auf  der 
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Höhe  zwar  hatten  sich  ebenfalls  feindliche  Schaaren  aufge* 
stellt,  aber  sie  mussten  der  unwiderstehlichen  Tapferkeit  der 
Vorhut  weichen  und  sich  mit  einem  Verlust  von  60  Mann  zu- 
rückziehen ,  während  die  Herzöge  von  Schwaben  und  Meran 
sowie  der  Markgraf  von  Baden  das  aufsteigende  Heer  im 
Rücken  deckten.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Herzog  Fried- 
rich und  10  seiner  Ritter  verwundet, ^^  ein  anderer,  Werner, 
wurde  getödtet,  aber  das  Heer  bewerkstelligte  doch  seinen 
Uebergang  und  erreichte  eine  wohl  angebaute  Ebene,  wo 
einige  Pilger  ohne  Wissen  und  Willen  des,  Kaisers  mehrere 
Einwohner  nebst  Weibern  und  Kindern  tödteten.  Am  5.  Mai 
verschwanden  plötzlich  aus  dem  Heere  die  Gesandten  und 
Söhne  des  Sultans,  welche  bei  Adrianopel  zum  Kaiser  ge^ 
kommen  waren,  unter  dem  Verwände,  um  einen  der  feind- 
lichen Emire  zu  sprechen,  und  nahmen  Gottfried  von  Wiesen- 
bach als  Gefangenen  mit  sich  fort.^^  Die  Feinde  wiederholten 
am  folgenden  Tage  ihre  Angriffe  gegen  die  Nachhut  der 
Deutschen,  verloren  aber  20  Mann;  allein  bei  ihrer  Verfol- 
gung stürzte  der  treffliche  Friedrich  von  Hausen  und  brach 
das  Genick;  unter  allgemeiner  und  herzJicher  Trauer  ward 
der  edle  Sänger  in  einem  schönen  Obstgarten  bestattet.  Als 
nun  am  folgenden  Tage  (7.  Mai;  die  Deutschen,  nach  Philo- 
melium  (Akschehr)  weiter  zogen ,  begannen  abermals  die  An- 
griffe der  Feinde,  welche  jetzt  sicher  glaubten,  mit  den  ermat- 
teten und  ausgehungerten  Pilgern  leicht  fertig  werden  zu 
können,  wurden  aber  furchtbar  geschlagen  und  wHren  voll- 
ständig vernichtet  worden,  wenn  nicht  die  einbrechende  Nacht 
und  die  naheliegenden  Berge  sie  vor  weiterer  Verfolgung  gcr 
schützt  hätten;  Philomelium  ging  in  Flammen  auf.^'  ß^j. 
Marsch  führte  am  folgenden  Tage  durch  die  zerstörte  Stadt, 
aber  jetzt  begann  schrecklicher  als  vorher  der  Hunger  in  dem 
Heere  der  Tapferen  zu  wüthen.  Ein  Rind  kostete  bereits 
5 — 9  Mark,  ein  kleines  Brot  1  Mark;  das  Fleisch  von  Pferden 
und  Mauleseln  wurde  mit  Gier  verschlungen.  Viele  gingen  zu 
den  Feinden  über,  andere,  die  wegen  Krankheit  oder  Hunger 
nicht  weiter  konnten,  warfen  sich  in  Kreuzesform  auf  den 
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Boden  und  erwarteten,  nachdem  Bie  das  apostolische  Glaii- 
bensbekenntniss  und  das  Yateiunser  gebetet  hatten .  ihr  Mar- 
tyrium.  In  einer"*  Nacht  sahen  damals  einzelne  Wachen  des 
christlichen  Lagers  eine  glänzende  Erscheinung,  nämfich 
einen  Schwärm  weisser  Vl^el,  welche  dreimal  das  ganze  Heer 
umflogen  und  zuletzt  über  einem  sterbenden  Pilger  mit  aus- 
gebreiteten FlUgeln  schwebten :  als  dieser  gestorben  war,  tct- 
schwanden  sie  in  luftiger  H5he  und  wurden  nicht  mehr  gesehen. 
Mit  Muhe  schleppten  die  Christen  sich  vorwärts:  mianfhör- 
lieh  umschwärmten  sie  (9.  Mai)  die  feindlichen  Reiter,  erlitten 
aber  einen  Verlust  von  64  Mann :  bei  wiederholten  Angriffen 
(11.  Mai)  büssten  sie  sogar  200  Manu  ein,  und  zwar  in  der 
Kähe  eines  Berges  allein  50,  ausserdem  Hessen  sie  noch  in 
den  Händen  der  Christen  eine  Menge  von  Pferden  und  Waf- 
fen.^** Am  12.  Mai  erneuerten  sich  die  Angriffe  der  Feinde: 
bis  aufs  äusserste  erschöpft  zogen  die  Deutschen  weiter,  doch 
passirten  sie  ohne  grosse  Verluste  eine  Brücke ,  auf  der  immer 
nur  zwei  und  zwei  hinter  einander  gehen  konnt^i,  und  tcklteten 
sogar  noch  20  ihrer  Verfolger.  Das  Pfingstfest  (13.  Mai  wurde 
durdi  eine  feierliche  Messe  begonnen,  dann  rückten  sie  durch 
die  rechts  und  links  lauernden  Feinde  hindurch ,  jedoch  ohne 
diesmal  angegriffen  zu  werden.  Schon  war  fttr  die  meisten 
die  gekochte  Haut  von  Rindern  und  Pferden  die  einzige 
Speise ,  während  Pferdefleisch  als  Leckerbissen  galt  imd  von 
Reiclieren  theuer  erkauft  *wurde;  Mehl  war  eine  so  grosse 
Seltenheit,  dass  man  für  eine  kleine  Schüssel  voll  14  köl- 
nische Mark  bezahlte ,  aber  trotz  aller  dieser  unermesslichen 
Leiden  und  Drangsale  waren  die  schwer  geprüften  Streiter 
immer  noch  voll  Glottvertrauen  und  Standhaftigkeit.  Als  man 
aber  weiter  rückte  (14.  Mai),  zeigte  sich  ein  feindliches  Heer, 
dessen  Stärke  auf  300,000  Reiter  veranschlagt  wurde.  Nach- 
dem der  Bischof  von  Würzburg  die  Pilger  durch  eine  Rede 
gestärkt  und  zum  Grebete  an  den  heiligen  Georg  aufgefordert 
hatte,  nahm  das  Heer  seine  Aufstellung  in  drei  Treffen. «'  dessen 
erstes  unter  dem  Reichsmarschall  von  Papi>enheim  allein  ge- 
nügte, um  die  Feinde  völlig  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Lud- 
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wig:  von  Helfenstein  -^  sah  in  diesem  Kampfe  einen  Ritter  auf 
weissem  Pferde ,  der  von  den  einen  als  der  heilige  Georg,  von 
andern  als  der  »Engel  des  Herrn«  erklärt  wurde.  An  einem 
Bergesabhange ,  an  dem  die  Feinde  ihre  Kemtruppen  sam- 
melten, wurden  sie  abeimals  geschlagen,  zumal  jetzt  der  Kaiser 
selbst  mit  seinen  Schaaren  erschien ;  Herzog  Friedrich  tiber- 
nahm die  Verfolgung.  Die  Feinde  hatten  furchtbare  Verluste 
erlitten:  einer  der  obersten  iHeerftihrer  war  vom  Pferde  ge- 
stürzte^ und  mit  Mühe  der  Gefangenschaft  entgangen;  einer 
seiner  Emire  hatte  die  rechte  Hand  verloren.  Zum  üi^ltick 
für  die  Christen  trat  am  Abend  des  Siegestages  ein  starker 
Nebel  ein ,  so  dass  einzelne  ihrer  Abtheilungen  sich  verirrten 
und  erst  nach  langer  Ungewissheit  sich  wieder  zusammen- 
fanden, und  dazu  kam  vor  allem  furchtbarer  Hunger  und 
Durst.  Wie  die  Schatten  wankten  sie  weiter  (15.  Mai);  einige 
tranken  ihren  eigenen  Urin,  andere  Pferdeblut,  noch  andere 
saugten  frischen  Pferdemist  oder  Erdschollen  aus,  um  den 
Durst  zu  stillen.  Da  man  keine  Feuerung  hatte,  um  das 
Pferdefleisch  zu  kochen ,  so  musste  man  Sessel ,  Decken  und 
Kleider  dazu  verwenden.  Gegen  Abend  erreichten  sie  eine 
sumpfige  Niederung ,  wo  Menschen  utid  Pferde  sich  wieder  ein 
wenig  erquickten,  verloren  aber  am  folgenden  Tage  durch 
einen  feindlichen  Ueberfall  60  ihrer  Knappen,  welche  nach 
Futter  ausgesandt  worden  waren.  ^^  Kutb  ad-d!n  soll  hier  dem 
Kaiser  erklärt  haben,  wenn  er  ihm  300,000  Goldstücke  und  das 
Land  der  Armenier  zu  geben  verspräche,  so  wolle  er  freien 
Durchzug  und  auf  3  Tage  öffentlichen  Verkauf  gestatten,  aber 
Friedrich  erklärte,  es  sei  nicht  seine  Gewohnheit,  den  Weg  auf 
offenen  Strassen  noch  durch  Gold  oder  Silber  sich  zu  er- 
kaufen, worauf  der  feindliche  Emir  erklärte,  wenn  er  in  dieser 
Is^acht  nicht  zu  den  Christen  zurückkehren  würde ,  so  sollten 
diese  sich  für  den  andeni  Tag  auf  einen  Angriff  gefasst 
machen.  Diese  Mittheilung  erfüllte  alle,  selbst  den  Kaiser,  mit 
schwerer  Sorge ,  da  es  so  gut  wie  gar  keine  Reiter  mehr  im 
Heere  gab,  wesshalb  man  mit  Fasten  und  Gebeten  zum  hei- 
ligen Georg  den  himmlischen  Beistand  zu  gewinnen  suchte.*-** 
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Am  Morgen  des  17.  Mai  feierte  das  Heer  die  Messe  und 
eommunicirte,  dann  setzte  sich  alles  in  Bewegung.  Sofort  er- 
schienen wieder  die  Feinde  in  unabsehbaren  Schaaren,  um- 
ringten die  Christen  in  halbmondförmiger  Angriffstellung  und 
verfolgten  sie,  bis  diese  gegenAbend  in  einer  wasser-  und  gras- 
reichen Gartenlandschaft  ihr  Lager  aufschlugen;  die  Christen 
verloren  wenig,  die  Feinde  ungefähr  60  Mann.  Nachdem  sie  die 
Nacht,  durch  einen  starken  Gewitterregen  überrascht,  zugebracht 
hatten,  befahl  der  Kaiser,  dass  im  Falle  eines  Sieges  Niemand 
eher  an  Plünderung  denken  solle,  als  bis  die  Feinde  vollstän- 
dig geschlagen  wären  und  Iconium  erobert  sei;  dann  bildete 
er  zwei  Treffen ,  welche  er  selbst  und  Herzog  Friedrich  be- 
fehligte; in  der  Mitte  sollten  das  Volk  und  die  waffenlosen 
Ritter  sowie  der  ganze  Tross  sich  sammeln.  Der  Bischof  von 
Würzburg  ermahnte  die  Pilger  zur  Beichte  und  zur  Stärkung 
durch  Speise  und  Trank,  um  sich  auf  Gott  und  ihren  Arm  ver- 
lassen zu  können,  während  Friedrieh  dem  heiligen  Georg  eine 
Kirche  versprach.  Da  erschien  auf  einmal  ein  Gesandter  des 
Sultans, ^4  aber  der  Kaiser  erklärte,  nur  wenn  man  seinen  Ge- 
sandten frei  lassen  werde,  wolle  er  in  Unterhandlungen  ti'eten, 
und  befahl,  da  er  nicht  traute,  dem  Herzog  Friedrich  den  Vor- 
marsch.^^ Dieser  nahm,  nachdem  er  ringsum  die  zersti'euten 
Paläste  zerstört,  Stellung  vor  dem  Thore  Iconiums,  als  plötzlich 
Gottfried  von  Wiesenbach,  aller  Bande  ledig,  ihm  mit  den  Wor- 
ten entgegenkam :  »Zieht  ruhig  vorwärts,  ihr  Gesegneten  des 
Herrn ;  Gott  hat  diese  Stadt  und  dies  Land  in  Eure  Hände  ge- 
geben !(t  Bald  darauf  erschien  der  Sultan  an  der  Spitze  von  600 
Keitern,  allein  sobald  er  der  Christen  ansichtig  geworden  war, 
floh  er  in  die  Citadelle  zurück,  wohin  überhaupt  die  ganze  Ein- 
wohnerschaft mit  ihrer  besten  Habe  sich  geflüchtet  hatte.  Der 
Herzog  erstürmte  das  vor  ihm  liegende  Thor,  hieb  alles  nieder 
und  drang  trotz  mannhaften  Widerstandes  bis  an  die  Thore 
der  Burg  vor,  hätte  aber  auch  diese  im  ersten  Anlauf  noch  ge- 
nommen, wenn  seine  Bitter  nicht  zu  ermattet  gewesen  wären; 
sie  hatten  15  Tage  lang  die  Qualen  des  Hungers  und  Durstes 
ertragen  und  waren  in  der  Nacht  vor  diesem  Kampfe  noch  von 
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einem  Gewitterregen  vollständig  durchnässt  worden.  So  war 
die  mächtige  Stadt,  deren  Umfang  den  Pilgern  dem  von  Köln 
gleich  erschien ,  erobert ;  allein  inzwischen  hatten  sich  draus- 
sen  gegen  200,000  Mann  gesammelt  und  drohten,  dem  Herzog 
nicht  nur  seine  Eroberung  wieder  zu  nehmen ,  sondern  auch 
die  heranrückende  Abtheilung  unter  dem  Befehl  des  Kaisers 
zu  vernichten. »ö  Mit  Entsetzen  sahen  die  Deutschen  die  un- 
geheure Uebermaoht  der  Feinde,  und  alles  machte  sich  auf  den 
To:l  gefasst;  Prälaten  und  Priester  legten  ihre  Stolen  um  den 
Hals,  um  so  zu  sterben,  und  Friedrich  that  das  Grcltibde,  dass, 
wenn  das  Heer  diese  Gefahr  glücklich  tiberstände  und  An- 
tiochien  erreichte,  er  sich  eine  Schädigung  seiner  kaiserlichen 
Person  und  Würde  gefallen  lassen  werde.  Voll  Freude  und 
unter  Thränen  hörten  die  Deutschen  dies  Gelübde  ihres  Kai-« 
sers,  der  jetzt  mit  dem  Heerruf:  »Christus  regiert,  Christus 
siegt,  Christus  herrscht!«  die  Seinen  zu  einem  unwidersteh- 
lichen Angriff  fortriss ,  so  dass  die  Feinde  wie  Spreu  ausein- 
ander stoben,  und  3000  die  Wahlstätte  bedeckten.  Nun  rückten 
die  Sieger  in  die  Stadt  und  erquickten  sich ,  zum  ersten  Male 
wieder  seit  langer  Zeit,  an  reichen  Vorräthen ;  an  Kostbar- 
keiten, Gold  und  Silber  soll  man  hier  gegen  100,000  Mark  an 
Werth  gefunden  haben ,  darunter  auch ,  wie  man  glaubte ,  den 
Schatz,  welchen  Saladin  seiner  Tochter  bei  ihrer  Verheira- 
thung  mit  dem  Sultan  mitgegeben  haben  sollte.  Am  folgen- 
den Tage  begingen  die  Deutschen  (19.  Mai)  ein  glänzendes 
Sieges-  und  Dankfest.  ^^ 

Jetzt  erschienen  abermals  Gesandte  des  Sultans  bei  dem 
Kaiser  mit  der  Erklärung ,  dass  er  volle  Genugthuung  fär  alle 
bisherigen  Beschädigungen  und  Angriffe  leisten  wolle,  worauf 
Friedrich  nach  vorausgegangener  Berathung  mit  seinen  Gros- 
sen antwortete ,  der  Sultan  habe  bereits  früher  ihm  feierlich 
durch  Gesandte  sicheren  Durchzug  und  Vei-pflegung  seines 
Heeres  versprochen,  in  Adrianopel  seine  Versicherungen  noch 
einmal  wiederholt  und  sei  trotzdem  ihm  fortwährend  feindlich 
entgegen  getreten ,  freilich  ohne  nur  ein  einziges  Mal  die 
Deutschen  besiegen  zu  können:  trotzdem  sei  der  Kaiser  bereit, 
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gegen  Stellung  von  Geiseln  in  Friedensanterhandlungen  zu 
treten.  Mit  diesem  Bescheide  eilten  jetzt  die  muslimischen 
Gesandten. fröhlich  zu  ihrem  Sultan  zurück,  und  in  kürzester 
Frist  erschienen  10  Emire  und  10  andere  Angesehene,  um  sich 
als  Geiseln  dem  Kaiser  zu  übergeben/-^^ 

Nun  räumten  die  Deutschen  am  23.  Mai  Iconium  und  fan- 
den in  der  Nähe  des  Gartens  des  Sultans  einen  stattlichen 
Markt  er(>ffnet,  wo  sie,  freilich  zu  hohen  Preisen,  was  sie  haben 
wollten,  erhalten  konnten;  ausser  Eseln  wurden  hier  allein 
6000  Pferde  und  Maulthiere  verkauft,  ebenso  grosse  Massen 
von  Brot ,  Fleisch ,  Butter  und  Käse.  -^-'  Hierauf  rückten  die 
Pilger  am  26.  Mai  wieder  ab  und  fanden  in  einer  weiten  Ebene 
vierzig  Quellen ,  ebenso  am  folgenden  Tage  wieder  reichlich 
Trinkwasser.  Da  indessen  sich  immer  wieder  feindliche 
Schaareu  zeigten  und  das  Heer  unaufhörlich  belästigten,  ^<><)  so 
eröffnete  der  Kaiser  den  Geiseln,  dass,  wenn  die  Angri£Ee  ihrer 
Landsleute  nicht  aufhörten,  sie  dafür  mit  dem  Tode  bttssen 
würden.  Seitdem  zog  das  Heer  ruhig  seine  Strasse  und  er- 
reichte eine  Stadt,  wo  man  viel  Weinberge  aber  wenig  Wasser 
fand,  und  bald  darauf  die  Stadt  P>Tgos ;  ^^^  hier  fand  das  Heer 
reichlichen  Markt  und  machte  einen  Buhetag,  ebenso  am  fol- 
genden Tage  30.  Mai:  inLaranda.*^^  Die  Pilger  überschritten 
hierauf  die  armenische  Grenze  und  begrttssten  mit  innigster 
Freude  und  Bührung  die  auf  den  Feldern  stehenden  Kreuze. 
Nachdem  sie  unter  grossen  Mühseligkeiten  einen  steilen  Ge- 
birgszug erstiegen  hatten ,  verlangten  die  Geiseln  ihre  Ent- 
lassni^ ,  aber  ihre  Bitte  ward  nicht  gewährt ,  vielmehr  wurde 
ihre  Bewachung  verschärft,  *^^  Der  Befehlshaber  einer  dicht 
an  der  Grenze  gelegenen  Burg ,  deren  Namen  Sibüia  genannt 
wird,  kam  dem  Kaiser  ehrfurchtsvoll  entgegen.  Das  Heer 
ruhte  am  Abhänge  des  Gebirges  in  einer  grasreichen  Gegend 
zwei  Tage  laug ,  al)er  der  Mangel  an  Lebensmitteln  machte 
sich  wieder  fühlbar.  Hierauf  stieg  mau  an  den  Salef  hinab, 
an  deHsen  steinerner  Brücke  Gesandte  des  Königs  Leo  II.  von 
Annonien  eintrafen.  <^  Friedricli  lierieth  sich  mit  ihnen  über 
don  weitereu  Vormarsch  und  erfuhr,  dass  noch  viele  Beschwer- 
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den  dem  Heere  bevorB^aden ,  was  er  jedoch  sorgfältig  zu  ver- 
heiE&lk^en  befahl,,  du  das  Volk  jetzt  alle  Schwierigkeiten 
bereite  überwunden  glaubte.  Am  folgenden  Tage  (9.  Juni) 
stieg  maoL  das«  Gebirge  hinan,  aber  unter  entsetzlichen  Be- 
schwerden. Wer  konnte ,  suchte  seinen  Vordermann  au  über- 
hole» ,  um  bald  die  Höhe  zu  gewimien  j  während  andere  müh- 
sam fortkrochen ,  Ritter  und  Knappen  viele  ihrer  kranken  und 
abgemattetenHieirren  mit  rührendemEMer  auf  Betten  undBakren 
hinantragen,  yorüber  an  schwindelnden  Abgründen  und  rau- 
schenden Wildbächen.  Auf  der  andern  Seite  des  Bergzuges 
ruhte  man  in  einer  reichen  Flur  aus ,  der  Kaiser  jedoch  war, 
um  den  beschweirliohen  Pass  zu  umgehen ,  früh  in  das  Thal 
Kom  Ufer  des  Salef  hinabgestiegen ,  hatte  dort  sein  Mahl  ge*- 
nommen  und  wollte  diesen  überschreiten.  Gegen >  den  Willen 
der  Seineu  setzte  er  hinein  in  den  Fluss,  allein  die  Wogen 
iTÄsen  ihn  fort;  er  wurde  entseelt  herausgezogen. ^^^ 

Unermessliche  Trauer  verbrötete  die  Nachricht  von  dem 
entsetzlichen  Unglück  im  Heere.  »Ueber  seinen  Tod«,  schreibt 
Ansbert,  »werden  alle  so  heftig  von  Schmerz  ^schüttert,  dass 
die  Einen  zwischen  Furcht  und  Hoffnung  schwebend  ihr  Leben 
mit  ihm  endigten.,  Andere  aber  verzweifelt  und  im  Wahne, 
Gott  kümmei?e  sich  nicht  um  sie,  den  christlichen  Glauben  ver^ 
leugneten  und  zu  den  Heiden  übergingen.  Traner  und  uner- 
messlieher  Sohmecz  ergriff  nicht  mit  Unrecht  bei  dem  Unter- 
gange eines  so  grossen,  Fürsten  alle  Herzen ,  so  dass  sie  mit 
ßecht  in  die  Klagen  des  Propheten  dnstimmen  muesten:  Uns 
ist  die  KronJQ  vom  Haupte  gefallen ;  wehe  uns !  Weil  wir  ge- 
sündigt haben,  desswegen  ist  unser  Herz  mit  Trauer  erfüllt 
worden!  «^<>ß 

Jetzt  war  die  Einheit  und  der  Zusammenhang  des  Heeres 
zerrissen;  die  Einen  tsaten  sofort  ihren  Rückweg  in  die  Heimath 
^7^^^  dieAndecn  zegen  nach  Korykos,  von  wo  sie  sich  ein- 
sehiüen  (14.  Jani),^^^  noch  Andere  nadi  Tripcdis,  während  das 
Gros  unter  der  Führung  des  Herzogs  Friedrich  über  Tarsus,  wo 
er  vom  König = Leo  freundlich  aufgenommen  wurde  und  die  Ein- 
geweide des  Kaisers  feieriich  beisetzte,  nach  Mami»tra  ging,  wo 
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Frie<lri«'^li  knmk  w^nte  aiL«i  »ii»  B«  .Tek 
hkui^  emptiiur. '  •**    Cr  "»«Hiwntre  /favi  ^räicy 
alktB  einer  *U^r^t*lh«»m.  welcher  «ek  *i 
er  voo  iloflaen  Enioenraff^  -imHi 
16.  Sepcember  1 1  ^>  .  wimle  T*ya  4er 
bis  auf  ItHi  Hbaat .  wel«^be  ni  «re^ 
nieder^ehaaen.     DasNielhe  rüeUeki^  ertitt 
wekbe  Mfk  am  1».  #Mier  ü.  Jiüi  ia 
sad  volL^täiifii^  aatseriefeen  wank- 
fintgene«  ia  Ma.^«^  Ferkaaft.**'^ 

Iazw^*he«  war  Herzig  Friedlieh  mm  11^.  Jaai 
meoa^^iiatea.  am  II.  ia  Aaöi'jehiea  aagekoauBm  amd  Tiwa  Ffr- 
triarebca  wie  Tom  Ftrsten  der  äiadt  hocfer  ehreaiToD  aa[%e- 
nomaieii  w«»rdea.  Hier  erfabrea  die  aiiaiBihga  Gcsaiadini. 
welche  Koni^  Leo  II.  schon  lan^  daUa  gesdoekt  halle .  mit 
Entsetzen  den  Tod  de:^  Kaisers.^^^  dnaem  Leib  der  %ro^  im 
St.  Peter  feierlieh  beisetzen  hts».  ^^^ 

Kaam  waren  die  Trimmer  des  einst  ao  stolzen  Heeres  in 
Antioehien  anklangt  and  gedaditen.  sieh  dort  roa  den  oer- 
messliehen  Drangsalen  za  eihol^i.  als  der  Wliigengel  der  Pest 
die  Reihen  der  sehwergeprfiften  Streiter  weiter  Kehtete.  Die 
Hitze  nnd  die  Folgen  der  Stiapazen.  der  ttbermissige  Gremiss 
von  ä|)ei8e  and  Trank  naeh  woehenlangem  Hnngn*  nnd  Doist 
1)egiinstigten  den  Ansbrneb  derSenebe.  der  abermals  Tansende 
erlagen,  so  die  Biseböfe  Ton  Wilrzbarg  and  Meissen,  der  Mark- 
graf von  Baden,  der  Burggraf  ron  Magdeburg,  die  Grafen  von 
Holland,  Hallermund.  Waidenberg,  der  Vogt  Friedrich  von 
lierg.**^ 

Inzwischen  war  am  26.  Joli  die  Nachrieht  vom  Tode  des 
Kaisers  im  Lager  Saladins  nnd  in  ^Akkä  eingetroffen,  worauf 
die  Belagerten  in  lautem  Jubel  von  den  Mauern  herab  die  Chri- 
sten höhnten.  ^^^  Diese  hatten  um  dieselbe  Zeit  den  Markgrafen 
(jourad  von  T\Tas  abgesandt,  um  den  Herzog  Friedrich  zu  em- 
pfangen. Conrad  begab  sich  ttber  Tyrus  nach  Tripolis,  wo  er 
mit  dem  Herzog  Friedrich  zusammentraf  (3.— 10.  Sept.),*'* 
welcher  gegen  Ende  des  August  von  Antioehien  angebrochen 
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war. '  *ß  Da  hier  jedooh  anter  Milik  al'^Zahil:  und  M&lik  al-Mnz- 
affar  starke  feindliche  Scbaaren^  ini|:  denen  Friedrich  bereits 
mehrere  ZnsamineaBtösfte  hatte,  den  weiti^ren  Zng  v^  Lande 
zu  erschweren  drohten,  so  ging*  er  in  Tyrusmit  seihem  kleinen 
Heere  unter  Begel,  von  wo  er  am  7.  Oetober  Abends  gltick- 
lieh  im  Lager  vor  'Akkä  eintraf:  doch  fand  er  hier  nicht  die 
Aufnahme .  welche  ihm  gebührte ,  da  er  als  ein  naher  Ver- 
wandter des  Markgrafen  sofort  als.  Feind  des  Königs  galt,  und 
vor  allem,  weil  dieWälschen,  worüber  stete  Klage  bei  den 
Deutschefn  war,  die  Deutschen  nicht  leiden  mochten. 

Während  so  das  grosse  Kreuzheer  trotz  der  planvollen  An- 
ordnung und  Leitung^ ^^  völlig  zu  Grrmide  ging,  war  ein  nicht 
unbedeutender  Theil  der  deutschen  Pilger,  welcher  zu  Schiffe 
den  Weg  naoh  dem  heiligen  Lande  angetreten  hatte ,  glückli-^ 
eher  gewesen.  Schon  im  Frühling  1188  waren  die  meisten 
deutachen  Pilger  aus  den  niederrheinisdien ,  friesischen  und 
flandrischen  Gegenden  unter  Segel  gegangen  zum  grossen  Leid- 
wesen des  Kaisers,'  welcher  darin  eine  bedeutende  Schwächung 
seines  Heeres  erkannte,  und  zum  Verdruss  vieler  G«isäicben, 
denen  die  Pilgerfahrt  zur  See  weniger  verdienstlich,  weil  we- 
niger besohwerdevoll,  erschien.  *^^ 

Bereits  in  der.  Quadragesimalzeit  hatten  vier  Schiffe  mit 
1500  Pilgern  und  Lebensmitteln  auf  3  Jahre  an  Bord  Köln  ver* 
lassen  und  waren  zu  den  gleichseitig  aus  dänischen,  friesischen 
und  flandrischen  Hafenplätzen  eingetroffenen  Schiffen  gestos- 
sen.  Die  Flotte,  über  50  Segel  stark,^**^  erreichte  nach  zehn- 
tägiger Fahrt  Galicien,  wo  die  Pilger  bei  Santiagoans  Land 
gingen,  um  zu  dortigen  weltberühmten  Reliquien  sm  wallfahr- 
ten; allein  die  Einwohner ,  in  der  Meinung,  jene  Freipdlinge 
wollten  ihnen  den  Kopf  des  heiligen  Jacobtts  und  damit  den 
Ruhm  ihrer  Stadt  «owie  die  Quelle  ihrer  reichen  Einkttnfte  rau- 
ben, Überfielen  und  .missfaandelten  sie  so  schändlich,  dass  die 
Pilger  eiligst  zu  ihren  Schiffen  zurückkehrten  und  weiter  fah- 
ren. Sie  landeten  im  Hafen  von  Lissabon,  wo  König  Sanchol. 
sie  inständigst  bat,  ihm  bei  der  Eroberung  der  Festung  Alvor 
bei  Silves  faülfeeiehe  Dienste  zu  leisten.  Die  Pilger  Hessen  sich 
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daza  bereit  fisden,  halfen  die  Burg  erobeni  and  lüeiieii  56yo 
Mvftlimen  nieder.  Anfang  Juni  segelten  sie  ab^  bis  Cräirahar 
von  portagiesiBchen  äehiffen  begleitet,  and  kuMklen  vor ' Akka. 
am  dritten  Tage ,  nachdem  König  Guido  die  Belag^wng  der 
Stadt  eröffnet  hatte.  i^<> 

Inxwischen  hatte  ein  anderes  Geschwader  von  elf  fla&dii- 
fU'hen  und  kölnischen  Schiffen  Walcheren  yeriasseD^^^*  und 
nach  Verlust  eines  Fahrzeuges ,  welches  auf  Gnind  geralhen 
war,  am  24 .  April  bei  Lewestoff  die  englische  Küste  err^ht. 
Am  folgenden  Tage  segelten  die  Pilger  weiter  naeh  Sandwieh^ 
allein  bei  der  Einfahrt  iB  den  Hafen  sch^terten  drei  Sehiffe, 
von  denen  nnr  ein  einzige»  gerettet  und  ausgehebert  werden 
konnte.  Hier  blieben  sie  23  Tage,  während  von  allea  S^ten 
neue  Pilgerschiffe  eintrafen  usd  voraussegelt»,  sandten  aber 
inzwischen  nach  London,  wo>  sie  ein  Schiff  kauften  und  ihre 
Scliiffsgeräthe  ergänzten;  am  19.  Mai  segeliten  sie  ab.  Nach 
sturmischer  Fahrt  erreichten  sie  am  23.  Poriehester,  dann 
Yearmouth  und  am  24.  um  Mittemaoht.Darmouth,  wo  siiß  eben- 
falls zahlreiche  Pilgerschiffe  vorfanden,  und  segelten  von  da 
nach  der  Küste  der  Bretagne  abJ22  Der  widrige  Wind  und  die 
bald  darauf  eintretende  Windstille  hielt  sie  bei  Bellisle  zwi- 
schen Quib^ron  und  Vannes  fest^  wo  sie  das  Pfingstfest  (5.  Juni) 
sehr  niedergeschlagen  feierten.  Endlidi  nach  Verianf  von  aeht 
Tagen  komiten  sie  auslaufen  und  segeken  nach  La  fiochefie, 
wo  sie  glücklich  landeten,  Lootsen  sich  mitnahmen  und  nach 
eintägigem  Aufenthalt  wieder  in  See  stachen.  Ein  furchlbarer 
Sturm  zerstreute  die  Schiffe,  so  dass  sie  neun  Tsige  lang  von 
einander  getrennt  umherirrten,  und  um  den«  Sehrecken  der  ar- 
men IHlger  noch  höher  zu  steigern,  ^rsehi«»  airf  d^  Masten 
ihrer  Schiffe  das  ihnen  ganz  unbekannte  St  Elmsfeuer^  und 
Fi«che  von  5—6  Fuss  Länge  rauschten  vor  ihnen  vorüber.  End- 
lich erreichten  sie  die  galictscbe  Kttste  zwischen  Gäoii  am 
1\»rn^gebii^  und  Anla  1^.  Juni,,  landeten  und  pilgerten  nach 
(Iciu  nur  6  Lieues  enttemten  San  Salvador,  wo  sie  vor  den  dor- 
tigem Iteliquien  ilire  Anda<At  vemchieten.  Am  23.  Juni  üahien 
Mio  weiter,  aber  aimnnals  ttberfiei  sie  ein  foiditbarer  Stimn^ 
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welcher  auch  noch  den  folgenden  Tag  dauerte.  Sie  kndeten 
im  Hafen  Tamar  bei  Noya  in  Galicien,  liessen  hier  ihre  Schiffe 
und  pilgerten  nach  Santiago,  segelten  am  1 .  Juli  Mittags  ab 
und  landeten  am  3.  Juli  Morgens  in  Lissabon.  ^^-^ 

Hier  £anden  sie  24  flandrische  Schiffe,  welche  Dartmouth 
schon  am  18.  Mai  verlassen  und  LissaJbon  am  29.  Juni  erreicht 
hatten,  und.  erfuhren,  dass  vor  vier  Wochen  bereits  dänische, 
friesische  und  kölnische  Pilger  eingetroffen  wären  und  Alvor 
erobert  hätten.  Bald  darauf  kehrten  auch  die  portugiesischen 
Schiffe,  welche  jene  bis  Gibraltar  begleitet  hatten,  mit  meh- 
reren muslimischen  Gefangenen  und  der  Nachricht  zurück,  das»; 
die  Kreuzschiffe  ihre  Fahrt  glücklieh  fortgesetzt  hätten^  Kaum 
aber  hatte  König  Sancho  I.  von  der  Landung  der  beiden  Flot- 
tengesehwader  gehört,  als  er  sich  sofort  ssu  den  Führern  der 
Pilger  begab'  und  sie  ersuchte,  ihm  die  muslinuBche  Stadt  Sil-. 
ves  in  Algarve  erobern  zu  helfen.  Seine  Bitte  fand  Gehör,  und 
nach  einem  Aufenthalt  von  elf  Tagen  sielte  die  Flotte  von 
37  Schiffen  mit  ^500  Streitern  ab  (16.  Juli) ;  am  dritten  Tage 
erreichte  man  den  Hafen  Sil  ves,  welcher  von  der  landeinwärts 
geleg^ieiL  Stadt  nur  eine  deutsche  Meile  entfernt  war.'^* 

Der  Hafen  war  ganz  leer,  kein  einziges  Schiff^,  kein  Mensch, 
war  darin  zu  findeu,  da  alle  Bewohner  nach  der  äusserst  festen 
Htadt  sich  geflüchtet  hatten,  deren  Grösse  der  Berichterstatter 
mit  Goslar  verglicht  und  deren  Einwohnerzahl  er  auf  15800 
^len  angiebt.  Die  Christen  zerstreuten  sieh  sengend  und  bren- 
nend in  der  Umgebung,  allein  zwei  Pilger  aus  Btemea  muss-^ 
ten  ihre  Unvorsichtigkeit  mit  dem  Tode  btissen.'^^  In  der  fol- 
genden Naeht  sandten  die  Kreuzfiahrer  einen  Schnellsegler 
nach  Lissabon  sm  den  portngiesischen  Sene»chall  Mendo  o  Sour 
ßäo  ab,  welaher  vor  ihnen  zu  Lande  abgezogen  war  und  seia 
Lager  vier  Meilen  vor  der  Stadt  aufgeschlagen  hatte.    Am  fol^ 
genden  TJage^  kam  noch  ein  englisches  Pilgerschiff  und  auch  der 
Seneschall ,  jedoch  mit  einer  sehr  geringen  Streitmacht.    I» 
dem  sofort  abgehaltenen  Kriegsrathe  sprach  dieser  Angeachtö 
der  furchtbaren  Festung  sich  dafür  ans,  lieber  die  Belagerung 
der  galicischen  Hafenstadt  Guardia  zu  beginnen ,    allein  die\ 
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lll^er  widerHprachen  dem  ganz  entschieden  und  fuhren  mit 
ihren  Schiffen  bo  nahe  als  möglich  an  die  Stadt  heran.  In  der 
folgenden  Nacht  sahen  sie  auf  einmal  den  Himmel  über  der 
Htadt  vom  Scheine  vieler  Tansende  ron  Lampen  und  Fackelu 
mo\\  rötheu,  worauf  sie  in  der  Meinung,  die  Feinde  feierten  im 
I^^wnsstsein  ihrer  Uebermacht  sehon  im  Voraus  ein  Siegesfest, 
auch  ihrerseits  Schiffe  und  Lager  festlich  erleuchteten  und  mit 
Spiel  und  Jubel  die  Nacht  verbrachten. 

In  aller  Frühe  setzten  sie  ihre  Boote  aus,  fuhren  noch  dich- 
ter an  die  Stadt  heran  und  schlugen  ihr  Lager  auf.  Kaum  hat- 
ten sie  sich  jedoch  festgesetzt,  als  zehn  feindliche  fieiter  her- 
aussprengten und  sich,  wenn  auch  vergeblich,  bemühten,  die 
Christen  in  die  Schusslinie  der  Belagerten  zu  locken.    Jetzt 
rückten  sie  ihre  Zelte  noch  näher  an  die  Stadt  heran,  bestimm- 
ten fWv  den  folgenden  Tag  einen  allgemeinen  Sturm  und  setz- 
ten die  Lüiteru  in  Bereitschaft.    In  der  Frühe  des  kommenden 
Morgens  ward  die  Messe  gefeiert  und  der  Sturm  begonnen; 
rasch  war  die  Vormauer  erstiegen,  die  feindliche  Mannschaft 
niedergehauen  oder  verjagt,  und  die  Pilger  konnten  mit  den 
Portugiesen  ungehindert  von  den  in  der  Gitadelle  liegenden 
Feinden  einen  Tag  und  eine  Nacht  in  den  eroberten  Werken 
Husruheu.    Am  22.  Juli  erfolgte  der  Sturm  auf  die  Gitadelle, 
jedoch  alle  Angriffe  der  Belagerer  scheiterten  an  dem  zähen 
^^'iderstande  der  Vertheidiger,  und  mit  schwerem  Herzen  muss- 
ten  die  Christen  sich  zurückziehen.   Aus  Furcht  vor  weiterer 
Verfolgung  zündeten  sie  die  Stadt  und  ihre  fünf  Fahrzeuge, 
welche  sie  mit  hineingenommen  hatten,  an  und  suchten  wieder 
ihr  Lager  auf:  allein  kaum  hatten  sie  sich  einigermassen  erholt. 
als  der  alte  Muth  wieder  erwachte,  und  sie  den  Feinden  zum 
Trol7.  ihr  I.4iger  wieder  dicht  bei  der  Stadt  au&chiugen  und  das 
8tunngerHth  in  Bereitschaft  setzten. 

Am  29.  Juli  erschien  König  Sancho  I.  selbst  nut  eiaem 
xHhlrvif  hen  Heere  und  mit  ihm  die  Bitter  des  heiligen  Grabes, 
des  Hospitals,  des  Tempels  und  vonCalatrava.*^^  so  dass  jetzt 
dio  Festung  von  allen  Seiten  eingesdüossen  werden  konnte. 
Ol«"  IHI^r  hatten  mdesj(«en  aus  n^ehtigeB  Stimmen  einen  Wid- 
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der  gezimmert  und  mit  Filz  und  Kalk  überzogen,  allein  als  sie 
(6.  August)  ihn  der  Mauer  näherten,  ging  er  durch  grieehisohes 
Feuer  entzündet  in  Flammen  auf  zum  Jubel  der  Belagerten. 
In  Folge  dessen  wollten  die  Flaminger  jetzt  durchaus  die  Be- 
lagerung aufgehoben  wissen,  allein  da  die  meisten  Pilger  wi- 
dersprachen, ward  sie  einfach  fortgesetzt,  und  man  begann 
(7.  August)  mit  einer  andern  Maschine  die  Mauern  zu  bearbei- 
ten. Am  9.  August  gelang  es  einem  Krieger  aus  Galicien,  wel- 
cher als  Lootse  auf  einem  ehristlichen  Schiffe  gedient  hatte,  in 
der  Bresche  trotz  aller  feindlichen  Geschosse  einen  Eckstein 
herauszubrechen  und  unverletzt  zu  entkommen.  Dies  ermu- 
thigte  die  übrigen  Pilger,  so  dass  sie  sich  mit  frischen  Kräften 
zu  neuen  Angriffen  vereinigten;  bald  fiel  ein  Thurm  in  Schutt 
und  Trümmer.  Gegen  Abend  arbeiteten  die  Belagerer  rüstig 
weiter,  zogen  sich  aber  in  der  Nacht  vorsichtig  zurück,  wor- 
auf sie  am  andern  Morgen  [10.  August)  den  unterminirten 
Thurm  mit  Gebälk  abstützten  und  dieses  dann  in  Brand  steck- 
ten, so  dass  der  Thurm  fiel,  und  eine  neue  Bresche  entstand. 
Sofort  erschienen  in  ihr  grosse  Schaaren  von  Feinden,  aber  die 
Pilger  verjagten  sie,  während  König  Sancho  von  der  entgegen- 
gesetzten höhpr  gelegenen  Seite  der  Belagerungslinie  ruhig  zu- 
sah und  die  Tapferkeit  der  Angreifer  bewunderte ,  aus  ihrer 
Stellung  und  zwangen  sie  zur  Flucht.  Die  Stadtgebiete,  welche 
ihnen  jetzt  offen  standen,  plünderten  sie  auf  das  Furchtbarste^ 
die  Brunnen  füllten  sie  mit  Steinen  aus  und  kehrten  dann  wie- 
der in  ihr  Lager  zurück. 

Am  1 1 .  August  gruben  sie  einen  Stollen  bis  zur  Mauer  der 
Citadelle,  wurden  aber  von  den  Feinden  zurückgetrieben  (1  d. 
August) .  Zugleich  begannen  die  Flaminger,  durch  hinter  ihnen 
stehende  Bogenschützen  gedeckt,  einen  Thurm,  welcher  mit 
der  oberen  Festung  in  Verbindung  stand,  zu  unterwühlen ;  allein 
die  Belagerten  verjagten  auch  sie  durch  einen  nächtlichen Ueber- 
fall  aus  ihren  Minen  und  trennten  den  Thurm  von  der  Mauer. 
Die  Flaminger  kamen  jedoch  am  folgenden  Tage  wieder  und 
vollendeten  ihr  Werk,  während  zahlreiche  Schaaren  von  Ueber- 
läufern  aus  der  Festung  sich  einfanden.    Die  Christen  nahmen 
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«ie  gut  auf,  so  dass.  dadurch  rerlockt.  l)ald  auch  ein  Sara- 
cene  sich  einfand  ;14.  Aug.),  welcher,  nachdem  er  seinen  Durst 
gestillt,  erzählte,  dass  die  Besatzung  durch  Wassermangel 
furchtbar  leide.  Auf  diese  Nachricht  hin  ward  ein  allgemeiner 
Sturm  gewagt  (18.  Aug.).  jedoch  alle  Tapferkeit  der  Angreifer 
war  vergeblich,  da  das  griechische  Feuer  Sturmleitern  und 
Faschinen  verzehrte,  mit  denen  man  die  Gräben  ausfällen 
wollte.  Jetzt  drängten  auch  die  Portugiesen  aus  Mangel  an  Le- 
bensmitteln für  Menschen  und  Pferde  zum  Abzüge,  aber  die 
Deutschen  erklärten,  nicht  von  der  Stelle  zu  weichen,  so  dass 
König  Saucho  nach  einigem  Zögern  nachgab. 

Auf  der  Nordseite  erhoben  sich  jetzt  vier  Maschinen ,  drei 
deutsche  und  eine  i)ortugie8ische,  denen  jedoch  die  Saraeenen 
auch  ner  entgegenstellten.  Zugleich  begannen  die  Deutsohen 
wieder  ihre  Minenarbeiten,  aber  in  ziemlich  weiter  Entfernung 
Tön  der  Mauer,  worauf  die  Feinde  ausfielen,  jedoch  mit  blutigen 
Köpfen  wieder  heimgeschickt  wurden.  In  der  Frühe  des 
22.  August  brachen  sie  wieder  aus.  klopften  auf  den  Boden, 
um  zu  hören ,  ob  der  Minengang  schon  bis  an  die  Mauer  vor- 
gerückt sei,  und  gruben,  um  ihn  aufzudecken,  nach,  allein  die 
Christen  jagten  sie  in  das  Thor  zurück.  Der  König  von  Por- 
tugal drängte  zwar  von  Neuem  (23.  August)  zum  Abziige, 
allein  die  Deutschen  baten  ihn ,  nur  noch  4  Tage  auszuharren 
und  gruben  an  einer  anderen  Stelle  in  weichem  Boden  näher 
an  der  Mauer  einen  neuen  Gang.*  Diese  Arbeit  wurde  durch 
die  Portugiesen  tüchtig  unterstützt  und  gefördert,  aber  die 
Feinde  gruben  ihnen  entgegen,  und  es  kam  zu  furchtbaren 
Wttrgereien  in  den  Minen.  Die  Christen  wurden  dort  zugleich 
durch  Feuer  und  Qualm  furchtbar  belästigt ,  bis  es  ihnen  end- 
lieh gelang,  die  feindliche  Mine  zu  sehliessen ;  aber  bald  meis- 
ten sie,  dass  ihre  Mine  durch  einen  feindlichen  quergelegten 
<)ang  überhaupt  unbrauchbar  gemacht  worden  war.  und  die 
Belagerten  im  Inneni  der  Festung  parallel  mit  der  Mauer  einen 
Stollen  getrieben  hatten ,  um  ihre  unterirdischen  Feinde  sofort 
abzufangen.  Trotzdem  mehrten  sich  die  Zeichen  einer  bevor- 
stehenden l '  ebergabe :  schon  am  1 .  September  begannen  ein- 
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zehie  nmsUiiiische  Krieger  von  der  Mauer  desswegen  zu  unter- 
hand^fas ,  nnd  ganze  Sefawärme  gingen  zu  den  Christen  ttber, 
denen  sie  die  traurige  Lage  der  Besatzung  sehilderten.  End- 
lich bot  auch  der  Befehlfidiaber  selbst  die  Oapitulation  an  gegen 
freien  Abzug  mit  aller  beweglichen  Habe,  allein  die  Deutsehen 
waren  damit  nicht  einverstanden,  und  selbst  als  Sancho  100(10, 
später  sogar  200^0  GroldstOcke  anbot,  waren  sie  nicht  zufrie- 
den, weil  sie  durch  die  HerbeischaflFung  des  Geldes  zu  viel  Zeit 
verlieren  würden.  8chlie<sslich  einigten  sich  die  Deutschen  und 
Portugiesen  dahin ,  dass  letztere  die  Stadt ,  erstere  hingegen 
alle  beweglichen  Gtlter  der  Belagerten  erhalten,  und  diese  nur 
mit  Einem  Kleide  ausziehen  sollten.  Die  Saracenen,  durch 
Wassermangel  und  Hunger  gepeinigt,  nahmen  diese  Bedingun- 
gen an,  und  aal  3.  September  begann  der  Abzug.  ^^'^ 

Der  Befehlshaber  allein  zog  zu  Pferde  aus ,  ihm  folgten 
zu  Füss  die  Mannschaften.  Kaum  aber  hatten  diese  das 
Festungsttior  verlassen ,  als  die  Deutsehen  sie  tiberfielen,  prll- 
gelten  und  ausplünderten^  so  dass  es  beinahe  zu  blutigen  Hän- 
deln zwischen  den  Pilgern  und  Portugiesen  gekommen  wäre. 
Bei  Einbruch  der  Nacht  schlössen  die  Christen  das  Thoi\  da- 
mit k«ine  Muslimen  mehr  ausziehen  könnten,  und  drängten  die 
Zurückgebliebenen  in  die  Häuser  zusammen,  wo  man  sie  in 
der  Naeht  bis  aufs  Blut  peinigte,  um  Angaben  über  den  Ver- 
steck ihrer  Werthsachen  zu  erpressen.  Am  Morgen  des  fol- 
genden Tages  wurden  auch  sie  entlassen;  viele  krochen  aus 
der  Feslning  und  wurden  mit  Muhe  auf  den  Beinen  gehalten, 
während  andere,  zu  Tode  erschöpft,  auf  den  Strassen  und 
Plätzen  liegen  blieben.  Die  christiichen  Gefangenen,  welche 
sofort  befreit  wurden,  befanden  sich  in  gleich  erbarmungs- 
würdigem Zustande ;  in  vier  Tagen  hatten  sie  eine  Eierschale 
voll  Wasser  erbalten,  da  ihnen  nur  dann  mehr  gegeben  wurde, 
wenn  sie  sich  bereit  erklärten ,  auf  der  Mauer  mitzukämpfen. 
Die  Besatzung  hatte  kein  Brot  gehabt,  obgleich  bedeutende  6e- 
treidevorräthe  sich  vorfanden,  weil  man  keine  Mühle  besessen; 
ihre  Hauptnahrung  waren  Feigen  gewesen.  Die  Gefangenen, 
deren  Zahl  450  betrug,  erfuhren  eine  unmenschliche  Behand- 
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Inng:  sie  worden  von  den  Christen  ihrer  nothdär£lag8ten  Klei- 
dung beraubt  und  musBten  halbnackt  auf  dem  Strassenpflaster 
nächtigen .  ebensowenig  reichte  man  ihnen  Brot  oder  Wasser, 
80  das  man  yiele  feuchte  Erde  kauen  sah ;  in  Kurzem  waren 
2r>0  dieser  Elenden  gestorben. 

Nach  den  Bestimmungen  der  Capitulation  sollten  die  be- 
weglichen Güter  den  Deutschen  gehören,  allein  die  Portu- 
giesen quälten  sie  so  lange ,  bis  sie  ihnen  einen  Theil  davon, 
den  der  König  Sancho  selbst  bestimmen  sollte ,  zusagten.  In 
Folge  dessen  verlangte  Sancho  das  vorgefundene  Getreide, 
aber  als  man  dies  verweigerte ,  fanden  sich  Viele ,  namentlich 
Flaminger,  welche  über  die  Mauer  hinweg  an  die  Portu- 
giesen Getreide  verkauften.  Der  König  war  empört  und  er- 
klärte, es  wäre  viel  besser  gewesen,  die  Stadt  nicht  zu  erobern, 
als  jetzt  sie  wegen  Getreidemangels  verlieren  zu  müssen,  so 
dass  endlieh  die  Deutschen  das  Getreide  herausgaben,  um  es 
mit  ihm  zu  theilen.  Ebenso  überlieferten  sie  aus  Besorgniss 
vor  etwaigen  Thätlichkeiten  ihm  die  Stadt  unter  der  Bedin- 
gung, dass  er  in  Erwägung  ihrer  Leistungen  und  Verluste  den 
Besitz  derselben  mit  ihn  entheile.  Der  König  gab  ihnen  jedöch 
nichts,  ebensowenig  ertmUte  er  sein  Gelübde,  das  er  vor  der 
Einnahme  der  Stadt  abgelegt  hatte ,  nämlich  das6  der  zehnte 
Theil  des  ganzen  Landes  dem  heiligen  Grabe  gehören  solle. 

So  zogen  denn  die  Pilger  voll  Unmuth  und  Erbitterung 
am  7.  September  ab,  während  der  König  am  sechsten  Tage 
zurückkehrte.  Doch  blieben  jene  noch  einige  Zeit  im  Hafen, 
um  die  Beute  zu  vertheilen  utid  zwei  stark  beschädigte  Schiffe 
auszubessern.  Indessen  gelang  eä  dem  Könige,  einige  Fla- 
minger zu  bewegen ,  bei  ihm  zu  bleiben ;  einer  ihrer  36  Kle- 
riker Namens  Nicolaus  ward  Bischof  von  Silves,  während  sein 
Versuch  natürlich  vergeblich  waas  die  Pilgei:  zur  Theilnahme 
an  der  Belagerung  des  dicht  bei  Silves  liegenden  Faro  zu  ge- 
winnen. Bald  darauf  ergaben  sieh  dem  Köidge  noch  mehrere 
andere  feindliche  Plätze ,  wie  Sagises ,  l4agos ,  Villa  nova  de 
Portimao,  Monchigud,  Montagudo ,  Caroveiro ,  St.  Bartholomeo 
di  Messines,  Paderne  und  Albufeira. 
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Am  21 .  September  verliess  die  Pilgerflotte  den  Hafen  von 
Silvas  und  segelte  an  einer  Reihe  ansehnlicher  Städte  vorüber, 
von  denen  die  meisten  vne  Saltes  ans  Furcht  vor  den  Christen 
von  den  Einwohnern  ganz  verlassen  waren,  und  landete  in 
Cadix.  Auch  diese  Stadt  war  fast  ganz  menschenleer,  da  die 
aus  Silves  abziehende  Besatzung  sich  dorthin  begeben  und 
den  Schrecken  vor  den  christlichen  Waflfen  unter  den  Ein- 
wohnem  verbreitet  hatte.  Als  die  Pilger  sich  der  Stadt 
näherten,  kam  der  Kadi  zu  ihnen  mit  Geschenken  heraus ,  bat 
um  Schonung  für  die  Stadt  und  versprach,  am  folgenden  Tage 
80  viel  Gold,  wie  sie  wollten,  und  zwölf  christliche  Gefangene 
ihnen  zu  geben.  Er  brachte  jedoch  nur  vier  Gefangene  und 
sachte  die  Bezahlung  des  versprochenen  Goldes  hinzuhalten, 
so  dasB  die  Pilger  ungeduldig  wurden,  die  Mauern  und  Häuser 
zerstörten  und  die  Plantagen  furchtbar  verwüsteten  (27.  Sept.) . 
In  der  folgenden  Nacht  segelten  sie  ab  und  fuhren  am  29. 
Mittags  in  das  mittelländische  Meer  ein ,  da  aber  der  grösste 
Theil  der  Flotte  noch  durch  Winde  zerstreut  war,  so  an- 
kerten die  übrigen  vor  Jeyra-Tarifa.  Am  Ufer  sah  man  viele 
Reiter  und  Fusssoldaten  zur  Vertheidigung  bereit  stehen,  aber 
trotzdem  machten  sich  einige  Pilger  auf  und  versuchten,  in 
Booten  die  Landung  zu  erzwingen.  Da  sich  jedoch  inzwischen 
ein  mächtiger  Sturm  erhoben,  rief  man  die  Gefährten  zurück 
und  segelte ,  nachdem  auch  die  letzten  drei  verschlagenen 
Schiffe  sich  glücklich  eingefunden  hatten ,  in  der  Abenddäm- 
merung weiter.  An  der  spanischen  Ostküste  entlang  steuernd 
erreichten  sie  nach  5  Tagen  und  5  Nächten  ohne  Gefahr  Mar- 
seille, wo  ihnen  von  Kaufleuten  erzählt  wurde,  dass  alle  Mus- 
limen durch  das  Erscheinen  einer  christlichen  Flotte  in  grosse 
Angst  gerathen  seien.  Wahrscheinlich  blieben  sie  nur  so  lange 
hier,  als  die  Ausbesserung  ihrer  Schiffe  und  die  Ergänzung 
des  Mundvorrathes  es  erheischte,  und  mögen  wohl  gegen  Ende 
October  vor  Akkä  gelandet  sein,  ^^s 

Inzwischen  nämlich  hatte'König  Guido,  ^ 29  vonSaladin  frei- 
gelassen, ein  Jahr  lang  vor  Tyrus  gelegen,  ohne  von  dem  Ver- 
theidiger  jener  Festung  Einlass  zu  gewinnen,  sich  dann  zu  einem 
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mäimlidieii  Entschlüsse  aufgerajR  und  deB  Krieg  gegen  den 
SoHui  mit  einem  Einfalle  in  das  feindliehe  Gebiet  erOffiiet 
'Ende  Juni  1 1 89} .   Nach  einem  gltteklichen  Oefeehte  (5.  Joli 
an  der  Leontesbrfieke,  welche  die  Gebiete  ron  Tyras  und 
Sidon  trennte«    zog  Gnido  sich    anfangs  wieder  zurück, |* 
wandte  sieh  aber  in  der  Mitte  des  Angnst  gegen 'Akkä,  wo  er 
am  27.  Angnst  eintraf.  *'*    So  gering  die  Streitkräfte  attch 
waren,  so  erhielt  er  doch  schon  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
tembers dnreh  ankommende  Pilgerflotten  eine  s^r  bedeutende 
VergtSrknng:'^  am  24.  erschien  der  Landgraf  Ludwig  von 
Thüringen  mit  den  Grafen  Otto  von  Geldern,  Heinrich  von 
Ahenbnig.  Albert  ronPoppenbnrg  und  Widukind  vonRheda.*^ 
Der  Monat  September  verging  nnter  blutigen  Kämpfen 
mit  dem  Sultan,  welcher  schon  am  dritten  Tage  nach  der  An- 
kunft des  Belagemngsheeres  erschienen  war  und  im  Bücken 
desselben  Stellung  genommen  hatte;  am  4.  October  sollte  ein 
neuer  allgemeiner  Angriff  gegen  Saladin  erfolgen.  Die  Christen 
hatten  sich   dazu    in  vier  Treffen  aufgestellt,   deren  drittes 
ans  den  Ksanem,  Scandinaviem  und  Deutschen  unter  dem 
Befehl  des  Landgrafen  stand  ^  während  noch  andere  deutsche 
Abtheilungen  dem  vierten  zugewiesen  waren.  Anfangs  negten 
die  Christen,  allein  die  Hast,  mit  der  deutsche  Bitter  einen 
fliehenden  Benner  verfolgten,  erregte  den  Glauben,  die  Deut- 
schon seien  geschlagen  und  auf  der  Flucht,  wozu  ausserdem 
noch  das  Gerücht  sich  verbreitete,  die  Belagerten  hätten  das 
l^iger  der  Christen  erstürmt,  so  dass  die  Beihen  der  Christen 
wankten  und  schliesslich  sich  in  die  Flucht  stürzten;  Jacob 
von  Avesues  wurde  nur  durch  die  Aufopferung  eines  seiner 
Kitter  gerettet,  der  für  ihn  den  Todesstreich  empfing.  *** 

Der  Winter  verstrich  unter  furchtbaren  Entbehrungen  und 
Dnwgsalen.  Die  Zeit ,  welche  den  Christen  der  aufreibende 
Wachtdienst  und  die  unausgesetzten  Kämpfe  noch  Hessen, 
vorwandten  sie  zur  Erbauung  von  Belagerungsgeräth ;  der 
l^andgraf  Hess  einen  gewaltigen  Wandelthurm  errichten,  aber 
als  man  ihn  der  Mauer  näher  rückte,  vernichtete  das  griecbiscbe 
Fowor  die  Hofltaung  der  Belagerer.   Im  Sommer  1190  erWelten 
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sie  jedoch  neue  Verstärkungen ;  yiele  Pilger  vom  Niederrhein 
landeten;  ebenao  der  Erzbischof  Dietridi  vo«  Besanfon,  der 
Herr  von  Gamte  in  Bnrgmul  uiid  Gaubert  d'Aspremont,^^^  ßo 
dass  jet^t  das  christliche  Heer  in  weitem  Bogen  die  gan^e 
Stadt  umspannte.     Die  Deutschen  unter  dem  Landgrafen  \mä 
Jacob  von  Avesa^es ,  wekhe  anfangs  ab^fecbselnd  den  Ober- 
befehl des  gapzen  Heeres  führten,   lagen  rechts  uDutar  dem 
Turon  dicht  bei  einem  alten  Memnonstempel ;  als  jedoch  dar 
Pfalzgraf  Heinrich  von  der  Champagne  gelandet  waj(27.Juli),^'^* 
wurde  dieser,  um  die  Zwietracht  zwischen  den  Deutschen  und 
Franzosen  ^u  beseitigen,  an  die  Spitze  der  Kreuzfahrer  ge- 
stellt. Wenige  Monate  spätrer  trat  der  Landgraf  die  SeimreiAe 
an,  starb  aber  schon  am  15.  Qctober  auf  Cypem.  Es  erleidet 
keinen  Zweifel,  dass  der  Keim  von  Krankeit  ihn  zur  BUckkehr 
bewog,  allein  nicht  wenige  geben  als  Grund  gekränkten  Ehr- 
geiz an ,  während  andere  offen  erklären ,  er  sei  mit  Ansericus 
von  Montreal,  Guido  von  Dampierre,  dem  Bisdiof  von  Beauvais 
oud  dem  Grafen  Otto  von  Geldern  durch  Saladin  bestochen 
worden,  und  man  wollte  sogar  die  Höhe  des  Judaslohnes 
wissen,  nämlich  30,000  Denare  und  100  Mark  Gold,  femer 
4  Kamele,  4  Habichte  und  2  XiCopardenJ^^ 

Inzwischen  warei^  im  Lager  SahidinA  Naohriqhtep  von 
dem  Anmarsch  des  deutschen  Kaisers  eingetroffen  und  be- 
ängstigten den  Sultan  schwer;  eine  dar  wichtigsten  arabAScben 
Quellen  e;rklärt  sogar :  ^)Wenn  Gott  durch  eine  gnädige  Ftigung 
für  uuB  nicht  hätte  den  deutschen  Kaiser  .sterbßn  lassen  und 
zwar  m  dem  Augenl)licke ,  als  ex  in  Syrien  einJEstUen  wollte,  so 
hätte  man  in  späteren  Tagen  .von  Syrien  uiul  Aegypten  sagen 
können:   »Hier  regierten  einst  die  Muselmämjer.aaiJ^s   Saladin 
erhielt  Schreiben,  welche  von  den  Verlusten^39  jm^  dem  Tode 
des  Kaisers  berichteten,  aber  der  Trost  war  doch  nur  gering, 
weil  der  Anmarsch  der  Deutschen  nicht  aufgehalten  wurde. 
Es  wird  berichtet,  Saladin  h^tte  ip  Folge  dessen  be&chlossen, 
Bich  selbst  den  Deutschem  entg^genzawerfen,  weil  er  fiir  Damas- 
cas  fürchtete,  und  sei  nur  durch  die  inständigsten  Bitten  seiner 
Umgebung  bewogen  worden,  zu  bleiben,  ^^^  doch  hielt  er  es  für 
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Im  Frttbjiihr  1191  landete  der  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich;  welcher  bereite  im  vorigen  Jahre  seine  Pilgerfahrt  in 
Venedig  angetreten  hatte ,  aber  durch  farchtbare  Stürme  auf- 
gehalten worden  war,^^^  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  auch  ihm  ein  Theil  der  deutschen  Pilger  sich  wieder  an- 
geschlossen hat;  allein  da  die  Könige  von  Frankreich  und 
England  im  Lager  waren ,  trat  das  deutsche  Element  allmäh- 
lich vollständig  in  den  Hintergrund,  bis  endlich  am  12.  Juli 
'Akkä  ttbergeben  wurdet*'*  Beim  Einzüge  in  die  Stadt  be- 
schimpfte König  Richard,  der  ttberhaupt  gegen  Deutsche  sich 
grobe  Brutalitäten  erlaubte  und  durch  seinen  Vorgang  den  Ton 
bestimmte,  mit  dem  man  die  Deutechen  durchweg  behandelte, 
das  Herzogsbanner  Leopolds ,  so  dass  dieser  in  nächster  Zeit 
semen  Rückweg  antrat.  ^^^ 

Kaum  hatten  jedoch  die  Könige  die  Stadt  in  Besitz  ge- 
nommen und  die  Beute  vertheilt,^^^  als  unter  ihnen  der  alte 
Zwist  ausbrach ,  und  bald  darauf  König  Philipp  das  Land  ver- 
Hess.  An  den  folgenden  Kämpfen  und  Heldenthaten  des  Kö- 
nigs Richard  haben  Deutsche  keinen  Antheil;  wir  hören  nur, 

dass  Jacob  von  Avesnes  zurückgeblieben  und  in  einem  der  Ge- 
fechte gefallen  ist.  ^62 


Anmerknngen. 

1)  KUgen  über  den  Yerliut  der  heiUgen  Si«dt  nachgewiesen  bei  RöhjricJbit, 
Die  Rüstungen  des  AbendUndee.  zum  dritten  grossen  Kreuzzjige,  in  Sybels  Zeit- 
^brift,  1875,  Bd.  34  S.S,  su  denen  noch  nachzutragen  Ist:  Rückert,  Thomassin, 
der  ZirWaere,  Vers  11,6450.;  ii,7i7ff. ;  Hurter,  Innocenz  1, 42f. ;  IV, 448f.; 
Lecoy  de  la  Marche,  La  chaire  fran^aise  au  moyen  age  S.  82.  Wie  Herr  Graf 
Kiant  dem  Verfasser  mittheUt,  enthält  auch  der  Ck)dex  984  Theolog.  SSO  biblioth.* 
Vindobon.  fol.  31  f.  eine  Elegie  auf  den  FaU  Jerusalems  und  zwar  im  Contexte 
eines  Briefes,  den  der  Erzbiflohof  von  Tarsus  den  abendländischen  Fürsten  über» 
bricht  haben  soll;  ein  Brief  des  Bischofs  von  Nazareth  von  gleichem  Inhalt  im 
Cod.  Borg.  10151  in  Brüssel  ist  indessen  nur  Stilübun^.    Es  fehlte  auch  glicht 
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^«Bc^Se^angenen  wnndeilMiea  Enclieüiiineen 

^. «  1—3  «Bd  in  den  deatedi.  Porscli.  XVI,  486 

tt«  «e  vM  Brmtiiiem  und  Anbcm  beobulitete 

»  8.  67  Note  109,  und  YnUeD, 

^^  L  2151    ud  fSr  1186  Mtfmoirea  de  BrnxeUcs, 

w^  1-ti  iimf  Txfcawco  CliiQDik  von  Thann  S.  7  nachzntngen 

luiüefaeFhipiaeniBe  v^nüateisaiige  desIsUdu  ans  dem  Jalire  1322 

nniiiiHfiii  iIcA&Jektiqpelleii  (ed.  LoserA  in  den  Fontes  renun 

▼lOL  5. 4ic iL  Zn  der alteKB Geielilclite  des  Hauses  Lnsignin, 

'S*-  SoeiÄ^  des  antiqnaiies  de  Touest  1844 
'  -^^— -^ti.   I>»  5«fe!fai:  der  Letzten  ans  diesem  alten  Stamme  ist  erbar- 

(G^Ofined  nnd  Lezay)  gingen  1874  zu  den  Tr»p- 
Lonis  de  Lns.  in  Strassburg  nnd  1874  Philipp 
..^  ule  im  Haadit  TiriiBil-Zeitnng  1876  No.  157). 

TsCTir.  bei  Bonqnet  XVm,  675  wollte  sich  Urban  nicht 

mehr,  wie  die  meisten  Quellen  berichten,  die 

gekört  haben,  wie  Toeohe  eingehend  beweist 

Bonqnet  XVIII,  256  bemerkt,  es  sei  eine 

einem  Urban  die  heilige  Stadt  genommen  und 


— —     .1» 


bei  Pertz  XTm,  54.    Die  Briefe,   wodurch 

len  in  Syrien  nach  dem  Abendlande  kamen, 

giindlichen  Arbeit  über  den  E-ronczug  des 

fru^ndb  L  •>  dca  Fsndi.  rar  deutsch.  Geseh.  1870  8. 108 HO)  zo- 

t  Ihre  Kefhenfblge  nadi  den  darin  erwähnten  Er- 
iks erste  Schreiben  ist  das  dar  prindpes  trans- 
cbristianae  professionis  honhinum  (Hngon.  Ghion. 
^  B^m  X\I.  4^^^  «  <i*  ^W^  nach  der  Sdiiacht  (4.  •*  6.  Juli)  geschrieben 
^^  i««Biir  ^  "iS^  ^K«^>  tl;^  in  Deitsdiland  nun  ersten  MaJe  b^aihot  gemacht 
T.Mi  \i««ff  *^^  ^i*^  iss  Sriareiben  des  Terriens  an  Urban,  Friedrieh  nnd 

^^  -^lln    iMiF  ^* ^^  '^^-  Ghion.  msji^ni  presb.  507;   Benedict  n, 

£bH  (Tyms  wird  zum  ersten  Male  belagert  wahrend 
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der  Abfaasuog  des  Briefes;  vgl.  Beiträge  1, 133 f.)  fäUt  der  Brief  derHospitaliter 
uk  Arehumbald  (Ohron.  magni  presb.  508;  Ansbert  2).   Gegen  Ende  September 
1187  ist  der  Brief  des  Patriarcben  Aimerich  von  Antiocbien  (über  ihn  Hist.  litt, 
de  la  France  XIV,  S.  383  —  3dö)  an  den  König  Heinrich  geschrieben,  den  die 
Bischöfe  von  Valenia  and  Gabala  überbringen,  worauf  Heinrich  Hülfe  verspricht 
(Benedict  U,  37->39),   Ende  1187  oder  Anfang  1188  antwortet  Saladin  dem 
Papste  (er  hatte  schon  1184  an  ihn  ein  Schreiben  gerichtet  nach  Rad.  de  Diceto 
517)  auf  dessen  durch  Oliver  Yitalis  übersandten  Brief,  worin  er  sich  erbietet, 
die  Gefangenen  auszuwechseln  (Rad.  de  Diceto  621).   Vom  Januar  1188  datirt 
der  Brief  des  Terrieus  an  König  Heinrich ,  worin  er  von  dem  Abzüge  Saladins 
von  Tyrus  (2.  Januar)  erzählt  (Benedict  H,  40  f.),  und  das  Schreiben  Conrads 
von  Montferrat  an  den  König  von  Ungarn  (Codex  Vindobon.  984  Theol.  330  fol. 
29f. ;   vgl.  Röhricht  bei  Sybel  Bd.  34  S.  3),  aus  der  Zeit  vom  2.  März  1188~- 
18.  Febr.  1189  ist  Saladins  Antwort  auf  Friedrichs  Brief,  den  nach  Riezler  S.  HO 
der  Verfasser  des  Itinerarinms  erfunden  hat  und  auch  die  Versus  elegi  502 — 
520  geben,    abgefasst  (vgl.  Röhricht  in  den  Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  1876, 
528);  die  Versus  elegi  522  sagen,  Saladin  habe  nicht  geantwortet.  Am  20.  Sep- 
tember 1188  schreibt  Conrad  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  und  bittet  um 
HiUfe  (Rog.  de  Wendow.  ed.  Coxe  II,  437;  Rad.  de  Diceto  642),    im  November 
der  Hospitaliter  Hermenger  an  Herzog  Leopold  von  Oesterreieh  (Ansbert  2  f., 
vgl.  Beiträge  I,  163),  im  November  oder  December  klagt  Conrad  beim  Kaiser 
über  Guido  und  bittet  um  Hülfe  (Annal.  Colon,  max.  795).     Ich  notire  hier 
gelegentlich  eine  interessante  altdeutsche  Versiflcation  der  von  den  Annal. 
Stederb.  (bei  Pertz  XVI,  221)  gebotenen  Nachrichten  von  dem  Untergange  des 
ohristlichen  Reiches  in  Syrien  1187,  welche  die  Saechs.  Weltchronik  S.  503  f. 
giebt. 

5)  Jaff^,  Regg.  pontUT.  9082,  9984  ff. ;  eine  KxeuzzugsbuUe  Gregor  VIII., 
welche  gleieh  nach  der  Schlacht  bei  Ha||in  geschrieben  ward,  giebt  Harttung  in 
den  Forsch,  für  deutsche  Geschichte,  1877,  p.  620--622.  Stimmen  über  die 
Gottlosigkeit  des  Klerus  besonders  in  Rom  erwähnt  Toeche  173  — 181 ;  Gesta 
Treviror.  675;  Petri  Blesensis  epist.  ed.  Glles  U,  190;  vgl.  224^230. 

6)  Röhricht  bei  Sybel  S.  5;  Chron.  Amb.  bei  Bouquet  KVm,  701;  über 
die  BüBtangen  in  Italien  vgl.  sonst  La  Lnmia,  Stud.  di  storia  Sioiliana  I,  293 
und  Guarmani,  GritaUani  in  Terra  santo  177  ff. 

7)  Röhricht  bei  Sybel  S.  6;  Schefler-Boichorst ,  Friedrichs  letzter  Streit 
S.  50,  Note  2. 

8)  Das  ItineoBsr,  welches  beeeits  Scheffer,  Letzter  Streit  179,  entworfen 
hatte,  l&sat  sich  noob.  vervollständigen.  Am  2.  Febr.  1187  istH.  zum  letzten 
Male  Zeuge  unter  einer  päpstlichen  Urkunde  (Jaff^  866),  wahrend  zwei  seiner 
Beg^iter  in  Stiassbnrg  am  1.  Decemb.  sich  befinden,  vielleicht  auf  Friedrichs 
Wunsch  in  Frankreich  (Annal.  Marbac.  163 ;  ^Annal.  Colon,  max.  793;  Histor, 
pexegric.  603),  Ende  Deoember  1187  oder  im  Januar  1188  gegenwärtig  bei  dem 
Gespräche  Friedrichs  mltPhiUpp  (Albericus  1187),  am  21.  Jsnuar  1188  als  Ver« 
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11)  Annal.  Marbae.  164;  Scheffer  Boicborst,  Letzter  Streit  154  f. ;  und  in 
den  Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  YIII,  48Öff. 

12)  Röhricht  hei  Sybel  Bd.  34  S.  12—14.  Nach  dem  Chron.  Land,  bei 
Bouquet  XVIII,  707  glaubte  das  Volk  jetzt  an  einen  ewigen  Frieden  und  erbaute 
»auf  dem  heiligen  Felde«  eine  Kapelle  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes ;  Heinrich 
soll  gesagt  haben :  Ibi  deberemus  experlri  vires  nostrasque  militias  exetcere,  ubf 
possent  omnium  pecoatorum  suorum  veniam  promereri.  Bald  darauf  schickte  Kö- 
nig Heinrich  Richard  von  Bar,  Archidiaconus  von  Lisieux,  an  Friedrich  mit  der 
Meldung,  dass  er  das  Kreuz  genommen  habe  (Rad.  de  Diceto  636) ,  und  an 
Bela  und  Isaak,  welche  alle  drei  freundlich  antworteten  (Rad.  637). 

13)  Annal.  Colon,  max.  794.  Um  diese  Zeit,  jedenfalls  nur  wenige  Wochen 
vor  dem  Mainzer  Tage,  hielten  einzelne  Prälaten  und  Fürsten  Deutschlands  Vor- 
besprechungen, so  z.  B.  die  Herzöge  Friedrich  von  Böhmen,  Leopold  von  Oester- 
reich,  Friedrich  von  Schwaben,  Bertholdt  von  Meran,  die  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg und  Mainz,  die  Bischöfe  von  Passau,  Bamberg  und  Freising  (Dudik,  Mäh- 
rische Geschichte  IV,  86  f.). 

14)  Annal.  Colon,  max.  794;  Sloet,  Oorkondenb.  van  Gelre  I,  366;  vgl. 
Annal.  Egmundani  A  bei  Pertz  XVI,  740.  Das  Itinerar.  139  schreibt  aus  dem 
Jahre  1188  und  1189  überhaupt:  »Es  schwiegen  alle  übrigen  Rücksichten;  die 
Leckerei  der  Speisen,  die  Pracht  der  Kleider  ward  abgethan,  es  verstummten  die 
Scheltredeu  der  Zankenden,  zwischen  Uneinigisn  wurde  Frieden  hergestellt, 
durch  Verträge  wurden  Rechtshändel  beendigt,  und  die  durch  irgend  eine«  Grund 
oder  alten  Hass  Entzweiten  durch  die  augenblickliche  Veranlassung  von  Neuem 
zur  Versöhnung  geführt.« 

15)  Annal.  Colon,  max.  794;  Hugon.  Chron.  Contin.  476;  Annal.  Bein- 
hardbr.  ed.  Wegele  43  f. 

16)  Historia  peregrinorum  503. 

17)  Contin.  Zwetl.  altera  bei  Pertz  IX,  543. 

18)  Annal.  Colon.  mai(.  794 ;  nach  derselben  Quelle  hätte  Hereog  Friedrich 
schon  voir  dorn  Mainzer  Tage  durch  Gottfried  das  Kreuz  empfanden.  Sonst  vergl. 
Chron.  niagni  presb.  509;  Annal.  Aug.  minor,  bei  Pertz  X,  9;  Annal.  Marbac. 
164;   Giraldus  Cambrensis  V^  366;   Gesta  «rchiepiaeop.  Trevir.  bei  Bouquet 

XVIII,  676. 

19)  Die  Zahl  derer ,  welche  hier  das  Kreuz  nahmen ,  wird  von  den  Annal. 
Keinh.  43  auf  13,000  angegeben,  wovon  nach  den  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz 
XVI,  195  allein  4000  electi  viri ,   nach  dem  Chron.  Ckraevall.  bei  Bouquet 

XIX,  240:  68  Grosse.  Die  hier  in  Mainz  entflammte  Begeisterung  wurde  durch 
die  Heimkehrenden  in  alle  Gaue  Deutschlands  geiragen ,  so  dass  Ansbert  13 
meldet:  nemo  tunc  peneälicujus  viritisconstantiae  in  toti Teutonica  reputabatu^, 
qui  absque  salatifero  signaeulo  inspiciebatur  et  signatorum  Christi  contubernio 
assoeiatus.  Besonders  nahmen  viele  aus  den  Reihen  der  Geistlichen ,  die  ja  im 
Grossen  und  Ganzen  gut  kaiserlich  waren ,  ^nd  viele  Mönche  das  Kreuz ,  denen 
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jedMb  ein  Anonym««  in  seinem  Über  de  poeaitenlU  (bei  Pez,  BililioU.  isc. 
II,  1  ff.,  auch  in  Mignes  Patiologia  Ut.  CCXIII,  891 -—894)  eBt^egen  tritt  Si 
sagt,  es  sei  eine  Thorheit ,  dass  so  ^iele  Mensehen  naeh  Jerusalem  zögea,  da 
doch  Christus  im  Gespräch  mit  der  Samariterin  die  Anbetung  im  Geist  und  ia 
der  Wahrheit  befohlen  habe,  und  nach  dem  alten  Pichterworte  viele  von  ihnen 
nur  »den Himmel,  aber  nicht  ihre  Gesinnung  änderten«;  als  Kleriker  habe  er  nni 
wie  Moses  für  die  Kampfer  zu  beten,  aber  nicht  »in  Vergessenheit  seiner  Pflicht 
und  von  einem  Terfuhrerischen  Geiste  getauscht«  den  Zug  mitzumachen,  son- 
dern das  himmlische  Jerusalem  zu  suchen.  Dem  Zuge  selbst  sind  die  nachstehen- 
den (absichtlich?)  schlechten  Verse  gewidmet:  Fridericus  Imperator,  afflictonun 
consolator,  Omni  notum  sit  saeculo,  dare  se  vult  periculo.  Pergant  secum  Ghii- 
stiani,  revertentur  bene  sani!  Si  quis  vero  ceciderit,  in  aeternum  salvuserit 
Signum  crucis,  Signum  ducis.  Via  pacis ,  spes  salutis  I  Hoc  sequatur  exerdtus, 
ejus  signo  insignitus.  Grux  praecessit,  non  recessit,  Luat,  quod  paganus  gessit 
Scripta  sua  cunctis  misit  Clemens  papa  hoc  promisit :  Quisquis  pie  fideliter  sus- 
ceperit  idem  iter,  Liber  flat  a  peccato,  Domino  slbi  placato.  £ant  milites  armati, 
non  monachi ,  sed  barbati ,  Tales  domi  remaneant,  vota  sua  adimpleant.  Hagis 
arte  Juvant  prece,  quam  pugnando  manu  nece,  Supercincta  flocco  spata  äuget, 
non  tolllt  peccata.  Spiritus  seductorius  agit  hos  in  deterius.  Friderice  Imperator, 
sed  horum  examlnator,  Castra  tua  emundato,  tales  inde  syncopato.  Illorum  apo- 
stasia ;  per  se  tibi  victoria !  Achor  reus  in  populo  cunctis  fuit  periculo.  Ite  Deo 
benedictl  ad  hoc  bellum  Juste  scripti,  Donet  Vobis  victoriam  ad  aeternam  memo- 
riaml  Jerusalem  liberetur,  sicut  prius  reparetur,  Sanctae  crucis  victoria  flat 
nostra  laetitial  Amen  (Migne  pag.  893  f.).  Ganz  anders  als  unser  Anonymus 
dachte  Petrus  Crantor  (f  1197),  welcher  meint,  nur  die  Prälaten  müssten  sich 
der  Betheiligung  am  Kreuzzuge  entschlagen ;  aus  der  Reihe  der  mitziehenden 
Kleriker  aber  habe  man  später  die  Prälaten  zu  wählen  (Migne,  Patrolog.  CGV, 
123  und  166.). 

20)  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  319 ;  nach  den  Annal.  Marbac.  164  und 
IHstor.  peregr.  604  verlangte  Friedrieh  den  Nachweis  von  Qeld  für  2  Jahre  Unter- 
hsll,  naeh  dem  Itinertr.  43  fOr  1  Jahr.  Dass  der  Saladinszehnte  in  Deutschland 
iiiehl  ausgetehrieben  wurde ,  beweist  Riezler  6.  17  Note  3  ausfUhriieher.  Die 
Annal.  Marbao.  164  erzlhlen,  dass  der  lange  Aufschub  der  Fahrt  viele  bewogen 
habe,  den  Seepilgern  sich  anzuschliessen. 

21)  Ansbert  12}  vgl.  Riezler  S.  18  und  die  späteren  Euorternnfen  Harinos 
(UttUdt)«  Um  oap.  1  ff.  S.  87  ff.  über  die  Voitheile  des  Seeweges. 

22)  AiuiAl.  OolMi.  max.  796 ;  Historia  peregrin.  504.  Ss  ist  b^annt,  dssi 
{IU\  Uoteii  des  «K(^nigt  von  Bsbylonien«  (Aegypten)  xu  Friedrich  kamen  und 
um  üi»  Utn^  «tov  Tochter  Friedrichs  für  den  Sohn  des  Sultans  baten,  wofür 
IwUlürer  Ua«  OhristeiithiuB  annehmen  und  alle  christlichen  Gefangenen  loslsssen 
WiUlMi  lOikrvn«  Kepgow.  434),  ja  Friedrich  behielt  diese  Gesandten  ein  halbes 
(UliT  M  lUoh^t  sing ulaa  eivitates  et  ritns  diUgenter  notaie  et  inspieeie  eonossstt»; 
Anu«li  Ov^v>n«  ma«.  7S6f. ;  Annal.  Aquens,  bei  Pectz  XYI,  686;  vgl.  Otto  San« 
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blas.  317,  der  dasselbe  Tom  Sultan  von  Iconium  (über  diesea  Freigeist  vgl.  Weil 
in  Sybels  Zeitscbr.  1870  [Xiq  p.  372)  zam  Jabre  1179  eriibl«.  Im  Jtbie  1180, 
erzählen  die  Annal.  Colon,  max.  720  welter,  k&m  zum  Kaiser  naeb  Wünburg 
»imncius  soltani  regis  Persaram,  sedcaius  rei  gratia  venerit,  latet«.  Obde  Zweifel 
war  Friedrichs  Name  im  Orient  l&ngst  bekannt  nnd  gefürobtet;  Otio  von  Frei- 
gingen (bei  Pertz  XX,  465)  weiss  zu  erzählen,  e^  set  Im  Jahre  11Ö9  bereits  ein 
Assassine  mit  20  Gefährten  naob  Italien  getommen,  um  ihn  tu  eimerden,  aber 
ein  solcher  Attentäter  sei  von  Friedrioh  gefangen  und  zn  Tode  gemartert  wor- 
den —  die  Gontin.  Lamb.  bei  Pertz  IX,  557  erwähnt  zum  Jahre  1211  einen  Drob- 
brief  dbr  Assasslnen  (?)  an  den  K5nig  von  Aragonien  — ,  nnd  anaserdem  thetten 
wieder  die  Kölner  Annalen  S.  787  mit,  dass  1174,  also  als  kaum  die  mnalimi- 
sehen  Gesandten  selfnen  Hof  verlassen  hatten ,  ein  Oesandiev  des  Königs  von 
Jerusalem  mit  Bri^h  erschienen  sei,  in  denen  jener  versicherte,  »se  jnn  dvdam 
de  regno  ex^iülsnm,  ii  non  terfore  imperatoris  paganoram  reges  constrlngeren- 
tur.«  Anch  der  Presbyter  Johannes  schrieb  an  den  Kaiser  (Alberlcns  bei  Ports 
XXIII,  8ÖSf. ;  vgl.  Oppert,  Der  Priester  Johannes  167-^17^;  Ibn  KbaUik&n 
Biogr.  di<^.  I,  600 — 602),  derselbe,  dessen  Freondschaft  1177  Alexander  lU. 
darch  den  Arzt  Philippns  gesucht  hatte  (Jaff<$  8539;  Kog.  deWondow.  II, 408 f.; 
Rog.  de  Hoved.  ad.  1181;  Hngon.  Cbron.  Cont.  475;  Pagi  1177,  $5—10; 
Baronins  1177  %  33;  Maundeville,  Travels  ed.  1727,  326-^363  und  die  bereits 
genannten  Arbeiten  von  Zarnoke  und  Brunn).  Im  Jahre  1184  soll  nach  Yerona. 
zu  Friedrich  ein  Gesandter  Saladins  gekommen  sein,  welcher  mit  der  Wieder^ 
erobemn^  Jerusalems  drohte  (Anhal.  Stad.  bei  Pertz  XYI,  p*  350).  Aus  den 
Erzählungeh  von  den  muslimischen  Gesandtschaften  an  Friedrich  mag  wdfal  auch 
die  Nachricht,  dass  Saladin  in  Europa ,  speetell  in  Italien  Und  Devtsdiland,  um« 
hergereist  sei,  um  die  Rüstungen  zum  dritten  Kreuuuge  aatfzuknndaehaften,  ge- 
flossen sein  (Sybels  Zoitsehr.  1876  Heft  3,  8.  26  ff.),  doeb  iät  domh  arabische 
Schriftstellet  genügend  verborgt)  dass  Siladin  von  dem  Umfange  det  Kriegs* 
rüstungen  lü  liuttipa  vollständig  untertichtet  war  (Reinaud/Bxttaits  242). 

23)  Ahtitl.  Colon,  max.  794;  Historla  peregrin.  503  f«  Die  letztese  Quelle, 
welche  auch 'der  früheren  Freundschaft  d(Bs  Kaisers  mit  Saladin  gedenkt,  nenAt 
als  kaiseilieben  Gesandten  den  Gmfen  Heinrith  von  Dietz ,  während  Gottfried 
von  Wiesenbach  nach  Iconium  ging  (Annal.  Oolon*  max.  795;  vgl.  itinorar. 
34;  Annal.  Varbac.  164;  Sicard  606.  üeber  deb  angeblichen  Brief  Fried- 
richs an  Saladin  vgl.  oben  Note  4.  Das  Itinerar.  34  giebt  als  Gtnnd  der  Ge- 
sandtschaft an  Sbladin  an,  »quia  impetiaiis  mar^ostas  neminem  citra  difftdiiciam 
timorem  Impetlti  hostibus  suis  belle  semper  indidt«.  Katona  iV ,  3Ö1  nimmt 
an,  es  sei  mit  der  Maik  ungarisOhe  Wälumng  gemeint  und  unteiscbcddet 
1  Mark  Gold  «72  Floren  und  1  Mark  Silber  1  rbsp.  4  Floretten  an  Wettb;  er 
meint,  es  sei  hier  die  leicbt^e  Währung  der  Mark  Silber  als  PfeOis  anzunehmen. 

24)  Vgl.  Riezler  S.  21. 

25)  Ansbert  12;  Historla  peregrin.  504^  Oontin.  Zwetl.  beiPertxIX,544; 
Otto  Sanblas.  319;   AnnaL  Rudb.  bei  Pertt  IX,  377;  Annal.  PegaT.  beiPextz 
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XVI,  266 ;   NieeUs  ed.  Paris.  U,  257.   Die  GeMOdten  des  SulUns  von  IcoDiom 
wtren  ein  kleines  Heei  von  lOOOMann  u.  500  Pferden  (Annel.  Colon,  max.  795). 

26)  Ansbert  13  t ;  Historie  peregxin.  504. 

27)  Amul.  Colon,  mex.  795. 

28)  y«l.  oben  Note  4. 

29)  AnnaJ.  Colon,  nux.  795. 

30)  AnneL  Marbso.164;  Gislebert566;  vgl.  Scheffer,  Letzter  Streit  161  ff. 
Die  Urkunde,  welche  Friedrich  «a  7.  Mai  xn  Nenborg  an  der  Donau  ausstellt, 
tragt  die  Unterschriften  von :  Heinrich  von  Weida,  Heinrich  de  Hertisburg,  comes 
Homannus  de  Altindorp,  Graf  Diepold  von  Lechsgemünd  (Lappenberg,  Hamb. 
Urkundenb.  I,  253  f. ;  vgL  Stumpf,  Reichskanzler  No.  4522).  Zwei  andere  Ur- 
kunden, am  10.  üai  1189  in  Begenaburg  ausgestellt,  haben  folgende  Zeogeii- 
unterschriften :  1)  Bischof  Bertholdt  von  Naumburg ,  die  Grauen  Friedrich  von 
Beiohlingen,  Friedrick  von  Abenberg,  Simon  von  Spanheim,  Siegfried  von  Orla> 
mfinde,  ferner  Albert  von  Hiltenburg,  Albert  von  Grumbach,  Albert  junior  von 
Hiltenburg,  Marquard  von  Hartenbeig ,  Conrad  Truohsess  von  Rotenburg,  Ny- 
dmng  von  Wirtzeberg,  Friedrich  von  Rotenburg  (Bechstein,  Otto  von  Boten- 
lauben S.  164)  und  2)  Bischof  Bertholdt  von  Naumburg,  Conrad,  Propst  von 
Goslar,  Otto,  Herzog  von  Böhmen,  Bertholdt,  Herzog  von  Meran,  Bernhard  von 
Wernigerode,  Burchardt,  Burggraf  von  Magdeburg  und  sein  Bruder  Gerhard, 
Ludolf  von  Hallermund  (Ficker,  Acta  imperii  S.  152,  No.  161 ;  vgl.  Stumpf 
No.  4528  n.  24). 

31)  Histor.  peregrin.  505  und  die  Ann&l.  Stederburg.  bei  Pertz  XYI,  221 
geben  f&lschlich  den  St.  Georgstag  als  Termin  des  wirklichen  Aufbruchs ;  über 
die  Zahl  der  hier  um  Friedrich  gesammelten  Kieuzfshrer  vgl.  Biezler  S.  25. 

32)  Tageno  im  Chron.  magnl  presb.  509. 

33)  Annal.  Marbac.  164;  Hlst.  peTeigr.506;  doch  opferte  der  Herzog  sofort 
alles  fttt  den  Kreuzzug  gesammelte  Geld  (Contin.  Zwetl.  altera  bei  Pertz  IX,  544; 
vgl.  Dudik,  M&hzische  Gesoh.  lY,  95).  Unter  einer  Urkunde  Friedeichs  für 
Freisingen,-  welche  er  am  18.  Mai  zu  Wien  ausstellte,  sind  als  Zeugen  unter- 
schrieben :  die  Bischöfe  von  Bamberg,  Diepold  von  Passau,  Propst  Heinrich  von 
Bamberg,  Herzog  Bertholdt  von  Meran,  die  Grafen  Conrad  von  Peilstein,  Albert 
von  Bogen,  Otto  von  Yelburg,  Buijggraf  Conrad  von  Nürnberg,  Yogt  Otto  von 
Regensburg,  Heinrich  von  Altendorf,  Chraft  de  Amizenesbach,  ferner  de  choro 
Frislngensi :  Chunrad  felix  puer,  Ortolf  Itidnensis  prepositus,  de  ministerialibus 
ecclesiae  Frising. :  Heinrich  felix  puer^  Gerwich  de  Pubenhusen,  Otto  de  Wal- 
deeke,  Fridericus  dePastperch,  Ulricus  Yertinch  albanus  de  Elhpercb,  von  öster- 
reichischen Ministerialen :  Wichaid  de  ScueldO)  HademartonChuenring,  Lutwin 
de  Sunneiiberch,  Rudolph  Stub  (Mon.  boiea  XXXI,  437,  auch  bei  Zahn,  Codex 
Austro-Frising.  in  •  d^n  Fontt.  lerum  Austr.  XXXI,  121  f. ;  vgl.  Stampf,  No. 
4524). 

34)  Ansbert  15.  Die  Kriegsartikel  waren  wohl  denen  von  1158  sehr  ihn- 
lich  (Otto  von  Freisingen  431  f. ;  Pertz  Legg.  II,  107). 
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35)  Ansbert  15  und  daraadi  Conlin.  ClrastnMWob.  III  beiPeite  IX,  633. 

36)  Ansbert  15,  18;  Annsl.  Colon,  msx.  796;  Otto  Ssnbhs.  320.  Hne 
Urkimde  Friedrichs,  aasgestellt  zu  Pressbnrg  am  27.  Mai,  bei  Laeonblet  I,  Ne. 
517.  DerYerfasser  des  Itmerarinm  Rieirdi49  nft  bei  der  Menge  der  dentseben 
Kreuzfahrer  bewondemd  ans :  FeUx  imperinm,  Mix  Gennaniae  tinns !  qnae 
tanto  germine  tot  foecnnda  popnlis,  tot  Christo  strennos  peperit  bellatores,  sfbl 
ad  gloriam,  hostibus  ad  minam ! 

37)  Katona  lY,  337  ff. ;    mit  Venedig  war  bereits  Frieden  abgeschlossen 
(Dandol.  bei  Mnratori  Xn,  234;  Fejer,  Cod.  diplom.  Ungar.  D,  234). 

38)  Die  Ungarn  gaben  für  2  Colonienses  nur  5  Ungaricos,    für  2  Frisacher 

nur  4 ,  für  einen  Regensbnrger  nur  1  Ungaricum ,   der  kaum  den  Werth  eines 

Veronesers  hatte.  Ansbert  19.  Wie  mir  Herr  Stadtgerichtsrath  Dannenbeig,  eine 

auf  dem  Gebiete  der  deotschen  Münzkunde  berühmte  Autorität,  mittheilte,  wiegt 

934 
der  Kölner  Denar  des  Erzbischofs  Philipp  1 ,25  Gramm,  bat  Tqqq  Feingebalt,  0,21 

Mark  Uünzwerth.  Die  ungarischen  Denare  Belas  III.  schwanken  zwischen 
3 — 8  Gran;  ihr  Durchschnittsgewicht  ist  0,31  Gramm.  Der  Frisacher  Denar  hat 
ein  Durchschnittsgewicht  von  0,95  Gramm  und  einen  Münzwerth  Yon  0,iöMarkj 
derVeroneser  wiegt  0,32  Gramm.  Ganz  ungewiss  sind  dieRatisbonenser  (0,11  R. 
Mark?).  Nach  Herrn  Desimoni  (durch  Herrn  Grafen  Riant  in  Erfahrung  gebracht) 
hat  ein  Yeroneser  Denar  ungefähr  den  Werth  Ton  2  Centimes. 

39)  Arnold  Lnb.  171. 

40)  Die  Identifleimng  der  alten  und  neueren  Namen  dieser  Städte  und 
Ortschaften  ist  Schafarik  in  den  Wiener  Jahrbüchern  1828  S.  26 ff.  gelungen; 
über  die  im  Folgenden  genannten  Städte  Tgl.  ganz  besonders  Jirecek,  die  Heer- 
Strasse  von  Belgrad  nach  Constantinopel  und  die  Balkanpässe,  Prag  1877  (über 
Nissa  p.  21,  77,  87  ff.,  Sofia  77  f.,  89f.,  die  Clissurae  30f.,  92,  ConsUntia  und 
Batkun  37,  73,  NCxt^  49,  Branitzowa  77,  85,  Pemik  78,  81,  über  den  Bulgaren- 
wald 86,  RaveneUe  86,  Circuiz  94,  Woden  97,  Blisimös  98,  NikU  100).  Arnold 
von  Lübeck  171  giebt  fälschlich  Salankemen  als  Station  an,  ebenso  erzählt  er 
S.  172,  beim  Uebergange  über  die  Drau  (wie  auf  dem  2.  Kreuzznge)  wäre  das 
Heer  gezählt  worden,  wonach  es  aus  50,000  Reitern  und  100,000  Fussgängem 
bestanden  hätte;  Tgl.  Neues  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtswerke  I, 
Heft  2,  S.  406. 

41)  Annal.  Colon,  max.  797;  Historiaperegrin.  506;  Arnold  von  Lübeck  172. 

42)  Ansbert  19;  über  Branditza  (B^of^J/rCo/^a)  vgL  Tafel  in  den  MuDcbener 
scadera.  Abhandlungen  1849  S.  43,  und  zur  Roole  des  Krenzbeeres  noch  Bon^, 
Recueil  d'itintfraires  dans  U  Turquie,  Yienne  1864,  I,  54  ff. ;  über  die  Belkan- 
pässe  Tgl.  Schafarik  30—37;  Jirecek,  Oes^idite  der  Bnlgarel  S.  4—12. 

43)  Ansbert  19,  20;  Annal.  Colon,  max.  797;  HfstorU  peregrin.  d06f. 
Nach  der  letzteren  Quelle  wäre  das  Heer  nach  zweitägigem  Marsebe  doreh  den 
Bulgarenwald  nach  Branditza  zurückgekehrt  und  hätte  es  ans  Rache  für  die 
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wM«iholftftii  UeberliUe  gioMtentheils  eingeisehert;  schon  Riezlcr  S.  29  hat 
4ie9e  tonet  nieht  verbürgt«  Nachricht  als  nnwahrscheUilUb  m  Aoeprw^  ge- 
nommen. 

H)  Ueiber  ihn  vgl.  L«beaii»  His^jre  4u  bas  empire  ed.  Brosset  XYI, 
S.  412  f. ;  Georg.  Acropdita  im  JRecneU  gxee  570. 

45)  Anebeit  20 ;  Nicetas  II,  257 ;  über  T^litCa  vgl.  Tafel  in  den  Müd- 
chener  academ.  Abhandl.  1849,  5.  Abtheilang,  6.  41. 

46)  Ansbert  20 f. ;  nach  den  Annal.  Colon,  max.  797  hätte  Bischof  Hennann 
sogar  500  Bilter  als  Begleitung  bei  sich  gehabt. 

47)  Ansbert  21 — 23;  Georg.  Acropolita  576;  Lebeau,  Histoire  du  bas  em- 
pire ed.  St.  Martin  et  Brosset  XVl,  392  flf. ;  Hopf,  Griechenland  in  Ersch  und 
Gruber's  Encyclopädie  S.  167;  Jirecek,  Geschichte  der  Bulgaren  S.  224 f.,- 228. 

48)  Ansbert  24 ;  Histoire  507 f. 

49)  Ansbert  24 — 26.  Die  Historia  peregrin.  509  nennt  als  Station  hinter 
Nissa,  Monochon.  Bei  einem  dieser  Ueberfalle  (30.  Juli)  fiel  auch  ein  Ritter  von 
Hall  (Diepold  S.  508.). 

50)  Ansbert  26—28.  Diepold  509  zihlt  drei  Engpässe  auf,  die  das  Heer 
am  30.  Juli,  4.  und  16.  August  durchzog;  über  die  Pässe  selbst  vgl.  Hammer, 
Geschichte  des  osmanischen  Reiches  I,  172  f.  Der  Name  Circuiz  oder  Clrcnice 
(wahrscheinlich  =  Tatar  Basartschik  nach  Schafar.  46)  für  die  Ebene  ist  nicht 
weiter  nachzuweisen.  Ansbert  27  lasst  am  14.  August  den  Bischof  von  Toul  mit 
Gaubert  d'Aspremont  eintreffen,  allein  nachweislich  ist  letzterer  zur  See  in  Pa- 
lästina angekommen. 

51)  Nicetas  II,  257. 

52)  Diepold  510  giebt  als  Tag  ihrer  Ankunft  den  21.,  Ansbert  28  den  25. 
August  an ;  nach  Historia  peregrin.  510  erreichten  die  Deutsehen  Philippopel 
Non.  Calend.  Octobr.,  nach  Diepold 510  SCalend.  Sept.  Tafel, Comnenen  S.  102, 
Note  meint,  der  Titel  angelus  bedeute  nur  »»Statthalter  auf  Erden«,  und  ver- 
weist auf  Eustathius,  Opusculä  44,  1,  10. 

53)  Zur  Zeit,  als  die  französischen  Gesandten,  deren  Bericht  bei  Benedict 
II,  52  f.  zu  finden  Ist,  in  Gonstantinopel  gegenwärtig  waren.  Tafel,  Comnenen  ' 
S.  20  und  57;  Clnnamus  204.  Da  diese  zu  erzählen  wissen ,  dass  Saladin  von 
Antiochien  (wegen  einer  schweren  Niederlage ! )  abgezogen  sei ,  und  dieser  Ab- 
zug,  freilich  in  Folge  einer  Capitulation  mit  Bohemund,  in  den  letzten  Tagen 
des  September  erfolgt  ist  (Beiträge  I,  162),  so  kann  diese  Nachrieht  erst  im 
October  oder' November  in  Gonstantinopel  angelangt  sein,  also  mnss  auch  die  An- 
kunft der  Gesandten  Saladins-  i|i  diese  Zeit  fallen. 

54)  Her  grleoMeche  Gesandte  traf  za  Saladin  in  der  Zeit  zwischen  dem  15. 
Angttet  woA  14.  September  1188  in  Marg  'A|ü&  (Böhä  ad-dln  129— ISl.). 

55)  Benedlot  II,  53  f.  Die  fratizdeiseheB  Gesandten  wissen  ftuch  nodi  nan* 
ohes  andaie  eu<  erzählen,  dass  Kilii-ArsUn  seine  Tochter  mft  einem  Sohne  Sala- 
dlas  "veiheiiüthetikabe ,  dass  Saladin  an  Issak  ein  GötzeQhUd  (nach  der  Hisloria 
legnl  Hierosoi.  W  Pertz  X  VHI,  53  das  heilige  Krenz !   vgl.  Röhricht,  ngei- 
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fabTten  S.  382)  nach  Constantiiiopel. gesandt,  nln  dwt  in  «tor  Mosoliee  Aufstel- 
lung zu  finden ,  das  jedoch  von  Venetianern  mit  dem  belreflisnden  {Schiffe  weg- 
genommen wordoi  sei,  dass  der  Untergang  des  Iskm  naeh  alten  Prophezeiungen 
binnen  3  Jahren  eintreten,  und  Constantinopel  ron  den  Lateinern  werde  erobert 
Verden,  wie  eine  alte  Insdirift  am  goldenen  Thore  bezeuge.  Von  dem  Bündniss 
Isaaks  mit  Saladin  erzählen  attch  viele  «ndefre Quelien :  OnH.  Newb.  ed. Hamilton 
II,  3  f.  (nach  Gaufr.  Vos.  bei  Bonquet  xVlII,  216  war  Andronicus  sogar  mit 
dem  Alten  vom  Berge  verbunden);  Ohion.  mont.  Sereni  bei  Pertz  XXIII^  SA&l 
(nach  ihm  hatte  Isaak  auch  800  Bogenschfitzen  an  Saladin  gesdiickt),  ganz  be- 
sonders aber  der  im  Magnus  Reicheraberg.  überlieferte  Brief,  dessen  Details  in^ 
teressant  genug  sind  (Ghron.  magni  presb.  511  ff.).  Nach  ihm  hätte  Saladin, 
schon  längst  mit  Isaak  befreundet ,  diesem  naoh  der  Eroberung  Jerusalems  als 
Geschenke  einen  Blephanten,  30  kostbare  SessOl,  i  Oeföss  voll  Balsam,  100  tür- 
kische Bogen,  100  griefthisohe  Oefioigene,  1050  tüifkische  Streitrosse  gesandt, 
wofür  Isaak  die  Gesandten  hoch  geehrt  habe ;  als  Boten  habe  er  hierauf  Soveetot, 
Aspion  und  Gonstantin  (snum  interpretem  inlingvaSarracenia;  vgl.  Bohä  ad-d!n 
130  f.,  dessen  Schilderung  hiermit  genau  paest)  an  Saladin  geschickt.  Isaak  habe 
vom  Sultan  Jerusalem  und  die  ganze  Käste  als  Preis  seinem  Bündnisses  verlangt 
nnd  geschickt :  400  Panzer,  4000  palos  de  ferro,  5000  Schwerter,  12  samitas, 
2  ciphos  aureos,  2  kaiserliche  Gewänder,  300  pelles  beverinas,  während  Malik 
al- Adil  6  samitas  und  2  kaiserliche  Gewänder  und  die  3  älteren  Söhne  Saladins 
jeder  6  samitas  und  ein  kaiserliches  Gewand  empfingen.  Alle  diese  Geschenke 
trafen  bei  Saladin  ein  in  'Akkä,  wo  er  sich  nach  der  Niederlage  von  Tyrus  in  der 
Epiphaniaszeit  1188  befand  (vgl.  Beiträge  I,  153)  und  alle  früheren  Eide  dem 
Kaiser  Isaak  erneuerte;  die  griechischen  Gesandten  hätten  hündisch  knieend  vor 
dem  Sultan  gesagt:  »Durch  Dich  ist  er  gerettet  und  befreit  aus  den  Händen  der 
Lateiner ,  die  ihn  Deinetwegen  im  Kerker  hielten  ! «  Saladin  habe  hierauf  mit 
den  kaiserlichen  Boten  auch  Gesandte  nach  Constantinopel  geschickt  und  zwar 
mit  reichen  Geschenken ,  von  denen  das  Schreiben  besonders  20  dextrarios  Xa- 
tinos  nennt,  einen  Kasten  voll  Edelsteine  und  Bnlsam  (et  trecentos  funes  ^lenos 
lapidibus  x>erfirratiB  etmagnae  magnitudhiiset-serininm  plenum  aloes  etsrborem 
lignicam  suis  bracfaiis  et  ramis  viridem,  quae  multo  preciosiOT  est,  et  centnmfol- 
licuUos  musci),  ferner  20,000  Byzantiner,  einen  kleinen  Elephanten  (et  bestio- 
lam,  quae  fort  muscum,  et  struthionem,  5  Leoparden,  30  quintarien  von  Pfeffer 
sowie  andere  Droguen,  femer  ein  mächtiges  Gefäss  (quod  caperet  20  meU*eta« 
^ni)  von  Silber  voll  furchtbaren  Giftes,  sowie  6000  Scheffel  vergiftetes  Mehl 
(dasselbe  sagt  der  Brief  der  Sybilla  bei  Freher  I,  410)  und  3000  Scheffel  ver<- 
giftetes  Getreide  (»et  maumerium« ;  ob  ein  Astrolabium?).  Das«  der  Berieht 
übertreibt,  hat  8ehonRiezler36f.  gesehen,  aber  die  genauen  Angaben,  vor  allem 
aber  über  die  Zeit  der  G^esandtsohaften  verdienen  ohne  Zweifel  Beachtung:  (Was 
sonst  dieser  Brief  von  Isaaks  Gefangenschaft  beim  Fürsten  vonAntiochien  zu  er- 
zählen weiss ,  passt  genau  auf  den  armenischen  Prinzen  Bupen  I  <Ygl.  Yartan 
438 ;  Mich.  Syr.  393).   In  einem  Brief  an  seinsn  Bruder  Saif  aMsUm  (IXecember 
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118B)  scbMibt  Saladin,  «Uubb  Isaak  mit  ihm  aUiizt  sei ,  und  er  einen  EinfkUin 
Aegypten  l^efarcbte  (Reinaiid  235,  auch  Wilken  lY  Append.  8Ö).  Uebrigens 
findet  sich  die  Sage  Ton  dem  blonden  Erobeier  Gonstantinopels  auch  bei  Nicetas 
Uy  258  f.  (die  Sage,  daas  Constantinopel  nnr  dnrch  einen  Engel  »in  loco,  ubi 
angelus  depictas  erat« ,  erobert  weide !  Tgl.  in  den  Annal.  Pegay.  bei  Pertz 
XYI,  248 ;  eine  armeniaehe  Weissagong  über  die  Eroberung  Constantinopels 
erwähnt  Robraik  [ed.  Paris.]  385^386),  demzufolge  Isaakdaa  gefährliche  Thor 
JSviMc^Qjnis  zumanem  liese;  (ygl.  L.  Streit,  Beitrage  I,  25).  Nicetas  weiss 
auch  zu  berichten ,  Isaak  habe  vor  dem  Fenster  des  Blaohernenpalastes  sich  oft 
mit  scharfen  Geschossen  sehen  lassen»  um  sie  den  Deutschen  in  den  Leib  zu 
jagen ! 

Ö6)  Nicetas  II,  2ö8f. ;  Diepold  510.  Achris  liegt  auf  Rhodope  (Tafel,  Bind 
Y,  S.  39  f.).  Nach  Ansbert  33  blieben  nnr  50  Mann  mit  dem  Bannerträger  luf 
dem  Platze,  lieber  die  alanlsohen  Soldtmppen  vgl.  Tafel,  Comnenen  S.  143, 
Note  285. 

57)  Ansbert  33  —  35;  NieeteslI,  258.  Nach  Otto  Frising.  Cont.  Sanblas. 
bei  Pertz  XX,  320  hätten  die  Deutschen  alle  Beute  auf  einer  Bergfeste,  der  sie 
den  Namen  Chunigisperc  gegeben,  zusammengehäuft. 

58)  Ansbert  35 ;  Diepold  510. 

59)  Ansbert  36  —  39;  Diepold  510;  Annal.  Colon,  max.  797, 

60)  Katona  lY,  367,  der  episcop.  Oeuriensis  liest,  während  Riezler  52 
ihn*  Bischof  von  Zara  nennt,  nimmt  als  Grund  der  Abberufung  der  unga- 
rischen Kreuzfahrer  an,  entweder,  weil  sie  Bela  nicht  mit  den  Deutschen 
gegen  seinen  Schwiegersohn  kämpfen  lassen  wollte,  oder  weil  er  selbst  eine 
Kreuzfahrt  zu  unternehmen  gedachte.  Blisimös  liegt  nach  Schafarik  53  am  Ein- 
floss  des  Jadinabaches,  4  Meilen  unterhalb  von  Philippopel;  auf  der  besten 
Karte  der  Umgegend  von  Philippopel  (von  Kiepert  in  der  Berliner  Zeitschr.  für 
Erdkunde  1876,  XI,  Heft  2)  ist  nichts  davon  zu  finden. 

61)  Ansbert  29— 33;  bereiU  am  26.  August  (Ficker,  Acta  I,  152)  uod 
im  September  (Stumpf,  Reichskanzler  II,  S.  409  No.  4528 f.)  hatte  Friedrich  an 
Heifirioh  geschrieben  (mit  unsetm- Briefe  zugleich  auch  an  Herzog  Leopold; 
vgl.  Freher,  I,  420;  Riezler,  112f.).  Er  schreibt  (Ansbert  33),  die  gefangenen 
Pilger  «tarn  de  provincla  quam  de  Sosat  (d.  i.  Soest),  qui  obviam  nobis  veneroDt« 
und,  von  Philippopel  bis  Yinipopolis  seien  alle  Ortschaften  von  Einwohnern 
leer.  Unter  der  letzteren  Stadt  (auch  in  der  Tabula  Peuting.  GXYI,  CXYIUf.; 
vgl.  Forbiger  III,  1083  genannt,  und  von  Herzog  Heinrich  dem  Löwen  berührt) 
wird  wohlPhinopel  an  der  Mündung  des  Bosporus  gemeint  sein,  obgleich  es  von 
der  Strasse  seitab  liegt.  JJebrigens  waren  die  Yerluste  des  Heeres  bis  Philip- 
popel nicht  bedeutend  gewesen ;  man  hatte  allerdings  viel  Pferde,  aber  nor  100 
Mann  verloren  (Ansbert  32  f.). 

62)  Ansbert  39f.;  Annal.  Golon.  max.  798;  über  ^fJi;^orfit;^Of  vgl.  Tafel 
82;  FOtbigerin,  1087.    Dleeplstola  de  morte  Imperator,  bei  Pertz  XX,  494 
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iisst  iiftelt  DeitifiNHka.  «oob-dlne  FMfung  IfMilcdtB  ÜUtfit,  wobdi  '6000  G4i6eheÄ 
umkameii*^  Utdie«  irieUfllotA  Mftif)e«ws?  -  '    ' 

63)  ABdbett41-,  Foi^igerlll,  i085  ndnnteifie  iStadt  iV/xi;;  d^rdn  Name 
heute  Khlsli  sei ;   Scharkrik  59  IdenÜfteirt  Nikft  mit  Cha8-k$i. 

64)  Ansbert  42';  ^  Schafarik  60.  Ylatbia  bezeichnet  in  weftterer  Bedeutung 
sogarThastalienCrraföiaa;  Tafel,  The8sal<ml6e  490 ff.),  bie^  nnr  den  südlichen 
Abhang  des  Bh«d<^e<Schilftirtk  61). 

65)  Ansbert  43  f.  '  ' 

66)  Culos(bel  dea  Byzantinern  Kttükoff)  vgl.  TafefS.  114)  ist,  Wie  Scha- 
farik naobiraisi,  das  bentlge  Tscbelebi-Köi,  Menas  dAs  alte  Aeüos  kti  der  MUn- 
dung  der  Mafritza  (Sehafarik  57).  ' 

67)  Ansbert  44  f. 

68)  Ansbert  45 f. ;  fageno  511i  giebt  als  Tag  der  Anknnft  deii  6.  'Febr.  an. 

69)  Aßsbeirt  47 --^^d;  tibtJr  Afcadiopolis  vgh  Tafel  78 f.  Constantia  Hegt 
im  Rbodopeiftdien  •  Tbmolen  (€<HHrtattt.  Pörphyrög.  de  Themät.  ed.  Bonrien's. 
8.  79  j  Tgf».  S.  99»,  309) ;  nach  Sehafarik  in  den  Wleiiet  Jahrb.  te28;  61  helss^ 
es  heut  Costanitza.  Interessant  ist,  dass  Wllh.  von  Newburgh  ^ed.' Hamilton 
11,  33)  die  OewBltmasbregelR  der  Deutschen  gegen  die  Orleöheh  durch  eine 
biblische  Anfttogle  reohtferttgt' :  (Numeri  XXI,  32-,  Tgl.  XX,1?  — !^1),-  Tafel, 
Oomnenen  210  ^2if^  meint,  die  Kreuzfahrei*  h&tteh  das  grlechiäcbk  Reich  als 
Vormauer  Äes;  Christenthums  schonen  sollen'.  «     •:       «.    > 

70)  AMb^rt  50.  (vgl.  Riezler  46)  tienntals  hauptsScftiliche '  Oeli&ein  hen 
Sohn  d^s  Bindet  Isaiks  ^hattnetf  Angelas,  Namens  Andronfkus,  MtchaSl,  Sohn 
des  SelMMokvat<»  J^hAnnefs  Dtikas,-  Michael ,  dibn  Sohn  des  Aleilus  A'ngelüs,' 
Manuel  S^AtoHslitis ,  Alexins,  den- Sohn  äet  Pi'otostratoir  KTanilfel  K&mytzes; 
Manuel;  Sohn  de»  MonOmacSios,  ürlenitfus  Joseph ,  den  Acolufheh  Eumathiu^ 
Rflocules.  Nach  Hugon.  Chron.  Gontin.  476  hätte  Friedrich-  gar  800  Geiseln 
erhaJtenl!  •     '  '        ■  ■■  ''•".  '    •  "  "       '  -■     ' 

-  71)  Nach  -Du  Gänge,  De  infferioris^  aevi  numismat.  dissertatio  %  XC  hatte 
em  VTi^QTiBQov  inr  Attftinge'de»  XHI.  Jahrhunderts  den  Werth'  von  7  'Pari'ser 
Sol^  odet  deä  Yi^^Si  einer  kSlnitfehen  Matk,.  währeiid  ein  Stam'en  1147  2-^5 
Denare  gaK.  Den^  Sch>aden  ^et  deutschen  Chesandten  'taxii^  Friedrich  selbst  in 
seinem  Briefe  ah 'fteiilrich  auf '2006  Mark  (AiisberC  3t),  weshalb'  fhm  später 
Isaak  400  PfUfld  Silbeif  und»  l^ostbafe  Ge^iränder  schenkte  (Ni^cetris  11,' 263). 
T2>  Ansbert  M  ;  Tageno  512-  Nicetäs  II,  263. 

73)  Ansbert  61  tiennt  dön  Sultan  von  Icönlnm  Tokilus*  höchst  wÄhrschdiil- 
lich  ist  diesüArein^  YemtÜmmeltmg  des  Namens  TngfÜsähV  welchen  *'6Ui  Söhn 
des  Kili^  Afsiad  führte;  '        :'     "  *       '  . 

74)  AhsbyH62'netint  diesen  stets  MeUch/  weicherNäme  Wahrscheinlich  aus' 
dem  Beinamen' Kutb  ad^dlns  Malik^&h  entstanden  ist.'  Klli^-Arslän  11.  nllmlich 
(f  1.  Aüg.  1192)  hWtö  zhr  Zeit  Aes  Kreuzzages  sein  Reich  unter  seine  Sohne 
gethellt;'}cotiiuth  und  Stw&s'hatte  Kntb  ad-dtn  erhalten,  der  später  seinen  Bru- 
der M^ue^z  Äd^irt  atis'Malatta  tu' verdringen  suchte','  wesstialb  letzterer  an  Sala- 

Bö bricht,  Beitr&ge.  II.  13 
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din  sieh  (Octo)».  ii91)  um  Hfilf«  wandte.    Dievei  Mgto  ikm  HiUfe  zu  und  gab 
ihm  eine  Tochter  seineB  Bruders  Malik  al-'AdU  zut  Frftu  (Abulf.  111,  117). 

75)  Ansbert  53-*- 56;  HugeD.C^roD.476;  TageAoölS;  vgl.  Butler  S. 51. 
Rusinm  ist  offenbar  das  heutige  Rus-Kdi  (Forblger  III,  1086;  Tafel  121  f.; 
Schafarik  62),  Brachpl  {Bquyx^^^^  ^^  heutige  Qulai-Kol  dicht  bei  GaUipoli 
(Tafel  83,  86—^). .  Die  Alinal.  Ooloo.  max.  799  Ussen  den  Kaiser  landen  mit 
den  Worten :  »Brüder,  seid  stark  und  zuTerslchtlioh ;  das  ganze  Laad  ist  iu 
unserer  Gewalt ! « 

76)  lieber  die  Route  Friedrichs  durch  Kleinaaien  ygl.  Miehaad-Ponjaiout, 
Gorrespondance  d'Orient  III,  257  ff. ;  Anabert  56  und  Tageno  513  neimen  die 
Stadt  Spigast,  (ohne  Zweifel  das  Jlfjyai  der  Byzautinar,  zwischen  C^icus  und 
^ondSiov;    vgl.  Tafel  97). 

77)  Poujalout  261  meint  falschlich,  der  Name  Aveloica  (bei  Ansbert  56) 
oder  Aneloica  (in  der  Histor.  peregr.  516)  bezeiohne  den  alten  Tarslua;  vielmehr 
ist,  wie  schon  Riezler  54  bemerkt  hat ,  der  Aeaepus  gemeint ,  wdcher  der  Insel 
Halone,  jetzt  Aloni,  gegenüber  mündet  (Forbiger  II,  117);  daiaus  lassit  sich  der 
Name  Anelo^cus  auch  erklären. 

78)  Historia  peregrin.  516.  Naeh  Ansbert  56  wiren  die  Deutseben  Unks(!!) 
an  Tcoja  und  am  6.  bei  Archangelot  und  einer  Boxg  vorüber  gezogen,  vor  der 
jedoqh  die  Elistona  pereg^io.  516  uQch  eine  andere:  Ypometion  nennt  (ob  das 
Hypiou  potamum  des  Bordeauxpilgers,  Route  VHI?),  dano  (9.  April)  seien  sie 
nach  Sycheron  gekommen  (nach  Poujalout  261  das  heutige  Klrk  A^acb)  in  val- 
lem  Ascaratauam  (ob  das  heutige  Assarköi?),  und  am  13.  uachCalamor,  oder  wie 
die  His^ria  516  wieder  besser  schreibt,  Kalamos,  wo  zwei  Ritter  umkamen. 
Diese  letztere  Ortschaft  ist  aus  den  Byzantinern  genügend  b^tannt  (o 
Kdkn^Qg  xoifiri  cf^,  nag*  ov  to  xKfia  twv  N^o*aaeg(»v  t^  kartiQxhi^ 
Xa/ußdvei;  vgl.  Tafel  S.  101).  Welter  ging  der  Marsch  durch  die  zerstörte 
Stadt  Meleos  (ob  Mitasis?  vgl.  Tafel  und  Thomas,  Urkunden  I,  221,  oderMigoi 
in  Phrygia  salutaris;  vgl.  Hierocles  ed.  Bonnen«,  p.  395,469,  oder  gar  MuQwa 
d.  h^  Smyrnii?  vgl,  pag.  393),  wo  eine  Kirche  des  St.  Hermas  sich  befand,  uaeh 
Ayos,  wo  ein  Brief  Isaaks  eintraf ,  in  welchem  er  einen  persönlichen  Besuch  in 
Aussicht  stellte,  und  als  Geschenk^  ein  koatbares  Zelt  und  ein  .goldener  Becher 
dem  Kaisei  überreicht  wurden.  Ponjalout  262;  erklärt  den  letzteren  Namen  als 
Pergamua  ohne  i^^e.Wabrscheinlicbkeit.  Die  Notiz  Anaberta  57,  hier  hätten  Cos- 
mas  und  Damianus  den  Märtyreitod  erduldet,  ist  ^rrig,  da  diese  vielmehr  zu  Aegae 
in  Cilicien  gestorben  sind  (Acta  Sanctorum,  27,  September  438) ;  es  ist  ohne 
Zweifel  an  Alydi,  oöf^i  Alya'ti  ^^^^^  ^i  Sttiyrn^^  zu  denken  nach  Hierodee  393, 
443).  Nach  Ansbert  57  hätte  das  Heer  am  18.  AprU  Aloa  und  Philadelphia  er- 
reicht, nach  Tage^Q  plä  den  letzteren  Ort  erst  am  21.,  vorher  i^bcir  noch  Xhya- 
tira  und  Sardßs  berüjti^t.  Alos  (nach  Poujalout  236  idenitisch  mit  Sardes)  im  Ge- 
biete von  Philadelpt^ia  (welches  nai}b  Nicetas  U,  263  to  dtiov  ;(f«pof  hiess)  ist 
vielleicht,  eine  Verdrehung  des  türkischen  Namens  Ala-Sjidiehr ;  denn  an  ^EkaUi, 
AvKovxdim  ist  n^ht  zu  denken.   .Höchst  wahrscheinlteh  ging  wenigstens  ein 
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Thdl  'des  Hefirrt  übet  Alchissar  oder  ThyaÜi«  in  id^  fmchtbaien  ßbene  ftbef 
Mermeleh  «m  wMtUthen  Ufer  d«8  gleiebfaamigen  Sees,  dicht  zwischen  Attalia 
und  Sardes  hindurch  und  zog  am  Westufer  des  oberen  Rnzu^tschai  nach  Ala-^ 
sohehr,  ivblcbes  am  Nordostabhange  des  Boa-dagh  (Tmolfis)  in  einer  reichen 
Ebene  Hegt  (vgl.  die  Karte  zu  Catl  von  Scherzers  Smyrna,  Wien  1873). 

79)  Annal.  Colon.  muL.  790;  Ansbert  57 f. 

80)  Ansbert  59 ;  Tageno  &13.  Hierapcdis  Uegt  auf  einem  Berge  zwisehen 
dem  Lycos  und  Maeander  an  der  Strasse  ^en  Apamea  über  Philadelphia  naeh 
Sardes^  6  Meilen  nördlich  von  Laodieea  (Forbiger  II,  348 — 360),  welches  am 
Lycus  lag  (ibid.  348;  Tgl.  Tafel,  Mfinchener  Abhandl.  1849  S.  106 f.). 

81)  Die  Einwohner  jener  Gegend  werden  Tnroi  agrestes  (Ansbert  59),  Be- 
duinen (Historie  peregr.  617),  in  den  Annal.  Mediol.  380  Turohimani  de  Barias 
(de  Berza),  im  Brief  des  Bar  Oiegor  (Reinaud  276  Note  2)  Turkomanen  von 
Audsch  genannt.  Berza  oder  Barias  ist  offenbar  das  Ba^i^  der  Byzantiner, 
südlich  von  Apollonias  oder  Mo^iiaZov  (Forbiger  iij  334),  heut  Isbartek 
(im  alten  Hsidien  zu  suchen;  vgl.  Hierodes,  Stadiasm.  ed.  Fortia  d'Urban 
440).  Aodsdi  (Avytä  x^Qiov^  bd  Hierodes  379)  bezeichnet  die  Oegend  süd- 
lieh von  Caesarea  in  Kleinasfen,  sonst  aneh  Auschalar,  Andjaschar  genannt 
(Tschichatscheff,  Reisen  ed.  Kiepert  14;  Michael  Syros  321 ;  Vertan  im  Rec. 
arm.  440.). 

82)  Die  Kamftfeseart  der  Mnselmänner  ibberhaopt  beschreibt  das  Itiiiera- 
riem  Ricardi  247  ansffthrlieh ,*  es  viragieicht  sie  mit  Fliegen,  die  gescheucht 
fliehen^  um  wieder  «nd  immer  wieder  anzngveifen.  Die  Kampfesart  der  Christen 
gegen  die  Muselmänner  behandelt  v.  Hormayr  in  seinem  Archiv  1812  No.  101. 

83)  Snso^is  (heot  Sns«)  lag  im  alten  Pisidd^n,  9  Standen  nördlich  von 
Termessus  (Forbiger  II,  333,  Hierocles  440),  Ansbert  60 ;  vgl.  Epist.  de  morte 
imperat.  A94;  bei  Tschichatscheff  Seusoaz  gesdwieben). 

84)  Ansbert  61.  Die  alte  Burg  Myriokephalon  (bei  den  Armeniern  genannt 
Melindinis  nach  Chron.  rim^  626)  lag  auf  dem  Wege  von  Laodieea  über  Apa- 
mea  nach  Icöniura  und  zwar  am  Eingange  in  den  Taurus  (von  Forbiger  II,  356 
mit  dem  alten  "OJL/Uot ,  von  Mannert  VI  C,  124  mit  Afl4a  Kara-hissar  idenüfl- 
drt).  Nicetas,  ¥ndoher  hauptsächUoh  den  Marsch  des  Mannei  beschreibt^  sagt 
auch,  dieser  sei  übesKelaenae  naohChoma  (natürlich  nicht  das  Xi»^«  in  LyiDien, 
dessen  ISerodes  444  gedenkt),  also  wie  spater  auch  die  Deutschen^  gezogen 
(über  seine  Niederlage  vgl.  oben  und  beionders  Romoald  bei  Pertz  XIX,  442), 
doch  bleibt  merkwürdig,  wie-  man  naeh  Baris  und  Susuz ,  welche  südlich  vom 
gewöhnlichen  Wege  abseit  liegen,  kam.  Nicetas  It,  264  weiss  von  einem  Kampfe 
der  Denisehen  ht^  Tiynkaqi^^  zu  erzählen ,  aber  eUi  solcher  Ort  ist  nicht  na6h- 
zuweiMn. 

85)  Friedrich  verlor  2  Zähne  durch  einen  Steinwurf  nach  den  Arnial.  Mediol. 
bei  Pertz  XVtlly  379,  anderthalb  nach  der  Bpist«  de  morte  495,  1  Zahn  nach 
Historie  peregrin.  519. 

86)  Nach  der  Historla  peregrin.  519  hätten  die  Gesandten  des  Sultans  auf 
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WuaaA  des  KMien  nh  den  FeiBden.  nntetliAiidalii  Mlle»,  sacii  den  Aiiitl. 
Ceion.  aftx.  799  aber  erst  nach  dem  Tede  Friedneks  Toa  Hattsen ;  .<vgL  Anabett 
61 ;  £piatD)a  de  morte  iBperatoris  495. 

61)  Kack  Ansbert  62  verloren  die  Feinde  4174  Tedte  «nd  600  Vermittt», 
nack Epistola  de  jmoite 49Ö  öbtf  6000,  darunter  aUeind74  Yorndune^  und  naeh 
den  Annal.  Colon,  max.  799  sogar  16,400.  Pie  letzte  Quelle  keiicktet.anek  noch, 
die  Feiade  iMtten  aal  dem  Berge  eine  grosse  Menge  von  Steinen  anfgehaoft,  om 
sie  auf  die  Ckristen  herabansekleudern.  DieHisloria  520  giebfitlsPieise  an:  iüi 
eu  Rind  12  Mark,  für  ein  kleines  Brot  5  Solidi.  Naek  VarUn  440  bitten  die 
Deutseben  äberbanpt  auf  ibrem  Zuge  60,000  PfSide  au/gezebrt. 

88)  Ansbert  63  nennt  jenan  Berg  Firmln ;  vgL  JQpietola  495 ;  Tageno  513. 
Naeb  der  Historie  519  zeichnete  sich  besonders  Ulrich  von  Lutzelkatdt  hier  ans. 

89)  Historie  521 ;  naok  dieser  Quelle  waren  die  Chdslen  in  DneieckB- 
Stellung  aufmacscbirt  gewesen,  deien  diei  Seiten<  die  Bisckßfe  von  Munster  nnd 
Wurzburg,  der  Kaiser  und  Herzog  Friedrieb  beitehligten. 

90)  Ansbert  64 ;  £pist.  de  morte  495 ;  Annal.  Oolon.  800.  Neohden  Annal. 
Mediol.381  hätte  Bischof  Gottfried  den  heiligen  Qeorg  gesehen.  Naeb  Ansbert  64 
bitte  spater  ein  armenischer  L  eberHtnfer  erzählt,  der  £mk  vom  j»CEazaerat«(Kar- 
ziut)  habe  gesagt ,  die  Feinde  hatten  eine  Sehaar  von  7000  weissen  Rittern  asf 
Seiten  der  Christen  kämpfen  sehen  (Historia  522),  nnd  ein  feindlicher  Emir 
wttsate  zu  arziblen»  der  nrex  Oalisiae«  (Haleb  oder  €lals(liA?)kabe  dem  Kn^b  ad< 
din  eiklirt,  die  Ckristen  seten  durckaus  nieht,  wie  er  nach  seiner  Erziklong  ge- 
glaubt kabef  elend  und  ^rschmacktet,  sondern  Männer  .ven  unersekulterlicher 
Tiipferkeit 

90  Ansbert  64  nennt  ikn  magnus  Meiick,  alse  ist  wioU  Kntb  ad-din  selbst 
gemeint  I 

92)  Ansbert  65 ;  Die  Correspondanee  429  nennt  »Is  jenen  sumpfigen  See 
den  See  BuUdur. 

9a>  AnsbeH  65.  Nach  Arnold  von  Lübeck  174  verlangte  der  SuUan  1  By- 
lantluer  pio  Kopf,  nach  den  Annal.  Mediol.  bei  Pertz  XVIII,  8.379  100  Saum- 
tkieve  mit  Gold  oder  Silber.  Die  letztere  Quelle'  nennt,  den  Namen  des  BnUans 
Rettagnus^  worunter  jedoch  nur  Bnstem,  derTnrkomenenführer,  gemeint  sein 
kann«  dt^r  beieits  im  Jahre  1187  — 1188  im  Kamp fs.mit.deli;  Armenietn  gefallen 
wer  lOlutm«  amen.  8.  628  f. ;  Cbrop.  rim^e  im  Reo.  arm.  &  510).  Ritter  und 
|>f^^l«  abU  «'s  naeb  der  Historia  5(23  nur  noeh  1000  gegeben,  haben. 

M)  AnsbeH  6();  Annal.  Mediol.  381 ;  Histor.  peregr.  2^3.  Der  SnUan  KiUg 
Ai«14ii  war  naeb  Nioetae  II>  264  niobt  selbst  gegenwiitig,  sondern  be£nkd  sich 
Im  VVt^ntHt  %U  k.  Afe|ifi»  sddietUch  von  loonium ;  mit  Tdia^^  meint  .sonst  Jfiee* 
lA«  iVK^n^  iw  Kappadocien  (^ConsUnt.  Porphyrog.  ed.  Bonnens.  de  Thematib. 

s.  isti  xirt.  s,  ar8»  6o;), 

^^>)  Au»b«^  66$  nach  den  Annal.  Colon,  mai.  800  befand  sieb  beim  Her- 
tv^  t>l^ltlvb  au^'k  dt>r  Graf  Florentius  von  Holland. 

iHU  Aw»kert66t{  Annal.  Colon.  800;  Epistolf  de  morte  495« 
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97)  Ansbert  6&  Naeh  N<«e«M  II,  265  hatte  eiil  gefangener  Ismaelft  dem 
Kaiser  enftUi^  er  babe  200  Sllb^stotere  als  Lohn'ffir  die  Beerdtgnng  der  Todten 
empfkngen.  Uobev  die  Teibeirathttng  einer  TV>obter  SalacBns  vgl.  Benedict  II,  51 
und  oben  IM. 

9&)  Aiubert  69;  Otto  Frising.  Gont.  Sanblas.  bet  l>^t«z  XX,  320;  nach 
den  Annih  Mediol. '381  waren  es  *li  Geiseln  gewesen. 

99)  Anebert  69.  Die  Annal.  Medioi.  bei  Pertz  381  erc&blen,  ein  Streitross 
habe  100  Mark  gegolten,  aber  spiter  hätten  die  Deutschen  statt  der  Mark  immer 
nor  einiMii  Ferte  (Y4  Mark)  bezahlt ;  darüber  haitten  sich  die  muslf mischen  Ver^ 
käaler  beim  Kiiser  beschwert,  allein  dieser  habe  sie  mit  derErklirang  abge- 
fe»tigl,  wenn  sie  gnted  Mark«  gewährten ,  wfirden  sie  «neh  gotes  Geld  erhalten. 

lOG)  Bei  dieser  CMfigenheit  soll  die  bekannte  Oescbtehte  vom  »Schwaben- 
streiehoi,  die  Uhlattd  naeh  etoer  Erzfthiavg  ^es'  Nidefas  II;  265  (aus  Ornsius, 
Annai.  Saeyiae  entnommen)  verewigt  hat,  vorgekormmen  sein.  Nach  Boh&  ad-' 
din  120  bitten  die  Deotsohen  ein^  grosse  Menge  von  Waffen  verbrantii. 

101)  Des  heutige  Kasbi^  welehiö»  ynB  MfQyoc  (Tab.  Peetiitg.)  Festung, 
Gitadelle  bedeutet ;   vgl.  Tscbichatscheff  Kartb. 

102)  Ancft>ert  70  sagt  hier  beim  Rftikbliek  auf  die  erduldeten  Drangsale: 
»Wenn  ich  die  vfelen  Beschwerden  «ind  Vecfdgungen,  den  fiunger  und  Durst,' 
die  Treulosigkeiten  undBetrfigereien,  die  bei-Tag  und  Nacht  ohne  Üntei^rechühg 
erfolgten  UebeiiHUe  und  Angriffe,  welche  das  Heer  für  den  Namen  Christi  und 
die  Ehre  das  lebendigmachenden  Kreuzes  geduldig,  mit  fröhlicher  Miene  und 
ohne  Murren  exttrUg,  vollständig  zu  schildern  versuchen -wollte,  — >^o  ^rdemetn^ 
Mühe  völlig  vergeblich  sein ,  weil  der  Brunnen  zu  tief  ist,  und  ich  nicht  Habe, 
womit  iiah  sclriiipfen  kennte  (Johl  4,  11).  Ich  glaube  nämlich ,  dass  bei  einer 
gebührenden  ttnd  vollständigen  Darstelhiiig  einer  so  gewaltigen  und  beschwerd^* 
vollen  Fahrt  selbst  der  berühmte  HoDser,  d4r  beredte  Luoaner  und  auch  der 
Prophet  vonMantua,  wenn  sie  noch  lebten,  wiestmnm  den  Finger  suf  den  Mund 
legen  würden.«  Nach  BarOregor  M  Boki'ad-dtn  122  hätte  FViedri*ch  nach  Ico- 
Dium  «ooh  42,000  Ritter  mitgeführt. 

lOS)  Ihn  at^Attr  eraihlt ,  die  Geiseln  wiren  gefesselt  worden,  zum  Theil 
gestorben  oder  hätten  sich  losgekauft;  L'estoire  134 — 136  sagt,  die  24  Oefsbln 
seien  von  Friedrich  getödtet  worden.  In  der  Nacht  des  i.  Juni  erschreckte  ein 
Erdbeben  die  Oemüther  der  Pilger;  nach  des  Kaisers  Tode  betrachtete  man  es 
als  ein  praesagium  (Epist.  de  morte  496  bei  Pertz  XX) ;  nach  Tsohamsers 
Chronik  von  Thann  12  erfolgte  am  Pitngstabend  ein  Erdbeben. 

104)  Ansbert  7d.  Ist  8ibUia  JPi^;i/'iv(Sandakll?)  in  Phrygia  paoatina  (Hier, 
p.  488)?  Nach  Oliver,  Histor.  Damiat.  1450  ging  diese  Burg,  »in  terminis  Arme- 
niae  et  Turchiae«  gelegen,  1222  an  die  Muselmänner  verloren.  TJeber  Leo  II. 
vgl.  Rohde,  Leo  11.  von  Armenien,  Gdtting.  1869.  Leo  hatte  dem  deutschen 
Orden  später  Amüda  (TtlmloPKaleSSi)  geschenkt,  vgl.  Wilbrand  ed.  Laurent 
179;  Rec.  arm^n.  XLVl,  XLVIII,  S.  841, 453, 608, 526, 618, 687.  —  Riezleröö 
meinte  Friedrieb  habe  bei  seinem  Einizug  in  Armenien  die  bestimmt^  Absicht 
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gehabt,  dieses  Land  znm  Lehen  des  Tomiscben  Reiches  m  machen,  nod  ef  kann 
sich  sogar  auf  den  Bericht  des  VarUn  (im  Recaeü440  f.)  berufen,  welcher  enahlt, 
Leo  habe  bereite  nach  Iconinm  Gesandte  an  Friediicll  gesandt,  und  auf  dem 
Marsche  von  da  nach  Armenien  hätte  ihn  ein  Brief  des  Patriarchen  Gregw  ge- 
trolfen  mit  d«T  MittheUung,  dus  er  ihn  in  Ma^stwa  (Mopsuestia)  erwarte  (dies 
letztere  stimmt  mit  der  Angabe  im  Briefe  Gregors  bei  Bohl  ad-din  121),  ond 
habe  daraof  diesem  geantwortet :  »Ich  habe  den  Vorsatz,  wenn  dn  es  f&r  gut  fin- 
dest, 27  Jahre  lang  das  Land  der  Armenier  zu  cnltiviren,  ond  nachher  werde 
Ich  in  meine  Staaten  heimkehren  (!  I).  Ich  habe  eine  Krone  und  ein  königliches  Ge- 
wand mitgebracht  (22.  Januar  1191  wird  mit  einem  Schiffe  das  sogenannte 
kaiserliche  Gewand  durch  Muslimen  erobert  nach  Boha  ad-din  157 1 ),  damit  dn 
znmKönig  von  Armenien  weihest,  welchen  du  wirst  gewihlt  haben.«  Zugleich 
habe  er  erklärt,  erst  in  Antiochiett  und  im  Beisein  des  Patriardien  Gregor  wolle 
er  seine  Absichten  weiter  kund  geben.  —  Ich  halte  diese  Absicht  Friedrichs,  ob- 
wohl die  Annal.  Marb.  auch  dahin  deuten,  Armenien  sofnt  tribntpllichtig  zn 
machen,  für  später  erfunden  (1194  oder  1197?);  denn  Friedrich  hat  auf  seinem 
Zuge  jede  politische  Absicht  abgelehnt. 

105)  Ansbert  71.  Ueber  Seleucia Trachea  siehe  Forbiger  III,  279.  DieBurg 
Selefke  besass  seit  1189  Sahin^äb,  welcher  die  Tochter  Kupons  Namens  PhUippa 
zur  Gemahlin  hatte  (Chron.  de  la  pet.  Arm^n.  629) ;  1198  ist  der  Herr  von  Se- 
leuoia  ein  gewisser  Gonstans  (Chron.  de  la  pet.  Arm.  837),  1212  der  Orden  der 
Hospitaliter  (Wilbrand  178).  Htigon.  Chron.  Oontin.  476  nennt  die  Gegend 
Ange(vgl.  Judith  2, 11),  die  im  syr.  und  griech.  Texte  Judith  Beth  - kethilath 
oder  Baektilaeth  heisst. 

106)  Ansbert  73;  Petrus  Blesens.  Epiat.  11^  123  f.  in  seinem  Tra«erbriefe 
über  den  Tod  Friedrichs  nennt  ihn :  Mlla  imperii  columna  imniobilis  et  regni 
Apuliae  stabile  flrmamentum,  ille  Lucifer  matutinos  (»nni  mieanti  Stella  Inican- 
tior,  ille  ingens  chrysaiithus  omni  jasplde  et  lapide  pretiosior !« 

107)  Annal.  Colon,  max.  798;  Annal.  Marbao.  165. 

108)  Tageno  516;  über  den  2  Meilen  von  Selefke  entfernten  Hafenort 
KaigvxQs  vgl.  Forbiger  III,  280;  Wilbrand  180;  Constant.  Porphyrog.  ed.  Bonn, 
de  Themat.  35  f. 

109)  Ansbert  73;  Slcard  611;  letzterer  nennt  als  Station  vor  den  cilicischen 
Thoren  eine  Sudt  Thegio  (Thoroga?). 

HO)  Bohiad-din  124. 

111)  Schon  als  Friedrich  sich  Seleucia  näherte,  beschloss  Leo,  selbst  dort 
denKfiser  zu  erwarten,  allein  inzwischen  war  Friedrich  bereits  gestorben  (Neises 
565),  wesshalb  Leo  sofort  zurückkehrte ;  dass  Leo  das  deutsche  Heer  gut  an%e- 
noinmen,  sagt  Mich.  Syrus  403. 

112)  Ansbert  73.  Sein  Tod  T^ird  von  Gull.  Newb.  II,  56  als  Strafe  fflr 
seine  Begünstigung  der  Schismatiker  gegen  Alexander  III.  erklärt.  Riezler  73f. 
weist  auifOhrlich  nsch,  dass  die  meisten  Qndlen  für  das  Begrähniss  der  £fn|^ 
Wide  in  Tersus,  des  Fleisches  in  Antiochieo,  stimmen  (19.  Juni  nach  Chroo. 
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Pulk,  bef  Dobner  m;  199) ;  die  Angabe  d6s  Itinerars  56,  dass  die  Eingeweide 
DMb  Jerusalem  gebracht  werden  sollten,  um  dort  beigesetzt  zu  werden,  wird  merk- 
wördiger  Weise  bestätigt  darch  die  arabischen  Chronisten 'Imftd  ad-dtn  und 
Bob&  ad*dtii,  während  Dove  i&eiiit  (Quellen  des  Salimbene  S.  136),  dass,  da  der 
Herzog  ErieMch  starb,  und  Jerusalem  nieht  eiobert  wurde ,  die  Gebeine  wahr- 
scheinlich bei  'Akkft  begraben  wurden  (Riezler  73  f.).  Dass  der  Versuch,  inTyrus 
(wo  er  Baek  Oesta  episcop.  Halberst.  bei  Pdrtz  X^III,  S.  110  (in  der  Johannes- 
kirche), nach  Itinerar.  56  (in  der  Peterskirche),  Benedict  11, 89,  Gull.  Newb.  11, 
37  beigesetzt  wurde)  die  Gebeine  zu  finden  ein  yergebllcher  sein  musste,  war  von 
vornherein  klar. 

113)  Ansbert  78 ;  Epist.  de  morte  496.  Die  Erzählung  der  Annal.  Marbac. 
165,  der  Fürst  Bohemund  habe  dem  Herzog  Friedrich  als  dem  künftigen  römi- 
schen Kaiser  den  Lehnseid  geleistet,  ist  ohne  Zweifel  ebenso  unrichtig,  wie  die 
Erzählung  Bohä  ad-dtns  125,  dass  Bohemund  Friedrich  beraubt  habe. 

114)  Itinerar.  58. 

115)  Sfeard  611  lässt  den  Markgrafen  im  St.  Simeonshafen  landen,  worauf 
er  mit  dem  Herzog  auf  die  Nachricht,  dass  Saladln  seine  beiden  Söhne  »Rachadin 
et  Mirrhalim«  bei  Beirut  aufgestellt  habe ,  nach  Tyrus  absegelt,  wo  der  Kaiser 
begraben^  wird. 

116)  Nach  Bohä  ad-dtn  185  am  28. ;  nach'lmäd  ad-dfn  179  hatte  Friedrich 
noch  15,000,  nach  Annal.  Lamb.  650:  10,000,  nach  Bohl  ad-din  136:  5000 
Mann  (aber  nur  60  Pferde  1 ),  nach  Arnold.  Lub.  bei  Pertz  XXf,  175 :  1000  Mann, 
nach  Gislebert  566 :  700  Ritter. 

117)  Olsleb.  579  meint,  peccfttls  exigentibus  sei  der  Zug  verunglückt; 
Arnold  176  weist  den  Tadel,  dass  der  Zug  ohne  rechte  Ordnung  angefangen  wor- 
den sei ,  sarQek ;  ein  Jeder  Tadel  sei  Yermessenhelt,  da  er  sich  gegen  den  ver- 
bofgenea  Rathschluss  Gottes  wende.  Pieter  von  Blois  (bei  Migne  207  S.  293  — 
297)  macht  den  Yer&U  der  Ritterlichkeit  verantwortlich  und  8.  1069  den  Hoeh- 
muth  der  kreuzfahrenden  Könige ,  wesshafb  -er  die  Sache  des  heiligen  Landes 
den  Armen  überträgt.  Gull.  Newb.  II,  84  preist  die  gefallenen  Kreuzfah^rer 
glüoklloh,  Well  sie  im  Herrn  gestorben  sind,  während  die  meisten  heimkehrenden 
Pilger  ungebessert  geblieben;  überhaupt  sei  das  himmlische  Jerusalem  das 
beste  (85).  Otto  Freising.  Cont.  Ssnblas.  322  citirt  Thren.  4,  2  und  sagt  traurig : 
»Hi  sl  vlslaeent  cum  tall  exerdttts  apparatu,  iaifta  prudentfa  tantaque  fortitu- 
dine  instructi  In  unumque  corpus  cum  Accaroni«a  mllitia  coacti,  quae  g^ns,  quae 
regio,  quis  regum  fortlsslmus,  Imo  quae  toultorum  regum  virtus  in  omni  Oriente, 
Italiae  potentiam,  Franciae  aUeritatem  bellaifdique  scientlam  et,  quod  hls  omni- 
boB  supereminet,  Germaniae  anlmosltatem  et  fortitndlnem  indomitumque  regni 
Caput  sustfnere  posset !  Sed  hon  est  consilium  neque  virtus  praeter  Dominum ! « 
Dass  die  Ordnung  des  Zuges  eine  musterhafte  gewesen  ist,  bezeugen  alle  Quel- 
len; der  Patriarch  Gregor  schreibt  darüber  S.  122:  »HSchst  verschieden  sind  die 
Arten  der  Menschen ,  welche  durch  Ordnung  und  fürchterliche  Strenge  zusam- 
mengehalten werden ,  so  dass ,  wenn  einer  etwas  Schlechtes  begangen  hat,  er 
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11^1  AMai.  Colon,  bol  795;     «^,  BArickt  in  Sjb^  Tiiiiifci.  1875, 
Bd.  34,  S.  27—37. 

Ii9j  üaeb  der  5axEitio  lie  Uinere  navati  193  waren  m  na  Gauen  55  Schiffe 


i20j  Annai.  Xaibac^  164;  Annal.Colon.Maju  795f.i  ftib.  Alttfnod.35ö; 
Annal.  Laab.  649;  Cbnm.  TnroD.  bei  Martene  V,  1032.    Tor  ^Akkn  geUadet, 
die  Pfl^BT  ibfc  Sdiif e,   wikiend  iUliacbe  FleCtcn  ne«e  Schaaren 
ibndktea  (Benedict  II,  75). 

121)  Die  einzige  QncHe  lux  diese  Eniblnng  ist  die  ven  Gazzeia  in  dee 
della  reale  academia  deUe  seienze  di  Torine,  Serie  II,  toine  II,  1840, 

paf.  191  ff.  ¥ei»ffentlicbte:  Nanaftio  de  itinere  neTali,  de  erentibns  deqne  rebas 
a  fcregnsi«  Bieroeolyniani  petentibns  1189  Ibrtiter  geiüs,  welelie  von  Syln 
L^ez  (Belafao  da  denoU  navae  fa^anbas  ....  do«  cznsadoa  qne  partirad  do  es- 
caMa)  lA  den  Memeriaa  da  Aradeinia  de  Lisboa  1844^  p.  56 — 90  «Dtfabrlich 
cosaentiit  ist ;  vgl.  Beiffenberg  in  den  Nouv.  mimmns  de  l'aciMl^mie  de  Bro* 
xtiks  XIV,  1841,  p.  60. ;  Schäfer,  Gescbiobte  Portiigala  p.  104ff. ;  HenuiaM, 
Hisiom  de  Portugal  1847,  U,  8.  439—447;  RUot,  F^erinagea  281—283. 

122)  Clemens  III*  sdbreibt  an  den  Kaiser  Isaak ,  es  seien  nn  Ganzen  ÖO 
Dreiraderer  ans  Danemark  und  Fiiesland  und  12  Sckiffe  aus  Fiandern  gewesen, 
vekke  Back  Lissabon  abgesegelt  wären  (Jafftf  10131). 

123)  Der  Yerlasser  der  Narzatio  133  Texgleicht  die  Breite  dos  Tajo  bei  Lbh 
sabOD  mit  der  der  Elbe  bei  Stade. 

124)  Silves  liegt  nach  der  oenesten  offlciellen  Karte  Portugals  (ed.  Foulqae 
1870)  grede  nördlicb  zwiseben  Lagos  und  Albufeiia  und  zwar  genau  8  KilomeCei 
in  der  Luftlinie  von  der  Mündung  des  Odeloaca  (in  der  Narratlo  Yydeloc  ge* 
oannt),  welcher  links  einen  kleinen  Nebenflus^  aufnimmt,  an  dessen  rechtem 
tfer  Silves  liegt.  Alvor  liegt  in  grader  Richtung  10  — 11  Kilometer  sadwestUch 
von  Silves,  dixeet  westlich  Ton  Ferragudo.  Eine  interessante  Beschreibung  der 
SUdt  SiWes  giebt  die  Narratio  195. 

125)  Narratio  193, 201*   H^rculano  443  will  hiei  nicht  Brein^n^ea,  sondero 
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Breonenses  leson  und  dann  den  Grafen  Eihard  von  Brierine  mit  seinem  Gefolge 
darunter  verstehn ;  aber  ISrhard  landete,  ficlion  gegen  Ende  September  vor  'Akka 
(Forscbttng.  zur  Deutsch.  Gescb.  1876,  S.  490),  und  sodann  berichten  die 
Annal.  Stad.  351  ausdrüeklich :  Bremenses  et  naralis  exoezeitns  per  mare  se 
moTerunt. 

126)  Nanatio  195  f. ;  ubeor  diese  Oid^n  rgh  Beuter,  AlexMtder  III,  604— 
610;  Schäfer  I,  71  —  83. 

127)  Nanatio  197 -- 200.  Im  Jahre  1191  ging  SUves  wieder  an  die  Mauren 
verloren  (Gayangos,  II  append.  pag.  LXIVf. ;   vgl.  unten  S.  224  Note  22). 

128)  Narrotio  200—203, 

129)  Vgl.  Röhricht,  die  Belagerung  von  'Akkä  (1189—1191)  in  den  For- 
sohangAn  asur  Deutsch.  Gesch.  XYI,  483 — 524;  Robert  de  Clari  ed.  Hopf  c. 
33  f. ;  K$nig  G«ido  war  nämlich  nach  Ostern  1188  (Rad.  de  Dieeto  640)  frei- 
gelassen wordiQn  »aasignatls  qaibusdam  castelüs«,  wie  Oonrad  von  Tyrus  an 
Friedrich  1189  schreibt  (Annal.  Colon.  795),  und  ^war  nennt  Rad.  de  Dieeto  640 
ausser  Aaic^oa:  Bacon«  Gazam,  Galatitidem>  Blancam  Gardam,  tunrim  militum 
et  castellum  Arnaldi  et  Petrafti  Platam  et  Neapolim,  Gibelinnm,  Jaffam.  Uaber 
die  Topographie,  von  'Akki  vgl.  ausser  den  in  den  Forschungen  XYI  p.  489 
Note  2  genannten  SohrifCen  nooh  Gu^rin  in  den  Gorapte-rendus  de  i'acad.  des 
iascript.  ,1877  p.  201—203. 

130)  In  diesem  Kampfe  flel  auch  ein  »Heetfahter  der  Deutschen«;  Boha 
ad^din  92.  . 

131)  Vgl.  Forsch.  XYI,  S.  489.  Wie  das  Cfaron.  Syth.  bei  Bouquet  XYiU, 
S.  596  berichtet,  waren  Anfangs  auf  einen  Christen  immer  4  Muselmänner  ge- 
kommen. 

132)  Zuerst  landeten  die  friesischen  und  dänischen  Pilger  (nach  dem  Iti- 
nerar  64  f. :  12,000,  nach  Rog.  de  Wendower  II,  432:  14,000,  nach  Arnold  von 
Lübeck  177  mit  55  Schiffen  und  swir  am  1.  September),  dann  in  der  darauf 
folgenden  Nacht  unter  Jacob  vcm  Avesnes  und  dem  Mundschenk  Hellinus  von 
Flandern,  dw  in  Messina  den  Oberbefehl  übernommen  hatte,  neue  Schaaren 
(Sigeb.  Gembl.  bei  Pertz^  YI,  425;  Itin.  65 ;  Haym.  Monachus  8 ;  L'estoire  127; 
vgl.  Riant,  P^lerinages  279— 281). 

133)  Der  liandgraf  war  über  Brindisi  nach  Tyrus  gesegelt  und  hatte  durch 
seine  Bitten  den  Markgrafen  Conrad  bewogen,  ihm  zu  fcrigen  (Arnold  177;  Itin. 
67  f. ;  Rad«  de  Dieeto  648 ;  v^.  Forschungen  XYI,  491. 

134)  Forschungen  XYI,  493  f. 

135)  Forsrhungen  500;  der  dort  genannte  Herzog  Leopold  von  Oesterreich 
landete  erst  1191. 

136)  D'Atbois  de  Jubainville,  Histoire  des  oomtes  de  Champagne  lY  A,  24 ; 
vgl.  Forseknng.  502. 

137)  Rad*  de  Dieeto  655;  vgl.  Ghron.  de  Flandre  et  des  croisades  in  De 
Smet,  Collect,  de  chsoniqne«  Beiges  III,  S.  583.  üebrigens  wurden  auch  andere 
ohiifitliohe  Magnaten  als  bestochen  verleumidet  (Gull.  Newb.  II,  58),   so  Conrad 
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von  Tyrus  (für  60,000  Byzantiner)  nach  Itin.  95,  spater  sogar  König  Richard 
seihst  (Audr.  SUy.  hei  Bouquet  XVIII,  557;  Rog.  de  Wendow.  V,  Append. 
S.  111;  Anna].  Stad.  352;  Sigeh.  Aquic/ Gontin.  429),  und  der  berühmte 
Templerprocess  soll  ehenfaUs  erwiesen  haben,  dass  die  Templer  sammtiifh 
Bundesgenossen  Saladins  gewesen  seien  (Michelet,  Piocessas  templar.,  Paris 
1841,  I,  S.  44).  Ueher  die  Leoparden  Im  Wappen  des  Landgrafen  Tgl.  Forsch. 
502  Note  2. 

138)  Ihn  al  Atir  bei  Beinand  243.  Uebrigens  erinnerte  man  sich  wohl  des 
Ausspruchs ,  den  der  Tradition  zufolge  Muhammed  einst,  freilich  in  Bezug  auf 
die  germanischen  Hülfsvölker  der  Oriechen,  gethan  hatte :  »HQtet  euch  vor  den 
Gelbhaarigen;  sie  sind  die  grössten  Feinde  des  Islam!« 

139)  Dem  Schreiben  des  armenischen  Katholikos  Gregor  (bei  Boba  adnün 
120 — 122),  mit  einigen  Abweichungen  auch  bei  'Imid  ad-dtn  (ed.  Petermann 
1878,  S.  175 f.)  wird  von  Riezler  S.  113 f.  mit  Recht  die  Authentie  abgesprochen 
(über  den  Patriarchen  vgl.  Rec.  arm.  S.  LH  und  269—271).  Nach  Varton(438) 
hätte  Gregor ,  dessen  Elegie  auf  den  Fall  Jerusalems  der  in  seinem  Briefe  aas- 
gesprochenen Gesinnung  streng  widerspricht,  den  Kaiser  Isaak  beschweren,  seine 
Verfolgungen  der  armenischen  Kirche  einzustellen  (1166),  auch  an  den  Papst 
dnrch  einen  Bischof  Gregor  geschrieben ;  er  starb  nach  Samuel  von  Ani  (Reeueil 
458  im  Jahre  1194 — 1195),  nach  der  Chronique  du  royaume  de  la  petite  Ar- 
minia 680  schon  am  16.  Mai  1189 !  sein  Nachfolger  ward  Gregor  Manu g. 

140)  'Imäd  ad-din  177.  Am  23.  Octob.  1190  ward  ßohä  ad-din  an  den  Bsf 
del  Chalifian  mit  einem  Bittgesuch  abgesandt;  schon  am  14.  Juni  war  Takt  ad- 
din  nach  Laodicea  und  Gabala  aufgebrochen;  *Im.  177. 

141)  Chron.  Syth.  bei  Bouquet  596;  Uestoire  140;  Forsch.  504 f. 

142)  Bohaad-din  140  f. 

143)  Forschung.  507  f. 

144)  Forsch.  508.  Dass  ein  grosser  Theil  der  Belagerer  in  wildem  Galgen- 
humor  allen  Lüsten  und  Begierden  nachgegangen  sein  witd,  ist  zu  begreifen; 
Petrus  Cantor  bei  Migne  Patrolog.  latina  205   8.  528  sagt  In  dem  C^itel  de 
jejunio:   sobrietas  Machometicorum  hodie  superat  sobrietatem  Christlanorum. 
Unde  eorum  princeps  Saladinus  audiens,  Christianos  usos  esse  tribus  ferciilis  ad 
quatuor  ait,  tales  non  terra  dignos ;  vgl.  Gull.  Newb.  II,  158.  Schon  Jacohos  de 
Vitriaco,  Histor.  oriental.  7  schreibt  tadelnd  von  den  christlichen  Völkern: 
Anglici  nominabantur  poUtores  et  eaudati  (vgl.  92  u.  Röhricht  bei  Sybel,  Zeit- 
schrift 1875,  Bd.  34,  S.  45),  Francigenae  superbi,  molles  et  muliebriter  compo- 
siti,  Theutonicl  furibundi  et  in  convlvlis  suis  obscoeni,  Nomanni  inanes  et  glo- 
rlosi,  Pictavi   proditores  et  fortunae  amicl,   Burgundi  bruti  et  stulti,  ^ritonst 
leves  et  vagi,  Lombardi  avarl,  malitiosi  et  inbelles,  Romani  seditiosi,  violentes 
et  manus  rodentes,  Siculi  tyranni  et  crudeles,  Brabanti  sicarii,  incendiaiü,  mtsril 
et  raptores,  Flandrenses  superflui,  prodigi  et  commessationibus  dediti,  molles  et 
reralssi.     Aehnlich  sohUt  Georgiewitz  in  seinem  SendechieibeB  an  den  Bn- 
herzog  Maximilian  1545  die  christilchen  Völker:  Im  türkischen  Lager  findet  «un 
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nit  den  gerifigstervWollnst  oder  Geilheit,  aber  in  det  Christen  Lager  allen  Ueber- 
fluss  von  Pre«9eii,  Satifen,  ÜDzneht,  mehr  Proviant-  denn  Rüstwagen,  mehr  an- 
züchtiise  Weibe»  denn  Krieg^leute.  Der  Ungar  meidet,  der  Spanier  stiehlt,  der 
Tentgehe  frisat  tind  «Saft,  der  Behm  schlaft,  derJPel  faiillenzt,  derFranzos  singt, 
der  Welseb»  )inrt ,  der  Engländer  spielt ,  de¥  Schott  helviert  und  sehlemmt. 
(Gosack,  Die  Türkengebete  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  in  dessen  G«sch.  der 
evangel.  ascetis^ben  Literatur  Deutschlands  1871,  S.  181  f.  und  172;  vgl.  Zink- 
eisen,  Gesch.  dtes  osnianischen  Reiches  III,  278).  Luther  freilich  (Cosack, 
Gesch.  der  evangel.  asket.  Literatur  Deutschlands  S.  172)  erklärt  diese  Massig- 
keit nur  für  Schein ;  trotzdem  aber  ist  wenigstens  der  Name  und  Oharacter  Sala- 
dins  im  Mittelalter  stets  fast  uneingeschränkt  gepriesen  worden;  nicht  seine 
Macht  allein  (Hagen,  Minnesänger  IV,  615),  hauptsächlich  seine  Milde  und  sein 
Edelmuth  wurden  stets  gefeiert  (HUgeh  IV,  162,  258,  519,  653). 

145)  Haymar.  Monach.  praefatio  XLHf. ;  Strehlke,  Tabulae  S.  22.  Nach 
der  Narratio  de  primordiis  ordinis  Theutonid  in  den  SS.  rerum  Prussic.  I,  220 
(nach  Perlbach  in  den  Forsch.  1873,  S.  386—302  zwischen  1204  und  1211  ver- 
fasst)  lag  das  deutsche  Hospital :  a  retro  in  cimeterie  Saucti  Nieolai  infra  montem, 
super  quem  sedit  exercitns ,  et  fluvium ,  also  zwischen  dem  Turon  und  Bolus 
(vgl.  Bremische  Jahrb.  II,  156  ff.).  Zwei  alte  Frescogemälde  in  der  Ordenskirche 
zu  Griefstaedt  (Anderson,  Gesch.  der  deutsch.  Ordenscommende  zu  Griefstaedt, 
Erfurt  1865,  S.  3)  stellen  die  Gründung  des  Ritterordens  dar ;  auf  dem  einen 
Bilde  sind  40  deutsche  Krieger  knieend  dargestellt,  von  denen  der  erste  den 
Ritterschlag  durch  Guido,  die  übrigen  durch  deutsche  Fürsten  erhalten,  worauf 
der  Patriarch  sie  weiht ,  indem  er  jedem  ein  weisses  Ritterkleid  mit  schwarzem 
Kreuze  schenkt. 

146)  Das  Datum  steht  fest  (nur  'Imad  ad-dtn  S.  183,  Nr.  31,  1873  giebt 
den  10  Januar)  durch  Tageno  bei  Pertz  XVII,  517,  Arnold  von  Lübeck  bei 
PertzXXI,  175  und  Bohä  ad-din  157.  Die  Annal.  Colon,  max.  800  geben  als 
Grund  seiner  schweren  Krankheit  an,  dass  er  sich  zu  grosser  Keuschheit  befleis- 
8igt  habe. 

147)  Annal.  Colon,  max.  800;  Annal.  Marbac.  165;  Annal.  Eiusiedl.  bei 
Pertz  UI,  148.  Um  diese  Zeit  wurden  von  den  Muslimen  am  22.  und  23.  Januar 
1191  3  christliche  SchifTe  gekapert,  wobei  der  Mantel  des  deutschen  Kaisers  ge- 
funden worden  sein  soll  (Bohä  ad-dtn  157). 

148)  Ansbert  76  f.  Der  Herzog  unterschreibt  am  7.  Mai  1191  eine  Ur- 
kunde Konig  Phüipps  für  Venedig  (Fontes  rerum  Austr.  XII,  212  —  215). 

149)  Forsch.  518f. ;  Chron.  magni  presb.  518;  Sigeb.  Gemblac.  427;  nach 
dem  Andr.  Silv.  bei  Bouquet  XVIII,  557  und  Rigord  24  wäre  dem  Falle  der 
Festung  eine  Sonnenflnsterniss  am  23.  Juni  vorangegangen. 

150)  Sicard  614;  Divis.  52;  vgl.  Toeche  558—560.  Wübrand  ed.  Laurent. 
163  f.  erzählt,  Leopold  habe  bei  Sidon  eine  feindliche  Schaar  besiegt,  allein  die 
Gelegenheit  ist  nicht  zu  ermitteln,  und  der  Versuch  des  Verfassers  (Forsch.  520) 
ist  unglücklich  gewesen,  da  Herzog  Friedrich ,  dem  er  entgegen  gegangen  sein 
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ft^ilJk.   WmBi  «B  <faa»  Zeit  io4t  war.    Dan  übrigenB  Leopold  troiz  der  Be« 

ftirhorl  voB  üunUntentfitsiuigon  in  heUigen  Laude  aanaliiii, 

^«1  ViifcM  IT.  396c    lAtevoaaant  ist  die  Angabe,   das«  'Akka  (naeh  dem 

«a  ChmHI,  p.  251  Ten  268150.  edlt.  Borgnet}   ygU  Jahibb. /ür 

IT,  239)  duch  MneiBgeworfene  Bieneoati&cke  aeU  eiobert  wot- 

t'l  Dm  Z^l  der  Gefangenen  belief  sieb  naeb  Gmü.  Brit.  Ann.  164  Aof 
rl.  .:4 1- .  Krb.  IHvis.  51  nennt  9000,  Ansbert  76  und  Annal.  Gambrens.  7O00; 
iitf  Ipsc  Caatnar.  ^17:  SiOO;  Sigebert.  Gembl.  427 :  2600;  Ibo  al  Atir  817: 
1«  i\  Kic^Aid  giebt  in  seinen  Scbreiben  (1.  Octob.  1191)  an  den  Abt  Ton  Clair- 
«acL  ay»  nüMn  Antbeil  an  den  Gefangenen,  die  er  abscblachten  liest,  nngelabr 
*:iK.V  an  tKftMr,  Foedera  54);  sonst  naeh  Bad.  de  Dineto  662:  2000,  nacb 
Walwr  Heuung.  ed.  Hamilton  I,  182:  1600,  nach  Riehards  Brief,  £pp.  Cent. 
^7:    1701^:  ^.  Feneb.  520. 

tc2i  Fencbnng.  522;  sein  höcbst  interesaantes  Itinerar  giebt  BenedieC  II, 
t^:  i.  J«ni6  iel  am  8.  Sept.  und  wnrde  bei  ArsHf  begraben  (Itiner.  277 ;  Bene- 
ii<t  F^ititrb.  U,  191 ;  Walter  Hemming.  I,  183  und  Riehaiwls  Brief  bei  Rymer, 
MV 


Oapit  el  VI. 

I  ,(1192-1204). 

Der  dritte  Kreuzzug  hat);e  eadlich  seiaen  Absohlusä  durch 
d«ii  inagerea  Frieden  erreicht,  den  König  Bichard  nach  rubm- 
Yollen  aber  autzlosen  Kämpfen  im  Herhst  1 192  mit  Saladm  ab- 
sehloss;^  am  9.  Ootober  dtach  er  in  See,^  allein  furchtbare 
Stürme  vei^olgten  ihn,  bi»  er  endlich  unweit  von  Görz  aus  dem 
Schiffbrach  sich,  an's  Land  rettete.  Herzog  Leopold ,  in  Er-» 
innerung  an  die  von:  ihm  erlittene  BeschimpifuAg ,  machte  ihn 
zum  Gefangenen  (21.  December),  und  Kaiser  Heinrich,  eben- 
falls  ein  .ertaitterter. Gegner  des  Königs,  erhob  1 193  zu  Speyer, 
gegen  ihn  die  schwersten  Anklagen. ^  Er  warf  ihm  vor.,  dass 
er  den  ebemaUgdn  »Kaiser«  von  Gypem ,  ßeinen  Verwandten, 
vom  Throne  gestossen  und  eingekerkert  habe ,  er  beschuldigte 
ihn ,  er  habe  den  Markgrafen  von  Tyrus ,  CoQrad  von  Mont- 
ferrat,  einen  kaiserUcben  L^nsträger,  ermordqn  lassen,  ^  vom 
Saladin  Gesdienke  genommen  and  das  heilige  Land  an-  die 
Ungläubigen  vetratben ;  zudem  sei  HerzQg  Leopold  durch  ihn 
auf  gemeine  Weise  gekränkt  und  beschimpft  worden.  Wie  be* 
bumt,  ward  der  König  endlich  am  4.  Februar  1 1 94  seiner  Haft 
ledig ;  noch  an  demselben  Tage  versprach  er,  von  Neuem  eine 
Fahrt  naeh  Syrien  zu  unternehmen,  freilieh  ohne  es  zu  er- 
füllen. 

Inzwischen  war  der  grosse  Sultan  Saladin  am  5 .  Mai  1 1 93  ge-< 
sterben,  ^  und  sofort  war  unter  deu  Haupterben,  seinen  drei  älte- 
sten Söhnen  uiid  seinem  Bruder  Malik  aW  Adil,  Streit  ausgebro- 
chen. Malik  al-Af4al  halte  Damaseus  uud^Syrien  mit  Palästina 
sowie  den: SuUandtitel  erhfdten,  Malik  al-^'ÄzizAegypten,  Malik 
al-Zähir  Aleppo,  während  dem  Malik  al- Adil  nurKarak  und  Öau- 
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bak  sowie  einige  Städte  in  Mesopotamien  zugewiesen  worden 
waren.  Der  letztere  verband  sich  mit  Malik  al- Aziz,  half  ihm 
Damascus  gewinnen  und  ward  sein  Statthalter  in  Syrien.^  In 
Folge  dieser  Unruhen  und  Zwiste  im  feindlichen  Lager  lebten 
zwar  die  Christen  des  heiligen  Landes  im  Ganzen  ruhig,  aber 
der  Verlust  der  heiligen  Stadt  war  doch  ei^i  zu  tiefer  und  schwe- 
rer Schlag,  als  dass  man  sich  hätte  zufrieden  geben  können. 

Schon  im  Jahre  1192  hatte  der  Papst  wieder  einen  Hülfe- 
ruf an  die  Christenheit  und  die  englische  Geistlichkeit  gerich- 
tet, dann  dem  Herzog  Leopold  als  Busse  für  die  Gefengen- 
nahme  Richards  eine  Kreuzfahrt  auferlegt,^  und  allen  einzelnen 
Rlgem  den  Eintritt  in  Jerusalem  verboten;^  allein  bei  der 
furchtbaren  Ermattung,  welche  die  christlichen  Länder  in  Folge 
ihrer  zahllosen  Opfbr  an  Gut  und  Blut  befiel,  musste  der  Er- 
folg jener  erneuten  Aufforderung  nur  sehr  gering  sein.  Da 
schien  eine  neue  Hoffnung  dem  heiligen  Lande  zu  erwachsen 
und  zwar  in  dem  Sohne  des  grossen  Heldenkaisers,  welcher 
mit  der  Blttthe  seines  Volkes  zu  gleichem  Zwecke  ausgezo- 
gen war. 

Kaiser  Heinrich  war  eine  der  grossartigaten  Herrscher- 
naturen,  welche  die  Kaiserkrone  jemals  getragen.  In  raschen 
und  glänzenden  Siegen  hatte  er  die  Herrsc/haft  gewonnen  und 
befestigt ;  als  Herr  Siciliene  war  er  Besitzer  der  Etappe  gegen 
die  Griechen  wie  gegen- die  Saracenen  und  4er  Erbe  der  ge- 
waltigen Pläne  Rogers.  Byzanz  zitterte  vor  ihm,  Tunis  und 
Tripolis  sandten  ihm  Tribut,  und  aus  Armenien  erschienen  Ge- 
sandte (29.  Mai  1194),  um  die  K^igskroae  aus  seiner  Hand 
zu  erbitten;  wie  konnte  es  da  unm(3glich  erscheinen,  auch  das 
heilige  Land  selbst  zu  gewinMn,  zumal  dort  bäuslieber  Hader 
die  Erben  Saladins  entzweite,  und  selbst  der  ihm  feindliche 
Papst  für  einen  so  heiligen  Dienst  seinen  Arm  leihen  nmsste!^ 
So  mochte  der  jugendliche  Kaiser  rechnen  und  planen,  ah  er 
am  31.  Mai  1195  zu  Bari  aus  der  Hand  des  Bidebeft  Abel  von 
Sutri  und  nur  im  Beisein  von  drei  seliifer  Gapelläne  das  Kreuz 
nahm  und  seitdem  Ostersonntag  (^.  April)  Erevzpredigten  bal- 
teu  Hess. '^       «      '■'  '    ^ 
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la  seinem  Schreiben  an  den  deutschen  Klerus  verkündigte 
er  diesen  Entschluiäs  und  eilklärte,  er  wolle  1500  Ritter  und 
eine  gleieh  hohe  Zahl  Knappen  vom  März  1196  an  ein  Jahr 
lang  im  heiligen  Lande  uisfterhalten  und  jedem  Ritter  30  Un^en 
Gold  als  Löhnung  sofort  bei  der  Ausschiffung,  sowie  die  nö- 
thigen. Lebensmittel  nach  der  Landung  überweisen ;  Ritter  und 
Knappen  mttssten  jedoch  den  kaiserlichen  Fllhrem  strengen 
Gehorsam  zuschwören  und  sich  verpflichten,  für  den  Fall  ihres 
Abkbetis  ihre  Habe  den  für  sie  Eintretenden  zu  überlassen. 
Zum  Schlnss  forderte  er  die  Geistlichen  auf,  dieses  Schreiben 
ZOT  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen,  damit  sich  recht  viele 
und  tttohtige  Streiter  für  die  neue  Kreuzfahrt  meldeten. ^^ 

Ende  Juni  erschien  Heinrieh  selbst  in  Deutschland  und 
betrieb  eifrig  die  Anstalten  zum  Kreuzzuge,  im  August  traf  er 
in  Strassburg  ein,  wo  er  ein  päpstliches  Schreiben  empfing,  in 
Folge  desflen  der  Kanzler  Conrad  in  Italien  die  angemessen- 
sten Weisnngen  erhielt  ^  zum  Kreuzzuge  alles  vorzubereiten. 
Die  Gardinäle  Gratian  und  Johannes  durchzogen  die  deutschen 
Lande;  überall  regte  sich  wieder  unverwüstlicher  Muth,  zu- 
mal die  Grossen  aus  der  Umgebung  des  Kaisers  selbst  mit 
ihrem  Beidpiele  vorangingen.  Leider  wurden  die  weiteren  Un- 
terhandlungen durch  dessen  Kränklichkeit  verzögert,  wesshalb 
der  Papst  sogar  allgemeine  Kirchengebete  ftlr  seine  Genesung 
abhalten  Hess ;  jedoch  gegen  Ende  October  konnte  zu  Geln- 
hausen wieder  ein  Reidistag  abgehalten  werden.  Die  Cardi- 
näle  Johannes  und  Peter,  ebenso  der  Erzbisehof  Conrad  von 
Mainz,  predigten  hier  das  Kreuz,  so  dass  viele  Fürsten  und 
Edle  das  Zeiehen  des  heiligen  Krieges  empfingen.  In  Worms, 
am  6.  December,  predigte  Cardinal  Peter  ebenfalls ,  und  der 
Kaiser  sass  eine  volle  Woche,  jeden  Tag  mehrere  Stunden,  neben 
ihm  in  der  Domkirche,  um  die  Anwesenden  zur  Ablegung  «des 
Kreuzgelttbdes  zu  ermuntern  und  es  entgegen  zu  nehmen  .'^^ 
Der  Erfolg  war  über  alles  Erwarten  gross.  Wie  auf  dem  »Hof- 
tage Christi«  drängte  die  Blttthe  des  Adels  und  Volkes  sich 
zum  heiligen  Kriege ;  aus  Lübeck  allein  nahmen  400  Bürger 
das  Kreuz,  und  selbst  ungarische  Magnaten  waren  zum  An- 
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^Uiu»  SB  fie  dentselie  Fabrt  b^eit^  »Den  KOni^Bela  gab 
nnr  wengen  dazu  die  erbetene  Erlaubuis.  ^^ 

Sckoii  mm  29.  Mai  i  194  waren  Gesandte  ans  Armenien  in 
Mailand  beai  Kaiser  eingetroffen  nnd  liatten  ihn  nm  die  K^- 
!ii2::^kn>Be  Ar  Lee  II.  gebeten,  ^*  jetzt  erschienen  in  gleicher  Ab- 
>kht  eist  bei  C^lestin,  dann  b^  Heinrich  (Ende  Decemberf) 
«je^aadte  Aaahiehs  von  Cypem  ;^^  denn  der  Kidser  von  Oon- 
[.  ihr  fiüherer Lehnsherr^  schien  nidit  m&chtig  genug, 
im  achtttzea ,  and  die  sd^einbare  Untertänigkeit  unter 
lia»  rumsehe  Reich  gab  Recht  und  Titel,  um  später  gegen 
<  irieefaen  «nd  Saraeenen  die  Hülfe  des  Kaisers  und  der  abend- 
ländi^hen  Christenheit  fordern  zu  können.  Heinridi,  nm  die 
äaäsei«  Eiweitenng  des  kaiserlichen  Machtgebietes  bemüht, 
sa^  m  beiden  Fällen  zn,  was  verlangt  wurde ;  nacüOypem 
aber  wurden  sofort  die  Ensbisohöfe  von  Traai  niid  Brindisi  ab- 
p^saadt,  am  Amalrieh  vm-läufig  als  Zeichen  der  Belohnung  das 
Svpler  tu  Qberreiehen ,  während  Heinrich  auf  seiner  Fahrt 
aaeh  dem  h^ligea  Lande  die  Krönung  selbst  zu  vollsiehen'  ge- 
dadite.  Die  oyprischen  Gresandten  begaben  sich  hierauf  nach 
Rom  «wl  anterhandelten  wegen  der  neuen  kirebKehen  Organi- 
satioa  des  Landes:  am  Anfang  Mai  1196  schon  iseiehnete  sieb 
.Iwalrieh  ab  K5nig  von  Cypctm.f^ 

laiwis^ehen  gingen  die  Znrttstungen  znr  Kreuzfahrt  ihren 
tttt^hittdortett  Gang :  auf  den  Reichstagbn  zu  Würzburg  (An- 
^■y  April  1196.  und  Maiuz  (dl.Mai)  nahmen  afoetaials  viele 
Kdi^  das  Kreui  und  wurden  neue  Anordnungen  erlassen ;  ^^  aber 
iatwi$<4ett  begann  der  Papst,  durch  den  immer  mächtiger  und 
wriler  aufgreifenden  Ann  Heinrichs  erschi-eekt, .  für  seine  eigene 
Maehlä4elhittg  lu  fürchten,  so  eindringiidh  auch  ihm  der  Kai-- 
:<%'r  $^iiiM  Kifer  fttr  das  heilige  Lftnd  u^nd  gegen  die  Ketzerei 
wvv^^lt^'^  tt^^  ^^  Voigehen  des  Papstes  bestärkte  die  Oppo* 
$iiiv«  in  Deutschland.  Als  daher  in  EorfuEt  der  Abgesandte  des 
Kai^^v^  itobhard  von  Querfurt,  viele  deutsche  Fttrsten  um  sich 
^Mau'lK'  und  ihnen  ein  Schreiben  Heinrichs  Uberreiclhte,  worin 
i-<  ^^  <wr  lkvi8<^hleunigaag  ihrer  Rüstungen  aufforderte,  insbe- 
^\«i%U  ve  de^  lÄttilgralen  von  Thüringen.^  dnreh-sein  Bdspiel  die 
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übrigen  Fürsten  und  Edlen  zu  ermunteni,  erklärte  der  letztere, 
Zeit  und  Stande  zum  antritt  seiner  Pilger£ahrt  behalte  er  sieb 
selbst  vor.  Denselben  Widerstand  fand  Gebhard  aueh  bei  vie- 
len andern  Fürsten.  *^ 

Trotzdem  begann  der  Aufbrach  der  PUgerschaareu ;  allen 
voran  s&og  um  Weihnachten  1196  der  Erzbischof  Conrad  von 
Mainz  ab  und  im  Januar  1197  über  Verona  und  Piaoenza  nadi 
Apulien ,  wo,  Dank  der  Fürsorge  des  Kanzlers  Conrad ,  Le- 
bensmittel und  Schiffe  vollauf  bereit  waren  J^  Im  März 
stachen  30  Schiffe  in  See,  von  denen  jedoch  zwei  mit  vie- 
len Pilgern  untergingen /^^  Diesen  Schaaren  folgten  seit  dem 
Beginn  des  Mai  noch  viele  andere ;  gegen  Mitte  Juni  standen 
in  den  apulischen  Häfen  gegen  60000  Kreuzfahrer  bereit  zur 
Abfahrt,  21  aber  sie  fanden  hier  nur  wemg  freundliche  Auf- 
nahme ;  man  schalt  die  Pilger  offen  in's  Gesicht,  sie  seien  nicht 
gekommen ,  um  das  heilige  Land ,  sondern  Apulien  und  Sici- 
lien  zu  unterjochen,  wesshalb  viele  in  ihrem  Kreuzgelübde 
wankend  wurden.  21*  Vier  Wochen  später  ankerte  eine  deut- 
sche Flotte  von  44  Schiffen  mit  vielen  Tausenden  sächsischer 
und  niederrheinischer  Pilger  im  Hafen  von  Messina,  die  in  Por- 
tugal bereits  sich  im  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  erprobt 
hatten. 22  Die  furchtbare  Hitze  forderte  zwar  unter  den  Pilgern 
viele  Opfer,  auch  bedurfte  es  immer  noch  einiger  Zeit  zur 
Vollendung  der  Ausrüstung ,  und  der  Wind  modite  erst  einer 
sofortigen  Abfahrt  wohl  nicht  günstig  sein ;  kurz  erst  gegen 
Anfang  September  brach  der  grösste  Theil  der  Pilger,  von  de- 
nen nur  wenige  vorausgesegelt  waren ,  vom  Kaiser  reidi  be- 
schenkt^  unter  dem  Befehl  des  Kanzlers  Conrad  auf,  23  wäh- 
rend die  Lastschiffe  von  Tarent  aus  nachfolgten.  Am  22.  Sep- 
tember lief  die  Flotte,  ohne  auch  nur  ein  Schiff  verloren  zu 
haben,  in  den  Hafen  von  'Akkä  ein. 

Der  Kanzler  Conrad  blieb  mit  dem  Grafen  Adolf  von  Hol- 
stein und  andern  Angesehenen  auf  Cypem  zurück,  um  als  Be- 
vollmächtigter des  Kaisers  die  Krönnng  Amalrichs  zu  vollzie- 
hen ;  nachdem  er  in  Nicosia  seinen  Auftrag  erledigt,  traf  er  in 
'Akkä  zum  Pllgerfaeere  und  erfuhr  zu  seinem  nicht  geringen 
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Schrecken ,  dass  König  Heinrich  von  Jerusalem  durch  einen 
Unfall  sein  Leben  verloren  hatte  ^  und  Jaffa  von  den  Feinden 
vollständig  zerstört  worden  sei. 2* 

Als  nämlich  die  ersten  deutschen  Schaaren  gelandet^^^  xmi 
die  Feindseligkeiten  durch  Streifzttge  eröflfiaet  waren,  hatte 
Malik  al-*Adil,  der  syrische  Statthalter  des  Sultans  Malik  al- 
*Aziz  unweit  von  Gaza  bei  Tall  al-ugül  seine  Streitkräfte  ge- 
sammelt ;  die  Emire  Sunkur  al-Kab!r  und  Maimün  al-Kasil  von 
Jerusalem  und  Nablus  waren  zu  ihm  gestossen.2«  König  Hein- 
rich bat  Amalrich  um  Hülfe  und  versprach,  ihm  Jaffa  zu  tiber- 
geben, worauf  dieser  mit  einigen  Schaaren  unter  Raynald  Bar- 
iais, einem  feigen  und  schlaffen  Anführer,  die  Stadt  besetzte.^^ 
Einige  deutsche  Schaaren  zogen  ihm  zu  Hülfe,  allein  bald  dar- 
auf erschien  Malik  al-*Ädil ,  erstürmte  die  Stadt ,  hieb  alles 
nieder  und  zerstörte  sie  vollständig  (gegen  Ende  August). 2» 
Inzwischen  waren  neue  Schaaren  von  Pilgern  gelandet  und 
wollten  Jaffa  zu  Hülfe  eilen,  allein  da  sie  bei  Haifa  von  dem 
Geschicke  der  Stadt  hörten, 20  kehrten  sie  nach  ^Akkä  zurück. 
Sie  warfen  die  Schuld  dieses  Unglücks  auf  König  Heinrich,  und 
als  dieser  am  10.  September  durch  einen  Sturz  aus  dem  Fen- 
ster sein  Leben  verloren  hatte,  •^'^  erklärten  sie  dies  für  eine 
Strafe  Gottes,  »weil  er  sich  über  die  Ankunft  der  Deutsehen 
geärgert  und  ihnen,  falls  es  Gott  gefallen  hätte,  die  Befreiung 
des  heiligen  Landes  nicht  gegönnt  haben  würde.  «^^ 

Die  Verwirrung  im  christlichen  Lager  war  jetzt  gross,  und 
als  Conrad  von  Cypem  eintraf,  erwartete  ihn  eine  Menge 
schwieriger  Erörterungen.  Die  meisten  Würdenträger  des  Kö- 
nigreichs Jerusalem  wollten  Rudolf,  den  Bruder  des  Verstor- 
benen, zum  König  erhoben  wissen,  andere  den  König  Amal- 
rich von  Cypern,  und  es  war  erklärlich,  dass  Conrad  für  den 
letzteren  stimmte ,  da  auf  diese  Weise  zugleich  das  König- 
reich Jerusalem  ein  Lehnsstaat  des  römischen  Kaisers  werden 
musste.  Indessen  war  die  Macht  der  Kreuzfahrer  für  eine 
grosse  Unternehmung,  wie  die  Eroberung  Jerusalems  und 
aller  früheren  Besitzungen  des  Reiches,  zu  gering,  zumal,  oh- 
schon  noch  einige  Pilgerhaufen  aus  der  Zeit  des  dritten  Kreuz- 
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Zuges  zurttekgeblieben^^  und  damit  einverstanden  waren,  mit 
den  Deutschen  gegen  die  Feinde  zu  kämpfen ,  doch  alle  fran- 
zösischen Pilger ,  die  ebenfalls  noch  seit  jener  Zeit  in  Syrien 
weilten,  unverzüglich  »ich  einschifften. ^a  In  Folge  dessen  be- 
schloss  man^  an  der  Küste  entkng  zu  ziehen,  wo  übrigens  auch 
die  Verpflegung  des  Heeres  erheblich  leichter  war,  als  bei 
jedem  andern  Zuge,  und  zunächst  Bairüt  zu  belagern ,  dessen 
Emir  schon  längst  durch  Freibeuterei  gegen  christliche  Schiffe 
zu  schweren,  wenn  auch  vergeblichen,  Klagen,  Veranlassung 
gegeben  hatte.  ^^ 

Nachdem  man  den  Herzog  Heinrich  von  Lothringen  zum 
Befehlshaber  erwählt ,  setzte  sich  das  Landheer  in  Bewegung, 
während  die*  Flotte  zur  See  nachfolgte.  Bei  Tyrus  wurde 
Musterung  gehalten,  dann  zog  das  Heer  nach  Sidon,  wo  man  in 
reichen  Häusern  die  Pferde  einstallte  und  mit  Cedemgetäfel 
Feuer  machte.  Indessen  hatte  jedoch  Malik  al-'Adil  kaum 
von  der  Absicht  der  Deutschen  Kunde  erhalten,  als  er  in  Bairüt 
erschien  und  alle  Befestigungswerke  bis  auf  die  Gitadelle, 
welche  der  Emir  Ussämah  zu  halten  gedachte ,  zerstören  Hess, 
während  die  Einwohner  eiligst  zu  Schiffe  flohen.  Sodann 
warf  er  und  Ussämah  sich  in  der  Nacht  zum  24.  October  dem 
Heere  der  Christen  in  die  Flanke  und  suchte  sie  in  s  Meer  zu 
drängen ,  aber  diese  leisteten  ihm  einen  verzweifelten  Wider- 
stand ,  namentlich  erwarben  sich  Graf  Adolf  von  Holstein  und 
Bernhard  von  Horstmar  grossen  Buhm,  welche  in  einem 
Hinterhalte  auf  die  Feinde  lauerten.  Kaum  war  der  Emir 
Ussämah  auf  seinem  weissen  Renner  erschienen,  als  der  Graf 
auf  ihn  lossprengte  und  Boss  und  Mann  in  den  Staub  warf;  in 
gewaltigem  Bingen  raffte  sich  dreimal  der  feindliche  Führer 
empor,  bis  es  endlich  den  herbeieilenden  Muslimen  gelang,  den 
schwer  Verwundeten  aus  dem  Getümmel  zu  retten  (24.  Oc- 
tober). 3*  Am  folgenden  Tage  lagerten  sie  an  dem  Nähr  Damur^« 
und  rückten  gegen  Bairüt  vor,  dessen  geringe  Besatzung,  vom 
christlichen  Heere  verfolgt,  sogleich  in  die  Berggegenden  ge- 
flüchtet war,  während  in  der  Citadelle  nur  wenige  Wachtposten 
und  einige  ChriBtensklaven  zur  Bedeckung  zurückgeblieben 
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waren.  Kaum  erkannten  die  letzteren  an  den  viere^gen  Se- 
geln anf  dem  Meere  die  Flotte  der  Christen,  als  sie,  ein  früherer 
Zimmermann  voran,  die  feindlieben  Wächter  erschlagen  und 
durch  Signale  sowie  durch  den  lauten  Heerruf :  »Helfe  uns  Gott 
und  das  heilige  Grab!«  die  Christen  zur  Landung  einluden.^' 
Alsbald  erschienen  der  Kauzler  Conrad  und  König  Amalrich 
und  auch  das  Landheer,  und  so  war  am  25.  October  Bairüt  ohne 
Opfer  genommen.  Die  Beute  war  nicht  gering,  namentlich  an 
Waffen  und  Lebensmitteln, 3»  doch  sollen  die  Eroberer  in 
schnöder  Habgier  einige  der  christlichen  Sklaven,  welekea  sie 
ihren  schnellen  Erfolg  verdankten,  zu  Tode  gefoltert  haben,  um 
von  ihnen  den  Versteck  von  Schätzen  zu  erfahren. 

Nach  dieser  glücklichen  Eroberung  verbrachteii  die  Pilger 
1 5  Tage  in  Bairüt  unter  Festlichkeiten  und  fröhlichen  Gelagen, 
welche  auf  die  feierliche  Krönung  des  Königs  Amalrich  zum 
Herrscher  des  Reichs  Jerusalem  folgten,  ^^  der  auch  Fürst 
Bohemund  von  Antiochien  beiwohnte.  Schon  glaubte  m^n, 
Jerusalem  selbst  gewinnen  zu  können,  und  Bohemund,  al» 
er  das  grosse  christliche  Heer  sah,  schickte  sofort  mit  einer 
Brieftaube^«  den  Befehl  an  die  Seinen,  jetzt  den  Krieg  gegen 
die  Muslimen  zu  beginnen,  und  besetzte  auf  dem  Heimznge 
die  Festungen  Gabala  und  Laodicea,  deren  Besatzungen  au» 
Furcht  vor  den  heranrückenden  Christen  sofort  geflohen  waren.  *^ 
Da  kam  die  Trauerbotschaft  an,  dass  Kaiser  Heinrich  (27.  Sep- 
tember 1197)  gestorben  sei,  und  kühlte  den  Eifer  fftr  die  Sache 
des  Kreuzzuges  ab ;  die  Einen  dachten  jetzt  an  den  bevorste- 
henden Verlust  ihrer  Würde,  die  Anderen  an  den  ihres  Lehns. 
Es  wurde  sofort  Kriegsrath  gehalten  und  einstimmig  be- 
schlossen,  dem  Sohne  Heinrichs  den  Eid  der  Treue  zuzn- 

schwören  und  die  Belagerung  von  Turon  (Tibntn)  zu  unter- 
nehmen. *2 

Inzwischen  war  Malik  al- Adil  mit  »eüiem  Heere  bei 
Sidon  erschienen,  hatte  die  Stadt  und  die  umliegenden  Ort- 
schaften völlig  verwüstet  und  lagerte  unfern  von  Tyrus ,  wo  er 
in  der  Erwartung ,  dass  die  Deutschen  keinen  weiteren  Scb»- 
den  anrichten  würden,  einen  Theil  seiner  Truppen  in  die  Hei- 


213    

math  entliesB.  Jene  waren  jedoch  sofort  auf  die  Kunde  seines 
Anmarsohes  aufgebrochen  und  hatten  von  Tyrns  sich  gegen  den 
Turon  gewandt,  eine  5  Meilen  von  Tyros  auf  nnersteigliohem 
Felsen  gelegene  Borg.  Da  im  Heere  der  Deutschen  yiele 
Bergleute  aus  der  Gegend  des  Bammelsberges  im  Harz  sich 
befanden,  so  hatten  die  Untergrabungen^^  grossen  Erfolg: 
schon  nach  vier  Wochen  waren  die  Hauptmauern  niederge- 
worfen, so  dass  die  Belagerten  mit  dem  Pfalzgrafen  Heinrich 
wegen  einer  Capitulation  zu  unterhandein  begannen.  Dieser 
berieth  sich  mit  dem  Herzog  von  Lothringen  und  den  Ange- 
sehensten des  Heeres,  worauf  man  den  Belagerten  erklärte, 
ihnen  freien  Abzug,  aber  ohne  bewegliche  Habe,  gewähren  zu 
wollen.  Jetzt  erschienen  die  sieben  Emire  der  Festung;  Graf 
Adolf  zeigte  ihnen  die  gewaltigen  Minengänge  und  das  dro- 
hende Verderben ;  darauf  unterschrieben  sie  den  Vertrag ,  wo- 
bei sie  im  Verlaufe  des  Gespräches  noch  äusserten ,  eigentlich 
«eien  doch  Muselmänner  und  Christen  keine  Feinde,  weil 
beide  doch  nur  Einen  Gott  verehrten.  Die  Urkunde  wurde  an 
den  Kanzler  Conrad  zur  Genehmigung  geschickt ,  aber  dieser 
liess  sich  mit  Krankheit  entschuldigen ,  in  Folge  dessen  nun 
sehr  viele  von  den  Deutsehen  erklärten,  es  sei  besser,  die 
Festung  mit  dem  Seh  werte  in  der  Hand  zu  erobern,  und  sogar 
einen  Angriff  unternahmen ,  der  jedoch  vollständig  fniehtlos 
blieb.  Nun  wurden  die  Unterhandlungen  wieder  aufgenommen, 
unter  der  Bedingung,  dass  die  Belagerten  Geiseln  stellen 
sollten  für  die  Erfüllung  des  Vertrages,  und  jetzt  gab  der 
Kanzler  seine  Bestätigung. 

Indessen  hatten  jedoch  einige  syrische  Christen  des 
Heeres  den  Muselmännern  Bange  gemacht,  man  habe  gar 
keine  Absi^t,  den  Vertrag  wirklicl^zu  halten^  vielmehr  wür- 
den »ie  alle  beim  Auszuge  niedergemacht  werden.  In  Folge 
dessen  weigerten  sich  die  Belagerten  abzuziehen,  überliessen 
die  Geiseln  ihrem  Schieksale  und  rüsteten  sich  zu  verzweifel- 
tem Widerstände;  alle  Angriffe  der  Belagerer  scheiterten.  Zu- 
gleich war  bei  den  Christen  Mangel  eingetreten,  so  dass  ^^ 
eine  Hälfte  des  Heeres  nach  Tyrus  abgeschickt  wurdie,  um 
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Getreide  zu  holen  ^  und  diese  kehrte  aach  am  1.  Februar  1198 
glUcklieh  zu  den  Belagerern  zurück.    Im  Kriegsrath  wurde 
für  den  folgenden  Tag  ein  allgemeiner  Sturm  bestimmt ,  was 
sehr  grosse  Freude  erregte,  aber  sie  schwand  sofort,  als  sich 
die  Nachricht  verbreitete,  dass  Malik  al-' Adil  herannahe,  und 
die  Ritterschaft  des  Kanzlers  Conrad  zugleich  mit  anderen  An- 
gesehensten des  Heeres  nach  Tyrus  abgegangen  sei ,  und  nun 
hoben  die  Belagerer,  in  der  Meinung,  man  habe  sie  verrathen^ 
die  Belagerung  auf  und  traten  in  überstürzender  Eile ,  wobei 
sie  auch  den  grössten  Theil  ihres  Gepäcks,  ja  sogar  Kranke 
und  Schwache,  liegen  Hessen ,  den  Rückzug  an.    Verwirrung 
und  Entsetzen  wurden  unter  ihnen  noch  vennehrt  ^  als  sie  ein 
furchtbares  Hagelwetter  unterwegs  überfiel.**    So  erreichten 
die  Deutschen  Tyrus;  von  hier  und  ^Akkä  aus  segelten  die 
meisten  sofort  heim,*^  während,  wohl  einem  Wunsche  Hein- 
richs VI.  zufolge,  die  angesehensten  Prälaten  und  Herren  des 
Pilgerheeres  wie  des  Königreichs  Jerusalem  sich  vereinigten 
(5.  März  1198]  und  die  deutsclie  Spitalbrüderschaft  der  hei- 
ligen  Maria    zu  einem  Orden  erhoben,    welcher   dem  der 
Templer  und  Hospitaliter  gleichberechtigt  ein  gewisses  Gegen- 
gewicht bieten  sollte ,  zumal  diese  wesentlich  das  französische 
Element  vertraten  und  Veranlassung  zu  Klagen  im  reichsten 
Maasse  geboten  hatten.  *^   Hierauf  mögen  die  meisten  Anfang 
April  den  Rückzug  angetreten  haben;  König  Amalrich  been- 
digte den  Krieg,  indem  er  einen  neuen  Waffenstillstand  auf 
5  Jahre  und  6  Monate  mit  AI-'  Adil  schloss*  *' 

Während  die  Deutschen  noch  in  Bairüt  lagen,  war  der 
Erzbischof  Conrad  von  Mainz  an  Stelle  des  Reichskanzlers 
dem  Auftrage  des  Kaisers  zufolge  in  Begleitung  der  armeni- 
schen Gesandten  von  'A^ä  nach  Armenien  gegangen  und 
hatte  am  6.  Januar  1198  in  der  St«  Sopbienkirche  zu  Tarsus 
Leo  n.  zum  König  der  Armenier  gekrönt.*^  Damit  war  aueh 
Armenien  dem  römischen  Reiche  lehnspäichtig  geworden,  ^^ 
allein  von  irgend  welchen  wesentliefaen  Folgen  ist  die  Cere- 
ttf«ie  nicht  gewesen;  die  armenischen  Könige  wuBSten  sehr 
bald  njiehts  mehr  von  ihrer  Lehnspflicht.  ^^ 


215     

Nach  dem  Tode  des  Kaisers  Heinrich  war  Deutschland 
der  Schauplatz  eines  verheerenden  Bürgerkrieges  geworden; 
Otto  und  Philipp,  Weifen  und  Staufen  stritten  um  die 
Krone,  während  zugleich  auch  Frankreich  und  England  in 
blutigen  Kämpfen  sich  verzehrten ,  und  so  konnte  denn  auch 
im  Abendlande  sich  nur  wenig  Interesse  für  die  Glauhens- 
brttder  im  Osten  finden :  aber  indessen  hatte  Papet  Inno- 
cenz  in,  die  Tiara  genommen  und  Hess  mächtiger  und  ein- 
dringlfehery  wie  jemals  einer  seiner  Vorgänger,  in  den  Ländern 
der  Christenheit  die  Posaune  des  heiligen  Krieges  ertönen; 
jeder  König  und  Herrscher  sei  Christo,  dem  obersten  Lehns- 
herrn, dem  die  Feinde  sein  Land  entrissen  hätten, 5'  ver- 
pflichtet. In  einem  ausführlichen  Rundschreiben  stellte  er  der 
Christenheit  die  Noth  des  heiligen  Landes  vor  die  Augen  und 
gab  für  den  Betrieb  der  neuen  Krewfahrt  umsichtige  Befehle. 
Schon  sofort  beim  Antritt  seiner  Würde  hatte  er  die  deutschen 
Kreuzfahrer,  als  sie  noch  in  Syrien  sich  befanden,  freilich 
vergeblich,  ermahnt,  tapfer  gegen  die  Ungläubigen  zu  käm- 
pfen; ^2  (jie  Herzöge  Philipp  von  Schwaben  und  Friedrich  von 
Oesterreich  empfingen  die  Aufforderung ,  das  dem  englischen 
Könige  abgepresste  Lösegeld  für  das  heilige  Land  zu  opfern,  ^^ 
der  Erzbisehof  Conrad  von  Mainz ,  welcher  auf  seiner  Rück- 
kehr von  Armenien  Leos  unterwürfiges  Schreiben  in  Ropi 
überreichte,^^  erhielt  weitere  Befehle  für  die  Kreuzpredigt, 
und  noch  am  Jahresschlüsse  tönten  von  Neuem  die  Kriegsrufe 
des  Papstes  in  alle  Welt.  ^^ 

Inzischen  waren  Kreuzprediger  bereits  mit  grossem  Er- 
folge thätig  gewesen,  in  Frankreich  besonders  Fulcq  von 
NeuUly.^^  Bei  dem  Turnier  zu  Ecry  in  der  Champagne  hatte 
die  Blüthe  des  französischen  Adels  das  Kreuz  genommen,  ^^ 
am  Aschermittwoch  1 200  war  Graf  Balduin  von  Flandern  mit 
dem  Kern  seiner  Ritterschaft  gefolgt ,  durch  Gesandtschaften 
nach  Venedig  hatte  man  bereits  über  die  Beförderung  der  Kreuz- 
fahrer abgeschlossen  und  in  der  Person  des  Markgrafen  Boni- 
faz  von  Montferrat  einen  Führer  gewonnen,  dessen  Namen  und 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  ihn  hoch  über  alle  stellten. 
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Zn  gleicher  Zeit  war  in  Oberdeatschland  der  Abt  Martin 
von  Pärid^^  fftr  die  Sache  des  Kreuzes  thfttig  gewesen.  Im 
September  1201  hatte  er  in  der  Marienkirche  za  Basel  die 
Menge  der  Gläubigen  um  sieh  Tcrsammelt  und  zur  Wieder- 
eroberung des  heiligen  Grabes  aufgefordert ,  indem  er  auf  den 
Siegeslauf  der  Helden  des  ersten  Zuges  und  die  unvergäng- 
lichen Belohnungen  im  Jenseits ,  aber  auch  auf  die  materiellen 
Yortheile  hinwies;  denn,  sagte  er,  es  sei  nicht  zu  bezweifeln, 
»dass  auch  viele  von  euch  in  weltlichen  Dingen  dort  grösseres 
Glück  finden^  als  sie  hier  jemals  besessen  zu  haben  sich  er- 
innern.« Viele  Tausende  nahmen  in  Folge  dessen  das  Kreuz, 
worauf  Martin,  überall  noch  weiter  predigend,  nach  Citeaux*^ 
sich  begab,  wo  er  sich  die  Erlanbniss  und  den  Segen  fbr  seine 
Fahrt  holte.  Von  da  kehrte  er  über  Paris  nach  Basel  zurück, 
von  wo  er  Mitte  April  1202  mit  einzelnen  deutschen  Pilger- 
schaaren  über  den  Brenner  nach  Italien  ging.  Er  fand  überall 
die  herzlichste  Aufnahme,  besonders  in  Verona,  dessen  Bischof 
Adelard  ihn  beherbergte  und  mit  Obrigkeit  und  Volk  in  Be- 
weisen aufrichtigen  Wohlwollens  gegen  die  Pilger  wetteiferte. 
Nachdem  diese  hier  acht  Wochen  ausgeruht,  trafen  sie  Ende 
Juli  in  Venedig  ein,öo  wo  gegen  Mitte  des  August  auch  Bischof 
Conrad  von  Halberstadt  ^^  und  andere  Schaaren  deutscher 
Pilger  angelangt  waren. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  in  der  Marcusstadt  versammelten 
Kreuzfahrer  ursprünglich  nach  Alexandrien  segeln  wollten, 
um  den  bereits  1199  durch  Innocenz  ausgesprochenen  Plan  der 
Eroberung  Aegyptens  in's  Werk  zu  setzen,  dass  aber  entweder 
die  Politik  des  Dogen  oder  vielmehr  des  Königs  Philipp  von 
Deutschland  das  Ziel  ihres  Zuges  sie  nicht  am  Nil,  sondern  am 
Bosporus  finden  Hess.«*  Genug  erst  mussten  die  Pilger  Zara  be- 
siegen helfen,  und  als  dieses  gefallen  war,  segelte  die  Flotte 
mit  ihnen  gegen  Constantinopel,  wo  Alexins  Comnenus  den  Kai- 
ser Isaak  Angelus  geblendet  und  mit  dessen  Sohn  Alexius  m. 
gefangen  hatte,  der  jedoch  durch  glückliche  Flucht  seinen 
Schwager,  den  König  Philipp,  erreicht  hatte  und  von  ihm 
der  Hülfe  des  Kreuzheeres  empfohlen  worden  war. 
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Kaum  hatte  sich  im  Lager  der  Rlger  die  Nachricht  ver- 
breitet, dass  man  nach  Zara  segeln  solle,  als  ein  grosser 
Theil  der  deutschen  Rlger,  entsetzt  durch  den  Schrecken  vor 
der  Ausführung  eines  Frevels ,  sofort  von  Venedig  sich  ent- 
fernte; Einige  gingen  nach  Ungarn,  wo  sie  vom  König 
Schiffe  zur  Ueberfahrt  empfingen,  Andere  nach  Rom^  um  Ab- 
solution sich  zu  erbitten.  Auch  Abt  Martin  ersuchte  den  Car- 
dinal Petier  von  Capua  dringend  um  Entbindung  von  seinem 
KrenzgelUbde,  aber  dieser  schlug  ihm  seine  Bitte  rundweg  ab, 
vielmehr  übertrug  er  ihm  die  Fürsorge  um  die  deutschen  Pil- 
ger, und  Bischof  Conrad  von  Halberstadt,  weleher  in  gleicher 
Absicht  den  Legaten  anging,  empfing  sogar  die  Weisung,  sich 
ruhig  zu  fügen,  und  musste  ohne  Widerrede  dem  grossen  Heere 
folgen. •*  Die  Eroberung  Zaras  brachte  dem  Heere  den  Bann 
des  Papstes ,  allein  eine  demüthige  Gresandtschaft ,  der  auch 
Abt  Martin,  um  einen  anständigen  Vorwand  für  seine  Entfer- 
nung zu  haben,  sich  anschloss,  bewog  ihn  zur  Zurücknahme 
desselben,  als  auf  einmal  Alexius  mit  Gesandten  Philipps  er- 
schien, und  der  Beschluss,  gegen  Constantinopel  zu.  ziehen, 
fast  allgemein  angenommen  wurde.  In  Folge  dessen  trennte 
sich  abermals  ein  Theil  der  Pilger  vom  Heere,  unter  ihnen  auch 
Werner  von  Bolanden. 

Inzwischen  war  Abt  Martin,  nachdem  er  sich  von  den 
deutsehen  Pilgern  verabschiedet,  mit  Cardinal  Peter  von  Ca- 
pua, der  im  Auftrage  des  Papstes  nach  Syrien  gehen  sollte, 
über  Benevent  nach  Sipont  gezogen,  wo  er  am  4.  April  1203 
8ich  einschiffte;  am  25.  schon  landeten  sie  in  'Akkä.®^  Hier 
wurde  Martin  Von  den  zahlreichen  Deutschen  höchst  zuvor- 
kommend aufgenommen  und  empfing  durch  den  Cardinal  den 
Befehl  j  sieh  aller  in  '  Akkä  befindlichen  und  später  etwa  noch 
landenden  deutschen  Pilger  besonders  anzunehmen.  Als  bald 
darauf  eine  furchtbare  Pest  ausbrach ,  der  oft  an  einem  Tage 
mehr  als  2000  erlagen ,  bewies  Martin  die  rührendste  Aufopfe- 
rung; den  Kranken  und  Sterbenden  sprach  er  Trost  ein,  den 
Lebenden  Muth.  Bald  besass  er  allgemeines  Vertrauen,  und 
viele  Sterbende  legten  ihre  Habe  in  seine  Hand ,  damit  er  sie 
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behalte  oder  an  die  Dürftigen  vertheile.  Ausseir  dieser  Fest, 
welche  ein  Viertel  der  ganzen  Bevölkerung  hinrafFte,  er- 
sehreckte die  Bürger  zugleich  der  plötzliche  Friedensbruch,  . 
den  im  November  1 203  sich  die  Muselmänner  durch  Kaperei 
erlaabten,  wofür  die  Christen  sieh  durch  Wegnahme  von  sechs 
feindlichen  FrachtschiflFen  schadlos  hielten >^  Da  jedoch  die 
Gefohr  der  feindlichen  Angriffe  immer  drohender  wurde,  so 
schickten  die  £inwohner  den  Abt  Martin  und  den  Vogt  Conrad 
von  Schwarzenberg  mit  der  Bitte  um  Hülfe  an  das  Kreuzheer 
in  Griechenland:  am  8.  November  1203  segelten  sie  ab  und 
erreichten  Anfang  Januar  1204  glücklich  ihr  Ziel. 

Inzwischen  war  das  Kreuzheer  bei  Scutari  gelandet  und 
hatte  sich  in  Schlachtordnung  aufgestellt ;  die  Deutschen  mit 
den  Lombarden  und  Toskanem  standen  unter  dem  Befehl  des 
Markgrafen  Bonifaz  und  übernahmen  später  für  einige  Zeit  die 
Bewachung  des  Lagers.®^    Die  kurze  Zeit  ruhigen  Einver- 
ständnisses zwischen  dem  neu  eingesetzten  Kaiser  Isaak  An- 
gelus  und  den  Kreuzfahrern  wurde  unterbrochen  durch  die 
brutale  Plünderung,  welche  einige  flämische,  venetianische 
und  pisanische  Pilger  sich  erlaubten.   Sie  fanden  bei  der  Mo- 
schee, welche  sich  die  Muselmänner  auf  Verwendung  Saladins 
dicht  bei  der  Kirche  der  heiligen  Irene  hatten  erbauen  dürfen,*^ 
energischen  Widerstand ,  wofür  sie  sich  durch  Anlegung  von 
Feuer  rächten ;  bald  war  ein  grosser  Theil  der  Stadt  ein  Raub 
der  Flammen.  Nach  der  Eroberung  der  Stadt  (12.  April) ,  wobei 
abermals  ein  grosser  Theil  der  Stadt  und  zwar  auf  Anord- 
nung eines  deutschen  Grafen  den  Flammen  überliefert  wurde,  ^^ 
hausten  die  Kreuzfahrer  aufs  Fürchterlichste,  trotzdem  die 
Bischöfe  von  Soissons,  Troyes  und  Halberstadt  jedem  bei  der 
Strafe  des  Bannes  Schonung  der  Wehrlosen,  besonders  der 
Weiber  befohlen  hatten,«^  und  selbst  Prälaten,  wie  Bischof 
Conrad  von  Halberstadt, '<^  Abt  Martin  von  Paris  '^  stahlen  wie 
Heinrich  von  Ulmen '^  —  Reliquien. 

Am  16.  Mai  ward  als  der  neue  Kaiser  von  Constantinopel 
Graf  Balduin  von  Flandern  gekrönt ;  unter  den  Wählern  wird 
wieder  der  Bischof  Conrad  von  Halberstadt  genannt. '^ 


219    

Dieser  veriiess  am  17.  Aug.  1204  das  Heer  der  Kreux- 
ifahrer  mit  zwei  Schiffen  und  landete  am  7.  October  in  Tyru$, 
begab  sich  von  da  zu  den  Gardinälen  Peter  und  Suffried  nach 
'  Akkä  und  empfing  aus  ihrer  Hand  die  Absolution  vom  Bann, 
den  einst  der  Cardinal  vom  Präneste  über  ihn  verhängt ,  unter 
der  Bedingung,  das»  er  über  Born  seinen  Bttckweg  nehme.  Da 
sie  selbst  nach  Gonstantinopel  reisen  mussten,  so  übertrugen 
sie  ihm  ihre  Befugnisse ,  ebraso  legte  der  Etzbischof  von 
Tyrus  ^  welcher  nadi  Griechenland  gehen  wollte ,  die  Obhut 
der  Diöcese  in  seine  Hände.  Conrad  nahm  nun  in  JFynm 
seinen  Wohnsitz  und  weihte  den  eben  zum  Bischof  von  Sidon 
Erwählten;  hier  soll  ihm  auch  ein  Wahrsager  seine  Zukunft 
enthüllt  haben«  Er  wurde  jedoch  bald  krank;  nur  einer  Wall- 
fahrt nach  der  Marienkirche  in  Tprtosa  glaubte  er  seine  spätere 
Heilung  zu  verdanken.  Sonst  war  er  für  den  Wiederaufbau 
der  Mauern,  welche  bei  einem  furchtbaren  Erdbeben  voll- 
ständig eingestürzt  waren,  für  die  Pflege  der  Armen,  Kranken 
und  frei  gewordenen  Gefangenen  eifrig  bedacht  und  stiftete 
sich  im  Herzen  der  Einwohner  ein  dankbares  Andenken.''* 

Während  dessen  hatte  auch  Abt  Martin,  nachdem  er  den 
Bischofssitz  von  Thessalonich  dem  Markgrafen  Bonifaz  ausge- 
schlagen, gegen  Anfang  September  1204  sich  eingeschifft  und 
am  10.  Oktober  *Akkä  erreicht,  wo  er  abermals  einen  guten 
Empfang  bei  den  Deutschen  fand  und  bereitwillig  seine  Erleb- 
nisse erzählte.  Der  elsässische  Bitter  Werner  suchte  ihn  ver- 
geblich durch  die  Schilderung  der  Gefahren  des  Meeres,  durch 
die  Aussicht  auf  eine  hohe  Würde  oder  eine  liebliche  Ein- 
siedelei auf  dem  Karmel  im  heiligen  Lande  festzuhalten;  am 
29.  März  1205  veriiess  er  und  Bischof  Conrad  nach  schwerem 
Abschiede '  Akkä,  und  beide  erreichten  nach  langer,  stürmischer 
Fahrt  endlich  am  28.  Mai  Venedig.'^  Von  hier  eiJte  Martin 
mit  seinen  Eeliquien  nach  Basel,  wo  er  den  Altar  der  Marieur 
kirche  mit  einem  köstlichen  Tuche  schmückte  und  Bischof 
Berthold  sowie  andere  Angesehene  durch  reiche  Geschenke 
ehrte.  Nach  zweitägigem  Aufenthalt  ging  er  nach  Paris  zu- 
rück, wo  er  am  24.  Juni  seine  Beliquienschätze ,  darunter  eine 
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goldene  mit  Reliquien  geschmückte  Tafel,  niederlegte.  König 
Philipp  bestätigte  dem  Kloster  ansdrücklich  doieh  UriLunde 
diesen  letzteren  Besitz.^® 

Bischof  Conrad  eilte  nicht  sofort  ans  Venedig  fort,  znmal 
ihm  am  Tage  seiner  Ankunft  liebe  Freunde  wie  Burchard,  der 
Dekan  der  Halberstädter  Domkirch«,  sowie  mehrere  Gresandte 
Philipps  begegneten;  am  folgenden  Tage  celebrirte  er  im  St. 
Marcus  die  Messe.  Mit  Zurttcklassung  seines  Gepäckes  begab 
er  sich  hierauf  nach  Rom ,  wo  er  trotz  aller  Weigerung ,  Phi- 
lipp zu  verlassen ,  vom  Papste  Absolution  und  sogar  die  Er- 
laubniss ,  ihm  zu  assistiren,  empfing.  Dann  ging  er  über  Bo- 
logna nach  Hause ;  als  er  sich  der  Heimath  näherte ,  zog  ihm 
Herzog  Bernhard  feierlieh  entgegen.  Nieht  minder  festlich 
und  pomphaft  war  sein  Empfang  in  Halberstadt,  wo  er  mit 
vielen  Reliquien  am  17.  August  glttcklich  anlangte. ^^ 


A&merkmigeii« 

1)  Nach  Ansbert  78  auf  5  Jahre ,  nach  Rad.  de  plceto  668  und  Walter 
Hemming.  ed.  Hamilton  I,  185  auf  3  Jahre,  3  Monate,  3  Wochen,  3  Tage,  nach 
Arnold  von  Lübeck  179  auf  3  Jahre  und  40  Tage,  nach  Sigebert.  Aquic.  Contin. 
430  und  den  arabischen  Autoren  (Wilkeit  IV,  569)  auf  ^  Jahre  und  zwar  vom 
2.  Sept.  1192  an  gerechnet. 

2)  Arnold  179.  Wie  Rog.  de  Wendow»  IT,  249  erzählt,  hatte  Riehard 
4  Gefasse  voll  Reliquien  für  52,000  Byzantiner  kurz  vor  seiner  Abreise  erworben. 

3)  Toeche267,  S.  558—569.  Richard  urkundet  am  5.  Januar  1193  lu 
Speyer  für  das  Hospital  in  Jerusalem  (Br^quigny  lY,  165) ;  siehe  auch  die  Briefe 
von  Prälaten,  "welche  sich  für  seine  Freilassung  verwenden,  wie  Peter  von  Bath 
(Bouquet  XIX,  277^280),  der  EfzMschof  Walter  vonSoiiaA  (Br^uigay  IT,  152), 
der  ErzblschoC  von  Salzburg  (Ghron.  inagni  presb.  b^tPertz  XTil,  522 ;  vgl.  Htgeo. 
Minnesanger  IT,  6).  Im  Jahre  1193  nahmen  schon  wieder  viele  Deutsche  das 
Kreuz  und  gingen  nach  dem  heiligen  Lande  (Otto.  Fris.  Cont.  Sanbl.  bei  Pertz 
XX,  p.  324);  1194  übte  Richard  seine  Ritterschaft  durch  Turniere  zu  einem 
neuen  Zuge  (Rad.  de  Diceto  676), 
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4)  Conrad  wurde  eitoordet  durch  twei  AJisassinen  am  28.  April  (naehSigeb. 
Aquic.  CoAtiii.  428  am  29.)  i  192  (ItfRem.  339 ;   Rad.  de  Dieeto  667 ;   Arnold 
von  Lübeck  179,  wo  atteh  über  die  Aasaaaiuen  manches  beriehtM  wird)  und  in 
Tyras  in  der  heiligen   Krenzkircbe  begraben  (Annai.  Egmund.  A.  bei  PerU 
XVI,  470).    Als  der  Anelifter  dteiea  Mordes  ward  fast  aUgemein  Richard  ge- 
nannt (Arnold  von  LÖbeck  178;  Aanal.  Rtidb.  bei  Pertz  IX,  778;  Annal.  Colon, 
maz.  802);   schon  Phifipp  hatte  1190  Yor  'Akki  die  Assassineo  als  Richards 
Freunde  gefürchtet  und  wussteia  Paris  Briefe  ans  dem  Orient  aufzuweisen,  welche 
Richards  Betheiligang  an  dem  Morde  Conrads  beweisen  sollten  (Gull.  Newb.  11^ 
73 ff.),  spmeh  dasselbe  auch  in  einem  Sehreiben  an  Leopold  ans  (Ansbert  83  f.)» 
Trotzdem  existirt  ein  apokryphes  Schreiben  des  Alten  vom  Berge  (bei  Walter 
Hemming.  1, 185  heisst  er:  Alte)  an  König  Philipp  (es  soll  hebräisch,  grieohisch 
und  latoiniseh  mit  dem  Blute  der  Purpurschneeke  geschrieben  gewesen  sein  I ), 
worin  Ridiard  eller  Schuld  ledig  gesprochen  wird  (Gull.  Newb.  II,  165  ff.  zu 
119Ö);   der  Mord  sei  auf  des  Alten  eigenen  Befehl  ausgeführt  worden.    Dieses 
Schreiben  existirt  auch  unter  der  Adresse  an  den  Herzog  Leopold  (Bad.  de  Di* 
ceto  608;  Chnm.  TriTeti  ed.  Bog  148 f.;  Tgl.  ▼.  Meiller,  Bebenbeii.  Reg.  8.  76 
No.  68  und  Note  287).    Der  «Alte«  schreibt  namlioh,  es  sei  ein  Assassine  von 
Sattalia  durch  den  Sturm  nach  Tyrns  verschlagen ,  dort  getodtet  und  beraubt 
worden  auf  Conrads  Befehl,  worauf  der  Soheich  nach  zweimaligem  vergeblichen 
Bemühen,  das  Geld  lu  erhalten,  ihn  habe  ermorden  lassen.    Dies  Sehreiben  ist 
datirtausMe8siat(d.  h.  Mat8Ut)g«gen  Mitte  September:  ennoeb  Alexandrol505. 
5)  Das  Chron.  Syth.  bei  Bouquet  XYIII,  S.  594  weiss  zu  erzählen,  Saladin 
sei :  de  matte  Galllca  Pontiva  geboren  (S.  599),  hebe  kurz  vor  seinem  Tode  noch 
Tiele  gefangene  Christen  eattassen,  darunter  auch  den  Herrn  von  Anglure  (über 
ihn  Tgl.  Revue  noMliaire  1866,  410  if.),  er  habe  auch  gewöhnlich  sich  nach  der 
katholischen  Bekreuzigvmgtweise  mit  Wasser  benetzt ;   er  habe  sterbend  seinem 
Fahnenträger  befohlett :   »Nimm  mein  Kleid ,  erheb'  es  als  Todespauler  und  ver<* 
könde :  nur  ei»  einziges  Kleid  begleitet  den  Beherrscher  des  ganzen  Morgenlandes 
in s  Grab !«  (vgl.  Albericiis ad  1195 ;  Wailly,  Rtfdts  dun  mteestrel  p.  196-^213). 
Dem  Itinerar  31  zufolge  sagte  einst  ein  Christ  zu  ihm :  Deus  pater  detinqitentee 
Cbristianos  corripiendos  et  corrlgendos  judicens,  t^ministmm,  o  princeps,  in 
hos  usus  assumpsit,  sicut  carnalis  pater  ira  nonnumquam  accensus  baoulum  im- 
mundum  e  luto  coirlpit,  quo  cum  fllios  exoedentes  pulsaverit,  eundem  nirsus 
in  sterqullinium,  unde  essomptus  erat,  demergit.  Guil.  Newb.  II,  1&8-*160  er* 
zählt,  dass  er  einst  zwei  gefangene  BenedieÜner  nach  ihren  Ordensgelübden  Y»-^ 
fragt  und  durch  zwei  sehone  Dirnen  mit  Fleisch  und  Wasser,  dann  mit  Fisch  und 
Wein  habe  bedienen  lassen  ;  als  sie  jedoch  sofort  sich  berauscht  hätten,  habe  er 
ihnen  erklart,  Benedict  hätte  ihnen  wie  Mnhamued  seinen  Glaubigen,  den  Wein 
lieber  ganz  verbieten  sollen,    lieber  Saladins  Edelmuth  vgl.  Le  ciento  Novelle 
antiche  Milano  1825,  pag.  44;  Marino  Sanuto  I,  9,  6 ;  Anekdoten  in  den  Rtfcits 
d'an  m<$ne8trel  p.  104-*- 112,  und  Geoffroy  de  Coorlon,  Cbronique  de  Tabbaye 
de  St.  Pierre  le-vif  de  Sens,  Sens  1865,  p.  490—494. 
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6)  Itoioaod,  £xtratts377f.  Albericas  bei  PeiUXXill,  872  erz&hlt.  ein  Sohn 
Saladins  habe,  ehe  er  Chalif  (!)  geworden  sei,  23  Jahre  lang  in  Paris  stadirt !  Im 
Jahre  1193  berichtete  der  Hospitalitergrossmeieter  Ganfried  über  die  Zwistig- 
keiten  anter  den  Erben  Saladius  (Sigeb.  Cont.  Aqoi€.43i).  Die  epistol.  Guidon. 
de  BasainTlIla  praecept.  templ.  ad  episeop.  Aurelian.  ist  jedoch  nicht  an»  jener 
Zeit,  ¥de  Daehesne  Y,  272  and  nach  ihm  Br^nigny  lY,  155  meinen ;  da  soost 
dieser  Berieht  fast  ganz  anbeachtet  geblieben  ist,  mag  er  hier  Platz  finden : 

Epistola  Qaldonis  de  Basainvilla  domorum  militiae  templi  praeceptoris  in 
regne  Hyerosolimitano. 

Yiro  venerabili  in  Christo  patri  ac  Doniino  Dei  gratia  Aurelianensi  episcopo 
frater  Guido  de  Basainnilla  domornm  militiae  Templi  praeceptor  in  Regno  Hyero- 
solimitano ,  salatem  et  in  beneplacito  salutari  ejus  dirigi.  Patemitati  vestrae, 
quam  sinoero  cordis  affecta  dUiglmns,  pateat  per  praesentes,  quod  sanl  sumus  et 
hilares,   quod  de  vobis  Jugiter  audire  affectantes,  de  ramoribus  cismarinis  et 
eaentibus  nunc  de  iiouo,  hoc  certum  teneat  vestra  discretio ,  qaod  Tartarorum 
exercitus  per  acies  inflnitas  terram  Tarkiae  soldani  Iconii  cum  omni  potentia  sua 
repugnante  Jam  intrarant  et  depopulatis  moeniis  oivltatum,  quas  ceperat  yiolenter 
et  pretiosis  omnibus  asportatis,  homines,  qaos  ore  gladii  interflcere  nequeunt  seu 
nolont,  ipsos  perire  faciunt  in  suis  proeliis  contra  alias  nationes,  ob  quod  Solda- 
nus Babyloniae  et  etiam  Damascenus  olim  graui  modo  discordes  ad  inuioem  pacis 
coticordiam  inieront  credentes  eonun  posse  in  aliquibas  virtuti  resistere,  qoorain 
potentia  iam  in  fortiori  eorum  brachio  sdlicet  Seldano  Iconii,  qui  est  eoram  col- 
lateralis  et  afflnis,  victoriosius  triamphsTit;   de  qnoram  adventu  non  solum  pa- 
gani,  verum  etiam  Christianus  populus  dabitat  cismaiino.   Nam  Bege  Armeniae 
intelleximus  referente ,  quod  statim  poet  hyemem  ad  Aprilis  herbagium  propo- 
nunt  versus  Hierusalem  sua  castra  dirigere  et  iUam  totaliter  occupare.    Quod  si 
futurum  est,  ut  multornm  tenet  assertio,  Christianitas  Cismarina  disperiet,  et 
Domus  Domini  replefoitur  omni  genere  immund<Mrum,  praeterea  stupendum  vobis 
valde  referimus,  et  nostris  temporibus  inauditum.    In  partibus  enim  Amakae, 
ubi  Mahometicum  manet  slmulacbrum,  terrae  motus  fuit  immensus,  qui  et  mul- 
tos  mnros  subvertit  et  domos  et  ipsam  Mahometi  sepulchrum'  detulit  in  piofac- 
dum  et  triduo  durante  ad  radices  cajusdam  montis  ignem  furoris  domini  terra 
euomuit,  qui  et  M echam  et  Mahometi  sepulcbrom  ac  omnes  regiones  flnitimas 
arsit,  ardens  lignum,  lapides,  homines  et  etiam  ipsam  terram  duobus  passibas 
subtus  terram  deuorat  et  consumit.  Et  jam  suntdao  menses  et  amplius,  qocd  sie 
arsit,  nee  potest  ei  humano  ingenio  resisti ,  sed  fugiunt  onuies  ante  faeiem  ejas 
et,  sicut  qui  viderunt  hoc,  testantur,  hie  ignis  vadit  in  partibus  Baldachiae,  ubi 
Sarracenorom  capat  est  ardens  die  noctuqoe,  aquam  terramque  omnem  in  mo- 
mento  oonsumens ;  alios  rnmores  nesclmos  ad  praesens.  Datum  Achon  die  qaaito 
Octobris. 

OiTenbar  fallt  die  Abfassung  des  Briefes  in  das  Jahr  1243  (vgl.  Abulf.  e4. 
Paris,  p.  121—122;  L'estoire  427—429,  561  f.;  Wilken  VI,  627—635);  das 
darin  erwähnte  Amaka  ist  jedenfalls  die  Landschaft  'Am^a  südöstlich  von  An- 
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tiocbien.  Sonst  vergl.  auch  za  1202  den  Brief  des  O.  le  Boix  an  den  Erzbischof 
Amadeus  von  Besan^on  in  der  Hist.  litt,  de  la  France  XXI,  781 — 783. 

7)  Toeche  378  fif. 

8)  Otton.  Sanblas.  Gonl.  326:    ne  pagani  oblationibus  cbristianomm  ab- 
uterentar. 

9)  Gölestin  hatte  schon  am  27.  April  1195  Heinrich  um  HQlfe  für  das  hei- 
lige Land  gebeten  (Jaff^,  I^egg.  10526;  vgl.  Pez  Codex  epistol.  11,  47 f.)  und 
wies  am  1.  August  in  Folge  von  Heinrichs  Kreuzgelübde  die  deutschen  Prälaten 
an,  dessen  Bemühungen  zu  unterstützen  (Jafr<$  10546).  Der  Sänger  Yidal  (bei 
Raynonard  IV,  86)  forderte  1195  Heinrich  auf,  gegen  die  Mauren  das  Kreuz  zu 
nehmen,  vgl.  Hagen  IV,  7.  Die  Synode  von  Montpellier  1195  (§  2)  verbot  den 
Verkauf  von  Kriegsmaterial  an  dieSaracenen  (wie  schon  die  dritte  Lateransynode 
c.  24  und  27)  und  die  Turniere,  die,  nachdem  sie  schon  1191  in  England  ohne 
päpstliches  Verbot  (Knighton,  ed.  Twysd.  II,  2408)  bestanden  hatten  (dagegen 
die  Clermonter  Synode  1130  §  9),  besonders  seit  1194  dort  sich  verbreitet  hatten 
(Güid.  Newb.  II,  127  f.). 

10)  Annal.  Marbac.  166. 

11)  Annal.  Marb.  166;  Annal.  Colon.  803;  vgl.  Pertz,  Legg.  II,  198. 

12)  Annal.  Marbac.  166;  Contin.  Cremifan.  bei  Pertz  IX,  549;  Annal. 
Aqueus.  bei  Böhmer,  Fontes  III,  397;  Annal.  Reinhardsbr.  71;  Guil.  Newb. 
II,  196;  vgl.  hinten  den  Catalog  ad  ann. 

13)  Arn.  Lub.  202;  Ansbert  88. 

14)  Aunal.  Marbac.  166 :  ipsi  quoque  legati  petebant,  se  inbeneficiari  ab 
imperatore  beneflciis  raris  et  prius  inauditis  in  locis  Syriae,  qui  vocantur  ad 
plumbeam  turrim  (Burg  ar-rassäs?).  Vgl.  De  Mas  Latrie,  Histoire  de  Tile  de 
Chypre  I,  141 ;  Toeche  366  f. 

15)  Annal.  Marbac.  166;  als  die  Gesandten  werden  genannt  Rayner  von 
Gabala  und  ein  Erzdiakon  B.  von  Laodicea ;  vgl.  De  Mas  Latrie  II,  126 — 128 ; 
Guiragos  de  Kantzag  im  Recueil  armi^nien  422. 

16)  Annal.  Marbac.  166.  Ficker,  Acta  imperii  selecta  No.  902  führt  eine 
Urkunde  Amalrichs  vom  Mai  1196  an,  worin  dieser  sich  bereits  König  von  Cy- 
pern  nennt  und  aaf  Bitten  des  Erzbischofs  von  Tranl  den  Bürgern  jener  Stadt 
wichtige  Freiheiten  gewährt ;  vgl.  auch  Toeche  391  f. 

17)  Annal.  Marbac.  167;   Annal.  Reinhardsbr.  ed.  Wegele  73. 

18)  Annal.  Reinhardsbr.  74;  Toeche  440—443. 

19)  Annal.  Marbac.  167;  Contin.  Garst.  594;  Contin.  Claustroneob.  II, 
620;  Annal.  Guelfl  419. 

20)  Annal.  Guelfi  419;  bei  dieser  Gelegenheit  fanden  auch  die  Aebte  von 
Michelbeuren  und  Werth  ihren  Untergang. 

21)  Robert  Altissiod.  261.  In  Bari  weihte  der  Kanzler  Conrad  am  22.  Juni 
die  Nicolauskirche,  wobei  allein  5  Erzbischöfe ,  28  Bischöfe  und  7  Aebte  zu- 
gegen waren;  Toeche  461;  vgl.  Gesta  episc.  Halb,  bei  Pertz  XXIII,  112. 

21a)  Ainold  von  Lübeck  bei  Pertz  XXI,  202;  vgl.  Toeche  420. 
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22)  Sie  waren  ans  altem  Groll  gegen  den  Kaiser  nicht  zu  Lande  nach  Italien  ge- 
gezogen (Ansbert  89),  hatten  aber  Silves,  welches  die  Fortngieaen  alsbald  wieder 
an  die  Mauren  verloren  hatten,  zurück  erobert  und  vollständig  zerstört,  weil  sie 
fürchteten ,  .die  Portugiesen  würden  es  sonst  zum  zweiten  Male  verlieren.  (Rog. 
Hoved.  lY,  25 ;  Arnold  von  Lübeck  204) ;  Erzbischof  Hartwich  von  Bremen  war 
jedenfalls  ihr  Führer  gewesen;  in  Lissabon  hatte  man  ihn  mit  grosser  Auszeich- 
nung empfangen  (Annal.  Stad.  bei  Pertz  XVI,  353). 

23)  Arnold  204  erzahlt  von  dem  Reichthum  des  Kanzlers:  nam  praeter 
allam  suam  supellectilem  et  thesanros  amplissimos,  quos  large  erogavit,  in  mens« 
cottidiana  vasa  aurea  et  argentea ,  quibus  oibi  et  pocula  inferebantor,  ad  mille 
marcas  sunt  appreciata;  vgl.  Toeche  461. 

24)  Arnold  204;  Chron.  Syth.  bei  Bouqnet  XYIII,  599;  L'estoire  212; 
De  Mas  Latrie  II,  10.  Nach  der  Coutin.Bob.  Mont.  bei  Bouqnet  XVIII,  340  traf 
mit  Conrad  auch  Margarethe,  die  Gemahlin  des  Königs  von  Ungarn,  ein  und  starb 
bald  darauf  (nach  L'estoire  211  acht  Tage  nach  der  Landung  in  Tyrus)  iu  'Akki 
(Rog.  Hoved.  IV,  14;  vgl.  32). 

25)  Zuerst  soll  Walram  gelandet  sein  und  die  Feindseligkeiten  eröffnet 
haben  (Rog.  Hoved.  IV,  25 ;  vgl.  Chron.  Syth.  599). 

26)  Abuif.  im  Rec.  arabe  74. 

27)  L'e8toire218f.     , 

28)  Rob.  Altissiod.  bei  Bouquet  XVIII,  262;  nach  Bog.  Hoved.  IV,  25  hatte 
Malik  al-'Adil  20,000  Christen  getodtet ;  nach  Arnold  von  Lübeck  204  hätten  die 
italienischen  und  englischen  Pilger  die  Deutschen  verrathen  und  ihnen  den 
Untergang  bereitet. 

29)  Reinaud,  Extr.  380;  L'estoire  218  f. 

30)  D'Arbois  de  Jubainville,   Histoire  de  Champagne  IIA,  65. 

31)  Arnold  von  Lübeck  205,  ähnUch  Otto  Sanbl.  bei  Pertz  XX,  328  (nuto 
Dei);  Innocenz  III.  (Epist.  I,  379)  und  nach  Ihm  Honorlus  III.  (Bouquet  XIX, 
615)  betrachten  den  Tod  Heinrichs  als  gerechte  Strafe  dafür,  dass  er  mit  Conrads 
Gemahlin  sich  vermählt  habe;   sonst  vgl.  Aibericus  und  Gesta  episc.  Halb,  bei 
Pertz  XXUI,  874 ;  Sigeb.  Aqulc«  Contin.  434 ;  L'estoire  220.  Dass  übrigens  die 
Deutschen  keineswegs  einer  grossen  Liebe  und  Freundschaft  Seitens  der  syri- 
schen Christen  würdig  waren,  gesteht  die  Brevis  historia bei  Eccaid  II,  1349  ein: 
Alemanni  in  terram  promisslonis  venerunt,  bellicosi,  crudeles,  expensanun  pro- 
digi,  rationis  expertes,  voluntatem  pro  jure  habentes,   ensibus  invicti,  in  nullis 
nisi  hominibus  suae  gentis  confldentes ,  ducibus  suis  fidelissimi  et  quibus  vitam 
potius  quam  fldem  possls  auferre.    Rob.  Altissiod.  262  tadelt  ihren  Hocbmuth 
und  ihre  Lüderliehkeit  ebenso  wie  Arnold. 

32)  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  327. 

33)  Innocentü  Epistel.  I,  64. 

34)  Ibn  al-Atir  bei  Reinaud,  Extr.  379 ;  L'estoire  226. 

35)  Arnold  von  Lübeck  205 ;    vgl.  den  Brief  des  Herzogs  von  Lothringeo 
in  den  Annal.  Colon,  max.  805.  Ibn  al-Atir  bei  Reinaud  380.   Der  Kampf  faod 
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am  Sidoii  statt,  nach  Arnold  von  Lübeck  und  Ibn  al-Attr  zwischen  Sidon  und 
Bairüt,  nach  dem  Briefe  des  Herzogs  vor  Sidon.  Nach  Rog.  Hoved.  lY,  28  hätten 
die  Christen  über  60  Emire  gefangen  genommen,  2  Söhne  Saladins  und  Al-'Adil 
schwer  verwandet  I  Vgl.  Wilken  35 — 37. 

36)  Dieser  Fluss,  in  den  Annal.  Colon,  max.  805  flumen  Sidonis,  bei  Ar- 
nold von  Lübeck  205  fons  hortonim  genannt  (den  Burchard  ed.  Laurent  S.  28 
freilich  bei  Tripolis  nennt)  ist  der  in  der  Mitte  zwischen  Sidon  und  Bairüt,  bei 
den  Alten  TaftvQug,  bei  den  Pilgern  (aus  fleuYe  d'amour!)  flumen  amoris  ge- 
nannt (Wilbrand  166;  vgl.  L'estoire  224 ;  Strehlke  Tabb.  HO,  114;  Robinson, 
Neuere  biblische  Forsch.  42).  Nach  Rog.  de  Hoved.  IV,  28  hätten  die  Christen 
sogleich  nach  der  Eroberung  von  Sidon  ( I )  auch  Laodicea  (Laliche  sss  Lyeche ;  vgl. 
Wilbrand  171)  und  magnum  Gibel  erobert. 

37)  Arnold  206;  Rog.  deHovedene-IV,  28f.;  L'estoire  225 ;  vgl.  Annal. 
Colon,  max.  805;  Ibn  Khallikän  II,  86.  Die  Berichte  weichen  erheblich  von 
einander  ab ;  die  Darstellung  summirt  das  allen  Gemeinschaftliche ;  -vgl.  Wilken 
V,  35—38. 

38)  Nach  Arnold  206  Lebensmittel  für  3  Jahre  (nach  L'estoire  226  auf 
7  Jahre,  nach  den  Annal.  Colon.  805  auf  7  Jahre  für  50  Mann)  und  so  viel 
Kriegsmaterial,  dass  man  2  grosse  Schiffe  (nach  den  Annal.  Colon.  805:  20)  be- 
frachten konnte. 

39)  Nach  Arnold  206  (vgl.  168)  sei  Bairüt  nach  dem  Verluste  Jerusalems 
die  Krönungsstadt  der  christlichen  Könige  gewesen  (auch  Saladin  sei  dort  ge- 
krönt worden  I);  übrigens  wären  dem  Sultan  über  Bairüt  19,000  Christensklaven 
zugeführt  worden.  Der  Ort,  an  dem  Amalrich  die  Krone  und  Isabella  zur  Ge- 
mahlin empfing,  ist  nirgends  genannt;  De  Mas  Latrie  II,  146  lässt  Amalrich  zu 
Tyrus  und  zwar  1 198  gekrönt  werden. 

40)  Arnold  206.  Die  Vermählung  Amalrichs  mit  der  Wittwe  Heinrichs  soll 
ebenfalls  in  jenen  Tagen  gefeiert  worden  sein  (Rog.  Hoved.  IV,  28).  Als  Grund 
der  Hoffnung  für  eine  Eroberung  Jerusalems  giebt  Rog.  Hoved.  IV,  28 :  quod 
fllius  Saladini  tenens  urbem  Jerosolimae  vellet  christianari ,  sie  enim  interlocu- 
tum  erat  per  internnncios  mediantes  (vgl.  Annal.  Colon.  805;  Arnold  207). 

41)  Arnold  207.  In  Folge  dieser  glücklichen  Eroberungen  bat  der  Herzog 
von  Lothringen  (Annal.  Colon.  805)  den  Erzbischof  von  Köln ,  alle  säumigen 
Kreuzfahrer  zur  Erfüllung  ihres  Gelübdes  anzutreiben  nnd  fügte  hinzu :  Si  qui 
etiam  in  terra  promissionis  remanere  voluerint,  reditus  eis  sufflcientes  in  eadem 
terra  assignari  faciemus ! 

42)  Arnold  207.  Nach  den  Annal.  Stad.  bei  Pertz  XVI,  353  und  den  Gest. 
episcop.  Halberst.  bei  Pertz  XXIII,  112  hörten  die  Pilger  erst  in  'Akkä  von  dem 
Tode  Heinrichs. 

43)  Arnold  207 ;  cooperatoribus  per  castrorum  gyrum  reciproca  vice  se  alter- 
nantibus. 

44)  Abulfed.imRec.  74;  Ibn  al-Atir  bei  Reinand  381 ;  Arnold  208~~210; 
vgl.  L'estoire  222.    Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  326  wirft  die  Schuld  auf  den 
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Kanzler,  der  sich  hftbe  durrb  (vergoldete !  )  Byzantiner  (Gesta  episcop.  Halberst. 
bei  Pertz  XXIII,  112)  von  den  Belagerten  bestechen  lassen ;  derselbe  weiss  anch 
zn  erzählen,  die  Deotschen  wären  in  'Akkä  von  den  Templern  und  Hospitalitem, 
von  denen  sie  sich  aus  Abscheu  getrennt  hatten,  mit  dem  Verlust  ihrer  Freiheit, 
ja  ihres  Lebens,  bedroht  worden!  Ueber  die  Belagerung  Tibnins  vgl.  sonst  La 
Farina,  Studi  sul  secolo  XIII,  I,  p.  511  ff. 

45)  Nach  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  328 f.,  Gesta  episc.  Halberst.  112 
und  Annal.  Stad.  353  hätten  in  Italien  alle  heimkehrenden  Pilger,  die  nicht  in 
Sohaaren  und  bewaffnet  welter  zogen ,  durch  die  dortigen  Einwohner  Gefahren 
mit  Leib  und  Out  zn  bestellen  gehabt.  Innocenz  tadelte  die  Deutschen  wegen 
ihrer  eiligen  Heimkehr  (Epist.  I,  336,  345). 

46)  Arnold  von  Lübeck  210.  Nach  den  Gest.  episc.  Halb.  ed.  Pertz  XXIII, 
112;    vgl.  Toeches  Auseinandersetzung  über  die  Urgeschichte   des  deutschen 
Ordens  S.  464 — 466;  in  der  gewöhnlichen  Erzählung  werden  Theilnehmer  des 
dritten  Kreuzzuges  als  Mitbegründer  des  Ordens  lld8  aufgezahlt  z.  B.  Patriarch 
Heraclius,  Bischof  Conrad  von  Würzburg  (Reichskanzler !),  Herzog  Friedrich  von 
Schwaben  und  andere  wie  Markgraf  Albert  von  Brandenburg,  Goorad  von  Landsberg, 
die  gar  nicht  in  Syrien  gewesen  sind  (Scriptt.  rerum  Prasa.  1, 27).  Innocenz  be- 
stätigte den  Orden  durch  eine  Bulle  vom  19.  Febr.  1199  (Epist.  I,  570;  Hennes. 
Cod.  dipl.  ord.  Tent.  5).    Klagen  über  die  Templer  (Joannis  Sariaber.  opp.  ed. 
Giles  lY,  171 ;  Polycrat.  YH,  cap.  21 ;  Walter  Mapes,  De  nugis  curialiom  I,  c.20) 
und  Johanniter  (Joann.  Saresb.  1, 141,  epist.  XCY)  sind  sehr  zahlreich  zn  finden; 
vgl.  Hurter,  Innocenz  lY,  280ff.,  316  ff.    In  dasselbe  Jahr  fällt  die  Begründang 
des  Ordens  derTrinitarier  durch  magister  Job.  deFrancia;  »et  ille  magiBter  apnd 
Cherfroy  juxta  Wandeluz  in  possessione  cujasdam  militis  Rogeris  miraenlose  de 
Halapia  liberati  primam  domum  instituit  (zum  Zwecke  des  Loskaufe«  christlicher 
Gefangenen  aus  saracenischer  Knechtschaft).  Albericos  ad  1198.    In  demselben 
Jahre  landeten,  durch  den  Mönch  Herluin  von  St.  Denys  begeistert,  in  'Akka  viele 
Pilger  aus  der  Bretagne,   ohne  jedoch  im  heiligen  Lande  etwas  auszurichten 
(Chnin.  St.  Den.  bei  Boiiqoet  XYII,  385). 

47)  Auf  3  Jahre  nach  Ihn  al-Atir  bei  Reinand  382;  darnach  behielten  die 
Christen  Bairut  (nach  L'estoire  228  auch  Gabala),  wahrend  Rog.  de  Hoved.  IV. 
68  und  Annal.  Stad.  353  (nach  ieUterer  Quelle  noch  6  Monate  und  6  Tage)  als 
Dauer  des  Waffeostillatandes  (a  feato  St.  Johannis)  6  Jahre  angeben,  »nisi  aii- 
quia  rex  Christiaaoram  in  partes  illas  veniret*,  Abu  Samah  bei  Wilken  58  anf 
5  Jahre  (ebenso  Cont  Claustron.  II,  620)  und  6  Monate  (vom  21.  Juni  1198  an 
gerechnet);  vgl«  Conti«.  Lambae.  bei  PerU  IX,  556.  Der  Tractat  ed.  Thomas 
1  «0  sagt :  miUa  est  ambitio  memoraAdi  (cruoe  signatos),  quos  constot  plurimos 
f^iisse  et  nuUos;  nihil  valet  affectus,  oiai  subsequatnr  effectus. 

48)  Le6Kai«213;  Samuel  d  Am  im  Rec.  aimenien  458 ;  vgl.  WUhrandl76. 
NacbGuiragos  422  verlangte  der  Krxbischof  Conrad  von  ihm  die  YerpflichtuDg  dar- 
aat  dasa  die  auMBisohe  Kiitbe  von  nun  an  die  Feste  der  Geburt  Christi  wie  der 
H4>Ui«en  nach  ifimisrheni  Ritust  feiern  solle,  dass  die  Hören  bei  Tage«^  und  Nachtzeit 
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iriefrubci  vorderlfivacioD  der  Maselmämier  wieder  gefeiert  und  amWeihna^rlits» 
und  Osterabend  das  Fasten  streng  gebalten  -weide.  Der  Patriarch  Gregor  A1»irad 
wies  diese  Forderung  wie  die  übrigen  Prälaten  ab,  jedonk  Leo  berahigte  sie  da- 
mit, seine  Unterwerfung  sei  loch  nur  Sehein,  worauf  er  Conrad  seine  Nachgie- 
bigkeit erklärte  and  dessen  Forderung  gemiUs,  der  Patriarch  und  zwölf  Prälaten 
das  Verlangen  Conrads  durch  ihren  Eid  erfüllten  (Ooivagos  422>  Nerses  (634 
— 639  im  Recuell  arm.)  nennt  die  Wurdentr&ger  Armenlehs,  welche  der  Kro-^ 
nang  beiwohnten. 

49)  Leo  in.  nennt  sich  seitdem  Leo  »Del  et  Roman!  imperii  grstia  rex  om-> 
ninm  Armeniorum«  auf  Münzen ;  vgl.  Langlois,  Revue  beige  1866,  S.  474; 
Schlumberger,  Revue  arch^ologique  1875,  6;  Leos  Urkunde  für  Genua  1201 
(Über  jur.  Jan.  I,  468)  und  das  Schreiben  an  den  Papst  Innocenz  1210  bei 
Paoli,  Codice  diplomatico  1,  98f. ;  Raynaldi  Annales  1210,  §34 f.;  Langlois, 
Trt^sor  des  chartes  arm.  13,  55 ;  Reeueil  arm.  LIIT.  Uebrigens  schickte  der  Kai- 
ser ton  Oonstantitiopel  seinem  früheren  Lehnsmanne  (hach  Kerses  638  kurz  vor 
seiner  Krönung  durch  den  Enbischof  Conrad,  nach  Guiragos  424  nach  der^l- 
bell)  eine  Königskrone  mit  der  Erklärung:  ))Setze  nicht  die  Krone  der  Lateiner 
anf  dein  Haupt,  sondern  lieber  die  meinige;  denn  deine  Brüder  sind  uns  näher 
als  Rom!«  Vgl.  Hurter,  Innocenz  I,  314  ff.  und  die  gründliche  Arbeit  des  Victor 
Langlois :  Essai  hlstorique  et  critiqne  sur  la  Constitution  sociale  et  poütlque  de 
rArm^nie  ^ous  les  rois  de  la  dynastie  roup^nienne,  in  den  M<$moire8  dfe  Tacad.  de 
P^tersbourg  VII.  Stfrle  1861,  Vol.  III. 

50)  Jacob,  de  Vitriaco  Hist.  Orient,  c.  78.  Als  die  Pilger  heimkehrten,  fan- 
den sie  überall  Hungersnoth;  trotzdem  gingen  1202  schon  wieder  zahlreiche 
Schaaren  von  Deutschen  und  namentlich  Friesen  nach  Spanien,  um  dort  gegen 
die  Mauren  zii  kämpfen  fAnnal.  Colon,  max.  ad  1202). 

51)  Epistel.  II,  268;  vgl.  Du  Cange  glossar.  ad  vocem  auxilium. 

52)  Epistel.  I,  11—13. 

53)  Epistel.  I,  230,  236,  242. 

54)  Epistöl.  II,  218—220. 

55)  Epistol.  II,  270.  Innoceni^  verlangte  auch  wie  spater  1214  im  Sept.  1199 
vom  Patnaiohen  in  Jerusalem  Auskunft  über  die  pelitischen  Verhältnisse  dea 
Orients  (Hopf,  S.29— 34;  vgl.  Biant,  Haym.  IVIonacb.  63 f.);  einen  Bericht  des 
HospitalitermeiAters  0.  in  Jerusalem  an  den  Prior  und  die  Brüder  dea  Spitals  in 
England  siehe  bei  Roger  de  Hoved.  IV,  185—187. 

56)  Petthast,  Regg.  No.  408;  L'estoire  244;  Devasiatio  Constant.  bei 
Hopf,  Chroniquea86;  Robett  de ClaKl ibid.  o.  1  u. 3;  Vülhardouin,  La  oonquete 
ed.  de  WaiUy  e.  1,  2,  9,  15;  Albericue  1199 ;  Rog.  d»  Hoved.  IV,  76 f. ;  An- 
Bai.  Blnon.  majoi.  bei  Piertz  HI,  16;  Annal.  Colon.  maz.'SOß;  Sigeb.  Aquie. 
Gont.  4ai ;  ChroD.  Syth.  601 ;  Rob.  Altlsaiod.  bei  Bouqoet  XVIIl,  '263 ;  Otto 
Gontin.  Sanblae.  bei  Pertz  XX.  329 ;  vgl.  Heiter,  Innooen«  I,  331—337 ;  Wü- 
ken  V,  91^107.    Nach  Rog.  de  Hoved.  IV,  162  prophezeiten  viele  Geistlichen, 
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dar  Teufel  tei  Um,  die  1000  Jahn  seüe  Torabor.  ja  (S.  167^-169)  aiM 
fogw  eiiiMi  etganhiadffeii  Brief  Ckrittl  tot. 

57)  L*et«oife243r.;  VfllelMid.  c.  2. 

58)  Pirif  liegt  bei  Qibey  ia  der  Nike  ven  C<Aiiiar  (v^.  Riuit,  OuiAer.  P«- 
ritiensit  p.  77).  M srtio  (e.  2)  berietet  zwer^  er  babe  duiA  Innocmr  aelbet  des 
Befebl  der  Kreozpredigt  erbalton,  aber  sein  Name  feblt  in  der  Liste  der  für 
UeutscfaUnd  berecbtiglen  Prediger  (Epitt.  II,  270). 

59)  KUnt  78  setzt  diese  Reise  noch  in  den  Sept.  1201,  Klinke,  Die  Quel- 
len des  A,  Kreuzzages  1875,  S.  48  ecst  kurz  vor  den  Aufbmch  (April  1202). 

60)  DevasUUo  86-- 92;  Günther  c.  2—6.  Nach  der  letzteren  QneUe  be- 
wies Martin  sich  auf  dem  Marsche  sehr  wohlthätig  gegen  die  armen  Pil^r ;  mit 
dem  einen  tbeilte  er  seinen  einzigen  Mantel ;  yon  dem  Gelde,  das  er  bei  sieh 
führte,  rertheilte  er  in  zwei  Tagen  120  Mark,  am  dritten  sogar  allein  scbon  70. 

61)  Er  war  als  Freund  des  Königs  Philipp  im  März  1202  gebannt  worden, 
hatte  am  7.  April  1202  zu  Quedlinburg  das  Kreuz  genommen  nnd  am  1 .  Mai  die 
Fahrt  angetreten ;  in  10  Wochen  hatte  er  erst  Aquileja  erreicht,  im  August  Ve- 
nedig (Qesta  episc.  HalbersUd.  bei  Pertz  XXIII,  116). 

62)  Die  Frage,  ob  Heinrich  Dandolo  oder  König  PhiUpp  durch  ihre  Politik 
das  Ziel  des  Kreuzcuges  Terschoben,  ist  noch  nicht  abgeschlossen ;  die  Acten 
des  umfangreichen  gelehrten  Streites  siehe  bei  Streit,  Beitrage  I,  S.  1  ff. ;  Ha- 
notanx  in  Reyne  historique  ed.  Monod  1877  (p.  74— 102)  u.  Riant,  Le  change- 
ment  de  direction  de  la  quatri^roe  croisade  in  der  Revue  des  questions  hlstoriqaes 
1878,  Janvier,  worin  der  Verfasser  mit  grosser  Gründlichkeit  und  Scharfe  von 
Neuem  die  Frage  erörtert. 

6B)  Günther  c.  6—8;  Gesta  episc.  Halb.  117;  Devast.  87;  Villehardouii 
0.  22 ;  vgl.  Kllmke  49.  Unter  den  Heimkehrenden  wird  wohl  auch  Bischof  Leot- 
holdt  von  Basel  gewesen  sein  (Winkelmann  188;  Riant,  Innocent  51). 

64)  Günther  c.  9.  Riant  82  hält  die  Daten  fQr  bedenklich,  weil  ihm  zu- 
folge die  Reise  zu  kurz  wäre. 

65)  Günther  c.  9f.;  vgl.  Roh.  Altissiod.  269;  über  den  im  November  1203 
erfolgten  Bruch  des  seit  1198  (21.  Juni)  bestehenden  Friedens  vgl.  L'estoire  258 ; 
Marin.  Sanut.  111,  S.204;  Reinaud,  Eitr.  382  IT. ;  er  ward  im  December  1204 
erneuert  auf  5  Jahre,  also  bis  1209  (L^estoire  263;  Rog.  de  Hoved.  IV,  68),  weil 
aus  Syrien  linzühlige  nach  Constantinopel  ausgewandert  waren,  und  nur  wenig 
KUmpfpr  lurAck blieben  (Robert  Altissiod.  272;  vgl.  Winkelmann  aus  Boncam- 
pagnus  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1876,  No.  i).  Kurz  vorher  war  die  flandrische  Flotte 
(60  Si«al  tUrk  narh  Rob.  Altissiod.  267)  nnter  Johann  de  Nesle  (L'estoire  244. 
Nottt)  elagelroA\ui«  welche,  ohne  auf  den  B«fehl  Baldnins  zu  achten,  von  Mar- 
aellle,  wu  ein  Verwandter  desselben  die  Tochter  des  verstorbenen  »Kaisers«  Isaak 
>tm  f^pern  gehetrathet  hatte,  nnspiter.  ft^ichvergebticheAnspruche  auf  jene 
Inae)  tu  arheben,  naeb  Syrien  gesegelt  war.    Die  Pilger  wollten  auch  Amahich 
•um  Bmob  dea  WalAmstittstandes  bewegen,   aber  umsonst,  worauf  ein  Tbeil 
alf  h  naeh  Armenien,  ein  andeier  nach  Antioebiea  wandte.   Jetzt,  da  die  Feiode 
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den  Frieden  gebrochen  und  keine  Genugthuung  geboten,  leisteten  sie  ihm  auf 
mehreren  Streifzügen  erbdblichen  Nutzen  (Anfang  Januar  1204)  und  halfen  mit 
20  Schiffen  Fuah  in  Aegypten  unterwerfen  (Mar.  San.  Hl,  S.  203;  L'estoire 
256 f.;  vgl.  Wilken  VI,  48;  De  Mas  Latrie,  Histoire  de  Tile  de  Ghypre  II,  159; 
Streit  I,  50). 

66)  Riant  101  will  bei  Villehardouin  statt  li  Toscani:  Tudesque  d.  h.  Teuto- 
nici  verstehen,  was  Streit  I,  51  verwirft,  doch  vgl.  Le  changem.  19. 

67)  lieber  die  Moschee  in  Constantinopel  vgl.  Nicetas  367  im  Recueil  grec. 

68)  Gunth.  p.  17  u.  84;  Riant,  Innocent  III,  S.  107. 

69)  L'estoire  p.  274. 

70)  Die  Reliquien,  welche  Bischof  Conrad  nach  Halberstadt  mitbrachte, 
sind  mit  Sorgfalt  aufgezählt  von  Comte  Riant,  Des  d^pouilles  religleus^a  enle- 
vees  k  Constantinople(M($moire8  de  la  socitfttf  nationale  des  Antiquaires  XXXVI), 
p.  191  f.;  dasselbe  Werk  erechlen  übrigens  an4h  separat  ut|d  vermehrt  1877  in 
Qeaf  (£xuviae  Sacrae  Gonstantinopolitanae  Vol.  I).  Zu  dar  Gesohiehte  der  Reli- 
quien Constantinopels  vgl.  auc^i  Saechs.  Weltchronik  ed.  L.  Weilandi  Vorrede 
S.  46  u.  47. 

71)  Die  famose  Erzählung,  wie  Abt  Martin  die  Reliquien  stahl,  mag  man 
bei  Günther  Paris,  c.  19  nachlesen. 

72)  Die  von  Heinvlch  gestohlenen  Reliquien  zählt  Riant,  Dos  depouilles 
S.  203  auf. 

73)  Chron.  Flandriae  bei  Tafel,  und  Thomas,  U|rkund«n  I,  300;  ^Ibericua 
bei  Pertz  XXIII,  880 ;  L'estoire  274,  sonst  vgl.  man  auch  den  Brief  Balduins 
au  lufiocenz  bei  Tafel  I,  508  und  in  den  Annal.  Colon,  max.  817,  worin  er  den 
KrzbischofAriloM  von  Odin  auffordert,  die  Pilger  nach  Constantinopel  zu  schicken, 
»ad  Bostcas  immeasas  dtvitlas  capessendasl«  Ueber  das  Theilungsproject  der 
Kreuzlabier  vgl.  Taljel  in  den  Miinchener  Akadem.  Abhandlungen  V{>  1849. 
3  Abtheilg.i  sowie  Tafel  u.  Thoinas  I,  452—501. 

74)  Wilbrand  170;  Gesta  episcop.  Halberstad.  118 f.;  Sicard  621  f. 

75)  Günther  21  ff.;  Riant,  Günther  S.  87  hält  auch  diese  Reise  für  zu 
schnell  und  möchte  statt  1.  lieber  21.  October  lesen. 

76>  Günther  cap.  23— 25;  vgl.  Riant  S.  91.  Die  merkwürdige  Ersehe!- 
nnnSr  f^'^^  Martin  nicht  als  Reisegelahite  Conrad^  erwähnt  wird,  erkl&rt  KUmke 
S.  49  wohl  richtig  aus  der  politischen  Antipathie  gegen  den  letzteren. 

77])  Gesta  episcop.  Halberstad.  119. 
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C  a  p  i  t  e  1  vn. 

(1205-1221). 

Die  Lage  des  heiligen  Landes  war  selbstverständlich  durch 
den  Zug  gegen  ConBtantinopel  eine  schlimmere  geworden  als 
vorher,  *  zumal  eine  Menge  von  Pilgern  jetzt  statt  nach  Syrien 
nach  Constantinopel  sich  Wandte.^  Im  Jahre  1207  erschienen 
daher  auf  dem  Reichstage  zu  Nordhausen  (September) ,  auf  wel- 
chem man  sich  vergeblich  um  eine  Einigui^  zwischen  König 
Otto  und  Philipp  bemühte,  der  Patriarch  und  die  Ordensmeister 
des  Tempels  und  Spitals  als  Gesandte  der  Christen  zu  Jerusa- 
lem und  baten  dringend  um  Hülfe ,  die  auch  von  Riilipp,  wie 
in  Quedlinburg,  vorläufig  in  der  Form  einer  ftinflährigen  Reichs- 
steuer zugesichert  wurde. ^  Auf  dem  Reichstage  zu  Wtirzburg 
(1209)  verlangte  der  Cistercienserabt  Guido  von  Morimond; 
das»  König  Otto  vefrpflichtet  werden  sollte,  na«h  dem  heiligen 
Lande  zu  ziehen,^  aber  von  Deutschland  war  für  das  heilige 
Land  nichts  zu  hoifen.  Hingegen  regte  sich  wieder  in  Frank- 
reich 1211,  freilich  von  ketzerischen  Predigern  angefacht,  der 
KreuzEugseifer ,  ^  der  bald  in  dem  phantastischen  Kinder- 
krenzzuge  (1212)  sich  Ausdruck  verschaffte^  und  in  Deutsch- 
land eine  ähnliche  Bewegung  hervorrief. 

Hier  nämlich  sammelte  sich  eine  grosse  Menge  Knaben  um 
einen  noch  nicht  zehnjährigen  Führer  Namens  Nicolaus ,  den 
sein  Vater,  ein  ruchloser  Seelenverkäufer,  für  seine  Zwecke 
benutzte ,  wofür  er  aber  später  den  verdienten  Lohn  am  Gal- 
gen empfangen  haben  soll.  Er  trug  ein  Gestell,  auf  dem  ein 
Kreuz  in  der  Form  eines  lateinischen  T  sich  befand,  und  zog 
überall,  wohin  er  kam,  die  Knaben  unwiderstehlich  mit  sieh 
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fort;^  man  sprengte  aus ,  er  werde  trockenen  Fusses  das  Meer 
durchschreiten  und  in  Jerusalem  ein  ewiges  Friedensreich  auf- 
richten.^ Zwanzigtausend  Knaben^  denen  sich  jedoch  viel 
liederliches  Gesindel  anheftete ^  zogen  über  die  Alpen,  aber 
Tausende  kamen  unterwegs  durch  Mangel  oder  Bäuber  um, 
oder  traten,  durch  die  Beschwerden  des  Zuges  ernüchtert, 
ihren  Rückweg  an ;  dennoch  erreichten  noch  einige  Tausend 
am  20.  August  Piaoenza^  und  am  25.  Genua.  ^<^ 

Der  Podesta ,  welcher  irgend  eine  Kriegslist  und  Gefahr 
hinter  diesem  phantastischen  Zuge  argwöhnte,  be&hi  den 
Knaben,  sofort  das  Stadtgebiet  zu  verlassen,  und  so  wandten 
sie  denn  schon  am  folgenden  Tage  Genua  den  Rücken  und 
zogen  nach  Brindisi.  Der  dortige  Bisehof  jedoch  war  einsichts- 
roll  und  energisch  genug,  die  Seefahrt  zu  verhindern ,  um  sie 
vor  dem  Loose  der  französischen  kleinen  Pilger  zu  bewahren, 
nachdem  ihnen  schon  von  Treviso  aus  der  Papst  durch  einige 
Cardinfile  den  Antritt  der  Heimreise  anbefohlen  haben  soll,^^ 
and  so  blieb  ihnen  denn  nichts  weiter  übrig  als  umzukehren. 
Elend  und  abgezehrt ,  voll  Scham  und  Reue  maxihten  sie  sich 
auf  den  Weg;  Hunderte  erlagen  dem  Hunger^^  und  den  Sti*a~ 
pazen,  und  Wochen  lang  blieben  die  Leichen  der  Unglücklichen 
unbeerdigt  auf  den  Landstrassen  liegen.  Die  meisten  Mädchen 
wurden  verfUhrt  und  schleppten  sich ,  ein  Kind  der  Schande 
unter  dem  Herzen  oder  im  Arme,  mühsam  vorwärts  oder  fielen 
nichtswürdigen  Kupplern  und  Kupplerinnen  in  die  Hände, 
durch  welche  sie  zu  gemeinen  Lustdimen  herabswken.  Doch 
fanden  auch  manche  ihr  Brot  durch  Arbeit,  ja  in  Genua  sollen 
mehrere  Patrieierfamilien  von  diesen  zurückgebliebenen  jugend- 
lichen Pilgern  ihren  Ursprung  herleiten. 

Ein  groo^er  Theil  des  Knabenfaeeres  hatte  sich  nach  Rom 
gewandt ,  um  von  Innoeenz  die  Lossprechung  von  ihrem  Ge- 
lübde zu  erflehen,  ^^  allein  dieser  erfüllte  ihre  Bitte  nichts  son- 
dern verlängerte  ihnen  nur  den  Termin  für  den  Antritt  ihrer 
Fahrt  auf  die  Zeit  ihres  Mannesalters.  Verspottet  und  verdor- 
ben erreiehlen  nur  klägliche  Reste  die  heimische  Erde;  be- 
fragt, was  sie  dgentlioh  gewollt  hätten,  erklärten  sie,  wie  aus 
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einer  Narkose  erwacht,  sie  wtissten  es  nicht.  Der  Knabe  Ni- 
colauB  soll  später  (1219)  vor  Damiette  mitgefochten  haben  und 
glücklich  nach  Köln  zurückgekehrt  sein.^* 

Nach  dem  kläglichen  Verlauf  des  Kinderkreuzzuges  be- 
gann Innocenz  im  folgenden  Jahre  (1213)  die  Vorbereitungen 
zu  einer  neuen  grossartigen  Kriegsfahrt  gegen  die  Musel- 
männer, um  das  höchste  Ziel  seines  Lebens,  die  Befreiung  des 
heiligen  Landes  zu  erreichen ;  nach  allen  Richtungen  hin  flogen 
Bullen  und  Kreuzprediger.  **  Sein  Ruf  erging  auch  an  die  deut- 
sche Nation, *<*  besonders  an  die  Diöcesen  Salzburg"  und 
Trier,*®  und  überall  regte  sich  starke  Begeisterung  wie  in  den 
Jahren  1 146  und  1188,  besonders  aber  in  den  niederrheinischen 
Gegenden ,  wo  der  Kölner  Scholasticus  Oliverius  mit  ausseror- 
dentlichem Erfolge  wirkte,*^  Das  grosse  Lateranconcil  (1215) 
gab  für  die  Kreuzfahrt  eine  Reihe  wichtiger  Bestimmungen,  2« 
und  im  Jahre  1216  empfingen  die  Klger  der  Sprengel  von  Bre- 
men, Köln,  Mainz  und  Trier  den  Befehl,  am  1.  Juni  in  Brindisi 
sich  einzufinden. 2* 

So  war  alles  angeordnet, 22  allein,  noch  ehe  die  ersten 
Pilgerschaaren  sich  in  Marsch  setzten,  schied  Innocenz  ans 
dieser  Welt,  und  Honorius  IH.  nahm  die  Tiara. 

Während  dessen  war  in  Deutschland  Friedrich  zum  Throne 
gelangt  und  hatte  bei  seiner  Krönung  in  Aachen  1215  das 
Kreuz  genommen,  ^3  hingegen  verlor  Otto  durch  die  Niederlage 
bei  Bouvines  vollends  allenEinfluss;^*  aber  so  günstig  die  Aus- 
sichten für  einen  bleibenden  Erfolg  des  neuen  Kreuzzuges  sein 
mochten ,  Friedrich  musste  dem  Kreuzzuge  selbst  in  Folge  der 
Gewalt  der  Umstände  fem  bleiben ,  um  später  glänzender  wie 
je  ein  kreuzfahrender  Fürst  sein  Wort  endlich  einzulösen. 

Inzwischen  war  der  berühmte  Kreuzprediger  Jacob  v.Vitry 
als  Bischof  nach  'Akkä  gegangen  und  hatte  in  Syrien  mit 
grossem  Erfolge  das  Kreuz  gepredigt  (1216) . 

Wenn  wir  den  Berichten  desselben  so  wie  denen  des 
Templermeisters  Fulcher  von  Chartres  glauben  dürfen,  so 
lagen  die  politischen  Verhältnisse  der  muslimischen  Staaten 
für  die  Christen  äusserst  günstig.    Allerdings  hatte  man  in 
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Syrien  im  VDrigen  Jahre  eine  schlechte  Ernte  gehabt,  und  die 
Zttfahr  blieb  wegen  des  bevorstehenden  Krieges  äus,  ebenso 
waren  Pferde  für  schweres  Geld  nieht  zn  haben,  Ho  dass  Ho- 
norius  die  Kreuzfahrer  eigens  dazu  ennahnte,  sieb  mit  Pfev-' 
den  und  Mundvorrath  zu  versehen ;  allein  die  Ohinnä(cht  und 
Schwäche  der  Feinde  war  allgemein  bekannt.  Dazu  wuchs 
die  Zahl  der  landenden  Kreuzfohrer  täglich,  und  deränltan 
AI- Adil  von  Aegyptea  wagte' nicht  in  Syrien  einsDiiiiücken;  nur 
sein  Sohn  Malik  al-Mu  aiszam  von  Damasous  beunruhigte  die 
Marken  des  Königreichs  Jerusalem.  Die  Lage  der  Feinde  schien. 
den  Christen  so  bedrängt,  dass  der  Bischof  von '  Akkä  erklärte, 
daBS  nach  seiner  Meinung  4000  christliche  Ritter  ausreichen 
würden,  um  die  Feinde  nieder  zu  werfen.  Er  berichtete  femer, 
dass  viele  Tausende  von  Christen,  die  zerstreut  unter  den 
Saracenen  und  im  Reiche  des  Priesterkönigs  Johannes  lebten, 
nur  die  Landung  des  grossen  Kreuzheeres  abwarteten,  um  so-: 
fort  über  die  Feinde  des  Kreuzes  herzufallen;  endlich  seien 
alle  Muslimen  in  furchtbarer  Angst  vor  dem  Könige  Andreas 
von  Ungarn,  und  viele  Tausende  hätten  sich  desshalb  ?5ur  ^ 
Taufe  gemeldet;  ja  sogar  der  schismatische  Bischof  der  Maro- 
niten  habe  seine  Unterwerfung  unter  den  päpstlichen  Stuhl 
angezdlgt.2* 

Inzwischen  waren  König  Andreas  von  Ungarn  mit  vielen 
Sachsen  aus  Siebenblirgen  und  Herzog  Leopold  vm  Oestei^ 
reich  aufgebrochen ,  mit  dem  letzteren  auch  der  Hei^ög  Otto 
von  M^ran^  die  Grafen  Leuthold  von  Plaien  und  Bertiiold  von 
Bogen,  Hademar  von  Kuenring,  Ulrich  von  Stubenberg,  Engel- 
bert von  Auersperg,  die  Bisohöfe  von  Bamberg,  Münster  und 
Utrecht  sowie  der  Abt  Hademar  von  Melk.  Herzog  Leopold 
segelte,  daHonorius  ausdrftcklich  den  8.  September  als  Ter-* 
min  der  Landung  auf  Cypem  bestimmt  hätte,  ohne  Aufenthalt 
von  Spalato  ab  und  erreichte  nach  einer  beispiellos  schnellen 
Fahrt  von  nur  16 Tagen' Akkä, ^^  wahrrad Andreas,  fbr  dessen 
Kreazheer  noeh  eine  grössere  Anzahl  von  Schiffen  herange* 
schafft  werden  musste,  erst  im  October  sein  Ziel  ■  erreicht 
haben  wird.  ^7 
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Sofort  nach  seiner  Landung  liess  Leopold  den  Fürsten 
BohelDund  lY .  von  /Antioohien  dnreii  seine  Gesandtschaft  er- 
snehan^  naoh  'Akkft  zu  kommen^  worauf  dieser  an  der  Spitze 
einer  stattlichen  Schaar  erschien,  während  zwei  deutsche 
•Ritter,  Werner  der  Deutsche  und  Friedrich  von  Baden,  an 
König  Andreas  abgingen,  um  ihn  zu  bitten,  seine  Fahrt  zu  be- 
schleunigen. Nicht  lange  nachher  erschien  König  Hugo  von 
Cypem  und  bald  darauf  auch  Andreas,  und  so  war  ein  gewal- 
tiges Heer  in  und  um '  Akkä  yersamntelt ,  von  dem  der  Bischof 
Jacob  behauptet,  dass  es  viel  gewaltiger  gewesen  sei  als  jenes, 
das  einst  von  1189^1 191  jene  Stadt  belagerte.  ^^ 

Bald  erhoben  sich  jedoch  bittere  Klagen  über  das  Auf- 
treten der  Pilger.  Die  Fürsten,  von  denen  nur  Herzog  Leopold 
eine  rühmliche  Ausnahme  machte,  gaben  durch  ihr  ausschwei- 
fendes und  brutales  Wesen  ihren  Untergebenen  ein  schlechtes 
Beispiel;  vor  allen  wurden  die  Baiem  scharf  getadelt;  sie 
zerstörten  und  verwüsteten  das  Eigenthum  der  Bürger ,  jagten 
Nonnen  und  Mönche  aus  ihren  Zellen,  wo  sie  sich  dafür  ein- 
nisteten, und  schlugen  beim  geringsten  Widerstände  unbarm- 
herzig drein. 

Inzwischen  wurden  im  Heere  der  'Christen  eifrige  Kriegs- 
berathungen  gebogen.  Bereits  vor  der  Ankunft  des  Königs 
Andreas  und  Herzogs  Leopold  hatte  man  beschlossen  (um  die 
Mitte  1217),  gegen  Nablus,  wo  Al-Muazzam  stand,  ausza- 
rttcken  und  dann  gegen  Damiette ,  um  diese  wichtige  Etappe 
auf  dem  Wege  nach  Syrien  zu  gewinnen  ;29  allein  jetzt  auf  eiiH 
mal  gab  man  den  Plan  auf,  sei  es  dass  man  dem  ungestümen 
Kampfeseifer  der  Pilger  sofort  nachgeben  oder  durch  einen 
Kriegszug  zunächst  Iiebensmittel  suchen  musste ,  sei  es ,  dass 
die  Zahl  der  bisher  eingeteofllenen  Sehiffb  zur  Ueberfahrt  eines 
so  starken  Pllgerfaeeres  nach  Aegypten  nicht  ausreichend  er- 
schien, genug  man  besehloss  geg^n  Damaldct»»  vorzurtteken, 
wKhrend  Malik  al-'  Adil  aus  Aegypten  herbeikam  und  erst  bei 
Ramla,  dann  in  Folge  des  Vormarsches  der  Ohristra  bei  Baisin, 
südöstlich  vom  See  Tiberias,  sich  festsetzte. 
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Das  Christenheer  lagerte  indeseen  in  Bicardane,  einem 
Dorfe  sttdlioh  Ton  '  Akkä,  am  Belus.^^  Am  3.  November  er- 
schien der  Patriarch  von  Jerusalem  mit  dem  nach  der  Schlacht 
bei  Hattln  noch  ttbrig  gebliebenen  Stücke  des  heiligen  Krenze», 
and  das  ganze  Heer  sog  ihm  baarfhsg  feierlich  entgegen;  dem 
Könige  Andreas  und  dem  Herzog  Leopold  wurde  es  sogar  znm 
Kusse  gereicht  Hierauf  rttckte  das  Heer,  dessen  Stärke  von 
christlichen  Quellen  auf  53000,  ron  arabischen  nur  auf  150^0 
Mann  angegeben  wird,  das  heilige  Ereus  voran,  durch  die 
Ebene  AI-Ffila,  nach  der  Quelle  Tubania,  dem  beutigen  ^  Ai^ 
;;alfid  in  der  Nähe  von  Baisän.  Die  Christen  litten^a^uf  diesem 
Marsche  furchtbar  durch  Hitze,  ebenso  bekamen  sie  den  Fi^ind 
vor  Stanb  niemals  zu  Gesichte,  so  dass  sie  in  unaufhörlicher 
Angst  sdhwebten ,  ob  sie  niciit  plötzlich  von  einem  Binterfaalte 
ans  würden  ttberfallen  werden.  Am  folgenden  Tage  zogen  sie 
zwischen  dem  Gebirge  Gilboa  und  dem  galiläischbn  Meere 
nach  Baisän,  das  Malik  al-^'Adil  und  sein  Sohn  Malik  al- 
Maazzam  von  Damascus  eben  verlassen  hatten.  Der  Sultan 
wich  vor  den  heranrückenden  Christen  nach  Marg  as-*suffiar, 
einer  Ebene  siidwestKch  von  Damascus,  zurttck  und  gab  den^ 
Befehlshaber  der  Stadt  Befehl ,  sie  mit  Lebensmitteln  zu  vep^ 
sehen  und  zu  befestigen ,  dann  die  Gegend  zu  Verwüsten  und 
zn  überschwemmen,  alle  bewegliehe  Habe  hingegen  in  Sicher-^ 
heit  zu  bringen. 

Dieser  Befehl,  welcher  die  unmittelbare  Nähe  der  Gefahr 
verrieth,  brachte  alle  Gemüther  in  wilde  Yerzweiflung;  auf  den 
Strassen  und  in  den  Moscheen  schrie  alles  ängstlich  durch- 
einander und^  wer  konnte,  rastete  sich  zur  Flucht.  Indessen 
trafen  bei  Malik  äl- Adil  von  allen  Seiten  Hülfstmppen  ein,  in 
Damascus  erschien  Asad  ad^din  von  Hiihs  mib  einer  stattlichen 
Reiterschaar,  und  bald  erkannte  man/  das»  alle  Furcht ilinnütz 
gewesen  sei,^^    :  .  i    .     .  . 

Die  Christen  hatten  indessen  am  10.  November  den  Jcn- 
dan  über  die  Brücke  AI  ^Majaitaia/ südlich  vom  Tiberiass^ 
überschreiten,  badeten  sich:na4h  alter  Pilgerweise  im  Flusse 
nnd  ruhten  hierauf  Vfmi  Tage  aus ,  da  die  Ge^eid  reichlich 
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Lebensmittel  für  Menschen  ood  Thiere  bot  Hierauf  wandten 
sie  sieh  nach  Kussair  ibn  ]tf  uinad-^din^  während  Malik  al- Adil 
naeh  £as  al^mä  zog,  und  von  da  über  AI-Kursi  bis  Qurbat  al- 
Ifisds,  wo  Bie  drei  Tage  lang  plünderten  und  raubten ;  ihr  Vor- 
trab  stand  am  Hügel  F%.  Statt  jedoch  nun  gegen  Dainasciis 
vorzurücken,  überschritten  «ie  wieder  den  Jordan  im  Norden 
vom  galiiaisohen  Me^e  und  iswar  über  die  Brücke  »der  Töchter 
Jacobs«  .und  sogen,  während  Malik  al-'Adil  bei  Alikin  eine 
beohaehtende  Stellung  einnahm ,  am  Westufer  des  Sees  hin- 
unter. ^2  Drei  Tage  lang  weilten  sie  hier  an  den  durch  die 
heilige  Gresehichte  geweihten  Orten;  man  zeigte  ihnen  die 
Stätten  9  •  wo  Christus  seine  Jünger  zu  sich  rief  und  auf  dem 
Meere  wandelnd  erblickt  ward ,  wo  er  die  Fünftausend  ge- 
speist, allein  betete  und  nach  der  Auferstehung  mit  seinen 
Jüngern  ass.  Hierauf  wandten  sich  die  Christen  mit  einem 
starken  Transport  von  Kranken  und  Schwachen  wieder  naeh 
'  Akkä  zurück.  Der  ganze  Zug,  auf  dem  der  Feind  sich  immer 
nur  in  der  Feme  gezeigt ,  brachte  viel  Beute  ein ;  in  Baisan 
fielen  den  Christen  ungeheure  Yorräthe  an  Lebensmitteln  und 
Kriegsmaterialien  in  die  Hände.  Gleidiwohl  war  eigentlich 
kein  einziger  wichtiger  £rfolg  gewcmnen,  da  Malik  al-Ädil, 
so  sehr  auch  «ein  heissbltttiger  Sohn  Malik  al-Mnazzam 
drängte ,  jede  Offensive  vermied ,  weil  er  wusste ,  dass  ge- 
wöhnlich die  Christen  sich  in  beschwerlichen  Querztigen  zn 
erschöpfen  pflegten.  Doch  hielt  er  es  für  nöthig,  Jerusalem  zu 
decken  und  befahl  seinem  Sohn,  in  Nablus  seine  alte  Stellong 
wieder  eineunehmeu;  ^  ' 

Nach  Uttgefllhr  8*^-14  Tagen  Buhe  unternahm  das  Heer 
einen  zweiten  Feldzug  und  zwar  gegen  die-  Burg,  welche  be- 
reits 1213  auf  dem  Tabor  erbaut  worden  war.  ^  Sie  hatte 
2000  Mann  Besaitung ,  77  Thttrme  und  Bastionen,  ausserdem 
eine  so  hohe  und  steile  Lage,  dass  sie  als  unüberwindlich  galt. 
Die  Christen  jedoch  Hessen  sieh  nicht  abschrecken,  zumal  ein 
gefangener  saraceni«oher  Knabe^  welcher  natürlich  sofort  getanß 
wurde ,  ihnen  verrieth ,  dass  die  Festung  nicht  uneinnehmbar 
liei'.  Nachdfem  sie  am  30.  November  dicht  unter  der  Burg  ihr 
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Lager  anfgesehlagen,  besehlogsen  gie,  am  ersten  Advetitsonii'i 
tage  (3.  December) ,  an  welchem  das  Evangelium  mit  dem  Er* 
folg  verheiflsenden  Worte:  »Gehet  hin  in  den  Fleekem,  der 
vor  ench  liegt  1«  (Matth.  ^^1,2)  begann  y  den  Angriff  zu  unter-» 
nehmen,  den  zugleich  ein  diehter  Nebel  begünstigte.  Dei^ 
Patriarch  sehritt  mit  dem  heiligen  Kreuae  Yoraus,  während  die 
Bischöfe  und  Geistlicben  unaufhörlich  beteten  mid  sangen, 
und  wirklich  ward  nachj  unermesslieben;  Anstrengungen  der 
Berg  erklommen,  aber  die  Besatzung  leistclte  einen  *  mann- 
haften Widerstand.  Der  KOnig  Johannes  hieb  den  Conman*^ 
danten  und  einen  Emir  nieder,  ^^  wßlche  'die  vor  der  Burg  auf-« 
gestellte  Yertheidignngsmannschaft  befehligten,  aber  merk- 
würdiger Weise  verfolgte  König  Johann  seinen  Vortheil  nicht, 
sondern  Hess  auf  einmal  die  tibrigeii  Fuhrer  des  Heeres  zu 
einer  Berathnng  zusammenkommen,  an  der  übrigens  weder 
der  Templermeister,  weicherkrank  in'Akkä  zurückgeblieben 
war  ^  noch  der  Herzog  Leopold  theilnahmen ,  welcher  auf  der 
andern  Seite  die  Angreifer  befehligte.  Der  Hospitalitermeister 
schlug  vor.  einen  Theil  des  Heeres  zur  Beschützung  des  Lagers 
zurückzuschicken  und  mit  der  andern  Hälfte  die  Belagerug 
der  Burg  zu  eröffnen ,  während  einige  Andere ,  wie  *  der  Graf 
Bohemund  von  Tripolis,  vorschlugen,  die  Nacht  nicht  in  der  un-* 
mittelbaren  Nähe  der  Burg  zuzubringen ,  so  dass  man  sieh 
einigte,  das  Heer  wieder  in  die  Ebene  hinabzuführen.  So 
stieg  man  denn  auf  der  andern  Seite  des  Berges  wieder  hin- 
unter, so  dass  die  später  hinaufsteigenden  Templer  und  Jo- 
hanniter schwere  Verluste  erlitten  und  zum  Rückzuge  ge-* 
zwungen  wurden.  Am  5.  December  unternahmen  die>Christen 
einen  zweiten  Angriff  mit  Sturmleitern;  als  es»  jedoch  ehiein 
der  feindlichen  Bogenschützen  gelungen  War,  durch  einen 
Naphthapfeil  eine  derselben  in  Brand  zu  stecken,  und  diese 
unter  den  darauf  stehenden  Angreifem  zusammenbra^,  ^aben 
die  Christen  jeden  neuen  Angriff  auf.  Die  VerAeidiger  ver- 
loren wenig  Leute  und  fochten  mit  grösser  Tapferkeit;  sie 
hatten,  wie  die  leitende  arabische  Quelle  erzählt ,  sich  gegen^ 
seitig  das  Wort  gegeben,  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  käm-> 
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pfen ,  dt  sk  jeden&lls  der  Tieolotigkeit  gedachten ,  mit  der 
König  Biehaid  einst  die  wehrlosen  Capitnlanten  von  ^  Akka 
hatte  hina^Iaditen  fassen.  Am  7,  December  erreiehten  die 
Christen 'Akka:  ihre  Haaptiiente  waren  kleine  mnslimisehe 
Kinder,  welche  der  Kschof  von '  Akka  loskaufte  und  nach  der 
Taufe  dnreh  Noimai  im  Christenthnm  nnterriehten  Hess.  ^^ 

Nicht  minder  kläglich  lief  ein  dritter  Zug  der  Christen 
ahj  dem  der  Patriareh  nad  die  Kschöfe  wegen  ihrer  kireh- 
liehen  Obliegenheiten  bei  dem  berorstehenden  Weihnaehts- 
feste  nicht  beiwohnten.  Das  Ziel  war  diesmal  die  Festnsg 
Beaufort  (Sa^lf  Arnim),  vpn  wo  ans  die  Einwc^ner  Sidons 
sehr  oft  dnrch  Ueberfalle  zu  leiden  hatten.  Der  Herr  ?<« 
Sid<Mi  warnte  den  König  Andreas  '^  vor  einer  solchen  Unter- 
nehmung im  Winter,  allein  dieser  liess  i»eh  iiieht  abhalten,  und 
so  brachen  500  Mann  auf,  aber  diese  wurden  in  Hartn  bei 
Masgara  von  den  Einwohnern  iiber&llen,  zusammengehauen 
und  Hessen  viel  Gefangene  in  ihren  Händen.  Von  einem  Musel- 
mann (Al-Öämfis)  geftlhrt  verloren  sie  dnreh  die  nachsetzen- 
den Feinde  ebenfalls  viel  Todte  and  Gefangene ,  so  dass  nur 
drei  Mann  Sidon  erreicht  haben  sollen.  Von  da  zog  der  Best 
mit  dem  Gros  von  '  Akka  zurück ,  ab^  auf  dem  Wege  dabio 
mussten  sie  dnreh  strenge  Kälte  und  anhaltende  Regengüsse 
sehwer  leiden,  so  dass  wied^  viele  erlagen  «^^ 

Nachdem  gegen  Mitte  des  Januar  1218  König  Andreas 
mit  dem  König  Hugo  von  Cypem  und  dem  Fürsten  Bohemund 
nach  Tripolis  abgezogen  war,  um  trotz  des  grossen  Bannes,  ^n 
der  Patriarch  ihm  naehschleuderte,  in  die  Heimath  zurückzukeh- 
ren,^^ blieben  die  meisten  Pilger  thatenlos  in  ^Akkä  znrttck. 
sogar  als  im  Frülgahr  der  König  Johanües  und  der  Herzog 
Leopold  mit  den  HospitaUtem  sowie  den  Bischöfen  vcoi  Mün- 
ster und  Utrecht  an  die  Befestigung  der  halbzerstörten  Burg  Cae- 
sarea gingen^  Bald  war  man  hier  mit  dem  Bau  trotz  aller  feind- 
lichen Angriffe  und  Beunmhigungen  zu  Ende^  Inzwischen  hat- 
ten die  Templer  und  Deutsohherm  mit  Walter  von  Avesnes  die 
Befestigung  des  den  ersteren  geh&rigen  Pilgerschlosses  bei 
Haifa  begonnen.    Beim  Grundgraben,  welches  6  Wochen  in 
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Anspnieli  nahm,  traf  taan  auf  alte  FundameBte  vmA  eine  Masse 
allbekannter  Silbermttnzen ,  ebenso  wurden  9  Quellen  aufge- 
deckt. Vor  der  Front  der  Bui^  erbaute  man  zwei  Thttrme,  über 
100  Fnss  hoch  und  74  Fuss  breit,  ans  Steinquadern  von  solcher 
Mächtigkeit,  dass  Ein  Stein  kaum  von  2  Ochsen  fortbewegt 
werden  konnte.  Gegen  Ostern  war  man  mit  dem  Bau  der  Burg 
fertig;  naehdanman  in  'Atl)t  und  Caesarea  eine  ausreichende 
Garnison  Kurttckgelassen,  zog  das  kleine  Heer  nach  *Akka  stu- 
rück,  während  Walter  sofott  absegelte :  er  Hess  40  Ritter  und 
den  nöthigen  Sold  für  sie -eurück.^A 

Während  dieser  Begebenheiten  und  Ereignisse  im  heiligen 
Lande  waren  aus  den  Sprengein  ton  Bremen,  •  K^ln  und  Trier 
die  Pilgerscdiiffe  im  Hafen  von  Dartoionth  zusammengekom^ 
men,  um  gemeinsdiaftlieh  mit  den  scandinavisiAen  Kreuzfah- 
rern ihre  Fahrt  anzutreten.  Am  31 .  Mai  hatte  die  Friesenflotte 
den  Lauwerzee,  nordwestlich  von  Groningen,  verlassen  und  am 
dritten  Tage  Dartmouth  erreicht,  wo  die  Grafen  Georg  von 
Wied  und  Wilhelm  von  Holland ,  welche  bereits  am  29.  Mai 
von  Vaardingen  abgesegelt  und  am  1 .  Juni  eingetroifen  waren, 
mit  112  Schiffen  ihrer  schon  warteten.  Beide  wurden  zu  Be- 
fehlshabem  erwählt,  und  darauf  die  SchiflFsordnung  bekannt  ge- 
macht. Am  4.  Juni  brach  der  Graf  Georg  von  Wied  zuerst  mit 
einem  Theile  der  Flotte  auf.  Die  See  war  stark  bewegt,  doch 
erlitten  die  Pilger  keine  schweren  Verluste ;  nur  ein  Schiff  aus 
Mülheim  strandete.  Den  folgenden  Tag  segelte  auch  der  Graf 
von  Holland  ab  und  landete  in  dem  Hafen  St.  Mathieu  bei  Brest, 
wo  die  Bestimmungen  der  Schiffsordnung  von  neuem  verlesen^ 
und  die  Pilger  auf  deren  pünktliche  Erfüllung  vereidigt  wur- 
den. Sonntag  den  1  i .  Juni  übernahm  Graf  Wilhelm  die  Füh- 
rung der  voraussegelnden  Schiffe,  die  der  folgendet)  der-Käl*' 
ner  Marschall.  Die  Pilger  erreichten  Freitag  den  16.  Cap  Va- 
res  in  GalicieU)  pilgerten  von  da  am  folgenden  Tage  nach  Sant^ 
iago  und  wieder  zurück^  rauhsten  aber  in  Folge  widriger  Winde 
d  Tage  lang  liegen  bleiben.  Auf  den  Rath  der  dortigen  Chri- 
sten, welche  erklädrten,  dass  man  von  ihrem  Hafen  nicht  di<- 
rect  nach  Lissabon  segeln  könne,  schifften  sie  eine  Meile  nord^ 
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wirüml  buMkm 

Am  2.  Jafi  eberiel 

roo  H4ipllaB4  tot  Oporto  Arider  warf.  4och 

VlMe  wegea  der  kfippemicichcB  BafiAit  nckt 

dim  uraflite  zun  Thefl  a«f  affiner  8ee  UeAea 

wardea  Wraks.    la  der  Frlllie  des  5.  JaK  sc^lftEa  äe  wieder 

al#  aad  legten  bei  Salir  do  FmIo  aidlicli  tc»  Alcofca^  an.  drs^ 

iea  Abt  Petra«  den  Viigem  fiber  die  BcsebdReaheildea  Landen 

aad  feiner  Häfen  viel  nnt&eilte.   Er  ernblte  ilncn  awcA.  das 

einer  von  den  6ra8§en  des  marokkanisdien  SaltaaB  Chiisl  jre- 

worden  and  feinem  Herrn  den  baldigeB  Stars  fmqiheaieit  habe: 

er  isei  mit  seinem  Sohne  in  Folge  dessen  hingmehtet  wtwden. 

allein  der  dabei  bewiesene  Todeamnth  des  Mäitviefs  sowie  od 

grosses  Wander  bitten  den  Snltan  bewog».  die  Aasfibmig  der 

cbristlieheD  Religion  in  seinem  ganzen  Reiehe  freizageb»!.^' 

Nach  kurzer  Rast  segelten  die  Klger  Dienstag  den  1 1 .  Jüli 
ab  und  landeten  am  folgenden  Freitag  in  Lissabon,  wo  inzwi- 
schen schon  ein  Theil  der  Flotte  vor  drei  Tagen  eingetroffen 
war.  Der  Bischof  Sueiro  von  Lissabon  und  der  von  Elvora,  so- 
wie die  Meister  des  Ordens  von  Palmella,  des  Tempels  und  des 
Spitals  gaben  sich  alle  erdenkliche  Mühe,  dieKlger  festzuhal- 
ten und  zum  Kampfe  gegen  die  Mauren  zu  bewegen :  aber  der 
Abt  von  Werden  und  die  meisten  bestanden  darauf,  unverzüg- 
lich nach  dem  heiligen  Lande  abzusegeln,  und  erinnerten  Sueiro 
daran,  dass  ihm  ja  der  Papst  trotz  aller  Bitten  nicht  gestattet 
habe,  Pilger  auf  ihrer  Fahrt  nach  dem  heiligen  Lande  aufzu- 
halten und  zum  Kampfe  gegen  die  Maureu  zu  verw^enden. 

Indessen  fanden  sich  doch  die  Grafen  Georg  von  Wied 
und  Wilhelm  von  Holland  bereit,  mit  180  Schiffen  zurückzu- 
bleiben ;  die  Ordensritter  baten  sie ,  mit  ihnen  die  8  Leguas 
w^tlich  von  Setubal  am  Rio  Sado  gelegene  Burg,  genannt  Al- 
cacer  do  Sal ,  zu  erobern/^  welche  durch  die  Feinde  eben  den 
Schwertrittern  entrissen  worden  war.  Der  Hauptgrund  ftr  die 
zurückbleibenden  Pilger  war  die  Ueberlegung ,  dass  weder  der 
Kaiser  noch  die  Fürsten  Deutsehlands  im  heiligen  Lande  ein- 
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getroffen  sein  konnten ,  und  vor  deren  Ankunft  die  OhriBten 
doch  nichts  Ernsthaftes  zu  unternehmen  im  Stande  sein  würden.- 

Am  30.  Juni  langten  die  Pilger  vor  der  Burg  an,  allein 
eine  ernste  Belagerung  wurde  erst  möglich ,  als  die  Bitter  von 
Santiago  und  de  Longaspatha  mit^  einem  zahlreichen  Heere, 
darunter  70  Bitter,  erschienen  (3.  August).  Man  suchte  durch 
Minen  die  Mauern  zu  unterwühlen ,  allein  die  Christen  wurden 
durch  Gegenminen  vertrieben;  am  meisten  aber  drückte  sie 
der  Mangel  an  Pferden,  deren  Zahl  bald  auf  34  sich  herabmin- 
derte ,  für  den  Kampf  und  die  Herbeischaflfung  von  Mundvor- 
rath.  Endlich  war  nach  langer,  mühevoller  Arbeit  am  24.  Au- 
gust ein  Thurm  zu  Falle  gebracht,  allein  da  der  innere  Theil 
der  Mauer  stehen  blieb,  so  entstand  keine  Bresche.  Hingegen 
machte  den  Belagerten  das  griechische  Feuer  ungeheuren  Scha- 
den, und  die  Minen,  in  denen  sich  oft  blutige  Kämpfe  entspanr 
nen,  förderten  wie  bisher  die  Belagerung  nicht  im  mindesten. 
Die  Verzweiflung  der  Belagerer  stieg,  als  am  9 .  September  die 
Emire  von  Sevilla,  Corduba,  Jaen  und  Badajoz  mit  40000  Mann 
Fnssvolk  und  15000  Beitem  zum  Entsätze  heranrückten.  Die 
Christen  erhielten  um  die  Mittemacht  des  10.  September  starken 
Zuzug  durch  den  Templermeister  Pedro  Alvitiz ,  welcher  mit 
500  Bittem  erschien ,  aber  ihre  Zahl  blieb  doch  den  Feinden 
gegenüber  verschwindend  klein.  Freitag  den  11.  September 
griffen  die  vier  Emire  mit  furchtbarer  Gewalt  an ,  aber  die 
Tapferkeit ,  mit  welcher  die  Meister  von  Palmella  und  des 
Tempels ,  vor  allen  aber  die  Westfalen,  Sachsen,  Friesen  und 
ganz  besonders  die  Bürger  von  Neuss  kämpften,  liess  alle  An- 
griffe der  Feinde  scheitern ;  die  Muslimen  wandten  sich  zur 
Flucht,  Nicht  weniger  als  14000,  darunter  die  Emire  von 
Jaen  und  Corduba,  deckten  das  Schlachtfeld,  2000  Gefangene 
und  das  ganze  Lager  der  Feinde  fielen  den  Siegern  in  die 
Hände.« 

Jetzt  ging  man  mit  frischen  Kräften  wieder  an  die  Bela- 
gerung der  Burg.  Am  21 .  October  sank  der  zweite  Hauptthurm 
in  Trümmer,  so  dass  die  Besatzung  von  2050  Mann  capitulirte, 
aber  die  Christen  hielten  ihren  Eid  nicht ;  sie  verkauften  alle 

B Öhr i cht,  Beitrage.  II.  16 
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GrefaageneB  in  die  Sklaverei  bis  auf  den  Gommandanjleii  ^Ab- 
dallah Ibn  Muhammad  Ihn  Wazir ,  welcher  nach  3  Tagen  mit 
100  Mann  sich  tanfen  liess.  Einzelne  PUger  stahlen  yiel  von 
der  Beate  nnd  konnten  nur  durch  die  Drohung  des  Buines  zur 
Herausgabe  gezwungen  werden.  Indess  ging  es  bei  der  V^- 
theilung  sehr  ungerecht  zu;  der  aufopferungSTolle  Bischof 
Sueiro  erhielt  fast  nichts.  Nach  dem  1.  November  ttbeigaben 
die  Christen  die  Burg  an  die  Schwertbrttder  nnd  gingen  nach 
Lissabon  zurück,  wo  sie  den  ganzen  Winter  hindurch  ein 
äusserst  behagliches  Leben  führten. ^^ 

Diese  glänzende  Waffenthat  der  Pilger  veranlasste  die 
Bischöfe  Portugals  und  den  Grafen  Wilhelm,  den  Papst  um  Er- 
laubniss  zu  bitten ,  dass  jene  fbr  die  Fortsetzung  des  Krieges 
gegen  die  Mauren  wenigstens  noch  Ein  Jahr  zurttckbleiben 
dürften )  und  ein  Zwanzigstel  der  für  das  heilige  Land  gesam- 
melten geistlichen  Einkünfte  zum  Kriege  gegen  diese  verwandt 
werden  möchte;  die  armen  und  kranken  Pilger  aber  sollten 
mit  voller  Vergebung  ihrer  Sünden,  wie  nach  richtig  vollbrachter 
Kreuzfahrt,  heimgeschickt  werden.  Der  Papst  jedoch  befaiil, 
die  Pilger  nicht  länger  an  der  Fortsetzung  ihrer  Fahrt  zu  hin- 
dern, sondern  sie,  wie  es  sich  gebühre,  mit  reidhen  Dankes- 
erweisungen  zu  entlassen.  ^^  So  verliessen  denn  die  Pilger  am 
31.  März  1218  Lissabon.  Graf  Georg,  dessen  Schiff  zwei  La- 
ternen trug,  segelte  mit  12  Schiffen  voraus,  während  Graf  Wil- 
helm, welcher  im  Mäste  seines  Schiffes  nur  Eine  Laterne  führte, 
mit  24  Lastschiffen  folgte.  Der  Graf  von  Wied  verinte  sieli 
Nachts  in  den  feindlichen  Hafen  von  Gadix,  wobei  zwei  Schiffe 
auf  Grund  geriethen  und  von  der  Mannschaft  verlassen  werden 
mussten.  Am  5.  April  passirte  Graf  Wilhelm  die  Strasse  von 
Gibraltar  und  begegnete  bald  darauf  zwei  feindlichen  Schiffen, 
welche  sofort  gecapert  wurden;  die  Mannsdiaft  mussle  über 
die  Klinge  springen ,  und  die  Schiffe  wurden  verbrannt.  Ein 
furchtbares  Unwetter  überfiel  am  12.  April  in  der  Nähe  des 
Ht  Martinscap,  nordöstlich  von  Garthagena,^^  die  Pilger  und 
zerstreute  ihre  Flotte ;  die  Bürger  von  Neuss  riefen  zu  ihrem 
Kchutzheiligen  Quirinus  und  erreichten  am  13.  April  bei  der 
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Insel  Minorca  einen  Hafen ,  der  Biporure  genannt  wird.  Von 
hier  brachen  sie,  von  Lootsen  geführt,  am  16.  April  nach  Mes- 
sina auf,  muBSten  aber  am  22.  und  23.  durch  furchtbare  Ge- 
witter viel  leiden ;  mehrere  wurden  vom  Blitze  getödtet,  meh-r 
rere  kamen  mit  äusseren  Wunden  davon"*^.  Indessen  waren  auch 
die  übrigen  8chiflFe  in  der  Nacht  des  15.  April  durch  einen 
schweren  Sturm  heimgesucht  und  zerstreut  worden,  so  dass 
viele  Schiffe  in  den  Hafen  von  Barcellona  sich  flüchteten,  an- 
dere nach  Marseille  gingen,  während  manche  zwischen  Sar- 
dinien und  Corsica  hindurch  nach  Genua ,  Pisa  und  Messina 
gelangten.  Wann  sie  den  Hafen  von  'Akkä  erreicht  haben,  ist 
unsicher,  wahrscheinlich  Mitte  Mai. 

Während  so  ein  Theil  der  Seepilger  sich  zur  Betheiligung 
aa  der  Belagerung  Alcacers  hatte  bereden  lassen,  war,  wie 
wir  bereits  wissen,  der  übrige  Theil ,  80  Schiffe  im  Ganzen, 
und  zwar  unter  der  Führung  des  Abtes  Heribert  von  Werden 
am  27.  Juli  1217  abgesegelt.  Sie  fuhren  an  der  Küste  Portu- 
gals entlang  bei  Albufeira ,  Almadra  und  Silves  vorüber  und 
erwarteten  35  Segel  stark  vor  der  Stadt  Sancta  Maria  de  Hairin 
die  übrigen  vom  Sturm  verschlagenen  Schiffe  *7.  Am  Morgen 
schon  hatte  sich  wieder  die  ganze  Flotte  zusammengefunden 
und  wollte  eben  ihre  Fahrt  antreten,  als  ein  furchtbarer 
Sturm  sich  erhob.  Es  wurden  Boote  ausgesetzt,  und  ein  Theil 
der  Pilger  ging  an's  Land.  Sie  beriethen  sich,  ob  sie  die  Stadt 
belagern  sollten,  und  man  war  noch  nicht  zu  einem  Entschlüsse 
gekommen,  als  gegen  Abend  plötzlich  ein  Haufe  tollkühner 
Friesen  unter  Anrufung  der  Mutter  Gottes  sich  auf  die  Stadt 
stürzte.  Einem  der  Verwegensten,  welcher  einen  Saracenen 
an  einem  Seile  hatte  an  der  Mauer  herunter  gleiten  sehen  und 
diesen  sofort  erschlagen  hatte ,  gelang  es,  an  demselben  Seile 
die  Mauer  zu  erklinunen,  auf  der  Zinne  der  Bastioi^  das 
Banner  aufzupflanzen  und  seinen  Kampfgenossen  das  Thor  zu 
öffnen.  Ein  fürchterliches  Morden  begann;  die  Stadt  ward 
den  Flammen  tibergeben,  und  die  Friesen  kehrten  mit  reicher 
Beute  zu  ihren  Schiffen  zurück.  Wie  erzählt  wird,  hätten  die 
Kreuzfahrer  in  dieser  Mordnacht  das  Bild  der  Mutter  Gottes 
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über  der  brennenden  Stadt  gesehen  und  diese  Erscheinnng 
Zeichen  ihrer  besonderen  Huld  und  Dankbarkeit  ausgelegt. 

Am  1 .  August  segelten  die  Pilger  weiter ,  fuhren  an  einer 
Reihe  von  Städten  vorüber  und  erreichten  am  folgenden  Tage 
Rodete  (Rota)*^;  hier  warfen  sie  Anker  und  gingen  an's  Land. 
Als  aber  die  Einwohner  die  riesigen  Fremdlinge  aussteigeD 
sahen,  ergiiflfen  sie  die  Flucht  und  überliessen  ihnen  die  Stadt 
zur  Plünderung.  Die  Christen  brachten  die  Nacht  in  der  Stadt 
zu ,  als  aber  einige  von  ihnen  am  Morgen  draussen  vor  der 
Stadt  die  Weinberge  durchsuchten ,  wurden  sie  plötzlich  voi 
einer  überlegenen  Anzahl  Feinde  überfallen.  Das  Häufleii 
vertheidigte  sich  mannhaft  und  wies  alle  Angriflfe  nachdrück- 
lich zurück,  bis  endlich  die  Bogenschützen  gegen  Sonnen- 
untergang die  Niederlage  und  Flucht  der  Feinde  entschieden. 
Unter  lautem  Jubel  und  Siegesgeschrei  kehrten  die  Christen 
nach  dem  Hafen  zurück  und  fuhren  am  4.  nach  Cadix;  auch 
hier  wagten  die  Einwohner  keinen  Widerstand,  sondern  floben 
nach  der  Insel  St.  Leon.  Wie  überall  sengten  und  brannten  die 
Pilger  furchtbar ;  die  Gärten  und  Weinberge  wurden  verwüstet. 
die  prachtvolle  Moschee  ward  demolirt  und  ihrer  herrlichen 
Zierden  beraubt.  Am  7.  August  fuhren  sie  ab,  mussten  aber 
kurz  vor  der  Strasse  von  Gibraltar,  durch  widrige  Winde  auf- 
gehalten, Anker  werfen  und  am  folgenden  Tage  sogar  wieder 
nach  Cadix  zurückkehren.  Erst  Sonnabend  am  12.  August 
konnten  sie  86  Segel  stark  nach  Sevilla  aufbrechen,  wo  sie 
aber  wieder  zwei  Tage  liegen  bleiben  mussten.  Am  dritten 
Tage  fuhren  sie  ab ,  passirten  gegen  Abend  die  Strasse  tod 
Gibraltar,  erreichten  am  19.  Iviza,  merkten  aber  hier,  dass 
sie  denCours  verloren  hätten,  und  segelten  hierauf  auf  Tortosa 

* 

»u»  das  sie  am  dritten  Tage  erreichten.  Hier  machten  sie  zwei 
Tage  Rast »  da  Fieber  und  Durchfall  durch  den  Genuss  von 
sehlochtem  Brot  und  Trinkwasser  ausgebrochen  waren,  und 
erreichten  am  23.  August  Barcelona.  Viele  deutsche  Pilger- 
sehiffe»  die  schon  vor  ihnen  eingetroffen  waren,  schlössen  sich 
ihnen  an,  und  so  segelten  sie  am  dritten  Tage  nach  dem  cata- 
UmiHehen  Hafen  San  Feliee.  Hier  fanden  sie  überall  zu  ihrer 
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grossen  Freude  Landsleute  und  segelten  nacb  Marseille  ab, 
aber  widrige  Winde  hinderten  sie  am  Einlaufen,  so  dass  sie 
im  Hafen  von  St.  Mandrian  bei  Toulon  Schutz  suchen  mussten. 
Nach  vierzehntägiger  Ruhe  brachen  sie  wieder  auf  und  er- 
reichten Garda,  Gera,  Antibes,  Oliva  (17.  September),  Genua 
und  Pisa,  am  neunten  Tage  Piombino.  Nach  achttägiger  Rast 
gingen  sie  unter  Segel  nach  Messina,  allein  sie  mussten  in 
Folge  widriger  Winde  nach  Civita  Vecchia  zurückkehren 
(9.  Octob.),  wo  sie  jedoch  in  dem  engen  Hafen  nicht  Raum 
genug  fanden,  so  dass  IS  Schiffe  Gometo  anlaufen  mussten. 
Hier  wurden  sie  ausnehmend  freundlich  empfangen,  ebenso 
später  bei  Honorius,  welcher  ihnen  nicht  nur  eine  Menge  kost- 
barer Reliquien  wie  das  Bild  der  Veronica  zeigte,  sondern 
auch  durch  Empfehlungsbriefe  an  die  Einwohner  von  Cometo, 
Viterbo  und  anderen  Nachbarstädten  eine  freundliche  Behand- 
lung zu  erwirken  suchte. 

Hier  nun  verbrachten  die  Pilger  den  ganzen  Winter ;  erst 
am  20.  März  1218  machten  sie  die  ersten  Anstalten  zur  Weiter- 
fahrt. Die  Cometaner,  an  ihrer  Spitze  die  Behörden  der  Stadt, 
begleiteten  mit  48  Bannern  und  Fahnen  die  Pilger  bis  an's 
Meer;  hier  lobte  der  Stadthauptmann  die  Ehrlichkeit  und 
Tapferkeit  der  Gäste  und  erbot  sich ,  jedes  Unrecht,  das  die 
Einwohner  ihnen  zugefügt  hätten,  nachdrücklich  zu  bestrafen. 
Zugleich  empfahl  er  ihrem  Schutz  alle  die  Kreuzfahrer,  die 
aus  Cometo,  Viterbo,  Toscana,  Siena,  Veterallae,  Montalto 
und  Montefiascone  mit  ihnen  die  Fahrt  antreten  wollten,  gab 
ihnen  als  Zeichen  der  ihnen  zustehenden  Gewalt  über  jene  eine 
Fahne  mit  und  empfing  von  den  italienischen  Pilgern  die  eid- 
liche Versicherung ,  dass  sie  den  Befehlen  und  Anordnungen 
ihrer  neuen  Oberen  willig  und  pünktlich  folgen  wollten.  Die 
Friesen  dankten  unter  Thränen  den  Einwohnern  für  alle  die 
bewiesene  Liebe  und  Freundschaft  und  nahmen  aufs  herz- 
lichste Abschied,  besonders  bedankten  sie  sich  bei  dem  Stadt- 
obersten  fttr  die  den  eigenen  Bürgern  sonst  nie  gewährte  Ver- 
günstigung ,  dass  sie  sich  im  Stadtwalde  während  des  Winters 
Holz  hatten  fallen  dürfen. 
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Am  25.  März  lichtete  das  Geschwader  die  Anker,  mnsste 
aber  wieder  in  Civita  Vecchia  landen;  Montag  den  2.  April 
erreichte  es  nach  langem  Umherirren  die  Insel  Lampedosa,  m 
genuesische  Corsaren  bereitwillig  den  einzuhaltenden  Couis  an- 
gaben. Am  4.  April  segelten  die  Rlger  wieder  ab,  zwischen 
Malta  und  Sicilien  hindurch,  und  landeten  Freitag  den  6.  April 
in  Syracus,  wo  der  Palmensonntag  gefeiert  wurde.  Am  fol- 
genden Mittwoch  (11.  April)  fuhren  sie  wieder  ab  und  warfen 
am  Osterfeste  (15.  April)  westlich  von  Greta  die  Anker  au? 
In  der  Frühe  des  folgenden  Tages  erreichten  drei  Schiffe  & 
Insel  Sikelon  (Cerigotto  ?)  bei  Greta ,  während  die  übrigen  mi 
günstigem  Winde  nach  Greta  selbst  gelangten.  Hier  empfingen 
sie  neue  Anweisungen ,  nach  welchem  Gestirne  sie  bei  ihier 
Fahrt  nach  '  Akkä  sich  hauptsächlich  zu  richten  hätten,  mi 
segelten  nach  Sonnenuntergang  ab;  am  26.  April  kamen  sie 
in 'Akkä  an.*« 

Das  Eintreffen  der  Flotte  mit  Deutschen  und  nordiflchen 
Pilgern  und  die  begeisternde  Beredsamkeit  des  Domschola- 
sticuB  Oliver  gaben  den  in '  Akkä  weilenden  Ghristen  und  ihren 
Anführern  neuen  Muth :  trotzdem  dachte  man  nicht  daran,  Jen- 
salem  zu  belagern«  weil  in  der  Nähe  die  Brunnen  fehlten 
wohl  aber  ward  der  alte  Beschluss,  gegen  Damiette  zu  ziehen. 
jetzt  erneuert^  und  als  Sammelplatz  für  die  Flotte  dieBneht 
von  Qaifä,  dicht  beim  Pilgerschlosse,  bestimmt,  yon  wo  <li^ 
Pilger  am  Himmelfahrtsfeste  aufzubrechen  eidlieh  sieh  Ter- 
pflichteten. 

Am  24.  Mai  zogen  also  die  Christen,  der  Patriarch  mit  dem 
heiligen  Kreuze  voran,  aus' Akkä:  aber  noch  waren  nicht  alle 
erwarteten  Schiffe  beisammen,  und  selbst  der  König  Johannes 
uiul  die  drei  Ordensmeister  fehlten  noch,  als  ein  Theil  der 
Motte  ungeduldig  anilintch  und  Dienstag  den  29.  Mad  Da- 
uuotlo  erreichte,  wo  sich  bereits  einige  Pilger  eingefonden 
biitt^Mt:  al^  Feldhauptmann  wählte  man  vorläufig  den  Grafen 
Simon  UL  \iin  Saarbrücken.  Drei  Tage  später.  .1.  Jnni  la»- 
dt^to«  der  l^itriarrh .  der  Erzbischof  von  Kicosia .  die  Bischöfe 
\ou  Akk.^  und  Bethlehem,  der  König  Johannes^  der  Herzog 
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Leopold  und  die  drei  Ordensmeister,  ^^  ohne  erheblichen  Wi- 
derstand zu  finden.  Einige  Beiter  kamen  ihnen  entgegenge- 
sprengt und,  einer  von  ihnen  wagte  sich  dicht  an  einen  frie- 
sischen Bogenschützen  heran,  der  ihn  sogleich  niederschoss. 
Jetzt  stoben  die  übrigen  Beiter  aus  einander  und  eilten  nach 
der  Stadt  zurttek,  während  die  Christen  ungehindert  an  die 
Herstellung  eines  Lagers  gingen;  bald  empfingen  sie  durch 
das  ankommende  Plottengeschwader  unter  dem  Grafen  von 
Holland  und  Wied  neue  Verslärkungen. 

Die  Stadt  Damiette  lag  auf  einer  Halbinsel  und  war  durch 
eine  dreifache  Mauer  und  zahlreiche  Bastionen  geschützt,  ausi- 
serdem  stand  in  der  Mitte  des  Nils  auf  einer  kleinen  Insel  ein 
mächtiger  Thurm,  von  dem  eine  gewaltige  Kette  ausging, 
welche  das  Fahrwasser  sperrte;  vor  dem  Thurme  selbst  waren 
noch  Waohtsehiffe  aufgestellt.  ^2 

Inzwischen  waren  die  Christen ,  nachdem  sie  sich  rwohl 
verschanzt  hatten,  schlüssig  geworden,  den  ersten  Stoss' gegen 
diese  kleine  Festung  zu  richten,  aber  die  Friesen,  ungeduldig 
und  verwegen,  brachen,  ohne  einen  ausdrücklichen  Befehl  zu 
haben,  auf,  landeten,  nachdem  die  Wachtschiffe  zerstreut 
waren,  auf  dem  anderen  Ufer,  nahmen  das  dort  weidende 
Vieh  weg  und  wollten  sich  hier  verschanzen,  ja  sie  erzwangen 
sogar  mit  ihren  Fahrzeugen  geringeren  Tiefgangs  die  west- 
liche Durchfahrt  zwischen  dem  Kettenthurm  und  Ufer,  ohne 
dass  sie  irgendwie  belästigt  wurden.  Die  Heerführer  riefen 
jene  Waghälse  eiligst  zurück,  da  eine  Theilung  der  Streit- 
kräfte, zumal  wenn  eine  starke  Zwingburg  im  Bücken  des  an- 
greifenden Heeres  bliebe,  nur  die  schwersten  Gefahren  bringen 
konnte.  s3 

Die  Hpspitaliter  und  der  Herzog  Leopold  bauten  die  ersten 
Sturmleitern  und  richteten  sie  auf  zwei  mächtigen  Lastschiffen 
auf,  ausserdem  rüsteten  die  Friesen  unter  der  Führung  des 
Grafen  Adolf  von  Berg  ein  drittes  Schiff  aus,  an  dessen  Mast- 
spitze sich  ein  hölzernes  Castell  befand.  Am  1 .  Juli  näherten 
sich  jene  Schiffsbollwerke,  gedeckt  durch  ein  Geschwader  von 
70  Fahrzeugen ,   welche  gegen  das  griechische  Feuer  durch 
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Thierhäute  geschützt  waren,  dem  Thunne,  aber  kaum  waren 
die  Leitern  angesetzt,  als  sie  unter  der  Wucht  der  40  empor- 
klettemden  Streiter  zusammenbi-achen ;  hier  starben  der  Graf 
von  Hochstaden  sowie  Heinrich  von  Bussmannshaiisen  den 
Heldentod.** 

Inzwischen  hatte  das  Sjshiff  der  Friesen  und  Deutschen 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Thurm  sich  vor  Anker  gelegt  und 
fügte  durch  seine  Wurfmaschinen  dem  Feinde  bedeutendeD 
Schaden  zu,  besonders  aber  der  Mannschaft,  welche  die  Brücke 
zwischen  dem  Thurme  und  der  Stadt  deckte.  Die  Belagert« 
antworteten  jedoch  den  Angreifem  mit  starken  Salven  grie- 
chischen Feuers  und  Geschossen  aller  Art,  so  dass  das  Scbif 
schliesslich  Feuer  fing  und  umkehren  musste ;  ebenso  hatte  ein 
viertes  von  den  Templern  ausgerüstetes  Fahrzeug,  welches 
dicht  hinter  den  übrigen  segelte,  schwer  zu  leiden  und  musste 
aus  der  Feuerlinie  weichen. 

Die  Feinde  begleiteten  die  Niederlage  und  den  Rtickzug 
der  Christen  mit  einem  lauten  Siegesgeschrei ,  in  Kairo  wur- 
den, als  der  Eilbote  des  Sultans  mit  der  Nachricht  ankam,  alle 
Häuser  illnminirt ;  aber  die  Christen  verloren  den  Muth  nicht 
sondern  rüsteten  sich  mit  frischen  Kräften  zu  einem  neuen  Waf- 
fengange. 

Die  Friesen  nämlich  verbanden  durch  Taue,  eiserne  Schie- 
nen und  Gebälk  zwei  Koggen,  belegten  das  Verdeck  mitThier- 
häuten  und  bauten  in  die  vier  Masten  der  beiden  Lastschiffe 
ein  grosses  hölzernes  Castell,  ausserdem  befestigten  sie  im 
Innern  eine  kleine  Fallbrücke  und  endlich  eine  mächtige  Stunn- 
leiter,  welche  an  Tauen  beweglich  nach  dem  Thurme  sich  hin- 
neigte und  dreissig  Ellen  über  das  Vordertheil  des  Zwillings- 
Schiffes  hinausragt«.  Der  Bau  jenes  mächtigen  Bollwerks,  zo 
dem  Fürsten  und  Prälaten  auf  Antrieb  Olivers  reichlich  bei- 
steuerten« wurde  mögliehst  beschleunigt,  zumal  die  Brücke 
zwischen  dem  Kettenthunn  und  der  Stadt  durch  die  Wflrf- 
maschinen  der  Christen  fast  völlig  zertrümmert  war,  nnd  die 
Besatzung  des  ersteren  auf  eine  Unterstützung  von  der  Stadt 
aus  nicht  rechnen  konnte. 
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Während  dieser  Zurüstungen  wurden  die  Christen  durch 
umherschwärmende  Beduinen  sehr  arg  belästigt,  die  in  der  Nacht 
oft  in  das  Lager  sich  schlichen  und  ganze  Zelte  mit  allem,  was 
darin  war,  als  Beute  mit  sich  fortschleppten.  Dazu  kam  eine 
schwere  Lagerseuche,  welcher  Tausende,  darunter  auch  der 
tapfere  Graf  Adolf  von  Berg,  zum  Opfer  fielen,  an  dessen  Stelle 
jetzt  Gerhard  oder  Georg  von  Wied  die  Führung  der  Friesen 
tibernahm.  Eine  am  9.  Juli  eintretende  Mondfinsterniss  ermu- 
thigte  zwar  wieder  die  schwer  geprüften  Pilger,  indem  diese 
in  der  Verfinsterung  des  Mondes,  des  Symbols  ihrer  Feinde, 
eine  göttliche  Prophezeiung  auf  deren  Untergang  sahen,  ^^^  aber 
dafür  kamen  später  Hiobsposten  aus  Syrien. s« 

Endlich  hatten  die  Friesen  ihre  Schififsburg  glücklich  voll- 
endet, und  nicht  ohne  Siegesvertrauen  betrachteten  sie  und 
das  ganze  Heer  jenes  Meisterwerk  der  Belagerungskunst.   Am 
24.  August  hielten  sie  und  die  Deutschen,  nachdem  sie  sich 
durch  Fasten  vorbereitet,  eine  Prozession  zum  heiligen  Kreuz, 
um  Gottes  Beistand  herabzuflehen,  und  baten  sich ,  um  nicht 
hochmüthig  und  in  Folge  dessen  strafwürdig  zu  erscheinen, 
aus  jeder  Nation  einige  Mitkämpfer  aus.  Am  Tage  des  heiligen 
Bartholomaeus  (24.  August),  den  man  für  den  Angriff  festge- 
setzt hatte,  war  der  Nil  stark  angeschwollen  und  warf  mäch- 
tige Wellen.  Am  Ufer  hatten  die  Mönche  und  Priester  sich  auf- 
gestellt und  Hessen  durch  die  athemlose  Stille  allgemeiner  Span- 
nung ihre  feierlichen  Weisen  ertönen,  während  im  Nil  aufwärts 
ein  kleines  SchiflF  und  in  dessen  Kielwasser  langsam  das  Be- 
lagerungsschiflf  heransegelte.  Die  Friesen  wollten  an  der  West- 
seite des  Thurmes  anlegen^  um  möglichst  wenig  von  der  Stadt 
aus  belästigt  zu  werden,  allein  der  Strom  war  zu  stark,  und 
80  mussten  sie  denn  auf  der  nördlichen  Seite  des  Thurmes  An- 
ker werfen ,  was  auch  glücklich  gelang ,  obgleich  das  wilde 
Ungestüm  des  Nils  jeden  Augenblick  die  Kuppelung  zu  zer- 
reissen  drohte.    Fünf  Maschinen  richteten  von  den  Mauern  der 
Stadt  her  ihre  Geschosse  gegen  das  Doppelschiff,  allein  sie 
wurden  bald  durch  die  Christen  zum  Schweigen  gebracht.    In- 
dessen erhoben  sich  wieder  neue  Wurf  maschinen  auf  den  Trum- 
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mein  der  alten  und  Bchtttteten  einen  wahren  Steinhagel  über 
die  Angreifer  aus.  Dasn  gössen  die  Vertheidiger  des  Thormes 
Ströme  griechischen  Feuers  auf  die  Friesen,  welche  mit  Essig 
und  Sand  das  furchtbare  Element  mtthsam  abwehrten,  während 
der  Patriarch  mit  allen  Gleistlichen  und  Mönchen  vor  dem  hei- 
ligen Kreuz  im  Staube  lag  und  Gott  und  alle  Heiligen  anrief, 
die  Gläubigen  nicht  zum  Spott  der  Heiden  werden  zu  lassen. 

Die  Friesen  hatten  indess  ihre  gewaltige  Sturmleiter  an- 
gesetzt, aber  sofort  ward  sie  an  ihrem  oberen  Ende  von  den 
Feinden  mit  brennbaren  Stoffen  versehen  und  angezündet.  Alles 
eilte  und  drängte  sich,  den  Brand  zu  löschen,  aber  unter  den 
Knäuel  der  eifrigen  Kämpfer  bog  sich  die  Leiter,  und  viele, 
unter  ihnen  auch  dec  Bannerträger  des  Herzogs  Leopold,  stürz- 
ten in's  Wasser,  aus  dem  die  Feinde  unter  lautem  Jubel  das 
Banner  glücklich  herausfischten. 

Bei  diesem  Anblick  warf  sich  alles  wieder  in  den  Staub: 
selbst  die  Kitter  stiegen  von  den  Pferden,  und  so  lag  denn  das 
ganze  Heer  betend  auf  den  Knieen. 

Nach  einstttndiger  schwerer  Arbeit  gelang  es  den  Friesen, 
das  Feuer  zu  dämpfen,  und  die  Sturmleiter  ward  von  neuem 
angesetzt;  Alles  drängte  darauf  vorwärts,  und  in  unwidersteh- 
lichem Siegeslauf  erkletterten  die  Angreifer  den  Thurm.  Ein 
junger  Ritter,  Heinrich,  war  mit  seinem  Heerfaammer  der  erste, 
ihm  folgte  auf  dem  Fusse  ein  junger  Friese,  Hayo  von  Fivelgo, 
der  mit  «seinem  eisernen  Dreschflegel  so  gewaltig  rechts  und 
links  um  sich  hieb ,  dass  alles  wich  oder  niedersank.  ^^  Der 
Bannerträger  des  Sultans  fiel;  seine  gelbe  Fahne  ward  er- 
obert und  im  Nu  die  Christenflagge, aufgehisst. 

Ein  unermessliches  Jubelgeschrei  der  Christen  belohnte 
die  Heldenthat  der  Friesen ;  dann  beugten  sie  wieder  ihre 
Knie  und  schickten  unter  heissen  Freudenthränen  Dankgebete 
zum  Himmel,  dem  sie  so  eben  diesen  wunderbaren  Sieg  ab- 
gerungen. 

Indessen  war  der  Sieg  noch  nicht  vollständig ;  die  Ver- 
theidiger, welche  vor  dem  Ungestüm  der  Eroberer  nach  dem 
unteren  Stockwerke  gewichen  waren,  zttndeten  das  Gebälk  der 
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besetzten  Plattform  an ,  so  dass  die  Christen ,  von  Glut  und 
Qualm  gepeinigt,  den  mühsam  erkämpften  Platz  räumen  und 
auf  ihr  Schiff  zurückkehren  mussten.  Inzwischen  aber  hatten 
die  unten  stehenden  Christen  die  Fallbrücke  niedergelassen 
und  richteten  mächtige  Balkenstösse  und  Axtschläge  gegen  die 
Thür  des  Thurmes,  allein  die  Feinde  beschädigten  durch  ihre 
Maschinen  die  Sturmleiter  und  das  Belagerungsschiff  sehr 
schwer,  so  dass  nur  das  Geflecht,  welches  die  Fallbrücke 
deckte,  und  das  hölzerne  Castell  zwischen  den  vier  Masten  un- 
versehrt blieb ;  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden. 

Am  folgenden  Tage,  Sonnabends  um  10  Uhr,  erklärte  die 
Besatzung  des  Thurmes,  sich  ergeben  zu  wollen,  aber  nur  dem 
Herzog  Leopold.  Man  bewilligte  ihr  Verlangen,  und  so  über- 
gab denn  das  tapfere  Häuflein,  das  von  300  Mann  auf  ein 
Drittel  zusammengeschmolzen  war,  sich  und  die  Festung  dem 
Herzog.  Hierauf  ward  die  Kette  entfernt  und  eine  christliche 
Besatzung  in  den  Thurm  gelegt.*^® 

Die  Nachricht  von  dem  Fall  des  flir  unbezwinglieh  gehal- 
tenen Kettenthurms  brach  dem  Sultan  AI- Adil  das  Herz ;  am 
31.  August  starb  er  vom  Schlage  getroffen  zu  'Ali^n.  Ver- 
zweiflung erfüllte  die  Gemüther  der  Muslimen,  und  bereits  er- 
hoben sich  aufrührerische  Bewegungen  unter  den  Fürsten  und 
Emiren,  aber  die  Christen  thaten  nichts,  um  die  allgemeine 
Entmuthigung  zu  benutzen,  ja  sogar  viele  der  tapfersten  Käm- 
pfer wie  die  Friesen  und  Deutschen  gingen  jetzt  grösstentheils 
nach  Hause. ^^  Allerdings  wurde  diese  Lücke  durch  neue  Schaa- 
ren  sofort  wieder  geschlossen,  aber  im  Herbst  hatte  Al-Kämil 
bereits  so  viele  Verstärkungen  an  sich  gezogen,  dass  er  die  An- 
griffe der  Christen  mit  Nachdruck  zurückweisen  und  selbst 
gegen  sie  vorrücken  konnte.  Er  verband  das  Westufer,  auf 
dem  die  Christen  lagerten,  mit  einer  Pontonbrücke,  gegen  die 
alle  Angriffe  der  Christen  erfolglos  blieben,  bis  es  einigen  Friesen 
—  es  sollen  ihrer  kaum  zehn  gewesen  sein  —  gelang,  mit  dem 
Schiffsbollwerk  oder  »der  heiligen  Mutter«,  durch  welches  der 
Kettenthurm  erobert  worden  war,  die  Brücke  zu  sprengen  und 
vier  Schiffe  als  Beute  zurückzubringen.    Der  Sultan  verram- 
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Kölnischen  Sprengel  berechtigt,  dem  daher  Oliver  mit  stolzer 
Freude  zurief:  »Freue  dich,  du  geistliche  Provinz  Köln,  juble, 
preise,  weil  Du  durch  KriegsschiflFe  und  Kriegsgeräth,  Streiter, 
Waffen,  Geld  und  Lebensmittel  grössere  Hülfe  gebracht  hast, 
als  das  ganze  übrige  Deutschland  la^^ 

Im  Jahre  1220  kamen  in  das  Lager  der  Christen  die 
Bischöfe  von  Faönza  und  Keggio  als  Gesandte  des  Kaisers  Fried- 
rich, femer  der  Bischof  von  Brescia.  Der  Legat  drang  auf  den 
Vormarsch,  aber  er  fand  Widerspruch,  da  nach  dem  Weggange 
des  Königs  Johannes,  welcher  eben,  um  den  armenischen  Thron 
zn  erwerben,  nach  'Akkä  gegangen  war,  kein  eigentlicher 
Heerführer  mehr  da  wäre ,  und  als  er  nach  der  Landung  des 
Grafen  Matthaeus  von  Apulien  von  neuem  drängte ,  wurde  ihm 
durch  die  Franzosen,  den  englischen  Grafen  Wilhelm  von 
Arundel  und  einen  edlen  Deutschen  von  neuem  widersprochen, 
bis  es  ihm  endlich  gelang ,  durch  fortwährendes  Drängen  den 
Widerstand  zu  entkräften.**^  Nach  einer  Schlappe,  welche  die 
Christen  in  der  Nähe  der  Seestadt  Broilus  erlitten ,  wo  der 
Praeceptor  und  Marschall  der  Deutschherm  mit  20  Mann  ge- 
fangen genommen  wurden ,  landeten  im  August  14  venetiani- 
sehe  Galeeren,  aber  der  Sultan  rüstete  33  Galeeren  aus,  welche 
alle  Proviantschiffe  caperten.  Diese  griffen  auch  das  Schiff  an, 
auf  welchem  der  Graf  Heinrich  von  Schwerin  mit  einer  starken 
Schaar  deutscher  Pilger  sich  befand ,  wurden  aber  zu  Paaren 
getrieben,  wobei  nur  die  Deutschherm  ein  Kbrnschiff  verloren. 
Schlimmer  hingegen  ging  es  dem  Grafen  Rether  von  Katzen- 
ellenbogen, welcher  trotz  allen  Bittens  und  trotz  des  sogar  auf 
ihn  geschleuderten  Bannes  mit  vielen  Pilgern  nach  Thessalo- 
nich absegeln  wollte ;  bei  Cypem  fiel  er  Corsaren  in  die  Hände, 
verlor  sein  Schiff  und  seine  Mannschaft  und  rettete  nur  das 
nackte  Leben. «' 

Während  dieser  Vorfälle  zerstörte  Al-Mrf  azzam  Jerusalem 
fast  vollständig  und  belagerte  das  Pilgerschloss,  musste  jedoch 
üe  Belagerung  Anfang  November  aufheben.  Zu  gleicher  Zeit 
hatte  Friedrich  in  Rom  die  Kaiserkrone  empfangen  und  den 
Herzog  von  Bayern ,  den  Bischof  von  Passau  und  den  Mark- 
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grafen  von  Baden  mit  andern  Edlen  vorausgesandt;  sie  lan- 
deten im  Mai  1 221  .^^  Der  päpstliche  Legat  trat  von  neaem  mit 
seinen  Angriffsplänen  hervor,  und  der  Herzog  von  Bayern, 
welchen  der  Kaiser  zu  seinem  Vertreter  ernannt  hatte ,  unter- 
stützte den  Legaten,  indem  er  darauf  hinwies ,  dass,  wenn  erst 
der  Nil  wie  gewöhnlich  steigen  würde ,  Angriffe  gegen  den 
Feind  nicht  mehr  möglich  seien.  In  Folge  dessen  schlug  man 
das  Lager  oberhalb  der  Stadt  auf  und  zwar  am  29.  Joni. 
Am  Dienstag  den  6.  Juli  begab  sich  der  Legat  nach  einem  drei- 
tägigen Fasten  an  der  Spitze  einer  feierlichen  Procession  voi 
Damiette  nach  dem  Lager;  am  folgenden  Tage," den 7.  Juli 
erschien  König  Johann  wieder  an  der  Spitze  einer  zahlreichen 
Ritterschaft.  Der  Legat  stellte  abermals  die  Forderung  des 
Vormarsches  und  begründete  dessen  Nothwendigkeit  durci 
den  Hinweis  auf  das  arabische  »Buch  des  ClemenS((,  nach  wel- 
chem in  demjenigen  Jahre,  dessen  Osterfest  auf  den  3.  April 
fiele,  also  1221,  Alexandria  und  Damascus  fallen  wlirdeo. 
Diese  Prophezeiung  erhielt  um  so  grössere  Glaubwürdigkeit, 
als  zugleich  sich  Nachrichten  von  den  glänzenden  Siegen  des 
Königs  David ,  eines  Sohnes  des  Presbyter  Johannes,  verbrei- 
teten.«» 

Am  17.  Juli  rückte  das  christliche  Heer  von  Färiskür. 
3  Meilen  von  Damiette,  ab  und  zwar  in  musterhafter  Ordnung 
um  deren  Aufreehthaltung  besonders  König  Johannes  und  der 
Herzog  von  Bayern  sich  verdient  machten.  Bis  zum  DorfeSa- 
ramSäh  erfolgte  der  Vormarsch  ruhig  und  sicher,  aber  zuu^ 
Unglück  Hessen  sie  einen  kleinen  Nebenarm  des  Nil  unbeaeli- 
tet,  der  Fahrzeuge  niedrigen  Tiefganges  zu  tragen  vermochte. 
und  hatten  selbst  die  günstigsten  Friedensanträge,  welche  die 
Feinde  wiederholt  ihnen  machten ,  von  sich  gewiesen,  da,  wie 
Oliver  berichtet ,  der  Papst  sowie  der  Kaiser  jeden  AbschlußS 
eines  Waffenstillstandes  oder  Friedens  ausdrücklich  verboten 
hätten.  Bald  aber  wuchsen  die  Sohaaren  der  Feinde  zusehends, 
und  da  auch  der  Sultan  im  Rücken  der  Christen  durch  jenen  Ca- 
nal  Schiffe  herumschickte,  welche  am  18.  August  die  Last- 
schiffe caperten,  so  begannen  bald  die  Lebensmittel  zu  fehlen 
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Man  schwankte,  ob  man  die  Flotte  des  Kaisers  nicht  lieber  ab- 
warten, oder  weiter  ziehen  sollte;  man  entschied  sich  beson- 
ders anf  Betreiben  des  Bischofs  von  Passau  und  der  Bayern 
endlich  für  das  Letztere  ,  trotzdem  ein  Mönch  mit  dem  ganzen 
Aufwände  seiner  Beredsamkeit  es  widerrieth ;  bei  Baramüm  er- 
folgte der  Aufbruch  am  26.  August.'®  Jetzt  lösten  sich  alle 
Bande  der  Ordnung ;  denn  inzwischen  hatten  die  Feinde  die 
Deiche  durchstochen  und  das  ganze  Land  unter  Wasser  ge- 
setzt, und  bald  stieg  die  Verzweiflung  und  Noth  im  Heere  so 
fürchterlich,  dass  Friedensunterhandlungen  eröffnet  wurden. 
Am  30.  August  ward  der  Friede  auf  8  Jahre  abgeschlossen 
mit  der  Bedingung,  dass  vom  Sultan  das  heilige  Kreuz  und  alle 
Gefangenen ,  von  den  Christen  hingegen  Damiette  herausge- 
geben würde;  nur  ein  gekrönter  König  dürfe  den  Frieden 
brechen  und  aufheben.  Als  Geiseln  stellten  die  Christen  24 
zur  Auswahl ,  unter  ihnen  den  König  Johannes ,  den  Legaten, 
den  Herzog  von  Bayern,  die  drei  Ordensmeister  und  achtzehn 
andere  Edle.''^  Die  Meister  der  Templer  und  Deutschherrn 
bewirkten  die  Uebergabe  der  Stadt ,  wo  inzwischen  Heinrich 
von  Malta  mit  40  Schiffen  eingetroffen  war  und  durchaus  nichts 
von  Uebergabe  wissen  wollte. '^ 

lieber  die  neuen  Unterhandlungen ,  welche  nach  diesem 
verunglückten  Kreuzzuge  Honorius  mit  dem  Kaiser  pflog,  eben- 
so wie  die  Geschichte  seines  Zuges  vergleiche  man  unsere  Dar- 
stellung im  ersten  Bande  dieser  »Beiträge«. '^ 


Anmerknngen. 


1)  Der  Streit  zwischen  dem  Grafen  von  Tripolis  und  dem  Konig  tod  Ar- 
menien (1204)  schwächte  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  der  Christen  nod 
mehr  (Roh.  Altissiod.  bei  Bonquet  XVIII,  272),  und  die  MasHmen,  welche  so- 
fort Jerusalem  mit  einer  doppelten  Mauer  umzogen  hatten ,  verboten  sogar  dea 
Christen  den  Eintritt  (Rein.  Leod.  bei  Pertz  XYI,  657).  In  Folge  dessen 
kamen  1205  Klagebriefe  des  Erzbischofs  von  Caesarea  nach  Frankreich  (CoDt. 
Rob.  Mont.  bei  Bouquet  XYIII,  p.  342) ;  in  demselben  Jahre  tauchte  ein  Bucii 
auf,  wonach  in  hundert  Jahren  das  heilige  Land  werde  erobert  werden  (DöUinger 
in  Raumers  Taschenbuch  1871,  344).  Im  Jahre  1207  fiel  Satalia  In  dieHiode 
des  Soltans  von  Iconinm  (Rob.  Altissiod.  274). 

2)  Namentlich  zogen  aus  Frankreich  zahlreiche  Pilgerschaaren  auf  Betreiben 
des  Bischofs  von  Soissons  dorthin  (Rein.  Leod.  ad  1207). 

3)  Martene,  Thesaurus  I,  805;  Miraeus,  Diplom,  suppl.  11,86;  vgl.  Winkel- 
mann 425.  Nach  der  hier  festgestellten  Taxe  sollte  jeder  Kaufmann  und  Stadter, 
welcher  ein  Haus  besass,  2  Denare  zahlen ,  jeder  Kleriker ,  welcher  ein  Beoeliz 
besass,  und  j^der  Ritter  6,  hingegen  waren  alle  Herren  und  Geistlichen  frei  und 
konnten  nach  Belieben  beisteuern.  Diese  Reichssteuer  sollte  5  Jahre  lang  dauem 
und  In  jedem  Jahre  durch  den  Bischof  der  einzelnen  Diöcese  gesammelt  werden 
(Pertz  Legg.  II,  213).    . 

4)  Otto  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  333;  vgl.  Hurter,  Innocenz  11,  173.  In 
diesem  Jahre  (nach  Chron.  Land,  bei  Bouq.  XYIII,  214, 210  in  assumptione  Ma* 
riae)  landete :  in  vigilia  exaltationis  crucis  Johannes  von  Brienne  in  *Akki  (Bob. 
Altissiod.  276)  und  ward  zu  Tyrus  zum  König  von  Jerusalem  gekrönt  (Chron- 
Land.  714). 

5)  Rob.  Altissiod.  279;  vgl.  Rein.  Leod.  664. 

6)  Röhricht,  Der  Kinderkreuzzug,  in  Sybels  Histor.  Zeitschrift  1876  Band 
XXXVI,  S.  1—8. 

7)Annal.  Colon,  max.  826 f.;  Wyttenbach,  Gesta  Treviror.  ed.  Joseph 
Müller  I,  c.  103,  p.  311  u.  Notae  p.  54. 

8)  Annal.  Scheftlar.  bei  Pertz  XVII,  338;  Cont.  Admunt.  bei  Pertz  IX,  592. 
Nach  den  Annal.  Spirens.  in  Böhmer,  Font.  II,  155  kamen  die  Knaben  am  25. 
Juli  durch  Speier. 

9)  Annal.  Piacent.  Guelf.  bei  Pertz  XVIII,  436. 
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10)  Oger.  bei  Pertz  XVIII,  131 ;  Jacob  de  Voragine  bei  Muratoii  IX,  p.  45 ; 
das  Chron.  Ebenh.  bei  Pertz  XXIII,  p.  450.eriählt,  die  Knaben  seien  nach 
»Yienaia  prope  mare«  gekommen  (ob  ATignon?). 

11)  Anaal.  Radb.  bei  Pertz  ^I,  780. 

12)  In  Apulien  herrsehte  damals  Hungersnoth  (Ohron.  SaMmb.  p.  2). 

13)  Annal.  Marbae.  172. 

14)  Cent.  Admnnt.  592 ;  über  die  Benrtbeilung  der  ganzen  phantastisolien 
Fahrt  siehe  Röluricht  p.  8,  wo  zu  dem  Vergleich  mit.  der  Geschichte  vom  Batten- 
fänger  von  Hameln  nachzutragen  iBt:  Archiv  des  histor.  Vereins  f&r  Nieder- 
sachsen 1843  S.  83  fg.  Nach  L.  Bechstein,  Thüringische  Sagen  III,  &4fg.  (vgl. 
desselben  Gedichte  Frankfott  a/M.  1836  S.  306-*-313)  soll  sich  eines  jener 
Pilgerlieder,  welches  die  Knaben  auf  ihrer  !Fahrt  sangen ,  in  folgenden  Reimen 
erhalten  haben :  »Nn  wallet  hin  geUche)  Daz  wir  das  Himmelriche  Erwerben 
sicherliohe  Bei  duldiglieher  Zehr.  Gott  will  mit  Holdes  Händen  Dort  rächen 
seinen  Anden,  Sieh  Schaar  von  mangen  Landen  Den  heilig  Geist  her!« 

15)  Nach  Frankreich  ging  Robert  de  Couren  als  päpstlicher  Legat  (Rayn.  1213 
§63  vgL  Beiträge  I,  55;  und  Uurter,  Innocenz  II,  542  f.  Note  43),  in  England 
predigto  der  Londoner  Arohidiacon  Walter  und  der  Oxforder  Magister  Philipp, 
während  Cardinal  Nicolaus  als  Legat  fungirte  (Radniph.  Coggesh.  libellus  bei 
Martene  V,  873;  über  die  Kreuzprediger  jener  Zeit  überhaupt  vgl.  die  tüchtige 
Arbeit  von  Matzner ,  De  Jacobf  Vitriacensis  vita  et  rebus  gestis ,  Monasterii 
1865  (Inauguraldissertation)  pars  2,  pag.  18—41).  Im  Jahre  1212  hatte  Inno- 
cenz dem  Bpeierischen  Dekan  Conrad  geschrieben,  dass  alle,  welche  gegen  die 
Albigenser  das  Kreuz  genommen  hätten,  doch  lieber  nach  Syrien  zu  schicken 
wären,  da  diese  Fahrt  verdienstlicher  sei  (Potth.  4807).  Zu  der  Geschichte  der 
Kreuzpredigten  vgl.  sonst  auch  Memoires  de  racad<$mie  des  insoriptions  XXVIII. 

16)  Potth.  4723—4727.  Den  Inhalt  der  grossen  Kreu2Zttgsbu11en  giebt  auch 
Tbomassin,  Der  Zirkläre  Vers  11163—11169  wieder. 

17)  Potth.  4722. 

18)  Potth.  4725,  25592.  Zu  Kieuzpredigern  worden  ernannt  für  CMistanz- 
Strassburg :  der  Abt  Eberhard  von  Salem ,  der  frühere  Abt  Peter  von  Nenburg, 
für  die  Diöcese  Trier:  die  Gistercienseräbte  Conrad  von  Viileis  und  Reiner  von 
Romersdorf  (Historia  mon.  Vilan  in  Martene  Thesanr.  III,  1274;  Gallia  chri- 
ätiana  XIII,  655),  für  die  Diöcese  Mainz:  der  speirische  Dekan  Conrad  (Annal. 
Marb.  173)  und  ein  Augsburger  Propst  (vgl.  Caes.  Heisterb.  Dialog.  II,  33; 
UI,  14),  für  Salzburg :  der  Bischof  von  Regensburg  und  ein  Salzburger  Propst, 
für  Magdeburg  und  Bremen :  der  frühere  Bischof  Conrad  von  Halberstadt  und  Abt 
Friedrich  von  Sichem,  ferner  Oliveriils  Scholasticus  aus  Köln  und  Herrmann  von 
Bonn  (Potth.  4727;  vgl.  Manrique  III,  503;  Beiträge  I,  8.  55 f.  Note  22f.). 
Uebrigens  predigten  ifchon  seit  1212  unter  anderen  auoK  Johannes  von  Xanten 
(Caes.  Heisterb.  III,  14;  II,  7)  und  Aegidius  von  Lowes  (Hugon.  Sacr.  antiquit. 
mon.  II,  191);  ausserdem  werden  als  Kreuzprediger  genannt:  der  Abt  Daniel 
'on  Schönau,  ferner  Magister  Conrad  von  Marburg,  Magister  Salomo  von  Würz- 

ßöhricht,  Beiträge.   II.  1' 
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burg(Chron.  Ursperg.  bei  PertzXXIIT  p.  378),  und  aU  Gehülfen  OUveTS:  Johan- 
ne» von  Xanten,  der  CIsteMtengermunch  Bernhard  (Gaes.  H^ftterb.  Dial.  II, 
c.  7)  und  Magister  Arnold  von  Münster  (Menko  bei  Pertz  XXI II  p.  533;  t^I. 
Ennen  nndEckertz,  Quellen II,  S.  58—60) ;  der  spiteren  Zeit  gehefen  an:  Jor- 
danns  von  Sachsen  and  Joh.  von  Wilde^hansen  (Echard  I,  111  ff.;  AcU  Sanrtt. 
Febr.  II,  734;  vgl.  Voigt,  Joh.  de  Giano  1874.  Die  Krenzpredigt  Olivers  vard 
dvrcb  Wiinder  und  Zeichen  unterntiltzt  (Oaes.  Helsterb.  I,  c  7;  111,6:  lY. 
10 ;  X,  22),  doch  konnte  man  sich  fi)r  5  Mark  Kölnisch  auch  von  dem  einmal  ab- 
gelegten Gelöbde  wieder  freikanfen  (Cäes.  Heisterb.  II,  7).  Aventinna,  p.  3Ti> 
A.  sagt  von  der  Kreuzfahrt:  nEtliihe  meinten,  sie  thäten,  was  sie  sollten,  rächtes 
»ich  an  ihren  Feinden,  mordeten  sie,  alsbald  sie  nnr  das  Kreulzlein an  si<' 
hängten,  hätten  sie  Fried'  nnd  Gnad',  wären  ihnen  alle  Sünden  schon  tergebd 
und  wären  von  der  Straf  und  Schuld  los  und  ledig.  So  sagten  die  ungescbirkt^i 
Prediger  ihnen  vor.«  Nach  den  Annal.  Reinhard.  136  nahmen  1214  selbst 
Weiber  in  Deutschland  das  Kreuz  lind  zogen  in  Manneskleidem  mit.  Die 
Kreuzpredigt  in  England  1214  (für  die  Ki«uzpredigt  1216  vgl.  Phü.  Oxoni- 
ensis  1.  de  praedicacione  crucis  in  d.  Scriptt.  quinti  belli  sacri  I,  1-^25)  hatte 
den  Erfolg  (Annal.  Colon,  max.  827),  »ut  incredibllis  multitudo  TiroroD  et 
mulierum  necnon  et  infantiurö  Christum  seqnentes  et  crucem  sibi  assninere  et 
portare  gauderent.«  —  Helmbrccht  sagt  (Hagen ,  Gesammtabenteoer  111.  S.  29l> 
Vers  539—544),  freilich  aus  der  Zeit  von  1227,  spottend:  »Du  hattest  al' 
Kreuzprediger  ein  ganzes  Heer  über  das  Meer  besorgt!« 

19)  Beiträge  I,  p.  55,  Note  9  n«  22.  In  seinem  Schreiben  (1214)  an  den 
Grafen  Philipp  von  Naini}r(bei  Martene  I,  11 15 f.,  auch  In  Emon.  Chronic,  bei 
Pertz  XXTII,  p.  473 f.,  Note  29;  vgl.  Oliver,  Hist.  Damiat.  p.  1401)  berichtete 
er,  dass  während  der  Krenzpredigt  dreimal  ein  Kreuz  in  den  Lüften  erschien«» 
sei,  dass  50000  das  Kreuz  genommen,  dar  anter  8000  Schildträger  nod  llAI' 
Reisige,  dass  aus  dem  Kölner  Sprengel  allein  300  Lastschiffe  segelfertig  gemarh: 
wurden  (dieselbe  Zahl  wird  in  Caes.  Heisterb,  Di&l.  X,  37  und  von  Honoria- 
1218  in  einem  Schreiben  an  den  Bischef  von  Sens  angegeben  (Epist.  Honorii  in 
Bouquet  XIX,  668). 

20)  Beiträge  I,  p.  56,  Note 25;  Hurter  II,  694  if .  Innooenz  hatte  12U  einet 
Bericht  ijber  die  politischen  Verhältnisse  des  Orients  von  dem  Pattriardien  Albed 
von  Jernsalem  erhalten  (vergl.  L'estoire  520.  f. ;  Jacob.  deVitriaco,  Hiat.  oilein 
III,  init.;  cM,  c.  67;  Robert  de  Ol ari  ed,  Hopf  29*-.a4?  Gervasius  Ulberiensi*. 
Otia  imper.  p.  948  ;  Le  Roman  de  Durtuart  le  Galois  in  der  Biblioth.  des  literar. 
Vereins  zn  Stnttgardt,  heransgegeb.  von  Henzel  1873,  Bd,  CXVI,  p.  4ö4:  Job 
de  Montevilla  in  Feyrabends  Reyssbuch  fol.  409^),  wie  später  1237  Gregor  11^ 
vom  Dominikaner  PhiJippus  (Quetif  I,.103f.;  Alkericus  1237;  vgl.  Wükeu 
VI,  572 ;    Oesterreicb.  kathol.  Vierteljahrschrift  ed.  Wiedemann  1872). 

21)  Potth.  5048.  543Ö  u.  25683.  Der  Erzbischof  Eberhard  tob  Salzbor; 
liess  auf  einer  Synode  seines  Sprenget  die  Steuer  des  Zwanzigsten  für  41« 
nächsten  Jahre  anordnen  (Hansitz,  Germania  eacra  11^  322;  Annal.  Rndb.  78lU 
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Der  Prämanstratenserabt  (Tervasiu»  (Booquet  XIX,  pag.  606)  ward  beim  Papste 
gegen  eine  gemeinschaftliche  Fahrt  der  Deutschen  und  Franzosen  vorstellig 
(»qiii  imnqiMim  fuisse  legontur  in  äliqua  solemni  societate  concordes«),  niid  in 
der  That  haben  anfangs  nnr  wenig  Franzosen  an  dem  ganzen  Kreuzznge  sieh 
betheiligt,  wie  L'estoire  322  sagt:  »weil  die  reichen  Herrn  -au«  Frankreicsh 
dnrnhans  nicht  in  Begleitung  der  Deutschen  und  Ungarn  überfahren  wollten.« 

22)  Dass  trotzdem  in  Frankreich  viel  Verwirrung  in  Bezug  auf  die  Anord- 
nungen der  Kreuzfahrt  herrschte,  boweist  der  Brief  des  Prämonstratenserabtes 
Gervasins  bei  Bonq.  XIX,  618—620;  in  Deutschland  verspotteten  die  Dichter 
den  »Herrn  Stock«.  Während  so  von  allen  Seiten  Pilgerschaaren  nach  dem  Osten 
aufbrachen ,  wurden  andere  gegen  die  Albigenser  (Potthast  Kegg.  5888 ,  5900, 
6120,  6463,  6675;  vgl.  3223)  und  gegen  die  Preusscn  (Potthast  Kegg.  5481, 
5773,  5775,  5792,  5798,  6247,  6620)  geführt,  ja  den  Preussenfahrern  der  Ab*- 
lass  der  Palästinapilger  versprochen  (Potth.  6620;  vgl,  8848,  dagegen  19164). 

28)  Am  9.  April  1217  schrieb  der  Papst  an  die  Fürsten  Deutschlands  und 
befahl  ihnen,  Friedrich  zu  unterstützen  (nicht  bei  Br^holles!  vgl.  Potth.  5514). 

24)  Er  starb  am  18.  Mai  1218  einsam,  aber  vom  Banne  freigesprochen,  auf 
der  Harzburg;  sterbend  erklärte  er,  dass  er  sofort  nach  seiner  Krönung  ans  der 
Hand  des  Bischofs  von  Camarina  feierlich  das  Kreuz  genommen  habe  (Narratio 
de  morte  Ottonis  bei  Märten e  Thesaur.  III,  1375),  »se3  propositi  executionem 
hactenus  praepedivit  diabolus.« 

25)  Röhricht,  Die  Kreuzzugbewegung  im  Jahre  1217  in  den  Forsch,  zur 
deutsch.  Geschichte  1876,  p.  141.  Z^ir  Ergänzung  der  dort  erwähnten  Schilde- 
ning  von  den  moralischen  Zuständen  in  '^Akkä  mag  der  Ausruf  des  Londoner 
Kanzlers  (Shirley  I,  255)  dienen :  Novit  Deus,  potius  vellem  missus  fuisse  Accon 
tempore  opportuno,  quam  ad  populum  illiim  furjosüml  In  Bezug  auf  die  Quellen 
für  den  fünften  Kreuzzug  möge  es  genügen ,  hier  einfach  auf  meine  »Scrrptores 
minores  quinti  beDi  sacri«  hinzuweisen,  welche  ich  im  Auftrage  der  Soci^te  pour 
l'histoire  de  Torient  latiti  herausgebe  (Genevae  1878). 

26)  Cowt.  Claustroneob.  II  bei  Pertz  IX,  622;  vgl.  Katoha  V,  268;  De  Mas 
Latrie,  Hist.  de  Chypre  II,  36.  L'estoire  323  nennt  den  Herzog  von  Oeöterreic^ 
merkwürdigerweise  Bertot. 

27)  Forschungen  1876  p.  143.  Als  Honorins  die  Nachricht  von  der  glück- 
lichen Landung  des  Andreas  und  Leopold  erhalten  hatte,  zog  er  in  Rom  von  d^ 
St.  Salvatorkirche  unter  Yortragung  der  Häupter  der  Apostel  Petrns  und  Paulus 
nach  St.  Marien  und  gab  dem  Jßrzbischof  Alberious  von  Rbeims  Befehl,  gleiche 
Prozessionen  zu  veranstalten  (Potth.  5622). 

28)  Kpist.  Jacob!  I.  Nach  den  Annal.  «Ceccan.  302  wäre  (das  Heer  hatte 
20000  Ritter  u.  200000  zu  Fuss)  in  Folge  dieser  Anhäufung  von  Menschen  schon 
im  September  eine  so  furchtbare  Theuerung  entstanden,  dass  allein  66  Schiffe 
voll  armer  Pilger  nach  Hause  geschickt  worden,  und  über  100000  vor  Hnngenr 
gestorben  seien. 


260    

29)  So  nach  dem  Briefe  Fnlchers  in  Raynaldi  Annal  1217  §  30,wi)iiendOtiTer 
1402  und  der  Brief  der  Heerführer  an  Friedrieh  vom  15.  Juni  (Böhmer,  Acu 
imperli  selectall^p.  642  f.)  falschlich  berichten,  Damiette  sei  schon  dtoreb  dasLi- 
teranconcll  zum  Ziel  des  Krenzzugs  bestimmt  worden ;  allerdings  ist  richtig, 
dass  Innocenz  nach  Aegypten  die  Krenzfahrer  schicken  wollte,  aber  Khon  1199 
(Streit,  Beitrage  I,  28). 

30)  Der  Bericht  über  die  folgenden  drei  Züge  der  Christen  niht  gini  aof  dec 
Briefe,  welchen  der  Kolner  Scholasticus  Oliver  an  das  Kölner  Domeapitel  (Cod 
Gnelferbytan.  Gad.  lat.  No.  131  fol.  5— 9)  schrieb,  den  die  Annal.  Colon,  du 
830  mit  sehr  geringen  Veränderungen  einfach  herübergenommen  haben  (^p 
auch  Zarncke  in  den  Sitzungsberichten  der  königl.  sachsischen  Gesellschaft  lie 
Wissenschaften  1875,  8.  139).  Sonst  vgl.  L'estoire  323 ;  Hakrizi  ed.  fr 
maker  24. 

31)  Wilken  VI,  146. 

32)  Die  näheren  geographischen  Nachweise  über  den  Marsch  vgl.  in  i» 
Forschungen  p.  145. 

33)  L'estolre  323  f. ;  Reinaud  387.  Dass  die  Christen  sich  nicht  gegen  Jen- 
salem  wandten ,  erklärt  der  Bischof  Jacob  in  seinem  Briefe  daraus ,  weil  sie  doü 
Wassermangel  befürchteten. 

34)  Ihre  Eroberung  erwähnt  Innocenz  in  einer  Bulle  von  1212(BalDK. 
Epp.  II,  752).  Auf  den  Kampf  um  die  Festung  findet  MüUenhoff  eine  .An- 
spielung im  Ortnit  (Haupt,  Zeitschr.  XIII,  p.  189);  vielleicht  bezieht  sieb  aucli 
der  Tadel ,  den  ein  Gedicht  gegen  die  verfallende  Ritterlichkeit  um  1220  m- 
spricht,  auf  jenen  resultatlosen  Kampf  (Haupt,  Zeitschr.  II,  6 ff.). 

35)  Ihre  Namen  erwähnt  Abu  äamah  bei  Wilken  151.  Uebrigens  zeichneb 
sich  hier  ein  ungarischer  Krieger  so  sehr  aus ,  dass  Andreas  ihm  ein  Gut  i£ 
Ungarn  schenkte  (Verboczy,  Tripart.  II,  14  c.  13;  vgl.  Fessler,  Geschiebte  tci 
Ungarn  ed.  Klein  I,  317;  v.  Hormayr,  Taschenbuch  1826,  S.  368).  Bei  dt- 
Quelle  Tubania  hatte  der  königliche  Schatzmeister  einen  feindlichen  Ed- 
niedergehauen  und  dessen  Kopf  als  Trophäe  dem  Andreas  gebracht.  (Fejer 
Codex  IV  J,  417).  Thietmar  p.  26  erwähnt,  dass  um  diese  Zeit  viele  ungaris<» 
Saracenen  in  Jerusalem  des  Studiums  wegen  sich  aufhielten. 

36)  (Pseudo-)Jacobns  de  Vitriaco  III,  p.  1129  giebt  einen  bei  weitem  ac' 
führlicheren  Bericht  über  diesen  Kampf  als  Olivers  Histor.  Dam.  p.  ISdT-'lS^ 
Nach  L'estoire  324  lagerten  die  Christen  —  »sur  le  ruissel  don  Gioiison«  vd'' 
belagerten  Tabor  2  Tage  (nach  Ibn  al  Atir  u.  Makrizi  17  Tage;  dem  eisterei 
zufolge  (bei  Reinaud  387)  hätten  die  Christen  hier  einen  ihrer  Anführer yerlorer' 
Nach  dem  Abzüge  derselben  liess  Al-Mu  az^am  die  Burg  zerstören. 

37)  Nach  L'estoire  324  nahm  Andreas  an  der  zweiten  und  dritten  Eip«- 
4ittoD  nicht  Theil ,  und  sei  die  letztere  erst  6  Wochen  nach  der  zweiten  onter- 
tMBWien  worden  (dort  auch  die  Route :  4  Tage  im  Thal  »de  Jermain  qni  ^' 
44^^«Of  le  chäteau  de  Beaufort«,  3  Tage  in  Sidon  »ä  la  fontaine  de  Bahari»).  '^^ 
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lern  widersprechen  Oliver  und  Makiizi  (ed.  Haniaker  S.  25)  sowie  der  erste 
trief  des  Bischofs  Jacob. 

38)  Diese  Einzelheiten  berichtet  nur  Nuweiri  (bei  Hamaker),  dem  zufolge 
er  Patriarch  den  Zug  mitmachte ,  und  der  muaelmännische  Führer  von  den 
!hristen  als  Verräthei'  erschlagen  wurde. 

39)  I/estoire325-,  De  Mas  Latrie  I,  196;  Epist.  Jacobi  No.  I ;  über  die  Ver- 
rirrung  im  Reiche  des  Andreas,  welche  seine  Abreise  nothwendig  machte,  siehe 
Kessler,  I,  319—321.  Nach  Thomas  archidiac.  bei  Schwandtner  III,  575  hätte 
Lndreas  hauptsächlich  aus  Furcht  vor  Gift  Syrien  so  schnell  verlassen. 

40)  Oliver  1400  und  daraus  die  Aniial.  Colon,  max,  geben  interessante  Details 
Iber  den  Bau  jener  Burg;  vgl.  E.  Ray,  L^arcbitecture  militaire  en  Syrie  au 
emps  des  croisades  pag.  93  — 100;  L'estoire  326;  Jacob,  de  Vitr.  epist.  II. 
hch  der  letzteren  Quelle  suchten  die  Feinde  die  Garnison  in  Caesarea  zu  über- 
allei),  wurden  aber  blutig  abgewiesen.  Thietmar  p.  22  berichtet,  dass  sonst  in 
Frieden szeiten  (im  Februar)  bei  dem  Pilgerschlosse  christliche  Ritter  und  Be- 
duinen um  die  Wette  turnirten. 

41)  Hauptquellen  sind:  die  Briefe  des  Grafen  Wilhelm  und  der  portugie- 
sischen Bischöfe  an  Honorius  in  Rayualdi  Annal.  1217,  ^  32ff. ;  Annal.  Colon, 
naximi  829—830;  Emo  bei  Pertz  XXIIl,  p.  478—481;  Rein.  Leod.  bei  Pertz 
S.VI,  676 ;  vgl.  Albericus  p.  905 ;  Caesarius  Heisterb.  Dialog.  VIII,  905  und 
[lercnlano,  Historia  de  Portug.  II,  19;  Conde,  Uistoria  de  la  dominac.  II,  c.  56; 
Antonio  Mouro,  Historia  dos  soberänos  mahometanos  que  reinarao  naMauritania, 
Lisboa  1827,  p.  266;  vgl.  Dirks  S.  225—257.  Die  in  den  Annal.  Colon,  max. 
i30  vorkommenden  metrischen  Spuren  rühren  von  einer  Benutzung  von  Gosvini 
ie  eipugnatione  Salaciae  Carmen  (in  den  Mon.  Portug.  18561,  p.  IO3-7IO4)  her. 

42)  Nach  Reinaud,  Ge'ographie  d' Aboulf.  UAj  p.  243  war  diese  Barg  der 
letzte  Stützpunkt  des  Islams  in  dieser  Gegend  und  hiess  bei  den  Arabern  Ka^r 
Abu  Danes  oder  Abu  Danes  (vgl.  Edrisi  ed.  Jaubert  II,  pag.  23).  Nach  Rein. 
Leod.  676  hatte  die  Burg  zwei  Mauern  und  25  Thürme,  und  war  (nach  Annal. 
Colon  max.  830  der  Commandant ,  welchen  Caesarius  Abur  nennt)  dem  Sultan 
von  Marokko  verpflichtet.  Jährlich  100  Christen  zu  liefern. 

43)  Die  Annal.  Colon,  max.  830  erzählen  wie  Rein,  Leod.  676  und  Caes. 
Heisterb.  Dialog.  YIU,  66  (vgl.  dessen  Homiliae  I,  219),  eine  Menge  himm- 
lischer Heerschaaren  hätte  mit  den  Christen  gegen  die  Feinde  gekämpft ,  wie 
die  Gefangenen  selbst  später  zu  erzählen  wussten ;  sonst  vgl.  den  interessanten 
Bericht  eines  Augenzeugen  der  Eroberung  inScriptt.  min.^quinti  b.  sacri,  1,31-^ 
34.  Aus  der  hier  gemachten  Beute  mögen  wohl  auch  jene  Goldstücke  aus  der  Zeit 
des  Almohaden-Snltans  Abu  Jüsüf  J'akÜb  (1213—1223)  herrühren,  die  mau  in 
Nooiden  gefunden  hat  (Zeitschr.  des  histor.  Vereins  für  Niedersachsen  1856, 
S.  414-416). 

44)  Raynaldi  Annal.  1217  $  34. 

45)  Vgl.  die  ähnliche  Route  bei  Rog.  de  Hovedene  III^  46  ff. 
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46)  So  nach  dem  Berichte  eines  Neusser  Tagebachs,  das  in  den  Forsckogcn 
p.  155  f.  und  in  den  Scriptt.  quinti  belli  sacri  ed.  Röhricht  I.  p.  36ff.  abgednckt 
ist  und  die  £rzählung  der  Kölner  Aunalea  p.  832  erhebhch  ergänzt. 

47)  Emo  480;  vgl.  über,  diese  Stadt  Benedict  Peterb.  II,  121. 

48)  Emo  nennt  Odiamo  (heut  Olhao),  Harmund  (Ayamonte  am  mbter 
Ul'er  des  dicht  dabei  mündenden  Guadiana),  Kazella  (heut  CaceUa  nordöstlich 
von  Tavira)f  Saltes  (vielleicht  Salazar  nördlich  von  Cadix),  Arena  St.  Euialu^ 
(vielleicht  eine  der  vielen  Barren,  vrelche  die  grossen  Seekarten  in  jenei Ge- 
gend verzeichnen). 

49)  Emo  483.  Jacob  von  Vitry  berichtet  in  seinem  ersten  Briefe,  Oliver:,' 
Scholasticus  sei  erst  1218  im  April  mit  der  kölnisch  -  friesischen  Flotte  aiig-- 
kommen,  allein  Oliver  berichtet  selbst  als  Augen-  und  Ohrenzeuge  von  den  du 
erfolglosen  Zügen  des  Jahres  1217:  nach  dem  zweiten  Briefe  des  Jacobus  hitt 
die  friesische  und  scaudinavische  Flotte  50  Segel  gezählt. 

50)  Epistola  Jacobi  II;  Ryccard  339  ;  über  die  früheren  Angriffspläiic  \|l 
Röhricht,  Die  Belagerung  von  Damiette  1218 — 1220  in  Raumers  HistorisA 
Taschenbuche,  herausgegeben  von  Riehl  1876,  S.  63,  wozu  nachzutragen  is 
Wilkcn  111 B.  p.  128  und  die  späteren  interessanten  Vorschläge  zu  einem  Zu?? 
gogon  Aegypten  bei  Marin.  Sanut.  I,  cap.  6,  S.  25  f. ;  II,  cap.  8,  p.47;  Mp/^^ 
p.  92  f. 

51)  Oliver  1401 ;  Epistola  Jacobi  II;  vgl.  den  Brief  des  Königs  iiud  dn 
übrigen  Grossen  an  Kaiser  Friedrich  vom  15.  Juni  1218  (bei  Böhmer,  Acta  in- 
perii  sclecta  n,  p.  642  f.);  sie  landen  darnach,  wie  auch  alle  übrigen  Quelle« 
berichten,  am  29.  Mai  (nach  Muhadabb  ad-din  bei  Ibn  Khallikän  IV,  143  iQ 
8.  Juni!) 

52)  Tebor  die  Befestigung  der  Stadt  vgl.  Marin.  Sanut.  III,  cap.  1> 
S.  259IT.  und  Röhricht  in  Raumers  Taschenbuch  S.  64 f.;  die  Chronisten gebta 
theils  Eine  Kette  (der  Brief  bei  Böhmer  11,  642  f.,  die  nach  Annal.  Kudb.  pl 
55FOSS  Ung  war),  theils  zwei  (Jacob,  de  Vitriaco  ep.  2),  theils  drei  (so  dasMe 
moriile  1085  und  die  ihm  verwandten  Berichte)  an.  Ceber  die  Versperrung  der 
Hafen  dnrth  Ketten  vgl.  sonst  E.  Rcy,  Etüde  166. 

5B)  Oliver  1402  f. ;  Reinaud  389f. 

54)  Chron,  Urspeig.  bei  Peru  XXDI,  S.  380;  vgl.  Annal.  Rndb.  781  i' 
Räumer:»  TaBchenbuch  p.  92  Note  14  f. ;  Driessen,  Monnmenta  Giouing.  Hi 
p.  554  n. ;  Dirks  *266-.2?2,  280—290. 

55)  Eine  andore  Fropbezeiimg  auf  den  Untergang  des  Islams  bot  ein  unter 
der  Beute  von  Pelaf  ius  ^fundeues  und  nach  Rom  gesandtes  Buch  (Chroo.  luron 
b«t  B«tt^ttet  XVUK  300:  vgl,  Röhricht  in  Räumers  Taschenbuch  p.  91  Note? 
Zarnckc»  im  Neuen  Art'hlv  für  altere  deutsche  Gescbichtswerke  1877,  fleA  i 
S,  612  f,  Uiles.  !«certi  auclor«  nanrmt.  77—78.  P.  Meyer,  La  prise  deD«mieti« 
Wlat.  iu«^M.  ew  pnnenval  in  der  BiW.  de  IVcole  des  chartes  1877  p.olöffi 
Na\>b  t^lttt^r  BuUt»  des  l^apstcj^  vom  13.  Mar*  1121  an  den  Brzbischof  von  Trier 
b«ttf^  IVla^lws  ^^hrieMu  d«^  der  König  Dtvid  «gleich  10  Meilen  tot  BigJ»^ 
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stehe,  und  der  Sultan  von  Halab  in  Folge  dessen  von  Damiette  gegen  ihn  sieh 
wenden  müsste ;  der  Legat  habe  nun  »in  Aviguttam  in  terram  Georgiorum»  ge- 
schickt, um  Hülfe  gegen  Aegypten  zu  erlangen ;  über  den  Hülfezng  des  Königs 
David  vgl.  den  ebenda  613  ff.  veröffentlichten  Bericht,  denW.  uudR.  an  E.  und 
H.,  decanus  et  scholasticus  ecclesiae  Monasteriensis,  absandten  (ibidem  III, 
p.  622—623). 

56)  Am  29.  August  1218  erlitten  die  Templer  bei  Kaimün  durch  AI- 
Vfuazzam  eine  schwere  Niederlage.    L'estoire  330  f. 

57)  Röhricht  in  Raumdri  Hikor,  T^scheiib.  1876,"  S.  68—71. 

58)  Annal.  Rudb.  781;  Rein.  Leod.  Annal.  676  sagen:  »propter  pauper- 
tatcin  et  victus  inopiam,«  aber  auch  »non  pro  detectu  pecuniae  scd  cordis«.  Oliver 
und  der  Patriarch  von  Jerusalem  gaben  den  Heimkehrenden  Begleitscheine 
[vom  18.  Sfkptßtmbaf  1218  daHn)  iait,  worin  die  !|^i^htlgk^it  und  FrQmbiigkeit 
der  Friesen  ge^9bt  vuyde  (Gioot  Gh^rterbook  van  Vrieslaud  I,  86  und  89;  auch 
in  Worpejri  Chronicon  c.  22  f.). 

59)  Raumers  Taschenb.  71 — 73 ;  Memoriale  1090. 

60)  Raumers  Taschenb.  76—78. 

61)  (Mi<vier  1411;  Coutln'.  Garst.  595;  Aiiual.  Mcmc;!50^. 

62)  ^a«mjörs  T^sohenb,  81—89. 

.63)  Muhaddab  a^d-djn  bei  Ibn  KhalHkän  IV,  143  schreibt:  It  is  reujarkabl« 
(•yiiicidence,  thj^t  they  landed  on  a  taesday  (8.  Juni  1218),  blockaded  the  toNVn 
»n  a  tuesday  (3.  Februar  121^  and  took  it  on  a  tuesday  (6.  November)  aecording 
to  a  tradition  :  God  creiatfed  bn  a  tuesday  ull  things  disägreable.  • 

64)  NadW  Lüttich  kaineii. BrüeCe  am  22.  Märzd220,  -^tatmi  tibeiall  Freuen-' 
feste  gQhai^^niwuiden;  Qm  PDUgsten  ketirten  Pilger  mit  genaueren  Nachrichten 
heim  (Rein,  Leod.  AnnaJ.  bei  Pertz  XVI,  676  un,i  678). 

65)  Oliver  1402.  Marin!  Sa^ut.  11,  cap.  18,  p.  72  f.  verlangt  für  jedes 
künftige  Kreuzzugsproject  vor  ailein  anderm  die  Mithülfe  niederrheinlschcr 
Kreuzfahrer.  .    .         i      ■      .< 

66)  OUveir  1423--*  1425;  über  das  Helraithsptoöect  des  Königs  Jobinnes 
vgl.  Prtif.in  ScripW.  miOf  qyiAtibelU  wpri  I. 

67)  Oliyer  1^5.:       . 

68)  Beiträge!,  S.  8— 10;  Oliver  1427. 

69)  Vgl.  über  die  Sage  vom  König  t)avid  auch  Oliver  1428. 

70)  Oliver  1429^1483. 

71)  Olintt  143^1435;  Rdnaud,  Extraits  413  ff. 

72)  Oliver  1437—1439;  Historla  p&tciareh.  417  giebt  d^m  Admiral  H^in-. 
rieh  45  Schiffe. 

'  .11. 

73)  Beiträge  I,  S.  1-112.  Es  ist  interessant ,  wie  auch  die  Minnesinger 
das  Glück  Friedrichs  hervorheben,  durch  das  er  zum  König  von  Deutschland  er- 
hoben wurde  (v;  Hagen,  Minnesinger  IV,  170,  422,'  516.      ' 
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(1230—1291). 

Durch  den  Frieden ,  welchen  der  Kaiser  mit  dem  Sultan 
abgeschlossen  hatte ,  war  Jerusalem  in  die  Hände  der  Christen 
gekommen,  aber  bald  wurde  dieser  Besitz,  wahrscheinlich  als 
Al-Kämil  und  Al-A6raf  gegen  ihren  unmündigen  NeflFen  in  Da- 
mascus  sich  wandten ,  durch  die  Ueberfalle  einzelner  mus- 
limischer Schaaren  gefährdet,  welche,  von  fanatischen  Fakiren 
gefuhrt,  auf  eigene  Faust  die  heilige  Stadt  den  Christen  zu  ent- 
reissen  suchten.  Die  Pilger ,  welche  trotz  des  Bannes  und 
Interdictes  in  zahlreichen  Schaaren  jetzt  nach  dem  heiligen 
Grabe  wallten,  wurden  ausgeplündert,  ja  es  sollen  ihrer  gegen 
10000  erschlagen  worden  sein,  und  die  Christen  Jerusalems 
mussten  mit  Weib  und  Kind  in  den  »Thurm  Davids«  flüchten, 
da  die  von  Friedrich  befohlenen  Befestigungsarbeiten  noch 
lange  nicht  vollendet  waren,  und  in  Folge  dessen  es  einzeben 
Schwärmen  sogar  gelungen  war,  bis  in  die  Stadt  Raub  und  Ver- 
wüstung zu  tragen.  >  Der  Commandant  Raynald  von  Haifa, 
der  Kämmerer  des  Königreichs,  schickte  an  die  Baillifs  Balian 
von  Sidon  und  Werner  den  Deutschen  nach  'Akkä,  und  diese 
zogen  auch  sofort  über  Jaffa  und  Bethlehem  herbei,  entsetzten 
die  geängstigte  Stadt  und  erschlugen  weit  über  2000  Feinde, 
worauf  sie  sich  nach  *Akkä  zurückwandten,^ 

Nicht  weniger  ward  dem  Kaiser  der  Besitz  der  neuen 
Krone  gefährdet  durch  die  Unruhen,  welche  Johannes  von 
Ibelin ,  der  Herr  von  Bairüt,  und  Alice ,  die  Mutter  des  noch 
unmündigen  Königs  Heinrich  von  Cypem,  anstifteten. 

Als  nämlich  der  Kaiser  eben  zur  Heimfahrt  von '  Akkä 
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sich  rüstete  (1229),  hatte  er  an  die  fünf  cyprischen  Barone  die 
VormnndBcfaaft  ttber  den  königlichen  Knaben  auf  drei  Jahre  fbr 
10000  Mark  Silber  verkauft  nnd  diese  Summe  an  Balian  und 
Werner  zu  zahlen  befohlen;  allein  Johannes  setzte  nach  Gypem 
über,  schlug  nach  vergeblichen  Friedensversueben  die  König- 
lichen bei  NicoBia  (24.  Juni  1229)  und  gewann  nach  zehn- 
m(mafiicher  Belagerung  auch  die  BNsstungen  Dien  d'amour  und 
Kantara,  in  welche  der  Rest  des  geschlagenen  Heeres  steh 
geflüchtet  hatte  j^ 

Kurze  Zeit  vorher  war  Alice,  die  Mutter  des  Königs  Hein- 
rieh, nach '  Akkä  gekommen  und  hatte  als  Enkelin  des  Königs 
Amalrich  von  seiher  Tochter  Isabella  Rechtsansprüche  auf  die 
Krone  Jerusalem  erhoben;  allein  die  Barone  erklärten,  ihr 
reehtmässiger  Herr  sei  Konrad,  der  Sohn  des  Kaisers  Friedrich 
und  seiner  Gemahlin  Isabella,  der  Tochter  des  früheren  Königs 
Johannes  von  Jerusalem.  Sie  schickten  bald  darauf  Oeoffroi  le 
Tor  und  Johann  de  Bäilleul  als  Gresandte  nach  Apttlien,  wo  sie 
den  Kaiser  bei  St.  Lorenzo  trafen  und  im  Namen  der  syriilchen 
Barone  ihn  ersuchten,  seinen  Sohn  Conrad  zum  Antritt  seines 
Erbes  naeh  Syrien  zu  senden ;  allein  Friedrich  gab  ihnen  die 
unbestimmte  Antwort ,  er  werde  seiner  Zeit  thun ,  was  nöthig 
sein  werde.** 

Erst  nachdem  der  Friede  zwischen  Kaiser  und  Papst  ge- 
schlossen war,  konnte  Friedrich  an  die  Ordnung  der  syrischen 
Verhältnisse  denken  nnd  sandte  vorläufig  (Januar  1231)  300 
Ritter,  200  Schlitzen  und  Sergeanten  zu  Ross  mit  Lebens- 
mitteln auf  18  Schiffen  ab.  Sie  landeten  bd  Gavata,  dicht  bei 
Limissol,  um  Marschall  Richard  zu  erwarten,  welcher  mit 
15  Galeen  folgen  sollte.  Allein  mit  dieser  Flotte  war  von 
Brindisi  auch  ein  Schiff  des  deutschen  Ordens  abgesegelt  und 
direct  nach  '  Akkä  gegangen ,  wo  die  Naehricht  von  der  be- 
vorstehenden Landung  eines  kaiserlidien  Geschwaders  den 
Jobann  von  Ibelin  zu  Kriegsrttstungen  veranlasste.  Er  sam- 
melte eiligst  Mai^nschaften  und  ging  über  Bairflt  nach  Cypem, 
mit  dessen  König  Heinrich  er  nach  Quiti  sich  begab  ^  während 
der  übrige  Tfaeil  seines  Heeres  in  Limissol  zurttckblieb.  Nicht 
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lange  ns^bher  laudeteu  hier  auf  xwei  Galeen  die  Bischöfe 
ßioher  voa  Amalfi,  Haymo,  der  Neffe  Werners,  iiiidJ(Aann 
^'o)ik  Bailleul,  welche  im  Namen  des  Kaißers  dem  König  Bein- 
Tiekj^nr  go>for%en  EntferniiBg  Johajinsvon  Ibelin  aaffordeiten. 
freilich  ohlie  Erfolg. , 

.  Inz.wi«<jhw .  waren  die  1.8  kaiserlichen  Fakweuge,  mä- 
(lern;  si^.  Yiergeblieb  anf  >Iarsoha]lBiQbard  geweli»t,  nachSy- 
rica  aufgebroolicoü  und  auf  einer  Iitsel  von  Bairat  gelandet,  m 
die  Bemannung  von  den  Einwohnern  freundlieh  au%enomffleii 
wiirdö  und  eich  sofort  i!ör  .Belagerting  der. {Bupg-' röstete.  We 
nigo  Tageiepäter  War  jedoch  der  MarflohalL  in*  Limissol  ge- 
landet und  hatte  Bairfit  glücklich  rerreiekt.  Ei  sandte  seiBes 
Bruder  Heinrieh  nach  Tyrus  und  befahl  demGommandanteii 
Ilaimerich  de  Layron,  ihm  die  Htadt  zu  übeä-gebön ,  was  dieser 
auch  sofort  that;  ebemo  befahl  er,,  die  Grttter  Johanns  in  Jen- 
salemimi  conimreisb.  Dann  beg*ab  ^er  sich  nach  'Akkä,  sam- 
melte die.  Kitter  und  BUr|9:er  um  sieh  und  lais  ihnen  die  Schrei- 
ben Friedrichs'  vox^  worin  ihnen  Biiehard  als  kaiserlicher 
BevoUmäehtigteu  besoadei«  empfohlen  wurde.  Die  Barone 
Hfiifwtrauten  jedoch  den  fpeuadliohen  Worten  Friedridts  und 
lllchards  und  <  liessen  dem .  letaleren  durch  Batian  von  SidoB 
erklären,  dass  das  Königreich  Jerusalem  bisher  keine  absolute 
Kegieruii^  besessen  babev  ebensowenig' sei  >j«mak  einer  der 
ßai'One  des  Landes  ohoie  richterüdhea  Spruch  feindlicli  behan- 
delt worden ,  wie  Johannas  von  Ibelin  durch  den  Kaiser.  Der 
Marschall  entgegnete,  er  wolle  nach  vo3rau%egangener  Be- 
rathung  mit  den»  Ftthiieün  mtaeB  Heeres  in  Bairüt  antwor- 
ten, liesa  aber,  dorthin  zurttokgekehtt^  die  Burg  nur  noeli 
nachdrllckliehef  belagern.  Hier  erschienen  nun  Balian  von 
Hidon ,  Johannes  von  Oae»area ,  Odo  von  Montbeillard,  Werner 
der  Deutsche  mit  Baynald  von  Haifa  und  Daniel  de  Malembec, 
um  die  versprochene  Antwort  einzuholen ,  allein  Richard  er- 
klärte ihmen^  er  habe  die*  Befehle  seines  Kaisers  einfach  dareh- 
Kufilhren,  der  übrigens  als  ein  milder  und  loyaler  Herrnnr 
ft^rdere,  wafl  er  müsse. 

Die  Barotie  waren  darüber  empött  und  scthi^en  an  den 
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Kaiser,  welcher  im  Deeember  42^1  einen  Reickstag  zu  ß»- 
venna  abhielt,^  Balian  von  Sidon,  Odö Und  Werner;  aber  da 
sie  anch  hier  keinen  günstigen  Bescheid  erbatten  k<mnten>  ver- 
schworen sie  sich,  die  Hechte  des  Königreichs  aufrecht  zu  er-^ 
halten ,  traten  in  die  einst  durch  König  Balduin  reich  privi^ 
legirte  Hadriansbrttderschaft  eiu  und  schickten  zu  Jöhanmös 
von  Ibelin  nach  Cypern. 

Dieser  hatte  kaum  die  Nachricht  von  dem  Auftretto  Ki- 
ehards  vernommen,  als  er  mil  dem  Köntg  Heinrich  am  22.  Fe- 
bruar 1232  absegelte  und  zwischen  Nefln  und  Bc^on,  bei 
einem  Orte,  der  Pui  So  Conestable  genannt  wird,  landete l  Von 
hiei*  aus  begaben  sich  die  cyprischen  Barone  Haymerich  Bar^ 
lais,  Amalrich  deBessan  und  Hugo  von  Oabalah  mit  vielen  an- 
dern Herrn  tibfer  Tripolis  in  einer  von  Richard  zugesandten 
ftaleee  nach  Bairöt,  während  Johannes  mit  dem  Köttigliiber 
Batrün  und  Gabalah  zog  und  kurz  vor  BairÜt  am  Nähr  Bairöt 
(Magoras)  auf  einem  Hügel  lagerte.«  Von  Mer  aus  stchickte  eir 
eine  Gesandtschaft  nach  '  Akkä  mit  Briefen  an  Balian  von 
Sidon  und  Johannes  von  Caesarea,  seine  Hchwestersöhue,  so^ 
wie  an  die  Bilrgei-  der  Stadt.  Alsbald  war  man  einig,  Jobaüneß 
zu  unterstützen,  48  HeiTcn  an  der  Spitze. 

Inzwischen  hatte  Johannes  seinen  alten  Lagerplata  auf- 
gegeben und  war  nach  Ms  Bairüt  (Le  Ros)  gezogen,  wo  de? 
Patriarch  Gerold  von  Jerusalem,  der  Erzbis(^hof  Peter  ron  Cae- 
sarea, femer  Balian  von  Sidon,  Odo  von  Moitbeillard,  die 
Ordensmeister  der  Hospitaliter  und  Templer,  der  Bailo  von 
Venedig,  die  Consuln  von  Genua  und  Pi«ä  erschienen ^  um 
Frieden  zu  stiften ;  allein  sie  mussten  unvenichteter  Sache 
wieder  nach  'Akkä  zurüekkebTen.  Trotzdem  kam  es  nicfart  so- 
fort zum  Kampfe,  da  Johanna  vor  der  feindlichen:  Ueber- 
uiacht  über  Sidon,  wo  Heinrich  und  Anseau  le  Brie  blieben, 
nach  'Akkä  zurückging.  Hier  liess  er  sich  in  die  Hadrkns^ 
brtidersöhaft  aufuehmen  und  riss  Adel  und  Volk;  welche«  ear 
um  sieh  gesammelt  hatte,  zu  einem  Sturm  auf  die  kaiserliefaen 
15  Schiffe  mit  sich  fort,  welche  Richard  eum*  Ueberwi»tem 
nach '  Akkä  geschickt  hatte ;  nöich  kurzem  Widerstände  waren 
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nie  4ifiA fett:  »v  eins  entkam.  Jetzt  enduen  aock  ENgHon- 
rieh^  nod  et  wvde  allgemein  beseUoflsea.  Tvm  don  Mir- 
fiehall  TU  entreimen.  Die  Genoesen.  weldie  dnch  die  F«d^ 
roDg  den  Hafenzolls  in '  Akkä  dnreh  Biehaid  md  in  Folge  d» 
kainerliehen  Geseftsses  ftber  die  PodeatawaU  dnidi  Friediid 
erbittert  waren ,  stellten  dem  Johannes  b^oftwilUgst  Sduffe 
XU  Verftlgnng.^ 

Ais  der  Marschall  gehört  hatte ,  dass  Johannes  Yon  Ibelin 
mit  seiner  Mannschaft  bei  Casal  Imbert  sich  gelagert  hitte,  be- 
fahl er  seinem  Bruder  Lothar,  die  Belagerung  der  BnigTonBainit 
aufzubeben  und  nach  Tyrus  zn  gehen.  Darauf  wurde  ihm  ge 
meidet,  dass  in  Folge  dieses  Befehls  Johannes  nach  'Akka  ge- 
gangen sei  9  um  weitere  Berathungen  zu  pflegen ,  und  so  biacli 
er  mit  grosser  Eile  auf,  überfiel  am  3.  Mai  1232  dieCyprier 
und  Jagte  sie  nach '  Akkä  zurück.  Während  die  beiden  Keffen 
des  Joiiaunes  durch  Verkauf  zweier  Dörfer  an  die  Hospitaliter 
und  'l'empler  31000  Byzantiner  und  dadurch  die  Mittel  zu 
weiteren  Kriegsrüstungen  gewannen ,  schickte  der  Marschall 
die  zyprischen  Rarone ,  welche  sich  ihm  angeschlossen  hatten, 
nacli  (Jypern.  Kie  eroberten  Gerines,  Kantara  und  den  Thaim 
von  FamagUHta,  belagerten  auch  Dieu  damour,  wo  sieh  die 
beiden  Hcliwestcrn  des  Königs,  Maria  und  Isabella,  befanden. 
und  Imid  liarauf  erschien  auch  Richard  selbst,  nachdem  er  in 
Tyrus  eine  starke  Besatzung  zurückgelassen  hatte.  Jetzt  aber 
rüstete  sich  Johannes  mit  den  Seinen  zur  Ueberfahrt  nach  Cy- 
pem.  Am  30.  Mai  1232  segelte  er  mit  König  Heinrich  ab  und 
erreichte  über  Sidou  Famagusta,  wo  er  ohne  Widerstand  lan- 
dete. Kichard  verbrannte  seine  Flotte  und  zog  sich  naeh  Ni- 
cosia  Kurück ,  erlitt  aber  hier  am  15.  Juni  eine  schmähliehe 
Niederlage;  t)0  Ritter  fielen,  40  wurden  ge&ngen.  ErliessiB 
Corines  eine  Besatxung  zurück  und  schiffte  sich  von  Baffa  ans 
nach  Armenien  ein,  wo  er  vom  König  Hethum  freundlich  anf- 
genonunen  wurde :  wÄhrend  er  von  da  nach  Tyrus  absegelte, 
wuwie  Cerines  ^Ostern  1233^  durch  Johannes  zur  CapitulatioB 
geswungen,  und  so  war  der  Krieg  auf  Cypem  zu  Ende.^ 

Allen  diesen  feindlichen  Bewegungen  der  syrischen  vd 
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cyprischen  Barone  gegenüber  nahm  Gregor ,  trotzdem  er  an- 
fangs den  Frieden  des  Kaisers  mit  dem  Sultan  als  Satanswerk 
verschrieen  und  verdammt  hatte ,  nach  seiner  Aussöhnung  mit 
dem  Kaiser  eine  entschiedene  Stellung  ein.  Die  Patriarchen 
von  Jerusalem,  Antiochien  und  Aquileja  mit  14  Bischöfen 
weihten  auf  Befehl  Gregors  die  Kirche  des  heiligen  Grabes 
von  neuem, ^  den  Kaiser  nannte  er  jetzt  zum  ersten  Mal  König 
von  Jerusalem^o  und  ermahnte  die  Ordensmeister  und  das  Volk 
von'Akkä  und  Johannes  zur  Achtung  des  kaiserlichen  Frie- 
dens und  Regiments.  ^^  Die  Unterhandlungen  wegen  des  Frie- 
dens schienen  einen  besonders  günstigen  Erfolg  zu  verspre- 
chen ,  als  Gegor  statt  des  dem  Kaiser  feindlichen  Gerold  den 
Patriarchen  Albert  von  Antiochien  mit  der  Vertretung  des  päpst- 
lichen Stuhles  in  Syrien  beauftragte  und  mit  den  umfassendsten 
Vollmachten  zur  Durchführung  seiner  Befehle  ausrüstete. ^^ 

Im  Sommer  kam  es  bei  Rieti  zwischen  dem  Papste  und 
Friedrich  im  Beisein  vieler  Prälaten,  wie  der  Patriarchen  von 
Jerusalem,  Antiochien  und  Gonstantinopel,  zu  einer  Verständi- 
gung über  die  syrischen  Unruhen ;  die  von  Albert  vorgeschla- 
gene Bedingung,  dass  alles  auf  den  Status  von  1230  also  vor 
der  Landung  des  Marschalls  Richard,  zurückgeführt  werden 
solle ,  ward  angenommen ,  zum  päpstlichen  Legaten  und  kai- 
serlichen Bevollmächtigten  wurde  Erzbischof  Theoderich  von 
Bavenna  ernannt,  und  Johannes  sollte  dem  Kaiser  Genug- 
thuung  geben.  13 

In  Folge  dessen  ging  nun  Erzbisohof  Theoderich  in '  AkkU 
rücksichtslos  vor,  löste  die  HadriansbrüderschafI;  auf,  liess 
ihre  Glocke  zu  Boden  werfen,  beseitigte  alle  republikanischen 
Einrichtungen  und  belegte  endlich  die  Stadt  mit  dem  Bann 
und  Interdict.^^  Gregor  fand  anfangs  gegen  das  Auftreten 
seines  Bevollmächtigten  nichts  einzuwenden;  er  befahl  dem 
Johannes  vonibelin  (28.  Juli  1235),  von  der  beabsichtigten  Be- 
lagerung von  Tyrus  abzustehen,  und  ermahnte  die  Ordensritteir, 
diesem  Befehl  Nachdruck  zu  geben,  ^^  aber  die  Abkühlung, 
welche  die  Beziehungen  zwischen  Kaiser  und  Papst  inzwischen 
erfahren  hatten ,  änderten  uiplötzlich  das  Verhalten  Gregors. 
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gor,  trotedein  der  »Wiööhen  deiö  K^ser  tmd  ücm  'SülMn  ge- 
sehlossene  Friede  etst  1289  '^Ku^^E^de-  ging,  aberdoiäls'  eitieii 
KreuMng  zu  betreiben.  In  dein  •  Jabren  4^^1  •,  1 034.' '  1 2R&  üäÜ 
12^6 rief  er  die  OhriBteiihei<}  zu  U«Ilb,  ii^6in<^  k-  trnei^^krlietier 
Weise  beiauptefte ,  dass  der  Friede  ideiri  AuÄgati^e  nah^  «ei.  ^^ 
Im  Mai  11336  nVollte  Priedrich,  dem  fottv^kh^etsieü  Vfäiig^ 
Gregors  nachgebend,  auf  dem  Rei<5h«lage  «ttOPiateiönza'  #6gi^n 
des  heiligen  Lailde»  Berathüngehi  'ölöflfeferi';  iberi  diie  Weite- 
rung dec  Lombarden  Bi<i' Bu uMtcnfweVfeb  und  die  Verdtlelnög 
des  ganzen  Beiehstages  dtrrcfa'  den  päpkltehen  Legateii' JaWb 
von  Praeneale  machte  die«  Bei?Äthtinge»  unmöglichv  niid  er 
schrieb  daher  einfach  an  die  Fürsten  des  Abendlandes  ,"€lih 
KreuzBug  habe-  vor  der  Hand  keinen  Zwedk;  da  der  Friede 
noch  drd  Jahre"  dauere.*^  Trotadem  trieb  der  Pap^t, 
die  aufeätzigen  Lombarden  und  die  ungefhoysatüeti  syrischen 
Barone  Bchtttzend ,  fortwährend  zu  einem  Kreux^üge  gesell  die 
Muslimen.  Am  2.  Növemb.  1237  meldete  er  dem  Kaiser,  dass 
zum  Johanaisfcste  uäehsten  Jahres  viele  französischel  Kreuz- 
fahrer Bach  d)em  heiligen  Lande  Rieben  irolMe^,  und  bat  ihn 
sie  zu  unterstützen;  allein  da  der  Kaiser,  der  lauf  Uitunde 
für  jeden  Friedei!iigbT«<^h  Seitens  der  Christen  'haftbar  'war, 
ihnen  vorstellte  j  der  Friede  sei  noch  Hiebt  abgelaufen ,  Bd'  er*- 
klärten  sie  sich  zum  Aufschub  ihrer  Fahrt  bereit ,  'weAn  dami 
der  Kaiser  den  Zug  inchtwiehT  verzOgem  wolle.  *^ 

Bald  darauf  starb  AI-- Kämil  (1238  am  8.  März),  Wnd  es 
schien  Dir  die  Christen  äusserst  gü«L«Üg ,  dasis  es  untei'  seinen 
Erben  *u  blutigen  Kämpfen  kam:  allein  nocfcVo^  de*' Landung 
des  uesnenKreuHheereg  Berstöntte  d'cr  Fürst  von  Karak,-  Söhn  des 
früheren  Sultans  AHÄwaafcam'von  üamasous,  Mal*  äPNäiir; 
Jerusalem,  und  bei  G^Maiendagen  die  PranÄosen  der  feiödüehen 
Uebermaeht  (13.  Nweinb'.  'l'^3ÖV.2o  Da  landete  am  8.  iOcttobet 
1 240,  Graf  fifohard  von  Ooriwalli»itt'Akkä,'^*«'=uttd  tlnä  gefen^ 
es,  mit,dem>ßüUanNagnl>ad-dtn  vonAegypteu'ei^en  l'OjSihrigeh 
Frieden  unter  ähnlicheuMJedingungen,  wie  der  dös  Säi&ferö 
Friedrich  gewesen  war  ^  ab»ttsobliessenä:'  eii^Aäute  bei  Asca-^ 
loa  ein  festes  Schloss.  das  dem'  haiiseriiehenö  Staltha'ltör  Waltet 
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Penapie  fIberwieaeB  wurde,  «iid  am  23.  Apifl  1241  ofolgte  dk 
Hemnsgabe  der  christlieheB  GefimgeB«.^  Der  Kaiser  be- 
festig durch  eise  neue  GesaadlBdiaft  sadi  Kairo  diesen  Ver- 
trag, allein  bald  Badi  d^  Ab&hit  des  Grafen  iUAard  biadi  in 
'  Akka  im  Oetober  1241  ein  nea^  AafstaBd  aaa,  and  es  gebmg 
weder  dem  Maiaehall  Biehatd  and  de»  seit  Jnni  1242  gelan- 
deten Grafen  Tbomaa  noeh  dem  gnt  kaiaeriieh  geaiBBten  Ps- 
triardien  Albert,  Rnbe  nnd  Ordnnng  bennslrilen ;  auf  Säten 
des  Kaiseis  standen  jetzt  die  JohanBiter,  d^ien  £nde  Ajog^ 
1243  die  Barg  Ton  Asealon  fib^rwiesen  worden  war,^  und 
dieDentschhenm,  wäirend  gf^n  ihn  die  Tempil  imdYe- 
netianer  agitirten. 

Am  25.  April  1243  war  Conrad  grofisj&hrig  geworden 
aber  als  eine  Gesandtschaft  desselben  ei8<^en «  nm  den  Eid 
der  Treue  zn  empfimgen,  e^lrten  die  Barone  unter  Mamlios. 
sie  würden  nur  dem  König  selbst,  nie  seinem  Stellyertreter 
denselben  schwören,  und  bewirkten,  dass  Ins  zum  persön- 
lichen Erscheinen  Coniads  Aüee  alle  Hoheitsrechte  zuerkannt 
wurden.  Vergeblich  erklarten  Odo  Yon  M ontbeiUard,  der  Con- 
n£table  des  Königreichs «  dass  man  Conrad  von  diesem  Be- 
schlüsse benachrichtigen  solle .  vielmehr  m^ten  die  Ibelins. 
man  sei  dazu  nicht  verpflichtet.  Kurze  Zeit  darauf  war  aneh 
Tyrus  in  die  Hände  der  Aufruhrer  gefaUen  y  an  deren  Spitze 
Marsilius  ebenfalls  besonders  genannt  wird. 

Der  letztere  nämlich  war  von  Venedig  nach  Syrien  ge- 
sandt worden,  um  die  Handelsinteressen  seiner  Vaterstadt  des 
kaiserlichen  Beamten  gegenüber  zu  vertreten.  Sein  noch  er- 
haltener Bericht  schildert,  wie  alle  Einkünfte  in  und  um  Tyrus 
den  Venetianem  entrissen  w<Nrden  und  darauf  bezügliehe  Vor- 
stellungen beim  kaiserlichen  Statthalter  nutzlos  geweseo 
seien ;  ja  der  letztere  hätte  die  Venetianer  sogar  aus '  Akkä 
verdrängai  wollen,  wesshalb  sieh  Maisilius  mit  dem  Herrn 
von  Türen .  Philipp  von  Montfort«  und  anderen  UnzufriedeneD  | 
verbunden  hätte.  Die  letzteren  nämlich  arbeiteten  darauf  hin. 
dass  Alice  von  Cypem  sich  von  dem  Stellvertreter  des  Patriar- 
oheu  von  Jerusalem «  dem  Erzbischof  von  Trms  zur  Königio 
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von  Jerusalem  krönen  lassen  solle,  und  Alice  sowie  ihr  Ge- 
mahl Kadulf  von  Soissons  schworen ,  als  Herrscher  die  Eechte 
der  Venetianer  und  Genuesen  unverbrüchlich  zu  schützen.  Am 
9.  Juni  zog  nun  ein  kleines  Heer  unter  Balian  von  Bairüt,  Phi- 
lipp von  Montfort  und  Marsilius  gegen  Tyrus  und  eroberte  die 
Stadt.  Marschall  Eichard  nämlich  war  bei  seiner  Abreise  mit 
Heinrich  nach  Apulien  vom  Sturme  überfallen ,  nach  langen 
Irrfahrten  bei  Tripolis  an's  Land  getrieben,  dort  ergriffen 
und  an  Balian  von  Bairüt  ansgeliefert  worden;  die  Be- 
lagerer drohten  jetzt  dem  Commandanten  Lothar,  seinen  Bru- 
der Richard  aufzuhängen,  falls  er  nicht  die  Burg  übergebe, 
und  so  gewannen  die  Belagerer  Tyrus. 24 

Eine  neue  furchtbare  Plage  kam  über  das  zerrissene 
Königreich  Jerusalem  durch  den  Einfall  der  Chowaresmier 
1244,  für  den  Friedrich  mit  Recht  die  Templer  verantwortlich 
machte  ;2&  am  18.  Octob.  desselben  Jahres  büssten  diese  durch 
eine  furchtbare  Niederlage ,  und  ihre  Bitte  um  Loslassung  der 
Gefangenen  wurde  mit  dem  Hinweis  auf  ihre  am  Kaiser  ver- 
übte Treulosigkeit  abgewiesen. ^^ 

Vergeblich  war  die  Bemühung  des  Patriarchen  Albert,  den 
Papst  mit  Friedrich  auszusöhnen;  Innocenz  hatte  die  Ab- 
setzung des  Kaisers  beschlossen,  nnd  auf  dem  »allgemeinen 
Concil«  von  Lyon ,  wo  von  deutschen  Prälaten  nur  der  Patri- 
arch Berthold  von  Aquileja,  der  Erzbischof  Wilhelm  von 
Bisanz  und  Nicolaus  von  Prag,  die  Bischöfe  Ulrich  von  Triest, 
Robert  von  Lüttich  sowie  Albert  der  Böhme  anwesend  waren, 
ward  der  Bann  zum  dritten  Male  und  die  Absetzung  gegen 
Friedrich  ansgesprochenj^?  und  die  Kreuzpredigt  gegen  ihn 
von  Neuem  befohlen, 2«  unter  welchem  Titel  in  aller  Welt, 
namentlich  in  England ,  unermessliche  Summen  erpresst  wur- 
den. 2» 

In  Friesland  erschien  1246  im  Auftrage  des  Mainzer  Erz- 
bischofs als  Kreuzprediger  der  Minorit  Wilbrand ,  sagte  einen 
Frieden  auf  5  Jahre  an  und  gewann  durch  reichlichen  Ablass 
viele  zum  Krenzgelübde  gegen  den  Kaiser,  allein  andere  Mi- 
noriten,  welche  ihm  auf  dem  Fusse  folgten ,  erklärten  ihn  für 
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einen  Abtrünnigen.  Bald  tauchte  ein  neuer  Apostel  des  hei- 
ligen Kreuzes  auf,  Raynald  mit  Namen,  der  durch  seine  For- 
derung, ihm  schnell  das  Geld  aus  den  Opferstöcken  zu  über- 
weisen, sich  als  Betrüger  verdächtigte  und  auch  entpappte. 
Nach  Kreuzerhöhung  1247  kam  Wilbrand  wieder  nach  Gro- 
ningen und  verkündigte  den  zahlreichen  Ereuz&hrem  als 
Termin  der  Abfahrt  den  Mai  1248,  der  jedoch,  weil  man vod 
allen  Seiten  diese  Frist  fttr  zu  kurz  bemessen  erklärte ,  nm  eis 
Jahr  verlängert  wurde.  Aber  inzwischen  wurde  ihr  Ereoz- 
gelübde  gegen  die  Muslimen  in  das  gegen  Friedrich  umgewan- 
delt; sie  mussten  Aachen  erobern  helfen. 

Noch  in  demselben  Jahre  hatte  König  Ludwig  IX.  das 
Kreuz  genommen^<^  und  bemühte  sich ,  Innocenz  im  Interesse 
des  heiligen  Landes  mit  Friedrieh  auszusöhnen  (15.  April 
1246),^^  aber  ebenso  vergeblich,  wie  Friedrich  es  schon  vorher 
(22.  Sept.  1245)  durch  das  Versprechen  versucht  hatte,  wenB 
der  Friede  hergestellt  sei ,  mit  König  Ludwig  nach  dem  hei- 
ligen Lande  zu  ziehen.^^  Ludwig  wollte  Jobannis  1247  seine 
Fahrt  antreten  und  bat  den  Kaiser  um  Unterstützung ,  wofür 
er  gelobte,  dass  durch  keine  seiner  etwaigen  Eroberungen  m 
heiligen  Lande  der  Kaiser  oder  sein  Sohn  Conrad  irgendwie 
geschädigt  werden  sollten, ^^  aber  erst  am  27.  August  1249 
konnte  Ludwig  Aigues  mortes  verlassen.  Friedrich  hatte 
längst  alles  zur  etwaigen  Aufnahme  des  Kreuzheeree  vorbe- 
reitet  und  sandte  ihm  Lebensmittel  reichlich  zu;^  die  ein- 
zelnen Ereignisse  des  unglücklichen  Zuges  begleitete  er  mit 
aufrichtigem  Mitleid  ^^  und  verwandte  sich  für  die  gefangeoeo 
Franzosen  beim  Sultan ,  bei  dem  der  Papst  eben  einen  ver- 
geblichen Versuch  gemacht  hatte,  ihn  gegen  Friedrich  zu 
stimmen. ^<^  In  seinem  Testamente  ernannte  er  Conrad  zu  sei- 
nem Nachfolger  und  stellte  es  ihm  frei,  Arelate  oder  Jemsaleoi 
selbst  zu  wählen,  oder  Heinrich,  dem  Sohne  Isabellas,  zu  über- 
lassen; dem  heiligen  Lande  waren  100000  Goldunzeu  über- 
wiesen.^" 

Kaum  war  »m  13,  December  1250  der  gewaltige  Kaiser 
gestorben ,  als  Innocenz  in  brutalen  Jubel  ausbrach  und  von 
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Neuem  Mnth  fasste ,  während  alle  ^  die  noch  dem  Kaiser  treu 
gewesen  waren,  der  Zukunft  entgegen  bMgten.  Jetzt  rüstete 
Conrad  sich-  dazu ,  aber  der  Predigerm^nch  Wilhelm  de  Cyha 
empfing  yom  Papste,  welcher  alsbald  wieder  nach  Born  zurttck- 
gekehrt  war,  den  Befehl,  gegen  Conrad  das  Kreuz  zu  pre- 
digen. ^  Vergeblich  suchte  er ,  wie  Manfred  ihm  rieth ,  durch 
reiche  Privilegien,  wie  an  die  Genuesen  für  ihren  Handel  nach 
Syrien, 39  in  Italien  seinen  Anhang  zu  vermehren,  vergeUieh 
unterhandelte  er  mit  Innocenz,  vielmehr  bot  dieser  die  Krone 
Sicilien  dem  englischen  Prinzen  Heinrich  (1252),  dann — natfir- 
lieh  nur  im  Interesse  des  heiligen  Landes !  —  Karl  von  Anjou 
an,  ohne  abeir  ihn  zu  einem  Kreuzzuge  zu  drängen. 

Karl  wies  die  Krone  vorläufig  ab,  und  jetzt  ward  sie  dem 
Prinzen  Edmund  von  England  angetragen  (12S4),  während 
Yon  Neuem  Bannstrahlen  (9.  April)  auf  den  ungltteklichen 
Conrad  gesehleudert  wurden ;  allein  schon  am  21,  Mai  schied 
er  aus  dieser  Welt,  um  vor  einen  gerechteren  Richter  zu  treten. 
Jetzt  übernahm  Manfred  die  Begierung;  schon  am  25.  März 
1255  war  er  ebenfalls  im  Banne.^^ 

Am  9.  April  1255  schloss  der  Papst  mit  den  engliBcben  Be- 
vollmächtigten ab,  dass  Prinz  Edmund  SieiKen  unter  päpst- 
lieber  Lehnshoheit  empfangen  solle  und  die  Kreuzgelübde 
gegen  die  Muselmänner  der  »sicilianiscliien  Fragea  zugewandt 
werden  soUten.^^  Das  Gerücht,  Gonradin  sei  gestorben,  erhielt 
Bieh  zwar  in  Italien  mit  Bestimmtheit,  aber  Manfred  fUhrte 
dessen  Sache  trotz  aller  Wechsel  des  Glückes:  er  hat  sich 
gleichwohl  nie  K<j(nig  von  Jerusalem  genannt.  ^^ 

Bald  darauf  (1261)  kam  der  Patriarch  von  Jerusalem  an 
den  päpstlichen  Hof ,  um  Schutz  für  das  heilige  Land  zu  er^ 
bitten;  da  Alexander  IV.  grade  um  diese  Zeit  starb,  ward  er 
selbst  gewählt  und  bestieg  als  Urban  IV .  den  päpstlichen 
Stuhl. ^3  Manfred  hoffte  jetzt,  Frieden  zu  gewinnen,  allein  ver- 
geblich ,  und  ebenso  blieben  Ludwigs  Versuche  ohne  Erfolg : 
die  Vernichtung  der  Bohenstau'fen  war  einmal  beschlossene 
Sache.  Den  Deutschen,  welche,  wie  König  Ottokar  dem  Papste 
verrathen  hatte ,  Conradin  zum  König  wählen  wollten ,  wurde 
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am  2.  Juni  1262  diese  Wahl  ausdrücklich  verboten^  undUrban 
beeilte  sich,  mit  Karl  von  Anjou  den  berühmten  Vertrag  abzn- 
schliessen ,  dessen  Hauptinhalt  nur  Bestimmungen  zu  Gunsten 
der  päpstlichen  Macht  und  in  Bezug  auf  Greldzahlungen  bilde- 
ten,  ohne  dass  die  Forderung  eines  Kreuzzugs  gestellt  wurde, 
da  das  Interesse  für  das  heilige  Land  bei  Karl  Heuchelei,  beim 
Papste  eine  Nebensache  war.  Clemens  lY.  ratificirte  ihn  1265, 
während  in  allen  Ländern  gegen  Manfred  das  Kreuz  gepredigt 
wurde ,  in  England  durch  Otobonus ,  in  Frankreich  durch  Si- 
mon, in  Italien  durch  Gaufried.  ^*  Nach  dem  Falle  Manfreds 
kam  Conradin  nach  Italien;  am  18.  November  1266  und 
5.  April  1268  ward  »der  Sprössling  aus  verfluchtem  Stamm« 
gebannt ;  am  9.  April  nahm  Karl,  »der  Athlet  der  Kirche«,  das 
Kreuz  gegen  ihn.^^  Es  ist  aller  Welt  bekannt,  welch  schmäh- 
liches Ende  der  letzte  der  Hohenstaufen  erlitt;  die  Curie  freute 
sich  über  diesen  Mord  und  war  niederträchtig  genug,  ihn  nicht 
einmal  äusserlich  zu  tadeln. 

Jetzt  ward  Friedrich,  der  Sohn  des  Landgrafen  Heinrich 
des  Erlauchten,  von  ghibellinischer  Seite  bestimmt,  die  An- 
sprüche Conradins  anzutreten,  und  nahm  daher  auch  dessen 
Titel  als  »König  von  Jerusalem  und  Sicilien«  an ,  sandte  auch 
am  1.  September  1269  Friedrich  von  Treflurt  als  seinen  6ene- 
ralvicar  nach  Italien  und  suchte  Bündnisse  mit  dem  Kaiser  von 
Constantinopel,  ja  selbst  mit  dem  Grosskhan  der  Tataren,  aber 
er  selbst  ging  nicht  nach  Italien ,  und  Rudolf  von  Habsburg 
erkannte  die  Anjous  an.*« 

Inmitten  der  wilden,  anarchischen  Zustände^  welche  schon 
seit  den  letzten  Jahren  des  Kaisers  Friedrich  in  Deutschland 
herrschten,  musste  begreiflicher  Weise  der  Eifer  der  Nation  für 
die  Interessen  der  Kirche ,  speciell  des  heiligen  Landes,  sehr 
gering  sein,  zudem  war  sie  durc^  die  Kreuzprediger  bald  gegen 
die  Stedinger,  bald  gegen  ihre  angestammten  Herrscher,  bald 
gegen  Polen  und  Litthauer  gehetzt  und  so  furchtbar  erschöpft 
worden;  daher  ist  es  wohl  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
in  jenem  Wirrsal  äusseren  Jammers  und  innerer  Zerrissenheit 
die  allerwenigsten  Lust  und  Kraft  empfinden  mochten ,  über  s 
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Meer  zn  gehen.  Nur  die  Friesen  machten  von  allen  deutschen 
Yolksstämmen  eine  Ausnahme ;  sie  Hessen  oft  ihre  Weiber 
ganz  allein  nach  Jerusalem  ziehen/^  und  als  im  Jahre  1268 
Clemens  das  Kreuz  predigen  Hess  durch  Bruder  Gerhard,  wel- 
cher das  Jacobitenkloster  in  Noorden  gestiftet  hatte^  so  nahmen 
Tausende  das  Kreuz,  stellten  Opferstöcke  auf,  und  wie  in  den 
Tagen  Olivers  war  alles  voll  Begeisterung  und  Eifer.  König 
Ludwig  richtete  durch  den  Abt  Gerbrand  von  Dockum  ein 
Schreiben  im  Mai  1269  an  sie ,  worin  er  ihnen  mittheilte ,  dass 
er  am  24.  Juni  1270  von  Aigues  mortes  absegeln  werde.  Jetzt 
wurde  allgemein  berathen  und  gerüstet ;  man  bestimmte ,  dass 
jeder  Pilger  an  Geld  wenigstens  7  Mark  Sterling ,  Kleider  und 
Waffen,  6  Tonnen  Butter,  einen  Schweineschinken,  einen  halben 
Ochsen  und  eine  halbe  Tonne  Mehl  haben  müsse,  »damit  lieber 
eine  geringere,  aber  mit  allem  Bedarf  ausgerüstete  Zahl  abzöge, 
als  dass  eine  zu  grosse  und  armselige  Menge  entweder  bald  we- 
gen Mangel  an  dem  Nöthigen  zurückkehre  oder  dem  heiligen 
Lande  mit  Ausgaben  mehr  zur  Last  falle  als  zu  Hülfe  komme«. 
Am  17.  April  segelten  sie  nach  feierlicher  Messe  und  Gebet 
ab  und  kamen  mit  günstigem  Winde  bis  Borkum,  wo  sie  jedoch 
durch  widrigen  Wind  20  Tage  festgehalten  wurden;  im  Gan- 
zen zählte  die  Flotte  50  Segel,  von  denen  allein  4  dem  Fivelgo 
angehörten. ^^  Um  Himmelfahrt  (22.  Mai)  landeten  sie  in  dem 
flandrischen  Hafen  Svin  oder  Stein  (Ostende?),  wo  sie  von  der 
Gräfin  Margarethe  von  Flandern  freundlich  aufgenommen  wur- 
den und  einige  Havarien  ausbesserten.  Oft;  durch  Stürme  auf- 
gehalten und  zerstreut,  kamen  sie  endlich  in  Marseille  an,  von 
wo  sie,  da  Ludwig  schon  abgesegelt  war,  sofort  weiter  schifften. 
Da  sie  in  Sardinien  erfahren  hatten ,  dass  König  Karl  von  Si- 
cilien  ein  Heer  gegen  Tunis  gesandt,  und  der  Sultan  sich  bereit 
erklärt  habe ,  den  Christenglauben  anzunehmen ,  und  in  Folge 
dessen  Ludwig  dorthin  sich  gewandt  habe,  so  segelten  sie  nach 
längerer  Berathung  weiter,  fanden  aber  den  König  nicht  mehr 
am  Leben^  worauf  sie  mit  dem  König  Karl  sich  verständigten 
und  den  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg,  unter  dem  Ober- 
befehl des  Grafen  Wilhelm  von  Flandern ,  zum  Hauptmann 
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wählten.  Als  man  sich  zHm  Treffen  rüstete ,  konnte  Wilhelm 
mit  Mühe  ihre  KampfluBt  zttgeln ;  er  rieth  ihnen ,  den  Rittern 
nach  zufolgen  und  den  Angriff  j  ener  za  yersülrken .  Die  Schlacht 
begann  und  endete  bald  mit  einer  völligen  Niederlage  der  Feinde. 
aber  da  deren  Zahl  sieh  tiglich  dnrch  nene  Verstärknnge&^unter 
denen  sich  selbst  aus  Italien  flüchtige  Ghibellinen  befanden. 
Termehrte,  nnd  König  Karl  des  Kampfes  überdrüssig  ward,  bo 
brachen  die  Friesen  nach  dem  heiligen  Lande  anf.  Auf  der 
Fahrt  dorthin  starben  jedoch  die  meisten ;  der  Rest  landete  in 
'Akkä,  wo  sie  von  dem  Stellvertreter  des  eben  gestorbenen 
Patriarchen,  dem  Ensbischof  von  Tyms,  den  Hospitalitem  nnd 
Deutschherm  freundlich  aufgenommen  wurden.  Der  Erzbischof 
nahm  viele  von  ihnen  mit  sich  nach  Tyms,  wo  die  Gefahr  an 
grössten  zu  sein  schien ;  aber  da  ihre  Zahl,  meist  durch  heim- 
liche Flucht  und  Tod,  zu  sehr  geschwächt  war,  als  dass  kgend 
ein  Waffenerfolg  in  sicherer  Hoffnung  stand,  und  auch  ihr  Geld 
fast  völlig  aufgebraucht  war ,  so  traten  sie  ihre  Rückfahrt  an, 
von  denen  wieder  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  nach  mannigfachen 
Gefahien  und  Abenteuern  die  Heimath  wirklich  erreichte. 

Bald  nach  diesem  letzten  und  erfolglosen  Zuge ,  auf  dem 
die  Deutschen  uns  begegnen,  voUsKOgen  sich  die  Geschicke  de« 
heiligen  Landes  schnell. 

Nachdem  bereits  1266  Safed«»  und  am  19.  Mai  1268  An- 
tiochien  gefallen  war,^^  war  Palästina  bis  auf  ^Akkä  fast  yoII- 
ständig  in  den  Händen  des  Sultans  Bibars;^^  im  Jahre  1271 
ward  die  Deutschhermfestung  Montfort  bei  ^Akk4  erobert.^^ 

Der  Papst  machte  jetzt  neue  Anstrengungen,  einen  Kreot- 
zag  in's  Leben  zu  rufen,  ^^  und  anf  dem  Gondl  von  Lyon  1274 
wurden  Berathungen  gepflogen,  ^^  Kreuzaugsstenem  festge 
setzt ;  König  Ottokar  ^^  wie  König  Budolf  traten  wegen  einer 
Kreuzfahrt^  in  Verbindung  mit  dem  päpstlichen  Stahle 
Kreuzzugssteuem  wurden  zwar  erhoben,  ^^  und  Einzelne  thateo 
fromme  Greltlbde,  aber  der  Sturz  der  christlichen  Herrschaft  in 
Syrien  Hess  sich  nicht  aufhalten ;  1 Ä9  fiel  TripoHs,  ^^  IMl  äib 
18.  Mai  'Akki,  der  letzte  Stütapunkt  der  cbristlicheu  Herr- 
schaft*» in  Syrien,  öö 
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se  assembla  plus  de  XV  mile  hommes  a  pi^  de  la  terre  de  Saint  Abraam  et  des 
mootaignes  de  Jemsalem  et  de  Naples  et  don  pays  entor  et  distrent  que  il  ne 
volaient  mie  soifrir  que  la  cit^  de  Jenisalem  fast  en  la  main  des  Chrestiens  ne 
qne  il  enssent  poeir  d'entrer  en  Temple  Domini  qni  estoit  maison  de  Den ;  et 
faisoient  semblant  que  ce  estoit  sanz  la  volonte  dou  sodan  que  il  faisoient  ce  et 
que  en  ce  les  aToient  mis  lor  foquis ,  ce  sont  lor  prestres.  II  s^en  vindrent  tuit 
a  armes  dedens  la  cit^  et  cororent  par  ml  les  nies  a  banden  et  briserent  osteis  et 
roberent  et  ocistrent  maint  Ghrestien,  mais  non  mie  granment. 

2)  L»e8toire384f. 
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4)  L'estoire  880. 
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Hngel  Senelfll  (»Elepbantenzabn«?);  über  den  Anthell  Philipps  Ton  Navarra  an 
dem  Kriege  siehe  Bibl.  de  Tecole  des  chartes  A  II,  p.  1 — 31. 

7)  L'estoire  394  —  396;  Caffari  Annal.  ad  1231;  Barthol.  p.  179;  vgl. 
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2  Schiffe  nnter  Ansafdns  Boletus  und  Bonifacius  Panzanus  am  12.  August  1232 
in  See  schickte,  »et  (Jsnuenses)  habuerunt  totum  mare  in  sua  yirtute,  et  stolum 
imperatoris  non  andebat  stare  in  mari.«  Diese  10  Galeen  brachten  auf  der 
Heimkehr  auch  die  genuesischen  Gesandten  vom  ägyptischen  Hofe  zurück  (Barth. 
181);  im  Jahre  1233  schloss  Genua  nrit  Cypern  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss 
ab  (De  Mas  Latrie  II,  p.  56  ff.). 

8)  L'estoire  397—402;  Rec.  arm^n.  p.  XLI;  Ryccard  368;  Chron.  Sicul. 
904;  De  Mas  Latrie,  Histoire  de  File  de  Ghypre  I,  51  f. ;  über  den  Sieg  bei  Ga- 
sale Imberti  (nicht  weit  von  'Akkä;  vgl.  Burchard.  de  Monte  Sion  ed.  Laurent 
p.  23)  sind  auch  zu  vergleichen  die  Annal.  Colon,  max.  843  und  das  Schreiben 
Fnedriehs  vom  18.  Juli  1232  (H.  BrA.  III  A,  p.  368 f.).  Friedrich  sammelte 
sofort  in  Brindisi  ein  neue»  Heer,  sandte  es  aber  nicht  ab  ,  da  Gregor  die  Ent- 
scheiduHg  de»  Streites  selbst  herbeizuführen  versprach  (Ryccard  p.  369). 

9)  Beiträge  I,  50. 

10)  Am  12.  August  1231 ;  vgl.  H.  Br<5h.  III,  298. 

11)  Beiträge  I,  50;  H.  BrÄ.  III,  266—368;    IT,  376—378,   479—481; 
736. 

12)  H.  BrÄ.  IV,  377. 
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13)  H.  Brtfh.  IV,  479,  481—483,  773,  943. 

14)  H.  Breh.  IV,  772—775;  Rayn.  Annal.  1235  S  43. 

15)  H.  Breh.  IV,  737;  Rayn.  Ann.  1235  %A2;  De  Mas  Latrle  I,  308!.; 
Winkelmanu  in  den  Forsch,  zur  Deutsch.  Qesch.  VI,  629 — 632. 

16)  H.  Btih,  IV,  775, 826;  Rayn.  1236  §25;  Uestoire  406 f. ;  vgl.  Schin- 
macher  lU,  81  f.,  294—296. 

17)  H.  BrÄ.  m,  255 ff.;  IV,  482 f.,  825.  Am  27.  November  1234  schrie!) 
Gregor  an  viele  Fürsten  und  Grafen  Deutschlands  (Br6h.  IV,  513  f.),  ebenso 
1235  im  März,  am  28.  Juli,  am  24.  October,  am  24.,  25.,  27.  und  30.  November 
(H.  Br^.  IV,  735f. ;  vgl.  Dudlk,  Mährische  Geschichte  V,  221),  und  in  Eng- 
Und  (Rog.  de  Wendow.  IV,  327,  334;  Annal.  Dunstabi.  142;  Annal.  Theokesb. 
95  f.)  wie  in  Deutschland  (wo  es  auch  wieder  zu  Judenschlächtereien  kommt) 
wird  das  Kreuz  stark  gepredigt  (Annal.  Erph.  bei  Pertz  XVI,  30  f.).  Im  Jahre 
1234  war  zum  Zwecke  der  Leitung  des  Krieges  gegen  die  Römer  vom  Papste  der 
Bischof  Peter  von  Winchester  berufen  worden  (Rog.  de  Wendow.  IV,  327; 
Annal.  Theokesb.  9;  vgl.  sonst  Annal.  Dunst.  126 f.;  Matth.  Paris  ed.  Wats 
ad  1238,  p.  399).  Aus  jener  Zeit  erwähnen  wir  noch  die  Urkunden  des  Herzogs 
Barnim  I.  von  Pommern  (Pommersches  Urkundenb.  1, 234 ;  Cod.  Pomm.  1, 513), 
für  die  Templer  »in  subsidium  Terrae  Sanctae«,  des  Königs  Wenzel  I.  von  Böh- 
men für  die  Hospitaliter  (Erben,  Regg.  Bohem.  I,  422);  die  heilige  Hedwig 
übte  zugleich  Mildthätigkeit  gegen  die  durch  Schlesien  ziehenden  Kreuzfahrer 
(Stenzel,  Scriptt.  II,  35). 

18)  H.  Bre-h.  IV,  847,  872. 

19)  H.  Br^h.  V,  126  ff.,  140,  164;  Manuscrit  de  RotheUn  528;  vgl.  Bei- 
träge I,  41.  Während  Jerusalem  indessen  vollständig  in  Trümmer  sank  (Contio. 
Lamb.  bei  Pertz  IX,  559),  machten  die  deutschen  Fürsten  vergebliche  Be- 
mühungen, den  Papst  mit  dem  Kaiser  auszusöhnen  (Böhmer,  Acta  imperii  selecU 
II,  671—672). 

20)  Ueber  den  Feidzug  der  französischen  Ritter  (Testamente  siehe  bei  Bre- 
quigny  V,  554  ff.)  siehe  L'estoire  413 — 420 ;  Manuscrit  de  Rothelin  529—^50; 
Albericus  bei  Pertz  XXIII  p.  945  f. ;  Matth.  Paris  1239  und  Adversaria  p.  479; 
Sachs.  Weltchronik  253 ;  Ghron.  Medardi  bei  d'Achery,  Spicileg.  II,  491 ;  Guil. 
deNang.  bei  Bouquet  XX  p.  328—330;  Annal.  Dunstabi.  150—152;  vgl. 
d'Arbois  de  Jubainville,  Hist.  des  comtes  de  la  Ghamp.  IV  A  p.  312 ff.  Nach 
den  Annal.  Theokesb.  114  wurden  am  12.  November  von  400  Rittern  70  ge- 
fangen,  darunter  die  7  Bannerträger ,  während  alle  übrigen  fielen.  Friedrich 
versprach,  durch  diplomatische  Vermittlung  die  Herausgabe  der  Gefangenen  xa 
erwirken  (H.  Bre^.  V,  923;  vgl.  Schirrmacher  III,  346—350),  und  trug  über- 
haupt für  die  Kreuzfahrer  rühmliche  Sorge  (H.  Brih.  V,  426ff.,  587;  vgl. 502, 
598,  645 ff.,  739 f.,  848 f.).  In  demselben  Jahre  betrieb  Gregor  die  Erhebung 
des  Grafen  Robert,  eines  Bruders  Louis  IX.,  zum  römischen  Kaiser  und  lud  die 
Venetiauer  und  Genuesen  zur  Eroberung  Siciliens  ein  (Potth.  Regg.  10788- 
10793\ 
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21)  Graf  Richaid,  Friedrichs  Schwager,  wie  die  französischen  Barone  zum 
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H.  BrA.  V,  1158f.);  er  landete  am  21.  Januar  (nach  den  Annal.  Winton.  88  f. 
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und  ging  über  Ganterbury  nach  London,  wo  er  in  feierlichem  Pompe  eingeholt 
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Patriarchen  ist  im  Jahre  1240  nothwendig  gewesen,  da  Baithol.  bei  Pertz  XYIU, 
192  erzählt,  dass  in  diesem  Jahre  der  Patriaroh  mehrere  Monate  in  Genua  ver- 
weilte; somit  behalten  wir  mit  Br^oUes  das  Jahr  1240  bei. 

25)  H.  Br^.  YI,  239  f. ;  vgl.  254  ff. ;  über  den  GhowaresmiereinfaU  siehe 
besonders  Manuscrit  de  Rothelin  563 ff. ;  Sachs.  Weltchronik  256 f.  Nach  den 
Annal.  SUd.  bei  Pertz  XYI,  369  erschlugen  die  Ghowaresmler  11000  Christen, 
im  templum  domini  allein  6000 ;  im  Abendlande  sah  man  (1245)  um  Himmel- 
fahrt, am  25.  Juni  und  um  Michaelis  einen  Kometen,  eine  Sonnenflnsterniss 
und  einen  hellen  Schein. 

26)  Matth.  Paris  1244,  p.  610  f. ;  vgl.  Beiträge  I,  74 f.,  Note  202.  Ueber 
diese  Niederlage  vgl.  die  Briefe  bei  Matth.  Paris  1244,  p.547--549;  55&--558; 
Chron.  Salimbene  p.  60.  Die  Briefe  kamen  durch  Arnulf  und  den  Bischof  Wal« 
lam  von  Bairüt  nach  England  (Matth.  Paris  p.  600)  und  wurden  1245  zu  Lyon 
vor  den  versammelten  Yätern  vorgelesen  (Matth.  Paxis  p.  581).    Friedrich  klagte 
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besonders  den  Patriarchen  Robert  von  Jerusalem  wegen  seines  blinden  Kheg»- 
eifers  an  (H.  BrA.  VI  p.  257  f.).  Seit  dieser  Zelt  bauptsicblicli ,  müssen  wir 
noch  hinavfügen ,  schloesen  die  Cistercienser  die  ausziehenden  Kreuzfahrer  in 
ihre  Gebete  ein. 

27)  H.  Bnni.  VI,  266,  283—287,  369;   Matth.  Paris  1245;   ygl.  Schin- 
macher  lY,  120;  Beitr&ge  I,  83,  Note  270,  84 f.,  Note  282. 

28)  Obgleich  die  Kreuzpiedigt  gegen  die  Mnselmünner  in  Italien  (Pötthist 
No.  11868)  und  Deutschland  (Annal.  Stadens.  370)  fortgesetzt  wurde ,  wurde 
sie  doch  auch  gegen  Friedrich  energisch  betrieben.  Schon  1240  war  das  Krenz- 
gelübde  in  Ungarn  in  das  gegen  Friedrich  umgewandelt  worden  (Potth&st 
No.  10858;  vgl.  für  Italien  Barthol.  bei  Pertz  XVIU,  192)  ebenso  124f  (H 
BrA.  y,  1095  f.).  Im  Jahre  1246  wurde  der  Erzbischof  von  Mainz  mit  der 
Kreuzpredigt  gegen  Friedrich  beauftragt  (Potth.  12187;  vgl.  13111)  und  die. 
selben  Privilegien  wie  den  Slavenbek&mpfern  zugesichert  (H.  Br^.  VI,  A^t\ 
auch  die  Lombarden  angehetzt  (No.  12082,  12466)  und  1247  erfolgte  allgemeine 
Kreuzpredigt  gegen  ihn  in  Deutschland  (Potth.  No.  12456,  12458,  12752)  und 
Wilhelm  ward  am  4.  October  zu  Woringen  gewühlt  (er  gewann  mit  Hftlfe  der  frie- 
sischen Kreuzfahrer  Aachen  und  1251  Boppard ;  vgl.  Menko  bei  Pertz  XXIIl 
540;  Annal.  Colon,  max.  ad  1247,  1248;  Gfaron.  Baldnini  Ninov.  ed.  deSmet 
726;  auch  Haag,  Geschichte  Aachens  I,  168);  Jedes  Kreuzgeföbde  ward  gegen 
Friedrich  (Potth.  12749,  12751,  12755,  12894)  und  Conrad  gewandt  (Potti. 
No.  12902)  und  derselbe  Ablass  wie  den  Jerusalempilgern  zugesagt  (Pottli. 
12920,  13007,  13053),  allen  dem  Kaiser  nur  einigermassen  Ergebenen,  viedeo 
böhmischen  und  bayrischen  Fürsten,  ward  mit  dem  Bann  gedroht  (H.  BrA.  VI. 
690,  935)  uud  der  Patriarch  von  Jerusalem  sowie  die  Ordensritter  und  das  To)l 
(d.  h.  der  Pöbel !)  von  'Akka  empfingen  den  Befehl,  den  kaiserlichen  SUttbalter. 
den  Qrafen  Thomas  von  Acerra,  zu  verjagen,  und  die  Pisaner,  welche  stets  unter 
kaiserlieher  Flagge  fuhren,  mit  dem  Bann  zu  bedrohen  (H.  Br^.  VI,  623).  1» 
Jahre  1249  ward  durch  Minoriten  In  Deutschland  von  Neuem  gegen  den  Kaiser 
das  Kreuz  gepredigt  (Potth.  No.  13360) ;  schon  wer  die  Predigt  mit  anhöie. 
soUte  40Tage  Ablass  erbalten  (Potth.  Nr.  13151)t  Natürlich  war  namentlieh  in  den 
Rheingegenden  die  Zahl  dieser  neuen  Art  von  Kreuzfahrern  (Potth.  13140; 
vgl.  Matth.  Paris  1248,  p.  651)  nicht  gering,  und  Wilhelm  strich  die  Re- 
demptionsgelder  zur  Verwendung  gegen  Friedrieb  vergnügt  ein  (Pottb.  Ko 
13149).  —  Der  König  von  Cypern  war  bereits  1247  aller  seiner  Pflichten  gegen 
Friedrich  ledig  gesprochen  worden  (Potth.  12433;  vgl.  De  Mas  Latrie  11,  63f.} 

29)  In  England  wurden  1249  (Annal.  Theofcesb.  138)  und  1250  (Pottb 
13960)  ebenfalls  Kreuzprediger  gegen  Friedrich  losgelassen  und  zwar  bekreoite 
man,  wie  Matth.  Paris  1249  berichtet:  »homines  cnjuscumque  aetatis  sezosvei 
conditionis  vel  valoris,  Imo  etiam  valetudinarios  et  valetudinarias  et  aegrotutei«. 
wilB  schon  Oregor  1234  jede  Rücksicht  auf  körpertiche  Brauchbarkeit  bei  des 
einzelnen  Kreuzfahi em  für  unnütz  erklärt  hatte  (Matth.  Paris  p.  339),  BstSriiek 
nicht  im  Interesse  des  heiligeB  Landes,  sondern,  wi«  am  Tage  Hegt,  der  pipi' 
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liehen  Kasee  (Matth.  Paris  1236,  p.  365),  um  Redemptioosgelder  zu  «rpMSMa, 
und  dazu  bediente  man  sich  jener  Blutsauger,  der  caursini ,  welche  besonders 
seit  1237  in  Deutschland  (Böhmer ,  Regg.  3494 ;  vgl.  Jahrbficher  für  schwei- 
zerische Oeschiohte  1877, 1,  8.  176  (f.),  besonders  aber  in  England  schnell  sich 
verbreiteten  (Matth.  Paris  1235,  p.  352/. ;  1250,  p.  696;  12öl,  p.  710;  1256, 
796). 

30)  Matth.  Paris  1245,  p.  598. 

31)  Ludwig  erinnerte  den  Papst  vergeblich  an  das  christliche  Gebot  der 
Feindesliebe;  er  wies  (erecta  et  rejecta  cervice)  alles  ab.  Matth.  Paris  1254, 
p.  610;  vgl.  Beiträge  I,  p.  84—85,  Note  282  und  das  Schreiben  Friedrichs  vom 
22.  Sept.  1245  von  Cremona  aus  in :  Les  Archives  de  Tettpire  (Layettes  du 
tr^sor  des  chartes  11,  p.  544)  No.  3380. 

32)  H.  Br«i.  VI,  349  flP. 

33)  H.  Brrfh.  VI,  465,  501. 

34)  H.  Brtfh.  VI,  46öf.,  500f. ,  626,  710,  748ff. :  vgl.  Annal.  DunstaM. 
179 ;  De  Mas  Latrie  I,  344 ;  Archives  de  l'empire  II,  p.  642.  Das«  Friedrieh  den 
Kieuzzug  Ludwigs  nicht  hinderte,  wie  Menko  bei  Pertz  XXUI,  195  behauptet, 
ist  bewiesen ;  vgl.  Gelhom,  Die  Chronik  Brnos  und  Menkos  40,  84—85. 

35)  H.  Brtfh.  VI,  745,  769.  lieber  Friedrichs  Verwaltung  von  Sidlien  vgl. 
Winkelmann  in  den  Forsch,  für  deutsche  Geschichte  XII,  S.  523—554. 

36)  Bettrage  I,  83,  Note  270;  85,  Note  283:  vergl.  St.  Gervais,  Les  oroi- 
sades  d«  St.  Louis,  Paris  1860;  Ibn  KhalUkin,  Biogr.  Dict.  ed.  Mac  Guckin  de 
Slane  111,  246;  IV,  144—146;  Belgrano,  DocumenU  inediti  riguardanti  11  due 
cTOciati  dl  San  Ludovico  IX,  Genova  1863.  Im  Gefechte  bei  Mansürah  (8.  Febr. 
1250)  wurden  die  Deutschherren  bis  auf  3  Mann  aufgerieben  (Matth.  Paris  1250, 
p.  793);  das  Unglück  des  Königs  sollen  die  GhibeUinen  Italiens  durch  Freuden- 
feste gefeiert  haben  (ViUani  bei  Mnratori  XIII,  p.  180;  vgl.  dagegen  die  Klagen 
des  Dichters  Hawart  bei:  von  Hagen,  Minnesanger  IV,  476).  Kin  Schreiben  Fried- 
richs über  die  vom  Papste  verschuldete  Niederlage  Ludwigs  siehe  in  G.  Wolff, 
Vier  griech.  Briefe  Friedrichs  II.,  Berlin  1855,  dritter  Brief.  S.  46. 

37)  Annal.  Piacent.  Gib.  bei  Ptertz  XVIII,  502—504;  H.  Brrfh.  VI,  807; 
Pertz,  Legg.  II,  357.  In  demselben  Jahre  predigte  gegen  die  Muslimen  Martin 
von  Parma  in  Italien  mit  grossem  Erfolge  (Ghron.  Salimb.  219). 

38)  Barwidd,  Baumgartner  Formelbuch  in  den  Fontes  XXV,  p.  153; 
Potthast  14116;  vgl.  Matth.  Paris  1250,  p.  670  u.  1251,  713  f.  In  demselben 
Jahre  erhob  sich  in  Flandern  und  in  der  Picardie  die  schwärmerische  Secte  der 
Pastorellen  (über  sie  vgl.  Annal.  Wint.  92;  Annal.  Waverl.  344;  Annal.  Burton. 
290—293;  Matth.  Paris  1251,  p.  710 f.;  Chron.  Wyk.  100;  Chron.  Salimb. 
22ö;  Gauf.  de  Coli,  in  Booquet  XXII,  3;  Gull.  Nang.  ibid.  XX,  p.  553 f.; 
Chron.  Bald.  Ninov.  726;  Acgidius  li  Muisis  150 f.;  Annal.  S.  Benigni  Dl- 
rion, bei  Pertz  III,  50;  Brewer,  Mon.  Francisc.  p.  109;  auch  BibHoth^ue  de 
r^cole  des  Charte«  A 11, 162 f.),  und  ward  die  Kreuipredigt  gegen  Conrad,  dessen 
Titel  als  König  von  Jerusalem  aazueikennen  bereits  1248  den  Ordensmeister» 
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▼erboten  worden  wu  (Potth.  No  12943),  erneuert  (Polthast  No.  14176, 14807, 
14875^14877,  15319,  15419  f.).  In  den  folgenden  Jahren  1253— 1255  pre- 
digte gegen  die  Mu»eUnänner  namentlich  derMinorit  Bertholdt(Annal.  Colmu. 
bei  Pertz  XYII,  190;  Böhmer,  Wittelsbacber  Regg.  p.  24;  vgl.  Knoblich,  Die 
Herzogin  Anna  von  Sohlesien  p.  90).  Ueber  die  Zastande  des  heiligen  Und« 
um  diese  Zeit  vgl.  Quilelm.  Tripolitanus ,  De  statu  Sarracenorum  post  Lndo- 
wioilX  regis  de  Syrla  recessu,  bei  Duchesne  V,  432 — 435;  Sinner,  GaUlog. 
codd.  Bern.  U,  30  fg. 

39)  Liber  jurium  No.  1065—1067,  1088—1090,  1098;  Schirrmacher,  Die 
letzten  Hohenstaufen  S.  130. 

40)  Die  Urkunden,  in  denen  Conrad  sich  König  von  Jerusalem  nennt, 
siehe  auch  bei  Stalin,  Wirtemb.  Geschichte  II,  190  Note  und  785,  Note  zd  219. 

41)  König  Heinrich  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Eleonore  1250  das  Kreuz  ge- 
nommen (Annal.  Waverl.  342)  und  zwar  nach  Ann.  Theokesb.  140  am  5.  Mirz 
(Annai.  Winton,  92:  in  roedio  quadragesimae ;  vgl.  Matth.  Paris  1250,  p.670f.) 
und  liess  den  Kreuzfahrern  durch  den  Papst  die  Abreise  sogar  verbieten  (Annai. 
Theokesb.  141).  Im  Jahre  1252  predigten  Dominikaner  und  Franziskaner  in 
England  mit  grossem  Erfolge  das  Kreuz  (Annal.  Theokesb.  148),  und  Heiniich 
hielt  kurz  vor  Ostern  zwei  grosse  Berathungen  im  Interesse  des  heiligen  Lan- 
des ;  er  schwor ,  vom  Papste  fortwährend  gedrängt ,  feierlichst,  am  24.  Juni  aaf 
3  Jahre  nach  dem  heiligen  Lande  zu  gehen  (Matth.  Paris  1252,  p.  717,  719, 
720).  Innocenz  befahl  allen  Prälaten,  durch  Gebete  und  Sammlungen  das  Vor- 
nehmen des  Königs  zu  unterstützen  und  überliess  ihm  den  ganzen  Zehuten  föi 
drei  Jahre  (Theiner,  Mon.  Hiberniae  p.  56  f. ;  Potth.  13950),  dessen  Besitz,  v\t 
man  in  England  allgemein  aussprach ,  dem  Könige  eigentlich  der  Hauptzweck 
seines  Gelübdes  gewesen  war  (Matth.  Paris  1252,  p.  720),  aber  sein  Gelübde 
ward  1255  gegen  die  Ghibellinen  gewandt  (Potthast  14529,  14719,  14727, 
14746,  14753,  15073,  15867,  16543)  und  Heinrich  schickte  für  den  Krief 
gegen  Manfred  50000  Mark  Sterling  (Annal.  Burton.  349),  verpflichtete  sich  zQ 
neuen  Zahlungen  und  empfing  Absolution  vom  Kreuzgelübde  aber  auch  za- 
gleich  die  Erhebung  des  Zehnten  zugesichert.  Die  Hülfe  suchenden  Ge- 
sandten aus  Jerusalem  und  Antiochien  empfingen  die  Erklärung,  er  könne  jetzt 
nicht  helfen  (Annal.  Burton.  367,  369,  371 ;  Matth.  Paris  1255,  785-79Ö) 
lieber  die  Unterhandlungen  wegen  der  Krone  Sleiliens  mit  dem  Papste  vgl 
Annal.  Burton.  384—409;  Shirley  II,  98 IT.;  Potthast  No.  15785, 15863, 16369, 
16557,  17021;  Schirrmacher,  Die  letzten  Hohenstaufen  117 f.).  Um  diese  Zeit 
1256  (Annal.  Stad.  ad  annum)  erschien  eine  Prophezeiung,  dass  das  Geschlecht 
der  Hohenstaufen  fallen,  und  alles  unter  die  Herrschaft  des  Papstes  sich  beogeo 
werde  (DöUinger  in  Raumers  Histor.  Taschenbnehe,  herausgegeb.  von  Riehl 
1871,8.262). 

42)  Schirrmacher  S.  464  Note  6.  Manfred  suchte  wie  sein  Vater  Terhin- 
dnng  mit  den  Sultanen  (Beiträge  I,  74,  Note  199),  und  die  Cuile  gUubte  1257 
die  Könige  von  England  und  Frankreich  (ähnliches  erzählt  zum  Jahie  1236 
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Chron.  Triveti  p.  221;  Güil.  de  Nang.  547)  vor  den  Assassinen  Manfreds 
warnen  za  müssen  (Annal.  Burton.  395;  Tgl.  Schirrmaoher  241),  wie  ja  schon 
fräher  der  Papst  ernsthaft  Friedrich  II.  beschuldigt  hatte,  er  habe  den  bayri- 
schen Herzog  dnrch  Assassinen  auf  der  Kelheimer  Brficke  umbringen  lassen 
(H.  Br^olles  VI,  325).  Während  dessen  hatte  die  Krenzpredlgt  nicht  geruht 
und  sich  besonders  gegen  die  Preussen  gerichtet  (Potth.  11136,  11409  a,  11868, 
11939a,  15981,  16153—5,  16906, 16921, 17539,18385,18393, 18550, 19163), 
und  in  Syrien  1258  der  alte  Zwist  zwischen  den  italienischen  Oommunen  und 
Ordenslenten  neue  Nahrung  gefunden  (Annal.  Januens.  bei  Pertz  YIII,  p.  238 ; 
Annal.  St.  Just.  ibid.  XIX,  p.  171 ;  Matth.  Paris  1259,  p.  846).  Ueber  die 
Flagellanten,  welche  zuerst  1260  in  Folge  des  namenlosen  äasferen  und  inneren 
Elends  der  Welt  auftraten.  Tgl.  Hermann.  Altah.  bei  Pbrtz  XYII,  402;  Chron. 
magni  presb.  531 ;  Annal.  Forojul.  ibid.  XIX,  531 ,  Grftsse ,  Sächsische  Sagen 
p.  192;  Röhricht,  Bibliogr.  Beiträge  zur  Oeschichte  der  Geissler  in  Briegers 
ArchiT  für  Kirchengeschichte  1876).  Zur  Oeschichte  d^r  Zustände  des  heiligen 
Landes  Tgl.  Defrtfmery,  Quelques  traits  de  la  Tie  du  Sultan  Beibars,  in  dessen 
Memoires  d'histoire  Orientale,  Paris  1862  II,  p.  361—371 ;  Mon.  boica  XXX  B, 
p.  168  ff.,  197  ff. 

43)  Urban  ward  am  29.  Aug.  1261  gewählt  (Contin.  Sancruc.  II  bei  Pertz 
XI,  645).  Er  Hess  durch  den  Bii$chof  Aegidius  Ton  Tyrus  (über  dessen  Thätig- 
keit  Tergleiche  auch  Potth.  18564,  18788 f.,  19115,  19771,  19850 ff.,  19866 f.-, 
Mansl  XXIII,  p.  1112)  in  den  Sprengein  Ton  Metz,  Toul,  Verdun,  Lüttich  und 
Bamberg  das  Kreuz  predigen  (Potthast  No.  18501,  18525;  Tgl.  18375);  als 
Kreuzprediger  wird  besonders  neben  oder  unter  ihm  genannt  der  einstige  Bi- 
schof Ton  Regensburg  Albert  (Potth.  18491 ;  Tgl.  Mittheilungen  der  deutschen 
Gesellschaft  in  Leipzig  1856,  S.  149;  Böhmer,  ürkundenbuch  Ton  Frankfurt  a/M. 
p.  129;  Sieghart,  Albertus  Magnus  S.  154 ff.). 

44)  Vgl.  Potthast  15841,  15864,  18891,  19068,  19404,  19430,  19677, 
20015;  GuU.  Nang.  560;  Annal.  Mantuani  bei  Pertz  XIX,  24.  Die  Kreuz- 
fahrer hatten ,  während  die  Jerusalempilger  nur  rothe  Kreuze  trugen ,  weisse 
und  rothe  (Gaufr.  de  Coli,  bei  Bouq.  XXII,  p.  4).  Zugleich  predigte  man  1266 
gegen  die  Muselmänner  z.  B.  Bruder  Achilles  in  Basel  (Annal.  Basil.  bei  Pertz 
XVII,  193),  und  in  Frankreich  erhielten  alle  Zuhörer  der  Kreuzpredigt  schon 
40  Tage  Ablass  (Potth.  19859;  Tgl.  19295).  Zur  Lage  der  Christen  im  Orient 
vgl.  Walion,  Histolre  de  St.  Louis,  Paris  1875  II,  p.  490—501 ;  Raynouard, 
Choix  II,  p.  LXXVI  ff.) ;  Caesarea  nämlich  und  Azotus  waren  erobert  und  ihre 
Einwohner  niedergehauen  worden ,  wofür  Clemens  lY.  den  Patriarchen  mit  dem 
(jedoch  nicht  erfüllten)  Kreuzgelübde  des  Markgrafen  Otto  Ton  Brandenburg  zu 
trösten  suchte  (Pottbast  19287).  Zu  gleicher  Zeit  neue  Bedrückungen  durch 
Kieuzzugssteuern  im  Abendlande ,  z.  B.  der  böhmische  Klerus  mnss  1267  an 
den  päpstlichen  Legaten  Guido  eine  jährliche  Steuer  Ton  250  Mark  zahlen 
(Cont.  Cosm.  bei  Pertz  IX,  167);  zur  Kreuzpredigt  in  Frankreich  Tgl.  Potth. 
19606, 19659  f.,  19699,  19736,  19742,  19768,  19772,  19852, 19908.  Im  Jahre 
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1!^  nahm  Clemens  die  Dentachherren  in  seinen  Sehntz  (Potth.  No.  19266;  vgl. 
9A  1221  und  1223  No.  6914,  6922,  6964  f.).  ^ 

45)  PottbMt  19988,  20167;  vgl.  194S9,  20534;  für  Coniadin  hatte  noeh 
limocenK  IV  das  Konigralch  Sieüien  ausdrüeUich  fesemrt  (Potäk.  15438).  Dei 
nngluckUche  Staufer  snchte  die  bereits  traditionell  gewordenen  BeziehangeD 
seines  Havses  mit  den  Henschem  des  Orients  weiter  an  fuhren  (Beinand  515f.; 
Amari,  La  gnerra  I,  p,  36;  Tgl.  StOürrmaeher  215 f.,  622 ff.),  was  selbst  Konig 
Ottokar  1274  (DoUiner,  Codes  p.  31—33;  Qerbert,  Codex  epist.  R«d.I,  No.  18, 
p.  24,  Dudik,  Mahrische  GeseUchteYI,  157  f.),  Rudolf  von  Hdwharg  (Makmi 
ed,  Quatremftre  IIA,  p.  81;  Amari,  La  guerra  I,  p.  351)  und  1290  oder  1291 
naturlich  auch  die  Yenetianer  (Aumer,  Catalog  der  arabischen  Handsduiftes  zu 
München  p.  160)  nicht  verschmühten.  Hatte  schon  1262  der  geiraesiflck 
Pichter  Luquet  Cataluise  die  Ghibellinen  zu  einer  Kreuzfahrt  aaigefordeTt 
(Schirrmacher  663-^666),  so  drängten  1265  (vgl.  Potth.  1929&)  auch  deutsche 
Dichter  wie  der  Marner  (v.  Hagen,  Minnesänger  Bd.  II,  249,  XY,  11;  Bd.  lY, 
526,  554 f.),  und  in  Deutschland  sang  man  Spottlieder  auf  den  Jungen  Staufer, 
der  die  heilige  Pflicht  seiner  Yätor  versäume  (Massmann,  Denkmäler,  HeÜl, 
p.  122-137;  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  760;  vgl.  218).  üeber  Conradiiw 
letzte  Tage  vgl.  Forsch,  aur  deutsch.  Gesch.  XIY,  576—598. 

46)  Wegele,  Friedrich  der  Freidige  S.  361---363;  Sehimnaeher  8.343. 
Im  Jahre  1269  am  27.  Aug.  eroberte  Karl  den  letzten  Stützpunct  ghibellini- 
scher  Macht  ,Lueeria ,  dessen  muslimische  Einwohner  ewisohen  Tod  und  Tasfe 
zo  wählen  hatten  (Annal.  Piacent.  Ghib.  bei  Pertz  XYIII,  528,  536 ;  Anoal. 
Paim.  naj.  679;  Annal.  Jaauens.  264;  Annal.  St.  Just.  192;  vgl.  Kerrys  de 
Lettenhove,  Notice  sur  un  manuscrit  de  Tabbaye  de  Dunes  in  den  Noa?.  M^m. 
de  Vaoad.  de  Hruxelles  XXY,  p.  15--17). 

47)  Dies  verbot  ihnen  ausdrücklich  1260  der  päpstiiohe  Legat  Thonuis  voo 
'Akkä  aus  (Manko  bei  Pertz  XXIII,  p.  549;  auch  im:  Groot  Plakaat-  en  Char- 
terboek  vonYriesland  I,  94;  Mieris,  Chaicterboel^  336).  Sein  aweites  Sehiei1)eD 
giebt  den  besten  Einblick  in  die  Yerhältniase  dea  Orients  (Menko  547--549}. 

48)  Ueber  den  Kre«zaug  der  Frieaen  vgl.  Menko  bei  Pertz  XXUI,  p.  554 
^558;  Dirks  309ff.;  Enumus  165;  Soh9taan«  139;  Sljoerdfl  90;  Acte  Suictt 
Au0.  Y,  508--518  (sonst  vgl.  auch  Messager  des  ssiences  historiques,  Oind 
1853,  p.  141 ;  Biblioth.  de  T^cole  lY  Stfrie,  tome  5,  p.  215  ff. ;.  Ibn  Khaldoun, 
Histoire  des  Berb^res  ed.  deSlane  lY,  p.  361— 36d;  Walloa  II,  516--548| 
Die  Erfolglosigkeit  desZnges  machte  auf  die  Zeitgenossen  einen  tiefen Eindiock; 
die  Einen  forderten  zu  einer  neuen  Fahrt  auf  wie  Raymo»d  Gaveidm  (Hfet.  litt. 
des  Troub.  Hl,  184),  oder  schimpften  gegea  die  Päpste  und  ihren  Abkas,  di« 
aU  dies  Unglück  herbeigeführt  (ibid.  III,  243,  245),  Andere  verwfinsehten  die 
ganzen  Kreuazüge ;  denn  Allah  sei  mächtiger  als  der  Ohiistengott  (iMd.  III 
430;  il,  46T;  vgl.  Rutebonf  bei  Faulet,  Recherches  zur  Pierre  l*Hereniits2i2 
--244;  B»fit«r,  Geaeh.  der  Aufklarung  im  Mittelalter  D,  S.  24-~^0. 

49)ChK»n.  Sampetrfn.  1266;  Bnrchard  de  Monto  3ion  p.  34.  Safedvtf 
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1239  von  den  Templem  wieder  anfgebant  worden,  worüber  ansfübrlich:  De  ron- 
Btrnetiooe  Safed,  in  Balnze»  Misoellan.  I,  228 ff.  Zngieich  kam  eB  unter  den 
Christen  in  Syrien  1267  doroh  die  Gennesen  wieder  zn  argen  Unruhen  (Arnial. 
Jan.  bei  Pertz  XVIII,  260). 

50)  Ghron.  Sampetrin.  ad  1269;  Anpal.  St.  Just,  bei  Pertz  XIX,  291; 
eine  Urkunde  zur  Gesebicbte  der  Dentschberrn  in  Armenien  ans  diesem  Jahre, 
siehe  in  der  Bibl.  de  T^cole  des  chartes  1876,  p.  547  f. 

51)  Contin.  CUnstroneob.  VI  bei  Pertz  IX,  743. 

52)  Hermann.  Altab.  Annal.  bei  Pertz  XYDI,  407 ;  Marin.  Sannt,  p.  224 ; 
vgl.  De  M»8  Latrie,  Hist.  de  Cbypre  I,  p.  434;  Quatremire,  Makrizi  IB,  p.  87; 
Defr^mery,  M^m.  d'bist.  Orient.  II,  p.  368.   Menko  bei  Pertz  XXIII,  556  nennt 
auch  noch  die  Burgen:  Krak,  Duplioar  nnd  Meregard,  welche  1271  erobert  wur- 
den.    Das  Archiv  des  Ordens  war  nach  'Akk&  gerettet  worden ,  aber  da  auch 
diese  Stadt  nicht  mehr  sicher  schien,  bewirkten  die  Ordensmeister  notarielle 
Copieen  des  ganzen  Bestiuides  (Riant,  Une  Charte  ««^  de  la  grande  comman- 
derie  de  Vordre  teuton.  in  d.  Bull,  de  la  Socitfttf  des  antiq.  de  France  1877, 
Fe'vrier).    Unter  Krak  ist  ohne  Zweifel  das  Kurdenschloss  zu  verstehen  (Chron. 
Sampetr.  1271),  zu  dessen  Eroberung  Bibars  am  17.  Januar  1271  von  Kairo 
aufbrach,  das  im  Februar  mit  700 Köpfen  sich  ergab,  wie  ein  arabischer  Bericht 
bei  E.  Bey,  Etüde  sur  Farchitecture  militaire  p.  65  f.  erzählt.     Interessante 
Briefe  aus  dem  heiligen  Lande  aus  jener  Zeit  siehe :  in  Nouv.  Mtfmoires  de 
Braxelles  XXV  (Kervyn  de  Lettenhove ,  Notice  sur  un  mannscrit  p.  18 — ^21) ; 
wir  lassen  diese  Briefe  hier ,  da  sie  äusserst  interessant  sind,  einfach  folgen : 
(Doc.  V,  p.  18) :  Materia  lugubris  et  dampnosa  quae  nobis  et  universo  popnlo 
christiano  imminet  morantibus  in  partibus  transmarinis,  trahit  calamum  ad  scri- 
bendum,  et  dum  scribendo  describere  cupimus  dampna  irreparabllia  et  inestima^ 
blies  miserias,  quae  soldanus  Babiloniae  cum  inflnito  exeicitu  sectae  mahu- 
meticae  intulit  Terrae  Sanctae  et  alils  christianoirum  provinoiis,  delicimus  et 
noster  animus  contabesoit ,  qula  ad  dolendum  et  producendnm  nos  lacrimas  ex- 
citat  vis  doloris.   Nuper  siquidem  rabiosa  et  effrenis  superbia  soldaai  praedloti, 
depopulatis  casalibus  et  supposita  tota  terra  christianorum  a  Joppen  usque  ad 
partes  Antiochiae  ineendiis,  depraedationibus ,  incuraibus  et  rapinis,  oastram 
Saphet,  civitatem  Acconensem,  castrum  Montis  fortis  et  Belli  lontis  simul  et 
semel  obsidione  vallavit,  ettimetur,  niai  acoeleratus  succursus  veniat  de  par- 
tibus ultramarlnls,  quod  in  brevi  intentionem  suam  (quod  Dens  avertat)  flna- 
liter  consequatur.   Dicitur  etiam,  et  est  ceitum ,  quod  stragem  rustieorum  habi- 
tantium  regionem  Tyri  exeroult  inflnitam ,  et  tanta  est  sui  exercitus  multitado, 
quod  ipso  fere  cum  quindecim  milibus  equitnm  in  praedictis  partibus  existente, 
^  regionem  Tripolitanam  YU  milia  equitum  electorum  transmisit,  qui  regionem 
ipsam  Intrantes,  secundo  die  mensis  Junii,  ipsam  suppoaneriuit  ineendiis  et  de-^ 
popalationibus  injQnitis ;  nam  tria  eastra ,  videlicet  Aroharum ,  Albae  et  Goliad, 
subvertentes,  tria  milia  christianorum  et  amplius  in  ipsis  ceperunt,  et  armenta 
boTum,  pecudum  et  jumentornm  et  quioquid  in  suppelleotili  preeiosum  fuerat, 
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«bstnlernnt  ultra  etiam,  qaod  credi  potest;  mascnlos,  feminas  et  puerosgladio 
submiBerant  et  sie  per  quindenam  in  regione  eadem  hostiliter  debaceaotes  et 
naque  ad  portam  Tripolis  discurrentea,  totallter  omnia  destruxemnt;  qiiod  nmu 
possit  homo  vlTere  yel  Jumentnm  nisi  valde  modicum,  minima  reliqueroDt;  in 
qnibus  levera  pressarit  et  «iigustiis.nos,  qui  laboribus  piopriis  Tivimes,  dunpni 
irreparabilia  paaai  sumuB»  nam  oportait  nos  ipsam  abbatiam  deserere  et^in  fugu 
praesidium  convertere  gressns  nostros.  AmiBimns  et  grangiam  nostram  Bos- 
Bombre  et  qaicqnid  in  bonis  ibidem  babulmus ,  nam  Ibidem  exerdtns  praedir- 
tomm  flxeront  tentoria  per  dies  plures ,  et  sie  radieitns  arboreB ,  bladum ,  donu» 
et  casale  destruxerunt,  qood  non  apparet,  ibi  fuisse  manu  hominis  opcratnm, 
nisi  solnmmodo  terra  vacaa  et  lapides  dimpti  et  oombusti.  Bona  etiam,  qiite 
erant  in  turri  anper  rivnrn  fontis  ortomm,  sarraceni  pedites  abatulernnt,  moleo- 
dinumqne  et  domos ,  confractiB  molis ,  ignis  yoragini  submiserunt.  Roseia  etiam 
grangia  noBtra  combasta  est  et  destrncta,  et  sie  praesentis  anni  labores  agrorniD 
nostrorum  amisimas,  qaod  ad  sustentationem  nostram  nisi  yalde  modlcnmet 
nisi  aliunde  nobis  Dens  subveniat,  non  habemtis:  moramnr  siquidem  in  civi- 
tate  TripoUtanai  nee  andemns  ad  abbatiam  reyerti,  quia  pro  flrmo  habetor,  qnod 
iterato  reyersuri  sunt,  ut  non  effugiat  ab  eis  quicquid  eorum  attingere  manns 
poterit.  Praeterea  noyeritis,  quod  fortissimum  castrum,  quod  dieitur  Sapbet 
quod  erat  Templariorum ,  mirabiliter  armis  bellicis  praeparatum  et  bellicods- 
simls  yiris  religiosis  et  aliis  secnlaribns  munitum ,  quod  eastmm  ille  fortissilons 
soldanus  Saladinus  qnondam  per  tres  annos  et  quatnor  menses  obsederat,  nee 
yi  capere  potuit,  iste  Bendocdac,  soldanus  Babiloniae,  per  sex  ebdomadas  con* 
tinue,  die  noetuque,  ferociter,  crudeliter,  incessanter  oppugnans ,  peccatis  chri- 
stianorum  exigentibus,  ceplt,  et  omnes  christlanos,  quos  intus  inyenit,  gladio 
truoidayit.  Nunc  timetur,  quod  non  sit  ciyitas ,  nee  castrum,  quod  si  Tolait  ob- 
sidere,  quin  possit  capi  ab  eo.  Vobis  igitur,  qui  non  solum  in  nostris,  sed  etiim 
in  totius  populi  christianl  prosperitatibus  oongaudetis  et  tristamini  in  adTersit. 
praedicta  dolendo  referimus,  supplicantes,  ut  nos  et  christianum  populnm  ritrt- 
marinum,  qui  yires  ad  resistendum  tantae  potentiae  non  habemus,  preeibo^ 
yestris  apud  Dominum  recommendatos  habere  yelitis ,  ut,  quibus  yires  propriae 
non  sufflciunt,  suum  dignetur  clementer  auxilium  impartlri.  P.  20.  Doc.  VI> 
Yenerabili  in  Christo  patri,  Dei  gratia  episcopo  Tornacensi ,  S.  eiusdem  miseri- 
cordia,  etc.  salutem  et  sinceram  in  Domino  caritatem. 

Etsi  romana  ecdesia,  super  afflictos  eompassionis  yiscera  gestans,  hactenns 
ad  Terrae  Sanctae  liberationem  plnrimum  suspiraret,  tamen  incumbens  hnmeris 
eius  generalis  cura  fldelium  et  praeeipue  regnl  Ceciliae  a  praeyaricatoribiis  fldei 
et  libertatis  ecclesiasticae  perinvasoribus  proximo  praeteritis  temporibns  occ^ 
pati,  eiusdem  ecclesiae  soUicitudinem  in  diyersa  distraxit  et  circa  reformatiooeiD 
ipsius  regni  ac  plurium  orbis  partium  occupayit ,  sicque  Juxta  yotum  sunin  et 
rei  exigentiam  ad  ourandum  ipsius  terrae  langnores,  reparandas  rulnas,  relenn- 
dumque  pressuras  sufflcienter  conyerti  non  poterat,  dorn  in  tot  necessitatef 
diyidi  cogebatur,  nee  eidem  terrae  plenum  adhibere  salutis  juyamen ,  nisi  ^^' 
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sam  morbi  eins  praecipuam ,  turbationem  videlicet  dictl  regiii,  contiDgeret  sub* 

movere:  nunc  autem  quia  per  eiusdem  regni  reformationem ,  aliqna,  licet  non 

pleiia,  tranquillitate  respirat,  ad  ipsnm  terrae  su'bsidium  attente  vacare  decrevit 

et  ad  illius  liberationem  tanto  plenioribus  studiis  Uborare,  qnanto  per  litter&s 

venerabilis   in  Christo   patris   Iherosolymitani  patriarcbae   et  religiosorum  ac 

iiobilium  dictae  terrae  ac  speciales  eoram  nuntios  noviter  inteliexit,  quod  terra 

ipsa  periculosias  solito  continuis  Infidelinm  vexatur  insnltibus,   direpttonibüs 

dilaceratur  assiduis ,  et  frequentatis  depopniationibüs  desolatar  ,  sauciatur  stra- 

gibas,  spoliatnr  castris,  suaramque  manitionum  destnietione  quassatar,  et  quod, 

soldano  Babiloniae  cum  exercitu  mirae  mnltitudinis  se  in  castra  Sapheti  pro 

angustanda  civitate  Acconensi  (sicut  etiam  illustri  regi  Francornm  et  nobis  a 

iide  dignis  eiusdem  terrae  personis  nnper  scriptnm  esse  dinoscitur)  receptante, 

seqiie  inde  ad  ipsiiis  civitatis  obsidionem  in  mana  fortissima,  prout  vehementer 

creditnr,  praeparante,  jam  in  tantnm,  an  ipsa  civitas  subsistere  valeat,  dnbitatur, 

quod  mnita  milia  ex  Italicis,  qui  ibidem  morari  solebant,  tali,  nt  dicitur,  timore 

perterritij  cum  navibus  et  bonis  suis  omnibus  subito  recesserunt,  sicque  civitas 

ipsa  sine  magno  et  vicino  auxilio  diu  splrare  non  poterit.    Est  obprobroso  casui 

proxima  et  totalis  exterminii  desolationi  vicina  et  per  hoc  tota  terra  praedicta, 

quaeper  ipsamcivitatemdefensatur,  ut  plnrimum  periculis  manifestis  exponitur, 

et  ad  excidium  irreparabile,  nisi  divina  succnrrat  Providentia,  praeparatur.  Cum 

itaque  pro  ipsius  terrae  subsidio  dicta  sedes  negotium  crucis  et  alia  ad  huins 

snbsidium  pertinentia  in  regno  Franciae  et  quibusdam  aliis  circumjacentibiis 

partibus  nostrae  duxerit  sollicitudini  committenda,   nos  attendentes,  quod  tunc 

ardais  negotiis  felicior  exitus  consummationis  addicitur,  dum  communicatio  cum 

Ulis,  quorum  interest  tractatu,  consultius  ineuntur,  paterniter  vos  rogamus,  mo- 

nemns  et  hortamur,  attente  vobis  nihilominus  auctoritate,  qua  fungimur  in  hac 

parte  mandantes,  quatenns  ob  dictae  sedis  reverentiam,  tertia  die  instantis  No- 

vembris,  apud  Compendium,  ubi  tunc  esse,  Domino  concedente,  proponimus, 

ad  nostram  praesentiam  .  omni  occasione  ac  difficnltate  postpositis ,  personaliter 

veniatis,  universis  abbatibus ,  prioribus,  conventualibus  sive  Cisterciensis  sive 

Claniacensis  ac  Praemonstratensis  seu  cuiuscunque  alterius  ordinis  vel  conditionis 

existant,  necnon  capitulis  cathedralibus  ac  aliarum  scholarum   coUegiatarum 

ecciesiarnm  vestrae  civitatis  et  dyocesis  exemptis  et  non  exemptis ,   ex  parte 

nostra,  eadem  äuctoritate,  sub  districtione,  scilicet  flrmiter,  iniungentes,  ut  ipsi 

abbates  et  priores  una  vobiscum  personaliter,  dicta  vero  capitula  per  procura- 

tores  ydoneos  ex  seipsis  non  solum  ad  audiendum  et  referendum  eis,  quae  dicenda 

et  ordinanda  duxerimus  constitutos,  sed  sufflciens  ac   plenum  mandatum  ha- 

bentes  ad  recipiendum  ac  implendum  apostolicum  mandatum  et  nostrum ,  et  ad 

consentiendum  in  ea,  quae  pro  utilitate  terrae  praedictae  fldeliumque  communi- 

tatis,  vestro  et  eorum  consiliis  duxerimus  ordinanda ,  coram  nobis  die  ac  loco 

compareant  supradictis,  audituri  et  recepturi  ac  etiam  impleturi  ea,  quae  secun- 

dam  mandatum  apostolicum  super  memoratis  negotiis,  habito  vobiscum  et  cum 

eis,  qui  praesentes  fuerint  competenti  tractatu,  ordinanda  duxerimus  ac  etiam 
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ininngenda ,  ipsisque  denuntians  expresse,  qnod  nos  ad  debitom  eiecntiooem 
mandati  apostolici ,  dilationibus ,  exendationlbns  frivolis ,  absentia  et  contomuu 
quorumlibet  neqiiaquam  obstantibus,  donante  Domino,  proeedemns,  eum  res  l^ 
celerationem  multam  exigat  et  dilatio  intoUerabUiter  sit  dampnosa.  Qniequid 
antem  super  boc  duxeritis  faciendaiD,  nobis  infra  pvaedictam  diem  yestns  pi- 
tentes  litteras  seriem  praesentiiim  continentes  significare  euretis.  Sonst  hV 
aucb  die  in  Histoire  litt,  de  la  France  XXI,  804 — 807  angefübrten  Briefe,  sowie 
Histoire  litt.  XIX,  59  und  die  Briefe  bei  Bongars,  Qesta  Dei  I,  p.  1173—1117 

53)  Besonders  in  Frankreicb,  Pottb.  No.  20510,  20512,  20514 ff.,  20654. 
20754,  20875,  20883 f.,  20940,  (vgl.  Goswin  von  der  Kopp,  Erzbischof  Werner 
von  Mainz,  Göttingen  1872,  S.  70ff.)  und  Italien  (Pottb.  No.  20521). 

54)  Cardinal  Humbertus  a  Romanis  (über  ibn  vgl.  Lecoy  de  la  Marche,  Li 
cbaire  fran^aise  au  moyen  age  S.  126)  schrieb :  de  bis,  quae  tractanda  videntnr 
In  concilio  Lugdunensi  (bei  Mansi  XXXYI,  p.  109 ff.,  doch  vgl.  ancb  Grabliell 
967;  Brown,  Fascicul.  rerum  expetendarum  et  fugiendarom  appendix  p.  125 
seqq.).  Das  Concil ,  auf  dem  von  deutschen  Prälaten  Erzbischof  Conrad  Ton 
Magdeburg  hauptsächlich  als  Theilnehmer  genannt  wird  (Magd.  Gescbichtsbl. 
lY,  268  ff.),  bestimmte,  dass  der  Klerus  (frei  vraren  nur  die  Ordensritter,  Ci- 
stercienser ,  Dominikaner  und  Franziskaner ,  die  Hoepitalkirchen  und  Kleriker. 
deren  Einkommen  unter  6  Mark  oder  10  Pfund  Pfennige  betrug)  6  Jahre  laoi 
ein  Zehntel  seiner  Einkünfte  für  das  heilige  Land  opfern  sollte.  Diese  Steiei 
ward  halbjährlich  nach  eidlicher  Angabe  der  Bepfrundeten  erhoben  von  dem 
CoUector,  d.  h.  dem  Capitelsdeeane  unter  Aufsicht  der  Arehidiacone.  Im 
Bisthum  Constanz  ward  die  eine  (Hälfte  durch  den  Domdeohanten  Walko,  die  an- 
dere durch  den  Propst  Heinrich  von  St.  Stephan  in  Constanz  erhoben;  Wider- 
spenstige wurden  mit  dem  Bann  bedroht,  wer  sonst  nicht  zahlte  ward  notirt, 
musste  einen  Bürgen  stellen  oder  ein  Pfand  geben  (so  nacb  dem  über  de 
cimationis  im  Freiburger  Diöcesan- Archiv  1865  T,  p.  16—299).  Diese  Er- 
hebung des  Zehnten  (eine  Instruction  für  dessen  Erhebung  siehe  bei  Hansiti. 
Germania  Sacra  II,  373 — 378;  vgl.  Sloet,  Oorkondenboek  van  Gelre  II,  dii- 
947)  machte  viel  böses  Blut ;  der  Bischof  Burchard  von  Lübeck  beklagt  sich  so- 
gar am  2.  August  1277  über  die  Bettelmönche,  welche  den  Zehnten  für  sich 
behielten  (Lübecker  Urkundenb.  IB,  p.  250);  als.  CoUector  1277  wird  i» 
Deutschland  der  Canonikus  von  Yerdun  Roger  de  Merlemonte  genannt  [Pottb. 
21225).  Zugleich  erfolgreiche  Kreuzpredigt  daselbst  z.  B.  1275  in  Basel  (Annil. 
Basil.  bei  Pertz  XYII,  p.  198  und  200).  Im  Jahre  1278  sendet  der  dentsche 
Orden  in  Sachsen  seine  Ueberschüsse  nacn  dem  helligen  Lande  (Tittmino- 
Heinrich  der  Erlauchte  I,  306). 

55)  Er  erklärte  1274,  er  wolle  das  Kreuzgelübde  ablegen  und  1278  ab- 
segeln, wenn  der  Papst  nach  seiner  Rückkehr  zwischen  ihm  und  Bndolf  aot- 
scheiden  und  für  die  Reise  die  bereits  gesammelten  Kreuzzugsgelder  (wie  dem 
König  von  England)  bewilligen  wollte,  aber  vergeblich,  und  nun  verbot  Ottokir 
Kreuzzugssteuern  weiter  zu  sammeln  und  die  gesammelten  aus  dem  Lande  m 
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schaffen  (Cod.  diplom.  Morav.  IV,  133;  Chmel,  Habsb.  Exeu»,  in  den  Wienet 
Sitzungsberichten  YU,  113 f.;  XI,  183 ff.,  204,  227;  Palacky,  Gesch.  Böhmens 
IIA,  239,  Itelienische  Reise  43>-46;  Dodik,  Mähriscbe  Geschichte  VI,  154). 

56)  Die  Zustände  iri  Deutsehland  vor  der  Thronbesteigung  Rudolfs  schildert 
das  Schreiben  des  Bischöfe  Bruno  von  Olmütz  in  Gregor  X.  (in  den  Hunchener 
Akadem.  Abfaandl.  1847,  VI,  p.  18 — 28).  König  Rudolf  nahm  nach  mannig- 
fachen Bedenken  (vgl.  Joh.  Yictoriens.  bei  Böhmer,  Fontes  I,  307)  am  20.  Ok- 
tober 1275  zu  Lausanne  mit  seiner  Gemahlin  das  Kreuz,  ebenso  die  Herzöge  von 
Lothringen  (Pottfa.  No.  21004;  vgl.  No.  20857)  und  Bayem,500  Edle  und  Geist- 
Hebe  (Ghron.  Sampetrin.  1275;  Chron.  Salimb.  262;  Thom.  Fusc.  bei  Peitz 
XXII,  525;  Annal.  Basil.  ibid.  XVII,  198;  Mart.  Chron.  ibid.  XX,  442),  nach* 
dem  er  bereits  im  Juni  1274  durch  den  Propst  Otto  von  St.  Veit  in  Speyer  dem 
Papste  seinen  Entscbluds  kundgetiian  (Potth.  20857).  Den  Eid,  wodurch  er  dem 
Papste  sich  zur  Ausführung  seines  Gelübdes  verpflichtete,  siehe  in  denM^moires 
de  la  societ^  d'histoire  de  la  Snisse  Romande  VIJ,  p.  63 ;  vgl.  67  f. ;  vgL  Kopp, 
Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde  I,  126  ff.  Am  18.  März  1276  Tersprach 
Rudolf  dem  Dogen  von  Venedig,  dass  er  bald  seinen  Zug  antreten  V70lle  (Mone, 
Zeitschr.  für  die  Geschichte  des  Obeirheins  1854,  V,  p.  15  f.),  und  1277  bat 
Johannes  XI.  ihn  dringend  darum  (Potthast  No.  21221).  Rudolf  ist  natürUch 
ruhig  zu  Hanse  geblieben;  er  konnte  nieht  anders,  ist  aber  »uch  vom  Papste 
desshalb  nicht  verflucht  worden ,  wie  Friedrich  II.  Ein  Schreiben  Nicolans  III. 
(10.  Mai  1279)  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem  (nieht  im  Potthast) 
vgl.  in  Delpit,  P^lerinages,  pr^face  XXII  f. 

57)  Die  Einziehung  des  Zehnten  in  der  Zeit  von  1280  bis  1200  gab  in 
Deotschlaikd  wie  schon  früher  Veranlassung  zu  sehwer^i  Klagen ;  in  den  Jahren 
1280  bis  1285,  da  Theoderich  von  Orvieto  als  Gollector  nach  Deutschland  kam, 
mussten  viele  Klöster  (die  Prager  Diöcese  kam  »  propter  tnrbationem  regni «  gut 
weg;  Pottfa.  No.  22383)  ihre  ganzen  Güter  verkaufen (Keiblinger,  Melk  1,375); 
Böhmen  war  1280  durch  Paulus,  den  Erzbischof  von  Tripolis,  ausgemolken,  Kloster 
Braunau  sank  tief  in  Schulden  (Stenzel,  Geschichte  von  Schlesien  I,  100 f.); 
Johannes  von  Tusculum  verlangte  vom  Bisthum  Breslau  150  Mark,  von  der  gan» 
zen  pdnischen  Provinz  1100  Mark  Tagegelder,  also  450,000  Reichsmark  (Dn-^ 
dik,  Mähr.  Gesch.  VII,  p.  11 4  f.).  Im  Jahre  1288  beschwerte  sich  das  Kloster 
Reichenau  über  die  Unbilligkeit  des  CoUectors  Theoderieh  (Nengart,  Episcop. 
Constant.  II,  658  f.).  In  jene  Zeit  gehören  die  Schenkungen  des  Ritters  Simon' 
von  Boppard  (1280)  für  das  heilige  Land  (Hennes  I,  237),  des  Lübecker  Bürgers 
Nicolaus  Vrowede  1289  (Lübecker  Urkundenbnch  I,  487),  des  Herzogs  Heinrich 
von  Schlesien  (1290 ;  vgl.  Stenzel,  Urkunden  von  Breslau  254) ;  ein  Almosen- 
gesuch des  Patriarchen  von  Jerusalem  beim  Bischof  Withego  von  Melssen  aus 
dem  Jahre  1289  siehe  im  Meissener  Urkundenbnch  I,  226),  eine  Quittung  des 
CoUectors  Theoderich  1290  im  Hamburger  Urkundenbuche  I,  713  ;  vgl.  Potth. 
23354. 

68)  Tripolis  fiel  am  27.  April  1289  (Annal.  Waveri.  418;    Guilelm.  de 
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l»ei  BMq«et  XX  p.  oTl :  Jacol».  Avr.  ba  I^rtz  XTUI  p.  323;  Clm 
Tri«efei315;  Bax&.  4e  SeocMtrobia  Muntori  Xm,  p.  1152);  cneWanpil 
auf  difsM*  Eraiciiiw  iMüit  Mcm»  ba  Fertz  XXm,  p.  568;  v^  Cmüb. Wckk. 
tieifMzIX.  811;  AMbmaa  U  11^10  bei  Peitz  XXIU,  949;  SUiam3kmäks  \a 
6iaIä»MikT.  4.  I>eiilBck.  Mvr^tmL  GeBellBck.  XXTIIL  p.  fö6.  U^erdienKk 
danaf  fol^BBie  Eroberang  tob  NeAn  t^  lUyn.  AmiaL  1289  $65«. :  AMMi 
T,  91 :  Makrin  efl.  i^mMtteaOn  U  A.  p.  103f.;  Mariao  Surado  1223f.:  aanst 
v^  PotdMt  K».  230^  2aOTa  tSafö.  Z«  ««■  KreigBisBeB  vw  1290-l-3^' 
TgL  biMoadcH  die  wenig  bekuiBtaB  Bnefe,  über  velcbe  die  BibereB  StA- 
w€Wt  !■  Hiflt.  fitt.  4e  UFnnoeXXI,  p.  180—215, 812-^14  sidi  bc^tedea  (aaa 
ffiü.  litt.  XX,  5a-^55\ 

59)  'Atta  ftd  aa  45  Tage  der  BeUgemg  (GmMu.  FhinaB.  bei  Vau  K. 
749 ;  Job.  4e  OxeMd.  2S3\  «■  18.  Mai  (Cmäm.  TwMb.  bei  PMe  IX  Till 
V^ba  die  Belageiug  t^  AbuI.  C«lBar.  aaj.  b«  Psertc  XTH,  217;  Aanl 
Pttm.  Baj.  709;  AbbiI.  MogBBt.  p.3;  AbbiI.  Ebab.  p.594;  PMras  deDisV 
M  dca  Srr^.  leraai  P^m.  I,  206;  Job.  VicterieBs,  bei  BSinec,  FoBtes  L 
327—329;  €%raa.  SaMpedüu  1291;  GbAcL  Kaag.  573;  Acgidras  h  Uum 
151:  CbrOB.  TriTeti  318;  WaÜs  HeaniBgb.  II,  23f.;  QmmA^  de  CoU.  b« 
Baaqnet  XXII,  p.  9;  BaitboL  de  Keocastre  1183:  Ooldast,  S«eT.  scriptt  46: 
MariM  SuiBto n,  put.  4,  c.  18 ;  ^.  gaBc  beeoiden  Cte  Biwt,  Magister  Tbaddaev 
NapolÜBBBS  Geeerae  1874,  IntrodBct.  p.  1— 4X;  ÄJnemud  Gatalog.  DI,  316. 
320;  Zeitsrhr.  d.  Deatedi.  MargeBl.  Geselladuü  1874,  p.  656;  Sottan  p.  35: 
JelliBeck,  Beiträge  zur  Gescbirbte  der  KiesuBge  «bs  bebgiiacbcB  Qndleo  1854. 
ZoBz,  Zar  Liieialnigeadiicbte  der  syBagogalea  Pterie  1865  S.  261.  Eise  vas- 
fibdiebe  DantdiBBg  der  BriagemBg  wird  der  Terteaer  Ib  Backst«^  Zeit  tct- 
ofleatlicbeB. 

60)  Zar  Gesi^idite  der  KieazxiigspTedigteB  Ba«A  dem  Falle  '  Akbas  Tgl. 
Fotlba«t  23484,  23489,  23576.  23633,  23772  f„  23783».,  23794,  238(B, 
23812,  23823,  23993;  Asnal.  DaBstabl.  366;  Jacob.  Aar.  bei  Pfertz  XVm. 
342 ;  Barfbol.  Cotton.  Append.  D.  p.  431  ff. ;  AsBal.  Coim.  bi^.  bei  Peitz 
XVII,  217;  Walter  Hemmtngb.  II,  217;  DulbaBi.  CoBcUia  Salisbnrg.  p.  136- 
142;  Harzbeloi,  GoDcUia  germaiu  lY  p.  2—3.  Im  Jabie  1300  ward  Erzbis<-k«f 
Wi^old  Ton  KöIb  Coilector  für  die  Kreazzngsgelder.  die  aas  Böbmen,  Ungan 
OBd  PiAtn  eiogeben  sollteB  (Ptottb.  No.  24933.  im  Jabie  1301  Kieazpiedigt  in 
OeBoa  (25057—25063). 


Beilage   I. 

Deutsche  Pilger  und  Kreuzfahrer, 

A.  Catalog  der  deutschen  Pilger  aus  der  Zeit  vor  den 

KreuzzOgen. 

Im  fünften  Jahrhundert  pilgerte 
Posthumlus,    ein  fränkischer  Mönch    (Sulpic.  Sever.  Dial.  I, 
c.  1,  3,  4). 

Im  sechsten  Jahrhundert  holt 
Reovald,  ein  fränkischer  Priester,  Reliquien  fttr  die  Gemahlin 
Clotars  L  (Mabillon  I,  See.  156). 

Imsiebenten  Jahrhundert  wallfahrten 
Arculf,  ein  fränkischer  Bischof  (Arculf  ed.  Paris.  I,  8 ;  II,  27  ; 

vgl.  Delpit  259—304)  und 
S  t.  Wlphlagiu s  aus  der  Diöcese  Amiens  (ActaSaact.  Juni II,  30) . 

Im  achten  Jahrhundert  holt 
Verdun,  Bischof  Magdalvaeus  von,  (um  757)  im  heiligen  Lande 

Reliquien  fttr  die  Kathedrale  (Acta  Sanetorum  Octob.  II,  513). 
St.  Willibald  wird  nach  seiner  Rttckkehr  Bischof  von  Eichstädt 

(Tobler,  Descript.  Terrae  sanotae  1874,  8.  2 1  f.,  288,  292 — 328 ; 

vgl.  Röhricht,  Pilgerfahrten  8.  338  f.). 

Im  neunten  Jahrhundert  pilgern 
Bernhard,  ein  fränkischer  Mönch  (Tobler,  Descriptiones  Terrae 

sanctae  85— 93  ,  396—399). 
Osnabrttck,  Bischof  Engilmar  von  (Mittheilungen  des  historischen 

Vereins  von  Osnabrttck  1853,  HI,  207  f.). 
St.  Salome  und  Judith,  reclusa  aus  Kloster  Altaich,  (um  880) 

nach  Acta  Sanct.  Juni  V,  492 ;  vgl.  Aventin  X,  8.  314 ;  v.  Hör- 

majr,  Die  Bayern  im  Morgenlande,  Seite  xm) . 

Im  zehnten  Jahrhundert  ziehen  aus 
A  n  h  o  1 1 ,  Anonymus  de  (Lüneburger  Urkundenbnch  XV  A,  Note  5) . 
Constanz,  Bischof  Conrad  von,    (dreimal]  nach  dem  heiligen 
Lande  um  970  (Leibnitz^  Scriptt.  rerum  Brunswic.  II;  i). 
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Ebersberg,  Gräfin  Hademoda  von  ^Chron.  Ebersberg,  bei  Pertz 
XX,  12  . 

Hidda,  die  Wittwe  des  Markgrafen  Christian  I  von  der  Lausitz, 

starb  in  Jemsalem  [Annal.  8axo  619 :  Chron.  montis  Sereni  bei 

Pertz  XXm,  154  . 
Makko,  ein  schwäbischer  Ministerial  'Gas.  mon.  Petrih.  bei  Pertz 

XX,  635  . 
0 1  w  i  n ,  der  Ahnherr  des  Gdrzischen  Hauses,  stirbt  nach  Yollbrach- 

ter  Pilgerfahrt  als  Klausner  'Hormajr  xm  f. ) . 
Verdun,  Graf  Friedrich  von ,  pilgerte  um  937  ^Glou^t,  Histoire 

de  Verdun  ü,  7'. 

Im  elften  Jahihundert 
Bamberg,  Bischof  Günther  von ,  welcher  1064  mit  dem  Erz- 
bischof Siegfried  vonMainz,  dem  Bischof  Wilhelm 
von  Utrecht,  femer  mit  dem  Bamberger  Dompropst 
Herrmann,  Ezzö  S cholasticns,  Otto  von  Regens- 
burg, Friedrich  von  Diessen  vgl.  von  Oefele,  Gesch. 
der  Grafen  von  Andechs  p.  110\  Ekkehard  von  Scheyern 
und  Ortulf  von  Hohenwart  auszog  (vgl.  oben  S.  3:. 

Bamberg,  ein  Bttsser  ans,  weiht  im  Auftrage  des  Kaisers  Hein- 
richs n.  einen  goldenen  Abendmahlskelch  im  Jordan  (Cosmas  bei 
Pertz  IX,  59 ;  vgl.  die  ausführliche  Behandlung  der  ganzen  Sage 
bei  H.  Bresslau,  Heinrich  H.  Bd.  2  Excurs  No.  XI,  8.  365  ff. 
und  den  Nachtrag  zu  S.  368^ 

Bono  oder  Bovo  war  vor  1096  schon  dreimal  im  heiligen  Liande 
gewesen  und  hatte  sich  glücklich  aus  der  Gefangensdiaft  der  Sa- 
racenen  befreit  (Adam,  bei  Pertz  YII,  367). 

Breisgau,  der  Benedictlner  Udalrich  aus  dem,  pilgert  um  1040 
(MabiUonVIB,  134;  Acta  Sanct.  Juü  ffl,  1B7;  Vita  üdalriei 
bei  Pertz  XU,  252,  255,  263,  267). 

Bremen,  Propst Edo  aus,  um  1044,  reiste  ab  zum  Jncobifes^  und 
war  die  nächsten  Ostern  wieder  daheim  (Adam,  bei  Pertz  VII,  334 . . 

Ein  Brudermörder  geht  auf  den  Befehl  des  Erzbisohofla  Hanno 
von  Göln  1060  zu  siebenjähriger  Busse  nach  £om  und  Jerusalem 
(Guil.  Malm.  Gesta  pontificump.  425).. 

Cambray,  Bischof  St.  Lietbert  von,  pilgert -1054  mit  Walchcr 
archidiaconus,  Hngo  capellanus,  Evlebodus  ju- 
dex, Fulcherarchicapellanus  von  Ar  toi  s  und  Mönch 
Rudolf,  kehrt  aber,  nachdem  er  in  Laodioea  3  Monate  lang 
sieh  aufgehalten  und  d*nn  nach  Cypem  gesegelt  war,  »fnuide 
nautarofli« ,  ohne  Jerusalem  gesehen  zu  babeU)  ia  Begleitung  des 
Bischofs  EUnandus  vonLfton  heim  (Mahilion.mAj3S'' 
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Sadendorf,  Be^tr.  lü,  12 ;  DAehery,  Spicileg.  U,  145  f.;  Aeta 
Sanct.  23.  Juni,  S.  595—599). 

E  l  s  a  s  s ,  Graf  Adalbert  von,  welcher  um  1040  mit  vielen  Reliquien, 
darnnter  Stflcke  des  heiligen  Kreuzes,  heimkehrte  (Mabillon, 
Annal.  IV,  354). 

Flandern,  Graf  Robert  Friso  von,  pilgert  1086  mitBalduin  von 
Gent,  Walner  von  Courtray,  Burchard  von  Comines, 
Gratian  von  Ecloo,  Heremar  von  Somorghem,  Jo- 
seran  vonKnesselaer  und  Anderen  (Chron .  Aldenburg.  ad 
t085;  Anna  Comnena  VII,  4;  vgl.  Kervyn  de  Lettenhove, 
Histoire  dePlandre  I,  305 ;  Edward  de  Glay,  Histoire  des  comtes 
de  Flandre  I,  215;  Annales  de  la  soci^t^  d'^mnlation  XII,  119%.; 
Antiquitös  de  Flandre  ed.  de  SmetIV,  227  ;  Chron.  comit.  Flandr. 
ed.  de  Smet  S.  64,  67;  Art  de  v^rifier  les  dates  XIII,  294). 
Den  Brief,  durch  welchen  Kaiser  Alexius  "den  Grafen  zur  ünter- 
stütznng  gegen  die  Muslimen  aufgefordert  haben  soll,  siehe  bei 
Hagenmeyer,  Ekkehardi  —  libellns  de  oppressione ,  liberatione 
ac  restauratione  sanctae  Hierosol.  ecclesiae.  Tübing.  1877 
S.  341  —  353 ;  besser  bei  Riant,  Alexii  Comneni  ad  Roh.  Flan- 
drens, epistola  spuria,  Genevae  1877.  4^.  10  pagg. 

Goseck,  Abt  Friedrich  von,  pilgert  um  1072  (Chron.  Goz.  bei 
PertzX,  145). 

St.  Heimerad  aus  Burghasungen  starb  1019  (Vita  St.  Heimeradi 
bei  Pertz  X,  600  ;  Acta  Sanct.  28.  Juni,  388) . 

Helmwardeshusen,  Wino  de,  geht  auf  Befehl  des  Bischofs 
Meinwerk  von  Paderborn  nach  Jerusalem,  um  den  Gnindriss  der 
h.  Grabeskirche  für  den  Bau  einer  Kirche  in  Paderborn  zu  holen 
(Vita  Meinwerci  bei  Pertz  XI,  158  fg.  und  Röhricht,  Pilgerf. 
8.366).  . 

Hersfeld,  Lambert  von,  pilgerte  1058  und  kehrte  am  17.  Sept. 
1059  wieder  heim  (Lamb.  bei  Pertz  V,  159  f.). 

Holland,   Graf  Dietrich  HI.  von,  pilgerte  vor  1039  (Khuik,  Bi- 

storia  critica  comit.  Holland.  I,  39 ;  Baronius  ad  1066,  No.  XI; 

Annal.  Egmundani  A  bei  Pertz  XVI,  447) . 
Lüttich,  Canonicus  Anselm  aus ,  pilgerte  mit  seinem  Bischof 

Theoduinuml053  (Barthol.  Eisen,  Hist.  eccles.  Leodiensis  I, 

p.  189). 

Lüttich,    Bischof  Hemrich  von ,    wallfahi-tete  um   1054  (Acta 
Sanct.  Juni  IV,  598  fg.). 

Lüttieh,  der  simoniatische  Bischof  Reinhard  von,   pilgerte  um 
1035  (Buperti  Chron.  bei  Perta  VIH,  272) . 
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Luxemburg,  Graf  Konrad  von,  soll  1086  in  Jerusalem  gestorben 
sein  [Brower  et  Masen ,  Metropol.  eccl.  Trevir.  ed.  Stramberg 
n,  601). 

Magdeburg,  praefectus  Meginfried  von,  pilgert  um  1040,  wird 
in  Laodicea  lange  festgehalten,  erreicht  aber  mit  Roding, 
Bebe,  Sigebert  und  anderen  Begleitern  glücklich  Jerusalem 
^ Vita  Heimeradi  bei  Pertz  X,  606;  vgl.  v.  Mülvei*stedt ,  Begg. 
archiep.  Magdab.  I,  p.  313]. 

Mandelsgut,  Hugo,  Ulrich  und  Badbod  von,  pilgerten  um  1 060 
:Hidber,  Schweiz.  Urkundenbuch  1863,  I,  458). 

Münster,  Bischof  Erpho  von,  trat  am  12.  Februar  1091  dieBeise 
an  und  kam  im  Januar  1092  heim  (Erhard,  Cod.  diplom.  Guest- 
phal.  No.  1255  u.  1259 ;  Urkundenbuch  No.  165  ;  Erhard,  Gesch. 
von  Münster  8.  70  f.;  Ficker,  Geschichtsquellen  von  Münster  1, 
18).  Mit  ihm  ging  der  Canon  icus  Ludolfvon  Stein  fürt, 
von  dessen  Rückkehr  über  Venedig  Werner  von  Rolevinck,  De 
laude  veteris  Saxoniae  ed.  Tross  pag.  159  ergötzliche  Anekdoten 
zu  erzählen  weiss;  vgl.  Strunck,  Westphalia  sancta  I,  168 — 174. 

Osnabrück,  der  spätere  Bischof  Benno  von,  ging  1027  mit  dem 
Bischof  Werner  von  Strassburg  nach  Constantinopei,  wo 
letzterer  starb,  und  wahrscheinlich  auch  nach  Jerusalem  (Wipon. 
Vita  Chuonradi  bei  Pertz  XI,  267  und  Vita  Bennon.  ibid.  XH,  62  . 

Ratzeburg,  Bischof  Aristo  von,  pilgert  um  1065  (Adam.  Gesta 
Hamm,  eccles.  pontif.  bei  Pertz  VlI,  343,  367). 

Rheinau,  Abt  Richard  von,  und  Heinrich  von  Reiche nau 
wallfahrten  um  1055  (Herm.  Contract.  bei  Pertz  V,  133]. 

Rotenburg,  Graf  Rugger  von ,  pilgert  vor  1078  Stalin,  Wir- 
temb.  Geschichte  H,  413). 

Schwaben,  vier  Presbyter  aus,  pilgern  um  1092  (Bert.  Const. 

1092).  .       ' 

Sponheim,  Graf  Siegfried  von,  starb  1064  auf  der  Heimkehr 

vom  heiligen  Lande  in  Bulgarien  Archiv  für  kärnthner  Gesch.  X, 

105;  Schroll,  Urkundenbuch  des  Benedictiner- Stifts  St.  Paul. 

herausgegeben  in  den  Fontes  rerum  Austr.  ü,  39,  p.  11. 
Stablo,  Abt  St.  Poppo  von,   pilgert  mit  Robert  und  Läusus 

um  1000   Vita  Popp,  bei  Pertz  XI,  295\ 

To  u  1 ,  Bischof  Pippo  von,  kehrt  mit  Stücken  des  heiligen  Krenzes 

heim  ;Gesta  Trevir.  bei  Pertz  VIH,  647.. 
Trier,  Abt  Hericus  des  Klosters  St.  Maximin ,  pilgert  um  1027 

H.  Breslau,  Heinrich  H.,  Band  3,  S.  277). 
Trier,  Erzbischof  Poppo  von,  geht  1020  mit  S.  Simeon  nach  dem 

heiligen  Lande,  bringt  dort  drei  Jahre  zu  UBd  kehrt  ans  der  6e- 
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fangeaschaft  in  Kairo  glücklich  heim  (Gesta  Trevir.  bei  Perts 
Vm,  177,  179;  Vita  Heimeradi  ibid.  XI,  136). 

Trier,  reclusus  St.  Simeon  ans,  siedelt  ganz  nach  dem  Sinai  über 
(Acta  Sanctorom,  1  •  Juni,  8.  89  fg.) . 

Trier,  »praefectns«  Dietrich  von,  geht  mit  zahlreichem  Gefolge 
1067  nach  dem  heiligen  Lande  als  Büsser,  leidet  unterwegs  Schiff- 
bruch nnd  kommt  mitWiderolt,  Markward  und  113  Ge- 
fährten um  [Acta Sanctorum,  Juni  t  132  f.;  Chron.  Ninoviae  ed. 
de  Smet  S.  688  ;  Vita  Conradi  arch.  bei  Pertz  VIII,  362 ;  Sigeb. 
Gembl.  ibid.  VI,  361;  Annales  Disibodenb.  bei  Böhmer,  Fontes 
m,  184). 

Verdun,  Bischof  Raimbert  von,-  starb  1039  auf  der  Heimkehr  zu 
Belgrad  (Hugon.  Chron.  beiPertz  VIH,  402 ;  ActaSanct.  14.  Juni, 
996  ;  vgl.  Glougt,  Histoire  de  Verdun  I,  49). 

Verdun,  Abt  Richard  von  St.  Vi to  in,  pilgert  mit  dem  Grafen 
Wilhelm  von  Angouleme,  Mönch  Gerwin  von  St. 
Vito,  AbtEberwinvon  St.  Martin  inTrier,  Gerwin 
Humbert  und  Gaufried  von  Bayeux  (ActaSant.  14.  Juni» 
988—991;  1.  März,  283;  MabillonIVB,  323—341;  Mir.  Sym. 
bei  Pertz  VIH,  209— 21 1;  393  ;  Corblet,  Hagi(^\  dAmiens  H, 
524  f.). 

Wasserburg,  Wecelin  von,  nimmt  auf  seiner  Pilgerfahrt  nach 
dem  heiligen  Lande  an  der  Taufe  St.  Stephans  von  Ungam  Theil 
(von  Hormayr  p.  xvi) . 

Werner,  ein  Sohn  des  Grafen  Wolverad,  Bruder  des  Abtes  Her- 
mannus  contractus ,  pilgert  um  1053  mit  dem  Mönch  Lothar 
und  stirbt  nach  dessen  Tode  selbst  in  Jerusalem  [Herrn.  Contr. 
beiPertz  V,  133). 

B.   Catalog^)  der  deutschen  Pilger,  welche  nachweislich  sicher 
oder  wahrscheinlich  in  der  Zeit  der  KreuzzUge  nach  dem  heiligen 

Lande  gegangen  sind. 

Erster  Krenzzug  (1096—1101). 

Adalbero,  der  Sohn  des  Grafen  Konrad  von  Ltttzelnburg,  Archi- 
diaconus  der  Kathedrale  von  Metz  und  Vertrauter  Heinrichs  IV, 
fiel  vor  Antiochien  [Alb.  Aquens.  HI,  46). 


1)  Vorstehender  Catalof^  erschien  bereits  in  Zacher's  Zeitsobr.  für  deutsche 
Phüol.  1876,  VII,  S.  125—174,  296—329,  zu  dem  Crecettue  ebenda  S.  451—454 
und  Rud.  Reichel  in  den  Mitthellnngen  des  histor.  Vereins  f&r  Steiermark  1876, 
Bd.  XXIV,  S.  141—148  einige  Verbesserungen  und  Nachträge  üeferten.  Sonst 
geben  zum  ersten  Kreuzzuge  Michaud  ed.  Br^oUes  I,  513-^517;  Peyre',  La 


Z4iir^   F'/st^  nnm  AaKr.  II.  AkiAaSL  >.  S.  19  . 

A  l^^rt .  ('nfftntm  sw  Aj^kcm.  v^kkn-  ^Cr Gcschif hte  des  enten 

Krtmzxmt:^  md  der  er>«e«  Jakiip^  4»  fro«i«niit<  JensaleiD 

•    f  121    iM^bndxni  kü  t««  $tM.  G««k.  des  eisten  Kieiz- 

r^^«  H.  72 — 1 0% :  Boek  ia  Lenek.  KiedcnWn.  Jakibvch  tS43. 

il'  A r ^1  u fi n D e .  Francoo.  au Brabaat WaDo«.  xo^  mif  seinen bei- 

4#en  H^fbrnrn  ODter  dem  Herzog  Gottfried  saek  dem  heiligen  Lande; 

letzt^^rr;   »tarben   daitelb^t.     vihrend   er  ^tnekliek  heimkehrte 

(Voipte-rendude  la  commissioD  bistor.  Brvx.  1S45,  X,  p.  267f. . 

Kaycrtit  Herzog  Weif  IV.  von,  starb  am  S.  oder  9.  November 
1102  bei  Heiner  Rfiekkehr  anf  Cypem:  aeine  Gebeine  wurden 
nach  dem  KloHter  Weingarten  gebracht  Ghron.  Ekkeh.  bei  Pertz 
VI,  220;  vgl.  ötÄlin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  254;  Hagenmeyer 
H.  2  lOj .  Die  Bayern  werden  im  Chanson  d*Antioche  ed.  Paulin 
rarivll,  §«U  alH  Muster  von  Tapferkeit  genannt  sonst  auch  neben 
Frli^Hon,  liothringorn  immer  besonders  erwähnt  z.B.Fulch.  Car- 
not.  I,  13). 

II  (^  N  a n  V  0  u ,  Brzbischof  Hugo  von,  Bruder  des  Grafen  Stefan  von 
llurgund,  bogloiteto  diesen  tlOt  auf  einem  Zuge  [Memoires  de li 
Krnuoho  ComUS  1867  VI,  p.  324—325). 

Hli^UlniiHtHtt  ^boi  Wiesbaden),  frater  Gislebertus  de,  urkundet 
\Km\  mU  KrouaAüiror  ;WiU,  Monum.  Blidenstatt.  32). 

II 0 1 H  n  tl  0  \\  Jn  der  Hala^ ,  ein  Herr  von,  soll  nach  der  Zimmerschen 
tMinmlk  yWl.  Baraek  I,  80)  am  ersten  Kreuzzuge  Theil  genom- 
w>\\  Imbon. 

H  0  ( n  t  a  F  0  i  k  0 «  ein  Friese«  sog  mit  Peter  von  Amiens  nach  Cod- 
«^lautlDoyol  und  kehrte  erst  1 106  ans  dem  heiligen  Lande  zorfick; 
uobott  Ihm  wonlou.  fhnlich  von  sp&teren  Quellen,  noch  genannt. 
vaw  Bor**t>lu  au$  Seeland,  Dirk,  der  Sohn  des 
Ut^rrn  von  Brederode«   Hartmann   £pe  und  Fort- 

.M^^l^  ^^^>t«a^  n.  .>V4^\:X>;  Rotm  aoWlIaii«  18G6  8. 146—150;  De  Siiet 
^H  s^  N*^N^^\  iw^  4*  I^*w4.  ^  Bmx,  XXXU.  a  ^-8  und  für  die  gwwZejt 
Vm*>>"**  \>s^i  KK^trAwwn  ^  K#xw  »<^Iku«l;^7,42S— 452  (aus  der  GnfscWt 

..  k  .Wa-V  «  Wv    •  *  .         >    .  ^^     t   «_;-.     Lift«!. 
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mann.  Tj«pke,  welche  t&t  Nioaea  fielen,  Galama  Ige, 
Herrmanii  Ubbo,  welche  in  Antiochien  znrfl^foliefoen, 
Hassels  Sohn,  Lundigaman  Jarig,  Gottfried  Ro- 
orda  und  Bixt  Kamminga;  wahrscheinlich  hatten  sie  den 
Seeweg  gewählt  (Dirks  147%.).  Vgl.  Friesen» 
oai Hon  (Niederlothringen),  Herzog  Gottfried  von,  stellt,  nach- 
d^n  er  vom  Kaiser  Heinrich  die  Erlaubniss  zu  seiner  Pilgerfahrt 
erhalten  (Ekkehard  bei  Pertz  VI,  208),  1096  eine  ürkniide  aus, 
welche  die  meisten  seiner  Begleiter,  so  sein  Bruder  Graf  B  a  1  - 
duinvon  Hennegau  (GrafBaldnln  von  Mons  fiel  1097 
vor  Nka^a  nach  Wilhelm  von  Tyrus  lU,  5  ;  vgl.  DeSmet»  Chron. 
Balduini  Ninov.  692)  mitnnterzeichnen  (Annales  d'arch^ol.,  An- 
vers  1849,  pag.  96 ;  vgl.  die  Bestätigung  derselben  durch  König 
Heinrich  bei  Wauiers,  Table  chronol.  I,  602);  ttber  ihn  handeln 
alle  Quellen.  Zur  Vervollständigung  vgl.  Ghron.  Affligh.  bei  Pertz 
IX,  415 ;  GhroA.  Hub.  bei  Pertz  VHI,  615;  Laur.  Gest.  ep.  Vir- 
don.  bei  Porte  X,  498;  Gislebert  bei  Pertz  XXI,  492 ->  501 ; 
v^l.  Henaux,  Hist.  du  pays  de  Liege  I,  552;  Messager  beige 
1851,  272  ;  Hody,  Tombeaüx  de  Godefroy  de  Bouillon,  Bruxel- 
les  1855;  Hody,  Godefroy  de  BoniHon,  lettre  ä  M.  le  comte 
d'Hericourt,  Bruxelles  1863;  Ozeray,  Hist.  de  la  ville  et  du  du*- 
ch^  de  B,,  Brux.  1864;  6eances  et  travaux  de  Tacad^mie  des 
sciences  1873  Novemb.  p.  663  fg.  u.  1874  p.  444  fg.;  Serrure, 
Vad^rland.  Museum  U,  221;  Bulletin  de  Facad.  de  Brnxelles  XIIL, 
1^  355;  Lucot,  Quelques  mots  sur  Godef.  de  Bouillon,  Chä],ons 
1875 ;  Bulletin  histor.  de  la  societe  des  antiquaires  de  la  Mori- 
nie  n,  p.  296  —  304  ;  Bayer,  De  Vita  Godefredi  Bullion.,  Jür- 
burg  1874  (Inauguraldissertation);  Delaville,  Le  premier  roi  de 
Jerusalem,' Limoges  1876  (126p.);  Prdvault,  Hist.  de  Godefroy 
de  Bouillon,  Lille  1876  (240p.)  und  weitere  Nachweise  bei  Röh- 
richt, Quellenbeiträge  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  (Programm 
der  Luisenstädt.  Realschule  1875J  Note  1,  wozu  noch  nachzu- 
tragen ist :  Pigeonneau ,  ,Le  cycle  de  la  croisadQ  et  de  la  famille 
de  BoüiUon,  8t.  Cloud  1877;  vgl.  oben  8.  32— 39  und  die  Ge- 
schichte des  ersten  Kreuzzuges  vom  Abt  Rupertus  de  Bergen, 
welche  in  Feyrabends  Reyssbuch  fol.  2 — 30  steht  unci  nach  ihrer 
Compbsition  zu  untersuchen  wäre. '  Eine  gi-ündliche  Wissenschaft^ 
liehe  Arbeit  tihti  unseren  Heldeh  idt'noch  nicht  er^hieneu.' 

Boulogne,  Graf  Eustach  von,  Bruder  des  Herzogs  Gottfried,  zo^ 
mit  diesem  nach  derti  heüi^n  Linde  und  kehrte  1102'wiedfer 
heim  (Wauters  H,  117).  • 

Brandis  (im  Bmm^thal  in  der  Schweiz) ,.  Freiherr  Roddlf  von, 
wird  als  KrenzAhrer  genaniit  vod  der  Zimmerseben  Ohron.  I,  80. 
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Bremer  Bfli^er  sollen  am  ersten  Krenzzuge  Theil  genommen  haben, 
und  zwar  giebt  die  alte  Reni^er'sche  Chronik  folgende  Namen : 
Lttder  von  Verden,  Gerhard  von  der  Weyhe,  Ltt- 
der  von  Backen,  Johann  Zuckhals  und  dessen.  8ohn 
Gerd,  Gerd  Frese,  Detward  Ringwerdes,  Albert 
Hilberdingk,  Hermann  von  Haren,  Hinrich  Bru- 
sehave,  Albert  hy  der  Waage,  Johann  Weltmann, 
Berend,  Nackedövel,  Gerd  van  den  Have,  Hin- 
rich van  der  Tyverbrnggen  und  Sievert  Wilders; 
Gerd  Frese  und  Albert  by  der  Waage  sollen  anf  der 
Fahrt  gestorben,  die  übrigen  aber  glücklieh  1 1 1 1  heimgekehrt 
sein  (vgl.  Duntze,  Geschichte  Bremens  I,  270).  Interessant 
ist  die  ( falsche )  Urkunde  Heinrichs ,  welche  die  Bremer  wegen 
ihres  Eifers  für  die  EJreuzzttge  lobt  (5.  Mai  IUI) und  belohnt 
(Bremer  Urknndenbuch  S.  30 — 31),  und  die  aus  obiger  Quelle 
geflossene  Erzählung  von  der  Theilnahme  der  Bremer  Bürger  am 
ersten  Kreuzzuge ,  wie  sie  an  der  nördlichen  Wand  der  oberen 
Rathhaushalle  zu  Bremen  in  Versen  zu  lesen  ist  (Denkmale  der 
Kunst  und  Geschichte  der  freien  Handelsstadt  Bremen  1862,  Erste 
Abtheilung,  Lieferung  2,  S.  31). 

Burgund,  Graf  Stefan  von,  nahm  an  dem  Zuge  1101  Theil 
(vgl.  oben  S.  40  u.  M^moires  de  la  Franche  Comt6  1867,  IV, 
p.  323,  366—373). 

Busnang  (in  Schwaben),  der  Freiherr  Arnold  von,  soll  am  ersten 
Kreuzzuge  Theil  genommen  haben  (Zimmer.  Chron.  I,  80). 

Chur,  Bischof  Conrad  (nach  Eichhorn,  Episcop.  Curiens.  I,  73 

hiess  er  Guido)  soll  mit  dem  entsetzten  Bischof  Norbert  von  C. 

um  1098  nach  dem  heiligen  Lande  gegangen  sein  (Zimm.  Chron. 

I,  80 ;  V.  Hormayr,  Gold.  Chronik  34). 
Cleve,  Dietrich  von,  wird  fälschlich  als  Theilnehmer  am  ersten 

Kreuzzuge  genannt  von  der  Chronica  comitum  Cliviae  bei  Seibertz, 

Quellen  zur  westphäl.  Geschichte  U,  159. 
Conrad,  der  Marschall  des  Königs  Heinrich ,  zog  1101  mit  dem 

grossen  Pilgerheere  ab  und  kehrte  über  Italien  wieder  zurück, 

vgl.  oben  8.  40  —  43. 

Dassel  (bei  Höxter),  Graf  Raynald  L  von,  urkundet  1097  als 
Kreuzfahrer  (Scfaaten,  Apna|.  Paderb.  I,  445) ;  er  ist  heim- 
gekehrt. 

Dillingen  und  Kyburg,  Graf  Hartmann  von,  wird  lUs  Kreuz- 
fahrer genannt  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Ekkehard,  Abt  von  Aura  (vgl.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  von 
Unterfranken XVI,  8. 1  fg.;  Forsch,  zur  dentsch.  Gesch.  XV,  19\ 
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der  Verfasser  der  nack  ihm  benannten  Chronik ,  zog  1101  ab, 
betrat  am  10.  Mai  1101  mit  einer  deutschen  Pilgerschaar  den 
Boden  Ungarns  nnd  langte  nach  einem  zwanzigtägigen  Marsche 
am  i .  Jnni  in  Constantinopel  an,  segelte  Anfang  Juli  ab  nnd  lan- 
dete Mitte  August  in  Jaffa,  ron  wo  er  1102  tlber  Rom  wieder 
heimkehrte  (Hagenmeyer,  Hierosolymita  8.  3  fg.). 

Ems  (Granbttndten) ,  ein  Ritter  von ,  wird  vor  Nicaea  verwundet 
(Zimm.  Chron.  I,  S5). 

Esch  (Luxemburg},  Heinrich  und  Gottfried  von  (nicht  schwäbische 
[Stalin,  Wirtemherg.  Gesch.  n,  35]  oder  mittelrheinische  [Beyer, 
Mittelrhein.  Urkundenb.  H  pag»  ccix  Note  1]  Ritter),  von  denen 
ersterer  das  fünfte  Treffen  beim  grossen  Ausfall  aus  Antiochien 
befehligte  (Alb.  Aquens.  V,  4  ;  Wilh.  v.  Tyrus  VI,  17);  Hein- 
rich starb  in  Antiochien.  Vgl.  besonders  Publications  de  la  So- 
ciety bist  de  Lux.  1877  p.  151  ff. 

Eschenloch  (bei  Brixen  in  Tyrol),  Graf  Thiemo  von,  wird  als 
Kreuzfahrer  genannt  von  der  Zlmm.  Chronik  I,  SO. 

Falkenberg,  Hugo  von,  vom  Niederrhein,  ein  Vertrauter  Gott- 
frieds und  König  Balduins  I.,  empfangt  Tiberias  als  Lehn  (Alb. 
Aquens.  VII,  36,  45 ;  vgl.  Du  Cange,  Les  familles  d'outre  mer 
ed.  Rey  443). 

Fanen  (im  Canton  Zürich  ?) ,  ein  Graf  von,  wird  als  Kreuzfahrer 
genannt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  80. 

Flandern,  Graf  Robertl.  von,  urkundet  1096  als  Kreuzfahrer 
(Les  Archives  de  Reims  I A  p.  249  ;  Wauters,  Table  chronol.  I, 
599);  in  seiner  Begleitung  befindet  sich  unter  anderen  auch  ein 
Ritter  von  Arkel  (Dirks  147).  lieber  ihn  vgl.  Brevis  geneaL 
com.  Flandriae  ed.  de  Smet  14  (bei  Pertz  IX,  323);  Gislebert  bei 
Pertz  XXI,  503 ;  Walt.  Vita  Karoli  bei  Pertz  XU,  540  ;  und  be- 
sonders Nouveaux  m^moires  de  lacad.  de  Brux.  XXXII;  Kervyn 
de  Lettenhove ,  Hist.  de  Flandre  I,  305  fg. ;  Hagenmeyer  187. 
Er  kehrt  1 100  wieder  heim. 

Fridingen  (bei  Radolfzell  in  Baden),  ein  Ritter  von,  soll  vor  Ni-- 
caea  verwundet  worden  sein  (Zimm.  Chronik  I,  85) . 

Fridow  (ob  Priden  im  bad.Seekteise?),  ein  Freiherr  von,  soll  am 
ersten  Kreuzzuge  Theil  genomnien  haben  ^Zimm.  Chronik  I,.8u). 

F  ri  e  s  e  n  werden  als  Kreuzfahrer  genannt  besonders  im  Chanson 
d*Antioche  I,  50,  und  als  ihre  Befehlshaber  anfangs  Gottfried 
(II,  202),  später  Peter  d'Estaenor  und  Raynald  von 
Tüll.  Die  späteren  einheimischen  Quellen  nennen  besonders 
Lyauckama,  Eelke  und  Bikke.  Eelke  soll  3000 Ritter 
befehligt  haben  und  zum  Commandanten  von  Nicaea  ernannt 
worden  sein,   wo  Sikke  gefallen  war;   dann  wäre  er  vor  Jeru- 
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salem  sckwer  verwundet  uad  wiederhetgestellt  von  Gottfried  zum 
Ritter  geschlagen  worden,  aber  1 106  mit  seinen  übrigen  Lands- 
lenten  (vgl.  Botnia)  hdmgekehrt.  Femer  wird  Jaersma 
Wilko^  der  Waffenträger  Lyauckama's,  genannt,  wekher 
da»  Itinerar  und  Tagebuch  des  Letzteren  niedergeschrieben  hätte 
(Occo  Scharl.  Chron.  1106,  p-^l^  ^^^  Okkinga  Tzaling, 
welcher  mit  Homma  Homninga  1099  ansgezi^en  war  und 
am  13.  Dec.  1106  heimkehrte  (Dirks  151). 

Frnmold  ans  Köln  wird  als  Kteuefahrer  genannt  (Chron.  Brnnwil. 
in  Kertz,  Fontes  adhuc  ined.  rermn  Rhenan.  II,  p.  151). 

Gislebert,  Canonicns  von  8t.  Marien  in  Aachen,  begleitet  Gott- 
fried als  Vertrauter  nach  dem  heiligen  Lande  (Alb.  Aquens. 
VI,  36). 

Gislebert,  Abt  ans  Erfurt,  zog  wie  der  gleichnamige  Abt  von 
Admont  mit  dem  Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg 
ab  und  starb  auf  der  Kreuzfahrt  (Annal.  Erphes.  bei  Pertz  XVI, 
16;  vgl.  Sybel,  Histor.  Zeitschr.  XX,  p.  193). 

Gottschalk,  Ftlhrer  eines  Schwarmes  von  Kreuzfahrern  (viel- 
leicht Bruder  des  Grafen  Liutold?  vgl.  Berth.  Zwif.  Chron.  bei 
Pertz  X,  121);  tlber  ihn  handeln  die  meisten  Quellen  sowie  die 
Erzählung  oben  S.  30. 

Habenichts,  Walter  von,  der  Führer  einer  Kreizschaar,  welche 
dem  grossen  Ritterheere  voraufzieht,  wird  von  der  Chr<Hiica  co- 
mitum  Cliviae  bei  Seibertz,  Quellen  zur  westphäl.  Geschichte  11, 
159  als  Walter  Alemanniae  sive  Sueviae  dnx  genannt  (s.  Teck). 

Hader  werk  landet  mit  vielen  niedeiTheinischen  Pilgern  am 
3.  Juli  1102  im  heiligen  Lände  (Alb.  Aquens.  IV,  p.  11 ;  vgl. 
Dirks  1 52) . 

Hamersbach  (bei  Bergheim  am  Niederrhein),  Reinhard  von, 
kämpft  im  5.  Treffen  beim  grossen  Ausfalle  aus  Antiochien  und 
fällt  bei  Tall-bäsir  (Alb.  Aquens.  IV,  49;  V,  4). 

Heiligenberg  (bei  Constanz) ,  Graf  Heinrich  von,  wird  als  Kreuz- 
fahrer genannt  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Helfenstein  (Schwaben^  Graf  Heinrich  von,  wird  als  Kreuz- 
fahrergenannt (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Hemmendorf  (bei  Rottweil),  Hugo  von,  starb  auf  der  Heimkehr 
vom  (ersten?)  Kreuzzuge  (Berth.  Zwif.  Ckron.  bei  Pertz  X,  121). 

Hohen  wart  (Oberbayerm)  >  Graf  Ortnlf  von,  der  Stifter  des  glekh- 
namigen  Klosters,  nahm  mit  seiner  Schwester  WUtrade  an  dem 
Kronzznge  Theil  (Hnad,  Metropol.  Saliab.  U,  393;  Zimm.  Chron. 
I;  80  u.  85. 
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Ilsenbnrg  (bei  Wernigerode) ,  Abi  Otto  von,  starb  am  1 7 .  Deeem- 
ber  1 100  zu  Admnopel  (Annal.  Saxo  bei  Pertz  VI,  738  ;  Annal. 
Ros.  bei  Pertz  XVI,  102;  vgl.  Hagenmeyer  225). 

Kirchberg  (Schwaben),  Grafen  Hartmann  und  Otto  von,  von 
denen  der  erstere  bei  Nicaea  fiel  (Alb.  Aqnens.  II,  30  ;  Bernold 
p.  460),  der  zweite  mit  vielen  BeÜqnie»  heimkehrte  (Stalin,  Wir- 
temb.  Gesch.  U,  35 ;  Oerbert,  Historia  nigrae  silvae  I,  426);  sie 
hatten  sich  beide  dem  Heere  des  Grafen  Emieho  und  Vicecomte 
von  Melun  angeaehlossen  (Alb.  Aqnens.  I,  30  f.\;  vgl.  obenS.  30. 

Erain,  Pilger  aus,  sollen  den  ersten  Kreuzzug  mitgemacht  haben 
(Dimitz,  Gesch.  Krains  I,  163). 

Lantold,  ein  Minislerial  des  Bischofs  Ulrich  von  Eichsiädt  hat 
wahrscheinlieh  am  ersten  Kreuzzuge  Theil  genommen  (Mon.  boica 
XII,  32,  No.  35). 

L  e  i  n  i  B  g  e  n,  Graf  Emieho  von,  aus  dem  Nahegau,  machte  sieh  be- 
iHchtigt  durch  die  von  ihm  in  den  mittelrheinischen  Städten  an- 
geführte Judenhetze  (Beyer,  Mittelrhein.  Uvkundenb.  II,  p.  ccxiir; 
Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  35;  Zimmer.  Chronik  I,  80;  vgl. 
oben  S.  30  und  6.  Lehmann,  Geschichte  der  Pfalz  HI,  12 — 14. 

Leutholdt,  »quidam  Über«,  urkundet  1099  als  Pilger  für  Brixen 
(v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  45). 

Lothringen,  Herzog  Dietrich  I.  von,  wurde  1096  wegen  Krank- 
heit seines  Kreuzgelttbdes  entbunden  (Begin,  Hist.  des  ducs  de 
la  Lorraine  I,  26).  ,: 

Ludwig,  Archidiaconus  von  Tüll,  fiel  vor  Antiochien(  Alb.  Aqnens. 
m,  53). 

Lüttich,  Bischof  Friedrieh  von,  ging  1100  nach  dem  heiligen 
Lande  (Vita  Friderici  bei  Pertz  XII,  504) . 

Lttttich ,  Lambert  von,  wird  als  Kreuzfahrer  erwfthnt  (Po^me  sur 
la  conqu^te  de  Jerusalem  ed.  Hippeau  X,  vers.  3530). 

Lyndon,  van,  ein  Ritter,  aus  Brabant,  schloss  sich  den  friesischen 

Kreuzfahrern  an  (Dirks  147;  vgl.  Butkens,  Annales  gdnealog. 

de  Lynde,  Anvers  1625). 
Mecheln,  Franco  und  Sigmar,  zeichnen  sich  bei  der  Belagerung 

von  Antiochien  aus  (Alb.  Aquens.IV,  35);  Franco  fällt  vor  Arsüf 

(Alb.  Aquens.  VII,  3). 

Neifen  (bei  Tübingen),  Graf  Bertholdt  von,  wird  als  Kreuzfahrer 
genannt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  80. 

Oesterreich, Markgrftfin Ida von,  schliesst sich demErzbisehof 
Thiemo  an,  wird  gefangen  und  soll  als  Gattin  eines  Emirs  die 
Mutter  Zenkis  (dasselbe  wird  in  der  Kaiserchronik  Vers  16618  ff. 
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von  der  bayrischen  Prinzessin  Agnes  erzählt  1),  nach  anderen  so- 
gar Saladins  (!)  geworden  sein  (Passio  Thiemon.  bei  PertzXI, 
29;  Alb.  Aqnens.  VIII,  34  ;  vgl.  Keiblingei-,  Geschichte  derBe- 
nedictinerabtei  Melk  I,  1 88) ,  während  sie  nach  Bkkehard  gemor- 
det wurde  (Hagenmeyer  251  f.).  Wahrscheinlich  in  ihrem  Ge- 
folge befanden  sich  auch  die  Ritter:  Adelram  von  Perg, 
Hademar  von  Kuffarn,  Ulrich  von  Wolffenstein, 
welche  im  Auftrage  ihres  Sohnes,  des  Markgrafen  Leopold  des 
Schönen  von  Oesterreich,  reiche  Geldgeschenke  nach  Jerusalem 
bringen  sollten  (Keiblinger  I,  215). 

P falze  1  (bei  Trier),  Fülcher  Barbatus  von,  war  nach  einer  Ur- 
kunde des  Erzbischofs  Egilbert  von  Trier  vom  8.  Februar  1097 
auf  dem  Kreuzzuge  gestorben  (Goerz,  Mittelrhein.  Kegesten  I 
p.  432  No.  1542). 

Raynald,  wird  als  ein  Ftihrer  der  Deutschen  erwähnt  (Gesta 
Franc,  ed.  Paris,  p.  122;  vgl.  Tüll  und  oben  S.  29  u.  35). 

Raynald,  der  Sohn  der  Edelfran  Kunehild,  empfängt  nach  einer 
(verdächtigen)  Urkunde  vom  10.  Nov.  1097  vom  Kloster  Hols- 
marshausen  36  Mark  als  Reisegeld  für  seine  Kreuzfahrt  (Stumpf, 
Reichskanzler  HI  C,  8.  88,  No.  80). 

Regensburg,  Domvogt  Friedrich  (ein  Graf  von  Bogen)  von,  soll 
1101  zu  Jerusalem  gestorben  sein  (Aventin  VU,  c.  1;  Archiv  för 
österr.  Geschichtsquellen  XXI  p.  372),  was  aber  wohl  mit  Recht 
bestritten  wird  (vgl.  Crecelius  in  Zachers  Zeitschr.  Vn  p.  451). 

Regensbnrg,  Graf  Heinrich  II.,  zog  mit  dem  Erzbischof 
Thiemo,  dem  Bischof  Ulrich  von  Passau  und  der 
Markgräfin  Ida  nach  dem  heiligen  Lande  und  starb  zu  Jeru- 
salem um  1102  (Aventin  358 A,  welcher  ihn  von  Riedenbnrg 
nennt;  sonst  vgl.  Chron.  Ursperg.  ad  110  t ;  von  Meiller,  Baben- 
berger  Regg.  S.  11,  No.  208,  Note  88;  Regg.  der  Erzbischöfe 
von  Salzburg  4 1 3,  No.  3  fg. ;  Abhandlungen  der  Münchener  Aca- 
demie  1855,  S.  381;  Fontes  rerum  Austr.  II,  8,  S.  15 ;  von  Hagen, 
Minnesänger  lY,  155;  Hagenmeyer  249). 

Regensburg,  ein  Hauptmann  Diethmar  von,  soll  nach  Aventin 
358  A  1097  abgezogen  sein  und  ist  vielleicht  mit  jenem  D.  zn 
identificiren,  den  die  jüdischen  Chronisten  als  Führer  der  Juden- 
verfolgung in  Mainz  nennen  (Mannheimer  in  Philippsons  Allgem. 
Zeitschr.  des  Judenthums  1876,  S.  308). 

Regensburg,  Pilger  aus,  landen  kurz  vor  der  Eroberung  von 
M^  aarrat  an-n'umän  mit  vielen  rheinischen  Kreuzfahrern  (im 
Ganzen  1500  Mann)  im  August  im  St.  Simeonshafen  bei  An- 
tiochien,  kommen  aber  durch  Hunger  und  Krankheiten  um  (Alb. 
Aqnens  V,  23). 
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Eehm,  Anton  von,  aus  Augsburg,  soll  1096  an  der  Spitze  vieler 
seiner  Mitbürger  sich  dem  Ereuzheere  angeschlossen  haben ;  sein 
16  Fuss  langer  Speer,  sein  Bildniss  und  Wappenschild  werden 
in  Augsburg  noch  heute  gezeigt  (von  Seida ,  Geschichte  Augs- 
burgs I,  96) . 

Reinhardsbrunn,  Abt  Gislebert  von,  starb  am  l.October  1101 
in  Jerusalem  (Vita  Qebh.  bei  Pertz  XI,  p.  41). 

Rotte  In  (bei  Waldeshut  i/Baden),  ein  Graf  von.  soll  den  ersten 
Ereuzzug  mitgemacht  haben  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Rohes,  Arnulf  von,  aus  Belgien,  wird  »cancellarius  ecclesiae  Hie- 
rosolymitanae«  (Alb.  Aquens.  VI,  39;  vgl.  Du  Gange,  Les  fa- 
milles  d'outre  mer  634;  Hagenmeyer  264). 

Salm  (bei  Trier),  Graf  Hermann  von,  soll  am  ersten  Ereuzzuge 
Theil  genommen  haben  (Zimm.  Chron.  I,  80 ;  Beyer,  Mittelrhein. 
Urkundenbuch  II,  p.  ccxm). 

Salzburg,  Erzbischof  Thiemo  von,  trat  mit  dem  Abt  Gislebert 
vonAdmontifl.  Octob.  1101),  dem  Bischof  Ulrich  von 
Passau,  dem  Herzog  Weif  und  vielen  Anderen  die  Ereuz- 
fahrt  an  und  starb  am  28.  September  1101  als  Märtyrer,  weil  er 
das  gegossene  Bild  eines  Hirsches,  dessen  Reparatur  er  auf  Befehl 
eines  muslimischen  Emirs  als  Gefangener  übernommen,  zerschmet- 
tert haben  soll,  da  er  es  als  ein  Götzenbild  der  Muselmänner  (dar- 
über vgl.  G.  V.  Herder,  Nachlese  zu  den  Werken  XIII,  306  —  313) 
angesehen  hätte  (bei  Wolfram  von  Eschenbach  XV,  19  wird  das 
Götzenbild  der  »Heiden«  auf  einem  EaiTütsch  [carrocio]  von  Rin- 
dern gezogen  1);  wie  er,  so  seien  auch  Graf  Stephan  und  seine 
übrigen  Begleiter,  im  Ganzen  12  Mann,  dafür  zu  Tode  geschun- 
den worden  (Passio  Thiemonis  im  Archiv  für  österr.  Gesch.  1876, 
Bd.  LIV,  p.  5— 8  ;  Passio  Thiem.  bei  Pertz  XI,  58  ;  Vita  Alt- 
manni  bei  Pertz  VU,  239;  Zimm.  Chron.  I,  80;  Archiv  für 
österr.  Gesch.  XIX,  344 ;  von  Meiller,  Regg.  der  Salzb.  Erzbisch. 
S.  412,  No  2  ;  Hagenmeyer  8.  250  ;  von  Hormayr,  Die  Bayern 
im  Morgeulande  S.  30) ;  schon  Otto  von  Freisingen  (bei  Pertz  XX, 
251)  bezweifelte  die  Wahrheit  der  obigen  Erzählung;  vgl.  oben 
S.  41  u.  54  f. 

Sarwerden  (Elsass),  die  Grafen  Rudolf  und  Huldreich  von,  wer- 
den als  Ereuzfahrer  genannt  (Zimm.  Chronik  I,  80);  über '^as 
ganze  Geschlecht  vgl.  Revue  d'Alsace  1877. 

Schaffhausen,  Abt  Gerhard  von,  nahm  in  Rom  das  Ereuz  und 
zog  mit  vielen  Mönchen  dem  Hauptheere  nach  (Bernoldi  Chron. 
1096  ;  vgl.  Gretser,  De  cruce  I,  c.  75) ,  wurde  dann  »custos  sancti 
sepulcri«,  als  welcher  er  immer  mit  dem  heiligen  Ereuze  dem 

Röhricht,  Beitrüge.  II.  20 
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König  zur  Seite  folgte  (Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  736)  und  häufig  h 
Urkunden  erscheint  z.  B.  1110  (WMhelm  von  Tyru»  XI,  25), 
1123  (Wilh.  V.  Tyr.  ibid.  n.  e.  18)  nnd  1130  (Chron.  Dand.  bei 
Maratori  XII,  p.  275  fg.;  vgl.  Alb.  Aquens.  VU,  66;  Mone, 
Qnellensammlnng  zur  Badischen  Gesch.  I,  80 ;  Du  Gange,  Les 
famiUes  douti^e  mer  S39  ;  Hagenmeyer  27 1  fg.) . 

Scheyren  (bei  Pfaffenhofen) ,  Graf  Otto  U.  von,  soll  mit  Beinern 
Bruder  Ekkehard  an  dem  Zuge  des  Herzogs  Weif  sieh  b^heili^ 
haben  (Aventin VII,  1  No.  2;  Mflnch.  Neue  histor.  Abhandl.  179t, 
S.  173  u.  181),  während  er  nach  Anderen  erst  zwischen  1U9 
und  1 122,  sein  Bruder  Otto  III.  erst  um  1 127  nach  dem  heiligen 
Lande  gegangen  sein  soll  (Histor.  Abhandl.  der  Mtlnchener  Akad. 
1865,  S.  260  u.  261  ;  vgl.  von  Hormayr,  Goldene  Chronik  34; 
Zimm.  Chron.  I,  80). 

Schwangau,  Törring,  Pi*eysing,  Hiltebold  und  Konrad  von,  »ol- 
len um  die  Zeit  des  ersten  Ereuzzuges  das  heilige  Land  besucht 
haben  (v.  Hormayr,  Goldne  Chronik  34). 

Schwarzenberg  (bei  Lindau  oder  im  badischen  Schwarzwald- 
kreise ?) ,  Graf  Heinrich  von,  soll  am  ersten  Ereuzznge  Theil  ge- 
nommen haben  (Zimm.  Chronik  I,  80) . 

Sperbers  eck  (Würtemb.  Donaukreis) ,  Bertolf  junior  von,  brachte 
vom  ersten  Kreüzzuge  eine  Menge  Reliquien  heim  (Ortl.  Zwifalt. 
Chron.  bei  Pertz  X,  86  und  89). 

Stoffeln  (im  Hegau),  Freiherr  Albreoht  von,  soll  den  ersten 
Kreuzzug  mitgemacht  haben  (Zimm.  Chron.  I,  80). 

Strassburg,  der  schismatische  Bischof  Otto  von,  Bruder  des  Her- 
zogs Friedlich  I.  von  Schwaben,  starb  heimgekehrt  (»non  emen- 
datus«)  am  3.  Aug.  1100  (Bemoldi  Chron.  bei  Pertz  lU,  467; 
Annal.  Saxo  bei  Pertz  VI,  730 ;  Zimm.  Chron.  I,  80 ;  vgl.  Gallia 
christiana  V,  796). 

Stutzenlinge  (Würtemb.  Jaxtkreis),  Otto  von,  wird  nach  zwei- 
maliger Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Grabe  um  1 1 00  Mönch  uid 
Wohlthäter  des  Klosters  Zwifalten  (Berth.  Chron.  Zwifolt.  bei 
Pertz  X,  116). 

T  e  c  k  (Schwaben) ,  Herzog  Walter  von,  wird  als  Kreuzfahrer  ge- 
nannt von  der  Zimm.  Chron.  I,  80  ;  ob  identisch  mit  Walter  von 
Habenichts  ? 

Trier,  eine  Nonne  aus,  schliesst  »ich  dem  Kreuzkeere  an  (Alb. 
Aquens.  H,  37). 

Tu  11 ,  Raynald  von,  Sohn  des  Grafen  Friedrich  von  Tüll  und  Vet- 
ter des  Bischofs  Heinrich  von  Ltittich ,  zeichnete  sich  auf  dem 
ersten  Kreuzzuge  aus  (Laur.  gesta  ep.  Virdun.  bei  Pertz  X,  494; 
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Ordoricus  Vitalis  in,  4S5,  55r5  und  viele  andere  Quellen ;  siehe 
obenS.  *S04), 
Viernenburg  (Schwaben),  ein  Graf  von,  wird  als  Kreuzfahrer 

erwähnt  (Zimm.  Chron.  I,  80). 
V  0 1km  a  r ,  der  Führer  eines  Schwarmes  vop  Kreuzfahrern  (Ekkeh. 
bei  Pertz  VI,  215  ;  vgl.  Hagenmeyer  XII,  1);  ob  ein  Ministerial 
des  Grafen  Kuno  von  Achalm?  (Berth.  Zwif.  Chron.  bei  Pertz  X, 
106;  und  oben  S.  30). 

Wanges  (ob  Wai^a  in  Friesland  oder  bei  Lüttich?) ,  Wilhelm  von, 
ein  niederrheinischer  Pilger,  wird  bei  der  Belagerung  von  Tyrus 
gefangen  (Alb.  Aquens.  XII,  c.  5). 

Weif,  ein  bui^undischer  Herr,  erobert  Adena  in  Cilicien  und  tritt 
jene  Stadt  an  Tancred  ab  (Alb.  Aquens.  VH,  10  ;  vgl.  Maggiore, 
Adana  cltta  delF  Asia  minore,  Palermo  1842  S.  34  ff.];  er  ist 
wahrscheinlich  im  heiligen  Lande  gestorben  (M^m.  de  la  Suisse 
Romande  XIV  table  g^n^alog.  1).  Nach  dem  Chanson  d'Antioche 
ed.  Paulin  Paris)  ist  er  der  Bruder  von  Oherfont  und  kämpft  vor 
Mcaea  (I,  lOl) ;  er  wird  auch  Hungier  (ob  der  Augiers  des 
Aventin  380  A?)  und  Guigier  genannt;  sein  Name  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  des  trierschen  Königs  Oggel  in  der  Orendelsage 
(Ettmüller,  Orendel  und  Bride,  Zürich  1858).  Sonst  vgl.  über 
ihn  M^moires  de  la  Franche  Comt6  IV,  1867  p.  320 — 321  und 
367—373. 

Westerburg  (Nassau),  ein  Freiherr  von,  wird  als  Kreuzfohrer 
erwähnt  von  der  Zimm.  Chronik  I,  80. 

Wickher  aus  der  Utrechter  Diöeese,  fällt  auf  dem  ersten  Kreuz- 
zuge; über  seinem  Grabe  erbauen  die  Christen  eine  Kirche  (Caes. 
Heisterbac.  Dial.  XI,  c.  23). 

Wickher,  »Alemannus«,  soll  nach  Albericus  ad  1098  mit  Letard 
von  Duris  zuerst  die  Mauer  Jerusalems  erstiegen  haben ;  er  zeich- 
net sich  vor  HaifH  und  Arsüf  aus,  halbirt  im  Kampfe  einen  Musel- 
mann und  erwürgt  (wie  unter  Richard  Löwenherz  Hugo  von  Ne- 
ville  vgl.  Matth.  Paris  ad  1222)  einen  Löwen  (Alb.  Aquens.  VII, 
1,  24,  70)  und  stirbt  in  Jaffia.  In  der  Kaiserchronik  (ed.  Mass- 
mann Vers  16715)  wird  neben  ihm  noch  ein  Kreuzfahrer  Namens 
Friedrich  erwähnt. 

Winemar ,  ein  Pirat,  landet  mit  Schiffen  aus  Friesland  und  Flan- 
dern im  Hafen  van  Laodicea,  erobert  die  Stadt,  wird  aber  ge- 
fangen und  von  Gottfried  wieder  befreit  (Alb.  Aquens.  VI,  55). 

Winrich,  der  Mundschenk  Gottfrieds,  zeichnet  sich  bei  der  Be- 
lagerung HaifUs  aus  (Alb.  Aquens.  VII,  24) . 

Witteisbach,  Pfalzgraf  Adalbero  von,  soll  am  ersten  Kreuüzuge 
Theil  genommen  haben  (Zimm.  Chron.  I,  85; . 

20* 
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Wittein  (am  Genibach  am  Kiederrbein) ,  Adelard  von,  und  sein 
Scbwestersobn  Jiscellus  (Alb.  Aqnens.  III,  27  ;  V,  22;  Nieder- 
rhein. Jahrbuch  ed.  Lersch  1843,  S.  90). 

Wolfger,  ein  Edler  aus  Oesterreich,  leiht  1100  vom  Abt  von 
Göttweig  30  Mark  für  seine  Kreuzfahrt  (Fontes  rernm  Anstr.  II, 

8  S.  14). 

Zimmern,  die  Freiherm  Friedrich,  Conrad  und  Albrecht  von, 
schliessen  sich  dem  Erenzheere  an;  Friedrich  geht  1106  zum 
zweiten  Male  nach  Syrien  und  nimmt  an  der  Belagerung  ^Akkä» 
unter  Balduin  I.  Theil,  wird  hier  schwer  verwundet,  aber  in 
Caesarea  durch  einen  deutschen  Ritter  von  Hörn  bis  zu  seiner 
Genesung  gepflegt  und  dient  bis  zu  seinem  Tode  dem  König  Bal- 
duin weiter  (Zimm.  Chronik  I,  80,  88  fg.;  tlber  das  Geschlecht 
derer  von  Zimmern  vgl.  die  Zeitschrift  für  das  würtemb.  Franken 
VI,  139—159). 

Zweibrücken,  ein  Graf  von,  wird  als  Kreuzfahrer  erwähnt 
(Zimm.  Chronik  I,  80). 


Kreuzfahrer  aus  der  Zelt  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten 

Kreuzzuge  (1102—1147.) 

Adalbert  »Hierosolymitanus«  aus  Oesterreich,  pilgerte  1110  nach 
dem  heiligen  Lande  (Fontes  rerum  Austr.  n,  Bd.  8  S.  51). 

A  mal  rieh,  Propst  von  Gottesgnaden  bei  Kalbe,  pilgerte  nm 
1140  nach  dem  heiligen  Lande  und  wurde  Bischof  von  Sidon 
(Fundat.  mon.  Gratiae  Dei  bei  Pertz  XX  p.  688 ;  vgl.  Du  Gange, 
Les  familles  d'outre  mer  ed.  E.  Rey  805). 

Bertholdt  junior,  frater  Liutfridi,  bringt  aus  dem  Nachlasse  des 
zu  Nazareth  verstorbenen  Abtes  Gerhard  von  Bchaffhausen  Stücke 
vom  heiligen  Kreuze  heim  (Berth.  Chron.  Zwif.  108  ;  vgl.  oben 
8.  305). 

B 1  i  s  s  0 ,  ein  Mann  aus  Köln ,  pilgert  1145  (Ennen  u.  Eckertz,  Quel- 
len zur  Geschichte  der  Stadt  Köln  I,  522). 

Bogen,  Graf  Friedrich  II.  von,  starb  1136  in  Palästina  (ArehiT 
für  österr.  Geschichtsquellen  XXI,  373). 

Burchard  schenkt  dem  Kloster  Zwifalten  einen  mansus  nod 
stirbt  (bald  nach  dem  ersten  Kreuzzuge)  auf  einer  Pilgerfahrt 
nach  Jerusalem  (Berth.  Zwifalt.  Chron.  bei  Pertz  X,  105). 

Bznata,  ein  böhmischer  Graf,  brach  im  März  1122  nach  Jernsa- 
lem  auf  und  starb  nach  der  Heimkehr  am  16.  Octob.  1 122  (Chron. 
Cosm.  bei  Pertz  IX,  125). 
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Corvey,  Abt  Erkenbert  von,  pilgerte  (vielleicht  in  Folge  der  Erd- 
beben, welche  1117  in  Europa  Entsetzen  verbreiteten?  vgl.  Land, 
histor.  Mediol.  bei  Pertz  XX,  39 ;  Annal.  Ferrar.  ibid.  XVUI, 
663;  Annal.  Veron.  ibid.  XIX,  2;  Sigeb.  117;  Romoaid  bei 
Pertz  XIX,  415  ;  Rog.  de  Hovedene  ad  ann. )  mit  vielen  Sach- 
sen nach  dem  heiligen  Lande  (Ann.  Saxo  u.  Annal.  Hildesh.  ad 
ann.;  vgl.  Erhard,  Regg.  Guestphal.  I,  No.  1430;  S.  61,  No. 
€CLXXVni) ;  ihm  hat  Ekkehard  die  fünfte  Ausgabe  seiner  Chro- 
nik gewidmet  (Ekkeh.  bei  Pertz  VI,  praef.  p.  10).  Wahrschein- 
lich schloss  er  sich  dem  Kreuzzuge  der  Kölner  an ,  welche  am 
15.  Mai  1117  abgingen,  aber  meist  schon  nach  6  Monaten  wieder 
die  Heimath  erreichten  (Canon.  Leod.  bei  Pertz  XII,  416). 

Donauwörth,  Abt  Dietrich  aus ,  pilgert  1118  (Oefele,  Scriptt. 
rerum  boicarum  I,  334). 

Flandern,  Graf  Karl  von,  geht  um  1127  nach  dem  heiligen 
Lande  (Walt,  Vita  Karoli  bei  Pertz  Xn,  540  ;  vgl.  p.  568) . 

Flandern  und  Elsass,  Graf  Dietrich  von,  unternahm  1 139  seine 
erste  Pilgerfahrt  (Wilhelm  v.  Tyrus  XV,  6;  vgl.  Dirks  156; 
Jaffe,  Regg.  pontificum  No.  5759;  dies.  Catal.  S,  313). 

Friesen  und  zwar  Eelke  und  Epe  Lyauckama,  femer 
Gottfried  Roorda,  HeramaWatze  und  Botniagehen 
im  Juni  1109  über  Venedig,  wo  Roorda  krank  zurückbleibt, 
und  Greta  nach  Jaffa,  wo  am  Tage  der  Landung  Eelke 
Lyauckama  stirbt ;  er  wird  in  Jerusalem  beigesetzt .  B o t n i a 
und  Epe  Lyauckama  kehren  nach  Venedig  zurück ,  von  wo 
sie  auf  die  Nachricht,  dass  H  e  r  a  m  a  und  Roorda  heimgekehrt 
seien,  diesen  auf  dem  Fusse  folgen  (Dirks  153 fg.);  wahrschein^ 
lieh  befand  sich  in  ihrer  Begleitung  nach  Syrien  auch  Jaarsma 
Wilko  (Dirks  155). 

Friesen,  und  zwar  werden  Watze  Hermann,  Homme 
Homminga,  Hessel  Hermana,  Goffe  Roorda,  Watze 
von  Ockinga  und  Sikke  Kamminga  speciell  genannt, 
pilgern  1119  über  Venedig  und  dienen  unter  Balduin  (Dirks 
153 fg.;   doch  vgl.  Wilken  H,  465). 

Hedwig,  eine  Nonne  aus  dem  St.  Agneskloster  zu  Schaffhausen, 
pilgert  nach  Jerusalem  und  kehrt  1 125  mit  vielen  Reliquien  wie- 
der heim  (Kirchhofer,  N.  G.  3.  7). 

Hermann  und  Lutobor,  zwei  böhmische  Edle,  treten  am  l.Febr. 
1 124  ihre  Pilgerfahrt  nach  Palästina  an  (Chron.  Cosm.  bei  Pertz 
IX,  127). 

Jos  cell  in  US  villicus  pilgerte  um  1132  (Gesta  abbat.  Trudon.  cont. 
lU  bei  Pertz  X,  384). 
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Iringisburch  (Irnsing  in  Nieder-Bayern?),  der  Sohn  Ottos I. 
von,  pilgert  1145  (Mon.  boieaVI,  110). 

Kermnnd,  »dncis  camerarias«,  urkmidet  1110  als  Pilger  (ürkim- 
denbneh  ob  der  Enns  I,  215);  sein  Bruder  war  1099  auf  dem 
Krenzznge  gestorben  [Mon.  boiea  III,  246). 

Lintfried,  ein  Mönch  ans  dem  schwäbischen  Kloster  Zwifalten 
(wann?) ,  »media  aetate  de  medio  Bäbilonis  fngit«  [Bertholdi  Zwif. 
Chron.  bei  Pertz  X,  105). 

Lothringen,  Herzog  Simon  I.,  soll,  nachdem  er  im  Dienste  des 
Königs  Fnlco  zwei  Jahre  lang  die  Festungen  Jaffa  und  Tripolis 
commandirt,  1141  auf  der  Heimreise  gestorben  sein  [??];  vgl. 
Calmet,  Histoire  de  Lorraine  ed.  2  tome  H,  40S ;  vielleicht  liegt 
hier  eine  Verwechslung  mit  Simon ,  dem  Sohn  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Limburg  und  Lothringen  und  der  Schwester  Baldnins  1. 
vor,  welcher  1110  im  heiligen  Lande  nachweisbar  ist  (Wilh.  v. 
Tyrus  XI,  12;  vgl.  Du  Gange  Annott.  ad  Ann.  Comn.  p.  407). 

Olmütz,  Bischof  Heinrich  von,  ging  mit  Humprecht,  Gis- 
lebert  und  Dluchomil  zum  ersten  Mal  1123  nach  Palästina, 

/  wo  letzterer  und  ein  Ministerial  Heinrichs,  Namens  B  e  r  t  h  o  1  d  t , 
starben  (Borky,  Die  Tempelherren  in  Mfthren,  Znaim  1845, 
S.  193),  zum  zweiten  Male  1137  (Cosni.  Chron.  ed.  PertzIX,  143) 
mitB.  und  Ruzin,  welcher  letztere  starb.  Und  zum  dritten  Male 
1143  (Annal.  Grad,  bei  Pertz  XVII,  650;  Gerlaci  Chron.  ed. 
Yittdob.  162;  vgl.  Erben,  Regg.  Behem.  106;  Borky  193). 

Otto,  ein  österreichischer  Pilger,  urkundet  fttr  Göttweig  um  1137 
(Pontes  rerum  Austr.  II  Bd.  8,  8.  32  und  91). 

Prag,  Bischof  Meinhardt  von,  geht  1130  nach  Jerusalem  (Annal. 
Grad,  bei  Pertz  XVII  p.  649  ;  vgl.  Berth.  Zwif.  Chron.  bei  Pertz 
X,  103). 

8  ig  er,  Abt  aus  Gent,  starb  U08  auf  der  Heimkehr  vom  heiligen 
Lande  zu  Rhodus  [van  der  Putte,  Annal,  P.  Petri  Blandin.  Gent 
1842,  8.  13). 

Udalricus,  ein  Pilger  aus  Oesterreieh,  zog  1130  nach  dem  hei- 
ligen  Lande  (Fontes  rer.  Austr.  II  Bd.  8,  S.  33). 

Vor  dun,  Bischof  Bichard  von,   pilgerte  1114  (Lanir.  Gest.  ep. 

Virdun.  bei  Pertz  X,  504). 
V  er  dun,   Bischof  Albero  II.  von,    tritt  1143  seine  Pilgerfahrt 

nach  dem  heiligen  Grabe  an,  wird  aber  in  Rom  durch  den  Papst 

seines  Gelübdes  wieder  entbunden  und  nach  Hause  geschickt 
.   (Laur.  Gest.  ep.  Virdun.  bei  Pertz  X,  515;  d'Achery,  Spicileg. 

II,  256;  Gallia  Christ,  ed.  Piolin  XIII,  1203). 
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Wettin  (ander  Saale),  Graf  Dedo von,  pilgert  1125,  weil  er  seine 

Gemahlin  Bertha  Verstössen,   »episcopomm  eonsilio  et  judicio« 

nach   dem  heiligen  Lande   (Geneal.  Wettin.  bei  Pertz  XXIII, 

p.  228). 
Wickher,  ein  niedenrheinischer  Ritter ,  nrknndet  nach  1104  als 

Kreuzfahrer  (Lersch,  Niederrhein.  Jahrb.  1843,  8.  90  fg.;  vgl. 

von  Ledebnr,  Allgem.  Archiv  ftir  Geschichtsknnde  des  preuss. 

Staates  U,  S.  150). 
Windberg  (Niederbayern),  Werner  von,   pilgerte  11 40  nach  Je- 

msakm  (Mon.  boiea  VI,  89). 


Zweiter  Krenzzng  (1147—1149).  i) 

Adelram,  Ministerial  Walchans  von  Machland  (in  Tirol), 
urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für  Admont  (Wichner,  Geschichte 
des  Klosters  Admont  I,  217,  No.  18]  und  geht  mit  diesem  nach 
Syrien  (Zahn,  Steiermark.  Urkundenbuch  I,  281). 

Andechs,  Graf  Bertholdt  von,  nimmt  Theil  an  den  Berathungen 
zu  Palma  wegen  des  Zuges  gegen  Damascus  (Wilhelm  von  Tyrus 
XVn,  1;  vgl.  von  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs  124  f.). 

Arnold,  der  Kanzler  König  Konrads,  zog  mit  diesem  nach  Syrien 
(Otto  Frising.  385;  Jaff^,  Mon.  Corbeiens.  No.  223,  S.  342; 
No.  96,  S.  170)  und  ward  1150  Erzbischof  von  Köln  [Jaff^,  Kö- 
nig Konrad  HI.  8.  198). 

Arnold,  Graf  (von  Greifenstein  ?) ,  urkundet  1 1 4  7  als  Kreuzfahrer 
(von  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  S.  44) . 

Arnulf,  ein  Priester  aus  Flandern  (?),  berichtet  dem  Bischof  Milo 
von  Terouanne  als  Augenzeuge  über  die  Eroberung  Lissabons 
durch  die  Seepilger  (Bouquet  XIV,  325—327 ;  vgl.  Hist.  litt^- 
raire  de  la  France  XU,  S.  292—294. 

Arschot,  Graf  Arnulf  von,  führt  die  kölnischen  und  flandrischen 

Seepilger  auf  der  Fahrt  nach  Lissabon  (Annal.  S.  Disibod.  bei 

Pertz  XVn  S.  27  fg. ;  vgl.  oben  S.  80  ff.) . 
Baden-Verona,  Markgraf  Hermann  U.  von,  nahm  an  den  B^ 

rathnngeii  zu  Palma  Theil  (Wilh.  v.  Tyrus  XVII,  1 ;  vgl.  Schoepf- 

iin,  Hist.  Bad.  I,  293) . 

Basel,  Bischof  Ortlieb  von,  nahm  in  Frankfurt  das  Kreuz  und 
zeichnete  sich  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  aus,  wofür  ihn  Conrad 


1)  Eine  Liste  franzosischer  Kreuzfahrer  (1147 — 1149)  siehe  in  der  Revue 
nobiliäire  VIII  (1870  —  18711  pag.  418  —  423 ;  cf.  M^moires  de  la  soclet^  de 
l'Yonne,  Auxerre  1853,  pag.  292—301. 
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nach  seinet  Rückkehr  reichlich  belohnt  haben  soU  (Otto  Frising. 
385 ;  Ochs,  Gesch.  von  Basel  I,  252  u.  256 ;  JaflF^,  Conrad 
S.  296)  :  Stumpf  No.  3561  bestreitet  jedoch  die  Aechtheit  der 
betreffenden  Urkunde  vom  1.  Juni  1149;  vgl.  oben  8.  102. 

Baumburg  (Oberbayern),  Warmund  von,  urkundet  1147  als 
Kreuzfahrer  (Mon.  boica  IIl,  540) . 

Bayern,  Herzog  Weif  von,  nahm  am  25.  December  1146  auf  sei- 
ner Burg  Peiting  das  Kreuz;  in  seiner  Umgebung  werden  genannt: 
Bernhard  von  Weilheim  und  Ulrich  von  Sandau.  Er 
verliess  das  Belagerungsheer  von  Damascus  wegen  Krankheit  nnd 
kehrte  über  Sicilien  zurück  (Mon.  boica  VII,  346  und  348 ;  Otto 
Frising.  373;  Chron.  Ursperg.  bei  Pertz  XXIII,  344;  Annal 
Palid.  82  ;  Historia  Guelf.  bei  Pertz  XXI,  468;  Chron.  Repgow. 
599;  Wilh.  v.  Tyr.  XVII,  1;  von  Hormayr,  Goldene  Chronik 
S..42). 

Beilstein  (Untersteiermark),  Graf  Konrad  I.  von,  urkundet  1147 
als  Kreuzfahrer  für  Admont  (v.  Muchar  lU,  347;  Wichnerl, 
S.  103;   vgl.  Münch.  Abhandl.  VI,  454). 

Berg,  Graf  Adolf  IV.  von,  zog  mit  seinem  Sohne  Adolf  V.  mit 
König  Konrad  nach  Syrien  ;  Adolf  V.  fiel  bei  der  Belagerung  von 
Damascus,  während  ersterer  glücklich  wieder  heimkehrte  (Annal. 
Colon,  max.  761) . 

Biburg,  Conrad  von,  zog  mit  dem  Grafen  Gebhardll.  von 
Sulzbach  nach  Syrien  und  kehrte  glücklich  wieder  heim 
(Moritz  in  den  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  1833, 
8.  184). 

Böhmen,  Herzog  Wladislaus  II.  von,  nahm  auf  Bernhards  An- 
trieb (Erben,  Regg.  Bohem.  I,  119  f.;  Otto  Frising.  373;  Cod. 
diplom.  Morawiae  I,  253;  Chron.  Repgow.  599;  Annal.  Palid. 
bei  Pertz  XVI,  82  ;  Zimm.  Chron.  I,  Hl)  das  Kreuz  mit  seinem 
Bruder  Heinrich  und  Spitihnew,  Borcwoys  Sohn  (Vin- 
cent. Prag,  bei  Pertz  XVII,  663) ,  kehrte  aber  schon  von  Constan- 
tinopel  aus  über  Kiew  und  Krakau  in  seine  Heimath  zurück  (Erben 
143;  Palacky,  Gesch.  Böhmens  I,  427). 

Bogen-Natternburg,  GrafHartwich  von,  zog  mit  seinem  Vet- 
ter, dem  Domvogt  Friedrich  von  Regensburg,  nachSy- 
rien und  kehrte  glücklich  wieder  heim  (Schreiber ,  Otto  der  Er- 
lauchte S.  108  ;  Braunmüller  in  den  Verhandl.  des  histor.  Ver- 
eins für  Niederbayern  XVHI,  S.  128—130). 

Bracht  (bei  Arnsberg),  die  Söhne  Werners  von,  übergaben  1148 
dem  Bischof  Bernhard  von  Münster  vor  dem  Antritt  der  Kreo^- 
fahrt  ihre  Besitzungen  (Erhard,  Cod.  diplom.  Guestphal.  I,  p.38, 
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Brandenberg,  Hernnann  von,  starb  auf  der  Kreuzfahrt  (Mon. 
boica  Vn,  369) . 

Brixen,  Bischof  Hartmann  von,  soll  am  zweiten  Kreuzzuge  Theil 
genommen  haben  (Meichelbeck  I,  No.  1321;  Dudik,  Mähr.  Ge- 
schichte lU,  227). 

Burgund,  Qi*af  Wilhelm  von,  ging  mit  König  Ludwig  nach  dem 
heiligen  Lande  (Mem.  de  laFranche  Comt^  1867  IV,  326 — 327). 

Buzenberg,  Rudolf  von,  urkundete  1147  als  Kreuzfahrer  für 
Admont  (von  Muchar  lU,  347;  Zahn,  Steierm.  Urkundenbuch 
I,  3)  und  starb  auf  dem  Zuge. 

Dachau,  Herzog  Konrad  von,  hatte  zu  Pfingsten  1146  inTegern- 
see  das  Kreuz  genommen  und  urkundet  als  Pilger  für  Schefftlarn 
(Mon.  boica  XXIX,  cod.  paL  215 ;  von  Hormayr,  Die  Bayern  im 
Morgenlande  8.  45) . 

Dunkelstein  (Steiermark),  Heinrich  von,  Ministerial  des  Märk- 
grafen Ottokar  VH,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für  das  Klo- 
ster Rein  (von  Muchar,  Gesch.  von  Steieimark  IV,  402 ;  vgl. 
Cod.  dipl.  Styriae  H,  10—11). 

Eberstein  (Mittelfranken) ,  Graf  Bertholdt  HI.  von,  kehrte  Ende 
1 1 48  von  der  Kreuzfahrt  glücklich  zurück  und  gründete  in  Folge 
eines  Gelübdes  das  Kloster  Herrenalb  (Krieg  von  Hochfelden, 
Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein  S.  15). 

Eichstaedt,  Bischof  Gebhard  von,  soll  am  zweiten  Kreuzzug 
Theil  genommen  haben  (Lefflad,  Regesten  der  Bischöfe  von  Eich- 
staedt S.  23 ;  vgl.  Sax,  Gesch.  von  Eichstaedt  S.  62,  dagegen 
aber  besonders  Jaffes  Zweifel  S.  271). 

Eppenstein  (Steiermark),  Lantfried  von,  urkundet  1147  als 
Kreuzfahrer  (Zahn,  Steiermark,  ürkundenb.  I,  280). 

Ettendorf  [bei  Stainz  oder  im  Lavantthale) ,  Bertholdt  von,  wird 
als  Kreuzfahrer  genannt  (Steierm.  Ürkundenb.  I,  459 ;  Wichner 
I,   144). 

Palkenstein  (am  Inn),  Herrant  senior  von,  »avus  comitis  Sibo- 
tensis  et  sui  fratris  Herrandi«,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer 
(Mon.  boica  XH,  45). 

Flandern  und  Elsass,  Graf  Dietrich  von,  urkundete  1146  als 
Pilger  (Wauters  II,  265)  und  nahm  am  zweiten  Kreuzzuge  Theü, 
nachdem  er  sein  Land  und  seinen  Sohn  Philipp  in  die  Obhut  des 
Königs  von  England  gestellt  (Chron.  Triveti  ed.  Hog  43);  in  sei- 
ner Begleitung  befanden  sich  nach  Lamb.  Ardens.  (bei  Ludewig, 
Reliq.  c.  141)  Balduin  von  Ardre  (er  starb  bei  Sattalia, 
aber  1176  tauchte  ein  falscher  Balduin  auf  nach  Lamb.  Ard. 
<j.  242),  Balduin  de  Walle njecto,  Marsilius  de  Bre- 
denarda.    Er  ging,  nachdem  er  bereits  1139  das  heilige  Land 
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besucht,  noch  dreimal  dabin,  wie  seine  Grabschrift  {\  1168)  zu 
Oravelingen  bezeugt  [Annal.  Camerac.  beiPertzXVI,  536),  und 
brachte  das  heilige  Blut  nachBrflgge  (Geneal.  eomit.  Flandr.  bei 
Pertz  IX,  326) .  £r  brach  nach  Lamb.  e.  141  schon  im  Mai  1 146 
anfand  zwar,  wie  die  Annal.  Magdeb.  bei  Pertz  XVI,  189  bezeugen 
(vgl.  Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVI,  82 ;  Robert  de  Monte  bei  Pertz 
VI,  497;  Bog.  de  Hoved.  I,  209;  Chron.  Repgow.  ^99),  zur 
Bee  nnd  kam  1150  wieder  heim  |8igeb.  Co&t.  Aquic.  406);  in 
seiner  Begteitnng  befand  sich  derSenesehall  Ansean  (Odo  p.  H3). 
Er  ging  1157  zum  dritten  Mal  nach  Palästina,  wo  seine  Gemah- 
lin 8  iby  IIa  im  Lazaruskloster  zu  Bethanien  zurüekblieb  (Sigeb. 
Cent.  Aqnic.  409;  &igeb.  397)  «nd  1165  starb  (Bigeb.  Gont. 
Aqnic.  412;  Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VE.  &10;  Matth.  Cronica 
de  Holl.  V,  533),  und  1163  zum  vierten  Male  (Sigeb.  Cont. 
Aqnic.  410 ;  C&ron.  Triveti  43 ;  Annal.  Foss.  bei  Pertz  IV,  24; 
Wilh.  V.  Tyms  XVIII,  16;  vgl.  Wanters  H,  44S  und  Wielant, 
Antiquit^s  de  Flandre  in  Recueil  des  chron.  de  Flandre  ed.  de 
SmetIV,  20 ff.). 

Frankenhansen,   Graf  Heinrich  von,  nrknndet  um  1150  als 
Kreuzfahrer  (von  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morg^üande  S.  45} . 

Preisingen,  Bischof  Otto  von,  zog  mit  König  Conrad  nach 
Syrien  (Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVI,  82 ;  Wilhelm  von  Tyrus 
XVII,  1 ;  vgl.  JaffiS  289  fg.) .  Unter  seiner  zu  Regensburg  1 147 
ausgestellten  Urkunde  sind  unterschrieben :  die  Bischöfe  Hein- 
rich  von  Regensburg,  Reginbert  von  Passau, 
Eberhard  von  Bamberg,  Gebhardt  von  Eich- 
staedt,  Altmann  vonTrient,  femer  Domvogt  Fried- 
rich von  Regensburg,  Heinrich  urbis  praefeetus 
und  sein  Bruder,  Poppe  und  Bertholdt  von  Andecfas, 
Hartwich  von  Bogen,  Diepold  jun.  von  Vohburg, 
Otto,  Sohn  des  Pfalzgrafen  Otto,  ferner  die  Ministe- 
rialen des  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach:  Konrad  von  Voh- 
burg, Walchun  von  Griesbach,  Werner  von  Mem- 
mingen, Bertholdt  von  Scamm  (sie),  Erchenbert 
von  Hennenbach  (Meichelbeck  I,  B.  p.  549). 

Friedrich,  cognomine  Moure,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer 
(Mon.  boicaEI,  84). 

Friesland,  ei;i  Graf  von,  wird  von  der  Zimmerscheu  Chronik  I, 
111  als  Theilnehmer  des  zweiten  Kreuzzuges  genannt. 

St.  Georg  (an  der  Stiefing  in  Steiermark),  Rupert  von,  urkundet 
1147  als  Pilger  für  Admont  (von  Muchar  ffl,  347  ;  Wichner  I, 
215,  No.  14;  Steierm.  Urkimdenb.  I,  279). 
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Gieche-Plassembvrg,  Graf  Poppo  I  von,  urknndet  alt  Krew^ 

fahrer  fiBr  Adnoiit  Wkkner  I,  8.  100  ;  Steienn.  Urinrndeiib.  I, 

302)  und  stiibt  am   11.  JDeeemb.  1148  in  Constantioopel  vos 

Oefele  123f. ;  ArehiT  flir  dsterr.  GeschiehttqaelleB  V,  8.  259 ; 

Archiv  f&r  die  Geschiehte  Ton  Oberfrankeii  VIU^  2,  8.  41 C;. 
Gieseler,  ein  Kiiistetial  von  Admont,  urknndet  1147  alt  Pilger 

für  dieses  Kloster  .Wiehner  I,  101 ;  8teierm.  Urknndenb.I,  2b:i). 
Gleiss-Tozenbaeh,  Siegfried  von,  nrknndetlH?  als  Krenz» 

fahrer  fOr  Admont  (Wichner  I,  8.  174;  Steienn.  Urknadenb.  I, 

273,  406). 
Glnzze,  Heinrich  und  Bobert  von,  werden  als  Kreuzfahrer  ge* 

nannt  Reichel  in  der  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  für  Steiermark 

1876,  Bd.  XXIV,  8.  142). 
Görz,  Graf  Engelbert  II.  von,  ging  mit  König  Konrad  naeh  dit« 

heiligen  Lande  (Antonini,  II  Frinli  Orientale  8. 157;  von  i'/jUftt' 

nig,  Das  Land  Gorz,  Wien  1873  I,  8.  497). 
Harde   tbei  München],    Gobert  von,   Ministerial  des  Uomvogts 

Friedrieh  von  Regensbnrg,  urknndet  1147  als  Krenzfabn^r  tür 

Ober-Altaieh  (Mon.  boica  Xu,  45). 
Hardenberg  (bei  Etberfeld),  Hermann  von,  kehrte  vom  Krmz^ 

zuge  glücklich  wieder  heim  iLacomblet,  Archiv  111,  Heft  1 ,  8.  M 

u.  40 ;  Crecelius,  Die  Herren  von  Hardenberg  in  der  Zeitsebr« 

des  borg.  Geachichtsvereins  VUI,  194  und  in  Zaebers  ZriimUr. 

Vm,  452). 
Havelberg,  Anselm  von,  soll  am  zweiten  Kreuzzuge  TlM^il  gi^» 

nommen  haben  'Meichelbeck  I,^  No.  1321 ;  vgl,  Dodik^  MitiriM^I^ 

Geschichten!,  227). 
Heinrich,  der  Sohn  Heinrichs  von  Brunnen ^  wird  mU  K^^m/^ 

fahrer  genannt  [Mon.  boica  VI,  lOS). 
Heunberg  (Oesterreich  ob  der  Enns),  Graf  W\\\i^\m  von,  Uni 

wahrscheinlich  am  zweiten  Kreuzznge  Thdl  f^tnumtmn  «imI  iH 

bald  nach  der  Heimkehr  gestorben  ^Archiv  für  i^nU^^rr.  OeMjbl''Jit*» 

quellen  XIX,  74). 
Holzhausen  (Tirol),   Ulrich  von,  urknndet  1147  aU  H|^i;r  fdr 

Admont  (^Wichner  I,  8.  10 1 ;  8teienn.  Urkundenb.  1,  p,  2H2j, 
Jedlersdorf,    Berthold    von,    urknndet    1147    als  Pilger    für 

Klostemeuburg  (Fischer,  Geschichte  des  Stiftes  Klosterneuburg^ 

Wien  1813, .n,  8.  50;  Codex  tradit.  Olanstroneob.  So.  324). 
Ismannig  (bei  München),   Starkfried  von,    urknndet  1147   als 

Kreuzfahrer  (Mon.  boica  IX,  398). 
J  u  r  ik ,  der  Marschall  des  Herzogs  Wladislaus  von  Böhmen ,  starb 

bei  Dorylaeum,  während  der  böhmische  Kanzler  gefangen 

wurde  (Vincent.  Prag.  663;  vgl.  Palackyl,  427  fj. 
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Kaerntben,  Markgraf  Bernhard  von,  Vogt  von  8t.  Paul,  sonst 
auch  als  Bernhard  von  Marburg  und  Truhsen  bekannt ,  urkundet 
als  Pilger  fttr  Admont  (v.  Muchar  HI,  347  ;  vgl.  auch  Archiv  für 
kärnth.  Geschichte  1866,  X,  S.  6  fg.  und  92)  und  fiel  im  Kampfe 
jnit  den  Muselrnftnuem  am  10.  Januar  oder  25.  März  114S 
(Annal.  Reichersp.  bei  Pertz  XVn,  462;  Otto  Frising.  373; 
Zimm.  Ohron.  I,  111;  vgl.  Caesar.  Annal.  Styriae  I,  648; 
Archiv  für  österr.  Geschichtsquellen  V,  8.  249;  Steierm.  ür- 
kundenU  I,  305 ;  Giesebrecht,  Deutsche  Kaisergeschichte  IV, 
479). 

Kaernthen,  Heinrich  von,  auch  Graf  Sunnenberg  genannt,  starb 
1148  auf  dem  Kreuzzuge  (Weiss,  Kärnthens  Adel  8.  137;  vgl. 
Mon.  boicain,  109;  XXXI  A,  408). 

Kaster  (bei  Düsseldorf?)  Heinrich  von,  urkundet  1148  als  Kreuz- 
fahrer (Lacomblet,  ürkundenbuch  I,  364) . 

»König  Rother«,  der  Verfasser  des  Gedichts,  soll  den  zweiten 
Kreuzzug  mitgemacht  haben  (Koberstein,  Literaturgesch.  1, 15). 

Lahnstein,  Abt  Dodechin  von,  macht  als  Augenzeuge  dem  Abt 
Cuno  von  Disibodenberg  Mittheilung  über  den  Zug  der  Seepilger 
(Annal.  Disibodenb.  bei  Pertz  XVH,  27  fg.) 

Lippe,  Hermann  von  der,  soll  am  zweiten  Kreuzzuge Theil  ge- 
nommen haben  und  glücklich  heimgekehii;  sein  (Zeitschr.  für 
westphäl.  Geschichte  X,  1871,  2.  Theil,  8.  115). 

Lothringen,  Herzog Matthaeus  von,  soll  nach  Einigen  den  zwei- 
ten Kreuzzug  mitgemacht  haben  (Zimm.  Chron.  I,  111;  Chron. 
Repgow.  599;  Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVI,  82),  was  jedoch 
von  den  Meisten  bestritten  wird  (Calmet,  Hist.  de  Lorraine  H, 
409). 

Ludwig,  ein  Ministerial  von  Brixen,  urkundet  um  1150  als  Pilger 
(v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  8.  45). 

Lungau-Dornberg,  Graf  Wolfram  von,  urkundet  1147  als  Kreuz- 
fahrer (Juvavia  I,  556;  vgl.  von  Meiller,   Salzburg.  Regg.  57, 

No.  6). 

Lyndon,  Wilhelm  von,  ein  Verwandter  des  Grafen  von  Aspre- 
mont,  zog  1147  nach  dem  heiligen  Lande  (Calmet  HI,  p.  Lxxvn). 

M  al  e  n  t  i  n ,  Walter  de,  urkundet  um  1 1 50  als  Kreuzfahrer  (v.  Hor- 
mayr, Die  Bayern  im  Morgenlande,  8.  45). 

Marlinghofen,  Egilolf  de,  Ministerial  des  Grafen  von  Lechsge- 
münd,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  (Mon.  boica  lU,  31  f.). 

Matrei,  (Tyrol)  Graf  Konrad  von,  urkundet  um  1150  als  Ki-eaz- 
fahrer  (v.  Hormayr,  8.  45). 
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Meissau,  (am Mannhardtsberge) ,  Albero  von,  urkundete  als  Kreuz- 
fahrer 1147  (Fischer,  Geschichte  des  Stiftes  Elosternenbnrg  11, 
51;  cf.  Cod.  tradit.  Clanstroneob.  p.  85,  No.  396)  und  schlosa 
sich  dem  französischen  Krenzheere  an. 

Meissen,  Markgraf  Conrad  der  Grosse  von,  nahm  am  Krenzznge 
Theil  (Annal.  Palid.  bei  Pertz  XVn,  90).  . 

Memmingen,  aus,  sollen  zweihundert  Mann,  unter  ihnen  auch 
Johannes  Thain,  ein  Enkel  des  starken  Eehm,  sich  am 
zweiten  Kreuzzuge  betheiligt  haben  (von  Hormayr,  Goldene 
Chronik  8.  42). 

Merseburg,  Domdechant  Heinrich  von,  soll  auf  dem  zweiten 
Kreuzzuge  gestorben  sein  (Mittheilungen  zur  Gesch.  des  Oster-> 
landes  Vm,  Heft  1,  8.  27 f.). 

Metz,  Bischof  8tefan  von,  nahm  unter  dem  französischen  Banner 
(Otto  Frising.  375)  am  zweiten  Kreuzzuge  Theil  (Wilh.  von 
TyrusXVn,  1). 

Morith  (in  Tyrol  oder  bei  Ulm?),  Graf  Arnold  de,  urkundet  1147 
als  Pilger  (v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  8.  44) . 

Mosburg  (Franken),  Eberhard  von,  starb  auf  dem  Zuge  (Mon. 
boicalX,  537). 

Nürnberg,  Burggraf  Gottfried  von,  nahm  wahrscheinlich  am 
zweiten  Kreuzzuge  Theil  (Riedel  in  den  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1854,  8.  53). 

Oester reich,  Markgraf  Heinrich  von,  Herzog  von  Bayern  (vgl. 
Zimm.  Chron.I,  111),  genannt  Jasomirgott,  nahm  am  Zuge  Theil 
(Otto  Frising.  373). 

Oldisleben,  der  Abt  von,  zog  mit  dem  Grafen  Bernhard  von 
Plötzkau  ab  und  starb  »mari  submersus«  am  14.  März  1148 
(Annal.  Pegav.  bei  Pertz  XVI,  250 ;  vgl.  Jaflfe,  Mon.  Corb. 
p.  244). 

Olmütz ,  Bischof  Heinrich  von,  der  Bruder  des  H er z o  gs  Wla- 
dislauB  von  Böhmen,  zog  mit  diesem  ab  und  wahrschein- 
lich über  Constantinopel  wieder  heim  (Vincent.  Prag,  bei  Pertz 
XVII,  663;  vgl.  oben  8.  310  s.  voce  Olmtltz. 

Osterhofen  (bei  Passau),  AbtTumarvon,  zog mitBischof  Re- 
gln b  e  r  t  nach  8yrien  und  kehrte  glücklich  wieder  heim  (Nieder- 
bayr.  Archiv  IV,  Heft  3,  8.  63) . 

Passan,  Bischof  Reginbert,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  (Mon. 
boica  XXVni,  2,  227)  ;  als  seine  Begleiter  werden  genannt: 
Adelram  von  Berg,  Ulrich  von  Berneck,  Walter 
von  der  Traisen,  die  Brüder  von  Url,  die  Ritter 
von  Raunach  und  8taunheim  (von  Hormayr,  Die  Bayern 
im  Morgenlande  8.  44) .    Er  starb  am  10.  November  1148  an  der 
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"rtwd^  aU  KxmaUnr  YUm.  Mca  DL  4»4  ] 
?  Uf-r    Pr>|ipi»7oiL  arksadet  aL»  KnmiURT  Widder  L  1S2 
P!örzkan   Aaliait     Cmf  BenfanI  tm.  der  letzte  acws  dt»- 
T    "^!f.^  ***?  Ki«B«^.  n  K.  OetaAe»  1147 
Ai^.ftüM.hmF^TtxXYLS2:  Cbiw,  Rep^pir.  5M :  Cfcron 
^M^>«trnL  1 1  4T     Tri.  Tfm  HeoKsunn.  AUmckl  der  Bb  37^ 

Prinnfra    ffiain«»^.  srkndet  ab  Kienfiüirer  Hiw.  boicalX 

3.in.i.'rara  h«£  CTui     G-i^irai  r©ii.  nalim am  zweiten Kreozznge 

Tipil   Lacomhiec  5Iairrrfcfrim.  Urkiiodeiib.  I.  24S,  Xo.  261 
a^j*!nnir?   Biaefti>f  Heisrlekrcj«.  nalim  1147  das  Kreiu   Otto 

FriÄiiie   3T.'.      Zlaiau  CTin».  L   111:    rgl.  Jaffg.    Mon.  Corb. 

5m    217:^     sad  Z3i^  115»>  zun  zweiten  Mal  nach  Jernsalem 

Jadl^.  '.'omad  ^.  2iS  . 

a-z^ttt>irz.  £!»HaTr.gt  Fiiedriehn.  von,  starb  am  11.  April 
■    *^  ji  Aiki  M.m.  tMKea  XIL  45:  vg^L  Neue  hiatör.  Abhandi. 

•itr  Winifffat*i»r  Aka«if>iBie  17S1.  H,  44S  u.  461  ;    1791     98 

:  i :.  -ifMSÄia  1^-13.  Hr> :  Widner  I,  101  fg. ;  v.  Meiller,  Baben- 
msx.  l-ÄiäOM  ».  4'>.  Xcfte  40:  r^.  33,  Note  16;  SteiermÄrk. 
rzsnninioiKk  L  273 f..  3dS:  Brannmttller  in  den  Verhandl. 
öe«  hiii&YrIädKm  TexäH  ftr  ^lederbayern  XVin,  8.  128—130; 
ArrmiT  rar  »HÄönr-  Gcaekkktaqnellen  XXI,  8.  374) . 

i.-zer*9ar?r.  Hamid  t«i.  nrknndet  1147  als  Pilger  (Wich- 
aer  L  ü^i     Sc^iö»  Uiknidenb.  I,  279). 

aj  wia.  ÄHT^cüfaeT des  KlMien  Ebrach,  ging  1 1 47  mit  nach  Syrien, 
ward  ia  Xicwi  kmk  and  trat  den  Rückweg  an,  ging  aber  dann 
woA  BKk  JefwolcB  W^ele,  Mon.  Eberac.  Noerdl.  1863, 8. 17) . 

;?ikaii:ii'^*r2r  !>*t  Eicafagcn; ,  Graf  Heinrich  von,  nahm  1147 
BOB  zwiHfi«  Mal  das  Kicsz  (Stfilz  in  den  Wiener  Denkschriften 
t!?<j2.  S-  t4*.  23H-  So.  3S  . 

>:h.waieÄ-  Herao^ Friedrieh  HI.  von,  der  spätere  Kaiser  Fried- 
ricki  .  X^d5??  C?«rad*in..  nahm  Weihnachten  1146  zum  Schmer«e 
3«B«»Ta»r5^  wrlcho-  in  Folge  dessen  auch  bald  starb,  das  {[renz 
■nd  KfickaKe  ärli  asf  dem  Znge  ans  (Chron.  Ursperg.  bei  P^rtz 
TVITT  344:  Gai[fri£  Vita  S.  Bern.  VI,  c.  4;  Wilh.  von  Tr- 
ms  3nni-  I:  Sölni.  Wirtemb.  Geschichte  n,  73!.  Kaehden 
Amrf    F-*P    ^^    ^^  P^rte  XVIII,   p.  467  h&tte  er  vor  dea 


319    

Thoren  Antiocliiens  (I)  eine  Heldenthat  verrichtet,  indem  er  einen 
täglich  die  Christen  herausfordernden  Muslimen  bis  an  die  Mauer 
verfolgte  und  dort  niederhieb. 

Schwär zenberg,  Bertholdt  von,  nrknndet  1147  als  Pilger  (Be- 
richte des  Bamberger  histor.  Vereins  XVI,  p.  34 ;  v.  Hormayr 
4 5 fg.]  und  stirbt  im  heiligen  Lande,  während  Adalbert  und 
Heribo,  seine  Getreuen,  wieder  heimkehren. 

Sieghart,  ein  Sohn  Mutos,  ging  1147  nach  Syrien;  für  sein 
Seelenheil  urkundet  seinVater  (Wichnerl,  215,  No.  13;  Steierm. 
ürkundenb.  I,  299 f.). 

Steiermark,  Markgraf  Ottokar  V.  (oder  VII.)  von,  urkundet  1147 
als  Kreuzfahrer  ftlr  Steiergarten,  dessen  Mönche  er  dadurch  ver- 
pflichtet, ein  Jahr  lang  für  seine  glückliche  Heimkehr  zu  heten 
(Ludewig,  Reliq.  IV,  196—198;  vgl.  Otto  Frising.  373;  Zimm. 
Chron.  I,  111 ;  Wilh.  v.  Tyrus  XVU,  1). 

Sulz,  During  von,  urkundet  1147  als  Pilger  (Wichner  I,  216, 
No.  15). 

Sulzbach,  Oraf  Gebhard  11.  von,  nahm  1147  das  Kreuz  und 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  wegen  wichtiger  Dienste  von  Conrad 
in  den  Markgi*afenstand  erhoben  (Moritz  in  den  histor.  Abhandl. 
der  Münchener  Akad.  1833,  S.  181  — 185);  vgl.  sonst  oben  s. 
voce  Freisingen  8.  314  die  Namen  von  einigen  seiner  Mi- 
nisterialen und  Gack,  Gesch.  des  Herzogthums  Sulzbach,  Leipzig 
1847,  S.  44.  Sax,  Geschichte  von  Eichstaedt,  S.  62  iässt  mit 
Gebhard  auch  die  Herren  von  Hirschberg,  Töging,  Gre- 
ding  und  Fribertshofen  ausziehen,  ohne  seine  Quelle  an- 
zugeben. 

Tannaeren,  Ezzode,  urkundet  1147  als  Pilger  (Mon.  boicaXVI, 
p.  116). 

Thüringen,  Graf  Lambert  von,   nahm  am  zweiten  Kreuzzuge 

Theil  (Annal.  Erphesf.  bei  Pertz  XVI,  20) . 
Tovernich,   Reginher  von,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für 

Admont  (Steierm.  ürkundenb.  I,  282) . 
Trient,  Bischof  Altmann  von,  starb  bald  nach  seiner  Heimkehr 

von  der  Kreuzfahrt  am  27.  März    1149  (Alberti,   Annales  in 

Bibliot.  Ti-entina  1860,  p.  16). 
Trosmarsdorf,  Heinrich  von,  ein  Ministerial  Ottokars,  kehrte 

1 149  glücklich  vom  Kreuzzuge  heim  (Steierm.  ürkundenb.  1, 345] . 

Toul  oder  Tüll,  Bischof  Heinrich  von,  zog  im  Gefolge  des  fran- 
zösischen Königs  nach  dem  heiligen  Lande  (Otto  Frising.  375 ; 
Wilh.  V.  Tyrus  XVHI,  1)  und  mit  ihm  Graf  HugoL  von 
Vaud^mon.t    (bei  Otto  Frising.  Waidemonte  genannt;   vgl. 
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Gsleries  histor.  de  Versailles  VI  A,  No.  112;  Calmetn,  p.  iv; 
Begin  I,  34' . 

Ulrich,  der  Gründer  des  Klosters  Wilhering  in  Steiermark,  starb 
vor  1150  auf  einer  Fahrt  nach  Syrien  (Stülz,  Geschichte  des 
Klosters  Wilhering  S.  2) . 

Veltmochingen  Feldmosching  i/Oberbayern) ,  Rfldiger  von, 
nrknndet  als  Pilger  (Mon.  boica  IX,  404). 

Veringen  bei  Reutlingen),  der  Graf  von,  hat  an  dem  zweiten 
Kreuuuge  Theil  genommen  (Locher,  Regesten  zur  Gesch.  der 
Grafen  von  Veringen,  Siegmaringen  1874,  S.  23). 

Vohburg  ,hei  Ingolstadt),  der  jüngere  Markgraf  von,  starb  wahr- 
scheinlich auf  dem  Kreuzznge  (Moritz  in  den  Histor.  Abhaßdl. 
derMnnch.  Acad.  1833,  S.  184). 

Werner,  der  Sohn  Gerwichs  von  Weinsberg,  wird  als  Kreuz- 
fahrer genannt  (Mon.  boica  VI,  89] . 

Wert  heim  (bei  Speyer),  Graf  Wolfram  von,  stiftete  sofort  nach 
muer  glücklichen  Heimkehr  vom  zweiten  Kreuzzuge  das  Kloster 
BrtHubach  bei  Wertheim  (Aschbach,  Gesch.  der  Grafen  von 
Wertheim  I,  S.  50). 

Wildon,  Rühervon,  urkundet  1147  als  Kreuzfahrer  für  Admont 
^Wichnerl,  216,  No.  16;   Steierm.  Urkundenbuch  I,  280). 

Win  and ,  ein  Priester  aus  Köln,  schreibt  dem  Erzbischofe  Arnold 
von  Köln  über  den  Zug  der  Seepilger  (sein  Brief  ist  herausge- 
irt^ben  aus  dem  Cod.  Vindob.  5548,  1853  von  Dümmler  in  den 
Mei^ahrsgaben  des  Wiener  historischen  Vereins) . 

W  l  n  d  0 0  k  (im  Clevischen) ,  Graf  Konrad  von,  geht  1147  nach  dem 
holUgen  Lande  (Montanus,  Vorzeit  von  Cleve  I,  310). 

W  1 1 1 0 1 8  b  a  c h ,  Pfalzgi'af  Otto  von,  urkundet  1147  als  Kreuz- 
ftihrer  für  Ebersberg  (Oefele ,  Scriptt.  rerum  Boiearum  n,  32 ; 
virl.  lluohinger  in  den  Abhandl.  der  Münch.  Akad.  1849,  8.  IS 

und  21). 

Zott«,  Bischof  Udo  von,  Oheim  des  Landgrafen  von  Thüringen, 
Ktarb  auf  der  Heimkehr  durch  Schiffbruch  (Annal.  Pegav.  258; 
AinmI.  Palid.  82;  Chron.  Repgow.  599). 

Z  W I  f  H 1 1  e  n ,  Abt  Ernst  von,  erlitt  auf  dem  zweiten  Kreuzzuge  den 
MÄvtyvertod  (Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  ü,  81)^). 


1)  Ktna  l^eihe  testamentarischer  Urkunden  ans  der  Zelt  nm  1150  steht  in 
«<m»  Mon,  Uotcalll,  31 — 52  (vgl.  v.  Honnayr,  Die  Bayern  44 fg.),  welche  wahr- 
st litititlIcK  von  l'ilgern  herrühren,  ohne  dass  sich  die  Zeit  genan  bestimmen  liesse. 
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Zwtsohen  iemswelten  und  dritten  Kreiie2«9e<1149-*-1188)« 

Bayern,  Herzog  Weif  von,  sowie  der  Pfalzgraf  Friedrich  und 
Burggraf  Heinrich  HI.  von  Regensburg,  gingen  1167  nach  dem 
heiligen  Lande  (Otto  Frising.  492 ;  Historia  Guelf.  Welng.  bei 
Pertz  XXI,  47a f. ;  Abhandl.  der  Mlinch.  Akad.  1855,  389  fg. ; 
vgl.  Wiener  Jahrbücher  XL,  Beilage,  8.  128).  Er  feierte  das 
Passahfest  in  Jerusalem  und  kehrte  im  Juli  nach  Italien  zurfick. 

Bayern  und  Sachsen,  ,Herzog  Heinrich  der  Löwe  von,  tlber 
dessen  Pilgerfahrt  vgl.  oben  8.  109 — 116  u.  Tobler,  BAL  p.  18^. 

Beichlingen  (Thtlringen) ,  Graf  Reinbot  von,  ein  Begleiter  Hein- 
richs des  Löwen,  starb  am  5.  Mai  1182  in  Syrien  (Chron.  Sam- 
Petrin,  ad  annum;  Schannat  II,  19). 

Böhmen,  Herzog  Heinrich  von,  hatte  vor  1184  Gastfreundschaft 
im  Johanniterhospital  zu  Jerusalem  genossen  [Erben,  Reg.  Böhe- 
miae  172). 

Brabant  und  Lothringen,  Herzog  Gottfried  Dt.  von,  zog 
1183  nach  dem  heiligen  Lande  und  kehrte  11 84  wieder  glücklich 
heim  [Annal.  Parch.  bei  Pertz  XVI,  606 ;  Gislebert  bei  Pertz 
XXI,  5^5;  Gesta  abbat.  Trudon.  cont.  IH,  389;  Wauters, 
Table  chronol.  H,  627;  Revue  historique  de  Bruxelles  1^59, 
481). 

Brandenberg,  Hermann  von,  ging  1175  nach  dem  heiligen 
Lande  (Mon.  boica  VU,  360 fg.). 

Brandenburg,  Markgraf  Albrecht  der  Bär  von,  trat  1158  nach 
dem  Anfang  des  Februar  von  Regensburg  aus  mit  seiner  Gemah- 
lin eine  Wallfahrt  nach  dem  heiligen. Grabe  an,  war  aber  schon 
am  17.  November  desselben  Jahres  bei  Kaiser  Friedrich  auf  den 
roncalischen  Feldern ;  seine  Gemahlin  starb  am  7.  Juli  1160  in 
Folge  der  beschwerdevollen  Reise  (von  Heinemann,  Albrecht  der 
Bär,  8.  208 f.,  277). 

Buchsee  (Schweiz),  Kunovon,  gi'ündete  1180  nach  der  glück- 
lichen Heimkehr  von  seiner  dritten  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 
Grabe  das  Spital  zu  Buchsee  (von  Mohr,  Die  Regesten  der  Archive 
in  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft!,  Abtheil.  8,  8.  112,  Notel). 

B  u  r  e  m  (bei  Leyden  ?) ,  Douwe  von,  zieht  1167  nach  Palästina,  wird 
hier  vom  König  Balduin  IV.  zum  Ritter  geschlagen  und  kehrt 
erst  1180  wieder  heim  (Dirks  8.  162). 

Burgund,  Stefan  H.  von,  Sohn  des  Pfalzgrafen  Wilhelm ,  pil- 
gerte 1170  (M6m.  de  la  Franche  Comt6  HI  p.  488;  IV,  330 — 
332). 

Röhricht,  Beitr&ge.  II.  21 
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Da t Lac  Goc  j^MEiii  tob.  brachte  um  1 180' von  seiner  Krenz- 
iaäai  Bfeusaa  aic  h^m  [r.  H^niuijrr,  Die  Bayern  im  Morgen- 
huät  h   '-  -if 

I*  >  :r. '  1    ^a  Smfisr  des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen,  ist  laut 

:h)  VW  dieser  Zeit  einmal  im  heiligen  Lande  ge- 
A    mumiM  Albrecht  der  Bär  491). 

besachte  1180  das  heilige  Land  (Publica- 
historiqne  de  Limboorg,  1874  p.  154 — 159; 
Dialogi  ed.  Strange  X,  2) . 

T  a.i*ctrY  ia<i  Elsass,  Graf  Philipp  von,  hatte  am  11.  April 

gononmien  (Benedict  von  Peterbor.  I,  83; 
798;  Sigeb.  Anet.  Aqoic.  415f.),  nrkundete 
•^liiiPSjCwr  Wauters,  Table  chronolog.  Di,  570fg. ),  ging 
L  £bf  Ka^  dieses  Jahres  nach  Syrien  ab  (Gislebert  bei  Pertz 
3^^.  Besedict  I,  116  —  159;  Bromton  1144;  Goilel. 
L  i>»>  ind  kehrte  im  Oetober  1178  wieder  heim  (Gialeb. 
MiBir  Cemhtin  Sophia  starb  1176  anf  ihrer  dritten Pilger- 
ii^rs  AK  J«imudem  (Annal.  Egmnnd.  A.  bei  Pertz  XVI,  46S!. 
ntitipp  Tgl.  sonst  die  Abhandl.  in  den  Nouveaux  m^m. 
«le  Bmxelles  XXI  und  die  Sage  über  sein  Wappen  im 
Ckfvtt.  FluMtr.  ed.  de  Smet  287  und  Antiqnit6s  de  Flandre  ed. 
^  S^M  IV.  pJig.  22S. 
F/>"i^v**«  Priester  ans  Brest  beiDixmnnde,  nrkundet  1161  ab 
IS^W  Waalers,  Table  chronol.  D,  435 ;  van  de  Putte,  Annal. 
S^  FMiBladnin.  132). 

t-  *  ,>  ima  la .  d«r  bdhmische  Graf  von,  ein  Sohn  des  Grafen  Emiram, 
tVfWia^  11^2  dem  Patriarchen  von  Jerusalem  die  Geschenke, 
d^r  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  testamentarisch  der 
v^«  Jerusalem  vermacht  hatte  (Vincent.  Prag,  bei  Pertz 
XMl.  *<>*  ^  vgl.  Borky  194) . 
t^Ktk  Kämthen'.  Bischof  Roman  von,  urkundet  als  Pilger  am 
tl  J«U  ins  ^Archiv  far  österr.  Geschichtsquellen  XI,  316),  er 
^4^  1 1  «9  n>b  iter  Jerosolimitanum  infirmatus«  (Chron.  Gurc.  bei 

(vmXXUi.  10. 

H«lb^t$tadl.  Bischof  Ulrich  von,  pilgerte  mit  dem  Markgrafen 
Atbr^ltt  1 15S  nach  dem  heiligen  Lande  (Annal.  Palid.  bei  Pertz 
kviv  ^Oi  Ohrtm.  mout.  sereni  bei  Pertz  XXIII,  151  fg.). 

U*^«^*^^*'? '  nrich  von,  zog  1151  nach  Syrien  (Sax,  Geschichte 
xlitt  KkIi^^U  S.  62^ . 

Wo«*^^^^^  bei  Meiningen; ,  Graf  Bertholdt  IV.  von,  stirbt  1157 
411  Jvru**l<^w  Alb.  Erck,  De  Itineribus  religiosis  quorundam  co- 
#UuM  «V  imneipum  Hennebergiae  inPalaestinam,  Meining.  1735; 
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vgl.  Monach.  Vesserensis  in  Reinhard's  Beiträgen  zu  der  Historie 
des  Frankenlandes  I,  p.  1 10  und  v.  Hagen,  Minnesänger  IV,62). 

Hildesheim,  Bischof  Bruno  von,  will  1160  nach  dem  heiligen 
Lande  pilgern,  wird  aber  1 1 62  durch  den  Tod  daran  gehindert 
(Lüntzel,  Gesch.  der  Diöcese  Hildesheim  I,  459). 

Hoehstaden  (Eifelgan),  Graf  Dietrich  I.  von,  starb  1151  oder 
1152  in  Palästina  (Revue  d'histoire  et  d'arch.,  Bruxelles  1859, 
p.  241). 

Hollain,  Odo  de,  urkundet  1162  als  Pilger  (Wauters  H,  440). 

Holland,  Graf  Florentius  von,  ging,  nachdem  er  1184  die  Frie- 
sen von  Wieringen  und  Texel  besiegt  und  4000  Mark  Silber  im 
Frieden  von  ihnen  erhalten ,  nach  dem  heiligen  Lande  (Annal. 
Egmund.  A.  bei  Pertz  XVI,  469). 

Isendike  (bei  Brügge),  Lambert  von,   urkundet  1162  als  Pilger 

(van  de  Putte  133). 
Iwein,  ein  deutscher  Ritter,  rettet  1183  die  Festung  Karak  Inder 

Moabitis  vor  einer  Ueberrumpelung  durch  Saladin  (Wilh.  von 

Tyrus  XX,  28) . 

Kärnthen,  Graf  Bernhard  von,  nimmt  1154  das  Kreuz  (Archiv 

für  österr.  Geschichtsquellen  VIII,  341). 
Kindesmörderin,  eine,  ward  1179  zur  Strafe  auf  7  Jahrenach 

dem    heiligen    Lande    geschickt  (Wauters,   Table    chronolog. 

n,  590). 

Loos,  Graf  Gerhard  von,  ging  11 73  nach  Palästina  (Mantelius, 
Histor«  Lossensis  p.  128). 

Luden  (Lauda),  Dietmar  von,  pilgerte  1150  (Stumpf,  Acta  Mo- 
guntina S.  147  No.  146;  Zeitschr.  für  das  würtemb.  Franken 
Vin,  S.  92 ;  Urkundenbuch  der  Abtei  Eberbach  ed.  Rössel  U 
A,  p.  392). 

Lütt  ich,  Archidiaconus  Friedrich  von  St.  Lambert  aus,  ging  um 
1166  nach  dem  heiligen  Lande,  wo  er  Erzbischof  von  Tyrus 
wurde  (Albericus  bei  Pertz  XXTII,  853 ;  vgl.  Du  Gange,  Les 
familles  d'outre  mer  750). 

Magdeburg,  Erzbischof  Wichmann  von,  ging  1164  nach  dem 
heiligen  Lande  (Chron.  mont.  sereni  bei  Pertz  XXUI,  152  ;  vgl. 
Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  XHI,  I13ff. ;  v.  Mttlverstedt, 
Regg.  archiepisc.  Magdeb.  I,  p.  593,  No.  1443). 

Magdeburg,  Prälaten  aus,  nämlich  derDechant  Siegfried, 
Dompropst  Otto,  der  Vitzthum  Rokker,  Propst 
Witold  von  Hunoldsburg,  Domherr  Burghardt 
von  Bornstedt,  gingen  1165  nach  dem  heiligen  Lande 
(Forsch,  zur  deutschen  Geschichte  V,  525). 

21* 
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XainZy  Erzbiflchof  Cliristian  von,  starb  1183  »asaumpta  cmce  et 
assignatia  dignitatihas«  /Jaff<^,  Monum.  }ILog.  VI,  p.  4 17;  Var- 
rentrapp,  Christian  v.  Mainz  37,  No.  S). 

ICelk,  Abt  Erohillfried  von,  zog  das  eiste  Mal  1152  naeh  dem 
heiligen  Lande  und  kehrte  in  demselben  Jahre  wieder  heim 
(Annal.  MeUic.  bei  Perta  XI,  504)  und  zum  zweiten  Mal  1161, 
starb  aber  am  17.  Mai  1163  auf  dieser  Falurt  (Ejeiblinger,  Ge- 
schichte des  Klosters  Melk  I,  279 fg.,  wo  auch  mehrere  andere 
Pilger  aus  Melk  genannt  sind,  deren  Fahrt  ehranologisch  nicht 
bestimmbar  ist} . 

Metz,  ein  Edelmann  aus,  aus  dem  Hause  det  BaudoieheS;  geht 
1164  naeh  Jerusalem  (Lamort,  Los  croniqnes  de  la  ville  de 
Metz,  9). 

Montfort  (bei  Bregenz),  Johannes  von,  starb  1180  auf  der  Rück- 
kehr zu  Nicosia  auf  Cypem  (von  Vanotti,  Gesch.  der  Grafen  von 
Montfort  und  Werdenberg,  S.  20) . 

Oesterreich,  Herzog  Leopold  V.  (VI.),  brach  mit  dem  Abt  Ul- 
rich ÜI.  von  Göttweig  im  Januar  oder  Februar  1182  nach 
dem  heiligen  Lande  auf  und  erreichte  es  tlber  Constantinopel, 
wo  er  sehr  gute  Aufnahme  fand,  gltlcklich.  Abt  Ulrich  starb  bei 
*Akkä,  während  der  Herzog  schon  zu  Weihnachten  desselben 
Jahres  mit  Sttlcken  des  heiligen  Kreuzes  und  einem  goldenen, 
geweihten  Becher  (aus  Ulrichs  VermÄchtniss)  Apulien  wieder  er- 
reichte [Contin.  Zwetl.  542 ;  Conün.  Cremif.  546 ;  Contin.  Ad- 
munt.  586;  Contin.  Claustroneob.  H,  617;  vgl.  von  Meiller, 
Babenberg.  Regesten  236,  Note  262 ;  Keiblinger,  Gesch.  von 
Melk  I,  309) .  * 

Oesterreich,  Pilger  aus,  nachl  153  und  zwar:  Gundoldus  (No. 
274;  cf.  275),  Otto  von  Nussdorf  (No.  314)  n^nnt  der  Cod. 
tradit.  Claustroneob.  in  den  Fontes  rerum  Austr.  2.  Abtheil.  IV\ 

Olmütz,  Bischof  Heinrich  von,  pilgerte  1184  nach  dem  heiligen 
Lande  (Chron.  Gerlaci  ad  annum). 

PfuUendorf  (Schwaben),  Graf  Rudolf  von,  giiig  1180  mit  zahl- 
reichem Gefolge  nach  dem  heiligen  Lande  und  brachte  Reliquien 
aus  dem  Abrahamskloster  bei  Damascus  und  von  den  Leibern  der 

r 

drei  Patriarchen  mit  heim  (Wotae  bist.  Sang,  bei  Pertz  I,  7t : 
vgl.  von  Vanotti,  8.  6). 

^adulf,  Filius  Fordinae,  urkundet  1154  als  Pilger  (van  de  Potte 

■   147). 

S^n^domir,  Herz<^  Heinrich  von,  zog  1171  nach  dein  heUigen 
Lande  (Annal.  Polen,  bei  Pertz  XIX,  629). 
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Siegfried,  Ministerial  des  Grafen  Egbert  von  Puten,  nrkandet 
nach  1158  als  Pilgier  (Archiv  fQr  Qsterr.  Geschichtsqnellen 
XXIV,  39). 

Steier,  Weaib  von,  urtcnnd^t  nm  1170  als  Pilger  (ütkunaenbnch' 
des  Landes  ob  der  Enns  I,  S.  179). 

Steierma'rk,  Markgraf  Ottokar  von;  stafb  am  31.  Decembef 
1164  zu  FüÄfkirchen  auf  seiner  Pilgerfahrt  (Mon.  Reich,  bei 
PertzXVTI,  471;  von  Meiller,  Salzburger  Reg.  110),  ebenso  star- 
ben von  öeitfen  Begleiterii :  die  Grafen  Siegfried  v.  Lie- 
benau,  Gebhard  von  Burghau'sen,  Leuthold  von 
Pla4n  und  Reinbert  von  Mureek  (Pee,  Scriptt.  Austr.  1/ 
345;  U,  180;  Mflnch.  Abhavdl.  VI,  1850,  p,  443;  Bteierm. 
Urkundesbaeb  Ir5^1).  Sonst  werden  nach  als  seine  Begleiter 
genannt:  Reginher  von  Tovernich  und  HeinTich  von 
Trofsmarsdorf  (Wichner  I,  148%. )  uttd  der  Patriarch 
von  A'quileja,  derBÜschof  Eberhard  von  Bamberg, 
Herzog  Heinrich  von' Kärnthen  (von  Muchar  HI,  347). 
Erwäknenawerth  ist  auch,  dass  Ottokar  bereits  1160  eine  giDSäe' 
PUgerherberge  auf  demSemmering  hatte  erbauen  lassen  (Mittiiei- 
lungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark  18&9,  IX,  205). 

Steiermark,  Markgraf  Ottökar  von,  Sohn  des  vorigen,  urkundete 
1 180  al&  Pilger,  konnte  aber  wegen  Krankheit  sein  Gelübde  nicht 
erftilleri  (IJrkundenbu<fli  des  Landös  ob  der  Enns  I,  187  fg.) . 

Walter  Toira's  Gattin  urkundet  1169  als  Pilgerin  (van  de  Putte 
150). 

Uta,  die  Gemahlin  Ulrichs  HI.  von  Tarasp,  starb  um  1163  auf 
einer  Wallfahrt  nach  Palästina ;  neben  ihrem  Grabe  errichtete 
Ulrich  eine  Clause'  (Zeitschr.  des  Ferdinandeums  1870,  Heft  16, 
S.  21 ;  vgl.  Moor,  Gesch.  von  Rätien  I,  196) . 

Verdun,  Bischof  Richard  von,  pilgerte  1171,  mit  ihm  der  Graf 
von  SanCörre  und  viele  andere,  nÄch  dem  heiligen  Lande  (Glouöt, 
Hist.  de  Verdun  ad  1171). 

Werner ,  ein  Ritter,  pilgerte  nach  dem  am  17.  Nov  1 175  erfolgten 
Tode  de^' Grafin  Konrad  von  Wettih  für  dessen  Seelenheil  nach 
Syrien  (Chron.'  mont.  sereni  b'öi  Pertz  XXHI,  156];  Konrad  selbst 
hatte,  in  einem  Turniere  tödlich  verwundet,  sterbend  das  Kreuz 
genommen  und  dadurch  das  Recht  eines  ehrlichen  Begräbnisses  er- 
langt  (Chron.  mont.  seren.  155);  ein  ähnlicher  Fall  wird  in  den 
Forsch,  für  deutsche  Geschichte  V,  p.  523  erwähnt. 

Wertheim,  Graf  Poppe  von,  urkundet  11  SB.  als  Pilger  (Lacomt- 
biet,  Niederrhein.  Urkundenb.  I,  349,  No.  489). 
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Dritter  Kreuzzngr  (1189—1191). 

Aachen,  ein  Bürger  aus,  betheiligte  sich  am  dritten  Krenzzuge 
(Annal.  Colon,  max.  797). 

Abenberg  (Niederbiiyern] ,  Graf  Friedrich  I.  von,  empfangt  in 
Branditza  die  Schwertleite  [Ansbert  16,  20,  49 ;  vgl.  von  Meiller, 
ßegesten  der  Salzb.  Erzbischöfe  p.  413;  Gedicht  i]  1196,  1723, 
und  über  sein  Geschlecht  die  Verhandlungen  des  historischen 
Vereins  fttr  Niederbayern  IV,  p.  1  ff.). 

Admont  (Bteiermark) ,  Abt  Eisenreich  von,  starb  am  10.  August 
1189  zwischen  Nissa  und  Sofia  und  wurde  durch  Bischof  Martin  von 
Meissen  begraben  (Ansb.  16,  27,  47;  Contin.  Cremifan.  547; 
Cent.  Admunt.  586  ;  Contin.  Garst.  594) ;  für  ihn  urkundete im 
Mai  1 189  Friedrich  I.  (Stumpf,  Reichskanzler  UI  C,  p.  240 fg. 
No.  176;  Steierm.  Urkundenbuch  I,  p.  683;  vgl.  Wichner, 
Gesch.  von  Admont  n,  p.  tfg. ;  226 fg.). 

Altenburg,  Burggraf  Albrecht  von,  soll  nach  dem  Gedichte 
(978,  1687,  4445)  mit  dem  Kaiser  nach  Syrien  gegangen  sein, 
aber  ein  Burggraf  gleichen  Namens  ist  vor  1212  nicht  nachweis- 
bar  (Albr.  I,  1212—1228;  Albr.  II,  1228—1270;  vgl.  Erb- 
stein, Numismatische  Bruchstücke,  No.  3  ;  von  Braun,  Cresch.  der 
Burggrafen  von  Altenburg,  Stammtafel  8.  20) .  Albrecht  I.  er- 
scheint seit  1214  öfter  in  der  Umgebung  Friedrichs  II  (H.  Br^h. 
I,  300;  vgl.  360,  481  fg.  524),  ebenso  die  Grafen  von  Beich- 
lingen  und  Kftfernburg. 

Angesizze  (Anzing  bei  München ?) ,  Hartwig  von,  urkundet  1 1 89 
als  Pilger  (Mon.  boica  IV,  85)  und  ist  wahrscheinlich  heim- 
gekehrt. 

Anweiler  (in  der  Pfalz),  Marquard  von,  kehrt  glücklich  wieder 
heim  (Ansbert  46,  49;  Arn.  Lub.  172;  vgl.Ficker,  Reichshof- 
beamte 27;  Prinz,  M.  von  Anw.,  Emden  1875;  Joh.  Mayr, 
M.  von  Anw.,  Innsbr.  1876). 

Arnsberg  (bei  Eichstaedt) ,  Hadubrand  und  Gottfried  von,  (Ansb. 
17  ;  Lefflad,  Regesten  der  Eichstädter  Bischöfe  8.  37). 


1)  Der  Kurze  halber  will  ich  das  Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwig» 
Kreuzfahrt  so  citiren;  üher  dessen  Composition  und  historischen  Werth  t^. 
Kinzel  und  Röhricht  in  Zachers  Zeitschr.  1877,  379--446.  Nach  Leu,  Helvet 
Lesicon  (citirt  von  Hagen,  Minnesänger  IV,  175)  hätte  Werner  von  TeufTen  in 
oUitm  deutschen  Gedicht  den  Zug  Friedrichs  beschrieben }  giebt  es  davon  sonst 
irgend  eine  Spur? 
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Arnshaug  (beiJeua),  ein  Ritter  von,  wird  vom  Gedichte  (5589) 
als  Kreuzfahrer  genannt.  Nach  Ed.  Schmidt,  Die  Lobdaburg  bei 
Jena,  S.  26 fg.,  theilte  sich  die  Linie  Leuchtenburg  erst  1252  in 
die  von  Elsterberg  ( — 1394  bestehend]  und  Arnshaug  ( — 1289 
bestehend]  ;  somit  kann  unser  Ritter  von  A.  nur  Otto  von  A. 
sein,  welcher  in  Urkunden  zwischen  1271  und  1289  erscheint 
[Zeitschr.  des  Geschichtsvereins  für  den  Harz  1872,  S.  16fg. ; 
Wegele,  Friedrich  der  Freidige  8.  134). 

Arnstadt  (Thüringen),  Albert  von,  sieht  mit  dem  Landgrafen 
von  Thüringen  dem  Gedichte  zufolge  (2276 — 2319)  nach  Syrien. 
Wahrscheinlich  ist  er  zu  identificiren  mit  A.  von  Arnstadt,  dem 
Bruder  Hermanns  und  Sohne  Beringers  von  A.  (um  1186) ;  ein 
anderer  A.  von  Arnstadt  erscheint  in  Urkunden  von  1268 — 1282 
(Hesse,  Arnstadts  Vorzeit  S.  42] . 

Arnstein  (Thüringen),  Walter  und  Albrecht  von,  werden  im  Ge- 
dichte (988,  1692,  2260,  4339,  4443)  als  Theilnehmer  am  drit- 
ten Krenzzuge  genannt.  Ein  W.  von  Arnstein  unterschreibt  1 1 62 
{Ck)d.  Anhalt.  I,  302),  1188  (Stumpf  HI  A,  S.  238  u.  240), 
ai92  (Ficker,  Acta  No.  181  fg.),  urkundet  1194  (Leuckfeld, 
Antiquitt.  Fraem.  S.  116),  ist  Zeuge  1196  (Zeitschr.  des  Harzer 
Gesehichtsvereins  I,  S.  283),  mit  seinem  Bruder  A.  1175  (Zeit- 
schrift des  Harzer  Geschichtsvereins  1872,  S.  146),  1223  (Ck)d. 
Anhalt.  H,  56),  1226  (Hennes,  Urkundenb.  desD.  Ordens  I,  77) 
und  1234  kaiserlicher  Legat  in  Italien  (H.  Br6h.  IV,  486,  489  ; 
vgl.  Magdeb.  Geschichtsblfttter  VI,  S.  44 fg.,  465  fg. ;  Moser  U, 
30). 

Aspremont  !bei  Commercy),  Gaubert  von,  zog  mit  Bischof  Peter 
von  Tool  ab  (Benoft,  Histoire  de  Toul  S.  425)  und  starb  nach 
Ansbert  16,  28,  54  in  Adrianopel,  nach  dem  Itinerar.  93  erst 
1 192  in  Syrien ;  in  dem  von  Thomas  in  den  Münch.  Sitzuiigsbe- 
richten  veröffentlichten  Tractatus  de  Terra  Sancta  1865,  H, 
p.  165  wird  neben  ihm  noch  einGrafPepo  erwähnt. 

Aue,  Hartmann  von,  soll  am  dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen 
haben  (L.  Schmid,  Hartm.  v.  Aue,  S.  53-^69). 

Avesnes  (bei  Lüttieh),  Jacob  von,  nahm  1188  zu  Gisors  das 
Kreuz  (Chron.  S.  Den.  366),  landete  1189  mit  nordischen  Pil- 
gern (Gislebert  579;  Albericus  1190)  und  fiel  im  Sept.  1191 
bei  Arsüf  (Bened.  Peterb.  H,  150;  vgl.  Itiner.  65,  94,  275— 
277  ;  Gedicht  3576  fg.  und  oft,  sonst  noch  Annal.  Reinh.  54 ; 
Sigeb.  Contin.  Aquic.  475  fg. ;  Rad.  de  Diceto  662;  Andr. 
Silv.  bei  BouquetXVHI,  557;  Guilelm.  Newb.  H,  71  ;  Riant, 
Haym.  Monach.  ed.  1S66,  p.  LXXH  seq.). 
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Bat<»m.  Kufcgrsf  HerüMUiD  lY.  voQ)  starb  im  Anfang  Juli  1190 
■  I  laiiiifciiB  Ansbert  16,25;  ABBal.Matt^ae.  164fg;  Bpistola 
^  BKte  Fnienei  496 :  Gedicht  1 166,  1748  und  oft ;  v.  Hör- 
.  Wtfl»  HL   279;    Bader,   Markgraf  fiermim]^  roa   B. 

B«»«i>  Biickof  Heinrieh  ven,  starb  auf  der  Heimkehr  auf  der  See 

Aub.   to,  25:    Anaal.  Ifarb.   t64fg. ;  Gedicht  1181) ;    nach 

CSrk».  Geseh.  von  Basel  I,  27t)  urkundete  er  noch  1 190  daheim. 

BassemkeiB.  Wa^ot  von,  war  der  erste  Deatsehmeister  im  kei- 

Beyer,  Mttdrhein.  Urkundcti^.  11,  pag.  xcn  ;    Du 

Lca  famillee  d'outre  mer  901 ;   siehe  unten  unser  Ver- 

der  Mitglieder  des  deutschen  Oriens). 

BeLckUngeB.  Graf  Friedri^  von,  aus Thariugeu,  soü  nachdem 

Gedickte  JOGG,  1706,  3435,  4460)  am  dritten  Kreuezuge  TkeU 

jHiiMMHi  haben  (Zeitsehr;  fttrthür.  Gesch.  YIU,  S.  177  —  242; 

C«kn.  Slammtafeln  No.  215  u.  218A). 

B#l«^r«  ^hm  Torgan),  Friedrich  von,  (Ohren.  Ursperg.  1187; 
i;^ckt  1 199,  1724,4298 ;  vgl.  Traotatus  de  'lerra  Saacta  165). 

(^«»ntkeim  (Geldern),  Graf  Otto  n.  von,  Bitider  des  Grafen  von 
HUIaad,  nahm  in  Mainz  da»  ELreuz'  (Annal.  Bgmuad.  A.  kei 
l^rta  XVI.  470),  führte  im  Kampfe  am  4.  OcDob:  1189  die  Re> 
^rve  ttod  kehrte  glücklich  heim  (Ansb.  16;  Annal.  Egnnrnd. 
biH  P«rts  XVi;  470 ;  Arn.  Lub.  177  ;  Rad.  de  Diceto  648,  665 ; 
vgl.  Gedicht  1214>  1752  u.  oft;  DiiksB.  172). 

B^tg.  Friedrich  von,  üntervogt'  von  Melk,  starb  nach  den  Annal. 
M^'Uie.  505  in  Antiochien  1190  (am  15.  Juli  oder  13.  August; 
Ygi^  Ansbert,  16 fg.,  26,  42,  49,  56,  60;  Keiblinger,  Gesch. 
vtM  Melk  L  299 ;  Fontes  rerum  Austr.  II,  Bd.  8,  224 ;  Riezler 
ittd^nD.  Forsck.  92 fg.). 

|l^^iiiiV<^n,  Erlbischof  Theodericti  II.  von,  (seine  Schwester  Agnes 
war  dto  Gemahlin  Erhards  von  Brienne  und  Mutter  des  K5nigs 
)\Au  von  Jenisalem;  vgl.  M^m.  de  la  soci^t^  d'hist:  de  la  Suisse 
Ita«.  XIV.  table  1)  starb  am  15.  Noven^l^.  If90  vor'Akkft 
vAttual  Marbac.  164  fg. ;  Alberie.  1190;  Bened:  Feterb.  n, 
VHi  U»  1 17;  vgl  Haym.  Men.  ed.  Riant,  p.  LXni;  LXV,  27, 
JIS  ,  M«Wn.  de  la  Franche  Comt^  IV,  1867,  p.  332  f.,  380—381;. 

UttMM'ittt^ln  (bei  Meissen),  Günther  von,  wird  im  Gedieht  6597 
al»  t)««wAhrsmantt  der  Geschichte  derEfimpfe  nm^Akldi  erwSknt, 
(«I  (vber  t^r^t  von  1 237  bis  1253  urkuadUch  nachzuwdsen  (Posem- 
IvloU  I  Kreuifahrer  aus  dem  Meissener  Lande,  im  Archiv  ftir 
^U'(^0b.  do«  Kiinigr.  Sachsen  1866,  4.  S.  45 — 56),  und  also  vohl 
^u(  l'^'-"*  iw  heiligen  Lande  gewesen. 
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Blank^flbnrg,  ein  Graf  Ton,  wbd  im  Gedielit  1766  als  Kreuz- 
fiihrer  genaimt  (ob  Oraf  Siegfried,  der  1224  bei  FHedcich  U.  nr- 
knndlioh  nackweisbar  ist?  (vgl.  Br^h.  II,  869),  oder  Graf  Kma- 
Tieh,  der  tl86  (vgl.  Zeitselirift;  des  Harsnrereins  i;  27b}  eine 
Halbei^städteit  Urknnde  nntersekreibt  ?j 

B^lankenstein,  Hartmanü  vcm,  soll  ii£(eh  dem  Gedicht  (1101)  am 
dritten  Kreuzsnige  Theil  genommen  haben,  aber  sein  Name  ist 
urkundlich  nicht  nachweisbar.  Stalin  11,  534  ei^fthnt  ein  schwä- 
bisches Geschlecht  von  F.  bei  Tapfen,  von  Meiller,  Babenb. 
"Regg.  95,  58  einen  Ortulf  von  B.  um  1206;  auch  gab  es  bei 
Aussig  und  (seit  1250)  an  der  Ruhr  eine*  Burg  dieses  Namens 
(Tobien,  Denkwürdigkeiten  aus  der  westphal.  Gesch.  I,  p.  132). 

Bocksberg,  Krafto  von,  urkundet  1192  am  6.  Juni  als  Kreuz- 
fahrer (Wirtemb.  Urkundenbuch  H,  8.  279;  vgl.  Zeitschr.  für 
das  würtemb.  Franken  TV,  4). 

Böhmen,  Herzog  Friedrich  von,  hatte  1188  zu  lÜainz  das  Kreuz 
genommen,  starb  aber  schon  am  25.  Harz  1189  (Dudik,  Mäh- 
rische Geschichte  IV,  S.  90).  Sein  Nachfeiger  Oonnad  Ottoi 
schickte  »für  selfie  Seele«  und  für  sieh  Diepold  n.  nach  Syrien 
{Palaekyl,  482),  der  vor^Akkft  fiel  (Ansb.  17;  Conti».  Clau- 
stroneob.  II,  618;  vgl.  Chron.  Silvens:  bei  Dobner  I,  121; 
Damberger  EX,  !  85  fg.) ;  Conrad  selbst  ging  mit  Heinrich  VI.  nach 
Italien  (Ansbert  75),  trotzdem  er  das  Kreuz  genommen  hatte. 

Bogen,  ein  Graf  von,  soll  nach  dem  Gedicht  (5051)  am  dritten 
Kreuzzuge  Theil  genommen  haben.  Graf  Albert  von  B.  unter- 
schreibt 1189  in  Regensburg  und  Wien.  Urkunden  des  Kaisers 
(Buchinger ,  Bayrische  Geschichte  V,  22 ;  Braunmüller  in  deü 
Verhandl.  des  histor.  Vereins  für  Niederbayern  XIX,  S.  ISffe.) 
ist  aber  (nach  Braunmüller)  wahrscheinlich  wie  viele  andere  von 
Pressburg  wieder  zurückgekehrt ;  am  3.  Juni  1191  unterzeichnet 
er  eiüfe  Urkttttde  Heinrichs  VI;,  wo  wir  noch  ah  Zeugen  finden  i 
Graf  Günther  von  Käfernbuvg,  Gi^f  Coni«/d  von  Rottenbuiig, 
Graf  Radbot  von  Ortenberg ,  Heinrich  von  Hoenberg ,  Gerhaird 
ron  TnUstetten,  Robert  von  Duma,  Heinrich  Testa.  (Neues  Ar-^ 
chiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  I,  157). 

Bolanden  (Pfalz),  Graf  WemerH.  von,  Vogt  von  Worms,  kehrte 
glücklich  vom  KreuzKuge  wieder  heim  (Ansbert  32;  Köliner, 
Gesch.  der  Herrschaft  Kirchheim-Bolanden,  Wiesb.  1854,  8;  19; 
G.  Lehmann,  Ui^kundliche  Geseb.  der  PfolzIV,  S.  44). 

Brabant,  Herzog  Heinrich  von ,  hatte  zu  Löwen  das  Kreuz  ge- 
nommen, wie  sein  Sohn  Albert,  legte  es  aber  wieder  ab  (Gisleb. 
579 ;  Ansb.  17) ;  er  zog  erst  1197  nach  Syrien  (Chron.  Andr. 
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bd  Bouqiiet  XYm,  571;.  Im  GedklUe:  Wilhelm  vom  Oesler- 
reich  V|^.  Bdfaiieht  in  Zaeben  ZeitBcbr.  YII,  8.  168  —  1  74 : 
wild  er  ab  Führer;  Johannes  von  Brabant  genannt  {Vers 
16781, 1 7792\  dem  gieh anaebliesfien :  die  Grafen  von  Flan- 
dern 16S74  ,  von  Holland  .16876;,  Ton  »Hangnu«  und 
Geldern  16S79;,  Yon  Lfltzelnbnrg  yl6SSl},  von  Jülich 
16S96, ,  Ton  der  Mark  16S99,  17805  ;  ^ob  Arnold  oder  Fried- 
rich? »ehe  Laeombletl,  450  n.  536!,  von  Berg  16900,  17809}, 
TonCleye  16901,  17805,  YonSaarbrflcken  16907),  den 
die  kdbiischen  Krenz&hrer  sieh  zum  Feldhanptmann  erwählt  (vgl. 
unten  ad  1217,,  von  Hessen  ,16903},  von  Leiningen 
,16909,  17808;,  von  Zweibrflcken  (16910;  ob  Graf  Hein- 
rich? Beyern,  158 fg.  201,,  von  Sponheim  (16912,  17S07 
vgl.  ad  1217],  vonSayn  [16913,  17S0SJ,  vonKatzenellen- 
bogen  16913;  vgl.  ad  1202],  von  Nassau  (16916,  17810], 
die  Herren  vonlsenbnrg  (16930;  vgl.  ad  1217]  und  Wal- 
deck ,16930,  17811). 

Bremen,  Erzbisdiof  Hartwich  H.  von,  wird  von  Ansbert  17  fälsch- 
lich als  Theünehmer  am  dritten  Krenzznge  genannt,  wihr^id  er 
doch  erst  1 196  nach  dem  heiligen  Lande  aufbrach  (Ehmck  in  den 
Brem.  Jahrb.  1 8 7  2 ,  8.  35  fgg . ;    Röhricht  in  von  Sybels  Zeitsehr . 
1875,  Hefts,  8.  27  Note). 

Bremen,  Bürger  aus,  gründen  vor  *^Akkä  ein  Hospital  [Narratio 
de  primord.  ord.  Tent.  in  den8criptt.  rer.  Pruss.  I,  220;  vgl. 
Ehmck  VI,  8.  156 fgg.]. 

Br  ixen ,  Bischof  Heinrich  von,  ist  am  29.  April  1 1 S9  beim  Kaiser 
in  Donauwörth  und  wahrscheinlich  mit  ihm  nach  Syrien  gezogen 
[Sinnacher,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Bischöfe  von  Brixen  m, 
621). 

Burckhardt,  Kämmerer  des  Herzogs  Friedrich  von  8chwaben, 
leitet  das  deutsche  Hospital  vor  'Akkä  (Scriptt.  rer.  Pmssic. 
I,  221). 

Burg  und,  Pfalzgraf  Otto  von,  soll  nach  Reussner,  Epist.  Turci- 
cae,  p.  17)  nach  Syrien  gezogen  sein,  allein  er  urkundet  daheim 
am  25.  März  1190  (Lacomblet  I,  386);  hingegen  ging  der  Her- 
sogHugoHI.  mit  französischen  Kreuzfahrern  nach  dem  heiligen 
Lande.  Am  16.  Febr.  1 190  schloss  er  im  Auftrage  des  Königs 
Philipp  mit  Genua  über  den  Transport  von  650  Rittern,  1300Pfep- 
don  und  1300  »scutiferi«  (fttr  5850  Mark  Silber)  ab;  ;Liber 
Jurium  No.  CCCLXXH) ,  segelte  mit  Philipp  von  Flandern  von  Ge- 
nua au»  (nach  Ottob.  bei  Pertz  XVHI,  1 04  am  24.  August)  ab  und 
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starb  1192  zu  Ascalon  (Sigeb.  Contin.  Aquic.  430 ;  Bened. 
Peterb.  II,  150;  vgl.  Bulletin  de  la  soci^t^  de  ITonne  1853, 
p.  302—303). 

Oambray,  Erzbischof  Roger  von,  der  Bruder  des  flandrischen 
Seneschalls  Heilinus,  stirbt  1191  vor^Akkä  nach  Sigeb.  cont. 
Aquic.  bei  PertzVI,  426;  vgl.Gisleb.  beiPertzXXI,  527,  573, 
579;  Gesta  episc.  Camerac.  bei  Pertz  VII,  510  (während  Ans- 
bert 17  ihn  fälschlich  zu  Hause  bleiben  Iftsst}. 

Dagsburg,  (heut  Dabo  im  Elsass),  Siegfried,  ein  Ritter  des  Gra- 
fen Albert  von,  (über  das  Geschlecht  s.  Beaulieu  in  der  Socidtd  de» 
antiquaires  de  France  1858],  nahm  zuerst  auf  dem  Reichstage 
zu  Strassburg  das  Kreuz  (Ann.  Marb.  163 ;  vgl.  Toeche  91). 

Dassel  (bei  Corvey),  Graf  LudolfH.  von,  urkundet  1188  als 
Kreuzfahrer  (Erhard,  Cod.  diplom.  Guestph.  H,  199,  No.  435; 
vgl.  Zeitschr.  für  hess.  Geschichte,  Supplem.  5,  48  fg.  No.  82 ; 
Zeitschr.  für  westphäl.  Gesch.  Vm  (1845),  S.  87,  95,  125). 

Dietmar^  N.  von,  Marschall  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben 
(Ansbert  40 ;  vgl.  von  Meiller,  Babenb.  Regeaten  84,  No.  19). 

Dietmar,  »über  et  pauci  ministeriales  sui«,  ziehen  mit  Herzog 
Leopdd  nach  dem  heiligen  Lande  (Ansbert  S.  77). 

Dietz,  Graf  Heinrich  von,  ging  am  26.  Mai  1188  als  Gesandter 
des  Kaisers  zu  Saladin  (Annal.  Colon,  max.  794)  ;  ausser  ihm 
zog  nach  der  Historia  peregrin.  504  ein  jüngerer  Graf  gleichen 
Namens  als  Gesandter  nach  Constantinopel  (vgl.  Ansbert.  14,  16 ; 
Gislebert  579;  Brower,  Annal.  Trevir.  H,  85). 

Dillingen,  Graf  Adalbert  von,  Bruder  des  Grafen  Ulrich 
von  Kyburg  (Ansbert  16),  ging  mit  diesem  nach  dem  heiligen 
Lande  (vielleicht  auch  sein  anderer  Bruder  Mangold  IV.  von  Dil- 
lingen?). 

Dobernik  (Kärnthen),  Reginher  von,  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
Kaiser  nach  dem  heiligen  Lande  gezogen  (Weiss,  Kärnthens  Adel, 
Wien  1869,  S.  55). 

Döben  (bei  Grimnut),  Burggraf  Heinrich  von,  soll  nach  dem  Ge- 
dichte (6586 — 6605)  in  Syrien  1190  gewesen  sein,  ist  jedoch, 
wie  aus  einer  Urkundenunterschrift  vom  10.  Juni  1229  geschlos- 
sen werden  kann  (H.  Br^h.  HI,  153),  wahrscheinlich  erst  mit 
Friedrich  H.  dahin  gegangen  (Posem-Klett  S.  53;  über  sein 
erloschenes  Geschlecht  vgl.  Mittheilungen  zur  Geschichte  des 
Osterlandes  VI,  S.  313  fgg.). 

Dornberg  (Franken),  die  Grafen  Konrad  und  Friedrich  von, 
zwei  Brüder  (Ansb.   16,  44;    Ann.  Marbac.   164;   v.  Meiller, 
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Babenb.  Re^.  54,  No.  14;  Chron.  ürsperg.  1187;  Qedielit 
1202,  1268,  1714,  6393;  6400);  im  Tractat.  165  wirderDo- 
rendoc  genannt. 

Douay ,  Presbyter  und  Dekan  Elbert  ans,  ermahnte  die  Fttrsten 
vor  'Akkä  1190  zum  Kampfe  und  starb  dort  (Sigieb:  Coatin. 
Aquic.  426). 

Duras  (Dnracz),  Graf  Kimo  von,  aus  Brabant,  hat  wahrscheinlich 
sein  Gelübde  nicht  erflült  (Ansb.  17  ;  Gisleb.  567.) . 

E  b  e  1  e  b  e  n  (bei  Arnstadt)  j  Albert  von,  soll  am  dritten  Kreuzzng 
Theil  genommen  haben  (Gedich.t  4098] ,  doch  reichen  die  urkund- 
lichen Nachweise  seines  Namens  nicht  über  1234  zurück  [Guden 
IV,  877;  Hennes,  ürkundenbuch  des  D.  Ordens  I,  103,  II,  521. 
Am  bekanntesten  ist  Albert  von  E.,  welcher  1287  das  Nonnen- 
kloster Macsuffra  bei  Am'^adt  gründete  (Gerber  in  :  Thüringen 
und  der  Harz  III,  S.  259 — 263;  Thuringia  sacrä  590 — 59^; 
Apfetstedt,  Heimstthsfcunde  für  Schwarzburg-Sondershausen  I, 
8.  124  fg.)  ;  letzterer  ist  vielleicht  identiäijh  mit  dem  A.  von  E., 
welcher  1242  unterschreibt  (Mühlhäuser  Urkuiidenb.  No.  96). 

Eberhai»d,  ein  Geistlicher,  fühi*t  eine  Gesandtschaft* an  KOnig 
Bela  aus  (Ansbert  46). 

Edermanning  (bei  Simbach?),  Leopold  von,  Ministerial  des 
Klosters  Nieder- Altaich,  wurde  von  dei»  MasUniea'gefangen  |Mon. 
boica  XI,  57). 

Falkenberg  (im  bayrischen  Nordgau),  Gottfried  von^  Beichs- 
ministerial ,  ist  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Kreuzheere  nach 
Syrien  gezogen  (Mon.  boica  XIV,  427). 

Falkenstein  und  Neuburg,  Graf  Kuno  von,  (Ansbert  16). 

Flandern,  Graf  Philipp  von,  nimmt  1188  3U  Gisors  daa  Kreuz, 
bricht  (nach  Cont.  Aquic.  426  Mitte  August)  im  September  von  Gent 
mit  50  Mark  Reisegeld  auf  (Gisleb.  571)  und  iirkundet  (1190  s. 
Wauters,  Table  chronol.  11,  684;  und  1191,  s.ni,  2;  Inventaires 
analytiques  des  ärchives  de  Lille.  Patiä  1875  t,  No.  169)  als 
Pilger,  geht  mit  dem  Herzog  von  Bur^W  über  Genua  (Otoboli. 
104)  nachdem  heiligen  Lande  (Gisleb.  bei  Pertz  XXt,  p.  555; 
Röhricht  in  von  Sybels  Zöitsehr  1S75,  fieft  3,  8.  56fg.),  unter- 
schreibt mit  Philipp  von  Prankreich,  dem  Grafen  Radulf  von 
Clel^ont  und  dem  Herzog  Leopold  am  7. Mai  1191  eine  Urkunde 
Conrads  Votf  Montferrat  (Tafel  und  Thodhas,  Urkunden  I,  212  ff.), 
stirbt  (1.  Juni)  und  wird  uÄch  Sigeh.  Ootot*  Aqtöc.  427  und  Andr. 
Silv.  beiBouquet  XVin^  557  auf  dem  St.  Nicolärtiskirc^tholfe  vor 
^Akkä  begraben,  hingegen  nach  dem  Chron.  Claraevaü.  bei 
Ohifflet  p.  89  und  der  Geneal.  com.  Flandr.  bei  Pertz  IX,  325  f. 
auf  Wunsch  seiner  Gemahlin  in  Clairvaux  beigesetzt. 
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Freib  er^,  -Vogt  Dieiiricfa  vott,  soll  119^  i^  Syrien  gjswesen  sejjQ 
(Gedicht  5590},  ist  aber  erst  1223  urkundlich  nachzuweisen 
(Po9.Qr!i-.Klßtt  5,4) . 

G  a  m  b  ^  e  h  (in  Fi;aQj(en  oder  Oberbayßrn  ?) ,  Peringems  von  (Ans- 
b^rtl7), 

G.ars  (Oeaterseieh  n. /Eons),  fiaodwia  von,  ein  Ministerial «des Her- 
zogs Leopold,  starb  auf  dem  Zuge  [Ansbert  77). 

Geldern,  Graf  Günther  von,  wird  als  Kreuzfahrer  genannt.  (Vgl. 
Bentheimn.  Gedicht  970,  1146,  1&85,  4440). 

St.  G  e  0  r g ,  Rupert  vo.n,  urku^det  U89  ^Is  K;i:euzfatrer  für  Ad- 
mo^t  (von  Mucbar,  Geschichte  von  Steiermark  IH,  347;  IV, 
540). 

Gl  eichen,  Graf  Lambert  vo^,  nim^  1189  das  j^reuz  (Ar,ehiv 
für  Geschichte,  Diploipatik  ui)d  Genealogie,  Stpl^igart  1847,  Heft 
3,  S.  313  fg.). 

Gottfried,  Ritter,  wird  als  Gesandter  nach  Oonslianttnc^el  ge- 
schickt (4^q9be]:t  35) . 

GrünfibaicJi,  Heinrich  von,  aus  demibayrischen  Frankem  (A:iisb. 

17). 

Ornrnbach  (Thüringen) ,  Adaitib^t  -  von,  starb  auf  dem  Kreu^zuge 
(Annal.  Reinh.  ed.  Wegele  44  und  52);  sm  28.  August  1188 
unterzeichnete  er  noeh  zu  Nordhansen  eine  Urkunde  Friedrichs  L 
mit  dem  Landgrafen  Ludwig  und  seinem  Bruder ,  mH  Bnrchard 
und  Gebhard,  Burggrafen  von  Magdeburg,  Graf  Albr.  von  Wer- 
mgerod« ,.  .GsaC  Lu4wig  jmd  dessen  fimder  Becei^ar  von  Lom, 
Albert  von  Hiltenburg ,  HieijiriiidL  von  Wjeida ,  Walter  von  Am- 
stein  u.  f.  (S^ny^f  HJA,  236-^-239) . 

OctenbergiStl  IHiMiys  (Ejrain),  Lestholiitll.  vob,  urkundat  1188 
am  11.  Mai  als  Pilger  zu  Weiz  (von  Meiller,  Salzb.  Regg.  456, 
No.  31 ;  Steierpa.  Ui;kupdenb^ch  I,  a 7,1—67 4;;  Ajchiy  für  östeie 
reich.  Qe^chiehtsique)]^^  XIX,  ß.  80  u.  90). 

fiabsburg,  Graf  Albreeht  III.  von,  zog  1189  mit  dem  Kaiser 
nach  dem  heiligen  Lande  (Wurstisen,  Basier  Chronik  U,  eap.  16  ; 
Tschamset,  Chronik  von  Thann  8.  11)  und  kehrte  heim. 

Hagen,  Heinrich  von,  aus  Franken  (Ansb.  1*7). 

Hagenau,  Aiuvik  von,  stftrb  am  2.1.  März  1191)  zu  Ibrisi  a^ 
Meerbusen  von  Saros  in  Rum^Üeu  (Tageno  513).. 

Hi^g^u^u,  Reimi^r,von,  Mii\:^e$änger,  m^aqhi^.d^u  di^itten  J^euzh 
z}^g  mit  (LiS^qhmann,  zu  W^her  p.  197  ;  Gei*mania  1874,  p.  149  ; 
Rie^ler  in  D.  Forsph.  Beil«|ge  i,  No.  7) . 
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Hall,  ein  Ritter  von,  fiel  bei  einem  üeberfall  in  Serbien  (Epist. 
Diepoldi  509) . 

Hallermnnd,  Graf  Lndolf  n.  von  und  sein  Neffe  Wilbrand  von 
Oldenburg;  letzterer  starb  am  21.  Angost  1190  inAntiocbien 
(Annal.  Stederb.  bei  Pertz  XVI,  222  nnd  darans  Saechs.  Welt- 
chronik  233;  Magdeb.  Geschiehtsbl.  V,  25;  Wilbiand  in  Lau- 
rents Qoatt.  peregrin.  c.  34,  8.  173;  Zeitschr.  fUr  die  Geschichte 
Miedersacbsens  1863  §  7,  8. 167—172  und  1872  und  1873  ibid.;, 
während  ersterer  1191  auf  der  Heimkehr  starb  und  in  Loecum 
begraben  wurde ;  mit  ihm  starb  der  Mannsstamm  aus.  Eine  Ur- 
kunde derselben  Aber  60  Mark  Darlehn  vom  Bischof  Adelog  von 
Hildesheim  1189  siehe  im  Chron.  Hildesh.  bei  Pertz  Vm,  857. 
In  Hodenberg,  Calenberg.  Urkundenb.  UI,  24  bestätigt  Bischof 
Thietmar  von  Minden  eine  von  Ludolf  dem  Kloster  Loccam  ge- 
machte Schenkung.  Einen  reclusus  Burch.  von  Haller- 
mund treffen  die  Kreuzfahrer  1203  in  Bagusa  f  Chron.  Halb. 
bei  Pertz  XXm,  118). 

Hausen  (bei  Worms),  Friedrich  von,  fällt  am  6.  Mai  1190  gegen 
die  Seldscbnkken  und  wird  bei  Philomelinm  begraben  (Ansb.  61 ; 
Annal.  Colon,  max.  799;  Gislebert  579;  Historia  peregr.  519; 
Hagen,  Minnes.  IV,  150ff, ;  Haupt,  Lieder  —  Hartmann  von 
Aue  p.  XVU;  Müllenhoff  in  Haupts  Zeitschr.  XIV,  133 — 144: 
Lachmann,  Minnesanges  Frtthling  237  und  249 ;  Stalin,  Wir- 
temb.  Geschichte  U,  278;  Henrici,  Zur  Geschichte  der  mitteld. 
Lyrik  p.  14 ff,). 

Heinrich  »der  Böhmea,  Marsehall  von  Steiermark,  nrkundet  1188 
als  Kreuzfahrer  (Steierm.  Urkundenb.  I,  68t). 

Heinrich,  der  Bruder  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich, 
hatte  das  Kreuz  genommen ,  begleitete  aber  Heinrich  VI.  nach 
Italien  (Ansbert  75). 

Heldrungen,  Heinrich  von,  ein  Thüringer,  wird  als  Kreuz£üirer 
genannt  im  Gedichte  (992,  1673 fg.,  4065,  4462);  vgl.  Zeitschr. 
ftlr  thUring.  Gesch.  V,  239 ;  Sagittarius,  Geschichte  der  Graf- 
schaft Heldmngen  VI,  S.  302. 

Helfensteiu«  Graf  Ludwig  IV.  von,  ist  gltlcklich  wieder  heim- 
gekehrt (Stalin  U,  390;  Kerler,  Die  Grafen  von  Helfenstein 
S.  Uf, ;  >-gL  obenS.  163\ 

Heilinus,  Tmchsess  von  Flandern,  starb  vor  ^Akkä  (Gislebert 
579:  Sigeb.  Cont.  Aquic.  425 fg.). 

flenneberg,  Oraf  Foppo  VI.  von,  nahm  in  Mainz  dasSjreuz  nnd 
starb  am  14.  September  1190  zu  Markab  oder  Margatnm  (nach 
den  Annal,  Reinh,  49  inAntiocbien :  sonst  vgl.  Annal.  B^nh.  44; 
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Gedicht  174,  1712,  2044,  3122  und  oft;  v.  Hagen,  Minnesänger 
IV,  62  ;  Schultes ,  Geschichte  des  Hauses  Henneberg  I,  50  und 
62;  Bechstein,  Otto  von  Botenlauben  S.  14  ;  Wegele,  Graf  Otto 
Ton  Henneberg^Botenlauben  S.  4  und  Note  7) . 

H  e  r  w  i  k ,  der  Marschall  des  Herzogs  Ottokar  von  Böhmen ,  ur- 
kundet  1189  als  Pilger  (von  Muchar  IV,  539). 

Hiltenburg  (bei  Würzburg) ,  Adalbert  von ,  nahm  in  Mainz  das 
Kreuz  und  starb  vor  '  Akkä ;  er  ward  mit  dem  Herzog  Friedrich 
in  Ein  Grab  gesenkt  (Ansbert  17  ;  Annal.  Reinh.  44  und  54). 

Himmerod,  Walter  von,  ein  Cistercienser ,  wohnte  der  Belage- 
rung von  ^Akkä  bei  (Caes.  Heisterbac.  Dialogi  X,  c.  12,  ed. 
Strange  II,  p.  226) . 

Hirsohberg  (bei  Ansbach) ,  Hermann  von,  (Ansbert  1 7) . 

Hochstaden  (Eifelgau) ,  Graf  Dietrich  von,  trat  zwei  Jahre  nach 
der  Ablegung  seines  Gelübdes  die  Kreuzfahrt  an ,  blieb  aber  bei 
Heinrich  VI.  in  Italien  (Gislebert  556) ;  er  erscheint  am  4.  Juli  1 1 90 
in  Fulda  (Ficker,  Acta  imperii  I,  163 f.),  am  5.  Juni  1191  neben 
Conrad  dux  de  Rotenburg,  Albert  von  Bogen,  Markgraf  Heinrich 
de  Romesburc,  Graf  Radbot  von  Ortemburg,  Robert  de  Duma 
und  Heinrich Testa  inNeapel  (Acta  imperii  164  fg.) ,  am  2 1 .  Octo- 
ber  1191  neben  Poppo  von  Wertheim  und  Ludwig  von  Oettingen 
in  Pisa  (Stumpf  HI  C  p.  563  fg.;  vgl.  Toeche  223,  über  das 
ganze  Geschlecht  noch  Revue  historique,  Bruxelles  1859). 

Hohenlohe-Brauneck,  Graf  Albrecht  von,  nahm  am  dritten 
Kreuzzuge  Theil  (von  Stillfried,  Die  Burggrafen  von  Nürnberg 
S.  50,  Note  1 2  ;.  Haas,  Der  Rangau,  Erlangen  1853,  S.  186)  und 
kehrte  wieder  heim  (vgl.  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  541,  550; 
Archiv  für  hessische  Geschichte  I,  452  fg.). 

Holland,  Graf  Florentius  HI.  von,  hatte  bereits  1184  das  Kreuz 
genommen  und  zog  11 59  mit  seinem  Bruder  und  Sohne 
Wilhelm  nachS3Tion;  er  starb  am  1.  Aug.  1190  in  Antiochien 
(Ansbert  15,  26,  41,  43;  Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Colon, 
max.  880;  Annal.  Egmund.  A.  bei  Pertz  XVI,  470;  vgl.  Ge- 
dicht 1213,  1751,  2046,  4294 ;  Cronica  van  HoUant  in  MatthaeuB 
Analect.  V,  533 ;  Dirks  170  und  175). 

Holzhausen,  Ulrich  von,  urkundet  1189  als  Pilger  (von  Muchar 

IV,  543;. 

Horb  ach,  Conrad  von,   (Ansbert  17)  ist,  wie  die  Urkunden  bei 

V.  Meiller,  Salzburg.  Regg.  200,  134;  212,    182  u.  s.  w.  be- 
weisen, glücklich  wieder  heimgekehrt. 

Hörn ,  Albert  von,  Ministerial  des  Herzogs  Leopold,  starb  auf  dem 
Zuge  (Ansbert  77) . 


H^rnhtTf^,  Bitter  AimAd  Tom.  kiapft  stgnkh  m  cncra  Ge- 
f«eljt«  mit  dea  Qntthem  Aasb.  17  «.  43  :  vber  scn  Ges^ldeclit 
TgL  Z«itftehr.  Ar  das  wftitaBfe.  Fmkoi  L  301  %.. 

HomtiDJir  bei  MflMter  .  BcnloviTn.  st&BckmdoiKli^pfeii 
vor  'Akkft  die  Bevuidenag  Silidim  taammgfm  lobem  Gesta 
ep)i(c,  Trajeet.  bei  PertE  XJUiip.  414  md  kioipft  uM^ilier  un- 
ter K/ioig  Riehard«  Banner  vgl.  Ficker,  Bernhard  von  Horst- 
mar,  B,  3^. 

Joh  . . .  annisdorft],  ein  Graf  von,  nahm  am  dritten  Krenzznge 
Tliejl  'Ansbert  1 7, . 

I  r  i  ng ,  ein  Pilger,  kehrte  naeb  acbtzigjibriger  Wanderung:  durch 
Aegypten,  Klein- Asien  und  Indien  1190  heim  und  starb  über 
100  Ja)ir  alt  in  8t.  Blasien  (Freiburger  Didceaan- Archiv  Ym, 
8.  122  fg.). 

J 11 11  e  h »  der  Graf  von,  hat  sein  Gelübde  nicht  erfUlt  (Ansbert  i  7j . 

KAfernburg  (Thüringen),  Graf  Güntiier  von,  -wird  alsKrenz- 
fabror  erwÄhnt  Gedicht  998,  1720,  1328— 31^3;  vgl.  von  Fal- 
konitoin,  Thttring.  Chronik  IIB.  8.  837  fg.;  Hagdeb.  Geschiehts- 
blitt4»r  V,  29  fg.;  Annal.  Reinh.  81). 

K  a  I  il  0  n  (Pappenheim) ,  BaichsmarBchaU  Heinrieh  von,  ams  Ober- 
iiohwal)en,  (Ansb.  33)  ist  glttckUch  heimgekehrt  (Döderlein,  Ei- 
Htor.  Nachrichten  von  dem  uralten  Haase  der  Marschallen  von 
Calontin,  Schwabach  1739,  2  Thle.). 

KarK  ein  Nachkomme  Wolholds  yon  Ried,  nrkundet  als  Rlger 
[Moll.  boicalX,  475). 

Kirchborg,  ein  Graf  v(m,  soll  am  d^-itten  Kreuzzuge  Theil  ge- 
nonuuon  haben  (Gedicht  1099) .  v.  Hagen,  Minnesänger  IV,  p.  55 
molutt  OM  8oi  dies  der  Burggraf  Gormann,  » von  dem  man  auch 
M\\\M  nicht»  weiss,  als  dass  er  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  zog 
Uiul  allo  soino  Güter  im  Naumfourgischen  dem  Stifte  Walkenried 
vcrWÄchU>.« 

K 1  c  Y  c  riawiim^ ,  Graf  von*  Bruder  des  Bisebofs  Radulf  von  Lat- 
tich An$b.  4^' .  ii>g  mit  König  Richard  nach  Jaffa  (Chron.  Syth. 
M  nout)ttct  XVin.  59S ;  vgl.  Cohn,  Stammtafdn  Ko.  99}. 

K  \^  l  n  V  Uüriet^r  aii$.  fahren  lur  See  aacb  dem  heiligen  Lande  [An- 

aal  iMt«.  ttiax.  796^ 
K\^Mi|t$bur|t    b^i  Kn^^sheim  oder  Schlettstadt  .  Berthold  von. 

HUttthaa^Wll  wil  Kttser  Isaak  Ansb.  17.  46,  49;  vgl.  SeheiTer«- 

IVicWr^ls   rri<Hbrick$  klit«r  Sireit  S.  216;    Toeehe  S.  713; 

Ftck^r.  IXvr^b.  tar  Reichs-  and  Reckt^c^hickie  II,  193:. 
K«ara4x  l'tWtsi^t  d«s^  C^tels  tm  Sl.  Aidlbot  inAach^  iai 
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Konrad,  Capellan  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben,  leitet 
das  deutsche  Hospital  vor 'Akkä  (Script,  rerum  Pruss.  I,  221). 

Knenring,  Hademar  H.  von,  unterschreibt  als  Mil^ilger  eine 
Urkunde  des  Herzogs  Le(^old  von  Oesterreich  am  25.  Aug. 
1190  (Frie»s,  Die  Herren  von  Kuenring,  Wien,  1874,  S.  ;^8). 

Kuik,  Graf  Heinrich  von,  urkundet  als  Pilger  (Hermannus, 
Chartes  van  Havestein  I,  55  ;  vgl.  Ansbert  16). 

Kyburg  (bei  Winterthur),  Graf  Ulrich  von,  (Ansbert  16;  vgl. 
Mittheilungen  der  histor.  antiquar.  Gesellsch.  zu  Zürich  XYI,  25) . 

L  ar  (Lohra  in  Thüringen),  Graf  Berengar  von,  soll  nach  Ansbert 
1 7  sein  Gelübde  nicht  erfüllt  haben. 

Leiningen,  Graf  Friedrich  von,  zog  mit  dem  Landgrafen  Lud- 
wig nach  dem  heiligen  Lande  (Gedicht  1 707,  3134,  4461 ;  v.  Ha- 
gen, Minnesänger  IV,  60  ;  Germania  I,  254  ;  G.  Lehmann,  Ur- 
kundliche Geschichte  der  Pfalz  HI,  21  fg.).  Friedrich  ist  oft 
seit  1214  in  der  Umgebimg  Friedrichs  H.  (H.  Br^h.  I,  314; 
384,  392,  417  fg.). 

Leuchtenberg,  Graf  Diepold  von,  aus  Bayern  (Ansbert  1 7  ; 
vgl.  Münchener  academ.Abhandl.  VI,  1850,  Abtheilung I,  8.20). 

Liebenau  (Oberbayern),  Graf  Siegfried  H.  von,  starb  auf  dem 
dritten  Kreuzzuge  (Ansbert  1 6 ;  von  Meiller,  Salzburger  Regg. 
474,  No.  108 ;  Neugart  6.  I,  34  ;'  vgl.  Archiv  für  kärnthische 
Geschichte  X,  S.  110;  Pez,  Thesaurus  anecdot.  I  C,  col.  165, 
nie,  col.  794;  Wichnier  11,  192;  Steiermark.  Ürfcundenb.  I, 
713). 

Limburg,  Herzog  Heinrich  HI.  von,  nahm  mit  seinen  Söhnen 
Heinrich  und  Walram  von  Limburg  und  Markgrafen 
von  Arlon  das  Kreuz  (Gislebert  556)  und  soll  unter  Richard 
1192  mit  vor  Arsüf  (Chron.  Syth.  bei  Bouquet  XVln,  p.  598)  ge- 
kämpft haben,  doch  ist  seine  Betheiligung  am  Kreuzzuge  nicht 
sicher  (Ernst,  Histoire  de  Limbourg  HI,  169 — 173;  Chron.  Syth. 
Note). 

Lochhausen  (bei  München),  Gotthold  von,  hat  wahrscheinlich 
am  dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen  (Mon.  bmca  VI,  146). 

Leos  (Loon)  und  Rie neck,  Graf  Gerhard  von,  soll  nach  Gisle- 
bert 556  erst  nach  fünf  Jahren  sein  Gelübde  erfüllt  haben  (vgl. 
Ansbert  1 7),  doch  ist  er  nachweislich  1191  vor  'Akkä  gestorben 
(Caesar.  Heisterb.  Dial.  ed.  Strange  U,  addenda  45  ;  Mantelius, 
Histor.  Lossens.  p.  132 — 137;  Archiv  für  Unterfranken  XIX, 
Heft  3,  S.  90)  und  in  Herkenrode  begraben;  am  25.  März  1 190 
war  er  noch  in  Frankfurt  (Wolters,  Cod.  diplom.  Lossens.  Gand. 
1849,  p.63). 

Bö  bricht,  Beiträge.  II.  22 


338    

Ludwig,  ein  frommer  Laie,  siekt  am  14.  Mai  1190  im  Kampfe 
gegen  die  Muselmänner  den  heil.  Geerg  (Ansbert  03  und  oben 
Helfensteiu). 

Lfibeck ,  Bflrger  ans,  errichten  vor  ^Akkft  ein  Hoapital  (Scriptt. 
rerum  Prnss.  I,  220] ,  and  mrar  sollen  es  400  gewesen  sein,  unter 
denen  namentUeh  genannt  werden :  Job.  Crispin  als  Haupt- 
mann,  Bertram  von  derWissel,  Heinrich  von  Bar- 
dewieck,  Elias  Rütze,  Meyno  Bartlune,  Dietrich 
Vorrad,  Albreoht  Kode,  Heinrieh  von  Boekholt, 
Friedrich  von  Nasse,  die  nachher  Rathsherrn  in  Lübeck 
geworden  sein  sollen,  seitdem  Lübecker  (and  Bremer)  Bürger- 
söhne ohne  Weiteres  in  den  deatschen  Orden  hätten  eintreten 
dürfen ;  als  Mitbegründer  des  letzteren  wird  der  Lübecker  Bür- 
germeister Segebade  Crispin  genannt  (Deecke,  Lübische 
Geschichten  S.  24— 25,  51). 

L  ü  1 1  i  c  h ,  Bischof  Radnlf  von,  der  Brader  des  Herzogs  von  Zäh- 
ringen, nahm  in  Mainz  das  Kreuz  (Ansb.  15,  25,  39,  43  ;  Annal. 
Reinh.  44  ;  Annal.  Foss.  bei  Pertz  IV,  31  ;  Lamb.  parv.  bei 
Pertz  XVI,  64» ;  Chron.  Claraevall.  88  ;  Hi»toria  Aegidii  Leod. 
bei  BouquetXVm,  p.  640;  Gedicht  1177,  7232  fg. ;  Tractatna 
1651  und  starb  am  5.  Aug.  1191  auf  der  Heimkehr  zu  Herdem 
bei  Freiburg  im  Breisgau  an  Gift  (Gesta  abb.  Trudon.  bei  Pertz 
X»  390:  Gislebert  573;  Annal.  Marbac.  164;  vgl.  Freibarg. 
Üiöcesan-Archiv  Vn,  p.  107—113  ;  Cohn,  Stammtafeln  No.  99;. 

Lfttäolhart  (bei  Jülich),  Ulrich  von,  kämpft  mit  Auszeichnung 
Vfnr  Phü<>melram  (Histor.  peregrin»  519). 

L  y  n  d  e  n ,  Florens  von,  urkundet  1190  als  Pilger  (Calmet,  Hisloire 
de  la  Lorraine  III,  p.  i>xx\aii)  und  ist  heimgekehrt. 

Maohlant,  Walchun  von,  ging  1189  mit  nach  Syrien  (v.  Mnchar 
IV,  543) . 

Magdeburg,  die  Burggrafen  Burchard  IV.  und  Gebhard  von, 
(Ansb.  16;  Annal.  Reink.  44),  von  denen  ersterer  in  AnÜoehieB 
starb  (Acta  unpearii  p.  152;  Wilbrand  von  Oldenbiurg  in  Lau- 
rents Quatt.  peregrin.  p.  173;  Gedicht  4589 — 4598  (wo  Vers 
4446  noch  einGrafKonrad  als  Kreuzfahrer  genannt  wird  ; 
Magdeburger  Geschichtsblätter  VI,  p.  42  fg. ;  Zeitschrift  des 
Harz-Vereins  V,  1872,  8.2). 

Magdeburg,  Pi-opst  Dietrich  von  St.  Peter,  nnd  Nicola«  zu, 
werden  1 1 89  als  Pilger  in  einer  Urkunde  dM  Erzbiseh^  Wich- 
mann  erwähnt  (v.  Mülverstedt,  R^g.  archi^.  Magdeb.  I,  p.  733, 
No.  1731). 
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Mainz,  Wenier  ans,  Canoniens  an  St.  VIotor,  gebt  als  Oesandter 
nach  Ooastantikiopel  (Ansbert.  B5j . 

Maltitz  (bei  Dresden  oder  bet  BautiÄetiTj,  Ültitjh  vt)ti,  wird  im 
Gedicht  (5592}  als  Kreuzfabrer  geüannt,  äbei'  die  urkundlichen 
Belege  fitr  seinen  Namen  beginnen  ent  mit  dem  Jabre  1224 
(Bejer,  Alt^Celle  B04  ;  Br6bolles  II,  S02) ,  atn  feablreicbstett  we;r- 
den  sie  von  1278—1294  (Wegele,  Friedrieb  der  Freidige  899, 
461 ;  Tittmann  IL,  257 ;  Poserb-Klett  54) ;  Wabrscbeinlicb  ist 
er  erst  1228  naeb  Syrien  gegangen. 

Martene,  Doeke  Dockes,  Basfard  des  Friseti  Sessel  ran  Mar- 
tena,  soll  dem  Krenzbeere  sieb  angeschlossen  haben  tiüd  iti  Kleine 
Asien  gestorben  sein  (Dirks  177). 

Massing  (Mittetfranken  oder  Niederbayerä  ?] ,  t*oto  von,  starb  am 
16.  März  1190  in  Griechenland  (Ansb.  17,  54:  vgl.  Mon.  boica 
la  262). 

Medling  (Oesterreich) ,  Vogt  Heinrich  von,  Ministerial  des  Her- 
zogs Leopold,  starb  auf  dem  Züge  (Ansb.  77 ;  vgl.  Zeitscbr.  für 
fhüring.  Gesch.  V,  210  fg.). 

M  e  d  l  i  t  z ,  Ludwig  von,  ein  gebotener  Thüringer,  aber  in  M.,  einer 
Burg  in  der  Allodherrschaft  Kärlsberg,  Kreis  Brunn,  ansässig, 
wird  als  Gewähr&maiiti  des  Dichters  für  die  iErzählung  von  der 
Belagerung  *  Akkäs  genannt ;  Ludwig  erscheint  urkundlich  aber 
erst  1275  bis  nach  1283  (Wolny,  Die  Markgrafschaft  Mähren  V, 
4S6 ;  Boczeck,  Cod.  diplom.  Möfäv.  IV,  Ifö.  215,  p.  283). 

M  e  i  s  s  e  n ,  Markgraf  Dietrich  der  Bedrängte  voo^  erscheint  in  einer 
Urkunde  des  Königs  Philipp  August  (Juli  1191)  zu'Akkä,  wel- 
cher durch  seine  Vermittlung  mehrere  deutgche  Ritter  in  Sold 
nimmt  (Delisle,  Oatalogue  des  gestes  de  Philippe  p.  82,  650, 
No.  342;  Gal^ries  hvsloriqnes  de  Versailles,  Paris  1844,  VIB, 
No.  124) ;  im  Gedicht  (148)  heisst  er  der  »Meissner«« 

M  e  lasen  ,:Bi6ebof  Martin  von,  nimfixvt  is  Mainz  das  Kreuz,  urknv- 
det  1188  als  Krenzfafarer  (Meiss.  Urknndenb.  S.  62  fg.  No.  61) 
nnd  stirbt  im  Juni  1 190  zu  Antiochten  (Ansbert  15,  26  fg.;  An- 
nal.  Keinh.  44  n.  49;  Annal.  MJarbac.  164;  Trstctätus  165;  Ge- 
dicht 1181,  2896,  5407,  6131). 

Melre,  Albrecht  von,  heisst  im  Gedieht  971— 976  ein  thüringi- 
scher Kreuzfahrer  und  ist  1190  nrkutidlidi  nachweisbar  (Mit- 
theilungen zur  Gesohichte  des  Osterlandes  VI,  S.  379)  ;  sonst 
wird  auch  in  Urkunden  von  1274  ein  A.  von  M.  genannt  ;Zeitschr. 
für  thUr.  Gesch.  VI,  330;  vgl.  342—344)  und  1286  (Mühl- 
häuser ürkundenbuch  No.  327). 

22* 
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Mer  (Meerane  bei  Glauchau',  Heinrich  von,  wird  nach  dem  Ge- 
dicht  (5709 — 5715)  vor  *Akkä  schwer  verwundet;  erwarhdehst 
wahrscheinlich  ein  Herr  von  Schönburg  (vgl.  Genaueres  bei  Röh- 
richt in  Zachers  Zeitschr.  1877,  p.  440,  Note  17). 

Meran  und  Dalmatien,  Herzog  BertholdtIV.  von,  zeichnet  sich 
als  Heerfahrer  aus  und  kehrt  wie  der  Bischof  von  Regensbnrg 
vor  der  Eroberung  'Akkäs  in  seine  Heimath  zurück  (Ansb.  26, 
33  fg.,  60,  62;  Annal.  Marbac.  164;  Chron.  magni  presbyt. 
&17;  Gedicht  1162,  1754  u.  oft;  vgl.  von  Oefele,  Die  Grafen 
von  Andechs  1 66 — 169). 

Metz,  Bürger  aus,  schliessen  sich  in  Branditza  dem  Exeuzheere 
an  (Ansbert  16,  20);  in  dem  Gedicht  Wilh.  von  Oesterreich 
(Röhricht  bei  Zacher  VH,  8.  172)  wird  auch  der  Bischof  von 
Metz  (16966)  als  Theilnehmer  am  dritten  Kreuzzuge  und  in  der 
fünften  Heeresabtheilung  genannt,  welche  der  König  Philipp  von 
Frankreich  befehligt  haben  soll. 

Morlemetz,  Gottschalk  von,  aus  dem  Hennegau,  tritt,  nachdem 
er  das  Kreuz  genommen,  in  den  Hospitaliterorden  (Gislebert  579; . 

Moseburg,  Konrad  von,  zog  nach  dem  Gedicht  (1701,  2082) 
mit  dem  Landgrafen  nach  Syrien.  Ein  Konrad  von  M.  nrkundet 
1190  daheim  (Zeitschr.  fär  Niederbayern  XVH,  S.  99),  erscheint 
seit  1213  oft  in  der  Umgebung  Friedrichs  n.  (Br^hoUes  I,  245, 
367,  708:. 

Münster,  Bischof  Hermann  U.  von,  nahm  in  Mainz  das  Kreuz, 
wurde  als  kaiserlicher  (resandter  in  Constantinopel  gefangen  ge- 
nommen und  kehrte  1192  wieder  heim  (Annal.  14 — 16  rt.  s.  w.; 
Annal.  Reinh.  44;  Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Colon,  max. 
797:  Contin.  Zwetl.  544:  Arnold  Lnb.  172;  Tractatns  165; 
vgl.  Erhard.  Cod.  diplom.  Gvestphal.  ü,  205 — 207,  211,  223; 
Zeitschrift  Ar  westphftl.  Geschichte  XXV,  1 — 89  und  besonders 
S.  ISNote^ 

Nassau.  Graf  Robert  und  WaLnun^  von,  wird  mit  dem  Bischof 
von  Münster  in  Constantinopel  als  kaiserlicher  Gesandter  gefan- 
gen gebalten  Ansbert  14.  16,  26,  31,  50;  Annal.  Marbac. 
164:  Cont.  Zwetl.  544:  Arn.  Lnb.  172:  Gäslebert  579 ;  vgl. 
Brower  ü.  S5:  Toeche  164  :  am  25.  Juli  1191  zengen  beide 
R.  nnd  W.  schon  wieder  in  Mainz  Gnden.  m,  1074). 

Natt  ,bei  Brixent,  Reinbert  von,  nrkmdet  1188  als  Pilger 
,vi>n  Hormayr.  Die  Bayera  im  Ifoigenl.  45) . 

Nenbnrg-Ninbnrg  beiEnai^diBgeaimBreiagan),  GrafBer- 
th<^UU  vt^is  bei  Benedict  P^teib.  ü.  148  mit  don  ihm  verwandten 
Hert\^  Bs  v\>n  Zihringen  verwechselt,  ging  1189  nach  dem  hei- 
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ligen  Lande   (Ansbert  16,  25;   Annal.  Marb.  164;    vgl.  Stalin 
n,  297;  Freiburger  Diöcesan-Archiv  X,  80). 

Neuenburg,  Markqnard  von,  Kämmerer  des  Kaisers,  ging  als 
Gesandter  voraus  nach  Constantinopel  (Ansbert  14,  21,  31,  46, 
49,  55). 

Neuenburg  (Schweiz),  Ulrich  von,  zog  mit  dem  Grafen  B.  von 
Neuburg  ab  und  starb  1191  auf  dem  Kreuzzuge  (von  Wattenwyl 
von  Diesbach,  Gesch.  der  Stadt  und  Landschaft  Bern  I,  219). 

Neuss,  ein  Bürger  aus,  pilgert  mit  seiner  Tochter  Hildegunde 
nach  Syrien  und  stirbt  in  Tyrus ;  der  Diener  verlftsst  sie  dort, 
worauf  sie  von  deutschen  Pilgern  in  die  Heimath  mit  zurückge- 
nommen wird  (Caesar.  Heisterb.  Dial.  mirac.  ed.  Strange  I,  40 
[ob  zum  dritten  Kreuzzuge  gehörig  ?] ;  cf .  Vita  Hildegundis  in  Act. 
April  n,  780—90). 

Niederl  (Niederleiten?),  Graf  Siegfried  von,  ging  1191  mit  Her- 
zog Leopold  nach  Syrien  (Ansbert  76). 

Nürnberg,  Burggraf  Konrad  UI.  von,  zieht  mit  dem  Grafen 
von  Abenberg  nach  Syrien  (Haas,  Der  Rangau  S.  186). 

Nürtingen  (bei  Tübingen ?j ,  Conrad  von,  urkundet  1189  als  Pil- 
ger für  das  St.  Dionyskloster  zu  Schefftiara  (Mon.  boica  VUI,  446) . 

Oester reich,  Herzog  Leopold  VI.  ( VH. )  von,  brach  am  1 5 .  Au- 
gust 1190  von  Wien  auf  (von  Meiller,  Babenb.  Regg.  S.  68, 
No.  49),  konnte  aber,  durch  Sturm  verhindert,  erst  im  Sommer 
1191  absegeln  und  vor  'Akkä  landen  (Ansbert  14,  15,  u.  oft; 
Cont.  Cremifan.  587;  Annal.  Marbac.  164;  Otton.  Frising. 
Cont.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  320 ;  vgl.  Wallnöfer,  Der  Antheil 
des  Babenbergers  Leopold  am  sogenannten  dritten  Kreuzzuge. 
Teschener  Gymnasialprogramm  1861).  Das  Gedicht:  Wilhelm 
von  Oesterreich  (Zachers  Zeitschrift  VH,  168  fg.)  lässt  ihn  die 
erste  Schaar  befehligen  (1651 1  fg.) .  Als  Bannerträger  wird  ge- 
nannt: der  alte  »Bi.lichdorfäre«  (16556  fg.),  also  einer  aus 
dem  mit  den  Hindbergern  verwandten  Geschlechte  der  Pilich- 
dorfer  (Wiener  Denkschriften  1857,  S.  105  Tafel),  neben  dem 
auch  noch  der  junge  »  Bilichdorfäre  «  erwähnt  wird  (18518  und 
18524),  sowie  als  Ministerialen  des  Herzogs:  dervonChun- 
ringen  (18512),  der  von  Tellisbrunnen,  der  »getriuwe 
alte«  (18528),  und  der  »tugendhafte  Schreiber«  (18536; 
vgl.  Hagen  IV,  463  ff.;  Zeitschr.  fttr  thüring.  Gesch.  HI,  8.  366) . 
In  Leopolds  Schaar  werden  als  Mitkämpfer  noch  genannt :  der 
Herzog  Bertholdt  von  Meran  (»Niemann  oder  Namen«, 
Vers  16565 fg.),  der  Erzbischof  von  Tarantaise  (16569), 
der  Fürst  von  »Blasi«  (16570),  die  Bischöfe  von  Münster 
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(16571),  »LeoBu  (16572),  Besannen  (16547),  dann  der 
»Baiern  Herre«  (16576),  der  »kerzoge«  (16587),  »Marx 
der  kllnc  van  Ungern«  (16599i  18067),  »diazwei  werden 
gräven  von  NUimberg  und  Tirol«  (16598;  vgl.  unten  ad 
1218). 

Oettingen  (bei  Augsburg) ,  Graf  Ex)Drad  von,  (Ansd>ert  16;  An- 

nal.  Marb.  164). 
Oldenburg,  Graf  Heininch  von,  au»8acbsen  (Arn.  Lub.  177). 

Oldenburg,  Graf  Ckristian  n.  von ,  zog  nut  Friedrich  naeh 
Syrien  (Ansb.  16;  Annal.  Stad.  352),  kämpfte  vor  ^Akkft  mit 
(Arnold  172)  und  wurde  auf  der  Heimkehr  ermordet  (Hamel- 
mann»  Oldenburg.  Chronik  II,  S.  117). 

Ortenburg  (Tirol),  Graf  Otto U.  von,  urkundet  1192  (?)  alsPü- 
ger  (Archiv  fftr  österr.  Ge^ch.  Xu,  8.  66) . 

Ose  de  (bei  Osnabrück),  Widukind  von,  zog  mit  nach  Syrien  [Er- 
hard, Cod.  diplom.  Guestphal.  II>  No.  2212). 

Osnabrück,  Bischof  Arnold  von,  stirbt  (Arn.  Lub.  15,  25)  am 
15.  Decemb.  1191  zu  ^Akkä  (Erhard,  Cod.  diplom.  Guestphal. 
II,  79,  No.  2271 ;  Moser,  Osnabr.  Geschichte  II,  55)  ;  er  hatte 
von  Waldeck  aus  die  dort  sich  sammelnden  Kreuzfahrer  dem  kai- 
serlichen  Heere  zugeführt  iKleinsor^,  Westfäl.  Kirchengeseh. 
U.  Theii,  Bd.  6,  S.  86 ;  vgl.  Traetat  165  und  Gedicht  1 194,  6130, 
7226 — 31,  wo  er  Conrad  von  Oxeburg  genannt  wird) . 

Osnabrück,  Propst  LeufHed  von,  hat  wahrscheinlich  den  Kreuz- 
zug  mitgemacht  [vgl.  Erhard,  Cod.  diplom.  Gues^hal.  U,  203 
u.  204] . 

Passen,  Bischof  Diepold  von,  urkundet  zuletzt  daheim  9.  Idus 
Maji  1189  (Mon.  boic^  IV,  143 — 145)  und  stirbt  am  3.  Novem- 
ber 1190  vor  *Akkä  (Annal.  Marbac.  164-^  165 ;  Tageno  giebt 
das  letztere  Datum,  Apsbert  74  den  13.  November  als  Todestag, 
vgl.  Gedicht  1182,  vp  er  Albrecht  heisst}. 

Passauer  Domherren:  Burchard  von  Chaiw^be;  Ulrich, 
Propst  von  Ardaggei?(Oesteir.  Archiv  XliYI,  427) ;  Me- 
hinhalm  von  P.,  Pfarrer;  (M%rkward,  Propst  von 
St.  Andreaean  der  IVaiaen  sitarfo  am  12.  Sept.  1190  [Oesterr. 
Archiv  XIX,  403]) ;  Rudiger  v^n  Akeim;  Konrad  prior; 
Tageno,  Dekan  (er  starb  vor  Tripolis,  wo  er  anoh  begraben 
wurdfi) .  Alle  diese  Domherrn,  starben  vor  d^n  Biaekof  Diepold 
(Ohr<m.  magnipresh.  517) ;  die  »eisten  derselben  er^ckeinen  mit 
ihren  Unterschriften  unter  einer  Urkunde  Diepold»  1 1 89  zu  Passan 
(Mon,  hoicaXn,  S.  354-^.356). 
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Pas  Bau,  ein  Bürger  ans,  Namens  Heinrich  von  Stein,  urknndet 
1189  als  Piiger  (Mon.  boioa  IV,  89). 

Peekau,  Ulrich  von,  nrknndet  1189  als  Pilger  für  Admoat 
(Steiarm.  Urknndeninek  i,  699  ;  Wiehner,  Gesehichte  des  Klo- 
sters Admont  n,  S.  51 ;  von  Muehar  III,  347). 

Peilsteln,  Graf  Konrad  II.  tob,  geht  mit  Leopold  znr  See  nach 
^Akkft  (Pilz,  Geschichte  des  Klosters  Michaelbenren  I,  162  fg.) 
und  kehrt  glücklich  wieder  heim  (Münchener  Academ.  Abhand- 
lungen 1852,  Bd.  VI,  462). 

Pfirt  (Snnigan),  Graf  Ludwig  von,  urknndet  im  April  1189  als 
Pilger  (Oastan,  Origine  die  la  commune  de  Besannen  165)  und 
folgt  6em  Heraag  Leopold  zur  See  (Annal.  Marbae.  164; 
Tschamser,  Chronik  von  Thann  S.  1 1) ;  na(^  Ansbert  17  wUre 
er  zu  Hause  geblieben. 

Pfraundorf  (bei  Eichstaedt),  Hadnbrand  von,  geht  mit  Kaiser 
Friedrich  I.  nack  Syrien  (Falkenstetn,  Diplomat,  et  antiquitt. 
Eystatt.  p.  38;  vgl.  Sax,  Geschichte  von  Eichstaedt  S.  57)  ;  ist 
er  derselbe  wie  H.  von  Arnsberg  bei  Eichstaedt? 

Piain,  Graf  Leutholdt  II.  von,  starb  am  17.  Juni  1189  auf  dem 
Kreaaznge  (Filz,  Gesch.  von  Miehaelbeui*en  I,  228  ;  v.  Hormayr, 
Gesch.  von  Tyrol  im  Mittelalter  UI,  279);  wahrscheinlich  war 
mit  iluB  auch  sein  Bruder  Heinrich  I.  abgeaogen  (vgl.  Gedicht 
1018—1035  u.  oft). 

Poppenburg  (bei  Hilde^eiai) ,  Graf  Adftibert von,  (Arnold Lub; 
177;   Gedicht  9j84,  1689,  4453). 

Pruckbach  (Ober-  oder  Nieder-Bayem t) ,  Airfbert  von,  aus 
Bayern  (Ansh.  17). 

Puchberg,  Hugo  von,  ein  Mittistefial  des  Herzogs  Leopold, 
brach  mit  diesem  auf  und  starb  auf  der  Fahrt  (Ansbert  77) . 

8t.  Quentin,  Hugo  von,  bricht  im  April  1187  mit  dem  Bischof 
Theoderich  von  Besan9on  nach  dem  heiligen  Lande  auf 
(Castan,  Origine  de  la  commune  de  Besan9on  165). 

Rabenswalde,  Graf  Bertholdt  I.  von,  wird  als  Th^ilnehmer  am 
dritten  Kreuzzuge  vom  Gedichte  (1757)  genannt.  Das  Geschlecht 
nannte  sich  nach  dem  thüringischen  Städtchen  Wie  oder  Wihe, 
daher  unser  B.  von  R.  identisch  mit  dem  Vers  1005  und  6392 
genannten  B.  von  Wie  (Rein,  Thuring.  sacral,  86  fg.,  Note  45 ; 
Wolff,  Chronik  von  Pforta  H,  166).  Ein  B.  von  R.  ist  jedoch 
urkundlich  erst  sehr  spät  1265,  1267,  1276  nachweisbar  (Rein 
I,  153;  n,  160,  171;  vgl.  Cohn,  Stammtafeln  No.  179  A.). 
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Ra^«]i  Oalemicli.  Schlesien  ,  einer  der  Brüder  von,  Ministenal 
d<»  Heiwfs  Lei^ld.  starb  auf  dem  Zuge  (Ansbert  77). 

EaB^embaek  ob  »Bamsperch«  bei  Kflib  in  Tyrol,  oder  Ramsberg 
m  B>iIm  t  Tsi-  Bader,  Markgraf  Hermann  Y.  von  Baden  S.  86, 
\.KUf  TV«,  bt  gücklich  wieder  heimgekehrt  (Ansbert  17) . 

Recemsbarg,  Bbehof  Konrad  III.  ron,  ist  wieder  heimgekehrt 
AKbect  t^,  25  n.  oft;  Chron.  magni  presb.  517  ;  Annal.  Mar- 
b«e.  l>>4;  G^idickt  11S2,  2483). 

Re^emsbarg.  ein  Bürger  aus,  (Ansbert  40). 

Reiteaberg    Oberfiranken) ,  Reinhold  von,  starb  in  Adrianopel 

AKk.  >4  .    Nark  Riexier  ist  wahrscheinlich  auch  sein  Bmder 

Eberhard  mtgeaogen,  der  1189  einOnt  am  das  Kloster  Lang- 

keia  YVffkaaAe  ^Lang.  Regg.  boica  I,  345  ;  vgl.  Bavaria  II,  497). 

Relaaek  Ebass  .  Hesse  von,  nrknndet  1 1 90  zu  Ascalon  (Gale- 
rje«  kbimqaes  de  Versailles  VI.  Bd.,  No.  36) . 

Rkeda  bei  Mmden  .  Vogt  Widakind  von  (Am.  Lub.  167  ;  Kind- 
ia^rer.  Mtutcnche  Beiträge  H.  263  fg. ;  Gedicht  980,  1690, 
1  •>!,  4435  , 

Elirkolf.  kaberücher  Notar  (Ansbert  32. 

Ried.  Karl  VI»,  aas  Bayern,  uriLondet  1 189  als  Pilger  (Mon.  boica 

IX.  4T5  . 
Riedenberg  Franken  .  Eberhard  und  Reinhold  von  (Ansb.  17  . 

w«  deaea  leliterer  in  Adrianopel  starb  (Ansbert  54) . 

R^denkirek  bei  C^ln*,  Hermann  von,  zieht  1189  oder  1J90 
aack  dem  keiligen  Lande  (Ennen  u.  Eckertz,  Quellen  zur  Gesch. 
der  Sodi  K«la  L  599. . 

R^Teabarg.  Graf  Bernhard  I.  von,  Stifter  der  Hohenbergischen 
FaMLIie  der  UokeaioUen.  ist  mit  dem  Kaiser  nach  Syrien  gezo- 
pfft  WUk.  ¥«  Oesierreich,  Vers  16647,  17549,  17671,  18019; 
\^  aatea  Schwaben  und  L.  Schmid,  Hartmann  von  Aue, 
Tx^   t  >T5.  ÖL  57  ^..  sowie  dessen  Geschichte  der  Grafen  Zollem- 

KieaVewrU.  S,^% 
R^:keaVraaaen    Ritien  .  Rudolf  von,   pilgerte  1189   (Mohr, 

K^  ^VÄi^mideaL  1961, 
Kx<<e     Iktanek  T\Mi.  Minnes&nger,  soll  1190  oder  später  eine 

Kr^iikrt  «aseiwauaen  haben  vHagen,  Minnesänger  IV,  159  . 
R^ii<r>>erc.  Haitaid  von,  *urkundet  1189  als  Pilger  für  Ad- 

:,^^  V-Ä  )1«<W  HL  ,t47  und  IV,  540) 
V      ^a«     n^Meiiek  T^>a.  wird  vor^Akkä  sterbenskrank,  zieht 
>x*c  «:  i--^  Ka»fc  v<«  einer  Niederlage  des  Christenheeres  in 
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den  Kampf,  verhilft  den  Christen  zum  Siege  und  stirbt  am  drit- 
ten Tage  darauf  (Caesar.  Heisterbac.  Dial.  X,  cap.  12  ;  vgl.  XI, 
c.  291). 

Saarbrücken  (und  Zweibrflcken),  Graf  Heinrich  von  (Ans- 
bert 16). 

Sachsen,  der  Herzog  von,  wird  im  Gedicht :  W.  von  Oesterreich 
16854,  17705  (ebenso  der  Markgraf  W  a  1  d e m a r  von  Bran- 
denburg (V.  16838,  17704),  die  »werten  Braunschweiger 
Herzöge  von  Lüneburg  und  Tandernas«  (16857  — 
168591]  als  Theilnehmer  am  dritten  Kreuzzuge  genannt,  und 
zwar  unter  dem  Befehl  des  Königs  Richard  Löwenherz,  »zuo 
dem  viel  Tiutschen  was  gewant,  wan  Engellender  wellent  sin 
alle  Tiutscha  (16790 — 16792);  natürlich  kann  in  Bezug  auf  den 
ersteren  nur  eine  Verwechslung  mit  Herzog  Heinrich  angenommen 
werden  (Chron.  Andr.  571),  der  1197  auszog. 

Salm  (bei  Trier),  der  Graf  Simon  von,  stiess  mit  dem  Bischof 
Peter  von  Toul,  mit  welchem  er  ausgezogen  war  (Benoit,  Hist. 
de  Toul  425)  bei  Branditza  zum  Heere  des  Kaisers  (Ansbert  16 
u.  48) ;  nnter  seinen  Begleitern  werden  auch  Carl  und  K  e  g  n  i  e  r 
von  Montreuil  genannt  (Gallia  christiana  XUI,  ed.  Piolin 
p.  1004),  dieselben,  welche  Ansbert  16  fratres  comitis  de  Mant 
nennt. 

Sayn  {bei  Coblenz),  Graf  Heinrich  von  (Ansbert  16  und  27). 

Schafgotsch,  der  Urahn  der  Grafen  von,  soll  1189  auf  dem 
Kreuzzuge  sich  den  Adel  erkämpft  haben  (Graesse,  Deutsche 
Wappensagen  141  — 142). 

Schauenburg-Holstein,  Graf  Adolf  HI.  von,  zog  mit  dem 
Landheere,  trat  aber  auf  die  Nachricht,  dass  Herzog  Heinrich 
in  seine  Länder  eingefallen  sei  (Arnold  Lub.  182),  schon  im  Juni 
1190  von  Tyrus  aus  die  Heimkehr  an  (Ansbert  16;  vgl.  sehr 
ausführlich  darüber  Nordalbingische  Studien  V,  248};  am  20. 
Januar  1191  unterschreibt  er  in  Gegenwart  Eleonorens,  der  Mut- 
ter des  Königs  Richard  Löwenherz,  und  des  Markgrafen  Bonifaz 
von  Montferrat  zu  Lodi  eine  Urkunde  (Codex  Wangianus  p.  105) . 
Sagenhaftes  über  ihn  vgl.  sonst  bei  Graesse,  Deutsche  Wappen- 
sagen S.  143. 

Schoeneck,  Hugo  von,  urkundet  1189  als  Kreuzfahrer  für  das 
Stift Brixen  (vonHormayr  47  ;  vgl.  Mairhofer,  Pusterthals  älteste 
Adelsgeschlechter,  Brixen  1863,  S.23;. 

Schwaben,  Herzog  Friedrich  von,  zeichnet  sich  überall  aus  und 
stirbt  am  20.  Januar  1191  vor  ^Akkä  an  der  Pest  (Ansbert  74  ; 
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ChroB.  magni  presbyt.  517).  In  dem  Gedichte :  WiUtelm  von 
Oesterreieh  führt  er  vor '  Akkä  die  zweite  Sehajur,  deren  Bamior 
der  Graf  »Tolre  von  Rotenburc«  trägt,  dessen  Geschlecht 
man  von  ^»H^henbere«  nennt  und  dessen  £rbe  der  Graf  Albreeht 
von  Heierloch  ist  (16554  fg.;  vgl.  Stalin  II,  400  ;  Haupt  I,  221). 
Als  hervorragende  Kämpfer  nnter  ihm  werden  aufgeföhrt :  der 
Bischof  Heinrich  von  Constanz  [16669,  17720;  vgl. 
Neugart,  Episcop.  Constant.  IB,  p.  lOSfg.j,  der  Bischof  von 
Basel  (16670,  17721),  der  Abt  Bertholdt  von  St.  Gallen 
(16673,  17726  ;  dieser  war  aber  erst  von  1244 — 1272  Abt  nach 
Meyer  von  Knonau,  St.  Gallener  MittheiL  1869,  S.  130  fg.],  der 
Bischof  von  Chur  (16676;  über  Heinrich  [1 182— 1201)  ist 
nichts  bekannt ;  vgl.  Mohr,  Archiv  für  die  Gesch.  Ton  Grau- 
bündtenU,  54 fg.);  der  Bischof  von  Speier  (17721),  der 
Markgraf  von  Baden  (16678,  17720),  der  Markgraf 
von  Tübingen  (16680,  17727),  der  Graf  von  Kalw  (16682, 
1 7732 ;  Alb.  von  K.  ging  1224  nach  Syrien;  vgl.  unten  s.  voce), 
der  Graf  von  Neifen  (16683  ;  vgl.  unten  ad  12^7  s.  voce), 
der  Graf  von  Oettingen  (16668,  17732),  einDiUiuger 
oder  wie  eine  Variante  liest,  ein  Habsburger  (16689),  der 
Bischof  von  Würzburg  (167M,  17(^86),  dessen  Banner 
einer  von  Hohenberg  trägt  (16738).  Ihm  folgen  die  von 
Brauneck  und  Hohenlohe  (16747,  I77b3),  von  Wert- 
heim und  Rieneck  (16748);  dann  folgt  der  Bischof  von 
Bamberg  16749;  vgl.  ad  1218  s.  voce),  der  Landgraf 
von  Thüringen  (16751),  der  Graf  von  Henneberg 
(16758,  17782),  der  geforstete  Abt  Conrad  von  Fulda 
(16765,  17695);  er  ist  nicht  mitgezogen,  wie  seine  Urkunden- 
unterschriften in  Deutschland  zwischen  M89  und  1191  beweisen 
Böhmer,  Acta  imperii  selectaNo.  176  fg.;  vgl.  Schannat,  Trad. 
Fuld.  No.  20 :  Regel  in  der  Zeitschr.  ftlr  thüring.  Gesch.  VB, 
S.  435  fg.),  hat  aber  wahrscheinlich  1195  das  Kreuz  genommen 
(Toeche,  Heinrich  VI,  S.  390),  als  dessen  Ministerialen  genannt 
werden:  der  Graf  von  Ziegenhain  (16770;  der  Sohn  des 
Landgrafen  v,  Th. ,  welcher  1227  seinen  Vater  begleitete  ^Lyn- 
ker.  Hessische  Sagen  p.  212],  oder  sollte  Graf  Friedrich  von  Z. 
gemeint  sein  ?  vgl.  Magdeb.  GeschichtsWätter  VI,  82'  und  Weil- 
nau  il677l :  vgl.  ad  1218),  sowie  die  Herren  von  Liebsberg 
und  Runkel  16772;  Liebsberge  sind  vor  dem  13.  Jahrh.  nicht 
nachweisbar;  sonst  vgl.  ad  1216),  von  Falkenstein  und 
Hanau  ^16773  fg.,  17811 ;  über  die  Hanauer  Grafen  vgl.  sonst 
Zeitschr.  für  hessische  Landeskunde  1871,  S.  114—262;  Br^h. 
lU,  232). 
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Schwabe»;  ein  Bitter  aus,  hilft  einen  Sturm  Saladins  auf  Jeiii- 
salem  1 1S7  glfoklich  absdilageB  (B5hricht,  Beiträge  I,  140,  191) . 

Sohwarzburg  (Thüringen) ,  die  Grafen  Günther  und  Heinrich 
von,  sollen  am  dritten  Kreuzsuge  Theil  genommen  haben  (Ge- 
dicht 1761,  2086,  3126  und  1001,  1764,  208«,  3126).  Wahr- 
scheinlich liegt  hier  eine  Verwechselung  mit  dem  Zuge  von  1197 
vor,  an  dem  der  Graf  von  Käi^rnburg  mit  seinen  beiden  Söhnen, 
den  Grafen  Günther  und  Heinrich  von  Schwarsbnrg  ( sowie  dem 
Grafen  von  Beichlingenj  Theil  nahm  (Toeche  S.  390) ,  doch 
ist  Graf  H.  v.  Scbw.  auch  nachweisbar  1215  zu  Andernach  bei 
Frie4rich  IL-,  wo  viele  £dle  das  Kreu«  »ahn^n  [U.  BräbeUes  I, 
384). 

Scbwarzenberg  (Schwaben) ,  Konrad  von  (Ansb.  17  ) ;  ist  er 
vielleicht  identisch  mit  d^m  für  den  vierten  Kreux^ug  su  nennen- 
den K.  V.  Schw.  (Günther  Alem.  ed.  Riant  p*  32  u.  82)? 

Sepperothe.  Budolf  von,  Bui^raf  von Gr&iingeB,  soll  auf  dem 
dritten  Kreuzzuge  gestorben  sein  (Dirks  169). 

Siegebrand,  Magister,  «ns  einer  der  norddentaeJien  Seestädte, 
begründet  das  deutsche  Hospital  vor  ^ Akkl  (Seriptt.  rerum  Prus- 
sic.  I,  221 ;  atTeWke,  Tabulae  No.  25). 

Simbach  (in  l^Kederbayem  oder  in  Schwaben?),  Heinrich  von 
(Ansbert  17). 

Sinninghen,  Johannes  von,  soll  am  dritten  Kreuezuge  Theil 
genommen  haben  (Wauters,  Table  chronol.  III,  p.  28). 

Slivingen,  Dietrich  von,  geht  mit  dem  Ksuser  Friedrich  nach 
dem  heiligen  Lande  (Mon.  boica  IX,  475). 

Spaaheim  (Pfalz),  die  Grafen  Heinrich  und  Simon,  Brüder,  von 
denen  der  letztere  in  Adrianopel  starb  (Ansbert  16,  48,  54) . 

Speier,  Bischof  Otto  von,  hat,  wie  Ansbert  17  richtig  bemerkt, 
sein  €^lübde  nicht  erfüllt  (vgl.  Bemling,  Gesch.  der  Bischöfe 
vom  Speier  I,  414—416);  denn  er  unterschreibt  am  14.  Juli  zu 
Fulda.  (Böhmer,  Acta  imperil  I,  163)  und  21.  September  1190 
zu  Win^fen  (Stumpf,  Beichskan^ler  III  C,  249  fg.). 

S  p  el  te  n ,  Graf  Walter  von,,  wird  im  Gedicht  sehr  häufig  als  Mei- 
ster der  Templer  erwähnt,  aber  es  giebt  keim  solches  Geschlecht, 
ebensowenig  ist  uns  aus  der  Gesehichte  der  Templer  ein  Gross- 
meister  Walter  um  diese  Zeit  bekannt.  Wilcke,  Gesch.  der  Tem- 
pelherrn I,  145  lässt  trotzdem  unseren  Walter  nach  dem  Tode 
Girards  (4.  Oetob.  1 188)  als  solchen  fungiren  und  ihm  dann  seit 
1191  Robert  de  Sabl^  folgen  (vgL.  Du  Cange,  Les  famülos  d'outre 
mer  ed.  ü.  Key  879—882 ;  Uestoire  130  ;  Riealer  121). 
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Steiermark,  Markgraf  Ottokar  IV.  (Vffl.)  von,  urkundete  1188 
oder  Anfang  1189  mit  vielen  Krenz^hrem  als  Pilger  (von  Meil- 
ler, Babenb.  Regg.  p.  67,  No.  47),  jedoch  hinderte  ihn  an  der 
Ausführung  seines  Gelübdes  die  Krankheit,  welcher  er  am  9.  Mai 
1192  erlag  (von  Meiller,  Salzb.  Regg.  156,  No.  73;  Steierm. 
Urknndenbuch  I,  691  f.  u.  708  f.). 

Steinach  (am  Neckar} ,  Bligger  II.  von,  soll  am  dritten  Kreozzuge 
Theil  genommen  haben  (Archiv  für  hessische  Gesch.  X,  63  ;  vgl. 
v.  Hagen,  Minnesänger  lY,  258  f^.]. 

Steinfurt  (bei  Münster) ,  Rudolf  von,  erscheint  urkundlich  1 1 89 
zu  Paderborn,  von  wo  aus  er  mit  einer  grossen  Schaar  von  Pil- 
gern zum  Heere  Friedrichs  aufbricht  (Erhard  II,  203  fg.) . 

Btrassbnrg,  Bischof  Heinrich  von,  predigte  auf  dem  Reichstage 
daselbst  (Anfang  December  1 1 88}  das  Kreuz,  nahm  es  zu  Mainz 
auf  der  »curia  Christi«,  wird  aber  sonst  nirgends  mehr  als  Kreuz- 
fahrer erwähnt  (Annal.  Marbac.  164;  Annal.  Reinhardbr.  44; 
vgl.  Toeche  8.  91). 

Sülz  (Steiermark),  Düring  von,  urkundet  als  Kreuzfahrer  für  Ad- 
mont  (von  Muchar  III,  347). 

Sunnebrunnen,  Härtung  von,  Ministerial  von  Fulda,  ging  1189 
nach  Syrien  ab  (Dronke,  Cod.  diplom.  Fuld.  No.  833}. 

Swiggershausen,  Bertholdt  von,  urkundet  1189  als  Kreuz- 
fahrer (Henneberg.  Urkundenbuch  n,  7,  No.  24). 

Tarantaise,  Erzbischof  Haymo  von,  stiess  in  Branditza  zum 
Heere  des  Kaisers  (Ansbert  15,  17  fg.,  26,  36,  39 ;  Tractat  165). 

Teklenburg,  Graf  Simon  I.  von,  soll  nach  Ansbert  1 7  mit  dem 
Herzog  Leopold  zur  See  nach  Syrien  gegangen  sein  (Fr.  MflUer, 
Gesch.  der  Grafen  von  Teklenburg,  Osnabr.  1842  S.  66  fg.  stellt 
es  in  Abrede) . 

Thüringen,  Landgraf  Ludwig  von,  urkundete  1188  als  Pilger 
(Stumpf,  Acta  Moguntina  S.  109,  No.  107),  nahm  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Mainz  abermals  das  Kreuz,  brach  am  29.  Juni  1189, 
nachdem  er  für  400  Mark  Burgen  verkauft  hatte  (Lacomblet, 
Niederrhein.  Urkundenb.  I,  358)  auf  und  erreichte  über  Brin- 
disi  und  Tyrus  im  September  1189  das  Lager  der  Christen  vor 
^Akkä  (Ansbert  17;  Annal.  Reinh.  44;  Am.  Lub.  177).  Er 
starb  am  16.  Oct.  1 1 90  auf  der  Heimfahrt  (nicht  wie  Bened.  Pe- 
terb.  H,  148  meint,  in  Romania) ,  und  zwar  auf  dem  Meere  (Annal. 
Marbac.  165;  Gislebert  579),  so  dass  die  Schiffsleute  seinen 
Leichnam  in's  Wasser  hätten  werfen  wollen,  bis  sie  durch  einen 
mit  Steinen  beschwerten  Sarg,  welcher  dem  Meere  übergeben 
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wurde,  beruhigt  worden  seien ;  sein  Leichnam  ward  am  Weih- 
nachtstage  zu  Reinhardsbrnnn  beigesetzt  (Annal.  Reinh.  53). 
Sagenhaftes  über  ihn  vgl.  bei  Bechstein,  Thüring.  Sagen  lU, 
50  fg.,  und  bei  Röhricht  in  Zachers  Zeitschr.  1877,  S.  419—446  : 
lieber  das  Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwigs  Kreuzfahrt. 

Tisbach  (Tainsberg?),  Hugo  von,  fiel  am  3.  Februar  1190  in 
einem  Gefecht  mit  den  Griechen  (Ansbert  48). 

Tollenstein  (Bayern),  Graf  Gebhard  von,  kehrte  glücklich  wie- 
der heim  (Ansbert  16;  vgl.  von  Meiller,  Salzburger  Reg.  192, 
No.  102);  er  unterschreibt  am  1.  März  1191  eine  Urkunde  Hein- 
richs VI.  zu  Pisa  (Stumpf,  Reichskanzler  III C,  p.  257). 

Toul,  Bischof  Peter  I.  von,  traf  zum  Kreuzheere  bei  Branditza  und 
starb  auf  dem  Zuge  (Aegid.  Histor.  Leod.  beiBouq.  XVUI,  640  ; 
Annal.  Marbac.  164;    Itin.  Ricardi  I,  93;  Ansbert  15,  16,  18, 

28). 

Tramne,  Wittig  von,  soll  nach  dem  Gedichte  (4456 — 4459)  am 
dritten  Kreuzzuge  Theil  genommen  haben ,  aber  es  ist  nirgends 
über  ihn  etwas  zu  finden  (ist  er  identisch  mit  dem  1218  erwähn- 
ten W.  von  Tammo  (Beyer,  Alt-Celle  530)?  Ein  Wilckin  von 
Trampne  ist  erst  1274  am  pommerschen  Hofe  nachweisbar 
(Knötschke,  Adelslexicon  IX,  p.  252). 

Trasigny  bei  Namur,  Otto  von,  nahm  in  Mons  das  Kreuz  (Gisr 
lebert567).     . 

Triebenbach,  Abt  Udaschalk  van ,  ging.  1189  mit  dem  Kreuz- 
heere nach  Syrien  (von  Muchar  IV,  540 ;  Steiermark.'  Urkun- 
denb.  I,  682). 

Truhsen,  Otto  von,  urkundet  1187  als  Pilger  (Arch.  für  die  Ge- 
scMchte  Kämthens  X,  S.  111),  doch  erscheint  (sein  Bruder 
OttoII.  ?)  ein  Ritter  gleichen  Namens  in  Urkunden  von  1190 
u.  1 191  (von  Meiller,  Sakb.  Regg.  S.  153,  No.  Sb ;  155,  No.  68). 

Turgowe  »der  biderwe  von«,  wird  im  Gedichte  (5588  u.  6132) 
als  Kreuzfahrer  genannt ;  ich  kann  nur  nachweisen :  einen 
Friedrich  von  Torgau  mit  seinem  Sohne  Widego  1215  (Beyer, 
Alt-Celle  527),  Bodo  von  T, ,  einen  Ministerialen  des  Mark- 
grafen von  Meissen  1262  (Tittmanii,  Heinrich  der  Erlauchte  I, 
252),  1274  (Wegele,  FWedrich  der  Freidige  391),  1289  (Meiss. 
Urkundenb.  S.  226,  No.  196),  Peter  v.  T.  1275  (Meise.  ü¥- 
kundenb.  No.  180)  und  Theoderich  mit  seinem  Sohne  Fried- 
rich V.  T.  (1273 — 1291;  vgL  Ried^,  Cod.  diptom.  Brand.  II A, 
8.  120). 

Utrecht,  Canonicus  Wilhelm  von ,    landet  1187  in  'AkkÄ  sofort 
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nach  der  Eroberung  dies^  Btadt  durch  Saladin  und  wird  durch 
den  muslimischen  Gouverneur  nach  dem  damals  noch  den  Christen 
gehörigen  Jerusalem  begleitet  [Caes.  Heisterb.  Dialog.  IV,  c.  15 
ed.  Strange  I,  185  fg.).  Er  erzfthlt,  dass  die  Muselmänner  all- 
gemein den  Glauben  hätten,  dass  ein  christlicher  Kaiser  Otto  das 
heilige  Land  wieder  erobern  werde  (zu  dieser  wel£schen  Variatioii 
der  Kaisersage  vgl.  Pröhle,  Deutsche  Sag.  252 — 256;  Kaiser- 
ehronik  ed.  Massmann  III^  1 125) . 
Velburg,  Graf  Otto  von,  geht  1189  nach  Syrien  (Gemeiner,  Re- 
^ensb.  Chronik  I,  279;  über  sein  Geschlecht  vgl.  Zeitschr.  für 
(las  wtlrtemb.  Franken  II,  75fgg.). 

Verdun,  Bernhard  von,  starb  vor  Jaffa  (Bened.  Peterb.  II,  149 — 
150). 

Veringen,  Graf  Heinrich,  aus  Schwaben  (Ansbert  16;  vgl.  Sta- 
lin II,  116;  Locher,  Regesten  zur  Gesch.  der  Grafen  von  Te- 
ringen  1874,  S.  38). 

Vohburg,  Markgi'af  Bertholdt  von,  aus  Bayei*n  (Ansbert  16,  i 5), 
ist  heimgekehrt  (Annal.  Marbac.  164  ;  von  Meiller,  Salzb.  Regg. 
157,  No.  79). 

Völs,  Heihrich  von,  urkundet  1188  als  Pilger  (v.  Bormayr,  Die 
Bayern  im  Morgenlande  45). 

Wadelbach,  Lutger  von  (Ansbert  16),  aus  Sachsen. 

"Waldeck,  Widukind  von,  urkundet  am  5.  April  1188  als  Pilger 
mit  Rudolf  von  Steinfurt  (Erhardll,  ccccxcu.  2235;  beiAns- 
bert 1 6  hei«9t  er  von  Schwalmseck  oder  Schwalenberg) .  Et  starb 
vor '  Akkä,  ward  aber  in  dem  Von  ihm  gestifteten  Kloster  Marien- 
feld begraben,  wo  sein  Denkmal  noch  heute  zu  sehen  ist  (Zeitftchr. 
fttr  westphäl.  Gesch.  1871,  Abtheil.  2,  S.  167 ;  Sehaten,  Asnal. 
Paderb.  I,  863  ;  Preuss  Und  Falkmann ,  Lip|nsdbe  Begeaten  I, 
8.  109—112). 

Wald^nburg,  Graf  Büi*chard  von,  und  der  Junge  Graf  Hoycr , 
aus  Sachsen,  von  denen  der  letztere  nach  Wilbrand  ed.  Laurent 
p.  173  in  Antiochien  begraben  liegt  (Ansbert  16);  er  i^t  wahr- 
scheinlich identisch  mit  dem  im  Gedichte  (1251 — 1255)  genann- 
ten Grafen  von  Hansfeld. 

Wald  st  ein  (Steiermark),  Liutold  von  (Ansbert  16). 

Walter,  Gozzonis  filins,  aus  Passau  (Mon.  boica  IV,  44). 

Weichselbach  (in  Kämtheti) ,  Adalbe^  von  (Ansbert  tt^). 

Werd  (Donauwörth),  Mangold  IV.  von,  soll  nach-  eiiier  Donau- 
wörther Tradition,  wie  Riezler  mittheilt ,  dem  Heete  Friedrichs 
sich  angeschlossen  haben,  was  jedoch  nach  Steichele,  Das  Bis- 
thum  Augsburg,  S.  701,  unrichtig  ist. 
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Werner,  ein  Bitter,  föUt  in  dem  Gefecht  vom  3.  Mai  1190  (Ans- 
bert 61). 

Wertheim,  Graf  Poppo  von ,  soll  unter  Leopold  vor  ^Akk&  mit- 
gekämpft haben  (Steiner,  Geschichte  des  Bachgans  I,  330;  vgl. 
Werth^imer  Urknadenb.  No.  XIXj,  aber  er  unterschreibt  am 
21.  Sept.  11^0  zu  Wimpfen  eine  Urkunde  Heinrichs  (Stumpf 
mC,  p.  249fg.);  im  Gedicht  heisst  er  Hugo  (1753,2051,  4297). 

Wied,  Graf  Dietrich  von  (Ansbert  16,  4S). 

Wien,  Bürger  Wergand  von,  ^urkundet  als  Pilger  für  das  Kloster 
Formbach  (Riezler;  v.  Hormayr,  Die  Bayern  im  Morgenlande  47). 

Wiesenbach  (im  badisch.  Unter-  oder Mittel-Rheiükreise) ,  Gott- 
fried von,  unterhandelt  im  Auftrage  des  Kaisers  mit  dem  Sultan 
von  Iconium  (Ansb.  51;  Annal.  Colon,  max.  794,  795,  799). 

Wildon,  iMcher  von,  urkuddet  1188  als  Pilger  für  Admont  (von 

MucharUI,  347). 
Wilhelm,  der  Bruder  des  Grafen  Balduin  von  Hennegau,  pilgert 

im  Februar  1190  (Wauters,  Table  chronol.  H,  684). 

Wilhelm,  Bruder,  Kämmerer  des  Klosters  Heisterbach  bei  Bonn 
(Caes.  Heisterb.  Dial.  ed.  Strange  I,  8.  185). 

Winkel  (Steiermark),  Ortlieb  von,  Ministerial  des  Herzogs  Leo- 
pold, soll  nach  Ansbert  77  auf  dem  Zuge  gestorben  sein,  ist  aber 
wahrscheinlich  heimgekehrt  (von  Meiller,  Babenb.  Regg.  136, 
No.  199). 

Wörnhiess  (»Wurmz«),  Bertholdt  von ,  ein  Ministerial  des  Her- 
zogs Leopold,  starb  auf  dem  Züge  (Ansbert  77) . 

Wolfoltersdorf  (Wolfersdorf  inOöst.  u./E.?),  Conrad  de,  starb 
i  190  auf  der  Kreuzfahrt  (Mon.  boica  IX,  555) . 

Worms,  Ritter  Hugo  von,  zeichnet  sich  bei  der  Belagerung  von 
Dimotika  aus  (Ansbert  40). 

Würzburg,  Bischof  Gottfried  von,  nimmt  zu  Mainz  das  Kreuz 
und  stirbt  an  demselben  Tage  wiö  der  Markgraf  Vön  Baden 
(S.Juli  1190)  'zu  Antiochien  (Ansbert  12,  14,  15,  25fg.,  48; 
Annal.  Reinh.  44,  49;  Annal.  Marbac.  164  fg.  Annal.  Egmun- 
daniA470;  Arn.  Lub.  175;  Chron.  magni  presbyt.  516;  Ge- 
dicht 1174,  2479;  Kesler,  Die  Grafen  von  Helfenstein  S.  16; 
die  Annal.  Colon,  mas.  799  lassen  ihn  Mschlich  in  Griechenland 
steril) .  Nach  AiKibert  73  bestimmte  et  irterbeibd ,  dass  seilte 
Hand  nach  Würzburg  gebraoht  werden  mVLb^ ,  aber  die  XJ«ber- 
bringer  vnrden  unterwegs  bestohlm. 

Zährin^gsn,^  Herzog  Betth^^tT.  von.,  soll  iMiefa  Alberieus  aa^i 
Syrien  g^^angen  und  nach  Benedict  Peterb.  H,  148  vor  ^Akkä 
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gestorben  sein.  Valerins  Ansheims  Bemer  Chronik  I,  51  erzählt, 
B.  habe  den  Leichnam  Friedrichs  nach  Tyms  gebracht;  andere 
erzilhlen,  er  sei  mit  dem  Grafen  Albrecht  von  Habsbnrg  zu  Schiffe 
dem  Hanptheere  vorausgeeilt,  aber  se^ir  bald  wieder  heimge- 
kehrt (Wurstemberger,  Gesch.  der  alten  Landschaft  Bern  1862 
II,  8.  295  ff.),  allein  während  seiner  Abwesenheit  hätten  sich  die 
Vasallen  in  der  französischen  Schweiz  empört  [M^m.  et  docnments 
de  la  Suisse  Rom.  XIX,  173).    Vgl.  Stalin  II,  297. 

Zemliub  (Zemling  in  Oest.  u./E.),  Albero  von,  Ministerial  des 
Herzogs  Leopold,  ist  nicht  heimgekehrt  (Ansbert  7  7 ;  von  Meiller, 
Babenb.  Regg.  64,  No.  34) . 


Zwischen  dem  dritten  nnd  yierten  Krenzznge  (119S — 12(>2)« 

Arnebnrg  (bei  Magdeburg),  Graf  Albert  von,  Bruder  des  Mark- 
grafen Otto  von  Brandenburg,  soll  1197  nach  dem  heiligen  Lande 
gezogen  sein  (Winkelmann,  König  Philipp  60-,  was  jedoch  sehr 
stark  bezweifelt  wird  i  Märkische  Forschungen  IX,  S.  92] . 

Aspern  (bei  Wien),  Conrad  von,  urkundet  1196  als  Kreuzfahrer 
(Fischer,  Klosterneuburg  II,  S.  92,  No.  155;  v.  Meiller,  Babenb. 
Regg.  p.  79 ;  Cod.  trad.  Claustroneob.  p.  98,  No.  449). 

Aue ,  Hartmann  von,  ist  wahrscheinlich  1197  nach  Syrien  gezogen 
[Wilmanns  in  Haupts  Zeitschr.  XIV,  144 — 155 ;  Stalin,  Wirtemb. 
Gesch.  II,  762;  L.  Schmid,  Bartmann  von  Aue  50fgg.,  und£an- 
zel  in  Zachers  Zeitschr.  VI,  486). 

Bayern,  Herzog  Ludwig  I.  von,  ging  1197  mit  dem  Herzog 
Leopold  von  Oesterreic.h  und  Bischef  Wolfger  von 
Pas  sau  nach  dem  heiligen  Lande  (Rog.  dß  Hovedene  IV,  25; 
Böhmer,  Wittelsb.  Regesten  S.  4]. 

Beiehlingen,  Graf  Friedrich  von,  nahm  mit  seinem  Bruder,  dem 
Gräfe  nvonBeil8teinll95  das  Kreuz  ^Annal.  Marbac.  166). 

Böhmen,  der  Bischof-Herzog  Heinrich  von,  hatte  1195  das  Kreuz 
genommen  ^Annal.  Marbac.  166;  Cont.  Admunt.  58S;  Ansb. 
88;  Gerlaci  Ghron.  187),  starb  aber  am  15.  Juni  1197  daheim 
(Palacky  I,  490;  Dudik,  Mähr.  Gesch.  IV,  136). 

Bogen,  Graf  Albrecht  III.  von,  soll  nach  dem  heiligen  Lande  1197 
gegangen  sein  (Müneh.  Acad.  Abhandl.  178),  II,  472;  Tractat 
170);  er  starb  aber  daheim  19.  Dec.  1197  (Braunmttller  S.  28). 

Brabant  und  Lothringen,  Herzog  Heinrich  von,. nimmt  1195 
das  Kreuz  (Arn.  Lub.  202),   urkundet  als  Kreuzfahrer  1197 


353    

(WauteTs,  Table  chronol.  HE,  7  4) ,  befehligt  einen  Theil  des  Kreuz- 
he^es  (AanaL  Parehim.  bei  Pertz  XYI»  606;  Annal.  Rndb.  bei 
Pertz  IZ,  778  ;  Oliver  bei  Eccard  II,  1395 ;  Annal.  Colon,  max. 
805  ;  ChF<m.  Ändriae  bei  Bonqnet  XVIII,  571 ;  Clont.  Sanblas. 
327;  Tractat  170;  Ansbert  S 8)  und  kebrt  1198  wieder  heim 
(Annal.  Colon,  max.  808}. 

Brandenburg,  Markgraf  Otto  von,  hatte  1195  das  Kreuz  ge- 
nommen, aber  bald  darauf  wieder  abgelegt  (Chron.  Sampetr.  ad 
1195;  Annal.  Marbac.  166  ;  Arn.  Lnb.  202) ;  er  ging  aber,  weil 
seine  Gemahlin  kinderlos  blieb,  1200  nach  dem  heiligen  Lande 
(Chron.  Pnlkaw.  bei  Dobner  HL,  204) . 

Bremen,  Erzbischof  Hartwig  11.  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(Cont.  Admunt.  587 ;  Arnold  Lub.  202 ;  Annal.  Stad.  353 ; 
Annal.  Marbac.  166  ;  Ansbert  88),  ging  1197  nach  Syrien  und 
brachte  unter  anderen- Reliquien  von  der  heiligen  Anna  auch  das 
Sehwert  mit,  womit  Petrus  dem  Malchus  das  Ohr  abgehauen  haben 
sollte  (Bremer  Urkundenbuch  123;  Annal.  Stadenses  bei  Pertz 
XVI,  858 ;  Annal.  Hamb.  in  den  Bcriptt.  min.  rerum  Slesvico- 
Holsat.  p.  418). 

Ensersdorf  (bei  Wien),  Heinrich  von,  urkundet  1196  als  Kreuz- 
fahrer (Fischer,  Klosterneuburg  II,  93,  No.  157;  Cod.  trad. 
Claustroneob.  p.  98,  No.  452  ;  dort  werden  auch  als  Pilger  er- 
wähnt (No.  472)  Adalbertus  diaconus,  (No.  528)  sa- 
cerdos  de  Pirchinwartin,  (No.  538)  Ottokar. 

Friedrich,  Graf,  Bruder  des  Herzogs  Otto  VI.  von  Witteisbach, 
stirbt  1196  noch  vor  Antritt  der  Fahrt  (Münchener  Neue  histor. 
Abhandl.  1791,  8.  244;  vgl.  Mon.  boica  X,  239). 

Görz,  Graf  Meinhardt  U.  von,  zog  mit  dem  Herzog  Leopold  nach 
Syrien  (v.  Czoemig,  Das  Land  Görz  I,  S.  504) . 

Habsburg,  der  Sohn  des  Grafen  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(Annal.  Marbac.  166). 

Halberstadt,  Bischof  Gardolf  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(Annal.  Marbac.  166;  Chron.  Sampetr.  1195),  und  ging  1197 
nach  Syrien  (Ansbert  88  ;  Gesta  episcop.  Haiberstadt.  bei  Pertz 
XXni,  112  ;  vgl.  Toeehe  460)  und  kehrte  über  Triest  glücklich 
wieder  heim- 

Henneberg-Botenlauben,  Graf  Otto  von,  der  vierte  Sohn 
des  Grafen  Pc^po  VI.  (XIU.)  von  H. ,  sehliesst  sich  1197  dem 
Kreuzheerean  (Wegele,  Otto  von  Botenlauben  S.  24  fg.  Note  13), 
«oll  sich  in  den  Kämpfen  gegen  die  Ungläubigen  sehr  ansgezeichneit 
haben  (Spangenberg,  Henneberg.  Chronik  S.  174)  und  heirathet 

Bdh rieht,  Beitr&ge.  II.  23 
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um  1208  als  Kreuzfahrer  in  Syrien  Beatrix,  die  Tochter  Joscel- 
lins  HI.,  des  Seneschalls  von  Jerusalem  und  Grafen  von  Eklessa. 
Seine  Urkunde,  worin  er  (Anfang  October  1208)  den  Hospitali- 
tem  die  Hälfte  der  Burg  Margatnm  [Mart^ab]  schenkt,  unter- 
schreiben die  Deutschen :  Advocatus  de  Schwarzenberg, 
praeceptor  Gerhard,  Marschall  Heinrich,  Gustos 
Heinrich,  fratres  Hugo  et  Berthold  (Paoli,  Codice 
diplomatico  I,  p.  96,  No.  92 ;  vgl.  Bechstein,  Otto  von  Boten- 
lauben p.  54  fg. ;  Historisches  Archiv  für  Unterfranken  IV, 
149  fgg.,  XIX,  Heft  1,  S.  1—170  ;  Wegele,  Graf  Otto  von  Hen- 
neberg-Botenlauben, WUrzburg  1875,  34;  Strehlke,  Tabulae 
ordin.  Teut.  No.  43,  p.  35;  Potthast  No.  6376).  Otto  kehrte 
definitiv  erst  im  Jahre  1220  in  seine  fränkische  Heimath  zurück, 
nachdem  er  diese  vielleicht  inzwischen  einige  Male  schon  besucht 
hatte  (Wegele  S.  9—11  und  26—27),  und  starb  um  1244. 

Henneberg,  Graf  Gero  von,  ging  1197  nach  dem  heiligen  Lande 
(Archiv  für  österr.  Geschichtsquellen  XIX,  99) . 

Hildesheim,  Bischof  Conrad  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Ohron. 
Sampetr.  1 195  ;  Cent.  Admnnt.  587  ;  Otton.  Frising.  Cont.  Sanbl. 
326;  Annal.  Marbac.  166;  vgl.  Toeche593 — 599),  führte  1197 
einen  Theil  des  Kreuzheeres  (Ansbert  88 ;  vgl.  Toeche  459  fgg.) 
und  kehrte  im  März  1198  zurück  (Scriptt.  rernmPruss.  I,  224). 

Horstmar,  Bernhard  von,  zeichnete  sich  im  Kampfe  vor  Bairüt 

aus  (Am.  Lub.  205). 
Hroznata,  Burggraf  von,  kehrte  1195,  in  Rom  vom  Papste  ab- 

solvirt,  wieder  heim  (Erben,  Regg.  Bohem.  I,  No.  431  u.  438). 

Käfernburg,  Graf  Günther  von,  nahm  mit  seinen  beiden  Söhnen 
G.  von  K.  und  Heinrich  von  Schwarzburg  1195  das 
Kreuz  (Annal.  Marbac.  166;  Annal.  Reinh.  80  f.)  und  unter- 
schreibt am  15.  Januar  1 196  zu  Gioja  bei  Tarent  (Stumpf  m  C, 
286;  vgl.  Toeche  390). 

Kärnthen,  Herzog  Ulrich  H.  von,  nahm  1195  das  Kreuz,  er- 
krankte auf  dem  Zuge  am  Aussatz  und  kehrte  im  März  1198 
wieder  heim  (Annal.  Marbac.  166;  Contin.  Admunt.  bei  Pertz 
IX,  587;  Ansbert  88;  Archiv  für  Gesch.  Kärnthens  X,  17). 

Kalden,  der  Marschall  von,  soll  1197  nach  Syrien  gegangen  sein 
(Winkelmann  60 ;  Tractat  170),  allein  er  ist  am  6.  Juni  1 197  in 
der  Umgebung  Heinrichs  (Stumpf  HI  C,  287—292) . 

Köln,  der  Erzbischof  Adolf  von ,  nahm  1195  das  Kreuz  (Cont. 
Admunt.  587),  ist  aber  daheim  geblieben. 

Konrad,  der  Kanzler  des  Kaisers,  ging  1197  nach  Syrien,  (Trac- 
tat 170;  Arnold  Lub.  210). 
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Kremsmünster,  Abt  Mangold  von ,  tritt  Anfang  1197  mit  den 
Aebten  von  Werth  und  Michelbeuren  seine  Kreuzfahrt 
an  (Contin.  Cremifan.  549] . 

Xiandsberg,  Markgraf  Konrad  von,  ging  1197  nach  Syrien  (Win- 
kelmann, Philipp  von  Schwaben  60) . 

I^auterberg  (Harz),  der  Graf  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (An- 
nal.  Marbac.  166]. 

Li  imburg,  Herzog  HeinrichlV.  von,  machte  1196  reiche  Schen- 
kungen an  das  Kloster  von  Signy,  um  seines  Kreuzgelübdes  ent- 
bunden zu  werden  (Wauters,  Table  chronol.  HI,  74 ;  vgl.  Ernst, 
Hist.  de  Limburg  HI,  240—244) . 

Li  ippe,  Graf  Bernhard  U.  von,  zog  vor  1199  nach  dem  heiligen 
Lande  (Hechelmann,  Hermann  ü.  und  Bernhard  H.,  Münster 
1866,  S.  123—126;  Alb.  1207). 

Lpchhausen,  Gotpaldus  de,  urkundet  1195  als  Pilger  (Mon. 
boicaVI,  147). 

Löwen,  Graf  Walram  von ,  der  Sohn  des  Herzogs  H.  von  Lim- 
burg, nahm  1195  das  Kreuz  und  ging  1197  nach  Syrien  (Am. 
Lub.  202;  Gesta  episcop.  Halberst.  bei  Pertz  XXEI,  112  ;  Rein. 
Annal.  653  ;  Bog.  de  Hoved.  IV,  25  ;  Potthast  llegg.  No.  20  ; 
Winkelmann  p.  60;  vgl.  Caesar.  Heisterb.  V,  37;  Messager 
beige  1856,  p.  137 fg.). 

Lübeck,  vierhundert  Bürger  aus,  schlössen  sich  1197  dem  Kreuz- 
heere an  (Arnold  Lub.  202). 

Luitharsen,  HUdebert,  Degenhard  und  Siegfried,  drei  Brüder 
ans  Westphalen,  leihen  sich  1196  Geld  fttr  ihre  Kreuzfahrt  (Er- 
hard, Cod.  diplom.  Guestphal.  H,  251,  No.  DCXVI). 

Magdeburg,  der  Erzbischof  Ludolf  von,  soll  1197  nach  dem 
heiligen  Lande  gegangen  sein  (Anoal.  Virdun.  501). 

Magdeburg,  Dompropst  Bukker  von,  brach  am  1 .  Mai  1197  nach 
Syrien  auf  (Magdeb.  Geschichtsblatter  1869,  S.  3). 

Magdeburg,  Burggraf  Gebhard  von,  kehrte  glücklich  von  seiner 
Kreuzfahrt  wieder  heim  1198  (Magdeb.  Geschichtsblätter  VI, 
48;  Toeche  441  fg.). 

Mainz,  Erzbischof  Konrad  von ,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166,  nach  Am.  Lub.  204  zu  Messina  1196),  urkundete 
den  17.  October  1196  als  Kreuzfahrer  (Stumpf,  Acta  Mogunt. 
p.  127,  No.  126),  brach,  nachdem  er  seine  Diöcese  dem  ErJs«- 
bischof  von  Köln  übergeben  (Arn.  Lub.  213),  gegen  December 
1 197  auf  (Contin.  Clausti-oneob.  H,  620  ;  Tractat  170 ;  Bog.  de 

23* 


356    

Hovedene  IV,  25;  Contia.  Lamb.  bei  Pertz  IX,  556;  Cont. 
Sanblas.  bei  Pertz  XX,  326;  Ansbert  88;  Aaiuil.  Colon,  max. 
805]  und  landete  1199  (nachConlan.  Admont.  589  erat  120O)  am 
15.  Juli  in  Apulien  (Cbron.  Sampetrin.  1198;  Annal.  Reinb. 
86  ;  Contin.  Admnnt.  587  ;  Annal.  Colon,  max.  808 ;  vgl.  Jaff^, 
Bibl.  Mognnt.  695),  nahm  sofort  wieder  das  Kreuz  (Annal.  Mar- 
bac.  170;  Contin.  Admunt.  589),  betrieb  einen  neuen  Krenzzug 
und  starb  1200  (Annal.  8lad.  354}  ;  ttber  ihn  May,  Erzbisehof 
Conrad  von  Mainz,  Mflnchen  1860,  8.  160 — 183. 

Mannsfeld,  der  praf  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal.  Mar- 
bac.  166). 

Meissen,  Markgraf  Dietrich  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166),  urkundete  1197  am  5.  Januar  als  Kreuzfahrer 
(Mencken  U,  449),  ging  1 197  nach  dem  heiligen  Lande  (Zeitschr. 
fttr  thür.  Gesch.  V,  8.  89  und  92 ;  Annal.  Reinh.  80  ;  Scriptt. 
rerum  Pruss.  I,  224)  und  kehrte  im  Mflre  1198  wieder  heim 
(8criptores  rerum  Prussic.  I,  222 ;  Annal.  Pegav.  268) ;  Sagen- 
haftes  zu  seiner  Heimkehr  siehe  bei  Opel,  Das  Chromc<»i  montis 
sereni  23 fg.). 

Meran,  der  Herzog  Bertholdt  von,  nahm  1195  das  Kreuz  mit 
seinem  Sohne  (Annai.  Marbac.  166;  Cont.  Admunt.  587  ;  Ans- 
bert 88). 

Metz,  Bischof  Theoderich  von,  zog  1194  mit  15  Klerikern  und 
32  BUrgem  nadi  dem  heiligen  Lande  (Gallia  christiana  XTTT, 

p.  754). 

Michelbeuren,  der  Abt  von,  segelte  im  April  1197  von  Apniien 
ab  und  starb  auf  der  Fahrt  (Cont.  Cremifan.  549) . 

Mühlberg  (Thüringen) ,  Meynhard  von,  starb  auf  dem Kreuszuge 
1197  (Annal.  Beinh.  82). 

Münster,  Bischof  Hermann  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166). 

Nanmburg-Zeitz,  Bischof  Bertholdt  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(Annal.  Marbac.  166,  Qiron.  Sampetrin.  1195;  vgl.  Lepaius, 
Oeseh.  der  Bischöfe  von  Naumburg ,  p.  61)  und  ging  1 197  nach 
Syrien  (Ansbert  88) ,  von  wo  er  mit  dem  Bischof  Gardolf  von  Hal- 
berstadt am  25,  Juli  1198  bereits  wieder  heimgekehrt  war  (Chron. 
Sampetr.  1198;  Scriptt.  rerum  Pruss.  I,  224;  Wiukelmann, 
PhUipp  von  Schwaben  60) . 

Neuenbürg  (Breisgan),  Graf  Bertholdt  von,  verkaufte  am  22. 
Juni  1200  alle  seine  Güter  an  das  Strassburger  Stift  und  pilgerte 
mit  seinem  Sohne  » trans  mare  perpetuo  mansurus  <f .  (Huius  exem- 
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plnm  imitati  quam  plnres  nobiliores  cum  uxoribas  et  liberis  pre- 
dia  ana  vendentes  perpetno  senricio  saacti  sepnleri  derovermit.« 
AnBal.  Marbac.  170;  Tschanwer,  Chronik  von  Thann  S.  22 ; 
Trithemins,  Annal.  Hirsaug.  I,  498;  Nengart  I,  l&t ;  Origg. 
Gnelf.  in,  631 ;  Abel  372  ;  Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben 
188,  Note  1). 

Oeaterreieh,  Herzog  Friedrich  von,  nahm  1195  das  Kreuz 
(»  pro  patris  aüimae  remedio  suam  positurns  eadem  via  in  morte « ; 
Cent.  Sanblas.  bei  Pertz  XX,  326 ;  Contin.  Admunt.  588 ;  Arnold, 
linb.  202;  Ansbert  88;  Annid.  Marbac.  166;  Contin.  Olau- 
stroieob.  n,  619—620;  Tractat  170;  Rog.  de  Hovedene  IV, 
25)  und  starb  am  16.  April  119^  auf  der  Kreuzfahrt  (Cont.  Ad- 
munt. bei  Pertz  IX,  588 ;  Cont.  Lambac.  ibid.  556  ;  vgl.  von  Meil- 
1er,  Babenberger  Regg.  S.  80  fg.) . 

Oettingen,  der  Graf  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal.  Mar- 
bac. 166). 

Ortenburg,  Graf  Otto  U.  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166)  und  starb  auf  dem  Kreuzzuge  (Archiv  für  österr. 
GeschichtsqueUen  XII,  79;  XIX,  75;  XXX,  273,  276). 

Parau,  Hugo  von,  urkundet  1197  als  Pilger  für  Klosterneutarg 
(Fischer,  Geschichte  von  Klosterneuburg  H,  92,  No.  153;  Cod. 
trad.  Claustroneob.  p.  97,  No.  448). 

Pas  sau,  Bischof  Wolfger  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Annal. 
Marbac.  166)  und  trat  im  Frühjahr  1197  seine  Kreuzfahrt  aa 
Cont.  Cremif.  549;  Contin.  Claustroneob.  U,  620;  Ansbert  88; 
Traetat  170). 

P  e  c  kau ,  Ulneh  von,  urkundete  1 197  als  Kreuzfahrer  und  zog  mit 
Herzog  Friedrieh  von  Oesterreich  nach  Syrien  (von  Muchar  III> 
347;  WichnerH,  252)'. 

Hab ,  ein  Soldat,  nimmt,  um  gesund  zu  werden,  1 196  das  Kreuz 
und  kehrt  genesein  heim  (Auct.  Lamb.  bei  Pertz  IX,  555  fg.] . 

Hamsperch  (Romesburg?) ,  Otto  von,  pilgerte  einer  Urkund« 
zufolge  1197  nach  dem  heiligen  Lande  (v.  Hormayr;  Die  Bayern 
im  Morgenlande  S.  48,  No.  31).] 

Kegensbur'g,  Bischof  Konrad  von,  nahm  1 195  das  Kreuz  (An- 
nal. Marbae.  166;  Cont.  Admunl.  587;  Ansbert  88;  Traetat 
170)  und  brach  aM*  27.  April  1197  auf;  ihm  war  am  18;  April 
Propst  Heinrich,  am  20.derParochian  Ulrich  und  am 
25.  Propst  Egeloff  vorausgegangen  (Ann.  Rat.  bei  Pertz 
XVn,  590). 
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Reinmar  der  Alte,  Minnesänger,  soll  1197  nach  dem  heiligen 
Lande  gegangen  sein  (von  Hagen,  Minnesänger  IV,  -190). 

Rhein,  Pfalzgraf  Heinrich  I.  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Arnold 
Lub.  202;  Ansbert  88;  Annal.  Marbac.  166;  Cont.  Admimt. 
588  ;  Tractat  170  ;  Hngon.  Chron.  Contin.  bei  Pertz  XXI,  479 ; 
Chron.  Andr.  bei  Bonquet  XVm,  571 ;  Rog.  de  Hoved.  IV,  25  ; 
vgl.  54),  borgte  laut  Urkunde  vom  27.  Juni  1 196  von  dem  Gra- 
fen von  Sponheim  650  Mark  (Lehmann,  Gesch.  von  Sponheim 
S.  20  fg.;  Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  H,  211),  ist  am  27. 
Mai  1197  noch  daheim  Origg.  Guelf.  VH,  prob.  618),  kämpft 
mit  vor  der  Festung  Turon  (Arn.  Lnb.  208  ;  Annal.  Colon,  max. 
805)  und  baut  1198  nach  seiner  Heimkehr  (Annal.  Colon,  max. 
805 ;  Ansbert  88)  an  der  Mosel  sich  eine  Burg  gleichen  Namens 
(Annal.  Petr.  Virdun.  501 ;  Gesta  archiep.  Trevir.  ed.  Wytt«n- 
bach  I,  290  und  Note  zu  cap.  101 ;  Ficker,  Engelbert  der  Hei- 
lige 69;  Brower  und  Masen  H,  118;  Acta  Palatina  VI,  306; 
sonst  vgl.  Cont.  Sanblas.  327  ;  Rog.  de  Hovedene  IV,  25  ;  Tol- 
ner.  Cod.  diplom.  59;  Origg.  Guelf.  IH,  615;  Muratori,  Antiq. 
Estens.  H,  373 ;  Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben  63,  Note3^ » 

Rüdiger  » sacerdos  cognomento  Bawarus «  urkundet  1197  als 
Kreuzfabrer  (v.  Hormayr  48  No.  31). 

Sachsen-Braunschweig,  ^Herzog  Bernhard  von,  hatte  1195 
zu  Worms  das  Kreuz  genommen  (Cont.  Admunt.  587),  blieb 
aber  daheim  (8criptt.  remm  Prussic.  I,  224). 

Bchauenburg-Holstein,  'Graf  Adolf  von,  nahm  1195  das 
ELreuz  (Annal.  Marbac.  166)  und  ging  ttber  Messina,  wo  er  von 
Heinr.  VI.  mit  grossen  Ehren  empfangen  wurde  (Arn.  Lub.  202, 
204),  nach  dem  heiligen  Lande  [Nordalbing.  Studien  V,  255). 

Stransdorf,  Rudolf  Ton,  und  sein  Sohn  Marquard,  Urkunden 
1196  als  Kreuzfahrer  i^^Fischer,  Klostemeuburg  H,  92,  No.  156; 
Cod.  trad.  Claustroneob.  No.  451). 

Tegernsee,  Abt  Mangold^  nahm  1195  das  Eireuz  (Annal.  Mar- 
bac. 166). 

Thüringen,  Landgraf  Hermann  von,  nimmt  1195  das  Kreuz 
(Arn.  Lub.  202  ;  Annal.  Marbac.  166;  Chron.  Sampetrin.  1 195 ; 
Annal.  Reinh.  70  und  80 ;  Ansbert  88),  urkundet  1197  am 
27.  März  als  Pilger  (Zeitechr.  für  thüring.  Gesch.  V,  237),  zieht 
um  Walpurgis  aus  (Burch.  Biberacens.  ed.  Christmann  106 ;  Lan- 
gii  Chron.  Citiz.  bei  Pistorius  I,  LI  16  ;  Annal.  Colon,  max.  808 ; 
Tractat  170;  Rog.  de  Hovedene  IV,  25;  vgl.  Potthast,  Re^. 
No.  20 ;  Zeitschr.  fär  thüring.  Gesch.  V,  79)  und  kehrt  ttber 
Böhmen  heim  1198  (Annal.  Reinh.  85). 
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Tonna  (Sachsenr-Cobnrg) ,  zwei  Söhne  des  Grafen  von,  nehmen 
1195  das. Kreuz  [Annal.  Marbac.  166). 

Toni,  Bischof  Odo  von,  starb  auf  der  Erenzfahrt  1197  (Alberi- 
cns  bei  Pertz  XXHI,  867). 

Verden,  Bischof  Rndolf  von,  nahm  1195  das  Kreuz  (Chron. 
Sampetrin.  1195;  Arnold  Lnb.  202)  und  ging  1197  nach  Sy- 
rien (Ansb.  8S),  wo  er  dem  Kanzler  Konrad  sich  anschloss  (Arn. 
Lnb.  210) ;  für  ihn  nrkundete  1 198  der  Convent  von  Verden  (Lü- 
neburger Urkundenb.  Abth.  XV,  8.  12). 

Wartenberg  und  Wertheim,  die  Grafen  von,  nahmen  1195 
das  Kreuz  (Annal.  Marbac.  166;  vgl.  Zeitschr.  für  thüring. 
Gesch.  n,  356). 

Wasungen  (bei  Meiningen) ,  Poppe  von,  starb  auf  der  Fahrt  1198 
Annal.  Beinh.  82 ;  vgl.  Wegele,  Otto  von  Botenlauben  S.  25, 
Note  14). 

Werth,  der  Abt  von,  starb  auf  der  Fahrt  (Cent.  Cremif.  549). 

Wilhelm,  ein  Verbrecher,  wird  bald  nach  1200  auf  40  Jahre 
zur  Busse  nach  Jerusalem  geschickt  (Cod.  diplom.  Saxoniae  II 
A,  8.  65,  No.  66). 

Der  vierte  Kreuzzag  (1202—1205). 

A  vesnes,  Jacob  von,  nimmt  am  vierten  Kreuzzuge  Theil  (Rob. 
de  Clari  ed.  Hopf,  c.  1 ;  Villehardouin  2,  24,  43,  49,  62.  63, 

72,  74). 

Basel,  Bischof  Leutholdt  I.  von,  nahm  am  3.  Mai  1200  das 
Kreuz,  urkundete  1201  als  Kreuzfahrer  und  nahm  am  Zuge 
gegen  Constantinopel  Theil  (Annal.  Marbac.  170 ;  Devastat.  Con- 
stant.  in  Hopfs  Chroniques  grdco-rom.  86;  Gunth.  Parisiensis 
ed.  Riant  69,  73,  88;  vgl.  Ochs,  G«sch.  von  Basel  I,  274fg.); 
Winkelmann,  Philipp  von  Schwaben  208,  Note  3  bezweifelt  es. 

Bolanden  (Pfalz),  Werner  JH.  von,  kaiserlicher  Truchsess,  schloss 
in  Folge  eines  bei  der  Belagerung  von  St.  Goar  erlebten  Wunder» ; 
(Albericus  ad  1201 ;  Caes.  Heisterbac.  X,  19;  Brower  und  Ma- 
sen,  Annal.  Trevir.  I,  LXV,  104  ad  1205  ;  Günther.  Paris,  ed. 
Riant,  82  ;  Villehard.  c.  1 5)  sich  dem  Kreuzheere  an,  trennte  sich 
aber  von  ihm  im  Winter  auf  1203  nach  der  Eroberung  Zaras 
(Villeh.  c.  21 ;  vgl.  Köllner,  Geschichte  der  Herrschaft  Kirch- 
heim-BoUand,  Wiesbaden  1854,  S.  36 ;  Winkelmann  265,  Note  1) . 

Brederode,  Christoph  von,  trat  um  1204  seine  Kreuzfahrt  an 
(Miraeus,  Opera  diplom.  I,  568). 
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Bhaum  (bei  Crenznach),  Winrieh  von,  nalim  am  vierten  Kreuz* 
zage  Theil  (Viliehardouin,  c.  15) ,  wutde  apftter  aater  König  Hen- 
rich Herr  von  Kitros  (Henri  de  Valencieimes,  o.  20,  28,  33}. 

Dietz  (Nassau),  Diether  von,  betheiligte  sich  am  Zage  gegen Gon- 
atantinopel  (Villehardouin,  o.  1 5  and  die  ansfithiüoiien  Darstel* 
langen  im  Archiv  für  hessische  Geschichte  VU,  147 ;  X,  211  fgg.) 

Egidias,  ein  geborener  Böhme,  erscheint  1205  als  Mönch  im 
heiligen  Lande  (Oanth.  Paris.  S.  66,  6S). 

Flandern,  Graf  Balduin  von,  urkundet  1201  als  Pilger  (Inven- 
taires  de  Lille  I,  No.  243),  am  6.  April  1202  in  einer  verdäch- 
tigen Urknnde  (Wanters,  Table  chronolog.  HI,  1 57  ;  Inventaires 
de  Lille  I,  255)  and  1203  (Waaters  HI,  200)  als  Kreuzfahrer 
(über  dessen  Begierong  in  seinem  Land«  vgl.  De  Smet  in  den 
M^m.  de  Brox.  XIX.  and  seine  Kreuzfahrt  ibid.  XXXI,  sowie 
dessen  Becneil  de  m^moires,  Gand  lS64,n,  S.  154 — 187;  ibid. 
187 — 285  (sowie  Bog.  de  Hovedene  IV,  54)  über  die  belgiaehea 
Kreuzfahrer  überhaupt) .  Ihm  folgte  1203  seine  Gemahlin  Maria, 
welche  (nach  Bein.  Leod.  in  Doc  bei  ^Akkä)  in  'Akkä  starb 
(Contin.  Bergens.  bei  Pertz  VI,  438;  Genealog,  com.  Flandr. 
bei  Pertz  IX,  330  ;  Villehardouin,  c.  70) .  Zu  seiner  Geschichte 
vgl.  sonst  Briefe  in  den  Compte  -  rendus  de  la  commiss.  royale, 
Bruzelles  1876,^.  139 — 154;  Jiseiek,  Geseh.  der  Bulgaren, 
Prag  1876,  p.  237  ff.  und  die  Annales  du  cercle  arch^ol.  de  Mens 
Vn,  p.  417 — 467,  wo  auch  die  Statue  abgebildet  ist,  welche 
ihm  1869  zu  Mens  gesetzt  wurde.  Im' Jahre  1224  tauchte  in 
Tournay  ein  falscher  Balduin  auf  und  wurde  gehängt  (Sigeb. 
Gembl.  bei  Pertz  VI,  437;  Annal.  Colon,  max.  838;  Annal. 
Flor,  bei  Pertz  XVI,  626;  Rein.  Leod.  bei  Pertz  XVI,  679;  vgl. 
Delepierre,  Chroniqaes;  traditions  et  legendes  de  Tancienne 
histoire  des  Flamandes,  Lille  1834,  8.  45 — 61 ;  Chron.  Aegidii 
li  Muisis,  S.  288),  wie  sich  überhaupt  häufig  Landstreicher  in  der 
Gestalt  von  Pilgern  Geld  und  Ansehen  zu  erschwindeln  versuchten 
(Passio  Garoli  bei  Pertz  Xu,  605) . 

Halberstadt,  Bischof  Konrad  von,  nimmt  am  vierten  Kreuz- 
ssuge  Theil  (Albericus  1202 ;  Devastatio  86  ;  Chron.  Halberstad. 
11  Sfgg. ;  Chron.  montis  sereni  bei  Pertz XXIH,  p.  171 ;  Günther, 
86 — 88 ;  Robert  de  Clari,  e.  1  u.  73 ;  Villehardouin,  c.  15 ;  vgl. 
Winkelmann  250,  358,  370  und  Erläntemngen  XI;  sonst  vgl. 
Falke,  Cod.  tradit.  Corbeiens.  777;  Caesar.  Heisterbac.  Dial. 
mirael.  II,  c.  5;  Unschuldige  Nachrichten  1718,  p.  550  ;  Schmidt 
in  der  Zeitschr.  für  thüring.  Geschichte  1876:  Die  Chronologie 
der  Bischöfe  von  Halberstadt  s.  v. 
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Katzenellenbogen,  Graf  Berflioldt  I.  von,  nimmt  1202  das 
Krenz  (Wenk,  Hessische  Landesgesehichte  I,  255)  und  am  vierten 
Krenzznge  Theil  (Ganther,  51,  81 ;  Villehardouin,  c.  15  n.  62 ; 
Devastatio  86 ;  Henri  de  Yalenciennes,  o.  19,  24,  26,  33  ;  ygl. 
besonders  Archiv  für  hessische  Geschichte  Xu,  S.  211  —  214; 
441 — 444),  erscheint  1205  ala  Schiedsrichter  in  den  Antioche- 
nischen  Händeln  (Wilken  VI,  32  fg.)  und  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  comes  Bertholdus  oder  Theutonlcus ,  welcher 
1207  deutsche  Ordensurkunden  mit  unterzeichnet  (Strehlke,  Ta- 
bulae  ord.  Teut.  No.  41  u.  42,  p.  34). 

Koblenz,  Heinrich  Mikelin  von,  zog  mit  gegen  Constantinopel 
(Beyer,  Mittelrhein,  ürknndenbuch  fi,  p.  CCXV). 

Leiten,  Grunold  von,  ein  Ministerial  des  Herzogs  Ludwig  von 
Bayern,  urkundet  1202  als  Kreuzfahrer  für  Kloster  Weihenate- 
phan  'Mon.  boica  IX,  482). 

Li oon  (Looz)  und  £ie neck,  Graf  Dietrich  von,  nimmt  1204  den 
Murzuflus  gefangen  (Rob.  de  Clari,  p.  82  —  83;  Villehardouin, 
c.  15,  68,  71,  93,  101),  wird  Seneschall  und  erhält  Nicomedien 
(Mantelius,  Histor.  Lossens.  p.  139 — 140;  vgl.  Fallmereyer, 
Geschichte  des  Kaiserreichs  Trapezunt,  84  fg.) .  Er  fiel  am  6.  Febr. 
1206,  wahrend  sein  Bruder  Wilhelm  in  Gefangenschaft  ge- 
rieth.  Der  wurde  wieder  befreit  und  ging  in  die  Heimath  zurück, 
wo* er  starb ;  er  liegt  in  Herkenrode  begraben  (Archiv  fttr  Unter- 
franken  XIX,  Heft  3,  8.  91). 

Looz,  der  Abt  von,  ermuthigt  das  Kreuzheer  zum  Angriff  auf 
Constantinopel  (Rob.  de  Clari  LXXH — LXXTÜ;  vgl.  Devastatio 
Constant.  86). 

Liynden,  Graf  Wilhelm  von,  schloss  sich  dem  Kreuzheere  an 
(Dirks  p.  192  ;  vgl.  die  Urkunde,  welche  seine  Gemahlin  Chri- 
stina ftlr  St.  Marien  in  Köln  ausstellte,  iü  Miraeus,  Opp.  diplom. 
I,  588). 

Montbeillard  (Mömpelgard),  Walter  von,  hatte  1199  das  Kreuz 
genommen  und  ward  Reichsverweser  von  Cypem,  dann  Conn^- 
table  von  Jerusalem  (über  ihn  vgl.  besonders  M^moires  de  la 
Franche  Comt^  1867,  IV,  334  —  336;  Duvernoy,  Eph^m^rides 
de  Montbeillard,  und  Revue  d'Alsace  1875  s.  v.). 

Mosen,  Dietrich  von,  urkundet  1202  »iturus  cumduceBawariae« 
für  Weihenstephan,  stirbt  aber  vor  Antritt  seiner  Fahrt  (Mon. 
boica  IX,  482). 

Paris  (bei  Colmar),  Abt  Martin  von,  predigt  das  Kreuz  (Contin. 
Admunt.  bei  Pertz  IX,  590  ;  Geneal.  comitum  Flaadr.  ibid.  330  ; 
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Chron.  Bnrch.  bei  Pertz  XXTTT,  369  ;  DevaslAtio  86  ;  Otto  8an- 
blas.  332  ;  Gnnther  Paris,  ed.  Kant,  Genf  1875  ;  sonst  vgl.  oben 
8.  216  —  220). 

Pnlst  (Kämthen],  Robert  von,  starb  im  Anfang  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  im  heiligen  Lande  (Weiss,  Kftmthens  Adel,  8. 120). 

Ro  Chi  Uns,  Castellan  vonDemmin,  verkaufte  zwischen  1200  und 
1220  zwei  Dörfer,  um  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  antreten 
zu  können  [Pommersch.  Urkundenb.  I,  146). 

8arbruige  (Flandern) ,  Eustachius  von ,  ward  Gouverneur  von 
Adrianopel  (Robert  de  Clari,  LXI;  Villehard.  61). 

8chaff  hausen,  ein  Pilger  aus,  kehrte  1202  aus  Jerusalem  heim 
(8chalch,  Erinnerungen  I,  139). 

Schwarzenberg,  Eonrad  von,  nahm  am  vierten  Kreuzzuge 
Theil  (Günther,  32,  82). 

Senheim  (bei  Koblenz) ,  Albero  von,  starb  auf  dem  vierten  Krenz> 
zuge  (Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  n,  258). 

8  i  m  m  e  r  n  (oder  8  i  n  z  i  g  ?) ,  Roger  von,  wird  als  Kreuzfahrer  ge- 
nannt (Bald.  d'Avesnes  in  Tafel  und  Thomas,  Urkunden  I,  337  ; 
Villeh.  c.  15  schreibt:  8uitre). 

8panheim,  Graf  Adalbert  von,  soll  am  vierten  Kreuzzuge  Theil 
genommen  haben  (Tschamser,  Chronik  von  Thann,  8.  21) . 

Ulmen  (bei  KoMenz),  Heinrich  von,  brachte  vom  vierten  Kreuz- 
zuge viele  in  Constantinopel  gestohlene  Reliquien  heim,  die  er  an 
die  Klöster  8tubenberg,  8t.  Eustach  in  Trier,  Münstermaifeld, 
Heisterbach,  Laach,  8t.  Pant«ieon  und  die  Burgcapelle  von  Ul- 
men schenkte  (Beyer  U,  pag.  lxxxiv  u.  275;  Caes.  Heisterb., 
Dialog.  VIU,  c.  54;  Homiliae  im  Fascicul.  moralitatis,  p.  122; 
Gesta  Trevirorum  ed.  Wyttenbach  I,  295  fg.;  Brouwer  und  Ma- 
sen,  Annal.  Trevir.  H,  101;  Aus'mWerth,  Das  8iegeskreuz  der 
byzantinischen  Kaiser,  Bonn  1 866, 8.  5  fg. ;  Riant,  Les  depouilles, 
8.  57).  Villehardouin  c.  15  nennt  ihn  Henri  d'örme. 

Weiler  (Pfalz),  Alexander  von,  nahm  am  vierten  Ej-euzzuge  Theil 
(Villehardouin  c.  15). 

Werner,  ein  elsässischer  Ritter,  erscheint  als  Theilnehmer  am 
vierten  Kreuzzuge  (Günther  64 fg.;  Strehlke  No.  41,  p.  34 ,  und 
unten  ad  1218). 

Zwischen  dem  vierten  nnd  ffinften  Kreozznge  (1205 — 1217). 

Istrien,  liarkgraf  Heinrich  von,  pilgerte  1208  und  kehrte  1210 
heim,  und  ward  in  Folge  dessen  der  Reichsacht  entledigt  (Aven- 
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tin.  ed.  Mog.  1560,  VII,  p.  527  ;  v.  Hormayr,  Gesch.  Tyrols  II, 
172;  Die  Bayern  im  Morgenlande  49,  No.  32);  doch  ist  diese 
Nachricht  zu  bezweifeln  (Winkelmann,   Philipp  von  Schwaben 

476  —  478). 

Klettenberg,  Graf  Albert  von,  nrknndet  1209  als  Kreuzfahrer 
(Urkundenb.  von  Walkenried,  No.  72). 

Konrad  »ecclesie  Hallensis  prepositns«  nimmt  1211  das  Kreuz 
und  stirbt  in  'Akkä,  ebensoAlbert,  ein  Magdeburger  De- 
c  a  n ,  »et  multi  alii  ejusdem  socii  peregrinationis  obiemnt«  (Chron. 
montis  sereni  bei  Pertz  XXIII,  179). 

Lndolf,  Canonicus  vom  heiligen  Kreuz  zu  Hildesheim,  urkundet 
1211  als  Pilger  (Schannat,  Vindem.  I,  189;  Origg.  Guelf.  DI, 
643). 

Rhein,  der  Pfalzgraf  Werner  junior  vom ,  urkundet  1207  als 
Kreuzfahrer  (Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  11,  266,  No.  227). 

Bhein,  Pfalzgraf  Wolfram  vom,  urkundet  1213  als  Pilger  (Wenk, 
IJrkundenbuch  130,  No.  93). 

Schwarzenberg,  Mathilde,  dieWittwe  des  Vogtes  von,  urkun- 
det 1215  fttr  den  deutschen  Orden  zu  *Akkä;  von  Deutschen 
unterschreiben :  Ludow.  de  Horflegowe,  Marschall  der  Deutsch- 
ritter, Drabode  de  Utingen  (üßingen) ,  praeceptor,  Haymo  de  Fal- 
cotieis,  Härtung  de  Sulmesse,  Heinrich  Gyr,  Rodengerde  Ful- 
colfsem,  Otto  de  Losenheum,  Günther  de  Winrikesleve,  Vencar- 
dus  de  Carlesberch  (8trehlke,  Tabulae,  p.  40) . 

Thietmar,  Magister,  pilgert  1 2 1 7  durch  Syrien  und  Aegypten ; 
über  seine  Reisebeschreibung  T.  Tobler,  Bibliogr.  geogr.  Palaest. 
p.  24;  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  1874,  p.  153  — 
156.  Er  trifft  in  Damascus  viel  deutsche  Gefangene,  darunter 
einen  Schwaben,  einen  Mann  aus  Wernigerode  und 
einen  Ritter  J 0 h a n n e s  aus  Quedlinburg  (Thiet.  ed.  Laur. 
8.  13).  Merkwürdig  ist,  dass  Thietmar  mit  keinem  Wort  der 
Kreuzfahrer  gedenkt,  welche  in  dem  Jahre  seiner  Reise  Syrien 
durchzogen. 

Wilbrand,  Graf  von  Hallermund-Oldenburg,  geht  1211  mit  Bo- 
ten des  Herzogs  von  Oesterreich  und  mit  Herrmann  von 
Salza  (Wilbr.  p.  162;  vgl.  Strehlke, Tabulae  p.  36,  37,  No.  45) 
nach  Syrien ;  über  ihn  vgl.  T.  Tobler,  Bibliogr.  Geogr.  Palaest. 
p.  24 ;  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  für  Niedersachsen  1869, 
8.  8  fg.).  Wie  er  selbst  erzählt,  begab  er  sich  im  Auftrage  des 
Königs  Otto  und  Herzogs  von  Oesterreich  von  'Akkä  zum  Kö- 
nig von  Armenien  (Wilbr.  164,  174,  177  — 179),  dessen  Neffe 
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Baymund  Rapin  ab  der  präsumtive  Thronerbe  dureh  Otto  bereits 
die  Elrone  empfangen  hatte  (Wübr.  174;  tlber  ihn  vgl.  sonst 
Mich.  Syr.  394;  Hethnm  483,  485,  512;  Marino  Sannto  m, 
pars  10,  c.  8,  pars  11,  c.  1  und  9;  Lestoire  139,  213,  230  c 
undg,  313,  347), 


Ffinfler  Krenzzug  (121 7— 1221).^) 

Aachen,  Reinhard  ron,  nrkundet  1218  als  Pilger  (Ennen  und 
Eckertz,  Quellen  zur  Gesch.  der  Stadt  Cöln  II,  s.  54  fg.) . 

Arnsberg,  Graf  Heinrich,  der  Schwarze,  von,  ging  mit  Graf 
Adolf  von  Berg  1217  auf  den  Ereuzzug  (Kleinsorge,  West- 
phäl.  Eärchengeschichte  11,  118). 

Arnsberg,  Graf  Gottfried  n.  von,  hat  schon  vor  1216  (vielleicht 
1215  in  Aachen?;  das  Kreuz  genommen  (Potthast,  Regestapont. 
No.  25609)  und  nrkundet  am  14.  Mü  und  3.  Juü  1217  als  Pil- 
ger (Wigand,  Westphäl.  Archiv  VI,  S.  83,  No.203;  Seibertz, 
Quellen  zur  westphäl.  Gesch.  IL,  469  fg.;  Urkundenbuch  I, 
No.  148) ;  er  ist  wieder  heimgekehrt  (Br^holles  n,  806] . 

Auersperg  (Krain),  Engelbert  von,  aekt  mit  Herzog  Leopold 
ab  (Calles»  Annal.  Anstriae  H,  201). 

Augsburg,  Bischof  Si^fried  von,  kommt  1220  nach  Damiette 
Chion.  Ursperg.  bei  P.  XXX,  381). 

Avesnes  (beiLttttich\  Waltervon,  gehtmit  Herzog  Leopold 
nach  Syrien  und  bethwligt  sich  mit  ilim  am  Aulbau  des  Pitger- 
schlosses ;  bei  seiner  Heimkehr  hinterUast  er  so  viel  Geld,  um 
40  Ritter  auf  ein  Jahr  »zum  Nutzen  des  heUi|peii  Landes  zu  un- 
terhalten« (L*estoire  326;  Amial.  Colon,  mal.  832;  vgl.  Pott- 
hast, Re{^.  No.  25766  fg.:  Oliver.  1397). 

Baden,  Markgraf  Hermann  Y.  von,  halte  zu  Aachen  1215  das  Kreuz 
genommen  (Beitr.  I,  S.  4; .  zog  nach  dem  April  1 22 1 ,  wo  er  noch 
mitBisclLof  Ulrich  von  Passau  und  Herzog  Ludwig 
von  Baiern  eine  kaiserliche  Urkunde  in  Otranto  mit  unter- 

.  leichnet  ;Bdhmer,  R^.  No.  441),  ivtek  Damiette  (Oiiveriiis 
Scbolasticus  1427;  vgl.  St&lin  H,  307  f.).  Am  7.  März  1222 
ist  er  schon  wieder  in  Trani  ^^Bdhmer,  No.  464) .  Ueber  ihn  han- 
delt besonders  Bader,  Markgraf  Hermann  Y.,  Carlsruhe  1851, 
S*  29,  der  aber  sehr  viel  Falsches  einmengt. 


1)  Kinlit«  Nachträge  la  dem  Veneichiiisse  der  deutschen  Theilnehmei  im 
fttnfien  Kwxiittugte  verdtnke  ich  der  Güte  des  Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  Winkel- 
mtnn  in  Httdelherg. 
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Baden,  Friedrich  von,  starb  im  heiligen  Lande  zwischen  .1216 
nnd  1231,  wie  eine  Urkunde  seines  Bruders,  des  Markgrafen 
Hermann  erwähnt  (ülmer  Urknndenbneh  I,  S.  51) ;  er  wird  ge- 
wöhnlich mit  seinem  Bruder  Hermann  verwechselt,  welcher 
allerdings  schon  seit  1215  das  Krenz  trug  (Schoepflin,  Histor. 
Bad.  I,  307).  Jedenfalls  ist  er  identisch  mit  dem  von  L'estoire 
322  genfl,nnten  »Ferri  de  Beto«  (Röhricht  in  den  Deutschen  For- 
schungen, 1876,  S.  143). 

Baiern,  Herzog  Ludwig  I.  von,  urkundet  achoB  am  24.  Januar 
1204  als  miles  erucis  (Mon.  Wittelsbac.  I,  p.  i  ;  Winkelmann, 
Philipp  von  Schwaben  6.  294  f.  erklärt  aber  diese  Urkunde  für 
falsch) ,  nimmt  12 1 5  am  1 .  Mai  zu  Andernach  abermals  das  Kreuz 
(Bein.  Leod.  383;  Annal.  Colon,  max.  827),  empfängt  am 
30.  Nov.  1220  von  Honorius  Aufschub,  wenn  ihm  bis  zum  näch- 
sten August  Friedrich  die  versprochenen  5000  Mark  nicht  zahle 
(Potthast,  Regg.  No.64 1 6) ,  und  schiffl;  sich  mit  vielen  Rittern  nach 
dem  April  1221  von  Otranto  nach  Damiette  ein  (Böhmer,  Eegg. 
No.  441),  wo  er  nach  dem  Abachlnss  des  Friedens  eintriiß:  (Muf- 
fat  in  den  Mfinehener  historischen  Abhandl.  Band  YH,  1655, 
S.  487 fg.;  vgl.  Böhmer,  Witteisbacher  Regesten  8.  9 fg.);  in 
seinem  Gefolge  nennt  Oliver,  Hist.  Dam.  1427  den  Markgrafen 
von  Baden  und  den  Grafen  Wido  de  Brevenna. 

Bamberg,  Bischof  Eckbert  von,  urkundet  1217  als  Pilger  und 
ist  heimgekehrt  (Annal.  Marbac.  174;  Annal.  Rudb.  780;  Oli- 
ver. 1397). 

Berchtesgaden,  Propst  Friedrich  11.  von,  zieht  mit  Leopold 
ans,  stirbt  aber  am  27.  August  1217  auf  der  Reise  bei  Brindisi 
(Annal.  Rudb.  781 ;  v.  Meiller,  Salzb.  Reg.  531,  No.  88 ;  vgl. 
Potthast,  Begg.  25683). 

Berg,  Graf  Adolf  V.  von,  urkundet  1217  als  Pilger  (Lacomblet, 
Urkundenb.  H,  36,  No.  66  und  67).  Er  hatte  bereits  1211  mit 
dem  RitterBonifacius  sich  zur  Fahrt  gerüstet  (8.19,  No.  34) 
und  1215  zu  Aachen  mit  Friedrich  U.  (Röhricht,  Beiträge 
I,  4)  dai  Kreuz  genommen;  er  starb  am  7.  August  vor  Damiette 
(Lacombl.  Archiv  m,  43  und  111 ;  vgl.  Oliv.  Scholast.  1403). 
Die  letzte  Urkunde  vom  15.  Juni  1216  (Lacombl.  Urkundenbuch, 
8,  39,  ein  wenig  abweichend  bei  Hennes  H,  8.  6  fg.,  No.  7)  trägt 
die  Unterschrift  folgender  Zeugen:  Henricus  capellarius 
et  notarius,  Hermannus  de  Elslo  (bei Maastricht) ,  Al- 
bertus de  Herlare  (Herl  bei  Mühlheim?),  RembolduB 
de  Hurbeke  (Hornbeck  in  Lauenburg?),  Albertus  de 
Hürde  (Hürden  bei  Köln) ,  Swederus  de  Dingede,  Her- 
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m-annus  de  Alftere  (Alfter  bei  Bonn),  Theodericns  de 
Ooslar  (bei  Jülich),  Adolfus  de  Bernsovle  (Bernsan  bei 
Mülheim  am  Rhein?] ,  Henricus  frater  suus,  Remboldns 
de  Bernsovle;  Wikardus  de  Linnefe  (Linnep  bei  Ra- 
tingen), Adolfua  de  Stammheim  (im  bergischen  Amte 
Portz),  Bruno  frater  suus,  Gerhardns  de  üpladin 
(Opladen  an  der  Wupper) ,  Gyso  frater  suus,  Marsilius 
de  Durscheide  (Dürscheid  bei  Solingen],  Lambertus  de 
Scherve  (Scherwede  bei  Warburg),  Suikerus  de  Lintlo 
(Lintlmr  im  Bergischen) ,  Bruno  de  Holte  (bei  Meppen > , 
Bruno  Lupus,  Henricus  de  Wilcke  (Flecke  im  Ber- 
gischen ,  Godofridus  de  Mendorp  (Meindorp  bei  Sieg- 
burg), Albertus  de  Buchese  (bei  Prüm?),  Elger  de 
Mendorp,  Richwin  Rusche,  Henricus  de  Schon- 
rode (Sch((nrath  bei  Aachen;  vgl.  Crecelius,  p.  453). 

Berge  (bei  Magdeburg) ,  Heinrich,  Abt  des  Klosters,  nahm  am 
Kreuiinge  Theil  (Gesta  abb.  Berg.  p.  14). 

Besannen,  Erzbischof  Amadeus  von,  nahm  am  Zuge  gegen  Da- 
miette  Theil  (M6m.  de  la  societ^  historique  de  la  Franche  ComU 
m.  509  f.,  IV,  357  ff.;  vgl.  Potthast  No.  5325  ;  Ledere,  Bist. 
de  la  Franche  Gomtö,  p.  402). 

Bogen,  Graf  Albrecht  IV.  undBertholdt  HI.  von,  ziehen 
1217  mit  Herzog  Leopold  nach  dem  Orient;  beide  Urkun- 
den 1217  als  Pilger  (Mon.  boica  XU,  74  u.  118).  Ersterer  ging 
mit  Leopold  wieder  heim  (5.  Mai  1219),  nachdem  Bertholdt  am 
12«  August  1218  bei  einem  verunglückten  Sturm  vor  Damiette 
geblieben  war  (Annal.  Salisb.  bei  Pertz  IX,  781;  vgl.  Mon. 
boica  XI,  191;  XH,  289;  XIV,  102;  XV,  6;  XVH,  372; 
V.  Meiller,  Salzb.  Regg.  495;  Mflnchener  Neue  histor.  Abhandl. 
1792,  S.  251 — 254,  und  Braunmüller,  Die  Grafen  von  Bogen, 
in  den  Verhandl.  des  histor.  Vereins  für  Niederbayem  XIX, 
S.  40  —  43). 

Bolanden,  Werner  von,  urkundet  1220  als  Pilger  (G.  Lehmann, 
Gesch.  der  Pfalz  IV,  161 ;  Rayn.  Annal.  1220  §  54  ;  Röhricht, 
Beiträge  I,  p.  9) ;  er  ging  mit  HerzogLudwig  nach  Damiette. 

B  r  a  b  a  n  t ,  Herzog  Heinrich  V.  von,  hatte  1 2 1 5  in  Aachen  das  Kreoz 
genommen  (Beiträge  I,  4)  und  soll  (nach  Seibertz  H,  189]  1217 
nach  dem  heilig.  Lande  gezogen  sein  (dagegen  vgl.  Beitr.  I,  S.  55, 
Note  15) ;  er  urkundet  1221  im  Juni  noch  »in  procinctu  itineris 
Jerusalem«  (Bröquigny  V,  162). 

B  r  i  X  e  n ,  erwählter  Bischof  Bertholdt  von,  urkundet  1218  als  PU- 
gar,  kehrt  aber  schon  vor  der  Eroberung  Damlettes  heim  [Sin- 
nacherlV,  129). 
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Brücke  (bei  Trier),  Friedrich  von  der,  wird  um  1220  in  einer 
Urkonde  des  Erzbischofs  Theoderich  von  Trier  als  Pilger  er- 
wähnt (Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  HI,  S.  215,  No.261}. 

Burgnnd,  Herzog  Odo  von,  starb  1218  »cruce  signatas«,  doch 
hinterliess  er  bedeutende  Summen  zur  Ausrüstung  einer  namhaften 
Anzahl  Kreuzfahrer,  welche  für  ihn  nach  dem  Orient  gingen 
(Gull.  Armoric.  bei  Bouquet  XVII,  112  ;  Annal.  S.  Benig.  Di- 
vion, bei  Pertz  V,  48).  Burgundische  Kreuzfahrer  aus  dieser 
Zeit  sind  genannt  im  Bulletin  de  la  soci^t^  histor.  de  ITonne 
1853,  p.  307  —  308  und  in  den  M^moires  de  la  Franche  Comtd 
1867,  IV,  357—360. 

Bnssmannshausen  (in  Schwaben) ,  Heinrich  von,  fällt  bei  der 
Erstürmung  des  Kettenthurmes  von  Damiette  (Chron.  Ursperg. 
bei  Pertz  XXHI,  8.  380) . 

Diepold,  ein  böhmischer  Fürst  (Potth.  Regg.  No.  5421). 

Dingede  (Dingden  bei  Münster) ,  Sweder  von,  urkundet  1218  vor 
Damiette  zu  Gunsten  der  Deutschritter ;  als  Zeugen  unterschrei- 
ben: Ernestus  de  Wulwene  (Wulften  bei  Osnabrück?), 
Andreas  deWerkune  ( Werkhoven  oder  Werken  bei  Honten 
inHoIl.),  Hugo  Strumo,  Albertus  de  Batburk  (Bed- 
burg?), Forastus  de  Vor  st  (bei  Köln  oder  in  Geldern?), 
Hermannus  de  Senden  (S.  W.  von  Münster),  Gotfrie- 
dus  Monachus,  Reinpoto  de  Butteberk  (Battenbrock 
bei  Stade  ?) .  (Vgl.  Sloet,  Oorkondenboek  van  Gelre  en  Zutfen  I, 
S.  457,  No.  453;  mit  einigen  Veränderungen  steht  diese  Ur- 
kunde auch  bei  Hennes,  Cod.  diplom.  I,  S.  376,  No.  35).  Er 
ist  heimgekehrt  (Br^h.  U,  806). 

Eichstädt,  Bischof  Gebhard  von,  hatte  schon  1215  zu  Köln  das 
Kreuz  genommen  (Sax,  Geschichte  von  Eichstaedt,  S.  7 1)  und  soll 
vor  Damiette  mit  gewesen  sein  (Seibertz,  Quellen  U,  189  ;  Leff- 
lad,  Regesten  der  Bischöfe  von  Eichstaedt,  S.  48). 

Friedrich  II.,  Sohn  des  sächsischen  Grafen  Friedrich  von  Brene, 
fällt  als  Templer  am  16.  Octbr.  1221  in  Syrien  (Chron.  mont. 
sereni  bei  Pertz  XKIH,  p.  199  ;  vgl.  Cohn,  Stammtafeln,  No.  59) . 

Friese,  ein,  welcher  einem  Priester  die  Monstranz  entrissen  und 
zu  Boden  geworfen  hatte,  wird  von  Honorius  HI.  auf  3  Jahre 
nach  dem  heUigen  Lande  geschickt  und  stirbt  mit  dem  Priester 
vor  Damiette  (Caes.  Heisterb.  Dialog,  mirac.  VH,  cap.  3). 

Geldern,  Gerhard  HI.  von,  soll  1217  am  Kreuzzuge  Theil  ge- 
nommen haben  (Seibertz,  Quellen  U,  189;  vgl.  Cohn,  Stamm- 
tafeln, No.  215). 
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St.  Gereon.  Doflidechant  Hermann  von,  trat  1218  seine  Eienz- 
fiikrtaB  ,CaeB.  Hekterb.  Dialog,  miracnl.  ed.  Strange  IX,  13). 

Gerttard.  Sohn  des  Adam  OlaicMn,  macht  im  Jnni  1218  als  Pil- 
ger ads  Testaaent  (Wanters,  Table  cbronologiqne  lü,  494). 

Gesnele.  Bendiardvs  de,  nrkundet  1215  als  Pilger  (Moser,  Os- 
aalkr.  Geaelndit.  ed.  AbekenV,  159). 

Göttweig,  Abt  Wezilo  von,  soll  den  Erenzzug  mitgemacht  ha- 
bem  Janitsch,  Die  Geschichte  von  Göttweig  S.  41). 

Grafenberg,  Wimt  von,  bairischer  Epiker,  soll  vor  Damiett« 
Bitg^ftmpil  haben  (Beneke,  Wigalois,  Vorrede  x  nndxn;  Eon- 
rad T.  Würzb.,  der  werlte  16n,  v.  242  fg.). 

Henneberg,  Graf  Poppe  YII.  von,  schloss  sich  dem  Herzog 
Leopold  an  (Annal.  Marbac.  174;  Annal.  £adb.  780;  vgl. 
Wegele,  Otto  von  Botenlanben ,  8.  10;  v.  Hagen,  Minnesänger 
IV,  62  f.,  dagegen  anch  Zeitschr.  fftr  thüring.  Gesch.  V,  100). 

Hildesheim,  ein  Kreuzfahrer  aus,  welcher  vor  Damiette  mit- 
gelochten hatte,  wurde  nach  seiner  glücklichen  Heimkehr  Mönch 
in  Petersthal  (Sudendorf,  Registrum  H,  120  f.). 

Hildeskeim,  Bruno  Bufus  aus,  geht  1217  nach  dem  heiligen 
Lande  .Lfintzd,  Gesch.  der  Diöcese  Hildesheim  H,  125). 

Hindberg,  Imfiied  von,  zog  mit  Herzog  Leopold  nach  Sy- 
rien v^.  MeiUer  in  den  Wiener  Denkschriften  1857,  S.  58). 

Heehstaden.  Graf  von,  ftUt  bei  der  Erstfirmung  des  Ketten- 
thnmes  Ohron.  ürsperg.  bei  Pertz  XXm,  8.  380)  ;  ein  Graf 
Heinrieh  von  Hochstaden  erscheint  1223  zu  Capna  bei 
Friedrich  H.  (Br^h.  H,  294),  ein  Graf  Lothar  von  Höchst. 
\  J22  fit€h.  H,  746) . 

Hohenlohe,  Graf  Heinrich  von,  ist  wahrscheinlich  mit  seinen 
Brtidern  Andreas  und  Friedrich  vor  Damiette  mitgewesen 
(Zeitsehr«  für  das  wttrtemb.  Franken  IV,  p.  70). 

Holland«  Graf  Wilhelm  H.  von,  ist  der  Anffthrer  der  Friesenflotte 
^ Annal.  Colon,  max.  829  fg.;  vgl.  Potthast  5653) ;  er  ist  noch 
vor  dem  Ende  des  Kreuzzuges  heimgekehrt  (am  19.  April  1220 
i»t  er  bei  Friedrich  H. ) . 

M  0  U  t  e  i  n  >  ein  Graf  Albert  von,  hatte  das  Kreuz  genommen  gegen 
die  Baraoenen,  sog  aber  1217  gegen  die  Livländer  zu  Felde 
(Potth.  Reg.  5433;  Usinger,  Deutsch -dänische  Geschichte, 
Anhang) . 

U  «  U  b  u  r  g »  Burggraf  Heinrich  von,  urkundet  am  30 .  Januar  1 2 1 S 
aU  Pilger  (Beyer  HI,  8.78). 
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Juli  eh,  Graf  Wilhelm  ü.  von,  hatte  1215  zu  Aachen  das  Kreuz 
genommen  (Beiträge  I,  S.  4)  und  starb  1218  vor  Damiette  (La- 
comblet  II,  41,  No.  76j ;  unter  einer  von  ihm  vor  Damiette  aus- 
gestellten Urkunde  sind  als  Zeugen  undJüütpilger  unterschrieben : 
Graf  Heinrich  III.  von  Sayn,  Heinrich  von  Okken- 
heim  (Uexheim  in  d.  Eifel),  Theoderich  von  Isenburg 
(bei  Neuwied),  als  Ministerialen:  Arnold  vonGimenich 
(Gimmioh  bei  Köln),  Heinrich  Bufo,  Hermann,  Vogt 
von  Jülich,  Winand  von  Gurcenich  (Gürc.  bei  Düren), 
Winemar  Vrambalch,  Walter  von  Imrode  (Imrod 
bei  Bemcastel),  Peter  von  Walde  (vorm  Walde  bei  Arns- 
berg oder  Welda  bei  Arolsen ?) ,  Reiner  von  Rotheim  (bei 
Deventer  oder  Rinteln?).  (Vgl.  Hennes,  Cod.  diplom.  ordin. 
Theut.  n,  S.  7  fg.) 

Jülich,  Gerhard  VI.  von,  soll  1217  nach  Syrien  gezogen  sein 
(Seibertz,  Quellen  H,  189).  Er  war  der  Bruder  des  Grafen  Wil- 
helm U.  von  Jülich.   (Vgl.  Cohn,  Stammtafeln  No.  211). 

St.  Kastor  (in  Coblenz),  der  Abt  Johannes  von,  stirbt  auf  dem 
Kreuzzuge  vor  dem  Juli  1219  (Potthast,  Regg.  No.  6096). 

Katzenellenbogen,  Graf  Diether  H.  von,  urkundet  1219  als 
Pilger  (Wenk,  Hessische  Landesgeschichte  I,  p.  265  und  Urkun- 
denbuch,  8.  10),  verlässt  1220  das  Belagerungsheer  und  wird 
auf  seiner  Heimkehr  durch  die  Gorsaren  bedroht  (Oliverius  1428  ; 
vgl.  über  ihn  Genaueres  im  Archiv  für  hessische  Geschichte  XH, 
444—452). 

Kirchberg-Mallersdorf  (beiPassau),  Graf  Adeloch  VH.  von, 
begleitet  den  Herzog  Ludwig  1220  (Schreiber,  Otto  der  Er- 
lauchte, S.  164). 

Kleve,  Graf  Arnold  H.  von,  starb  auf  dem  Kreuzzuge  (Cronica 
comitum  Cliviae  bei  Seibertz,  Quellen  H,  189). 

Köln,  Erzbischof  Engelbert  von ,  hatte  mit  Kaiser  Fried- 
rich II.  schon  1215  zu  Aachen  das  Kreuz  genommen  (Caesar. 
Heisterb.  Vita  Eng.  H,  8  ;  Gelen.  Vita  Engelb.  64  u.  150  ;  Caes. 
Heisterb.  Dial.  lU,  33),  liess  sich  jedoch  durch  Honorius  lU. 
seines  Gelübdes  ledig  sprechen  und  stellte  1219  für  sich  eine 
Menge  Ritter  zum  Kreuzzuge  (Ficker,  Engelbert  der  Heilige, 
S.  140  u.  250). 

Köln,  der  Marschall  von,  geht  mit  der  Pilgerflotte  in  See  (An- 
nal.  Colon,  max.  830). 

Kölner  canonicus  (Sanct.  apost . )  Heinrich  kehrt  von  Damiette 
mit  einem  decanus  Habenbergensis  (sie!)  über  Cypem 
und  Venedig  heim  (A.  Kaufmann,  Caes.  von  Heisterbach,  1JB3  fg.) . 

Böhricht,  Beitr&ge.  II.  24 
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Krematnünster,  Abt  Rudolf  von,  ist  wahrseheinlieh  anf  dem 
Kreuseage  gewe&en  (Keiblinger,  Melk  I,  309);  er  ist  heimgekehrt. 

Kuenring-Weitra  (bei  Eggenbiirg] ,  Hademar  II.  von,  geht 
.    mit  Herzog  Leopold  in  See,  stirbt  aber  schon  am  21.  M 
1217  auf  der  Ueberfahrt  nach  Spalato ;  er  liegt  in  Zwetl  begra- 
ben (Keiblinger,  Melk  I,  310  ;  Friess,  Die  Herren  von  Kuenring, 
Wien  1874,  8.50). 

Lausanne,  Bischof  Bertholdt  von,  nahm  am  Kreuzzuge  TM 
(Regest,  de  la  Suisse  Rom.,  p.  190,  197). 

Lowes  (Süd-Brabant) ,  Abt  Aegidius  von,  berichtet  seinen  Freunden 
brieflich  über  die  Eroberung  Damiettes  (Martene  I,  1115). 

Loos  (Rieneck),  Graf  Ludw.  H.  von,  hatte  1215  das  Kreuz  ge- 
nommen, starb  aber  am  29.  Juli  vor  Erfüllung  seines  Gelübdes 
(Archiv  für  Unterfranken  XIX,  Heft  3,  8.  92 ;  Wauters,  Table 
chronol.  HI,  502  fg.;  Caes.  Heisterb.  Dial.  ed.  Strange,  Ad- 
denda,  No.  45  ;  Potth.  Regg.  5503,  5653 ,  25874  ;  Br^q.  V, 
8.  111 ;  Mantelius,  Hist.  Loss.  p.  112  u.  170). 

Lubbek  (Holland),  ein  Ritter  (Hynricke)  von,  zeichnet  sich  vor 
Damiette  aus  (Die  olde  Freesche  Chronike  v.  875;  GestaFre- 
son.  p.  188;  oben  8.  250). 

L  ü  1 1 1  c  h ,  Bischof  Hugo  von ,  nahm  1215  zu  Aachen  das  Kreuz 
(Beiträge  I,  8.  4),  wird  aber  nirgends  mehr  als  Kreuzfahrer  ge- 
nannt. 

Magdeburg,  Burggraf  Buchard  VI.  von,  kämpft  1218  vor  Da- 
miette (Magdeb.  Geschichtsbl.  YU,  18). 

Mainz,  Erzbischof  Siegfried  von,  nahm  1 2 1 5  zu  Aachen  das  Kreuz 
Beiträge  I,  8.  4) ,  wird  aber  nicht  mehr  als  Krenafahrer  genannt. 

Mecheln,  Berthold  von,  urkundet  1227  (sicl  1)  am  17.  Januar 
vor  Damiette  für  den  deutschen  Orden ;  als  Zeugen  unterschrei- 
ben :  Gislebert  de  8ittenheim,  Wilh.  capell.  de 
Calmunt  (Kaimün  bei  Caesarea?),  Franeo  de  Arkaniamit 
seinen  beiden  8öhnen  F.  undW.,  Arnoldus  de  Rimenam, 
Figidius  und  Arnoldus,  die  Söhne  des  Ausstellers,  Hen- 
ricus  de  Duffle  »frater  noster«,  Wilh.  »clericns 
noster  de  Belmont«,  Asilius  »famulus  noster«. 
(Hennes  II,  8.  31,  No.  27).  Die  Urkunde  muss  falsch  sein; 
weder  1217,  noch  1227  (im  Januar)  lagen  die  Kreuzfahrer  tot 
Damiette. 

Melk,  Abt  Hademar  von,  zieht  mit  dem  Kuenringer  und  An- 
Ureas  ab  und  stirbt  am  7.  November  1217  (Keiblinger,  Melk 
1,  rtio). 
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M  e  r  a  n  7  Herzog  Otto  von,  hatte  mit  Friedrich  zu  Aachen  1 2 1 5  dad 
Kreuz  genommen  (Beitr.  I,  B.  4j,  urkundet  1217  als  Pilger  (Mon. 
boica  Vn,  113;  vgl.  VUI,  137;  Verhandl.  des  histor.  Vereins 
für  Niederbayern  XI,  75)  und  nimmt  an  den  drei  Zügen  des 
Christenheeres  im  Herbst  und  Winter  1217  Theil  (Annal.  Marbac. 
174  ;  Annal.  Rudb.  780 ;  Herrn.  Altah.  387  ;  Oliver.  Hist.  Dam. 
1397  ;  vgl.  auch  den  Brief  des  Templermeisters  an  den  Papst, 
worin  er  dux  Moraviae  genannt  wird,  bei  Fejer  HIA,  p.  230 — 
232).  Er  ist  im  Sommer  1218  (von  Oefele,  Die  Grafen  von  An- 
dechs  180],  nach  anderen  (M^moires  de  la  Franche  Comt^  UI, 
105)  erst  im  Jahre  1221  heimgekehrt  und  zwar  wahrscheinlich 
mit  dem  Grafen  Albert  von  Tyrol  und  Bertholdt  von  Eschenlohe. 

M  e  r  z  i  g  (bei  Trier) ,  Peter  von,  wird  als  Pilger  in  einer  Urkunde  des 
Erzbisehofs  Theoderich  von  Trier  um  1220  erwähnt  (Beyer, 
Mittelrhein,  ürkundenbuch  HI,  S.  215,  No.  261). 

M  0  n  t  f  o  r  t  (Bregenz) ,  Graf  Hugo  I.  von,  urkundet  (nach  v.  Hormayr, 
Die  Baiern  im  Morgenlande  8.  49)  in  Ulm  als  Pilger  1217  ;  er 
scheint  jedoch  den  Kreuzzug  nicht  mitgemacht  zu  haben  ( Kaiser, 
Gesch.  des  Fürstenthums  Liechtenstein,  Chur  1847,  8.  103). 

Münster,  Bischof  Otto  Von,  urkundet  1217  als  Pilger  (Westphäl. 
Urkundenb.  m,  8.  55,  No.  108),  ist  1217  in  Syrien  (Oliver 
1397)  und  stirbt  am  6.  März  1218  in  Caesarea  (Oliver  1400; 
vgl.  Ficker,  Die  Geschichtsquellen  des  Bisth.  Münster  I,  8.  29). 

Münster  sehe  Klerike^r  W.  und  R.  schreiben  1221  an  den 
Decan  E.  und  Scholasticus  H.  nach  Hause  über  den  König  David 
(Zarncke  im  Neuen  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtsquellen 
H,  612—613). 

Namur,  Heinrich  I.  von,  soll  1217  mit  nach  dem  heiligen  Lande 
gezogen  sein  (Seibertz,  Quellen  U,  189);  er  ist  heimgekehrt 
(vgl.  Cohn,  Stammtafeln,  No.  222) . 

Nassau  (Weilnau),  Graf  Gebhard  U.  von,  soll  1217  am  Kreuz- 
zuge Theil  genommen  haben.  (Seibertz,  Quellen  U,  189  ;  Vogel, 
Beschreibung  des  Herzogthums  Nassau,  8.  207);  er  ist  heimge- 
kehrt. 

Naumburg-Zeitz,  Bischof  Engelhard  von ,  wird  als  Theilneh- 
mer  der  drei  Züge  im  Herbst  1217  in  Syrien  erwähnt  (Oliver 
1397),  hingegen  soll  er  nach  Lepsius,  Die  Bischöfe  von  Naum- 
burg I,  8.  66  fg.  erst  nach  dem  9.  October  1217  abgezogen  und 
schon  im  Frühjahr  1218  wieder  heimgekehrt  sein. 

Neuss,  Bürger  aus,  zeichnen  sich  vor  Alcassar  aus  (Deutsche 
Forsch.  1876,  154;  oben  8.  241). 

24* 
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.1   •'  •  ai4     ia  Ftüurr  4»  «favta^en  Kiuibeiiznges  Ton  1212. 

-^l     1  i  7or  CbndisiBfr  OKCi^vkiaipll   haben  (Annal.  Admiint. 

..•'.i      1  iBHJ     ^dbsAL   3:^S :    Ckron.  Ebersh.  450 ;    Tgl.  oben 

^     ••'11 vj-» 

»*  -  --TT  *  ■  •  1  3«»»e  Let>pold  VI.  VII.)  von,  nalun  1 1 98  mit  dem 
i»-  üii-^nar  ▼••a  ♦rÄrsten  (von  Meiller,  Babenb.  Regg. 
^  9^.  i-»  111.  3»<».  U3  md  1208  noch  einmal  znm  Danke 
-9ir  dt*  -rfiwcr  •*nt»  S«>6]ks  dsd  Krenz,  welches  ihm  InnocenzUI. 
mr^  hffi  SirdtiuLKTprior  Xicolaoä  von  Seitz  übersandt  hatte, 
yvrfcer  »t-sdiietoi  nm  KNMtemenbnrg  I,  79  ;  Hurter,  Inno- 
Zl  Bii.  IL  t.>lf.  :  Tgl.  Potth.  R^g.  3302 fg. ;  Cont. 
>ä  Pfera  CL  557  ,  ging  1212  mit  vielen  dentschen 
±  ^pMie&  Aamal.  Gottwic.  beiPertz  IX,  602),  1217 
Sil  Kjaixc  Aaarea;i  voik  Ungarn  nach  Syrien  (Cont.  Clan- 
5crHi«H»ö  Z.  o±l :  v^.  Pocth.  56tl0^ ,  wo  er  von  Guido  von  Gaba- 
«tj  rf-tii  jdbt  Leäcuire  322  .  nnd  zeichnet  sich  vor  Damiette  aus 

r-  H).  >  i»o— IT)  In.  Ottokar  von  Hornecke,  c.  827),  von  wo 
^  jB  1   ILü    I '  )  ieine  Räekkehr  antritt.  (Memor.  poteat.  Regg. 

.  «i  v^.  V.  Äeiiler.  Babenb.  Re^.  123,  No.  154).  Für  seine 
'  -^amirii  viir  and  nach  dem  Kreuzzuge  siehe  auch  Wichner, 
A:aii>ar  X  >.  ^1  and  Keiblinger,  Melk  I,  313.  Jacobns  de 
Tnr-aM.-*»  iotucüLr  Jim  einen  omfangreichen  Bericht  (derselbe,  wie 
-r  ^i  r  V.*iifn  5uicile^.  VIII,  373  flf.  uns  vorliegt)  von  derEin- 
^aaae  l^aouoctuä^  Sc.  Genois  in  den  Nouv.  Mdm.  de  Facad.  de 
5ni-'t*.t^  ^XI.i^  p-  i  *  . 

-'-  3r*i  Siiy^fTÄ  .  Graf  Ludwig  von,  zog  1217  mit  Leopold 
>ttrft  r«jut'nx'    Jüual.  Marbac.  174;  Annal.  Rudb.  780). 

,«^  i>  K*»üier  Seholasticus  und  Kreuzprediger  seit  1214, 
-.tf  t«»ec  ÄAT^üIe  nach  Syrien  (Annal.  Stad.  356)  und  macht 

^,  n  noÄtt.  Rrvttjxag  von  1217 — 1221  als  Augenzeuge  mit  (über 
.!.t  H'^{iu^*r^  Junkmann  in  der  Zeitschr.  für  kathol.  Theologie, 

Vitte^vr   .S?^    ^-  ^9 — 12^'    Ficker,   Ei^elbert  der  Heiüge 

^  ,  .  «^  T:r\H  .  Graf  Bernhard  von,  zog  mit  Leopold  nach 
>^  -X«  v^^ada  Vn.  c.  3.  §  5  ;  vgl.  Huschberg,  Geschichte  der 
>vt»t  .Vva^^'C^  t^26.  S.  136). 

.  u  :»v~(  W<c>alandem]  ,  Gilles  Bertrand  von,  und  seine 
*  \^-  >*vv-  k*Äari*A  arknnden  1219  vor  Damiette  für  den  deut- 
^  K^t  ,  t-Va    U^*«**iwö  de  Lille  I,  No.  325). 

--v^,^,(*  l**jrkk  von,  hatte  1215  in  Aachen  das  Krenz  ge- 
*^^^       '»^,  -*«•  1   S.  4'  und  segelte  mit  Herzog  Ludwig 


A 


373     

nach  Damiette,  starb  aber  1221  auf  der  Heimkehr  (Contin.  Ciau- 
stroneob.  II,  623. 

(Maria-)  Pf arr,  Konrad  von,  ein  Salzburger  Ministeriale,  wird 
als  Pilger  in  einer  Urkunde  des  Erzbischofs  Eberhard  II.  er- 
wähnt (v.  Meiller,  Salzb.  üegg.  8.  213,  No.  188). 

Plaien,  Graf  Leuthold  IV.  von,  starb  am  28.  August  1219  zu 
Treviso  auf  der  Heimkehr  f  Annal.  Rudb.  S.  781  ;  v.  Meiller, 
Salzb.  Eegg.  224,  No.  234  fg. ;  S.  534,  No.  95  ;  vgl.  Filz,  Gesch. 
von  Michaelbeuren  I,  238  fgg. ;  II,  757  fgg.). 

Pommern,  Herzog  Casimir  H.  von,  urkundet  1219  als  Pilger  und 
ist  wahrscheinlich  auf  dem  Kreuzzuge  gestorben,  mit  ihm  viel- 
leicht auch  FürstBartholomaeus  (Pommersches  Urkiinden- 
buch  II,  8.  138,  No-  190,  vgl.  S.  148). 

Poppeisdorf  (bei  Bonn),  Hermann  aus,  nimmt  zu  Köln  das 
Kreuz,  lässt  sich  als  blind  vom  »dispensator  crucesignatorum«  in 
Rom  dispensiren,  wird' darauf  aber  wirklich  blind  (A.  Kauf- 
mann, Oaesarius  V.  Heisterbach,  S.  185 fgg.). 

Puchberg,  Otto  und  Hugo  von,  ziehen  mit  Leopold  aus ;  letzterer 
urkundet  für  Klosterneuburg  vor  Antritt  der  Fahrt  (Fischer, 
Geschichte  des  Stiftes  Klosterneuburg  II,  S.  93,  No.  158;  vgl. 
Cod.  tradit.  Claustroneob.  No.  453;    Keiblinger ,  Kloster  Melk 

I,  309). 

Rapperswyl  (bei  Zürich),  Graf  Rudolf  von,  urkundet  1217  als 
Pilger  (Herrgott,  Codex  probatt.  No.  cclxxii  fgg.). 

Raute,  Hartwig  von,  ging  1217  mit  dem  Herzog  Leopold 
nach  Syrien  (v.  Hagen,  Minnes.  IV,  407). 

Regeusberg  (bei  Zürich),  Leuthold IV.  von,  starb  am  16.  Nov. 
1218  als  Kreuzfahrer  zu  ^Akkä  (Neugart,  Episcop.  Constant. 

II,  188;    vgl.  Mittheilungen  der  antiquar.  Gesellsch.  zu  Zürich 
XIV,  S.  44). 

Regensburg,  Domprobst  Otto  von,  urkundet  im  Frühjahr  1221 
und  zieht  wahrscheinlich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  ab  (v.  Meiller,  Salzb.  Regg.  535,  No.  97  ;  vgl.  537, 
No.  105). 

Reiner s,  des  Abtes  von  Lüttich  Schwestersohn,  nahm  Theil  an 
der  Kreuzfahrt  (Chron.  Hein,  c  58). 

Reuenthal,  Neithard  von.  Österreichischer  Dichter,  kämpft  mit 
Herzog  Leopold  vor  Damiette  (Haupt,  Neithard  von Reüen- 
thal  8.  108;  Wackem.,  Minnesänger  IV,  437;  vgl.  Schmolke, 
Potsdamer  Programm  1875,  8.  12). 
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Rb»ink«88iH,  Coarad  von,  du  Geistlieher,  soll  1218  nacli  ßj- 
rien  ^ez^igen  »ein   Caes.  Heisterb.  Dialog.  XII,  9) . 

Ritter,  ein  deatacher,  nh  todt  nach  der  Schlacht  am  29.  Aignst 
1 220  auf  der  Wahlst&tte  zarfickgelaasen,  hat  eine  Erachdnimg 
von  Engeln  (Memoriale  potest.  Begg.  p.  1098). 

Rlldonburg  (Wefltphalen) ,  Hermann  n.  von,  nrkiindet  1217  als 
Pilger  (Beibertz,  Urknndenbnch  I,  No.  148) ;  er  ist  heimgekehrt. 

Rtinkel,  Biegfried  II.  von,  urkundet  1219  als  Pilger  (6.  Leh- 
mann, GeHch.  derDynaHten  von  Westerburg,  Wiesb.  1866,  8. 10,. 

Haarbrflcken,  Graf  Simon  II.  von,  befehligt  das  Kreuzheer  vor 
Damiette  bis  zum  Eintreffen  des  Königs  Johannes  von  Jerusalem 
(Oliver  B.  1402) ;  er  ist  heimgekehrt  (Br^holles  n,  760). 

B Achsen  aus  Siebenbürgen  schliessen  sich  in  grosser  Menge  dem 

KOnig  Andreas  1217  an  (Thomas  archid.  bei  Schwandtner 

III.  573). 
Balom  (bei  Constanz),  Abt  Eberhard  IL  von,  hat  wahrscheinlich 

am  Kreuzzuge  Thoil  genommen  (Röhricht  in :  Les  Archives  ponr 

rhlst.  de  rOrient  latin.  1878). 

Halxa,  Hermann  von,  Deutschmeister,  ist  von  1217  bis  znm 
llt^rbst  1220  im  heiligen  Lande  gewesen  (Strehlke  40,  42 — 46; 
vgl.  G.  Voigt,«  Hermann  von  Salza,  Königsberg  1856;   Regesten 

dos Geschlechtes  Salza  [anon.],  Leipzig  1853;    G.  Dasse, 

n.  de  BaUa,  Gott.  1867  [Dissertat.] ;  Lavisse,  H.  de  Salza,  Pa- 
ri» 1875). 

8  a  I K  b  u  r  g «  Erzbischof  Eberhard  von,  wird  von  Aventin  p.  375  • 
fHlsrhllch  als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  erwähnt. 

8  a  1 K  b  u  r  g »  Burggraf  Konrad  von,  wird  1217  in  einer  Urkunde  des 
Krahtnciiof^  Eberhard  U.  von  Salzburg  als  » iter  transmariniun 
aroopturus«  erwühnt  '^Mon.  boica  II ,  195;  v.  Meiller,  Salzb. 
KVgt^st.  S,213.  No.  1861. 

SaUburg.  IV>mpropst  Albert  U.  von,  geht  mit  Herzog  Leo- 
pold nach  dem  heiligen  Lande  und  stirbt  am  10.  Januar  1219 
,v.  Moillor.  Saltb.  Reg.  S.  528,  No.  82 ;  vgl.  S.  531,  No.  S8). 

8  0  h  \v  0  r  l  tt .  Graf  Heinrich  I.  von,  bricht  1220  nach  dem  heiligen 
Lande  auf  Mecklenb.  Jahrbb.  Xffl.  S.  151—154,  313:  UX. 
n:^;  XXVU.  147^  und  soll  1222  als  Geschenk  des  Cardinals 
IVIagiu^  v^  da^'^  in  Jaspis  eingeschlossene  Blut  unseres  Herrn  t  mit- 
gi^bmehf  halM^n  x^ci^  M.  Jahrb.  in.  72  %J  :  dasselbe  woXL  vor- 
her aber  ^hoa  Heiarkk  der  Löwe  im  MoigeiilaBde  erwoibei 
und  d^m  Klosteor  Marieagaitea  tbenrieaeii  haben  MecUeab. 
Jabvb.  XX.   ^^4  —  326:    Zeilschr.   Ar  NMeraaishaen  1S5S. 
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S.  142  fg.;    über  ihn  sonst  noch  S.  320  und  Wiggers  in  Jahrbb. 
fürmecklenb.  Gtesch.  1875,  Bd.  XL,  S.  27— .38  ansführlich) . 

Spanheim,  Graf  Johannes  von,  wird  von  Trithemius  (ad  1217) 
als  Kreuzfahrer  erwähnt. 

Sponheim,  Graf  Gottfried  11.  von,  urkundet  am  21.  Juli  1218 
als  Pilger  (Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenb.  III,  S.  84,  No.  84 ; 
Crollich,  Origin.  bipont.  II  A,  S.  57,  No.  I).  Während  seiner 
Abwesenheit  belagerte  der  Erzbischof  von  Trier  dessen  Burg 
Castellann  all  der  Mosel  (Hocker,  Des  Mosellandes  Geschichten, 
Sagen  und  Legenden,  8.  249  —  253). 

Sponheim  (bei  Coblenz),  Graf  Johann  I.  von,  der  älteste  Sohn 
Gottfrieds  11.,  pilgert  1217,  kehrt  aber  am  25.  März  1218  schon 
wieder  heim  (Lehmann,  Die  Geschichte  der  Grafschaft  und  der 
Grafen  von  Sponheim  1869,  8.  23  fg.) . 

S  taufen,  Marschall  Gottfried  von,  sowie  sein  Sohn  und  Bruder 
(Otto  und  Werner)  Urkunden  am  28.  August  1220  für  die 
Lazariten  zum  Dank  ftir  ihre  glückliche  Heimkehr  vom  Kreuz- 
zuge Friedrichs  H.  (Mone,  Zeitschr.  des  Oberrheins  IX,  S.  233) . 
Unächt  1 

Stubenberg  (Steiermark),  Ulrich  von,  urkundet  am  25.  Juni 
1216  als  Pilger  (Archiv  für  österr.  Geschichtsquellen  XXII, 
8.  342)  und  unterschreibt  am  28.  Juli  1218  vor  Damiette  (v.  Meil- 
ler, Babenb.  Regg.  S.  123,  No.  t54)  noch  eine  Urkunde  des  Her- 
zogs Leopold,  mit  dem  er  ausgezogen  war. 

Tecklenburg,  Graf  Otto  HI.  von,  ein  Sohn  des  Grafen  Balduin 
von  Bentheim,  zieht  1217  nach  Syrien  (Van  Raet  von  Bögeis- 
kamp,  Geschichte  von  Bentheim,  S.  59  und  62) . 

Ternberg,  During  von,  zieht  aus  und  stirbt  1218  im  Orient 
(Pritz,  Geschichte  des  Benedictinerklosters  Garsten,  S.  23). 

Theobald,  Öeriker  der  Herzogin  Helene  von  Lüneburg,  will  vor 
1219  nach  dem  iieiligen  Lande  pilgern  (Lübecker  Urkundenb. 
I.Bd.  8.41). 

Trient,  Friedrich  von,  starb  am  6.Novemb.  zu  *Akkä  und  wurde 
dort  im  Liebfrauenmünster  der  deutschen  Ritter  begi'aben ;  mit 
ihm  war  der  Domdechant  Albert  von  Ravenstein  aus- 
gezogen, welcher  sofort  nach  dessen  Tode  heimkehrte  und  sein 
Nachfolger  wurde  (Bonelli,  Mon.  eccl.  Trid.  8.50;  Archiv  für 
dieGe^h.  Tirols  H,  ^18). 

Trier,  Erzbisohof  Tkeoderich  von,  wird  von  Tiithemius  ad  1218 
fälschlich  als  Kreuzfahrer  genannt. 
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Tübingen,  Pfalzgraf  Rndolf  von,  soll  1216  oder  1217  nach  Sy- 
rien gezogen  sein  (vielleicht  sein  Sohn  Hngo  III.  ?) ;  vgl.  Schmid, 
Die  Geschichte  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen  8.  122.  Er  hatte 
1215   mit  Friedrich  II.    das  Kreuz  genommen  (Beiträge!, 

8.  4). 

Tulpe to,  Kuno  de,  stirbt  auf  der  Reise  nach  8yrien  (Caes.  Hei- 
sterb.  Dial.Vn,  c.56). 

Tyrol,  Graf  Albert  III.  von,  nrknndet  am  25.  Juli  1217  als  Pil- 
ger für  das  Kloster  St.  Georgensberg  (Chronik  der  Benedictiner- 
abtei  8t.  Georgensberg,  Innsbr.  1874,  8.242,  No.  19)  und  vor 
Damiette  för  den  deutschen  Orden  (Zeitschr.  des  Ferdinaudenms 
1860,  8.  137,  u.  1869,  8.  38  fg.). 

Ulmen  (bei  Coblenz),  Heinrich  von,  wird  am  29.  Aug.  1220  vor 
Damiette  mit  dem  Bischof  Philipp  von  Beauvais  gefan- 
gen (Oliverius  1412  ;  vgl.  Caes.  Heisterb.  Dial.  X,  c.  43  ;  sonst 
auch  Barsch  zu  Schannat.  lU,  1069  fg.;  Brower  und  MasenU, 
101— 104  ;  Würdtwein,  Nova  subsidia  IV,  8.  11  und  14  ;  Gelen. 
VitaEngelb.  335). 

Utrecht,  Bischof  Otto  II.  von,  zieht  mit  dem  Bisthomsverweser 
Everwach  (Caes.  Heisterb.  Dial.  XH,  23)  und  dem  Herzog 
Leopold  nach  Damiette  (Oliverius  e.  1 ;  Prenss  und  Falk- 
mann, Lippische  Regg.  I,  126) .  Er  kam  im  Februar  1222  wieder 
heim  (Matthaeus  lU,  69  u.  135). 

Vi chtha  (Oldenburg),  Lambertus  de,  nrknndet  1218  als  Pilger 
(HoUebeke,  Abbaye  de  Nonnenbosche  8.97). 

Vogelweide,  Walter  von  der,  soll  mit  dem  Herzog  Leopold 
1218  im  Orient  gewesen  sein  (v.  Hagen,  Minnes.  IV,  166). 

Vohburg  (bei  Ingolstadt),  Markgraf  Dietrich  von,  zieht  (nach 
Chron.  ürsperg.  bei  Pertz  XXIH,  8.  381)  schon  1219,  wahr- 
scheinlich aber  erst  mit  dem  Herzoge  Ludwig  von  Baiern 
im  Frühjahr  1221  nach  Damiette  (v.  Meiller,  8alzb.  Regesten 
337,  No.  105). 

Wartstein,  Graf  Hermann  von ,  nrknndet  1224  als  » reversos 
de  captivitate  8aracenica«,  hat  also  wohl  vor  Damiette  mitge- 
fochten  (8tälin,  Wirtemb.  Geschichte  H,  8.  366).  Erurkundete 
am  21.  October  1218  als  Kreuzfahrer  (Buchner,  Geschichte  der 
Bayern  V,  p.  49) . 

Wasserburg,  Conrad  von,  zog  mit  Hademar  von  Knen- 
ring  und  Leopold  ab   [Friess,   Die  Herren  von  Kuenring 

8.  42). 
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W  e  r  d  6  n  an  er  Ruhr,  Abt  Heribert  v&n,  wird  als  Theiinehmer  am 
fünften  Ereuzzuge  geuannt  (Gesta  cracigerornm  Rhenan.  m  Röh- 
richt, Scriptt.  minores  qninti  belli  sacri  1878,  I,  p.  31). 

Werner,  der  Deutsche,  wird  1217  von  dem  Herzoge  Leopold  und 
dem  Fürsten  Bohemund  von  Antiocfaien  von  ^Akkä  aus  an  den 
König  Andreas  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  sich  bald  einzuschiffen 
(über  ihn  vgl.  Röhricht  in  den  Deutschen  Forschungen  1S76,  143 
u.  oben  8.  234) .  Er  schifft  im  Februar  1219  die  Besatzung  von 
Caesarea  auf  genuesischen  Schiffen  ein ,  so  dass  Al-Mu  azzam  die 
Festung  leer  findet  (L'estoire  334  ;  Oliver  1406  u.  1421)'.  Viel- 
leicht ist  dies  derselbe  Werner  (vgl.  dagegen  Riant,  Guntherns 
S.  87,  Note  64),  welcher  1220  zu  'Akki  eine  Urkunde  des  Gra- 
fen Otto  von  Henneberg  unterschreibt  als  W.  de  Egisheim; 
neben  ihm  erscheinen  dort  noch  als  deutsche  Zeugen :  Heinrich 
de  Brenne  (obBreneod.  Brienne?),  Heinrich  von  Gebweiler 
und  Heinrich  von  Ruppach  (HennesU,  S.  18  fg.,  No.  17  ; 
Strehlke,  Tabulae  ordinis  Teutonici  S.  42  fg.  u.  S.  53).  Er  er- 
scheint in  Ordensurkunden  als  Baron  des  Königreichs  Jerusalem 
neben  Odo  von  Montbeillard  und  seinem  Neffen  Haymo  (de  Oste- 
him)  sehr  oft  bis  1246  (Röhricht,  Beiträge  I,  82,  Note  253 ; 
Strehlke  S.  53^  fg.).  Werner  der  Deutsche  erscheint  1255  als 
Herr  von  Caesarea  (L<hs  ed.  Beugnot  U,  163,  Note  6;  Paoli, 
Codice  diplomatico  I,  233).  Sonst  vgl.  M^m.  de  la  Franche 
Comt^  1867,  rV,  p.  359 -r- 360. 

Wied,  Graf  Georg  von,  Bruder  des  Erzbischofs  Theoderich  von 
Trier,  führt  mit  Graf  Wilhelm  von  Holland  die  Pilger- 
flotte (Annal.  Colon,  raaximi  829  fg.).  Daneben  wird  atteh  Ger- 
hard von  Wied  (ob  Bruder  des  genannten ?)  als  Kreuzfahrer 
genannt  (Röhricht  in  den  D.  Forsch,  1876,  p.  148  fg»;  Röhricht^ 
Scriptt.  minores  quinti  belli  sacri  1878, 1,  p.  29  fg.,*  33,  36  fg.) . 

Wolwega  (Fivelgo),  Hayo  von,  ein  Friese,  erstieg  als  einer  der 
ersten  mit  einem  Dreschflegel  den  Kettenthurm ;  mit  ihm  ein 
junger  Ritter  aus  der  Gegend  von  Lubbek.  (Oliver  1405;  Die 
olde  Freesche  Chronike  in  den:  Werken  uitgegeven  door  het 
Friesch  Genootschap,  Leuward.  1853,  II,  v.  877  fg.).  Vgl.  oben 
8.  250. 


Kreuzfahrer  ans  der  Zeit  von  1221—1227. 

Fridericus  senior  judex  kann  1225  sein  Kreiizgelübde  wegen 
Schwäche  nickt  ausführen  (Mon.  boica  UI,  306 ;  vgl.  Urknn- 
denbuch  ob  d.  Enns,  I,  271). 
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H  i  I  d  e  s  h  e  i  m ,  ein  Edelherr  ans  der  Gegend  von,  wird  vom  dor- 
tigen Bischof  Konrad  zwischen  1221  — 1246  nach  Syifien  zur 
Bnsse  gesandt,  um  daselbst  im  deutschen  Orden  zu  dienen  (Zeit- 
schrift ftlr  Niedersachsen  1868,  8.  132). 

Kalw,  Graf  Albert  von,  nrkundet  1224  als  Kreuzfahrer  (Wir- 
temb.  Urkundenbuch  III,  B.  148). 

Kirchberg,  Graf  Gozmar  von ,  der  Bruder  des  Bischofs  Fried- 
rich von  Halberstadt,  röstete  sich  1226  zürn  Kreuzzuge.  (Wal- 
kenrieder  Urkundenbuch,  No.  154). 

Scheiern,  Abt  Konrad  von,  1225  »Signum  crucis  apponens  ab 
archiepiscopo  Salisburgensi  absolutus  est«  (Annal.  Schirens,  bei 
Boehmer,  Fontes  IE,  S.  517  ;  v.  Meiller,  Salzb.  Regg.  S.  235, 
No.  290). 


Sechster  Krenzzng  (1227—1229). 

Arnsberg,  Graf  Gottfried  II .  von,  nrkundet  1227  als  Kreuz- 
fahrer (Wigand,  WcstphÄl.  Arohiv  VI,  S.  85;  Niesert,  Mün- 
sterische Urkundensammlnng  II,  No.  96 ;  vgl.  geibertz,  Familien- 
geschichte der  Grafen  von  Werl  und  Arnsberg  I A,  8.  141). 

d'Aapremont  (bei  Gommercy),  Ganbert,  zog  mit  dem  Kaiser 
nach  Syrien  (Röhricht  I,  8.  19),  wo  er  diesem  mit  den  Templern 
sehr  feindlich  entgegengetreten  sein  soll.  (Acta  88.  20.  Aug.  : 
Vita  Goberti»  und  Annal.  Cisterciens.  ed.  Manrique  III,  S.  372— 
374). 

Augsburg,  Bischof  Siegfried  von,  starb  in  Brindisi  an  der  Pest 

1227  (Annal.  Marbac.  175  und  Röhricht,  Beiträge  I,  8.  19). 

Besannen,  Bürger  Johannes  aus ,  hat  am  Kreuzzuge  Theil  ge- 
nommen (M6m.  de  la  Franche  Comt^  IV,  387 — 388). 

Bethnne,  Daniel  von,  nrkundet  1227  als  Kreuzfahrer  (Inven- 
taires  de  Lille  I,  No.  442) . 

Biberstein  (bei  Meissen)  ,  Graf  Günther  von ,  soll  nach  dem 
15.  Januar  1228  nach  dem  heiligen  , Lande  aufgebrochen  sein 
(Posem-Klett  im  Archiv  far  sächsische  Geschichte  1865,  8.  49;. 

Bolanden,    Werner    und   Philipp   von,    zogen  mit  Friedrich 

1228  nach  Syrien  (G.  Lehmann,  Urkundliche  Geschichte  der 
Pfalz  IV,  69  fg. ;  ßemling.  Geschichte  von  Rheinbaiem  S.  348, 
No.  27  ;  Remling  und  Frey ,  Urkundenbuch  des  Klosters  Otter- 
berg, 8.  38,  No.  50 :  R^iricht,  Betrage  I,  105 :  Köllner,  Ge- 
aohidite  der  Herrschaft  Kirehkim-Bolaiid,  Wiesbaden  1854, 
8.43). 
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D  ö  b  e  n  (bei  Grimma) ,  Markgraf  Albreeht  von ,  unterschreibt  am 
10.  Juni  1229  eine  Urkunde  Friedrichs  II.  (bei  BröhoUes  ffl, 
S.  153,  wo  auch  H.  von  Neifen,  comes  de  Sancto  Monte 
(Heiligenberg bei  Constanz) ,  Graf  Bernhard  von  Helfen- 
stein, Albert  von  Neifen,  Eberard  de  Icheym 
(lUereichen ?) ,  der  Landgraf  de  Luckimberg  (Leuchten- 
berg?), Gebhard  von  Arnstein,  Markwardus  de 
Wildere  unterschreiben),  woraus  Posern-Klett  S.  53  auf  seine 
Theilnahme  am  Kreuzzuge  des  letzteren  schliesst.  Die  »Wiener 
Meerfahrt«  (v.  Hagen,  Gesammtabenteuer  II,  No.  LI)  iUhmt  einen 
Burggrafen  Hermann  von  Döben  (um  1270)  und  schildert  eine 
Kreuzfahrt  über  Brindisi  (jedenfalls  mit  Bezug  auf  die  des  Kaisers 
Friedrich  n.). 

Dolen,  Helmerich  von,  brach  1227  nach  dem  heiligen  Lande  auf. 
(Preuss  und  Falkmann,  Lij^ische  Begesten  I,  8.  1S3) . 

Freiberg,  Vogt  Dietrich  von,  soll  1228  am  Kreuzzuge  des  Kai- 
sers Friedrich  II.  Theil  genommen  haben  (Posern-Klett,  S.  54) . 

Fr  I dank  ist  wahrscheinlich  1228  mit  dem  Kaiser  in  Syrien  ge- 
^    wesen,  ebenso  der  Minnesänger  BruderWernher  (Röhricht  I, 

p.  64,  Note  106). 
Friesen  segelten  am  22.  Mai  1227  von  Borkum  ab,    um  dem 
Kreuzzuge  Friedrichs  sich  anzuschliessen   (Chron.   Emon.  bei 
Pertz  XXIII,  8.  511);  sie  werden  aber  nirgends  weiter  erwähnt. 

St.  Gerhard,  ein  Templer  (aus  Deutschland.?) ,  soll  1228  mit  dem 
Kaiser  nach  Syrien  gegangen  sein  (Acta  SS.  18.  Juni,  p.  652 
—653). 

Gleichen  (nach  v.  Hagen,  Minnes.  IV,  652  wäre  es  Graf  Dietrich 
gewesen  I) ,  Graf  Ernst  HI.  von,  soll  mit  dem  Kaiser  1228  in  Sy- 
rien gewesen  sein,  aber  er  unterschreibt  im  Juli  1228  eine  Ur- 
kunde in  Nürnberg  (Bri^h.  HI,  377)  !  Üeber  die  Sage  von  seiner 
Doppelehe  vgl.  Hellbach,  Archiv  ftlr  Geographie  und  Geschichte 
der  Grafen  von  Gleichen,  Heft  2,  8.  31—79;  Beckstein,  Thttring. 
Sagen  IH,  S.  1 09  fgg. ;  besonders  aber  die  Zeitschr.  fttr  thüring. 
Ge8chiohte,1871,  (VHI),  8.  245—297;  Archiv  für  Geschiehte  u. 
Diplomatik,  Stuttgart  1847,  Heft  3,  289 — 330,  Erfurter  Mit- 
theilungen 1866,  Heft  2,  8.  1—129  und  Heft  3,  8.1  —  145; 
Archiv  für  sächsische  Gesch.  I,  241 — 289,  und  Beck,  Gothaische 
Gesch.  I,  8.  114,  Note  213). 

Grafenberg,  der  Dichter  Wirnt  von,  soll  1 228  auf  dem  Kreuz- 
zuge gestorben  sein  (Koberstein  I,  173). 

Henneberg,  Graf  Poppo  VH.  (Xffl.)  von,  soll  1228  nach  Syrien 
gezogen  sein  (Schultes,  Geschichte  des  Hennebergisch^  Bi^uses 
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11.  60) «  aUein  dagpegen  erheben  sich  gewichtige  Bedenken  ( Zeit- 
äcbrift  IHr  thiliing.  Geschichte  V,  8.  100). 

Kastei.  Graf  Ludwig  Yon ,  zog  1228  nach  Syrien  [Annal.  Mar- 
hac.  175). 

Kyburg.  Graf  WilheUn  von,  starb  1228  zu  'Akkä  (Berner  ür- 
kaiKleiibarh.  ed.  Zeerleder,  No.  157  und  170,  S.  262 fg.). 

Lea^emos  ^obBotzen),  Bernhard  von  dem,  nahm  1227  das  Kreuz 
«sd  soll  sp&ter  deutscher  Ordensritter  geworden  sein  (v.  Hormayr, 

Lt^wes,  Magister  Aegidius  von,  Andreas  plebanus  von 
NiBove  und  Johannes  von  Oultre  reisten  Johannis  1227 
ab ;  Andreas  starb  in  Brindisi  an  der  Pest  ( Ghron.  Bald.  Ninov. 
ed.  deSmet,  8.  723). 

Limburg,  Herzog  Heinrich  von,  hatte  1 2 1 5  das  Elreuz  genommen 
Beitr.  I,  8.  4]  und  führte  1227  Truppen  als  kaiserlicher  Befehls- 
haber nach  Syrien ;  er  ist  im  nächsten  Jahre  wieder  heimgekehrt, 
da  er  schon  im  September  1228  wieder  zu  Hause  urkundet. 
(Archiv  fftr  Geschichte  des  Niederrheins  IH,  8.  49  ;  vgl.  Lacom- 
blet,  Urkundenbuch  n,  8.  155;  Ficker,  Engelbert  der  Heilige* 
8.  275).  Mit  ihm  soll  auch  sein  Mundschenk  Sturmo  von 
Füttert  nach  Syrien  gezogen  sein  (Montanus,  Die  Vorzeit  von 
CleveH,  8.  290 fg.). 

Lttenz  (Kärnthen),  der  Burggraf  von ,  trat  1217  oder  1227  seine 
Kreuzfahrt  an  (v.  Hagen,  Minnesänger  I,  211  fg. ;  IV,  149 fg.). 

Lyndon,  Graf  Florens  L  von,  zog  kurz  vor  1227  zweimal  nach 
Syrien,  das  erste  Mal  mit  Dietrich  von  Brederode  (Cal- 
met,  Histoire  de  Lorraine  HI,  8.  Lxxvin) . 

Maltitz,  Ulrich  von,  soU  1228  mit  dem  Kaiser  in  Syrien  ge- 
wesen sein  (Posern-Klett  8.54;  vgl.  Mittheilungen  für  die  Ge- 
schichte des  Osterlandes  VI,  375  fgg.) . 

Murbach,  Abt  Hugo  von,  trat  1228  den  Kreuzzug  an  (Beiträge 
I,  8.  65,  Note  107  ;  vgl.  Oesterr.  Archiv  XXVH,  8.  173 fg.). 

Pas  sau,  Bischof  Gebhard  von,    trat  1227  seine  Kreuzfahrt  an 

(Röhricht  I,  8.  19). 
Regensburg,  Bischof  Siegfried  von,  trat  1227  seine  Kreuzfahrt 

an   (Röhricht  I,  8.  19). 
Rheingrafenstein   (bei  Creuznach)  ,  Wolfram  von ,  urkundet 

1227  als  Pilger  (Beyer,  Mittelrh.  Urkundenbuch  HI,  S.  269, 

No.  336). 
Rode,  Arnold ,  aus  Ostflandem ,  wird  als  Kreuzfahrer  genannt 
(Wauters,  Table  ehronoL  IV,  p.  38). 
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Rubin )  Herr,  soll  mit  dem  Kaiser  1228  nach  Syrien  abgesegelt 
sein  (Bartseh,  Liederdichter,  Einleit.  S.  50). 

Saiza,  Hermann  von,  Deutschmeister,  ist  der  stete  Begleiter 
Friedrichs  auf  seinem  Kreuzzuge  (vgl.  Röhricht,  Beiträge  I, 
36fgg.). 

Schwaben,  aus,  schliessen  sich  der  Kreuzfahrt  an :  Heinrich 
und  Albert  von  Neifen  (vgl.  Bv6h.  HI,  70,  152  und  154), 
Eberhard  von  111  er  eichen,  Heinrich  von  Schwendi, 
Rüdiger  von  Stein,  Leutfried  Hoselin,  Eberhard 
von  Beuren,  Dietrich  von  Ingersheim,  Graf  Kon- 
rad von  Würtemberg,  Konrad  von  Haslach,  Kuno 
und  Friedrich  von  Snmmerau;  letzterer  ist  1229  in  ^Akkä 
gestorben,  wie  eine  Urkunde  seiner  Brüder  Albert  und  Hein- 
rich beweist  (Wirtemb.  ürkundenb.  HI,  S.  245 ;  vgl.  StÄlin 
U,  175). 

Stubenberg,  Wülfing  von,  zog  1228  nach  Syrien  (v.  Muchar, 
Gresch.  von  Steiermark  lU,  347  fg.). 

Tanhuser,  soll  der  Sage  nach  1228  in  Syrien  gewesen  sein 
(v.  Hagen,  Minnesänger  IV,  423 f.). 

Ter  Duyn,  Gerhard  von,  zog  mit  dem  Kaiser  1228  nach  Syrien 
(L'estoire  im  Recueil  des  historiens  des  croiaades  S.  363). 

Thüringen,  Landgi-af  Ludwig  IV.  von,  starb  am  1 1  •  September 
1227  zu  Otranto  (über  ihn  wird  ganz  ausführlich  gehandelt  in 
der  Zeitschrift  für  thtiring.  Geschichte  V,  138—144  ;  vgl.  Titt- 
mann, Heinrich  der  Erlauchte  H,  167  u.  unsere  Beiträge  I,  19). 

Thüringen,  aus,  zogen  mit  dem  Landgrafen:  die  Grafen 
Ludwig  von  Wartberg,  Borchard  von  Branden- 
burg (vgl.  Zeitschr.  fttr  thüring.  Gesch.  H,  353fgg.),  Mein- 
hard  von  Mühlberg,  Heinrich  von  Stolberg  (die 
Annal.  Marb.  175  nennen  Graf  Ludwig  den  älteren),  femer 
Hartmann  von  Heldrungen,  Ludolf  von  Berl- 
stedt,  Rudolf  von  Burgsleben,  Rudolf  Schenk 
von  Vargula,  Marschall  Heinrich  von  Ebers- 
berg, Truchsess  Hermann  von  Schlottheim  (üher 
das  Geschlecht  Zeitschrift  fflr  thüring.  Geschichte  ÜI,  l — 21), 
Friedrich  von  Treffurt  (über  das  Geschlecht  vgl.  Zeit- 
schrift für  thüring.  Geschichte  IV,  203 ff.),  Heinrich,  Käm- 
merer von  Fahner,  Gerhard  von  Ellende,  Diet- 
rich von  Seebach,  Siegfried«  Rufus  von  Spaten- 
berg, Ludwig  und  Rudolf  von  Hausen,  Heinrich 
von  Meydeburg,  Reinhard  Varch,  Berthold  von 
Mila,    Berthold   von   Heylingen,    Gapellan   Ger- 
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hard  TOB  Kammbnrg,  Priester  Berthold,  Verfasser 
der  ReüihardäbraBaer  Aimalen,  Werner^  Burgeaplan  der 
WartiwJi^.  mad  Coarjid,  Notar  yo^  Wfirzbiirg  (Aanal.  Rein- 
haidäbr.  203^.:  Tgl.  Rothe,  Thüring.  Chron.  368).  Die 
seiiica  siad  wkder  heimgekehrt,  wie  die  Urkunde  von  1234  bei 
Cisd«a  IV.  S77  beweist. 

V*;elveide.  Walto'  Ton  der,    soll  am  Kreozzuge  des  Kaisers 
Thal  j,L ■!■  Ubea  : Röhricht,  Beitr.  I,  8.  64,  Note  106). 

W^iia.  Henrich  IT.  tod,  trat  1227  seine  Kreuzfahrt  an  (Roh- 
mhl  L  S.  1)i:  Ti^-  Cohn,  Stammtafeln  No.  185). 

Mirm,*.   TiohcBJeit  Bürger   ans,    ziehen    1227   ans    (Annal. 
WiC9^    h«  IVfH  XVn,  8.  38 ;  vgl.  Röhricht  I,  -8.  69,  Note 


ans  der  Zeit  von  1880-1800. 

A.itT.^n*.  ein  österreichischer  Ritter,  wird  in  einer  Urkunde 
v<«  : :  Febnuur  1233  als  Pilger  erwähnt  (Archiv  fttr  österr.  Ge- 
^XvhfiSHMlkB  XXXn,  8.  173). 

A'!7*»>J*i|:.  Vogt  Marquard  von,  starb  1244  auf  einer  Pilger- 
i»hrt  utt  heiligen  Lande  (Schmid,  Geschichte  der  Pfalzgrafen  yod 
n»ai^!i»L  8.138). 

l^srVy.  Oraf  Bnrchard  von,  Ordensbruder  im  Kloster  vom  Berge 
£;LVtt.  pilgerte  1283  (sein  Itinerarium  ed.  Laurent;  vgl.  auch 
tv^^.  Bibliogr.  p.  27  —  30). 

t^^rlh^ldt.  ans  Sachsen,  ein  Renegat,  geht  1291  während  der 
IVb^iwn^  von  'Akkä  zu  den  Christen  über  (Johann.  Victor,  in 
IVJkwirr  FiNites  I,  329).  Bei  Ottokar  v.  Börnecke  c.  446 
^u>14a;$^lbe  von  Hermann  von  Sachsen  ,  einem  früheren 
IV^Ii^^hritter.  erzählt. 

I^^^ea.  OnJT  Albert  IV.  von,  urkundete  am  3.  Januar  1233  in 
N^OMttbef^  als  PUger  (Mon.  boiea  XI,  200  und  335  ;  XII,  123 ; 
x^i  Kwd.  i\Mi.  Ratisb.  I,  8.  373).  Er  fiel  bei  Venedig  Seerftu- 
Wr«  iM  die  Hände  ond  soll  nnr  durch  Vermittlung  Friedrichs  II. 
%WvWr  iW«  ^worden  sein  (Münehener  Akadem.  Abhandl.  1781, 
It  ^  4^^^  ^  ^  ^'^^  ^^  vielen  Reliquien  1235  nach  Hanse 
|iwnk»nitUer5S— 61). 

I^^^^^na,  a«r  Henog  Hugo  IV.  von,  ging  1239,  mit  ihm  die 
V^rafeM  i»»ido  von  Auxerre  und  Onillanme  von 
^v'ic^v.  VMMk  dem  heiligem  Lande  (Bulletin  de  la  soci^t^  de 
^h^^«^  4e  l  Yowie  1853,  p.  311 ;  L'estoire  527  ff.). 


. 
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Burkhard  wird  3.  Non.  Martii  1251  yom  Kretizgelftbd&  absol- 
virt  (Mon.  boica  VÜI,  151).  : 

Oropeiin,  Bolwinus  de,  urkniidet  1267  als  Pilger  (Mecklenb. 
ürkundenb.  ü,  No.  1103). 

Deutsehe  Pilger  werden  in  der  Urkunde  vom  80.  JuU  1250 
genannt  (worin  der  Baillif  von  Messina  Yivaldus  de  Bona  Morte 
die  Herren  und  Patrone  8t.  Victoria  vemrtheilt ,  weil  sie  Pilger 
dem  König  Ludwig  nachgesandt  hätten),  und  zwar  (H.  Br^hoUes 
VI,  785):  Marcualdus,  dominus  de  Bodmia  cum  XXVI 
sociis,  dominus  Theodorich  de  Vindiberti,  Eleber- 
tus  de  Heresenice,  Heuncius  de  Sterlar,  (786)  Oli- 
ver Alemannus,    (787)  Petrus  de  Cologna. 

Deutscher  Orden  (Vgl.  Pmtz,  Besitzungen  des  D.  Ordens  in 
Syrien,  Leipzig  1877,  Anhang)  : 

A.  Magister: 

1)  Gerhard  »magister  hospitalis  Alamannorum,  quod  est  in 
Accon«  (Strehlke,  Tabulae  No.  26,  p.  23  :  2.  Febr.  1192); 
ob  identisch  mit  dem  magnus  praeceptor  Curandus  (Tabulae 
No.  27,  p.  23:  10.  Febr.  1192)  und  dem  Capellan  des  Her- 
zogs Friedrich  von  Schwaben,  welcher  Vor  *  Akkä  das  Hospi- 
tal leitete  (Soriptt.  rerum  Pruss.  I,  221)  ? 

2)  Walpot  von  Bassenheim  (Eifelgau),  stirbt  am  24.  Oc- 
tober  (oder  5.  November;  vgl.  Perlbach  in  den  Forseh.  zur 
deutsch.  Gesch.  1877,  360)  1200;  vgl.  J.  Voigt,  Gesch. 
Preussens  H,  36  ff.;  Ewald,  Die  Eroberung  Preussens  I,  87; 
Dusburg  29  f. 

3)  Otto  von  Kerpen  (Tabulae  No.  43,  p.  34:  Septemb. 
1208),  stirbt  am  7.  Februar  1209  (?);  vgl.  de  Wal,  Recherches 
n,  p.  247;  Perlbach  359. 

4)  Hermann  Bart  (Thüringen),  stirbt  am  3.  Juni  1210;  (vgl. 
Voigt  n,  58  und  67  ;  Perlbach  359  ;  Dusburg  30  ;  Zeitschrift 
des  historischen  Vereins  fttr  den  Harz  IV,  8.  46  —  76). 

5)  Hermann  v.  Salza  (Thüringen)  urkundet  (Tabulae  No.  45, 
p.  36)  am  14.  Febr.  1211,  (Tabulae  48,  p.  40)  am  9.  April 
1215  im  heil.  Lande,  (E.  Key,  Recherch.  g^ogr.  21  —  22) 
im  Sept.  1217  auf  Cypern,  ist  am  25.  Novemb.  1220  b.^  Kai- 
ser Friedrich  U.  (Böhmer  Regg.  I,  p.  114;  Regg.  derer  von 
Salza  p.  37  —  39),  1228  im  Juni  zu  Jerusalem  (Tabulae 
No.  64,  p.  53),  1229  im  Juni  auf  Cypern  (Tab.  No.  71,  p.  56) 
und  stirbt  am  19.  März  1239  (Voigt  68  ff.;  Scriptt.  rerum 
Prussic.  ni,  389;   Perlbach  358).    Als  seinen  Stellvertreter 
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namt  äicli  im  Oclober  1230  frater  Haymo,  der  Neffe  Wer* 
ners  des  Deatschen  ;Tabiil.  No.  73,  p.  57  —  58  ;   74,  p.58> 

H  Conrad  ron  Thttringen  stirbt  am  24.  Juli  1240  (Perl- 
bark 359;  t^. Zeitschr.  für thfiring. Geschichte V,  S.  183 ff). 

7  Gerhard  ron  Malberg  (Lnx^nburg)  trat  1244  in  den 
Teaplerordea  und  starb  am  29.  Novemb.  1245  (Rey,  Les  fa- 
mSk»  903 ;  Dnsbnrg  36  ;  Tabalae  p.  361  —  363) . 

s  Gottfried  von  Hohenlohe  (Franken),  in  einer  Urkunde 
T«HB  7.  Jnli  1244  erwähnt  (Tabnl.  No.  98,  p.  75;  vgl. 
Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  würtemb.  Franken  IV, 
p.  69  — 78  . 

9;  Poppe  von  Osterna  (Thüringen)  wird  1253  als  Meister 
genannt  (Tabnlae  No.  104,  p.  82 ;  Rey  29  nnd  35)  nnd  ist 
1257  im  Jannar  gestorben  (Voigt  m,  52  f.,  129);  neben  ihm 
wird  Johannes  »socins  f^atris  Popponis  magistria  erwähnt 
(Rey,  Rech.  p.  36). 

10)  Anno  von  8angerhansen  erscheint  in  Urkunden  von 
1257  —  1274  (Tab.  No.  108,  p.  88:  Januar  1257;  No.  112, 
p.91:  Sept.1257;  No.  114,  p.  96  :  März  1258  ;  No.  127, 
p.  HO:  Nov.  1261;  No.  125,  p.  116 :  Juni  1263). 

11)  Hartmann  von  Heldrungen,  welcher  jedoch  nicht  als 
Ordensmeister  in  überseeischen  Ordensurkunden  erscheint. 

12)  Burchard  von  Schwanden  ging  1290  mit  40  Brüdern 
nach '  Akkä,  gab  aber  schon  am  dritten  Tage  nach  seiner  An- 
kunft das  Meisteramt  auf  und  ward  Johanniter  (Nicolans 
V.  Jeroschin  in  den  Scriptt.  rerum  Prussic.  I,  p.513  —  514); 
Dusburg  IV,  70;  Voigt  IV,  55  — 59).*) 


1)  Job.  Voigt,  Geschichte  Preussens  IV,  S.  58  Note,  citirt  nach  Acta  acad. 
Pilatln.  II,  18  zwei  Urkunden  Burchards  aus  'Akka,  welche  ich,  da  die  Quelle 
Htfhr  Helten  ist,  hier  einfuge ;  sie  stehen  in  der  Vertheidigungsschrift  des  Deut- 
lichen Ordens  gegen  Hessen:  Entdeckter  Ungrand  derjenigen  Einwendungen, 
welche  von  Seiten  der  Hochf&rstl.  Häuser  Hessen-Cassel  und  Hessen-Darmstadt 
fßrgebracht  worden.    Frankfurt  a/M.  1653,  fol.  bei  Ludwig  Brönner. 

No.  LXVa.  . 
Frater  Burchard us  de  Schwanden,  Magister  Hospitalis  Sancte  Marie  Domus 
Theuton.  Hlerosolym.  totumque  Gapitulum  trans-marinum  Religiosis  ac  sibi  in 
Cihristo  dilectls  universis  Fxatribus  Ordinis  Theuton.  in  Marpurg  synceram  et 
Pfifpetu^m  in  Domino  (^haritatem.  Universität!  vestre  presentibus  doximus  in- 
tidundum  1  quod  Nos  vna  cum  Generali  nostro  Capitulo  ac  discretorum  fratrum 
OOitrorum  maturo  consilio  decrevimus  Curiam  Griff  statte  ulterius,  pront  primitns, 
in  usus  infirmorum  et  Domus  nostre  attinere,  et  subjicimus  Vobis  prefatam 
Puriam  cum  omnibus  suis  redditibus  ac  attinentiis,  ut  Vobis  in  posterum  tan- 
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13)  Konrad  von  Feucht wangen,  der  mit  Burchard  ^Akkä 
zu  Hülfe  ausgezogen  war  (Voigt  IV,  60  ff.;  ttber  die  Be- 
theiligung der  Deutschritter  an  der  Vertheidigung  von  "^Akkä 
vgl.  Magist.  Thaddaeus  ed.  Riant  23  —  25  ;  Po6ma  german. 
bei  Eccardn,  p.  1498). 

B.  Commendator,  praeceptor  (magnus)  —  Grosscomthur : 

1)  Curandus  (Tab.  No.  27,  p.  23  :    10.  Febr.  1192). 

2)  Herricus  oder  Henricus  (Tabul.  Nö.  29,  p.  25:  Febr. 
1193;  No.  32,  p.  27  :  März  1196). 

3)  Görardus  (Tabul.  No.  42  u.  43,  p.  34  :  27.  Juli  1207  u. 
Septemb.  1208). 

4)  Drabodo  von  ütingen  (Tabul.  No.  48,  p.  40  :  9.  April 
1215). 

5)  Ludolf,  Stellvertreter  des  Hochmeisters  (Tab.  No.  63, 
p.  52:  20.  April  1228;  No.  74,  p.  59:  Octob.  1234; 
No.  77,  p.  61  u.  No.  78,  p.  62  :  1234  ;  No.  79  u.  80,  p.  63  : 
1235;  No.  82  u.  83,  p.  65:  Januar  1236;  No.  84,  p.  67: 
10.  Aug.  1236;  No.88,  p.  70:  1239;  No.  90,  p.  72  :  Dec. 
1241;  No.  91,  p.  72  — 73:   30.  April  1242). 

6)  Conrad  von  Nassau  (Tab.  No.  98,  p.  76:  7.  Juli  1244). 

7)  Eberhard  von  Sayn  (Tab.  No.  100,  p.  78:  30.  April 
1249;  Key  p.  38:  15.  Sept.  1256 ;  Tabul.  No.  112,  p.  94  : 
Sept.  1257  ;  vgl.  Voigt  HI,  24  f.)  ;  als  sein  Stellvertreter 
wird  in  einer  Urkunde  vom  6 .  Juni  1253Hermann  genannt 

(Rey  25  u.  35]. 


quam  fldeles  fllii  studeant  in  omnibiis  obedire.     Datum  Acon  in  Domo  nostra 
IV.  Nonas  Septembris. 

L.  S. 

No.  LXVb. 
Frater  Burch&rdus  de  Schwanden ,  Magister  Hospitalis  Sancte  Marie  domus 
Theaton.  Hieros.  Relig^osis  ac  sibi  in  Christo  diiectis  universis  in  Griffstätt  fra- 
tribns  synceram  et  perpetuam  in  Domino  Cbaritfttem.  Tenore  preseatium  vobis 
duximus  intimandum ,  quod  nos  cum  Generali  nostro  Capituio  transmarino  ac 
discretoram  nosteorum  fratrum  maturo  Consilio  decrevimus  Curiam  Griffstätt 
nlterius  Marrpurg  cam  omnibua  redditibne  sais  atünere  et  permanere.  Rogamus 
Vos  Unniversos  et  in  Domino  exhortamur ,  quatenus  prediote  Domai  satagatis, 
tanquam  filii  sancte  obedlentie  in  omnibus  obedire,  et  sicut  Curiam  prenomina- 
tam  nunc  snbjicimus  anctoritate  Kostft  Capitnli  inviolabile  volu'mus  nt  permaneat 
et  perseveret  nostrum  mandatum  et  inconcnssmn;  Datum  Aeon  in  Domo  nostra 
IV.  Nonas  Septembris.. 

L.  S. 

R  ob  riebt,  Beiträge.  II.  25 


—  teß  — 

:2^.-'24J3  'u^  ^-iunl  iiMl  Q^tif  I,  360  :  Mor^nua^ 
majc  ■  >a  J-  irasjEeB  Tab.  ilil,  liü  u.  121,  p.l'Jt 
L  .     J»Teab.  126L:    Ni».  123,  p.  114 :    1».  Decnb. 

-J.  J"  1'.  ?.:i.i:  4-  April  1263:  No.  125,  p.  116: 
.nt    j.-  ;     at  -«ti  :  27 1  Ordettwoster  .Voigt  III,  32S; . 

-■:—..-:-  i-  Ao-!nelt  Eey  p.  45  f.:  16.  Febr.  IJÜ: 
"aa  >'•'.  1^.  ?  II":  H.  Aig.  1273)  ;  in  einer  Crtnode 
•n  JHMun  XIL  fii  wird  I2T2  cän  ifrater  Conradiu  qnon- 


.  ■  Linn---  ie  We»tfali«  Key  p.  54  :  12SD:  ia  einet 
•rwflesKOMie  [2T7  ^  Joh.  enrlhnt  bei  Riant  in  dem  Bnl- 
eos  ie  X  -iMiece  luuioBsle  des  antiq.  de  Fnnce  1877  . 

T.r  .-Jii  .i«  Hamherg  ,T»b.  No.  127,  p.  11,  Kote: 
2^  '   -yom   nach  Perlbach  366   am  14.  August  ^waioiTi. 

3n3.*   TaJml.  X«-74.  p.  60:  Octob.  1230). 
3i.  Uin   Key  p.  36:    6.  Jmii  1253) , 


•J-arica*   Tabnlae  No.  29,  p.  25:   Febr.  1193). 
;..li4nnei   Tabnlae  No.  92,  p.  74  :     18.  Ang.    1242;  hi« 

OBBTwbreibi  aneh  Lndolf,  Propst  ana  Mflnster). 
äeiiri«aA.  Vieeprior  (Key  p.  36:  6.  Juni  1253). 

Am  ■).  April  wann?:  starb  nachPerlb&eh  364  fraterBer- 

BSBsnä.  sacerdog  deBetblehem. 

:^~.   >'apellaDBs: 
W.ilt'ran.   >eapeUaniis  magistri«  (ßey  p.  36  :  G.  Juni  125:1}- 

>     11iuvi!<.''ib:Bi  —  Harscbsll : 
ttjaric«*   Tab.  No.  43,  p.  35:  Sept.  1208). 
Lai^^i«.-«*  de  Horflego  (Tab.  No.  48,  p.  40:  9.  April 

liti  - 
Usnck^r     Tab.  No.  63,  p.52:   20.  April  1220  ;   No.  11. 
j,  ^•^     lVt.*er  1230). 
,  witvras  de  Harabsrc  (Tab.  No.  7ä,  p.  76:  7.JiiU 

V.    1  'ifi  At  Vulven  (Wulfen  bei  Münster  ? )  starb  lo 
,:".l|«l   pMib»efc364). 
,    lix»  d«'  Solmeys  starb  am  25.  Juli  (Perlbach  361^. 
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6.  Hospitalariiis  —  Spittler : 

Severinus  (Tab.  No.  20,  p.  18:   7.  MÄrz  1186), 

Sigebrand  (Tab.  No.  25,  p.  22:  Sept.  U90), 

Qeii|*icttd  |Ta)>.  No.  43,  p.  35  :  Sapt.  1208  ;  oh  identisch 
mit H.,  welcher  20.  April  1228  unterschreibt?  Tab.  No.  63, 

p.  52). 

Conradus  (Tab.  No.  98,  p.  76:  7.  Juli  1244;  einC.de 
Mineria  wird  erwähnt  in  einer  Urkunde  vom  6.  Juni  1253 
(Rey  p.  29  u.  35). 

Rapot  (Tab.  No.  121,  p.  113:  Norember  1261). 

Johannes  de  Saxonia,  Stellvertreter  des  Spittlers  (Key 
p.  55:   23.  April  1280), 

H.  Drapparius  —  Ordenstrapier : 

Conrad  (Tab.  No.  63,  p.  52:  20.  April  1228). 

Petrus  (Tab.  89,  p.  71 :   1240). 

Ludwig  (Tab.  No.  98,  p.  76:    7.  Juli  1244), 

Almarricus  de  Wirzeborg,  Stellvertreter  des  Mar- 
schalls (Rey  29,  33,  35  :   6.  Juni  1253), 

Günther  (Tab.  No.  121,  p.  113:  November  126J). 

Nicolaus  (Reyp.  45f. :    16.  Februar  1271). 

Beinpich  von  Bolanden  (]$ey  p.  55  :  23.  April  1280). 

I.  Thesaurarius  —  Ordenstressler : 
Eberhard  (Tab.  No.  89,  p.  71  :    1240). 
Arnold  (Tab.  No.  112,  p.  94:  September  1257). 
Walter  (Rey  p.  29  u.  35:   6.  Juni  1253). 

Conrad  (Tab.  No.  121,  p.  113:   Nov.  1261;   Reyp.  41: 

16.De€.  1261). 
Johannes  de  Saxonia  (Reyp.  45 f.:    16.  Febr.  1271  ; 

MuratoriXn,  382:    1372). 

Milo,  socius  thesanrarii  (Muratori  XII,  382). 

Joh.  deWa.cholt,  ))pax)curator et syndicus hospitalis Sancte 
Marie  Theutonicorum«  (Reyp.  56:    16.  Nov.  1281). 

K.  Castellanus  Montisfortis : 
Conradus  Desnottjn  (Tab.  No,  74,  p,  60:  Oct.  1230; 
No,  89,  p.  71:    1240). 

Joh.  de  Niflimdiad.  i,  Livlaad  (Tab.  Ufo.  98,  p.  76: 
7.  Juli  1244). 

25* 
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Peter  de  Convenientia  (Coblenz?  Rey  p.  29  u.  35: 
6.  Juni  1253). 

L.  Comthnr  von  Sidon : 

Aymo  (TabnlaeNo.  121,  p.  113:  Nov.  1261  ;  Rey  p.  41: 
le.Dec.  1261). 

M.  Frater  : 

Hugo  und  Bertoudus  (Tab.  No.  43,  p.  35  :  Sept.  120S). 

Haymo  de  Falconeis,  Hartungus  de  Sulmesse, 
Henricus  Gyr,  Rodengerns  de  FulcolBhem 
[Folkesheim  bei  Creuznach),  Otto  de  Losenbeum, 
Guntherus  de  Winrikesleue  ( Willersieben  bei  Er- 
furt), Vencardus  de  Karlesberch  (Tabul.  No.  48, 
p.  40:   9.  April  1215). 

Henricus  deAneboz,  Henricus  de  Confluencia, 
(Coblenz],  Conradus  de  Nassowe  (Nassau),  An- 
dreas de  Ho  nlo  (Hohenlohe)  ,  Uolricus  de  Durne, 
Eberardus  (Tab.  No.  63,  p.  53:   20.  April  1228). 

Ludwig  und  Jobannes  [Tab.  No.  82,  p.  65:  Januar 
1236). 

Henricus  de  Pluiose  (Tab.  No.  85,  p.  68 :  24.  Januar 
1239). 

Henricus  de  Diling  (Dillingen)  und  Simon  de  Huasi 
(Tab.  No.  98,  p.  76:  7.  Juli  1244);  dort  unterschreibt 
auch  ein  miles  Paulus  Alemann us;  vgl.  Tab.  No. 90, 
p.  72:   Dec.   1241). 

ülriacus,  Winandus,  Fridericus  (Tabul.  No.  112, 
p.  94:   Sept.  1257). 

Fridericus  de  Wida  (Wied  oder  Weida ?) ,  Peter  von 
Coblenz,  Tierri  Testa  (Tab.  No.  121,  p.  113:  No- 
vember 1261). 

Dietrich  (Rey  p.  41  :    16.  Dec.  1261). 

Friedrich  und  Heinrich  (Rey  p.  45 f. :  16.  Febr.  1271  . 

Wellenbergus  (Muratori  XII,  382:    1272). 

Florentius  und  Heinrich  (Tab.  No.  126,  p.  118: 
11.  Aug.  1273;. 

»Honrrignonns«  (Henricus  Nonus?)  und  Conrad  (Rey 
p.  55:   23.  April  1280). 

W  Ml  k  i  n  u  s  ,  »quondam  dominus  de  Dythern«  starb  am  9 .  Juni 
in  'Akkä  (Perlbach  364). 
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Elsas s,  über  ftlnfhundert  Pilger  aus  dem,  ziehen  1267  in  Folge 
der  Kreuzpredigt  des  Bruders  Achilles  nach  dem  heiligen  Lande 
(Tschamser,  Chronik  von  Thann  S.  167  fg. ;  oben  8.  285 
Anm.  44K 

Flandern,  acht  Bitter  aus,  sollen  nach  Gregor  IX.  Befehl  von 
Wilhelm  von  Dampierre  1230  nach  dem  heiligen  Lande  geschickt 
werden  (Wauters,  Table  chronol.  IV,  101). 

Flandern,  Graf  Wilhelm  von,  starb  1251,  eben  aus  dem  Orient 
heimgekehrt  (Ghron.  Baldnini  Ninov.  726),  wo  er  sich  nament- 
lich im  Kampfe  bei  Mansürah  (1250  am  8.  Februar)  sehr  ausge- 
zeichnet hatte  (Matth.  Paris  ad  1250,  p.  793 ;  Menko  557  ;  vgl. 
Joinville,  ed.  Natalis  de  Wailly  p.  62  §  108 ;  p.  150  §  273  f. ; 
p.  189  §  244  ;  p.  2Ö7  §  378  ;  p.  229  §  419). 

Flandern,  Graf  Wilhelm  von,  ist  vor  Tunis  Oberbefehlshaber 
der  Friesen  (oben  S.  277). 

Flandern,  Graf  Guido  von,  wird  1266,  1277  und  1291  als  Kreuz- 
fahrer erwähnt.  (Potth.  19769,  21217,.  23763  ;  Inventaires  de 
Lille  n,  No.  1697);  seine  Gemahlin  M  ah  au  t  hatte  bereits  1258 
testamentarisch  bestimmt,  dass  ein  Ritter  für  ihr  Seelenheil  nach 
dem  heiligen  Lande  geschickt  werden  sollte  (Inventaires  de  Lille 
II,  No.  1202). 

Frauenstein,  Siegfried  von ,  urkundet  im  April  1260  für  das 
Kloster  Eberbach  (Urkundenb.  der  Abtei  Eberbach  II A,  p.  116). 

Gerhard  und  Heinrich  aus  der  Gegend  von  Lübeck  werden 
1234  als  Pilger  erwähnt  (Potthast,  Regg.  No.  9804). 

GiraldusAlemannns,   »miles  dictus  Magnus«,  urkundet  1242 

den   18.  August  in  'Akkä  für  den  deutschen  Ord^n  (Strehlke, 

No.  92,  p.  73), 
Granson,  Otto  von,    geht  1272  mit  dem  Prinzen  Eduard 

von  Engl  and  nach  dem  heiligen  Lande  (Mem.  de  la  Franche 

Comt^  IV,  361  —  363). 

Greifenstein,  Rudolf  von,  muss  zur  Sühne  für  den  am  Bischof 
Berthold  von  Chur  1233  verübten  Mord  nach  Jerusalem 
pilgern,  wie  Gregor  IX.  durch  Bulle  an  den  Bischof  von  Como 
(23.  Decbr.  1237)  befiehlt.  (Cod.  diplom.  Curräthiens  I,  S.  326  ; 
vgl.  Potth.  Reg.  pont.  No.  10490). 

Holenburg  (inKämthen),  Swickers  von,  Vater  ist  nach  einer 
Urkunde  von  1238  im  heiligen  Lande  gestorben ;  wann?  ist  un- 
bestimmt (Oosterr.  Archiv  XXXn,  S.  188). 

Holte,  Mechthildes  von,  Sohn,  hielt  sein  Pilgergelübde  nicht, 
weshalb  seine  Mutter  1281  den  Johanniterorden  beschenkte  (La- 
comblet,  Niederrhein.  Urkopdehbueh  II,  447,  No.  757). 
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1-^6  durch  den  pibpstlichen  Legitem 
ItMH^  Pamer  Pfnad  zum  Natsen  seiner 
Se^.  No.  19780). 

i.L.  •- 1  ^  -^r  Sjib«9BfinnlH»i^  in  Mittelfranken?),  Ulrich  von, 
^M  3ßmttT  imi  «ine  äckvcflfim  Terkanfen  die  Bnrg  Kalben* 
Mir  «i  ■■  Tiiirhiif  üiTim  twbl  Wftrzbnrg  im  Febmar  1231, 
an  -UK  ?'i:rT!aflrr  aifirecrs  za  kduies  (t.  Hormayr  8.  49) . 

?*ittm  voi.  «rimidet  als  Pilger  am  25.  Mai  und 

\1>7  im  'Akki;    in   seiner  Begleitung  befinden 

3  ^'iin.  der  Jokanniterbruder  Eberhard, 

.  .-  l^iarai  ▼•■  Rateahaslach  und  Siboto  an  dem  Ort 

'   i^trwtsrr  ^"^^  BaxffB  im  Morgenlande  8.  50,  No.  34). 

lxT-"»"»i*x    «TTif  H«Mrich  Ton,  hatte  1266  mit  dem  Grafen 

'  «1  Jt     'h   Ymä  4iem  Bi  schof  von  Ltlttich   das   Krenz 

No.  1977S  und  segelte  im  Mai  1270  ab, 
der  Fliesen  Menko  557)  und  war  im  8eptem- 
w^tnier  keim  Emst.  Hist.  de  Limb.  III,  80  fr.).  lieber 
in  *^  w^  i«»t:  M^flMHreecouronnds  (Bmxelles  1 862) ;  Bulletin 
M.  we^.  «ie  Bkvxelle»  t&5S,  p.  250;  Publications  de  rinstitnt 
H-  lajLi^iiMJL  Vin.  IS75.  p.  279 ;  oben  8.  277. 
i|  j  -  ^  •  i  U'reh  tob.  wird  durch  Clemens  V.  1308  zur  Busse  fÄr 
.»<T  st  i^m  Abre  Hersann  ron  Marienberg  verübten  Mord  nach 
;»••■  V!ii;OT[i  Lande  geschickt    v.  Hormayr,  Die  Baiern  im  Mor- 

,  ■■■nifr  5«» 

^,.{  :»i>ir£.  Beni^  Hdarich  » der  Pilger  «r  yon ,  ward  auf 
.«fUMT  '^AOKüJKt  ft&i^n .  aber  wieder  befreit ;  darfiber  han- 
t*^tt  ^eor  «eftkffück  die  Jahrbücher  für  Mecklenb.  Gesch.  XIV, 
<  <:-icr  .  ?^-5^.  wnd  Wiggers  ebenda  XL,  8.  39  —  86; 
snoik«  Y-  11"^-  X«ie  .  Heinrieh  brach  am  13.  Juni  1271  auf, 
Üitfr  Marstttle  iflA  'Akki,  wo  er  im  Januar  1272  landete. 
_  i  :>.  «aii^  se^ugen.  wird  er  nach  Kairo  in  Gewahrsam  ge- 
nm^tifi  i«r  T^t;geftenbte«  fUr  den  zu  Hause  zwei  Betrüger  sich 
^s;^QOtfB^  w'^  a«  20.  Januar  1298  endlich  in  Freiheit  gesetzt 
ixtp-^x  i^xam.  Maafir  Laggin ,  welcher  der  Sage  zufolge  ein  Be- 
-avctf  iiÄ  ^».  «i  en«ichte  über  Rom  am  28.  Juli  desselben 
.aüf^  ^UK  »füBsalk- 

^,^-^^  *>  ^0«6iMi'  Heinrich  von,  wird  als  Pilger  erwfthnt 
;^^^,gil^,i(»ErBbisckofs  Theoderich  von  Trjer 

Ol  ^>    - 


**  *'  -  li5S   Bever,  Mittelrhein.  Urkundenbuoh  HI, 


>  ,  ^  >i^  T^^i^j^    Theobald  von,  urkundet  1240  ato  Pilger 
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Oldenburg,  Graf  Heinrich  von,  »der  bogenaere«,  starb  in  Syrien 
um  1252  iHamelmann,  Oldenb.  Chronik  S.  68). 

Priester,  zwei,  erhalten  durch  die  Rathsmänner  von  Wismar  am 
1.  Juli  1290  eine  Geldsumme  des  Abbos  von  Pol,  um  sie  dessen 
testamentarischer  Verfögung  zufolge  nach  dem  heiligen  Lande  zu 
bringen  (Mecklenb.  ürkundenbuch,  No.  2074). 

Schaf fhausen,  Heinrich  von  ,  war  1239  auf  einer  Pilgerfahrt 
nach  Jerusalem  begriffen  (Riezler,  Pürstenberg.  ürkundenbuch 
I,  S.  179). 

Schwenden,  Ritter  Burchard  von ,  schenkt ,  aus  dem  heiligen 
Lande  heimgekehrt,  am  14.  August  1270  dem  deutschen  Ordens- 
hause einen  Zehnten  ^ Berner  ürkundenbuch  ed.  Zeerleder,  No. 
538). 

Sleiden,  Konrad  von,  verpflichtet  sich  am  12.  März  1271,  nach 
der  Rückkehr  von  seiner  Pilgerfahrt,  Lehnsmann  des  Grafen 
Raynald  von  Geldern  werden,  zu  wollen  (Sloet,  Oorkondenboek 
van  Gelre  H,  898,  No,  928). 

Stolberg,  Graf  Heinrich  von,  urkundet  »poenitentia  ductus« 
1231  für  W  a  1  k e  n  r  i  e  d  als  Pilger  f  Walkenri^der  Urkundenb. 
No.  180). 

Thierstein,  die  Grafen  von,  si&d  häufig  nach  Jerusalem  gewall- 
fahrtet (Zeerleder,  ürkusdenregister  von  Bern  ad  1 27 1 ,  No.  556) . 

Tübingen,  Pfalzgiaf  Rudolf  H.  von,  soll,  1235  durch  Gregor  IX. 
zu  einem  Kreuzzuge  aufgefordert  (ebenso  wurden  1234  der  Her- 
zog von  Brabant  und  Limburg,  die  Grafen  von  Holland,  Geldern, 
Cleve  und  andere  dazu  angetrieben;  H.  Br^holfes  IV,  513), 
einen  solehen  nach  dem  heiligen  Lande  angetreten  haben  (??) 
(L.  Schmid,  Gesch.  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen  I,  S.  143 fg.). 

Turego,  Judeman  de  (aus  der  Constanzer  Diöcese),  wird  1248 
als  Kreuzfahrer  erwähnt  (Potthast  Regg.  No.  12831). 

Wasserburg,  Graf  Konrad  von,  wird  1248  als  Kreuzfahrer  er- 
wähnt (Potthast,  Regg.  No.  12885;  vgl.  Schreiber,  Ottoder 
Erlauchtes.  154). 

Windelen,  Henricus  dominus  de,  urkundet  1261  als  Pilger 
(Mecklenb.  ürkundenbuch  IV,  No.  2680). 


Beilage   II. 


Sagen  ¥on  deutschen  Kreuzfahrern.*] 

Nachdem  der  Verfasser  in  der  vorliegenden  Arbeit  das  erreich- 
hare  historische  Material  ausgenutzt,  erschien  es  ihm  als  eine 
wuschenswerthe  Ergänzung  derselben,  auch  alle  jene  sagenhaf- 
ten Zöge  heranzuziehen,  welche  von  deutschen  Kreuzfahrern  er- 
lahlen.  Es  konnte  natfirlich  nicht  die  Aufgabe  sein,  die  grösseren 
Sagenkreise  wie  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  Ernst,  König  Rother, 
Ortnit.  Orendel,  die  Wiener  Meerfahrt,  Wittich  vom  Jordan  u.  s.  w. 
in  einem  Anhange  erschöpfend  behandeln  zu  wollen,  sondern  das 
Ziel  war  nur  eine  möglichst  sorgfältige  Verwerthung  der  Sagen, 
welche  noch  heute  im  Munde  des  Volkes  klingen  und  die  Geschieht« 
deutscher  Kreuzfahrer  mit  einzelnen  Stiftungen,  Reliquien,  Sitten 
und  sonstigen  historischen  Resten  verknüpfen. 

Im  Allgemeinen  sind  dergleichen  Spuren  gering  und  unklar; 
denn  ans  Deutschland,  dem  die  Kriege  gegen  die  Wenden  und  Preus- 
sen,  vor  allem  aber  die  in  Italien  unendlich  viel  Menschen  koste- 
ten, marschirten  nur  1147  und  1189  mächtige  Heere  nach  dem 
Osten  und  zwar  aus  den  mittleren,  nordwestlichen  und  südlichen 
Gegenden.  Doch  wäre  es  ungerecht,  sie  verachten  zu  wollen ;  sie 
enthalten  zum  Theil  wirklich  historische,  Züge  und  geben  durch 
Detailmalerei  und  Schilderung  wirklicher  oder  möglicher  Verhält- 
nisse, wie  sie  keine  historische  Quelle  der  Darstellung  für  werth 
hält,  dem  ganzen  Verlaufe  jener  merkwürdigen  Kriegsfahrten  Licht 
und  Farbe. 

Ueber  die  Wunder,  welche  als  göttliche  Bestätigung  den  Wor- 
ten der  Kreuzprediger  folgten  *) ,  geben  die  Chroniken  in  Bezug  auf 
dtni  heiligen  Bemhand  und  die  Prediger  des  dritten,  vierten  und 

*)  Trott  der  Ehrfurcht  vor  den  heiligen  Stätten,  welche  den  deutschen  Pilger 
inllUUf^t  sprach  mancher  doch  sonst  sich  sehr  geringschätzig  über  das  heilige 
|.«iid  au»;  wie  Friedrich  II.  sein  Neapel,  so  lobte  sich  dafür  Qraf  Botho  vonStol- 
^tä  dahoini  die  goldene  Aue  (Die  Pilgerfahrt  des  Gr.  B.  v.  Stolb.  In  der  Zeit- 
^♦^hrirt  dw  Han-Vereins  1868,  p.  191,  Note). 

{)  W«>r  das  Krenz  nahm,  ward  häufig  seines  bösen  Dämons  ledig  (Acta 
Sa«oir  r»^  Mai.  p.  116)  und  gesund  (Pottier,  Revue  retrospective ,  Chron.  de 
^1,  WiHdrvviU©  lO). 
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fünften  Kreuzznges  nähere  Auskunft ;  die  Sage  weiss  nur  von  dem 
ersteren  uns  zu  erzählen.  £r  soll  1147  in  den  Dom  zu  Frankfurt  von 
König  Konrad  selbst  durch  das  Gedränge  des  Volks  getragen  wor- 
den sein,  um  dort  seine  begeisternde  Kreuzpredigt  halten  zu  kön-- 
nen  ^] ;  zu  Haina  in  Hessen  heilte  er  dureh  blosses  Handauflegen 
einen  Kranken  ^) ;  zu  Freifourg  im  Breii^au  wohnte  er  im  oberen 
Eckhause  der  Kaiser^  und  Münstei^asse  ;  seitdem  soll  es  in  jenem 
Hause  keine  Mäuse  mehr  geben  »} . 

Von  der  Art  der  Ausrüstung  und  Geldbeschaffung  für  die 
Kreuzfahrt  hören  wir  durch  die  Sage  nichts,  hingegen  wird  uns  vie- 
les über  die  Familienverhältnisse  berichtet,  wie  sie  in  Folge  der 
Abwesenheit  oder  des  muthmasslichen  Todes  eines  Kreuzritters  für 
seine  Gattin  und  Kinder  sich  gestalteten. 

Der  Erbe  des  Kreuzfahrers  Kurt  von  der  Wetterburg 
wird  von  den  Mönchen  zu  Volkhardinghausen  eingesperrt,  damit 
sie  das  Besitzthum  des  Ritters  an  sich  brächten,  bis  dieser  endlich 
noch  zur  rechten  Stunde  erscheint,  um  seinen  Sohn  und  Besitz  den 
Händen  jener  Habgierigen  zu  entreissen ^) .  Der  Kitter  Gerold 
»im  Thurm«  zu  Guntram,  welcher  1228  mit  Friedrich  H.  nach 
Syrien  gezogen  war,  stirbt  dort,  in  Folge  dessen  seine  Gemahlin 
Hedwig  von  Erbschleichern  ebenfalls  eingesperrt  wird  und  im  Ker- 
ker ihr  Leben  beschliessen  muss^).  Walther  von  Hallwyll , 
welcher  erst  nach  zwanzigjähriger  Abwesenheit  1272  wieder  heim-^ 
kehrt,  findet  seines  Vaters  Erbe  in  anderen  Händen  und  gewinnt 
erst  durch  einen  Zweikampf  und  den  Aufweis  der  zweiten  Hälfte 
des  vom  Vater  zerbrochenen  Ringes  sein  Recht  wieder  ^j . 

Häufig  genug  findet  der  heimkehrende  Ritter  wie  Toggenbnrg 
die  Geliebte  nicht  mehr  oder  sein  Ehebett  besudelt,  aber  ebenso  oft 
machen  sich  elende  Buben  an  ihn  heran,  um  die  Tugend  seiner 
Gattin  zu  verdächtigen  und  ihn  zu  verbrecherischer  That  zu  er- 
hitzen. So  lässt  ein  bairischer  Ritter  seine  mit  Unrecht  beschuldigte 
Gattin  im  Thurm  zu  Schliersen  verhungern^),  und  der  Raugraf 
von  Altbaumbnrg  erschlägt  in  überwallender  Eifersucht  seine 
treue  Gattin  und  deren  vermeintlichen  Buhlen,  aus  deren  gemein- 
schaftlichem Grabe  nachher  das  Zeichen  der  Unschuld,  eine  hohe 
Lilie,  emporwächst  s).  Ein  anderer  Ritter,  der  gleiches  Unrecht 
begangen,  pilgert  mit  der  Kette  des  unschuldig  dem  Hungertode 
Geopferten  am  Halse  nach  dem  heiligen  Grabe  ^) .     Doch  findet 


1)  Enslin,  Frankfurter  Sagenbuch  13  fg.  2)  ibid.  14.  3)  Baader,  Bad. 
Sagen  8.  35  fg.  4)  Cnrtze,  Wald.  Volksüberl.  S.  256 fg.  5^  Zingerle,  Tiroler 
Sagen  S.  391.  6)  Rochholz,  Aargauer  Sagen  II,  114  fg.  7)  Schöppner,  Bair. 
Sagenbuch  II,  448.     8)  ibid.  I,  342— 346.     9)  Zingerle  431. 
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vtlrher  durcli  den  genuibten  l^ieriig 
-r«r  AT  >3iiiic  «DBö-Fr»  zu  flberzengeii  gedachte. 
IL  iw  dar  Big  fegt  des  nm  1191  heimkehren- 
«Ä    - .  '  -^    -  •  I  }  rmxBfherg  im  EtsehHude  *  / .    Gewöhnlicher 

der  fiitter  endlich  nach  sieben  Jahren  als 

leiser  Fnw  eintrifft  nnd  entweder 

MBst  ein  Zeichen  sich  «Is  der  todt 

—•11^-?-      Twahl  suwdst.  wie  der  Möringer^),   der 

»  js.M.sr*   #*fh  hei  Heidelberg 3) ,  welcher   1147  bei 

£ion'  Kfinnd  r.  Asbaeh  die  Oldint  seiner 

hflBf.  «der  der  Burggraf  von  Ober- 

jr^f-inrieh  der  Löwe,  w^her  auf  einem 

••  £   31    ^^  ^rUH  öt^  Tfflfels  in  Braunschweig  eintrifit  ^) .    Der 

•     '■   -.1  f-rtWnherg,  welcher  1228  mit  Friedrich  U. 

■rt  eb»fail8  grade  nach  Hause,  als  eis 

am  Hechseitsmahle  sitzt;  in  sch&umender 

npürklichen,  so  dass  man  noch  heut  in 

die  Wahneiehen  jener  Bluthochzeit 


Ihm  Gatten  an,  das  Krenz  zn  neh- 
•  der  EriWung  seines  Kreuzgelttbdes 
'^  trafen  Konrad  von  Wasserburg, 
StiftiBg  der  Jakobskirche  ausspricht; 
liiese  Kirche  niemals  fertig,  wie  sie 
t>t  ^  .  Andere  folgen  dem  Geliebten 
WK  £bf  Emtt  des  Bitters  Konrad  Bayer 
-    --    -  *  4.--.     s»  wTt  ata-  ab  Bitter  verkleidet  von  ihm  im 
•s    aa^t.-*    <r>.*»iwA  wirnnf  jener  zum  Heile  ihrer  Seele  das 

■na-Elz,  die  treue  Gattin  des  Bit- 
«  fit  Fannenberg,   folgt  diesem  als  Trouba- 


t  »»•■ 


•s'fvM  »i  sBs  >  ■         Gefangenschaft 


thut  die  Gemahlin   des  Bitters 


i  it^Ttn  T*n  Uelmen"). 
«rnr^r«^"   ^^^>iHft  «inaeine  Kreuzritter  in  der  Gefangen- 
we«  ^«3ttn«m  i»  Httd  einer  Prinzessin,  so  der  Graf  von 


>n>ax:   >».Ä4Atf  Alr«is««en  262.      2)  Schöppner  II,  32  —  36 ; 

N.   IL*     >vsi««*r   3^.  Slovan,  411.      3)  Schnezlerll,  560— 562. 

*"^-v  *.•    -    >   tLic«'«:«  Si       >'  IYi>hle,  Deutsche  Sagen  5 — 14;  vgl.  Aomerk. 

.,    \*'  ,j^  V  x*- .««*%*«. «w  5««e«  I4öfg.;  Simrork,  Der  gute  Gerh&rd  S.166: 

\^^^  .     i*ft'A  5»««^  !•#    «^«^ — cxxw.     6)  Qiässe,  Sachs.  Sagen  II, 

"*     J*  .    :j4^n.  Wtta^  IV.  3«J.    8)  Schöppne?  III,  262.     9)  Orisse, 

^     ^^  \      x  Ä    ^.     W,i«.  He»i»che Sagen  147 -- 149;   vgl.  S.  213, 
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Gleichen  (siehe  obea  6.  379  diefien  Namen)  und  GiUioa  von 
Trasigny  (vgl.  oben  Seite  349  s.  voce) ;  letzterer  unternimmt 
nach  dem  Tode  seiner  beiden  Frauen  einen  zweiten  Zug  nach  dem 
heiligen  Lande  mit  Balduin  v.  Havreoh,  Karl  v.  Jeu- 
mont,  Bernhard  v.  Ligne»  Gerhard  v.  Chimay,  Gi- 
Hon  V.  Chin,  Witasß«  v.  Barlaimont  und  ßlllt  dort^). 
Ebenso  bringt  der  niederrheinische  Ritter  Wittich  »vom  Jor- 
dan« eine  Sultanstochter  mit  nach  Hause ^),  und  der  Ritter  von 
Tautenberg  oder  Varila,  welcher  1274  durch  Bokndor  und 
dann  von  den  Tataren  gefangen  wird,  heirathet  eine  tatarische 
Häuptlingatochter,  welche  1286  starb  und  in  Reinhardsbrunn  be- 
graben wurde  ^] .  Noch  wunderbarer  spielt  das  Schicksal  mit  dem 
Ritter  von  Gera,  welcher  mit  Heinrich  von  Plauen 
oderWeida^),  dem  Grafen  von  Gleichen  und  dem  Land- 
grafen Ludwig  1228  nach  Syrien  zog.  Während  der  Graf  von 
Gleichen  nach  zwölQähriger  Gofangenschaft  durch  eine  Sultans- 
tochter befreit  wird^  kauft  diesen  ein  Kaufmann  aus  Russland  los ; 
er  wird  jedoch  dort  von  den  Tataren  gefangen,  gewinnt  die  Hand 
einer  tatarischen  Prinzessin,  kämpft  1241  als  Unterbefehlshaber 
(Hocrata)  bei  Liegnitz,  entflieht  aber  und  lebt  am  Hofe  Fried- 
richs 11.,  wo  er  »der  Reusse«  (Reussl)  genannt  wird *) .  Zuweilen 
wird  auch  der  Kreuzritter  aus  der  Gefangenschaft  befreit  zum  Danke 
für  Rettung  des  Herrn  aus  grosser  Lebensgefahr,  wie  Otto  von 
Greifenstein,  welcher  nach  1 7  Jahren  glücklich  heimkehrt  und 
sich  im  Ottowalder  Grunde  anbaut  *) ,  oder  durch  Zufall,  wie  E  d  e  l  - 
ruth,  welcher  endlich  nach  siebenjähriger  Gefangenschaft  frei 
wird,  aber  zu  Hause  seine  treue  Braut  todt  findet,  worauf  er  zu 
ihrem  Gedächtniss  die  Minnebui^  erbaut  7) . 

Ffir  tapferen  Kampf  gegen  die  Ungläubigen  holte  sich  mancher 
ein  Zeichen  in's  Wappen,  so  der  Graf  Ekkehard  IL  von 
Scheyren  (1147)  den  Buntschuh ^) ,  und  Kuno  von  Rappel- 
st ein  einen  halben  Baracenen,  da  er  einen  »Schwabenstreich«, 
wie  ihn  die  Geschichte  des  dritten  Kreuzzugs  erzählt*) ,  vollftihrte  ^") , 
oder  Graf  Philipp  von  Flandern,  welcher  1180  dem  feind- 
lichen König  Nobiliter  von  Abilene  ^  *)  seinen  Schild  nahm  und  seit- 


1)  Wolf,  Nieder!.  Sagen  206—209.  2)  v.  Hagen ,  GoMmmUbenteuer  I, 
No.  18.  3)  Grässe,  Sachs.  Sagen  I,  224—226.  4)  Beiträge  I,  19  und  64, 
Note  105.  5)  Gräsee,  Sachs.  Sagen  I,  222 f.  6)  ibid.  I.  167.  7)  Schnezler 
II,  5d8->ö90.  Oft  befehlen  in  Syrien  sterbende  Kitter,  ihr  Herz  der  Geliebten 
zu  überbringen  (v.  Hagen  IV,  282).  8)  Schöppner  III,  332 fg.  9)  Nicetas, 
ed.  Bekker  543;  oben  S.  197  Anm,  100;  vgl.  Wllh.  von  Tyms  V,  6  und  v.  8y- 
bel,  Geschichte  des  ersten  Kreuzzuges  92.  10)  Stöber,  Kls&ss.  Sagen  111. 
11)  von  Rob.  de  Monte  bei  Pertz  VI,  506  mit  Caesarea  PhUippi  identiflcixt. 
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dem  desBen  Wappen,  einen  sehwarzen  kletternden  Löwen  im  gold- 
nen  Felde,  führte  ^] .  Das  8t.  Georgsbanner  bringt  der  Landgraf 
Ludwig  1190  von 'Akkft  heim  nach Tbarand 2),  Ritter  Ulrieb 
Lantschad  von  8teineck  bei  Heidelberg,  weleher  1228  wie 
der  Kappolsteiner  einen  Saracenen  erschlagen  haben  soll,  empilingt 
davon  sein  Wappen  ^) ,  nnd  sehr  viele  Adelsfamilien  nehmen  in  ihr 
Wappen  in  Folge  glücklicher  Kämpfe  das  Kamel  auf  ^^ .  Endlich 
nimmt  die  Stadt  Eisenberg  den  Kopf  eines  Mohren  in's  Wappen, 
weil  der  Orafvon  Eisenberg  seinen  Leibmohren  nnschiüdig 
ans  Eifersucht  hatte  hinrichten  lassen  wollen^]. 

Die  heimkehrenden  Pilger  wussten  viel  Nenes  zn  erzählen ;  im 
Aetna  (»Mens  Oibel«),  meinte  man,  ist  ein  Theil  der  Hölle  oder 
des  Fogofeners^j  ;  die  Herkunft;  der  Friesen  ans  Indien,  der  Baiem 
aus  Armenien  wird  aufgefrischt ').  Graf  Wilbrand  von  Pa- 
derborn (gest.  1233)  erzählt,  bei  Tarsus  sei  ein  Glücksberg,  wo 
Joder,  welcher  sich  nüchtern,  aber  nach  vorangegangener  Beichte 
und  Communion,  ihm  nähere ,  einen  glücklichen  Fund  mache ,  ge- 
wöhnlich aber  ein  »Tischchen  deck  dich!«  findet).   Sonst  brachte 

1)  Wolf,  Nieder!.  Sagen  194— -196.  2)  Orässe,  Sachs.  Sagen  I,  245. 
3)  Zimmersche  Chronik  IV,  412.  4)  Märkische  Forschungen  IX,  55—76. 
Nach  Grässo,  Wappensagen  81  führt  das  Geschlecht  von  Heyde  wegen  der  1241 
bewiesenen  Tapferkeit  eine  Tatarenmutze  im  Wappen,  das  Geschlecht  von  Korff 
eine  Lilie,  weil  ein  Ritter  desselben  König  Louis  IX.  im  heiligen  Lande  gerettet 
(p.  82),  IlerEog  Leopold  von  Oesteneich  1190  wegen  Tapferkeit  einen  weissen 
Strich  im  rothen  Felde  (p.  112).  5)  Eisel,  Voigüänd.  Sagen  326;  Grässe, 
Sachs.  Sagen  II,  317.  Ritter  bringen  orientalische  Embleme  auch  als  Helm- 
schmuck  mit  und  reiche  Prachtgew'änder  TGaufr.  Voss,  bei  Bouq.  XVIII,  p.219; 
Anzeig,  des  german.  Museums  1870,  p.  49 ff.)  und  Kunsthandwerker  nachdem 
Occldent  (Forsch,  für  deutsche  Q«8ch.  VII,  41 ;  vgl.  ibid.  S.  48);  einzelne  nen- 
nen sich  sogar  nach  Saladin  (Beispiele  bei  Simon ,  Gesch.  des  Hauses  Isenburg 
II,  80;  Revue  nobiliaire  1866,  p.  410 f.,  419).  6)  Aboulf.  Ge'ogr.  ed.  Beinaud 
IIA,  p.  273;  Gaes.  Heisterbac.  Dial.  XII,  7—9,  13;  Annal.  St.  Bavon.  ed.  de 
Smet  535.  Die  Pilger  hingegen,  die  auf  der  Wallfahrt  nach  dem  heiligen  Grabe 
gestorben  waren ,  sieht  St.  Oottsehalk  im  Himmel  (Vita  S.  Godescbalci  in  den 
Scriptt.  minor,  rer.  Slesvioo- Holsat.  1875,  p.  117).  7}  Zu  diesen  Sagen,  die 
schon  bei  Fredegar  und  im  Annoliede  uns  begegnen,  vgl.  sonst  noch  Kaiser- 
ohronik,  ed.  Massmann  III,  472 — 477;  Chron.  Repgow.  577  f. ;  Worperi  Chro- 
nioon  c.  3;  Haupt,  Zeitschr.  XVII,  57;  XIX,  130;  Quitzmann,  Die  älteste 
Geschichte  der  Bayern,  p.  111 ;  Mittheilungen  des  St.  Galiener  GescliiditsvereiDs 
i8?2;  L.  Streit,  Beitrage  L  S.  1.  Die  Wanderung  orientalischer  Stoffe  in  die 
Literatur  des  Ooeldents  ist  dadurch  besonders  befördert  worden  (Mene,  Anzeiger 
VL  310ff.)>  auch  zn  Besuch  im  Occldent  weilende  Piilaten  .  wie  der  Patriarch 
Macharius  von  Antiochien  1011  (Annal.  fratr.  Gand.,  ed.  de  Smet  p.  446)  nnd 
der  Bischof  von  (^«baUh  (1147)  brachten  neue  Maren  mit  (oben  S.  93  Anm.  4). 
VielMcht  mag  man  aus  der  aUmahligen  Bekanntschaft  des  Oeddents  mit  den 
OrtK^nt  erkl&ren,  warum  der  Rar  dem  Löwen  die  Kdnigswüide  im  Tbieireicli  th- 
iri^t«»  mu«ste ;  Oiraldus  (Opera  V,  S.  11  i)  sab  in  Paris  um  1180  zwn  ersten  Mal 
f'ln^n  Löwen,    8)  Wolf,  Deutsehe  Mahrchen  202. 
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man  anch  andere  Andenken  an  das  heilige  Land  mit.  So  erhält  ein 
Pilger  von  Neuwerk  aus  Constantinopel  als  Geschenk  des  dortigen 
Patriarchen  einen  goldenen  Pokal  mit ,  welcher  Wunder'',wirkt  *) ; 
die  Deutschherren  kehren  1291  mit  Trümmern  ihres  alten  Ordens- 
hanses  ans  'Akkä  heim,  die  nachher  in  den  Grund  des  Hauses  in 
Marienburg  versenkt  werden  2).  Der  werthvoUste  Erwerb  jedoch 
war  eine  Reliquie  besonders  vom  heiligen  Kreuze  ^] .  Philipp  von 
Flandern  lässt  sich  durch  das  Geschenk  einer  Kreuzpartikel,  welche 
heut  noch  in  Gamerage  sich  befindet,  vom  Kaiser  Friedrich  bewe- 
gen, nicht  nach  dem  heiligen  Lande  zu  ziehen*).  Um  949  kehrt 
der  Graf  Rath  v.  Andechs  mit  Kreuzsplittem  heim ^) ,  ebenso 
später  der  Ritter  von  Kronburg  bei  Tarrenz^)  und  ein  Graf 
von  Vianden,  welcher  zu  Ehren  des  heiligen Kreuzspahns  sogar 
die  Burg  Sponheim  baut ') . 

Zum  Danke  fQr  den  glücklichen  Sieg  weiht  man  daheim  Mon- 
stranzen irgend  einer  Kirche ,  wie  Kaiser  Balduin  die  Mon- 
stranz Loochristi  ^] ;  in  Folge  von  Gelübden  für  glückliche  Heim- 
kehr errichtet  man  Kirchen  und  Kapellen.  So  erbaut  der  Graf 
Berthold  von  Graisbach,  welcher  auf  dem  sechsten  Kreuz- 
zuge eine  cyprische  Prinzessin  geheirathet  hatte  (1229?)  ®),  seiner 
Burg  Lechsgemünd  gegenüber  das  Nonnenkloster  Niederschönen- 
feld ^®),  ein  elsässischer  Ritter  das  Kloster  Schauenberg^^), 
Stein  V.  Wunnenstein  die  Michaeliskirche  zu  Heilbronn ^ 2) ^ 
ein  Herr  von  Pyrmont  die  Schwanenkirche  *^),  Konrad  Vni. 
Von  Bickenbach  1^83  die  Michaeliskirche  zu  Grubingen**), 
Arnold  v.  Pameln  (nach  1220?)  die  Liebfrauenkirche  auf  dem 
Kerselaerberge*^),  Hamm  v.  Prüm  die  Kirche  zu  Weihdingen, 
wo  man  noch  seine  Sklavenketten  zeigt  *  ^) ,  und  JohannBrömser 
von  Rüdesheim  (1390)  die  dortige  Pfarrkirche,  auf  welcher 
noch  heute  ein  Halbmond  als  Wetterfahne  sich  dreht  *'^);  die  Capelle 
Maria-Ablass  in  Cöln  wird  erbaut  durch  einen  rheinischen 
Kreuzfahrer,  den  Maria  aus  dem  Kerker  gerettet  hatte  **) .  Der 
sächsische  Kreuzfahrer  Wolf  von  Lichtenwalde  opfert  auf 
dem  Marienaltare  zu  Ebersdorf  ein  mit  Gold  gefülltes  SchiflTchen  *^) , 
der  Ritter  Hans   von   Dringenberg   schenkt   dem  Pader- 


1)  Birlinger,  Volksthüml.  aus  Schwaben  J,  228.  2)  Tettau  und  Temme, 
Preass.  Sagen  210.  3)  Röhricht  in  Raumers  Hist.  Taschenb.  1875,  381  —383. 
4)  Wolf,  Niederl.  Sagen  249 fg.  5)  Schöppner  HI,  216.  6)  v.  Alpenburgl78. 
7)  Grässe,  Preuss.  Sagen  II,  144  f.  8)  Wolf,  Deutsche  Sagen  S.  288.  9)  Röh- 
richt, Beiträge  I,  48.  10)  Schöppner  I,  365.  11)  Stöber  65.  12)  Meier, 
Schwab.  Sagen  342.  13)  Schmitz  121  fg.  14)  Schöppner  II,  312  fg.  15)  Wolf, 
Niederländ.  Sagen  140fg.  16)  Schmitz  91.  17)  Grässe,  Preuss.  Sagen  11, 
707  fg.     18)  Grässe  II,  71.    19)  Grässe,  Sachs.  Sagen  I,  498. 
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Done  den  Stenieninantel  Marias,  den  diese  ihm  im  Kampfe 
ah  Sehotz  ge^a  die  feindlichen  Geschosse  geschenkt  ^) . 

Ib  der  Bi^l  baute  man  diese  Votivcapellen  nach  dem  Master 
der  heiligeB  Grabeskirche  in  Jerusalem,  wie  z.  B.  Matthäns 
Dambeck  in  Perieberg^);  ja  ein  Ritter  aus  Brügge  reiste, 
veil  er  auf  seiner  ersten  Kreuzfahrt  am  Plane  der  Graheskirche  die 
Nägel  der  Hauptthfir  au  zfthlen  vergessen  hatte,  noch  einmal  nach 
Jerusalem,  vo  ihn  jedoch  bald  nach  seiner  Ankunft  der  Tod  über- 
raschte ^  .  Ebenso  wird  wohl  auch  dis  Capelle  des  heiligen  Blutes 
in  Unteranunergau,  welches  Juditha,  die  Gemahlin WelfsL,  1101 
vom  heiligen  Lande  zurückbrachte,  nach  dem  Plane  edner  Kirche 
Jemaalems  ausgeftlhrt  worden  sein  ^) .  Ferner  benannte  man  ganze 
G^enden  und  einzelne  Orte  mit  Namen  aus  dem  heiligen  Laude. 
Der  Graf  von  Bünau  nannte  Orlamünde  Bethlehem^),  der 
GrafKadeloch  alle  Berge  und  Ortschaften  des  lUuracher  Gans 
nüt  paütetinensischen  Namen ^j,  ebenso  der  Graf  v.  Henneberg 
die  Gegend  umAsbach^)  und  ein  1440  heimkehrender  Bitter  die 
Umgegend  von  Ahrweiler^).  Auf  diese  Weise  siad  n^hweislich 
sicher  die  Namen  T  u  r  o  n  (a/Mosel ;  vgl.  oben  den  Kat.  ad  11 98  s.  y. 
Bhein  '  und  Montabaur  (Mons  Tabor)  herzuleiten  (ob  «^uch  der 
Name  der  Burg  Babilonie  bei  Osnabrück  aus  der  Zeit  der  Kreoz- 
züge?y,  jedenfalls  auch  die  vielen  biblischen  geogrs^phischen  Na- 
men von  kleinen  Orten  und  Dörfern,  wie  Jericho,  N^ujerusalem, 
Calvarienberg  u.  s.  w.  Endlich  weihte  man  auch  dem  Andenken 
gestorbener  Pilger  und  Kreuzfahrer  Kapellen  und  Kreuze.  So  er- 
bauen die  Sdhne  der  heiligen  Hidda,  welche  nach  dem  Tode 
ihres  Gemahls,  des  Markgrafen  Christian,  naeh  Jerus^em  pilgerte, 
aber  dort  von  den  Liebesanträgen  des  Königs  (1)  so  beUU%t  wurde, 
dass  sie,  um  ihn  von  sich  abzuschrecken,  beschloss,  sich,  wie  spä- 
ter 1 1S7  und  1291  die  Nonnen  Jerusalems  und  '  Akkis,  die  Nase 
abzuschneiden,  zu  Niemitsch  zu  ihrem  Gedächtniss  eine  Capelle^), 
uud  Zürn  Andenken  an  den  vor  ^Akkä  U90  gefallenen  Grafen 
Gerhard  von  Sieueck  (vgl.  oben  den  K$(t^og  8.  337]  setzt 


i)Seiler65fg.  2)Temme,  Altmärk.SagenilO.  3)Wolf,Niederl.  Sagen 258. 
4)  Schöppner  III,  210;  oben  S.  42;  ebenso  war  das  »JerusalemthoT«  in  Bfidingen  nach 
flnt9procheudem  Muster  von  dem  aus  dem  lieiligen  Lande  heimkehrenden  Grafen 
Philipp  von  Isepburg  1487  erbaut  (Simon,  Die  Geschichte  des  Hanses  Isseoboig- 
Büdingen  I,  S.  97;  vgl.  ein  ähnliches  Beispiel  bei  Röhricht,  Die  Pilgerfahrten 
H,  306,  und  Deecke,  Lübiache  Geschichte  259  f.).  5)  Grässe,  Sachs.  Sagen  II, 
401.  6)  Rochholz,  Aargaoer  Sagen  II,  280  f.  7)  Wncke,  Sagen  der  mittleren 
Wurra  31  *  über  den  Kameelbrunnen  bei  Lengefeld  vgl.  Bßchstein,  Frank.  Sagen 
I  270.  's)  Schmitz  HO;  vgj.  Röhilcht,  Die  Pilgerfahrten  379.  9J  Haopt, 
LMiNitzer  Sagen,  u.  oben  S.  294  s.  v. 
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dessen  migWcklicha  Brau^  Gieseja  v.  Tkü»geii  eis  steinernea  Krenx 
auf  dem  Sodanberge  ^) . 

Was  sonst  sich  yo)i  Sitten  uiid  andaru*  historischen 
Resten  fi^det)  deren  Ursprung  die  Sag^  aus  den  Krenzfaliirten  her- 
leitet, i«^  nnr  unbedeutend.  £s  wird  erziUi^lt,  dass»  als  die  Nachrieht 
von  dar  bey^rstehendan  Heim]cehr  der  Brüsseler  Kreuzfahrer  (UO^l) 
sich  iu  djer  Stadt  verbreitete,  aUe  Frauen  derselbei^b  ihnen  weit  ent- 
gegenzogen nnd  dann  mit  ihnen  auf  dem  Rueken  unter  d^n^  Ge- 
läute aller  Glocken  zurückkehrten.  Seitdem  ist  es  Sitte,  dass  Abends 
am  1 9 .  Januar,  als  dem  Datnm  jener  Heimkehr,  alle  Glocken  klin- 
gen, dass  der  Hausvater  dann  seine  Frau  bewirthet,  und  diese  ihn 
zuletzt  auf  dem  Rücken  in  das  Schlafgemach  trä^t  ^) ,  Eine  andere 
Reminiseenz  an  die  Kreuszüge  ist  der  Drache,  dessen  Bild  auf  dem 
Belfried  zu  Gent  noch  heut  stehen  soll.  Es  hatten  nätelich  Kreuz- 
fahrer aus  Gent  nnd  Brügge  die  Tochter  eines  Sultans,  welche 
Blanka  hiess,  gefangen  genommen,  nachdem  sie  den  sie  beschützen- 
den Drachen  erschlagen.  Die  Brügger,  welche  hauptsächlich  hier- 
bei sich  ausgezeichnet,  gründeten  zu  Ehren  der  Prinzessin  den  Ort 
Blankenberge  und  schleppten  den  Drachen  mit  sich  fort,  sie  verlo- 
ren ihn  jedoch  in  einem  zwischen  ihnen  und  den  Gentern  deshalb 
ausgebrochenen  Kriege ,  seitdem  er  heute  noch  in  ef&gie  daselbst 
zu  sehen  ist  ^) .  Aehnlich  führt  man  die  Entstehung  des  Manneken 
Pis  in  Brüssel  auf  die  Zeit  der  KHMizzüge  zurück.  Als  nämlich  die 
heimkehrenden  Kreuzfahrer  von  Klerus  und  Volk  in  feierlicher 
Procession  eingeholt  wurden,  war  unter  den  Zuschauern  auch  Gottr- 
fried,  der  Sohn  eines  reichen  Herrn.  In  dem  Moment,  wo  der  glän- 
zende Zug  an  ihm  vorüberging,  fing  er  an  zu  pissen,  weshalb  ihn 
für  diesen  Mangel  an  Anstand  die  göttliche  Strafe  traf,  indem  er 
an  dieser  Stelle  so  lange  pissen  musste,  ohne  aufhören  zu  können, 
bis  er  starb  *) .  Wie  eine  in  Groitsch  (Königreich  Sachsen)  verbrei- 
tete Sage  berichtet,  soll  die  dort  schwunghaft  betriebene  Lederfa- 
brikation durch  einen  aus  seiner  Gefangenschaft  heimkehrenden 
sächsischen  Kreuzfahrer  eingeführt  worden  sein,  nachdem  dieser 
als  Sklave  eines  muslimischen  Corduaners  lange  genug  Gelegenheit 
gehabt,  das  Geheimniss  arabischer  Lederbearbeitung  zu  lernen. 

Zum  Schluss  ist  daran  zu  erinnern,  dass  häufig  bei  diesen 
frommen  Pilgerfahrten  in  acht  mittelalterlicher  Weise  auch  der 
Teufel  sein  Spiel  haben  muss.  Ein  Ritter  geht  nach  dem  heiligen 
Lande,   um  sein  Bündniss  mit  dem  Teufel  endgültig  zu  lösen  ^), 


1)  V.  Herrlein,  Spessartsagen  116.    2)  Wolf,  Niederl.  Sagen  139,  vgl.  172. 
3)  ibid.  136fg.     4)  Wolf  451.     5)  Wolf  449  — 451;  oben  S.  392  Anm.  1. 
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Graf  Baldoiii,  der  spätere  Kaiser  von  Constantinopel,  nimmt  eben- 
falls das  Krenz,  weil  ihm  der  Teufel,  freilich  in  der  Gestalt  seiner 
eigenen  schönen  Gemahlin,  anf  dem  Nacken  sitzt  \) .  IGt  Hülfe  des 
Teufels  ffthrt  nicht  nur  Heinrich  der  Löwe  glflcklich  wieder  heim 
und  Thedel  von  Walmoden  in  Einer  Nacht  nach  Jerusalem  ^) ,  son- 
dem  auch  ganze  Heere  von  Reisigen  3],  wie  die  Napoleonischen 
Todten  nach  den  Elysftischen  Feldern,  wie  die  » Geisterkarawane « 
der  Pilger  nach  Mekka. 


1)  Wolf  127  —  135.  2)  Pröhle,  Deutsche  Sagen  14—28.  Aehnlich 
kommt  Winaiid  von  Elsloo  in  Einer  Nacht  von  Jerusalem  nach  Lüttich  (Caes. 
Heisterb.  Dial.  X,  2)  und  Oerhard  von  Holenbach  mit  einem  Zaubermantel  ans 
Indien  (Caes.  Dial.  VIII,  59).  3)  Wolf,  Deutsche  Sagen  S.  242—244,  ebeoso 
Herzog  Richard  von  der  Normandie  mit  dem  wuthenden  Heere  (Simrock,  Der 
gute  Gerhard,  S,  124). 


VERBESSERUNGEN 

ZU  dem  im  ersten  Bande  dieser  »Beiträ^6«f  gegebenen 
»Extrait  d'histoire  d'Alep«  des  Eamäl  ad-«dt&. 

In  einer  sehr  eingehenden  Bespreoknng ,  welche  dem  ersten  Bande  dfftser 
»Beiträge«  die  Henen  G.  Monod  und  Defztfmery  in  No.  1  der  Beyne  oritique  1875 
widmeten,  h«t  der  letztere  berühmte  Orientalist  und  Mitarbeiter  an  der  arabi« 
sehen  Abtheilnng  des  Recneü  des  historiens  dta  croisades  eine  Reihe  Y<m  Ver- 
bessttmngen  gegeben ,  welche  die  Auszüge  aus  Kamäl  ad-dins  Geschichte  von 
Halab  betreffen  und  für  die  Beoratznng  derselben  von  Werth  sein  müssen.  Der 
Verfasser  glaubt  sie  dem  gelehrten  Publicum  nicht  vorenthalten  zu  dürfen,  zn- 
mal  Herr  Defr^mery  noch  die  Güte  hatte,  durch  private  Mittheüungen  dieselben 
zu  vermehren ;  nur  ist  zu  bemerken ,  dass  hier  nur  diejenigen  Verbesserungen 
notirt  sind,  welche  den  Sinn  einzelner  Stellen, und  Ausdrücke  angehen,  während 
alle  übrigen,  die  auf  Personen-  und  Ortsnamen  sich  beziehen,  in  den  betreffen- 
den Registern  nachgetragen  sind. 

S.  212  ist  zwischen  Behram  und  Tutusch  f  ils  zu  ergänzen  und  statt : 
jusqu'au  moment,  ou  Tadj  eddoula  etc.  zu  übersetzen :  jusqu*ä  ce  qu'il  se 
mit  en  marche  vers  Rey  et  quMls  l'accompagnass  ent  dans 
cette  expedition.  S.  213  ist  statt  se  d^charger  par  lui  zu  lesen  .  .  .  .  sur 
lui.  S.  214  lies  statt  demander  au  gouverneur  un  calife  fatimite  —  deman« 
der  nn  gouverneur  au  calife,  ibid.  Zeile  4  statt  Chalif -^  Chalaf. 
S.  217  ist  zu  lesen  statt  s'^vada  —  il  f  ut  remis  en  libert^.  S.  218  statt 
ponrla:  pour  le  solliclter.  S.  219  statt  28  vaissaux:  22  vaissaux.  8.224 
statt  qu'on  les  tint — qu'on  les  m ! t ,  statt  innombreuse  —  innombrable. 
S.  228  Zeile  15  lies  vor  Lorsqu'ils:  DJenah  ed-doula  consentit  ä  la 
demande  de  Redhouan  et  celui-ci  revint  ä  Alep  en  compagnie 
du  premier.  S.  229  statt  employdrent  33  jours  etc.  —  les  Francs  res- 
tdrent  33  jours  en  possession  de  Maarra  ä  partir  de  Tassaut 
qui  les  avait  rendus  maitres  de  cette  place.  S.  230  statt  partit  ä: 
d  e  Damas,  statt  Tripolis:  Edesse.  S.  231  statt  les  chefs:  les  clefs  de  Ha- 
mah.  S.  247  statt  aki — a  1  i ,  statt  le  nom  —  le  m  o  t  d'ordre  de  Redouan.  S.  250 
für  suffirez-vous :  souffrire  z-vous.  S .  251  statt  la  garde  :lagrande  (citad  eile). 
S.  259  ist  nach  Em^se  einzuschieben:  une  partie  des  Turcomans  und 
Zeile  13  zu  lesen:  tudrent  la  plupart  des  fantassins  et  une  partie 

Böh rieht,  Beitr&ge.  II.  26 
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des  cAyaliers.  S.  263  sUtttemps  —  le  taox  (des  impöts).  S.264sUtt 
condut  une  taxe  —  unetr^ve,  und  hinter  ibn  Sadaca  ist  hinzuzufügen  Ala- 
f  adi,  ibid.  hinter  Medjm  ed-doula  —  Malik,  nnd  in  der  Note  statt  llui  — 
celui  zu  lesen.  S.  265  sUtt  26. :  25.  Oetobre.  S.  266  ist  k  Mardin  einio- 
schieben  hinter:  arriva  sain  et  sauf.  8.  267  lies  statt:  k  porter  o^  armes 
aiUeurs  —  et  Je  combattrai  pour  defense.  S.  268  statt  Tameiu  avec 
iui  It  Alep  —  il  consomma  son  mariage  avec  eile  k  Alep.  S.  271 
statt  11  n'aprouva — il  n'e'prouva  point,  und  das  Wort vetes  ist  hinter  voii zq 
stellen;  ibid.  ist  die  als  dunkel  bezeichnete  Stelle  so  zu  fibersetzen:  Belacfit 
sortir  de  la  cltadelle  d'Alep  Snltanchah,  fils  de  Rodhoaan,  et 
le  fit  conduire  ä  Harran,  dont  il  s'^tait  empar^  dans  le  mois 
de  rtfbi  second.  II  agissait  ainsi  ä  cause  de  la  crainte  que  Ui 
inspiraü  ce  prlnce.  8.  279  nach  le  mit  en  faite  lies:  et  letna.  S.298 
ist  statt  nn  manteau  de  satin  etc.  zu  lesen:  une  tnnique  de  satin  et  nne 
tiare  de  couleur  ^carlate.  8«  300  statt  de  venir  promptement  &  Damu 
—  j*appelerai  les  Francs  et  leur  livrerai  Damas.  S.  325  8titt 
60000  ist  zu  lesen :  2000  et  6000.  8.  335  für  une  lettre  tths  respectaeose- 
une  lettre  porttfe  par  un  eonrrier  inont<^  sur  un  dromadaire. 


I- 


Historisches  Register/) 


A. 


Aachen,  Abt  Qislebert  v.  St.  M&rien 

in,  II  302, 
— ,   Reinhard  von,  II  364, 
— ,   ein  Bürger  aus,  II  326. 
Ab  ad  ed-doula  (lies   dafflr  Adab 

ed-daula)  Abak  Mugir  ad-din 

I  309,  310,  317,  318. 
Abad   (^4^^)    ad-dania  A'ibak 

I  213-215. 
^Abd  al'Azim  al-Mandtri  I  106. 
*Abdal-Kariml92f., 
— ,  1279,286. 
^Abdallah    ibn   Muhammad    ihn 

Waairn242. 
^Abd  al-Ma8slhl333. 


'Abdal-MuhsinI,  183. 
'Abdan-Nabil,  338. 
'Abdar-Rahmänll  19. 
'Abdas-Saläml  183. 
Abenberg,  Graf  Friedrich  v.,  1X139, 

155,  188,  326. 
Abgar  bar-Manu  II  57. 
Abu  'Abd-AUäh  I  283,  314. 
Abu  'Abd-Alläh   ibn  al-gilli  1 

283. 
Abu  Bakr  ben  Hasan  ben  Hasu- 

jäm  I  106. 
Abu   Gänim.  Muhammad  I   246, 

283—285. 
Abü-Hu8alnl227. 
Abü-Jali((jrali]ibn  al-HasSäb  I 

300. 
Abu  Jüsüf,  Sultan,  II,  261. 
Abü-Kasiml212,  300. 


1)  Die  beiden  folgenden  Register  mussten,  um  den  Druck  nicht  zu  lange 
ZQ  unterbreehen,  sehr  schnell  aasgearbeitet  werden ,  weshalb  der  Verfasser  um 
gütigste  Nachsicht  bittet ,  wenn  kleine  Unregelmässigkeiten  und  Versehen  sich 
darin  finden  sollten.  Einige  ärgerliche  Druckfehler,  die  trotz  aller  ^rgfalt  und 
Mühe  dem  Corrector  und  Verfasser  entgangen  sind,  finden  hier  ihre  Berichtigung; 
die  Namen  der  Fürsten,  Grafen  und  Prälaten  ,  welche  unter  einer  Rubrik  beson«- 
ders  zahlreich  sich  finden,  sind  entweder  chronologisch  oder  alphabetisch  geordnet. 
Hoffentlich  erfüllen  die  Register  ihren  Zweck,  die  Brauchbarkeit  des  Ganzen  zu 
erhöhen,  in  ausreichendem  Maasse.  Leider  habe  ich  jedoch  nicht  alle  arabischen 
Namen  nach  dem  Fleischerschen  System  umschreiben  können  und  deshalb  manche 
ao  stehen  lassen  müssen. 
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^  =  '^    -  ^^.Ä  r-3aÄ»aAid  1213, 

~".  ^^-  !•>•'   :tFt  ^K«.  iM,  287 

».:  1  --?iu  .3B  »:  ÜAisib  1204, 

^'-   i"'-.  !^i.  2t«." 
^-i    --^- L    -31  a^^MABsmr  (dafür 
€*i^i,  aiÄ«  :ä9.244— 246, 

*ii    -?»Ti    u>5axMiBi   I  234, 

^x.^^^a^  a:: b«B Fidi  1 106. 

Al!l  .-i     IJAli^i. 

AlT  --iÄ:^.Ää*B«dr*  1,212. 

iii  --»*  1^:  >«te  Arid). 
^>i'-HAri^'    Xa«r   iba    Maa- 

*.>x     -x*>r    Di^il  I  212,    213, 
i'  — ^-^  :i^*— eil.  223,  229— 

Ali  r-i.?*    iim  MerUB  I  269 
•»    nr  McrtAx:  as-Sertan  zu 

*ix  r- J  i*  ~x  4«-StrtaB  ar-Ra- 

\>i-r*     >  ;  1*2  ^TjL  ancli  Saraf 

\>i-r.i  r  a»-?aic  äl-*AginiI 

»*^^■'    ?"<:.    »"-t^ 

^M-rxr&>    Hiidar%   ibn  Abi- 

\.;f-»       .^^«   rVlOBK  ^W,  1  25,  27, 

%.,  kA.r-i:t>.  «Hi^  «BitifelUBus  1 182. 
k « )      «4.  IkJwt^Mi^^Br.  n  285. 
K«^  Str*^.    :v^a    Am  Grafen    iron 

^  ii  ><i  *:    ««<  CV)$(«fTCkk  n  308. 


vli,i       viai    l  3aa.  329,  331, 
%i^^;     VH  t^^^lieftütt  T«iu  li  154, 

V  'i^v      \   i»r  l  tl5:  sM»  aadi 

^%    i\na 

^  >  M ,  *  4  -  v^T^i  n  'i8^«^w^Mtr  Tel- 

V  X    i       :<t    ins»   ^:  ^^.   I  240, 

v>Ä..    >^>t  -^*Bt  «8L234. 


'Aiasaal-Hakkaril  ISO. 

Aitikinal-Halabil230. 
Aki  I  247. 

*Akkä,   Bischof  Jacob  von,    II  232. 

233,  238,  246, 
— ,  —  Josdns  von,  II 121, 

— ,  —  Rüflnns  von,    I  121,    127 f., 
174, 

— ,  —  Wilhelm  von,  II  108, 
— ,  —  N.  von,  U  270, 

— ,  die  Bürgerschaft  von,  II 269,  270, 
282.  '  »        r 

A^-Sun^ur  al-Burski  (vgl.  auch 
Kastm    ad-danla)  I  250—252. 
263,   277,   283,   284,  286-291 
293, 

AV-Sun^nr  al-Oagarmisi  I  250. 
Alaad-dinGaldakI107. 
'Alam  ad-din  ihn  Saif  ad-din  I 
310,  311. 

'Alam  ad-din  Snlaimän  I  102. 
Alanen  II  145,  146,  192. 

Alatrin,  päpstlicher CapeUanI 8, 63. 
A 1  b  a  n  0 ,  Bischof  Heinrich  von,  Car- 

dinBl,  II  130,  131,  133,  183,  184. 
Alberlcus,  Ritter  II  382. 
Albert,  Kaaonlkas  aus  Aachen,  II 

298. 
Albigenserll2ö7,  259. 
Aibrecht,  der  Böhme,  II 273, 
— ,  der  Sohn  des  Herzogs  Heinrich  VI 

von  Löwen,  II  184. 
Alcoba^a,  Abt  Petrus  «us,  11  240. 
AHpinSy  Alepiiiner,  d.  h.  Sappeure 

I,  Ol  1 . 

Alexandrette,  der  Sohn  des  Herrn 
von,  1 127. 

Alexandrien,     Patriarch    Nieolaua 

von,  I  60. 
Alftere,  Hermann  von,  II  366. 
(Guido)  Alexius  II 145. 

Alice,  Schwester  Gautiers  von  Mont- 
beiUard  1 77  und  Gemahlin  des  Für- 
sten  von  Antiochien  I  20,  28  (siebe 
mach  Gypern). 

AUemandslSU. 

Alp  (oder  besser  Alb}  Arl8&nl243 

-245,  247. 
Alphonsel  901,  314. 
Altenburg,  Burggraf  Albrecht  von, 

11326, 
— ,  Heinrich  von,  II 178. 
Altensteig,  Marquard  von,  n362. 
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Altindorp,  Or«f  Hermann  v.,  II 188, 
— .  Heinrich  von,  II  188, 
Alvitiz,   Pedro,  Templermeister,  II 

241. 
Amalfi,  BischoLRicher  von,  II  266. 
A  m  a  1  r  i  ch ,  Bniaer  des  Königs  Guido 

Ton  Jerusalem  1 127,  128. 
— ,   Propst,  später  Bischof  von  Sidon^ 

II  308. 
Amizenesbach,  Chraft  von,  II 188. 
Aiidechs,    Graf  Bertholdt  von,    II 

109,  311,  314, 
— ,  —  Poppo  von,  II  314, 
— ,  —  Rath  von,  397. 
Aneboz,  Heinrich  von,  II  388. 
Andronlcus     Cantacuzenus     II 

139  f. 
Anenelt,  Konrad  von,  II  386. 
A  n  gel  och,  Ritter  von,  II  394. 
An  gel  US,  Alexius  II  193, 
— ,   Andronicus  H  117,  144,  193, 
— ,   Johannes  II  193, 
— ,   Michael  II  193. 
Aiigesizze,  Hartwich  von,  II,  326. 
Anglnre,  Ritter  von,  11  221. 
Angouleme,  Graf  Wilhelm  von,  II 

297. 
Anhalt,  Albrecht  der  Bar,  II  79. 
An  holt,  Anonymus  de,  II  293. 
A  n  j  ou ,  Gottfried  von,  II  63, 
— ,   Karl  von,  H  275—278,  286  (siehe 

auch  Sicilien). 
Anna  1229. 
Anna  (dafür  lies  Amina)HfttünI 

250. 
Ansbert  II 137,  167. 
Anseaule  Brie  127;  II  267. 
Antichri8tl86f.;  U  15,  55. 
Antiochien,  Patriarch  Albert  von, 

II  269,  272,  273, 
— ,  —  Heimerich  von,  I  174;  II 183, 

269  (s.  Bödmend). 
— ,  Fürst  Bohemund  III.  von,  I  120, 

1Ö9,  162,  177;  II 190,  199,  212, 
— ,  —  Bohemund  IV.  von,  I  20,  28, 

77,  78,  109,  221,  227,  228,  232, 

295,  318;  II  234, 
— ,  ^  Baymund  von,  11  58,  77,100 

(s.  Raymund). 
— ,  —  Raynald  von,  II 106, 107, 117, 

118(s.  Chatillon}. 
— ,  —  Roger  von,  I  242,   247,  251 

(von  den  Arabern  Fürst  Serdjal  ge- 
nannt) I  255. 


Anweiler,  Marquard  vou,  II  106, 

153,  157,  326. 
Aouibal249. 

A  p  u  1 1  e  n ,  Graf  Mat thaeus  v. ,  II  253 . 
A  q  u  i  1  e  j  a ,  Patriarch  Bertholdt  von, 

1 49 ;  II  269,  273, 
*-,  ~  Pilgrin  von,  H  102, 
— ,  —  N.  von,  II,  325, 
Aquino,   Graf  Thomas  von  II  34, 

325. 
Aquitanien,  Herzog  N.  von,  II 41 . 
Araber  I  217,  219,  221,  224,  227, 

261,  264,  310. 
Aragonien,  König Alfonse von 1 51. 
Arcellis,  Saher  de,  II  83,  85. 
Archembald  I  174;  II  183. 
Ariberg,  Hermann  von,  II  102. 
*Aridal-äai5  1251— 253. 
Arkania,  Franko  von,  U  370. 
Arkel,  Ritter  N.  von,  II  301. 
Arkulf,  Mönch,  II  293. 
Armenien.   Patriarch   Gregor  von, 

II  198,  202,  227, 
— ,  König  Leo  I.  von,  I  303, 
— ,  —  Leo  II.  von ,  I  162 ;  II  166, 

167, 197,  198,  208,  214,  215,  227, 

256, 
— ,  —  Hethum  von,  II  268, 
— ,  Prinz  Rupen  von,  II  191, 
— ,  Raym.  Rupen  von,  II  363. 
Armenier  I  217,  220,  223—226, 

233,  238,  255,  271,  313;  II  145- 

147,  153,  163. 
Arneburg,  Graf  Albert  von,  II 352. 
Arnold,  Reichskanxler,  U  78,  811, 
— ,  Graf  (von  Greifenstein?)  H  311, 
— ,  deutscher  Bitter,  II  387. 
Arnsberg,   Graf  Heinrich   von,   II 

364, 
— ,  —  Gottfried  von,  II  364,  378, 
— ,  Hadubrand  und  Gottfried  von,  II 

326. 
Arnshang,  Büter  N.  von,  II  327. 
Arnstadt,  Albert  von,  II  327. 
Arn  st  ein,  Gebhard  von,  II  379, 
— ,  Walter  und  Albrecht  von,  II  327. 
Arnulf,  Bischof,  II  3, 
— ,  Priester,  II  311, 
— ,  Kreuzfahrer,  U  282. 
Aren  Hjorleifsson  I  62. 
dArquenne,  France,  ü  293. 
A  r  s  c  h  0 1 ,  Graf  Arnold  von,  II  80-- 

82,  90,  91,  311  (wo  falschlich  Ar- 

nulf  statt  Arnold  steht). 
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Arsüf,  Walter  von,  I  127. 
A  r  1 0  i  8 ,  Graf  Robert  von,  I  74, 
— ,  Erzkaplan  Fulcher  von,  II  294. 
A  r  a  n  d  e  1 ,  Graf  Wilhelm  yon,  II 253. 
Asad  ad-dinU23ö. 
Asadad'din  al-Hakkaril  104. 
Asad  ad-din  Kilig-Arslan* (siehe 

I  c  0  n  1  u  m). 
Asad  ad-d!n  l^irküh  I  324,  325, 

327—331  (siehe   Schirkuh  und 

SlrkÄh). 
Asbara  I  217  (wofür  Asbao na  as 

Sabaonazu  lesen  ist). 
A8iliu8ll370. 
A  8  p  e  r  n ,  Konrad  Ton,  II  352. 
Aspion  II  191. 
dAspremont,  Gmnbert  I.,  II  179, 

190,  327, 
— ,  Gaubert  II.  von,  H9;  II  378, 
— ,  Pepo  von,  II  327. 
Al-A^raf,  siehe  Mali k  al-A. 
AUASraf    Bidr    ad-d!n    Lülü 

130. 
Assassinen  (siehe  auch  Ism acu- 
ten und  Bat^niens)  11124,187, 

221,  285. 
Assisi,  Franciscusvon,  l69. 
'Atäibnal-Hafazl318. 
'Atar  ihn  Tu'rk  1267. 
Aue,  Hartman n  von,  II  327,  352. 
Auersperg,  Engelbert  von,  II  233, 

364. 
Augsburg,  Bischof  Siegfried  von,  I 

19 ;  II  364,  378, 
— ,  Dompropst  Adelgot  von,  II  97. 
Autoburitns  II  54. 
dAuvergne,  Pierre,  I54. 
Auxerre,  Guido  von,  II  382. 
A  V  e  s  n  e  8 ,  Gerhard  von,  II  39,  42, 
— ,  Jawb  von,  H  178,  179, 181,  201, 

204,  327,  359, 
— ,  Walter  von,  II  238,  239,  364. 
A  y  m  0 ,  deutscher  Ordensritter, II 388. 

B. 

Babek    ihn   Talmas  I  289,   siehe 

auch  Särim. 
Bacarbasou  I,  247. 
B  a  d  a j  0  z,  der  Emir  von,  II  241 . 
Baden,  Markgraf  Hermann  II  von, 

II  102,  311, 
— ,  —Hermann  IV.  von,  11141,161, 

328,  346, 


Baden,  Markgraf  Hermann  V.  von, 

14  55  •  II  364 
— ,  Graf  Friedrich  von,  II  234,  365. 
Baghi-Sagan  (Jag  i-Sian)  1214 

—222,  243.        ^ 
Bahä  ad*din  KaräküS  1 154, 164. 

B  a  i  1 1  e  u  1 ,  Johannes  de,  II 265, 266. 
Bairüt,  Bischof  Walram  von,  11342, 
— ,  Balian  von,  II  273, 
— ,  Johannes  von,  1 14,  27,  28, 120f., 

149, 
— ,  Philipp  von,  I  27, 
— ,  Emir  Uss&mah  von,  II  211. 
Balduin,  Graf,  II  281, 
— ,  deutscher  Ordensritter,  II  384. 
Balian,  Baillif  von  Sidon,  II  264, 

267. 
Balk-Gazi   (Balfe-gaz!)  I  269, 

271,  273,  274,  275,  277—280. 

Bamberg,   Bischof  Eberhard  von,  II 

313,  325, 
— ,  —  Egbert  von,    I  4,  13,  55;   II 

233,  365, 
— ,  —  Günther  von,  II  3,294, 
— ,  —  N.  von,  II 137, 185, 188,346, 
— ,  Dompropst  Hermann  von,  II  3,  i, 

14, 

— ,  —  Heinrich  von,  II 188, 
— ,  ein  Bürger  aus,  II  294. 

B  a  n  1  a  6 ,  Bischof  Johannes  von,II  108, 

119. 
— ,  der  Herrscher  von,  II  107. 
Bar ,  Graf  Eaynald  von,  U  73, 
— ,  —  Richard  von,  II 185. 
B  a  r  b  y ,  Graf  Burchard  aus,  II  382. 
Bargasch  I  330  (Bargad). 

Bari,  der  Erzbischof  von,  1 17,  20. 

29,48. 
Barkiarukl211— 213,  218. 
Bari  als,  Haimerich,  II  267, 
— ,  Raynald,  II  210. 
Barlas,  Amaury,  I  68. 
Bart,   Hermann,  Deutsehmeister  II 

383. 
Basainville,  Guido  de,  II  322. 
Basel,  Bischof  Bertholdt  von,  II 219, 
— ,  —  Heinrich  von ,   II  142,  328, 

346, 
— ,  —  Leuthold  von,  II  228.  359, 
— ,  —  Ortlieb  von,  II  102,  311. 
Bassenheim,  Walpot  von,  Deotsclf 

meiftter,  U  328,  383. 
B  a  t  b  u  r  k ,  Albrecht  de,  II  367. 
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Bateniens  (Assassinen)  I  229, 

230,  234,  240,  249,  299,  308. 
Bath,  Peter  von,  II  220. 
BatitI  180. 

Baum  bürg,  Wannnnd  von,  II  311. 
Alt-Baumbnrg,  der  Kaugraf  von, 

II  393. 
Bayern,  Herzog  Weif  IV.  von,  II 41, 

42  298 
_,  -1-  Weif  VI.  von,  II  63,  68,  77, 

78,  305,  321, 
— ,  Heinrich  XI.  Jasomirgott  von,  II 

64,  73,  78,  102,  109,  HO, 
— ,  Herzog  Heinrich  von  (s.  Sachsen), 
— ,  —  Ludwig  I.  von,  I  4,  55,  75; 

II  253—255,  352,  365, 
— ,  —  Ludwig  II.  von,  II  291, 
—,  Herzogin  Agnes  von,  II  54, 
— ,  Pfalzgraf  Friedrich  von,  II,  321, 
— ,  Kreuzfahrer  aus,  II  30,  63,  114, 

157,  234,  255. 
Bayeu,  Gaufried  von,  II  297. 
Beauchamp,  Hugo  von,  1 115,  174. 
Beauvais,  Bischof  N.  von,  II  179, 
— ,  —  Philipp  von,  II  376. 
Beben  hausen,  Conrad  von,  I  61. 
Becus,  Bandinus,  1 177. 
Bedi(Badra)l218. 
Bedr    (Bidr)    ad-danla    Sulai- 

man  I  268,  272,  273,  283,  288, 

292,  293. 
Behram  (Bahräm  ibn  'Ortol^  I 

269.  f 

Behram  (Bahram)  Tntui^  I  218; 

vgl.  Tadj  ed-donla. 
Beichlingen,  Graf  Reinbot  von,  II 

321, 
— ,  —  Friedrich  von ,   II  188 ,  328, 

352. 
Beilstein,  Graf  Konrad  von,  II  311, 
— ,  —  N.  von,  II  352, 
Bei  gern,  Friedrich  von,  II  328. 
Bellamutus  I  185. 
Bellus,  Alelmuft,  I  188. 
Belmont,   Wilhelm   von,  Kleriker, 

II  370. 
Benedictinerll  221. 
Benevent,  Roffried  von,  I  24. 
Beni'Alim  1229,  289. 
Bentheim,   Graf  Otto  II.  von,  II 

328. 
Bercbtesgaden,  Propsjt  Friedrich 

II.  von,  II  365. 
Berg,  Graf  Adolf  II  von,  II,  311, 


Berg,  Graf  Adolf  IIL  von,  II  311, 
— ,  —  Adolf  IV.  von,  1 4,  55 ;  U  247, 

249,  365. 
Berg  oder  Berge,  Friedrich  von,  II 

139,  142,  151, 155,  158, 160,  328, 

330, 
— ,  Abt,  Heinrich  von,  II  366. 
Berge,    der  Alte  vom,  I  75;  II 

124.  191,  221  (siehe  auch  Assas- 
si n  en). 
BerkätibnFäris  I  215. 
Berlstete,    Ludolf  von,    I  19;   II 

381. 
Bernardns,    vicecomea  templi ,    I 

182. 
Bernek,  Ulrich  von,  II  317. 
Bernhard,  Gistercienser,  II  258, 
— ,  fränkischer  Mönch,  II  293,. 
— ,  Kaufmann  in  Venedig,  II  149, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  54, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  71. 
Bernsovle,  Adolf  de,  II  366. 
— ,  Heinrich  de,  II  366, 
--,  Rambadd  de,  II 366. 
Berthol  dt,  Priester,  I  19, 
— ,  Minorit,  II  284, 
— ,  Miuisteriale,  II  309, 
— ,  Kreuzfahrer,  II  352, 
— ,  Kleriker,  II  382, 
— ,  deutscher  Ordensritter,  II  388, 
— ,  junior,  Frater  Leutfr.,  II  308, 
— ,  ein  Renegat,  II  382. 
Bertrand  1236. 
Besannen,  Erzbischof Amadeus von , 

II  223, 
—,  —  Dietrich  II,  von,  II  179,  328, 

342 f.,  366, 
— ,  —  Hugo  von,  II  298, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II  273. 
— ,  Bürger  Johannes  aus,  II  378, 
B  e  s  8  a n ,  Amalrich  de,  II  267. 
Bethlehem,  Erzbischof  Albert  von , 

II  121, 
— ,  —  N.  von,  1 171;  II  246. 
Bethsan,  Amaury  de,  I  68  (siehe 

Bessan). 
Bethune,  Vogt  von,  II  117,  118, 
— ,  Daniel  von,  II  378. 
B euren,    Eberhard   von,   I  19;  II 

381. 
Bibars,  Sultan  von  Aegypten,  1  74; 

II  278,  287. 
Biberstein,  Graf  Gönther  von,  II 

328,  378. 
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Bibargj  Konrad  von,  II  311. 
Bickenbach,  Round  YIII.  von,  II 

397. 
Bidaforte,  Gerhard  von,  Templer- 

meister,  1 117,  118f.,  171,  17Ü. 
Bidrad-din  Hasünl  107. 
Bidr   ad-diD  Doldirim   al-Ja- 

rÄ^iI131,  151,327. 
d.  Bilicbdorfaere  11  341. 
a  1  -B i r  a ,  der  Herr  von,  I  143. 
BIanc(6eoffroy)I,  249. 
Blandrata,  die  Grafen  Albrecht  und 

Guido  TOD,  II  40, 
— ,  Gottfried  Ton,  I  16. 
Blankenbarg,  Graf  N.  von,  11329. 
Blanken  stein.  Hartmann  von,  II 

329. 
Bleiden statt,  Frater  Gisleb.  von, 

11293. 
Bli8$oll30d. 

Blois,  Graf  Stefan  von,  U  401, 
— .  —  Tbibaut  von,  II  180. 
Bocksberg,  Krafto  von,  II  329. 
Böhmen,  König  Ladialaus  II.  von, 

65,  95,  98,  312,  317, 
— ,  —  Wenzel  I.  von,  II  280, 
— ,  —  Ottokar  II.  von,  II  275,  278, 

286,  291, 
—.  Herzog  Heinrich  von,  II  312,  321, 
— .  —  Friedrich  von,  II 185, 
— ,  —  Otto  von,  II,  188, 
— ,  Bischof  Heinrich  von,  II  352, 
— ,  Markwald  ans,  II  383. 
Bödmend  (Bob em und)  I.  Fürst 

von  Antioohien  I  221,  222,  227— 

229,  232, 235,  260, 295  (siehe  auch 

Antlochien), 
— ,  —  II.    Fürst    von   Antioehlen   I 

818,  320,  326  (siehe  auch  A  n  t  i  o  - 

0  h  i  e  n). 
n  0  «  e  n ,  Graf  Albrecht  II.  von,  II 188, 

329.  385, 
.-  ,  —  Albrecht  III.  von,  II  352, 

,  -  Albrecht  IV.  von,  11366,382, 
....  Bertholdt  II.  von,  II  233,  366, 
.   .,    -  Frledrloh  I.  von,  II 41,  42,  54, 

,  .     Friedrich  II.  von,  II  308. 
h(i HO  11 -Natternburg,  Graf  Hart- 

wloh  von,  11  312,  314. 
II  (I  h  A  a  d  -  d  t  n  ,  Kanzler  Saladins,  I 

IM4 ff.;  11  199,  202. 
H»h&     ad-dtn     Siinniga    (siebe 

HonnedjeJ. 
U  HoU  II  223. 


Bolanden,  Heinrich  von,  II  387, 
— ,  Philipp  vou,  n  378, 
— ,  Werner  II.  von,  U  217,  329, 
— ,  Werner  lU.  von,  I  19;   II  336, 

359,  378, 
— ,  N.  von,  U  278. 
Boletus,  Ansaldus,  II  279. 
Bonifa cius,  Ritter,  II  365. 
Bonn,  Magister  Hermann  von,  I  55 ; 

n257. 
Bonnicinus,  Ansaldns,  1 182. 
B  0  p  p  a  r  d ,  Konrad  Bayer  aus,  II 394, 
— ,  Simon  von,  II  292. 
Bor  eil  US,    Hospitaliterpräoept^r ,  I 

174,  184. 
Boris  II  66. 

Borlaimont,  Witasse  von,  II  395. 
Botrys,  PUvain  von,  I  127,  172. 
Bouillon,  Herzog  Gottfried  von,  II 

26,  32-34,  39,  57,  68,  115,  298, 

299,  301. 
Boulogne,  Eustach  von,  II  32,  34, 

37,  38,  299. 
Boursk  ihn  Bursk  (Bursk  ibn 

B.)  I  241,  247,  248. 
Bourski  siehe  A|^-Sunkar. 
Bouzaa  (Bizl'a),  der  Fürst  von,  I 

292. 
Boro  oder  Bono  II  294. 
Brabant,  Herzog  Albrecht  von,  II 

329, 
— ^,  —  Gottfried  ni.  von,  II  321, 
— ,  —  Heinrich  von,  I  4,  55;  n329, 

352 
— ,  — '  Heinrich  V.  von,  II  239,  352, 
• — ,  —  Johannes  von,  H  330. 
Bracht,  die  Söhne  Werners  von,  II 

312. 
B  r  a  g  a ,  Bischof  Johannes  von,  H  82, 

84,88. 
Brandenberg,  Graf  Borehard  von, 

I  19 ;  H  321. 
— ,  Hermann  I.  von,  U  313, 
— ,  Hermann  U.  von,  II  321, 
Brandenburg,   Markgraf  Albrecht 

von,  II  226,  321, 
— ,  —  Otto  II.  von,  II  353. 
— ,  —  Otto  m.  von,  II 285, 
— ,  —  Waldemar  von,  U  345. 
Brandis,  Rudolf  von,  U  34,  299. 
Branditza,   der   Stadtoberste  von, 

II 139, 141,  143. 
B  r  a  n  a  s ,  Alexius,  II  146, 
— ,  Michael,  11  67. 
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Branaa,  Theodor,  li  145,  146, 
Braun  eck,  N.  von,  II  ^46. 
Braunsberg,  N.  "von,  II  394. 
Brannschweig,  Abt  Heiof icli  von 

St  Egidien  in,  II  110—114,  116. 
Bredenarda,  MarsiUua  de,  II  313. 
Bredenarde,  Dietrich  von,  II  380. 
Brederode,  Chrijstoph  von,  II  359. 
B  r  e  i  8  g  a  n ,  Beoedictiner  Udalrich  aus 

dem,  II  294. 
Bremen,    Erzbischof    Hartwich  II. 

von,  U  224,  330,  353, 
— ,  Propst  Edo  aus,  II  294. 
— ,  Bürger  ans,  II 171,  299,  300, 330. 
Brenne,  Heinrich  von,  II  377. 
Brescia,  der  Bischof  von,  II  95, 
— ,  —  N,  von,  II  253, 
— ,  die  Bürger  von,  II  96. 
Bretagne,  Pilger  aus  der,  II  226. 
Brevenna,  Graf  Wido  von,  II  365. 
Brice,  Pierre,  I  130. 
B  r  i  e  n  n  e ,  Graf  Eberhard  von,  II 200, 

328. 
Brindisi,    der   Erzbischof  von,   II 

208, 
— ,  —  N.  von,  II  231. 
Bris,  Heinrich,  II  102. 
B  r  i  X  e  n ,  Bischof  Bertholdt  von ,  II 

366, 
— ,  —  Hartmann  von,  II  313, 
— f  —  Heinrich  von,  II  330. 
Brudermörder,  ein,  II  294. 
Brücke,  Friedrich  von  der,  H  367. 
Brügge,  Ritter  aus,  II  398. 
Brüssel,  Gutmann  von,  II  42. 
Bruno,  II  41, 
— ,  11  386. 

Buccus,  Raymundus,  I  173. 
Buchese,  Albert  von,  II  366, 
— ,  Kuno  von,  II  321 . 
Bünaii,  Graf  N.  von,  U  398. 
Bufo,  Heinrich,  II  369. 
Bulgaren  II  110,  146,  151. 
Burchard,  Kanzler,  II  127, 
— ,  Pilger,  II  308. 
Burckhard,  Kämmerer,  II  331, 
— ,  Pilger.  II  383. 
Burem,  Douwe  von,  11.321. 
Burghausen,  Gebhard  von,  II  325. 
Burgsiebe  n,  Rudolf  von,  1, 19,  65 ; 

II  381. 
Burgund,  Herzog  Hugo  III.  von,  II 

330, 
—,  —  Hugo  IV.  von,  U  382, 


Burgund,  Herzog  Odo  von,  II  367, 
— ,  —  Stefan  II.  von,  II 40,  42,  321, 
— ,  Pfalzgraf  Otto  von,  U  330, 
— ,  Graf  Stefan  von,  II  298,  300, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II  312. 
Bur^an  ad-dtnl323. 
B  u  r  z  1  a ,  der  Herr  von,  I  160. 
Busnang,  Arnold  von,  II  800. 
Bussmannshausen,  Heinrich  von, 

n  248,  ^7. 
Buttenberg,  Reinbot  von,  II 367. 
Buzenberg,  Rudolf  von,  II  312. 
B y  b In s ,  Hugo  von,  I  77, 
— ,  Raymund  von,  I  177. 
B  z  n  a  t  a  aus  Böhmen  II  308. 


C. 


Cacci,  Gttilelmus  I  182. 
Caesarea, Erzbischof Heraolius  von, 

n  121, 
— ,  —  Hemesiusvon,  II  108, 
— ,  —  Johannes  von,  II  266,  267, 
— ,  —  Monachus  von,  I  174,  182  ^  II 

256, 
— ,  —  N.  von,  1 44,  48, 
— ,  —  Peter  von,  II  267, 
— ,  —  Walter  von,  I  27,  182,  185. 
Cafour(Kifür)l289. 
Calatrava,  die  Ritter  von,  II  172. 
Calden,  Heinrich  von,  II  146,  336. 
Caleverdo,  Milo  de,  I  174. 
Galf,  Wilhelm,  II  83,  84. 
Calojean      (Kalo  -  Johannes), 

Kaiser  von  Constantinopel,  I  323. 
Cambray,  Erzbischof  Lietbert  von, 

113, 
— ,  —  Roger  von,  II  331. 
Camarina,  der  Bischof  von,  II  259. 
Gamte,  der  Herr  von,  II 179. 
Cant«cuzenuB,  Andronicu8,II  140. 
Canterbury,    Erzbiscbof    Balduin 

von,  U  180, 
— ,  —  Thomas  von,  I  121 ;    II  120, 

183. 
G apu  a ,  Gardinal  Peter  von,  II  217. 
— ,  der  Erzbischof  von,  I  18,  43. 
Carneto,  Guilelmus  de,  I  182. 
Catalanus,  Guilelmus,  1177. 
C  a  t  a  n  i  a ,  der  Bischof  von,  I  9,  70. 
Cef al u .  Erzbischof Cicala  von,  I,  56. 
Champagne,  Graf  Heinrich  von  der, 

n  121,  i79,  201, 
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« 


^oi  Tkibmt  voB  der, 


nfö. 

«.  liari«a«b.  CIUMM  et  W 

n  l'/X 
C  hartre». 
— ,  Graf  TlüiMt  vm,  II  63, 


»de, 
,0119. 
II 


232. 

Cliaftse,  Hartwieude,  II 202. 
CkatilUn.  BavMld  tmi.  Fönt  tod 

Kaiak,  llöf..  120,  123,  181. 
CheDieky.  Gasraiii  de,  I  68,  188. 
Chimaj,  Gerkardde,  n  395. 
Chio,GiIlioode,  0  395. 
Chowaresmier  n  273,  281,  282. 
Ckvenrin^,  Hademar  Ton,  11188, 

(sieke  anck  Kaenring). 
Cknenringer,  der,  II  341. 
Cknr,  KackoTBertkokltTon,  H  389. 
^,  —  Ceuad  iroo,  U  330, 
— ,  —  Heinnek  (?)  tot,  II  346, 
— ,  —  Norbert  tob,  H  300. 
Cicala,    Nirolana  tob,   kaiserlicher 

Justitiar,  I  14. 
Cilicieii,FnrstRiipenII.v.,  II114, 
— ,  —  Malih  TOD,  n  114,  125  (siehe 

Malih), 
— .  —  Thoroe  ron,  II  114  (siehe  auch 

Armenien  n.  Tkoros). 
ClairTanx,  Abt  B<mihard  Ton,    II 
58— W,  72,  80,  94,  95,  112,  312, 
392.393, 
— ,  —  Heinrich  Ton,  II  121, 
— ,  —  N.  von,  II  203. 
Clemens  VL,   Pkpst,   I  86  (siehe 

Pipste). 
CloTe,  der  Graf  tod,  II  151, 
— ,  —  II  330, 
— V- IMetrich   von,   U  300  (siebe 

anck  Kleve). 
Cingny ,  Abt  Hugo  von,  II  55, 
— »  —  Peter  von  II  60. 
Commes,  Bembard  von,  II  295. 
CoBCordia.    Bisekof  Vervicus  von, 

11  102. 
Confluenti«,  Heinrich  de,  IJ  388. 
Conrad,  Sokn  Friedrichs  IL,  I  25, 

Con^tant«   Heir  von   Seleacia,   II 

CoB$l«iitiB»  Dolm^scker,  II 191. 
C<»n$t*ntin    Catacnlos,    Feld- 
herr. 11  31^. 


Constantinopel, 

thens  von,  H  148, 156, 
—,  —  N.  von,  H  269, 
— ,  Kaiser  Theophilns  von,  H  la 
—,  —  Constantin  VI.  ven,  n  19, 
— ,  —  Romanns  II.  von,  H  19, 
— ,  —  Alexins  I.  von,  11 25,  27,  28, 
;      33,  36,  38,  40,  41,  295, 
— ,  —  Manuel  I.  von,  H  60,  67—70, 

78,  111,  112,  115—117, 120,  121, 

144,  145,  160, 
— ,  —  Alexins  II.  von,  U  144, 
— ,  —  Andronicoa  I.  von,  H  144, 
— ,  —  Isaak  n.  von,  H   135,  139- 

141,  143—145,  147—149,   151- 

157,   185,    190  — 193,   200,  202, 

216,  218,  227, 
— ,  —  Alexins  lU.  von,  U  216,  217, 
— ,  —  Alexins  IV. ,  Comneons  von, 

II  216, 
— ,  —  Baldnin  I.  von,  H  215,  218, 

228,  360,  397,  400, 
— ,  —  Michael   Palaeoloeas  von,   II 

276. 
Constantinns,  Raymundus, 1 177. 
Convenientfa,  Peter  von,  II  388. 

Conversana,  Graf  Alexander  von, 

II  117. 
Coppil,  Gerhard  de,  I  65. 
Cordnba,  der  Emir  N.  von,  II  241. 
C  0  r  n  e  1 0 ,  die  Bürger  von,  II 245. 

Com  Wallis,  Graf  Richard  von,  11 

271,  272,  281. 
C  0  u  r  ^  0  n ,  Cardinal  Robert  von,  1 55 ; 

II  257. 
Courtray,  Walter  von,  II  295. 
Crantor,  Petrus,  II 186. 

Crazimer,  Fürst,  II 141. 
Cropelin,  B.  von,  II  383. 
Croyland,  Abt  J.  von,  II  3,  5. 
Curandusll385. 
Curden  I  248,  276,  321,  322- 

Cyka,  Wilhelm  von,  II  275. 
Cypern,  Kaiser  Isaak  von,  II  20Ö, 

— ,  König  Amalrich  von,  II 208,  209, 

210,  212,  214,  223,  227, 
— ,  —  Heinrich  von,   I  48,  62;   H 

264,  265,  267,  268,  270, 273, 283. 
— ,  —  Hugo  von,  I  48,  62  j  II  234, 

238, 
— ,  Königin  Isabella  von,  II  225,265, 
— ,  —  Maria  Isabella  von,  II  268, 
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Gypern,  Königin  Alioe  Ton,  II  264, 

265,  272,  273,  281, 
— ,  die  Barone  von,  II 265—269, 
— ,  das  Volk  von,  II  268. 


D. 


312, 


Dachau,  Graf  Konrad  von,  II 

322. 
Dänemar](,    König  Knut  von,    II 

132.  (wo  statt  Dänenkrieg  —  Dänen- 
könig zu  legen  ist). 
— ,  —  Waldemar  von,  I  21,  60,  62. 

63. 
Dänen  II  131. 

Dagsburg,  Albert  von,  II  331, 
—,  Dietrich  von,  II 131  (wofür  Albert 

zu  lesen  ist). 
al..Da^ikl331. 
Damascus    (siehe     die    einzelnen 

Fürsten  von  D.  unter  den  betreffen- 
den Namen  selbst). 
Dambeck,  Matthaeus  von,  II  398. 
Dampierre,  Guido  von,  II  179. 
— ,  Wilhelm  von,  II  389. 
Dandolo,  Kurico,  II  228. 
Danischmend  (Danismand)  I 

228  (siehe  auch  Ihn  Dan.). 
Danziaco,  Henricus  de,  1 185. 
D  a  0  u  d  (D  a  V 1  d\  König  der  Georgier, 

1265. 
Daoud  ibnSokman(DJiwüd  ihn 

Su]^män)l279. 
Pargäml323,  324. 
Dassel,  Graf  Ludolf II.  von,  II  331. 
—^  _  Raynald  von,  II  300. 
David,  Priesterkönig,  II  254,  262. 

263,  293. 
D  e  k  a  k  siehe  Abn'lNasr. 
Demetrtns  II  36. 
Denis,  Abt  Suger  von,  II  58,   79, 

104. 
Dessohen,  Konrad  von,  II  387. 
Deutsche  Ritter  II  180,203,238, 

253,  255,  270,  272,  278,  283,  287, 

328,  363,  383—391. 
Deutschland,  KönigKarl d . Grosse, 

II  3,  14,  22,  32,  64, 
— .,  -—  Karl  III.,  U4, 
— ,  —  Ludwig  d.  Fromme,  II  23, 
— ,  —  Heinrich  IV.  von,  II  22,  40, 

43,  55, 
— ,  —  Heinrich  V.  von,  II  55, 


Deutsehland,   König  Kovirsd  III. 

von,  II  12,  60—75,  78,  92,  98,. 

101,  102,  115, 
— ,  —  Friedrich  I.  (Herzog  v.  Schwa- 
ben) II  62,  67,  68,  72,  87,  97, 
— ,  (Kaiser  von),   U   12,   108,   116,. 

119,  121,  127,  130—149,  152— 

160,  163  —  167,  169,  179,  182— 

189,  192,  193,  195—198,201, 
— ,  —  Heinrich  VI.  von,  11  130, 137, 

149,   192,  205—209,   212,  214,. 

215,  223-225, 
— ,  König  Philipp  von,  II  215  —  217,, 

220,  228,  230, 
—,  —  Otto  IV.  von,  I  3,  6,  54;  U 

215,  230,  232,  259, 
— ,  —  Friedrich  II.  von,  I  3  — 111  j^ 

II  12,  232,  240,  253—255,  259, 

260,  262—274,  279,  283, 285. 
— ,  —  Heinrich  von,  I  12, 
— ,  —  Konrad  IV.  von,  II  265,  270, 

272,  274,  275,  281,  282,  284, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II  282, 
— ,  —  Rudotf  I.  von,  II  276,  278,, 

286,  291, 
— ,  —  Kari  V.  von,  II  10, 
— ,  Kaiserin  Isabella  von,  II 265. (siehe 

auch  Isabella). 
Dhaher  ed*din  (Zahir  ad-din), 

Atabek,  I  212. 
Dhaun,  Winrich  von,  11  360. 
Dhou'lnoun    ihn   el-Danisch- 

mend  (Du'lnün   ihn   al-Da- 

nii&mand)I  336. 
Diepold,  der  Böhme,  II  367. 
D  i  e s  8  e  n ,  Friedrich  von,  II  294, 
— ,  Htinrich  von,  II  3. 
Dietmar,  Marschall,  II  331. 
D  i  e  1 1 1  c  h  ,    deutscher    Ordensritter, 

II  388, 
— ,  Bruder  des  Herzogs  B.  v.  Sachsen,^ 

II  322. 
Di  et  Win,  Cardinallegat,  II  65,  66„ 

77. 
Dietz,  Graf  Heinrich  von,   II  187^ 

331 
— ,  —  Heinrich  jnn.  von,  II  136,331.. 
Dillingen,.  Gxaf  Adalbert  von,  II 

331, 
— ,  —  Hartmann  von,  II  300, 
— ,  —  Mangold  IV.  von,  II  331, 
— ,  —  N.  von,  U  346, 
— ,  Heinrieb  von,  d.  Ordensritter.  II 

388. 
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Da^eae^.  -1  miiii  v^a,  a  367. 

J    *  "le.i  I  iU!*.  siehe  Djavali. 

D'\-\.:  ^aexoali  (tj-awali    Sa- 

vi  i    1235. 
D   .*jri:a.    :bn   B*rk  TGibra*!! 
bn  Bark    I -rS. 

D  .»iba:  ■  't  imÄI  ad>diB  Abu*] 
ÄA  ».      I  iri,  315. 

O.eQAii  'r&iiili  ftd-daula  Ha- 
^  A.  1  l  IVL  214-217,  2191-221, 
tl^i.  22l>,  i^d— 232. 

D'  »kirmischi  GakeTmis)l23i. 
D    >« rii «2 1  217 ,  woOt  kener  DjeiH 

HC  zu.  leesn  UtL 
D:iich.>aiil  U309. 

I  A4,  ^m.  230—283,  '286,  294, 
296— 299-. 
«I>D*>kaisi    (-Pabaisi)    'Izz 
Ai-dte  JLbi  Bakr  I  314. 


D  )beraik.  SBgtBl»rTOD,  D  331. 
P  >  c  k  e  B .  Abt  6«riiiuid  ^ea,  II  277. 
D'xsben.  Burggraf  Hanrick  von,  II 

33  L 
P<»kak    eUBakai    (Dvkak    al- 

bi^an  1319. 
PoUn.  HetaMikk  veit,  11  379. 
PomUtkaeer  11284.  290. 
P •>  Q a it  ve tt k .  Akt  Pietrich  irou,  II 

J08. 
pi>rt»I.  Toektet  de«  Ptivaiii  von  Bo- 

tr>^  1  172. 
pornb^rf«    <Haf  Friedrick  von,    II 

s^l.3Ä 
-^  ^  K<)i»nd  ntw.  II 152,  331,  332. 
P ^  ua V .  PNftkn« £lbert  ae«,  II 332. 

s«7. 
D>>«l«b  ikn  K#«toiiliiii8ck(Da- 

:iib  ikK  K«|«lmis)l271. 
P-.  Bf«iib«rf .  Ritter  Haas  TOD,  II 

Prv<^  UX\ 

l'  A-r$ck«id.  Marsilitts too,  II  366. 
l^^trU.  H^teiw^  ^iM,  U  370. 
P^kaj^JiUMW.  11198. 

iVt   i«r\mÄ^A»Btdr  ad-din. 

;^  A  a  S'    ^S#HAid  JK  l  64. 

;*  .  ti^,»t*xiis  M^inriflivon,  II  37, 


V  *  -  *  >   v^trf  fcw*^  ^'«^  H  332. 


Puma,  Robert  de,  II  329,  335, 
:  — ,  Ulrich  de,  il  388. 


£. 


Ebeleben,  Albert  von,  II  332. 
;   Eberhard,  Kleriker,  II  154,  332, 
;  — ,  Johanniter,  U  390, 
— ,  deutsch.  Ordensritter,  11  387,388. 
Xberaberg,  Marschall  Heinrieh  von, 

I19j  II  381, 
— ,  Gräfin  Hademoda  von,  II  294. 
Eberstein,  Graf  Benholdt  von,  II 

312. 
Ebrach,  Abt  Adam  von,  U  64,  96. 
Ebuli,  Peter,  kaiserlicher  Justitiar, 

114. 
E  c  1 0  0 ,  Gratian  von,  II  295. 
Edermanning,    Leopold  von,  II 

332. 

Edessa,    Erzbisehof  Hago  von,   II 
57. 

St.  Egidien,  Graf  N.  von,  169, 

— ,  —  N.  von,  1 122, 

— f  —  Alfons  von,  II  94, 

— ,  Abt  Heinrich  von,  (siehe  Braon- 
sohweig), 

Egidius  aas  Böhmen,  II  360. 

Egisheim,  W.  von,  U  377. 

Egypter  I  263,  324,  325,  327,  329, 
831. 

Eichstädt,   Bis<^of  Gebhard  von, 
II  312,  313,  367, 

•— ,  —  Ulrich  von,  II  302, 

— ,  —  Willibald  von,  n  3. 

Eisen  borg,  Graf  N,  von,  II  396. 

Ejadi  Asta  fortis  I  177. 

Ekkehard,  Abt  von  Aura,  II 300. 

Elhperch,  Ulrich  V.  de.  II 188. 

Elias,  Soldat,  II  50. 

E 1 1 en  d e ,  Gerhard  von,  1 19. 

St.  Elmsfeuern  170. 
E 1  s  a  s  8 ,  Graf  Adalbert  vom,  11  295. 
— ,  —  Philipp   (siehe    auch    Flan- 
dern) vom,  II  322, 
— ,  Ritter  aus  dem,  II  397, 
— ,  Pilger  ans  dem,  U  389. 
E 1  s  1 0  0 ,  Hermann  von.  II  365, 
— ,  Winand  von,  U  322. 
Elvora,  Biscbef  K.  von,  II 240. 
JBmad    ed-din  ('Imid    ad*diu 

Zankt)  siehe  Zenghi. 
Ems,  Ritter  von,  II  34.  300. 
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Engelbert,  Kreuzfahrer,  II  37. 

England,  König-Alfred  von,  II  3, 

— ,  —  Wilhelm  I.  von,  II  26, 

—r,  —  Heinrich  II.  von,  I  56,  59,  63, 
67,  121,  171;  II  108,  116,  119— 
121,  133,  154,  183—186, 

— ,  —  Richard  I.,  Löwenherz,  von,  I 
69,  77;  II  47,  143,  154,  181,  201, 
203—206,  220  f.,  238. 

— ,  —  Johannes  von,  I  54^  56, 

— ,  —  Heinrich  III.  von,  II  284,285, 

— ,  Königin  Eleonore  von,  II  284, 

— ,  Plins  Heinrich  von,  II  275, 

— ,  —  Edmund  von,  II  275, 

— ,  —  Ednaril  von,  U  38?, 

EngländerllSO,  85,  87,  89,  91. 

Ensersdorf,  Heinrich  von,  II  353. 

Eppenstein,  Lantfried  von,  II  312. 

Erf  fa,  Härtung  de,  I  65. 

Erfurt,  Abt  Oislebert aus,  II  302. 

Erlebod,  judex,  II  394. 

Ermengaldus,  Hospitaliter,  1 184. 

E  s  cb  ,  Gottfried  von,  II  300, 

— ,  Heinrich  von,  11  36,  300, 

Eschen  loh,  Graf  Thiemo  von,  II 
301. 

Ettendorf,  Bertholdt  voo,  II  313. 

EamathiQB  Philokales  II  153. 

E  V  o  r  a ,  der  Emir  von,  II  86. 

E  X  e  t  e r ,  Bischof  Wilh^m  von,  1  18, 
39,  64,  70. 

Eyolfrl62. 

Ezz  ed-din  ('Izz  ad-dfh  Gür- 
dik)  1330,  331. 

Ezz  ed-din  (*^Izz  ad^din  Ma- 
ssud) I  289— 292. 

Ezzed-din(*Iz£ad-d!nM^ibtr 
Ak-suniiLur)  1333. 

E  zzo ,  Scholasticns,  II  3,  294. 


F. 

Fadäjel-ibn  Badi'a  I  280,  292, 

293. 
al-Fädl,  Kadi,  I  193. 
F ae n z a ,  Bisehof  N.  von,  II  253.    ' 
F  a  h  n  e  r ,  Kämmerer  Heinrioh  von,  I 

19;  II  381. 
Fa^r  ad-d)n,  Emir  Malik  a]-K&- 

milß,  I  31,  32,  37,  72f.,  88,  69ff. 
Fa^r   ad-d!n   'Abd   aNMassih 

I  332. 
Fa^r  ad-din  Ksräi-ArsUn  1325. 
Fa^r  al-mulk  ihn  'Omar  I  233. 


Fakire  II  264, 
Falcono,  Pandulf  de,  175. 
Falesia,  Simon  de,  I  182. 
Falkenberg,  Herrant  von,  II  313, 
— ,  Hugo  von,  II  301. 
Falkenstein,  Kuno  von,  II  332, 
— ,  Sibot  von,  II  109, 
^,  N.  von,  II 346. 
Falkoneis,  Haymo  von,  II  363. 
— ,  — ,  deutscher  Ritt«r  H  388. 
Panen,  Graf  N.  von,  II  301. 
al-Färis  Badran  I  183. 
FatinoT  (Fortuna),  Balduin  de, 

1173. 
FeohedinuB  I  171. 
Felke  ,  BotniSj  ein  Friese»  II  298. 
Feuchtwangen,       Konrad      von^ 

Deutschmeister,  II  385. 
Figueira,  GnUlaome,  I  59,  79. 
Filangieri,    Marschall   Richard,    I 

25,  27,  28,  32;   II  265 ff.  (siehe 

Richard). 
Firminus,  Guilelmus,  I  177. 
Firüzll35,  50. 

Fivelgo,Hayov.,Il250(s.Wolw.). 
Flagellanten  U  285. 
Flaminget  11  81,  83,  85—88,  90, 

91,  173,  176,  218. 
Flandern  u.  Elsas s (vgl. auchE.'), 

Graf  Dietrich  von ,  U  44,  45,  63, 

70,  77,  105  —  107,  116,  308,  313, 
— ,  —  Philipp  von,  II  108,  116,  118, 

120,  126  f.,  322,  395. 
— ,  Gräfin  Sibylla  von ,  II  105,  107, 

313, 
— ,  —  Sophie  von,  II  395. 
Flandern,  Graf  Balduin  von  (siehe 

Jerusalem), 
— ,  Graf  Balduin   von   (siehe   Oon- 

stantlnopel}, 
— ,  • —  Guido  von,  H  389, 
— ,  —  Karl  von,  II  308, 
— ,  —  Robert  Friso  von,  11  295, 
— ,  —  Robert  I.  von,  II  33,  35,  301, 
-^,  Grafen  von,  II 330, 
— ,  -^  PhlÜpp  voo,  n  832, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II 277, 278, 389, 
— ,  Gräfin  Bfaria  von,  II 360, 
— ,  —  Mahaut  von,  H  389. 
— ,  —  Margamthe  von,  II  277, 
Füttert,  Stnnne  von,  II  380. 
FlorentiusII  110, 
— ,  deutscher  Ritter  II  388. 
Folkravan,  Priester,  II  322. 
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?ri.a;  -..  Bnhifft»  Tesfiar,  I  170. 
? r«s:Mi  1 11^.  :iÖ.  ^ao,  221«. 
Fr«akttakAs.s«a.    Gnf   Heinrich 


Fr^n^r'i'-cli. 


Uü 


niUpp  I.  TOD, 

LHfcwi«  Tu.  ««o,  U  58,  63, 

■iT    --K  ri— Tjl  ;»,  108,  119— 

!•»♦  ♦     I    t 

V.  JÖ.  «0:  n  13i  133,  138,  143, 
i:u.  l^l.  l?a  töi,  203, 221,  228, 

Laiiv%  Vni.  TOB,  I  57,  61, 

L«4«%  Ct.  ▼»,  i  85,  94;  II 

r4.  r:?.  277.  283.  285, 
KOaiftn  Eliiwiw  tob,  II  60,  74, 

4«9B  ^«B.  n  144. 

rrtar  sk»««rU284.290. 
Fr»T««»t*i*»    Siegfried    von,    II 


>>» 


F*«»:berf.  Dwtgicli  ^%w.  11  333. 
F-«.*:a«*»^  ÄsAef  Otto  ^ea,  n 
V^  «/A\  rJ.  75.  313.  314. 

— ,  —  X.  ^*r.  U  137, 
>  «m.  II  1S5. 

«-  >;frt*\jf«».H«»vom  U318. 

F-  i%»tl<4,??:  n37e. 

rr  i«T  f»*«ÄÜ«,  j«*«^  n377. 

f     *i7^*i    >A«  Ä».^ As  A«  Kl- 

Y  ntikfc^w^  ^  ^^         ^ 

<>^    JV^»..    ,^t.    3iv.    *••     '*^"'' 


II 


««le^  oL  4«.< 


O. 


6  a  b  a  U ,  Bischof  Hugo  von,  II 183, 

— ,  Guido  TOD,  I  28,  75, 

— ,  Hugoni.  voD,  I  127,  129,  132; 

II 267, 
— ,  Rayner  von.  II  22S, 
— ,  der  Graf  von,  I  174. 

Galal  ad-dtn  Mankbarni  I  30, 

88  96. 
Galeran   I  271,  273,  274  (ist  auf 

S.  271  nicht  als  neven ,  sondern  als 

cousin  germain  zu  bezeichnen). 
St.  Gallen,  Abt  Bertholdt  von,  U 

346, 
— ,  —  Ulrich  von,  I  6. 

Gamäl    ad-din    ihn    Sairam  I 

107. 
Gambach  ,  Peringerus  von,  II  333. 

GämüsU238. 

Garas  ad-dtn  1330. 

Gars,  Rttodwin  vod,  II  333. 

Garsten,  Abt  Hademar  von,  II 372. 

Gau  fried,  Hospitaliter,  II  222, 

— ,  Kreuzprediger,  II  276. 

Gebweiier,  Heinrich  von,  II  377. 

Geldern,  Graf  Gerhard  von,  II  367, 

— ,  —  Günther  von,  II  333, 
i  — ,  — .  Otto  von ,   IJ  133,  178,  179, 
I       330. 

Gent,  Balduin  von,  II 295. 
'•  Genuesen  II  6,  38,  52,  268,  273, 
275,  279,  281,  287, 

— ,  Consul  der,  U  267. 

GeoffroyI182,  222,  265. 

St  Georg  II  11,  18,  36,  134, 136, 
163. 164,  196,  338, 

— ^^apert  von,  II  314, 

— ^TlUipert  von,  II  333. 

Georgien,  Königin  Rossutana von, 

161. 

Georgier  1265,  266,  333. 
Gera.  Bitter  von,  II  395. 
St.Geceon,  Domdechant  Hermann 

^w,U368. 
Gerhard,  Sohn  des  Claichin,  II368, 
^«  JacohitefinöDch,  II 272, 
— .  THBpler,  n  379, 
^.  Püeeptor,  U  352, 
— ^^  deatacher  Ordensritter,  II 383, 
— .  PU«er  avs  Lilbeck,  U  389. 
Gerold  MM  Thnrm«.  Ritter,  II 393. 
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Gary« sin 8,  Prämonstratenseribt,  I 

64;  II  259. 
G  e  8  m  1  e )  Bernhard  de,  II  368. 
Gieche-Plassenburg,  GrafPop- 

po  I.  von,  II  314. 
Gieseler,  Ministeriale,  II  314. 
Gilbert,  Marschall,  U  281. 
St.  Gilles  I  222,  225,   226,   230, 

236,  241,  257,  259. 
Gimenich,  Arnold  von,  II  369. 
Giraldus  Alemannas  II  389. 
Girardns  vicecomes  I  177. 
Gistellis,  Christian  de,  II  80,  82, 

90. 
Glaneck,  Walter  von,  II  102. 
Glanville,  Hervey  von,  II  83,  84, 

89. 
Glasgow,  Bischof  Johannes  von,  II 

56. 
Gleichen,  Graf  N.  von,  II  395, 
— ,  Dietrich  von,  H  379, 
— ,  Ernst  ni.  von,  II  379, 
— ,  Lambert  von,  II  333. 
Gleiss-Tozenbach,  Siegfried  von, 

II  314. 
G 1  u  z  z  e ,  Heinrich  von,  II  314, 
— ,  Robert  von,  II  314. 
Godercalci,  Amalrich,  I  182. 
Goderich,  Pirat,  II  42. 
St.  Goderi€usIId6. 
Goerz,   Graf  Engelbert  II.  von,  II 

314, 
— ,  —  Meinhardt  II.  von,  II  351. 
Göttweig,  Abt  Ulrich  III.  von,  II 

324 
— ,  —  Wezilo  von,  U  368. 
G  o  8 e  ck ,  Abt  Friedrich  von,  II  295. 
Goslar,  Propst  Konrad  von,  II 188. 
Gottfried,  ein  Gisterelenser,  I  61, 
— ,  ein  Honch,  II  367, 
— ,  ein  Ritter,  II 147,  333, 
— ,  Templerpräceptor  in  Tyrus,  I  182. 
Gottschalk,  Führer  eines  Pilger- 

schwarmes,  II  30,  302. 
H.  Grab,  Kanoniker  vom,  I  48, 
— ,  Cantor  oder  Prior,  I  171, 
— ,  Ritter  vom,  II  172. 
Grafenberg,  Wirnt  von,    II   368, 

379. 
Graisbaeh,  Graf  Bertholdt von,  II 

397. 
Gran,  der  Erzbischof  von,  II 110. 
Granson,  OUo  von,  II  380. 
St.  Gratian,  Cardinal  von,  II  207. 


Greding,  Herr  von,  II  318. 

Gregor,  Cardinal,  II  24, 

— ,  Bischof,  II  202. 

Greifenstein  ,  Otto  von,  II  394, 

— ,  Rudolf  von,  II  389. 

Gxieehen  I  261,  269,  303—308, 
321,  327,  336;  II 33,  64,  69,  113, 
140,  141,  143,  146,  147,  149— 
151,  156,  158,  159,  208  u.  s.  w. 

Griesbach,  Walchun  von,  II  314. 

Groznata,  böhmischer  Graf,  II  322. 

Grünebach,  Heinrich  von,  II  333. 

Grnmbach,  Adalbert  von,  II  333, 

— ,  Albrecht  von,  II 188. 

G  u  al 0 ,  Gardinallegat  in  Frankreich, 
157. 

Guidi,  Johannes,  1 182. 

Guido,  Legat,  II  286. 

Gaillaume  1267,  271. 

Günther,  deutscher  Ritter,  U  386. 

Garcenich,  Winand  de,  II  369. 

Gurk,  Bischof  Roman  von,  II  322. 

Gutenberg- St.  Dionys,  Leut- 
holdt  II.  von,  II  333. 

G  y  r ,  Heinrich  von,  II  363, 

— ,  Heinrich,  deutscher  Ritter,  11388. 

Guy  Lenfant  I  14. 


H. 

Habenbergensis  decanus  II  269. 
Habenichts,  Walter  von,  II  26 — 

29,  362. 
Habsburg,  Graf  Albrecht  III.  von, 

II  333, 
— ,  —  N.  von,  II  346. 
Hadewerk,  Abenteurer,  II  43,  202. 
St.  Hadri ans- Brüderschaft,  II 267, 

269. 
Hagen,  Heinrich  von,  U  333. 
H  a  g  e  n  a  u ,  Ainwik  von,  II  333, 
— ,  Reinmar  von,  II  333. 
Haifa,  Paganus  von,  I  185, 
— ,  Commandant  Raynald  von,  II 204, 

266. 
Häkim  Biamrillah,  Chalif  II  3. 
Al-Hakim  1229,  230. 
Halab,  der  Fürst  von,  II  76, 
— ,  der  Sultan  von,  I  84. 
Halberstadt,     Bischof     Friedrich 

von,  II  378, 
— ,  —  Gaidolf  von,  U  353, 


-,  1 


a.  JfaBHkallYQD  Steiennark, 
ManebaUa   Richard, 


;  I  Itö, 


,U385,386 

*au:=       n    .       .        ^     AÄiiai»».  n  365, 

—  -^am  Heiiinehs  ▼•&  BninneB,  II 


—  r  j3Brm&  Uteck,  U  389. 
1«         -"^-r:    r*^n$«ii,  HartflMQO  von,  119; 


^« 


Y»,n384, 

--  -^  ^   fenrwh  von,  n  334, 

-^»K-i      1.      .    *.        ^  .iam«  ^M,  n  163. 
•«•—         —  'r.   •^'i-rein,  Bcinliaid  von,  IlSTd, 

—    fcamctt  Yon,  II  302, 
..•..».       ---        —    «.am?  IV.  VW,  n  334. 

£r..:na».  äcBcaduOl,  U  331,  334. 
£^-.  a^xrdftshmscD,  Wino  de,  II 
,  '^  A*j. 

*  r  cLa^nd  orf ,  H«go  vod,  II  302. 
triaebftr^,     Gnf    Bertkoldt  IV. 
-m.  II  322,  3gB, 
.      ..  P^ppo  VI.  TOD,  U  142,  334, 

Prippo  vn.  von,  II  368,  379, 

•^, 

— ;  -T«CO  VOD«  n  354. 
«...  — .  Ulridi  vo,  n  10^ 

_  wiihflfaB  vQ9^  n  102. 

^^a.     «^     4t.v-^       it^nift«ti«rg-B*teiilft«ben,  Gnf 

itai  vBB.  n  335,  353,  354. 
{?<ia<»£a.a,  KaMhiin  vom,  H  34. 
.'1.  i-^'i:i«»iibaeh,6iaf£reheBibertvon, 

^  .«.««^         ---.  J  5I-W 

«       >«.M.«tetf^      — >  —  ^.  von,  n  346. 

ri^^rrt^^niee,  Elbert  voo,  U  383. 
♦,...-.      m  .      l        it^^•  ar«,  Aüt&t  von,  II  365. 

I  ^-  ^ia.  Mdich  ms  St.  I>eiiit,  II 

4»    vJtt*jfe«A«    i      '^^trm^JLmm»    Gantracttt«,    Abt 

:  N>-  -  >;  littrmaita  wn  Böhmen,  II  309. 

..    1  ..  K  — .  Omtaeher  Ritter,  U  386. 

ti«»nit«Bger,  Ho^ltaüter,  II 183. 
-    >;«  H<»rraBii  II  54. 

x>w  ü«r$feld,  Abt  Lambert  von,  II295. 
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HeTtl8l>iifg,  Heiorich  von,  II  18& 
H  e  r  w  i  k ,  Maiscium,  II  335. 
HiB4i««n,  Quiyoüi  II  330. 
Henningen,  0r4f  Wilhelin  yod,  II 

315. 
Heylingen,  Bertho^ldt  yon,   I  19; 

II  381. 
St.  H i  d 4 » ,  Oemfthlin  des MaikgrafeB 

Christian  I.,  II  294,  398. 
HildesheiüB,  Biaehof  Adelog  von, 

n  334, 
— ,  «=•  Brnno  to»,  II  323, 
— ,  —  Com&d  von,  ßeicliAkanzler,  II 

207,  209,  210,  21i— 214,  223,  224, 

354, 
— ,  ^  Conrad  von,  I  le,  17,  58,  JBI, 

64, 
— ,  Li^dolf,  Canoniepa  too,  II  363, 
— ,  Edelherr  aus,  II  378, 
— ,  Kreuzfahrer  ans,  II  368. 
— ,  Bruno  Rufus  aus,  II  36o, 
— ,  Äudolf  von,  161. 
Hiltenburg,  Adalbert  von,  II 188, 

335, 
— ,  Adalben  Jun.  von,  II  188. 
Himmorod,  Walter  von,  II  335. 

Hindberg,  IrmfHed  von,  II  368. 
Birschberg,  Graf  N.  von,  II  318, 
— ,  Hermann  von,  II  335. 

Hochstaden,  Graf  Pletricb  I.  vpn, 

IJ  323, 
— ,  —  Dletrith  II.  von,  H  335, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  368, 
— ,  —  Lothar  von,  11  368, 
_^  __  N,  von,  II  248. 
Hoenberg,  Helnidch  von,  II  329. 
Hohenberg,  Graf  N.  von,  II  346. 

Hohenlol^e^Brauneck,  Graf  Al«> 

brecbt  von,  II  335,  346, 
— ,  —  Andreas  von,,IJ  368,  388, 
— ,  —  Friedrich  vop,  II  368, 
— ,  —  Gottfried  von,  11  384, 
— ,  —  Heinrich  von,  JI  368. 
Hoh^nwart,  Graf  Ortulf  von,  II  3, 

294,  302, 
— ,  Wütru4e  von,  U  302. 

Holenburg,  Swickers  von,  II  389. 

Hollain,  Odode,  II  323. 

U olUad,  Graf  Pietarkh III.  ton,  U 

295, 
— ,  —  FIdcentius  II.  von^  II  323, 
—    —  Florentina  HJ.  von ,    II  142, 

151,  152,  196,  335, 

Böhricht,  Beiträge.  II. 


Holland,  Gf«f  WflhcOin  I.  voa,  II 

239,  240,  242,  247,  252,  261,  335, 

360, 
.•^,  —  Wilhelii  n.  von,  II  368. 
Holstein,  Graf  AdoU  III.   voo,  II 

132  345 
--,  J-  Adolf  von,  n  209,  211,  213, 
— ,  —  Albert  von,  U  368. 
H  0 1 1  e  y  Sohn  der  Meohthüdc  von,  II 

389. 
Holzhausen,  Ulrich  von,   II  315, 

335. 
Homberg,  WijKrIch. von,  II  386. 
Honfred  1331;  11  1Q7, 
— ,  der  Sohn  Raynalds  von  KvjUi,  I 

184. 
Honrrignonus,   deutsehei:  Bi|ter, 

U388. 
H  0  r  b  a  c  h ,  Konrad  von,  II  335. 
^orflegove,  Ludwig  de,  deutscher 

Ritter,  H  363,  386. 
Hörn ,  Albert  von,  II  335. 
Hörn. barg,  Arnold  von,  II 151, 152, 

336. 
Hör  st  mar,  Bernhard  von,   H  211, 

336,  354. 
Hoselin,  LeutAried,  I  19;  IZ381. 
Hospitaliter,  I  62,  74f.,  77,  84, 

HO,  191;    n  172,  183,  198,214, 

222,  226,  227,  230,  237,  238,  240, 

247,  267,  268,  272,  278,  280,  281. 
Hossam  (Hussam)  ad-rdin  Ti» 

murtä6  1279,  281. 
Hroznata,  Bnrggraf  von,  II  354. 
H  u  asi ,  &mm  von,  H  888. 
Hubert,  Kreuaprediger,  I  64. 
Hngo,  Pfalzgrsf,  II  34,   - 
-^  GapttUaa,  II  294, 
•^,  Kxeuzfthrer,  H  354. 
Bnmbert,  Gervin,  H  297. 
Hurbek«,  Reimbold  von,  U  365. 
Hürde,  Albrecht  von,  II  366. 
Hu  reo,  Templer,  I  170. 
Huss&xa  ad»-dSn   Jnans  I   107, 
*  131,  165. 


L  n.  J. 

J  ae n ,  der  £mir  von,  U  241. 
Jaghi-Sagan  (Jag!^gian)l214. 
Jaghi-Sagan    (Jägt^Sian    ihn 

'Abd  al-gibbftr)I282. 
Jakob,  ein  Griethe,  U  Ifö. 
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S  «^  I  ^  Bl.    ^tfiMimi  EaoßUL      -wie? 
mm.  vom.  .  L±  v3>. 


i'    — 


lSL.  vqb^  h  74 71, 


•j7.  /*^ 


mm    .-nm,    l    L15.    LI«  i. 

-r.    17 — ida   134.  l3aL  l«7. 
'^-  ->^.    yO:    ^I  136.    170,   177. 

tfÄ:   U.5I0. 

VW*,  r  a.  12.  13 

—  3.     ö.  "lO:    U  237,  23&.  '24<i, 

-*  llj.  :^-2.  214.  223,  2S. 

—  —  ^^iLuüiiüL  IL  vQK.^Kjüao'sehe 

^^OTMLIT.  vQa.ts^  Dfttttacb- 
L               T-27o. 

^t       —  ^aiir:5miknral-&?«rvon.II1ilO. 
*->»         *«rmonr.  ttarf  vim»  II396. 
-j»    ^       ^^.     >>»         '^  le-üaz  sei»  Gebeins  frd-diD. 

Ule-r^i«hen,   Kheriiani tod.  I  19: 

'J.-e^nbur^.  AbtOtto^n.  11302. 
larä.l  ad-4in,  Kaniier SalaifiiB,  I 

-.---f.  >    -T.  :   .  l!2i*.  129.  143,  146.  152. 

r^äi  &d-df  n.  Fozat  tim  ^iiiir.  I 

-^  -t:  rsL         104.  läö. 

:    *^-  loi^d  ad-4iiii  Ab«  N«sr  I  IM. 

I   -^^  _  Immi  *4-4Ib  Za^ki,  1 156.  333 

j.^  •.%>».  l7L  \ßBh»Zemghi}:  1142,  57. 

Imäd  ei>4o«U  («d-tfanla)  iba 
1  3/.  2S.  237.  JifBk  ]  330,  332. 

Imrode.  y.  tob,  UdßQ. 


419 


Ingersheim,  Dietrich  von,  I  19;  II 

381. 
Tnnocenz  III.,  Papst,  I  3,   5,  54, 

56,  57,  83  (siehe  Päpste). 
Johannes,  Cardinal,  II  207, 
— ,  der  Priesteikönig,  I  75;   II  187; 

II  93,  187,  233,  254, 
— ,  Conntftable  von  Georgien,  I  61, 
— ,  Porphyrogennetos,  II  33, 
— ,  Megatciarcb,  II  117, 
— ,  deutscher  Ritter,  II  388. 
Job.  (annisdorf?),  ein  Graf  von, 

II  336. 
Joigny,  Guillaume  de,  II  382. 
Joinville,  Marschall,  I  84. 
Jolantha  I  60. 

JOU80Uf(JÜ8Üf)l308. 

JoTisouf  (Jüsüf   ibn   Aibak)  I 

214—216,  223  (wo  A  b  i  k  statt  AX- 

bak  zu  lesen  ist). 
Jousouf  (Jusüf  ibn  Mirban)I 

270. 
Joppe,  der  Graf  von,  1 174. 
Jordan,  Truchsess,  II  109,  110. 
Jordanus,  Legat,  II 184, 
— ,  Kreuzprediger,  II  258. 
J 0 8  ap  b  a  t ,  daß  Kloster,  I  42. 
Jo8ceUl^  I.,   Graf  von  Edessa,  I 

235,  240,  253,  261,  263—265, 

270,  271,  273,  274,  276,  278-^ 

282,  288,  289,  292,  296,  305,  306, 

311,  313,  815—317. 
Joscellin  II.,   Graf  von  £dess«i,  I 

320,326,327;  II  57,  92  f. 
Joscellin  III.,  Graf  von  Edessa,  II 

358. 
Joscelllnus  villicus  II  309. 
irin.g,Püger,  U336. 
Iringesburch,  Sohn  Otto's  I.  von, 

11309.. 
Isaak-Angelus,  Kaiser  von  Con- 

9tantin<^el,  I  177, 188 (siehe  Con- 

stantinopel). 
Isabella,   Gemahlin  Friedrichs  II.. 

1 11,  14,  15,  25  —  27,  60. 
IsenbuTg,  die  Herren  von,  II  330, 
— ,  Burggraf  Heinrich  von,  II  368, 
— ,  Theoderich  von,  II  369, 
Isendike,  Lambert  von,  II  323.    . 
Ismaeliten  I  186,  214  (siehe  As- 

sassinen).  . 
Ismannlg,  Starkfried  von,  11  315. 
Issa  fA'issa  ibn  Malik)  I  278, 

279,  282,  337. 


\ 


Issa  (^'Aüssä  ibn  Kumi^tikiiO 

I  278,  279. 
IssafAi'ssä   ibn  MUik)  I  282, 
1 8 1  r  1  e  n ,  Markgraf  Heinrich  von,  II 

362,  363. 
Iterti,  Petrus,  I  182. 
Juden  II  48,  49,  60,  61,  182. 
Jülich,  Graf  Gerhard  von,  II  369, 
— ,  —  Wilhelm  von,  I  4;  II  369, 
—,  _  N.  von,  II  330,  336, 
_,  —  N.  von,  II  389,  390, 
— ,  Vogt  Hermann  von,  11  369. 
Justingen,    Anselm  von,    kaiserl. 

Marschall,  I  9,  10. 
Iwein,  deutscher  Ritter,  II  323. 
'Izz  ad-dtn'AiseaI179. 
*Izz  ad-din  (siehe  auch  £zz  ed- 

din)  al-Humaidi  I  104. 
Izz  ad-dtn  Ibrahim   ibnSams 

ad-dini  160. 
*Izz  ad-dtn  Mas'iidI172.  . 


K. 


Kadeloch,  der  Graf  von,  U  398. 
Käfernbur^,    Graf  Günther   von, 

lind  sein  gleichnamiger  Sohn,  II 329, 

336,  347,  354. 
Käinthen,  Markgraf  Bernhard  von, 

11  70,  72,  323, 
— ,  Herzog  Bernhard  von,  I  13,  49, 
~,  Markgraf  Heinrich  von,  11  315, 
— ,  Herzog  Heinrich  von,  H  102,  325, 
— ,  ^  Ulrich  von,  II  354. 
Käimäz  al-nagmi  1117, 129, 154, 
*  164. 

Kaimaz' lochtet  1230. 
Kaisers^ge  I  52,  53,  86,  87,  Itl, 

112,  338. 
K  a Ib  e  n  b  er g ,  Ulrich  von,  H  390. 
Kalden  (siehe  auch  Calden),  Mar- 
schall Heinrich  'von,  U  336,  354. 
Kalidje  siehe  Khslaf. 
Kalmunt,  Wilhelm  von,  II  370. 
Kalopetrus  (siehe  auch  Peter, 

der  Bulgare)  II  157. 
Kalw,  Albert  vgn,  II  346. . 
AUKämii  (siehe  Mallk  al-K). 
Kamschtekiji  (Kumi^tiktn  al- 

Ba.'albaki)l244. 
;K.amytzes,.Alexius,  II  193, 
— ,  Manuel,  II 145,  193. 
Kant^kulos,  GonstAUtinus,  II  30. 
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m.      Ol. 

1.  <«■.  II  3«. 
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i  ..*•■     la  KiÜU)  1 


1^  .     \       ^-ir*:*«^  1  154, 

tte'  >^^  ^■■Mi*  «>  <5k^iv  580» 

«•  ^^«  itjft.  ^»<«Mii  ^H«»  n  161. 
^  -       11». 


I 


EölB,  EixbiMlMf  Ad(dn.  ^on,  U225, 
229  (vo  fälschlich  Arnold  gediuckt 

— .  Abw>  ^oq,  II  294, 

— .  AmbM  tob,  U  60,  80, 

--«  Bagellieit  von,  II  369, 

— .  Hcnunn  tob,  II  31, 

— ,  Philipp  voD,  U  132,  133, 

^,  Wiebold  TOD,  II  292, 

— ,  SekoUsticQS  OUver  (siehe  0 1  i  y .), 

— ,  CaiHMiieiis  Heinrieh  von,  U  369, 

~,  Manckdl  von,  U  369, 

--,  Feter  aas,  U  383, 

■^,  Kieoiffelirer  ane,  II  80,  83,  85- 

88,  90,  91.  171,  336. 
KönigRotherU  315. 
K5nigsberg(Kdnigtbiirg),  Bert- 

holdt  Ten,  H  153,  336. 
KoBrad,  I>ecan  ans  Speyer,  II  257, 
->-,  Propst  aus  HaUe,  U  363, 
— j  Priester  ans  Aachen,  II  336, 
— ,  Capellan  des  Herzogs  Friedr.  von 

Schwaben,  II  337, 
— ,  MarschaU  des  Königs  Heinrich  IV.. 

U  40-43,  55,  300, 
— ,  puer,  II  188, 
— ,  Deutscher  Ritter,  U  387,  388. 
Konradia  II  275,  276,  286  (siehe 

Deutschland). 
Konstanz,  Bischof  N.  von,  H  21, . 
— ,  —  Oebhard  Ton,  H  41, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  386, 
— ,  —  Heimann  von,  U  61, 
— ,  —  Konsad  von,  U  293, 
— ,  Propst  Heinrich  von,  II 290. 
Kotb     ed-din     (Kutb     ad-din 

Sit^män)I154. 
Kotb  ed-din  (Kn^b  ad-dtn  ihn 

Zankt)  1315, '325. 
Kotb     ed-din     (Kn^b     ad-din 

Inal)  1330,  332/ 
Kotla  (Kutlog  oder  KütHg]  I 

235 ;  nicht  e  r  war  GouvWaeur  vod 

MosbI,  sondern  Djaoutfli;   siehe 

diesen. 
KotlaTKutlngibi  as-SnltAni) 

I  292,  293. 

Krain,  Pilger  ans,  II  302. 

K r  e  m  s  m  fl  n  s  t  e  r ,.  Abt  Mangold  von, 

II  354, 

— ,  —  Rudolf  von,  II  370. 
Kreuzfahrten,  StivBiea  fftr  und 

wider  die,  II  26,  59  (siehe  aneh 

Wallfahrten). 
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Kronbüfg,  Ritter Yori,  II  397. 
Kuenrlng-Weiträ     (itehe    abdr 

Gh.),  Hademar  von,  II  233,  387, 

370. 
Kuesselaer,  Joseran  Yon,  II  995. 
£  uffarn,  Hademar  von,  H  54,  303. 
K  u  ik ,  Graf  fieinrich  vön<  II  837. 
Kurbügä  II  35  (siehe  äach  Ker- 

boga). 
Kutb  ad-dtn  MalikSIth,   Soltan 

▼oh  Icoüiüm  (siehe  auch  Icon.},  II 

163,  193,  196. 
Kyburg,   Graf  Ultich  von,  11  f60, 

331,  337, 
— ,  —  Wilhelm  von,  II  380. 


Ii. 


LaddjAr310. 

L  a  g  g  ü  n ,  y icecomes  Eastach  von,  I 

182. 
Lahnstein,-  Abt  Dodechin  von-,  II 

315. 
Landast,  A<  von,  II  119. 
Landsb'erf,   Konnd  von,  II  226, 

355. 
liangenbach,  Ulrteh  voh,  II  97. 
L  a  n  g  r  e  8 ,  Bisbhef  Gottfried  von^  II 

58,  77. 
Laodicea,  I^nrfdiatton  N.  von,  I  223. 
L  a  o  n ,  Bischof  Ellnandns  von,* II 294. 
Laoiin  (Leo),  Mleh,  Sohn  des,  I 

326,  327,  336  (siebe  Malth  urtd 

Armenien). 
Lascy,  Hugo  von,  II 116. 
Latina,  Maria,  I  42. 
Lausanne,  Bischof  Bertholdt  von,* 

II  370. 
La  usus,  PUgier,  II  296. 
LauteTherg,  d6r  Graf  von,  II  354. 
Lavantthal,  Bernhard  von,  n  365. 
L  a  y  r  0  n ,  Haimetich  de;  H  266. 
Lechsgemünd,  Graf  Diepold  von, 

II 186, 
— ,  —  Poppo  von,  II  97. 
Lectoforus,  Graf,  II  148. 
Leiningen,  Graf  Emicho  von,  II 

31,  32,  303, 
— ,  —  Friedrich  v«n,  II  330,  337. 
Leiten,  Guhold  von,  11  361 . 
Lenge nmos,  Bernhard  von  dem,  H 

380. 
»Leo n«,  Bisehof  von,  II  842.  * 


L  e  0  n  h  a  r  d ,  deutso&er  Orddnsbf üder. 
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Leuchtenberg,  Graf  Di«»old  von, 

II  837. 
LeusiusI  173. 
Leutholdtn37,  303..  • 
Leutold,  Pilger,  II  302. 
Lowes,    Magister  Aegidius  von,   I 

64 ;  II  257,  370,  380. 
Llchtenwalde,  Wolf  von,  n  397. 
Liebenau,   Graf  Siegfded  I.   von, 

II  325, 
— ,  —  Siegfried  II.  von,  II  337. 
Liebsberg,  N.  von,  II  346. 
L  i  g  n  e ,  Bernhalf d  de,  II  895. 
Limburg,  Herzog  Heinirich  von,  I 

4,  19,  20,  33,  36,  66 ;  II 184,  337 

(und  seine  S6hne  Heinrich  und 

Walram  355,  380). 
L  i  n  n  e  ^e ,  WikArd  de,  II  866. 
Lintlo,  Suiget  von,  II  866. 
Lippe,  Graf  Bernhard  von,  n  855, 
— ,  Hermann  von  der,  II  315. 
L  i  s  i  e  u  X ,  Bischof  Arnulf  von,  II 77, 

96, 
— ,  Archidiaconu^  Äiöhard  von,  II 185. 
Lissabon,  Bischof  Gilbert  von,   II 

91 
— ,  —  Sueiro  von,  II  240,  242. 
Liutfried,  Mönch,  II  809. 
Liutold,  Gmf,  II302. 
Löbbes,  Abt  Lambert  von,  II  94. 
Lochhausen,  Gotthold  von,  II 337, 

355. 
L  0  h  r  a ,  Gfni  Berenigar  von,  II  337. 
Lombarden  II  218,  271,  282. 
Longa  spatha,  Wilhelm  de,  1189; 

II 117,  126, 
— ,  Ritterde,  11241. 
Looz,  AbtN.  von,  II  361. 
Looz   u.   Rieneck,   Gtaf  Dietrich 

von,  II  361, 
— ,  —  Gerhard  von,  II  323, 
— ,  —  Gerhard  von,  II  387, 
— ,  —  Ludwig  von,  I  4 ;  n  370, 
— ,  —  Wühfllm  von,  II  961. 
Losenheum,  Ottode,  H  363,  888. 
Lothar,     Bruder     des     Marschalls 

Richard,  II  268,  273, 
— ,  ein  Mönch. 
Lothringen,    Herzog  tf>tetrich  I. 

von,  II  303, 
—,  —  Heinrich  von,  II  211,213,224, 

225, 


— ,  —  T4»«*Äid  »Ml.  I  4,  üO.  73. 
JLotbTiBf«TJJ(>^,  104L 

J  24::J.  240-^201. 

tstitek«,  filttcrTMi,  u  970. 
I>  V  d«fi ,  l>MJtiii«r  von,  IJ  32S. 

L  ti  ö  V  i  4( ,  AjobidiaMMUu  vm  Toni«  II 

^,  JfUiiilerMk,  Jl  316, 

--,  dMilicher  lüuer,  11 387,  3f^. 
LQb«ck,   BiM:l»«f  B«Kiiai4  von,  U 

2W, 
--,  ^  Uetefieb  vm,  11  116, 
— ,  "  K<»firsdvM,  11  1(W,  112,  114, 
^,  Arnold  von,  11  124, 
— ,  Borger  MI«,  U  %^,  338,  355. 
L6«0x,4»BiirKnrTOD,  113^. 
Lfifiebarf ,  AU  Bert^ldt  von,  II 

HO,  111,  114, 
",  Herzog  v«b,  11  345, 
— ,  ar*f  MeUiri«li  von,  U  109. 
Lütiir.b,  BifldtoC  Frtodrieh  ▼<«,  U 

303, 
— ,  —  lleiniieb  tob,  II  295, 
— ,  —  Hogo  voo,  1  4,  5Ö;  U  370, 
— ,  —  Otbert  TOM,  U  32, 
— ,  ^  lUdoU  vop,  11  184,  33B,  338, 
—,  —  Uefnlurd  Ton,  II  295, 
— ,  —  Kobert  von,  II  273, 
— ,  ^  Tbeodoln  von,  II  29ö, 
— ,  ^  W.  von,  142,  149,  390, 
— ,  Arcbidifteonns  Friedrieb   «ns,  II 

323, 
— ,  OanonicD»  Anselm  aui,  II  295. 
Latzelenburg,  Qr«f  von,  II  330. 
Lützelbardt,  ülrlcb  von,  II  338, 

396. 
Luitbarien,   drei  Brüder  von,  II 

3ÖÖ. 
Lülü,  Admiral,  1134(0.  Lonlou). 
L.ungau-ttornberg,  Wolfram  von, 

II  316. 
L  0  •  1  g  n  a  n ,  Amalricb  von,  1 155, 
— ',  Gottfried  von,  1  188, 


LueigA&n.  TIi m\i\ \\ ^*hl» 3 5I> 
— ,  finSD  ^«w,  H  42.  i£. 
LntbeTH  6G. 
LntnboT  sus  B«hmtJiIl3fl6. 
Lu-xeiiil>iLT^.  ftaf  TlfiiiA  "^i 

— ,  —  Snniad  ^«i.  U  2^ 
--,  Heinricii  ^vn.  H  €2. 
Ljdda,  Biai^afBeiiiiisidTaL 

127. 
Ly  II  des  ,  FtoBiBl.  ^vou.  II^Ü.  3äL 

~,  Wüfaebn  ^ran.  H  316. 
— .  irUbetan  too.  II  äftL, 
— ,  Kitter  inm,  H  3(fö. 
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agdebuTg.  Fii rltHH^inf 
U53. 

AOert  -von.  II  26, 
K«Bad  von.  n  29D, 
Lndolf  von,  II  355. 

11322. 
vM,H 
Otto  TSB,  n  323, 

—  Snfckcr  wb,  II  3SL 

—  äflCfried  TAB,  n  323, 
Propst  INecrkk  rnns,  n  33ä. 

—  Nicriaas  aes,  II  33S, 
^  Wiioid  au,  n  323, 
Biiiesn^<ca  BoRteidlT.  ^ 

kard  von,  n  338,  ^^ 

Bmggnf  Buehard  TL  vwi,  H  37S. 

praefecau  MegiiiCried  vea,  II  296. 
a%läfl84. 
ahmüdlldS, 

1264,280,291,293,294, 

-1314,  vgl.  Konr  ad-din. 

alland,  Erzbiai^f  Anaete   wn. 

U40,  54. 

ailly,   Jacques  de,   Templennax- 

seball,  I  118,  170. 

a  1  n  z ,  Erzbiscbof  Cbristian  von,  Li 

324, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  60, 
-*,  —  Konrad  von,  H  135,  185,  207. 

209,  214,  215,  226,  227,  355,  356, 
— ,  —  Ruthardt  von,  II  31, 
— ,  —  Siegfried  I.  von,  11  3,  294, 
— ,  —  Siegfried  II.  von,  I  4;  II  370, 
— ,  —  Siegfried  III.  von,  U  273,  282^ 
— ,  Canonlcns  Werner  ans,  II  339, 
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Mainz,     Scbolastlcua    KoDT«d    von, 

18. 
Maitoum  ibn  Hasan  I  296,  297. 
M ak k  o  ,  ein  Ministeriale  aus  Schwa- 
ben, U  294. 
Makrembolites  II  67. 
Malberg,  Gerhaid  von,  II  384. 
MalekitenlllOl. 
Malemberg,  Daniel  von,  II  266. 
Malentia,  Walser  de,  11102,316. 
Malih,   Fürst  von  Cilicien,  II  114, 

125  (siehe ^uch  Melih). 
Malik  al-*Adil,   Brnder  Saiadins, 

1 29,  56,  60,  102 ff.,  130,  142, 149, 

150,  163,  165,  167 ;  II  194,  205, 

206,  210—212,  214, 224, 225,  233 

-236,  251. 
Malik  al-'Ädll,  Sohn  Al-Kamils, 

199. 
Malik  al-Afdal,  Sohn  Saladiiia,  I 

116  f.,  122,  130,  149  f.,  170,  173; 

II  205. 
Malikal-ASraf,  Bruder  Al-Kamils, 

I  30—32,  70—72,  81,  84,  88—90, 

94—107. 
Malik  al-'Aztz,  Sohn  Saiadins,  I 

134,  149 ;  II  205,  206,  210. 
Malik  al-Fäiz,  Bruder  Al-Kämils« 

I  95,  104,  105. 

Malik  al-Kämil,  Sultan  von 
Aegypten,  129— 52,  59,  68 f.,  70 
—73,  75,  76-78,  80f,,  88—109; 

II  251,  252,  264,  271. 

Malik  al-Mu*az^am,  Bruder  AI- 
Kämils,  1 25—34,  69, 71, 88—109 ; 
II  233—236,  252,  253,  260,  263, 
271. 
Malik  al-Mu^affar,  Sohn  Saia- 
dins, I  149(8.  auch  Mu^affar), 
11 169. 

Malik  al-Näslr,  Sohn  Al-Muaz- 
zams,  I  29,  34, 35,  44-47,  80,  81, 
88-93,  95ff.;Il271. 

Malik  al-Salih  Isma'il,  Bruder 
Al-KlLmils,'  1 100. 

Malik  al-Sälih  Nagm  ad-din, 
Sohn  AI-Kämils,  I  34,  51,  83,85, 
92,94,97,  99,  108;  II  271. 

Malik  al-Zahii,  I  159;  II  169, 
205. 

^&lta,  Admiral  Heinrich  von,  I  9, 
10,  14,  20,  29,  39,  59 ;  H  255. 

Maltitz,  Ulrich  von,  II  339,  380. 

Maltsch,  Ulrich  .von,  II  390. 


Man  calci,  Johannes,  I  177. 
Mandelsgut,  Hngo,  Ulrich,  Badbod 

von,  II 296. 
Manfred  174;  II 275,  284,  285. 
Mangaphas,Theodoro8, 11139,190. 
Mangnres  I  173. 
Manni,  Iterius  de,  1 182. 
Mannsfeld,  der  Graf  von,  II  356. 
al-Man^ur,  Fürst  von  Hamat,  1 105, 
— ,  ibn  Nabil,  Kadi  von  6abala,  I 

156,  157. 
Marburg,  Magister  Konrad  von,  II 

257. 
M^reberg,  Guarnerus  de,  II  386. 
Margarit,  sicilianischer  Admiral,  I 

155,  157,  167,  184,  185. 
Maria  Gomneiia,  Gemahlin Balians 

v.  Ibelin,  I  131. 
Marienberg,  Abt  Hermann  von,  II 

390. 
Mark,  Graf  von,  II  330. 
Marij^ab,  der  Herr  von,  I  127,  174. 
xMark«aldIl297. 
Marlinghofen,  £gilolf  de,  II  316. 
M ar  n e  r ,  der,  II  286. 
Marokko,  Sultan  Al-Man$ür  von,  1 

177. 
Marokko,  Sultan  von,  II  261. 
Marone,  Rayner  de,  I  182. 
Maroniten ,  II  233. 
Mar8iliu8.Il272,  273. 
St.  Martin,  Cardinal  Gualo  von,  I 

13. 
M as 0 u d ,  siehe  £zz  ed-din. 
Massing,  Poto  von,  II  337. 
Massud  ibnKillg-ArBlanl298, 

303,  316. 
Matrei,  Graf  Konrad  von,  II  316. 
MatthaeusI  182. 
Maudoud  (Maudüd)  1235,  239— 

242. 
Maundeville,  Wilhelm  von,  11116. 
Mauren  II  240,  242. 
Maurienne,  Graf  von,  II  73. 
Mauthauseu,  Bürger  von,  II  137. 
M e  c  h  e  1  n ,  Bertholdt  von,  II  870, 
— ,  Franco  von,  II  39,  330, 
— ,  Siegmar  von,  II  303. 
Mecklenburg,    Herzog    Heinrich, 

der  Pilger,  von,  II  390. 
Medjed   ed-din  (Magd   ad-tiin 

ibu  al-däja  Abu  Bakr)  1316, 

320. 
Medlitz,  Ludwig  von,  II  338. 
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Meissaa,  Alben tm,  II  317. 
Meisten,  BiMkef  tob,  II  142, 
_,  —  MutiB  voo.  II  326,  338, 
~>.  ~  Wickego  Ten,  II  092. 
— ,  llafk«imCDietriehvoii,Il338,3d6. 
Mekki  ibn  Karais  I  266,  268. 
Melek  (M4lik  ibn  I8tii^)l261. 
Xel«k  i¥B  Salem  s.  Schekeb. 
Xeleb    (Sf&Iik     Ibrihin     ibn 

BvfwiB)  1292,  293. 
Melek  Keliam  Ram  I  299. 
Meleksebab  (Mallb&ab)  1243. 
Melf i .  Biscbof  Rieber  von,  I  lö. 
Mellb(s.  avebMali^)  I  327,336. 
MeU ,  Abi  SrebeBfrIed  toü,  TL  324, 
— ,  —  Hadonaf  von,  II 233,  370. 
Melre.  Albiedit  von,  II  338. 
Melun ,  Wilbelm  von,  U  30,  302. 
MettbUneeII71. 
Memmingen,  Werner  von,  II  314, 
~,  Baiger  ans,  n  200,  316. 
M e n d  or  p ,  Gottfried  von,  II  366. 
M  e  r ,  Heinrieb  von  dem,  n  338. 
M  e  r a  a ,  Heriog  Bertboldt  von,  II 109, 

140, 142,  151,  163, 154,  167,  160, 

166.  185,  188,  338,  356, 
_,  —  Otto  von,  I  4,  49,  55 ;  H  146, 

233,  371, 
Merlemont,  Roger  von,  Canonlens, 

11291. 
Mertebnrg,  Bisobof  Ekkebaid  ton, 

113, 
— ,  Domdeobant  Heinrieb  von,  11316. 
M  e  r  X 1  g ,  Peter  von,  II  371. 
M  e  t  X  ,  IMiobof  Konrad  von,  I  8, 

-  .  —  Hiepban  von,  11  70,  73,  316, 
,  —  Theodericb  von,  II  324, 

-  -,  Rdelmann  aus,  II  324, 
--.  Bürger  aus,  1X340. 
Maydttburg,  Heinrieb  von,  I  19; 

II  981, 

Ht.  Mlcba«!,  Abt  von,  n94, 

— ,  Abt  Bertholdt  von,  TL  109. 

Miohaelbeuren,  Abt  von,  II  223, 
Höö,  356. 

M 1 1  a ,  Bertboldufl  de,  II  381. 

M 1 1 0 ,  deutecber  Ritter,  II  387. 

St.  M i n  1  a 1 0 ,  der Gastellan  von,  I  6. 

Minoriten  II  282  (vgl.  Franzis- 
kaner). 

Mirrhallmll  199. 

Moayyad  ibn  *Abd  el-Khaleb 
fKu^tt  ibn  *Ab:d  al-Halfrb)I 
291.      ■ 


Mobarak  (Mubarak)  I  243. 
Mobarek  ibn  Schabe  (Mubarak 

ibn  Ä^ibl)l227. 
Modjtr   ed-^din   sie%e  Abad  ed- 

doula. 
Mödlln g ,  Vogt Heinriek  von,  II 339. 
Möringer,  der,  II394. 
Mofarrak  ibn  el-Fasl  (Mufar- 

rag  ibn  aUFIdl)  I  273. 
M^ohammed  (Hubamnaad)  I  219. 

239 ;  der  Zosatz  el-asfar  mass  fort- 
fallen. 
Mohammo'd    (Muhatemad     ibn 

Buri)l308f. 
Moin     ed-dtn    (Mu^in     ad-di'a 

al-ARar)l308,  309,  314. 
Mokaddam   (Mu^Addam    *Abd* 

AlUh)l315. 
Mokalled   (Mu^sHid)    iba    Sa- 

konitzl273. 
Molberg,  Graf  Meinbard  von,  119. 
Mombray,  Ritter  Roger  de,  I  174. 
Moneta,  Johannes  de,  I  177. 
Monked  siehe  Abou  1  asaker. 
Mens,  Graf  Balduin  von,  11  298. 
Montbeillard,  Odo  von,  I  14,20, 

48,  82,  llOf. ;  n  266,  267,  272, 
— ,  Waker  von,  I  77 ;  H  356,  361. 
Montebello,  Hugo  von,  1140. 
Monte  Cassino,  Abt  vom,  H  79. 
Montferrat,    Markgraf    Bonifiaeks 

III.  von,  127,  48,  111,  174,  181: 

II  215, 
— ,  —  Conrad  von,  I  62,  138 f.,   177 

(siehe  Tyrus), 
— ,  —  Wilhelm  von,  I  6, 16 1 ;  II 70. 

73,  102. 
Montfort,  Hugo  von,  n  371, 
•«•,  Johannes  von,  II  324, 
— ,  Philipp  von,  II  272,  273. 
Montreal,  Anserious  von,  II  179. 
Blontreuil,  Karl  u.  Regnier  tod,  II 

345. 
Morimond,  Abt  Guido  von,  II  230. 
M  0  r  i  n  u  8 ,   Gaufridus,    Tmnplemiar- 

schall,  I  184. 
Morith,  Arnold  von,  II  316. 
St.  Moritz  II  36. 
Morra,  Albert  de',  päpstl.  Kanzler, 

II  130. 
M  0  r  to  m  e  t  z ,  Goltscbalk  von,  H  310. 
Mosach,  Abt  Uddrieh  von,  U  102. 
Mosbutg,  I&beHkard  von,  11316. 
Moseburg,  Kokii^d  von.  II  340. 
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Moselwelss,  Heiärioh  voi»,  II  390. 

M  o  s  e  n ,  Dietrleb  von^  II  361 . 

el  -  Mostadhet    (Mnstassbir), 

Chalif,  I  21«. 
•  I>M<ystcdl  Ofustadi),  GhaKf,  I 

333,  334. 
al-&Io8tali  (Mast  all),  Ghalif,  I 

218. 
el-Mostarsched     (Mustaiiid), 

Chalif,  I  264,  280, 1^4,  296,  298. 
MosTil  sitlb6  Maadftd. 
el-MoudJenne    (al-Maneülm 

al-Füni)l294. 
Mouin  ed-din  I  246  (siehe  Moi'n 

ed-din),   wofür  htor  Mae^fin 

(Gebetsansrafer)  za  leaefa  iat. 
Mi)  u  lins,   Roger  des,   HospiCalite'ir^ 

melBter,  I  117;  II 121. 
M  o  a  s  8  o  n ,  Relnhold  voa,  II  70. 
al-Mu'a^zam  siehe  Mali k  ai-M. 
Mühlberg,  Reinhard  von,  11981. 
Münster,  Bi«chof  Bernhard  von,  II 

312, 
— ,  —  Erpho  von,  II  296, 
— ,  —  Hermann  von,   n   136,   140, 

142,  156,  190,  196,  ^40,  366, 
—,  Ptopst  Ludolf  von,  II  386, 
— ,  Ma^ster  Arnold  von,  II  258, 
— ,  Kleriker  aus,  H  371. 
Mugtr  ad-dln  Aba)en7ö. 
Muhammed,  der  Prophet,  I  lOf., 

17. 
M  u  h  r  a  d  -  d  t  n ,  Kadi  von  Damascus, 

1142,  181,  201  ff. 
Mula,    Bertholdt  de,   I    19    (siehe 

Mila). 
M  u  r b  a ch ,  Abt  Hngo  von,  1 19,  65-; 

II  380. 
M  u  r  e  c  k ,  Reinbert  von,  II  325. 
Muslimen  I  220,  223.  224,229, 

231,  233,  285—237,  240— extr. 
Mu^affarad-din  'Alil  130,  143, 

155. 
Muzaffat  ad-'din  Ibn  Zalnal  I 

155. 


Nablus,  Balian  votf,  I  119, 

— ,  Rainer  von,  I  140, 

— ,  Emir  Maimün  von,  II  210. 

el-Nak8chl306. 


Namur ,  Heinrieli  I.  von,  II  371, 
— ,  Philipp  von,  II  258. 
Narbonne,  Erzbisdiof  Paler  v6n,  I 

18,  70. 
I^aser  (Kasr  al-ft&gib)  I  266«-<- 

268. 
Naser    (Na^r    al-muslimtn)    I 

324,  32?r. 
Nä^ir  <d-dtnU  122. 
Nasir    ad-d!n    Mankawtra^   I 

158. 
Nasrat  ad-din   Smtr-mtrin   I 

320,  327. 
Nassau,  Graf Qebhard II.  von, II 371, 
— ,  —  Robert  von,  II 142,  lö6,  340, 
— ,  —  Ruprecht  von,  II 136, 
— ,  —  Walram  von,  II  340, 
— ,  —  N.  von,  II  330. 
— ,  Konrad  von,  deutscher  Ritter,  II 

385. 
Natz,  Reinbert  von,  II  340. 
Naumburg    (siehe    auch    Zeitz*), 

Bischof  Bertholdt  von,  II 188,  356, 
— ,  —  Engelhard  von,  II  371, 
— ,  Caplan  Gerhard  von,  II  382. 
N  a  V  a  r  r  a ,  König  TheobaM  von,  1 188, 
— ,  Philipp  von,  H  279. 

Nazareth,  der  Erzbfschof  N.  von,  I 

70;  II 181,  270, 
— ,  -^  Ldtard  von,  I  119,  lt4,  182, 
— ,  Yicecomes  Belias  de,  I  182, 
-— ,  Balian  von,  1 119, 
— ,  Heinrich  von,  II  270. 

Nedjin  ed-din  al-Beni  (N'agm 
ad-din  Albaj  ;  so  ist  nämlich  zu 
rectiflciren)  I  325. 

Nedjin  ed-din  Ayoub  (Nagm' 
ad-dtn  Ajjüb)  I  334,  335,  337. 

Nedjin   ed-din   (Nagm  ad-dln 

Ilß:lizi  ibn  'Ortol^)  I  215,249, 
.    252—255,257,258,261,264—266, 

268,  269,  271,  272. 
Nedjin    ed-doula    (Na^m    ad- 

daula)l264. 
Neifen,  Albert  und  Heinrich  von,  I 

19;  II  379,  381, 
— ,  BeETtholdt  von,  ir34, 303,  vgl.  346. 

N e p h  u n s  (£n  f  e  h),  RaynMindus  de, 

177. 
Nesle,  Johannes  von,  II  228; 
Neuburg ,  Abt  Peter  von,  II  257. 
Neuburg^Nimburg,    Graf   Ber^ 

holdtvon,  II  340,  341. 
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— .  —  Ott»  WB,  n  aö,  357, 

'Ort*kl2l9;U5. 

Orvieto,  TVeodoick  tob,  n  291. 

i!»«Ba¥rftck,  Bicckof  Arnold  tob,  ^ 

St2, 
— ,  —  Beuo  TOB,  n  296, 

,  g«CiH«»>  TOD,  II  täS, 

— ,  —  X.  Ton,  n  142, 

— ,  Propst  Lentfiried  too,  U  342. 

Ostcrkofea,  AbtTanurTOO,Il3i7. 

Osterna,  Poppo  tod,  II 384. 
Ostfrankeiin63. 

O»  t i  a ,  Caidinal  Ugolino  tod,  1  B,  1  < ; 
58  (sieke  auch  Gregor  IX.). 
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0 1 0  b  0  n  u  B ,  Cardinal,  II  276. 

Otto,  Oardlnal,  II  82, 

— ,  Propst  in  Speyer,  II  291, 

— ,  Pfalzgraf,  II  102, 

— ,  Markgraf,  II  102, 

— ,  Sohn  des  Pfalzgrafeii,  II  314, 

—  aus  Oesterreich  II  310. 

0 1  w  i  n ,  Kreuzfahrer,  II  294. 

Oudembeig,  Bertrand  von,  II  372. 

0  u  1 1  r  e  ^  Johannes  de,  I  64 ;  II  380. 

P. 

Paden  ,  Werner  von,  II  97. 
Paderborn,  Bischof  Meinwerk  von, 

II  295, 
— ,  —  Wilbrand  von,  I  13 ;  II  396. 
Padua,  Marquard  von,  I  79. 
Pä  r  i  8 ,  Abt  Martin  von,  II 216—218, 

228,  229,  361 . 
Palearia,  Walter  von ,   kaiserlicher 

Kanzler,  I  9. 
Palermo,    Erzbischof  Berardo  von , 

118,  31,  43. 
Palmella,  Ritter  von,  II  240,  241. 
Pameln,  Arnold  von,  II  397. 
Panzanus,  Bonifacins,  II  279. 
Pappenheim,  Marschall  von  (siehe 

K.  nndCalden),  II162. 
Papst:  Sergins  IV.,  II  3, 
-,  Victor  II.,  115, 
—,  Gregor  VÜ.,U  5, 
~,  Guibert  II.,  U  20, 
-,  UrbanU.,  Uli,  20,21,24,20, 

40  46  47. 

—,  Paschaiis  U.,  II  40,  53, 

— ,  GelasiBsU.,  1196, 

—,  Eugen  III.,  II  58,  64,  65,  96, 

—  Alexander  III.,  U  119,  121, 
187,  198, 

— ,  Lucius  III.,  II  121, 

-Urbanlll.,  II 130,  182, 

— ,  Gregor  VIII.,  II 130,  131,  183, 

—  Clemens  VIII.,  II  131,  132, 
149  200 

—,  CöleÄtinIII.,U206— 208,223y 

— ,  Innocenz  III. ,  I  2-— 5 ;  II  215, 
224,  226,  227,  231,  232,  257,  260, 

—,  Houorius  UL,  I  öf.,  57—64; 
II  224,  232,  233,  240,  242,  245, 
254,  255,  258,  259,  261,  262, 267, 

— .  Gregor  IX.,  I  10,  17,  20,  21— 
26,  48—51,  59.  60,  70,  71  etc.;  II 
258,  259,  270, 271,  280,  281,  283, 


Papst:  Innocenz    IV.,   II  273— 

275,  284,  285, 
— ,  Alexander  IV.;  II  275, 
— ,  Urban  IV.,  II  275,  276,  285, 
— ,  Clemens  IV.,  n  276,  277,  286, 
— ,  Gregor  X.,  II  291, 
— ,  Johann  XXI.,  II  291, 
— ,  Nicolaus  III.,  II  291. 
Paran,  Hugo  von,  II  357. 
Paris,  Bischof  Peter  von,  I  56. 
Parma,  Martin  von,  II  283. 
P  a  s  s  a  u ,  Bischof  Diepold  von ,  II 136 ,. 

142,  146,  149,  151,  157, 185, 188, 

342, 
— ,  —  Gebhard  von,  1 19;  U  380, 
— ,  —  Reginbertvon,Il64,  313,317,. 
— ,  —  Ulrich  von,  14,  55;   II  41,. 

253,  255,  304,  305,  372,  373, 
— ,  —  Wolfger  von,  II  352,  367, 
— ,  Domherren  ans,  II  342, 
— ,  ein  Bürger  aus,  II  34d, 
Pastorellen  II 284. 
Pastperch,  Friedrich  von,  II  188. 
Patti,  Bischof  Jacob  von,  I  14;  IS 

270. 
St.  Paul,  Ludolf  von,  II  54. 
Paulas  milee  II  381. 
P  a  v  i  a ,  der  Bischof  von,  II  46. 
Payenfi,  Hugo  von,  II  56. 
Peckau,  Ulrich  von,  343,  357. 
Peguilain ,  Aim^ic  de,  I  56. 
Peilstein    (siehe    Beiist.),   Graf 

Konrad  von,  n  188,  343. 
P  e  1  a  g  i  u  s ,  Cardinallegat,  I  8, 10, 33^ 

58;  n  262, 
Penapie,  Walter,  II 272. 
Perg,  Adelram  von,  II  54,  303,  317. 
Perigueux,  Bischof  Baynald  von,. 

II  51. 
Perser  1230. 

Peter,  Qardinial,  II  207,  219, 
— ,  Kleriker,  II  35, 
— ,  von  Amiens,  II  20—22,  26,  28y 

29  35  45 
— ,  Bulgarenfür&t,  II  140,  142. 
Petersbrunn,   Gottschalk  von,  II 

317. 
Petrus,  deutscher  Ritter,  II  387. 
(Maria-)Pfarr,  Konrad  von,  II  373. 
Pfalz el,  Faleher  bärbatus  von,  II 

303. 
Pfirt,  Graf  Ludwig  von,  U  343, 
Pfraundorf,    Hadubrand    von,   11 

343. 
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Priester,  iwel,  Pilger,  H 391. 
Prossch,  griech.  General,  H 67, 68. 
Prvckbacb,  Albert  TOn,  11348. 
Prim,  Humo  von,  II  397. 
PrvBBen,  Heinfich  ▼on,  II188. 
Pvckberg,  Ha«o  von,  II 343, 
— ,  Hugo  und  Otto  von,  H  343,  373. 
P«Ut,  Robert  von,  II  362. 
P»y.  Bijebof  Adhemar  von,  n24,33 

—35,  36,  51. 
Pyrnont,  Gero  von,  II  397. 


Querfort,   Gebhard   von.   II  1Ö&, 

St,  Qnentin,  Hugo  von,  11343. 
St.  Qnirinii5,II242. 


B. 


Raab,  Bischof  von,  nl49,  192. 
Rab,  Soldat,  11367. 
Raben8#alde,QrafB0TtlioldtI.r., 

n3i3. 

Rachadfn  n  199. 

Rad  Ulf,  ':filias  Fordinae,  II  324. 

Radon,  einer  von,  H  344. 

Ralf  n  83,  84. 

Rama,  Baldnin  von,  1 116. 

Ramla,  £mirvq<i,  114. 

Ramaenbacb,  Otto  von,  II  344. 

Ram8perch,'Otto  von,  II  357. 

Randerath,  QosWih  von,  II  317. 

Rapperswyl,    Graf  Rudolf  I.  von, 

n  373. 
Rappolstein,  Kuno  von,  II 395. 
Ratenhaslach,   Abt  Konrad  von. 

II  390. 

Ratzebnrg,  Bischof  AriÄo  von,  H 
296. 

Raitnaeh,  Ritter  von,  II  317. 
Raute,  Hartwig  von,  I  64;  II 373. 
Ravenna,  ^rzbischof  Gerhaid  von, 

I18Ö;  11131, 
— ,  —  Theodorich  von,  II  269,  270. 
Ravenstein,    Botndecfaant  Albert 

von,  n  375. 
Rayniond,    (giehe    aach    Antio- 

chien)I305,  306,309,319, 
—  (Raymund ,  Graf  von  Tri^li«),  I 

327,  vgl.  auch  Tripolis. 
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Baynald,    Sohn   der  Kanebild,   II 

304, 
R  »  y  n  n  1  d ,  ^ülirer  dentschei  Krone- 

fahler,  U  2d,  304. 
Redouan  (BuduÄ«),  I  21i--268, 

292. 
Regenal>erg,   X4eptii9l(lt  IV.    von, 

II  S73, 
Regeosburg^isohof  Ali>eTt  von.  II 

285, 
— ,  —  ^eiancji  von,  IJ  64,  72,  Ö9, 

313,  317. 
— ,  —  Konrad vo^,  1 13 ;  UUl, lÖG, 

159,  257,  3U,  357, 
— ,  -^  Otto  von,  n  32,  94, 
— ,  —  Siegfried  von,  1 19, 49 ;  11380, 
~,  Oomvogt  Friedrich  I.  von,  n  101, 
— ,  —  Friedrich  U,  von,  II  312,314, 
— ,  —  Otto  voi,  II  373, 
— ,  Piop^t  ]90ii^ich  voü,  U  357. 
— ,  Parochia«  Ulrich  vob,  U  357, 
— ,  Burggraf  HeinTlch  von,  II  321, 
— ,  Graf  Beinrieh  I.  von,  II  41,  42, 
— ,  —  Heinrich  II.  von,  U  304, 
— ,  Hanptmaop  JOietmar  von,  II  304, 
— ,  Yog^  Otto  V«»,  IX  188, 
— ,  ein  Bnrger  |in^,  II  344. 
R  e  gg  i  o ,  Enbi^ehof  h^o  von,  ]  17, 

20,  44,  48;  n  253. 
Begn ez ,  ^nee  4e  Marseille,  I  64. 
B  eh  m ,  Anton,  ans  Augsburg,  U  304. 
Reicbesaa,  Abt  Heimkli  von,  II 

296. 
Beifenberg,  £berhacd  von,  U 344, 
— ,  Reinhard  von,  II  344. 
Beinach,  Homo  von,  II  344. 
Reiner  U  373. 
BeinliardsbranB,  Abt  GiBelbert 

von,  JI  304. 
Reinmar  der  Alte  II  358. 
Beowald,  Pri«iler,  U293. 
Bestagnns,  TnrkQBane,  II 196. 
Benenthal,  Neithazdt  vqi),  II  373. 
Be y  n  ald ;  Kreuzpredigpr,  II 274. 
Rheda.  Vogt  Widokind  von,  II 178, 

344. 
Rheims,  Erzbischof  Albericns  V09, 

II 259, 
— ,  —  Manasse  von,  II  53. 
Rhein,    Pfalzgraf  Heinrich  I.  von, 

II  358, 
— ,  —  W^ner  jnn.  von,  II  863, 
— ,  —  Wolfram  von,  II  363. 
Rhein  an,  Abt  Rlchaid  von,  II  296. 


Rheingrafen  stein,  Wollgarn  vom, 

II  380. 
Rheinkassel,  Keniad  von,  II374. 
Richard,  Abt,  II  3,  47, 
--,  Marschall,  II 265—268, 269,  270, 

272,273(siehe  anch  Filangieri). 
Rieholf,  NoUr,  II  944. 
Ried,  Kari  von,  II  344. 
Riede« berg,  Ebeiliard von,  II 344,. 
— ,  Reinhold  von,  II  344. 
Riegersbnrg,  Hartnid  von,  11317. 
Rieneck(vgl.  Loos),  Graf  Dietrich 

von,  II  ^1, 
— .,  —  Gerhard  von,  II  398, 
— ,  —  Wilhekn  von,  II  361, 
— ,  —  N.  von,  II  346. 
Rilokvles,  Qtieche,  II  193. 
Rimenam,  Aradd  de,  II  370. 
Ritter,  deutscher,  II  374. 
Rivet,  Gnillanme  de,  164. 
Riwinll318. 
Robert,  Oixdlnallegat in Frankfeick,. 

I  55 
— ,  Bruder  Lndwig^s  IX.,  II  281, 
— ,  Templer,  II  44, 
— ,  PUger,  n  296, 

—,  Ffirst  von  Z  ard  ana ,  I  259, 267. 
Rochillus,  von  Demmin,  II  362. 
Rode,  Arnold  von,  II  380. 
Rodeakirch,  Hermann  von,  II 344. 
RömerU280. 
Roeskilde,  Bischof  Peter  Jaoobso» 

von,  I  60. 
Rötteln,  Graf  N.  von,  U  304. 
Rohe«,  AiBullvon,  II 37,  304. 
Rolevinek,  Werner  von,  II  296. 
Romanla,  Cardinal  Humbertns  a,  II 

290. 
Romanas,  GaidiaallegatiiiBnglaad^ 

I  63,  70. 

Romersdorf,  Abt  Rein«  von,  II 

257. 
Romesburg,  Markgraf  Heinrieh  von,. 

II  335. 

Rossi ,  Gavano  de,  I  66. 
Rotenburg,  Graf  Bernhard  von,  II 

34i,  • 

— ,  —  Conrad  von,  II 188,  329,  335,. 
— ,  —  Friedrich  von,  H  188, 
— ,  —  Ruggar  von,  II  296, 
— ,  —  Tolre  von,  II 346. 
Rotheim ,  Reinmar  von,  II  369. 
Rothenbrunnen,  Rudolf  von,  n 

344. 
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Hl  •>:-!.  Senr.  a  ^t. 
R  ii  i  ^ .  •    Äinrfc,  II  60,  nl,  .U, 
— .  —  II  j04<. 

It  1 .1  > .  f  1 ,  Pwawui  de,  [  5Ö. 
Rii*»».  .ftapLa.   Vjcer  de» 
iit«-ii«m  KdBi«i  La*.  I  303. 

a«icti  Et«  i.maii  v  n  41. 
K-i1«»i>arf.  Ifamw  KL 

R  i  1 «  )  ti  -» .  a .  Joh.  BmuB 

iJK. 
R  i  1  -  f  er.  jaeerdas,  fl  3od. 
Rticre.  Htnnriek,  O  344. 
Rn<kersberg.  HjvniMt vvmi, H 344. 
RalsAC.    TlMo4mek  ^mi,  II  344, 

.U5. 
Raftköl.  Henv«».  II  346. 
— .  äiesfried  ^on,  11  374. 
Raf  ^»ek,  Hftiwkk  voik,  II  370. 
Raieke.  Riehwin  ▼ob,  II  366. 


n 
n 


Sa  »d  ad-dlBl  163. 
Saaibrncken,  Graf  fieinrieh  von, 

-x,  —  SiBM»  TOB,  U  246,  330,  374. 
Saarwerdea,  Graf  Huldreich  Ton, 

II  305, 
— ,  —  Badelf  von.  II  34,  305. 
Skhi^  ad-din  Ttmän  1 156. 
.St.  Sabiaa,  Cardinal  Thomas  von,  I 

24. 
Sachsen,  Heriog Heinrich  der Ldve 

von,  II 109—115,  124-.126,  132, 

135,  321,  345,  394.  400, 
— ,  Johannes  von,  deutscher  Ritter,  II 

387, 
— ,  Volk  der,  II  233,  241. 
Safi  ad-din  'Abd  'AlUh  I  100, 
'  104. 
.Safi  ad-din  Abu'l-Hasaii  'AH 

'  I  293. 

{^ahinahU198. 

Sahj  ün ,  der  Emir  von,  I  84. 

Saif  ad-din,   Emir  von  Sidon,  I 

149,  183. 
.«alf  ad-din  GaziU76. 
JSaif  al-i8UmI188;  II  191, 


äalalBt  liii. 

0 

^aizar.  der  Forst  ▼(»,  I  156. 
Salah  ftd-Ain  fSalJk  ad-din, 
Saladin)  I  31,*56;  88,  92,  105. 
107,  115— M8,  328-^335,  337f.; 
II  100,  108,  118,  120,  121,  135. 
136, 14Ö,  147, 165, 177—179, 182 
183, 186, 187, 190—194,199,202, 
208,  206,  21»,  221,  225;  (seine 
Sohne)  n  222,  225. 
?alah  ad-diB  al- Arbili  I  36,3T, 

75,  89. 
Saläb  ad-dtn  Hasan  I  293,  302 

307. 
Salah   ad-diB   al-la^t-siäflil 
313,  ^ 

'   Salem,  Abt  Eberhard  von,  n2di. 
I       374. 

i   Salim  ibnMalikl299. 
Salm,  Graf  Heinrich  von,  U  139, 
— ,  —  Hermann  von,  II  305, 
— ,  —  Simon  von,  II  345. 
Salman  ibn  'Abd   er-rezzak  I 

268. 
Salome,  Nonne,  II  293. 
Salza,  Hermann  von,  OrdensmeiBter 
der  Deutichherrn,  I  12,  17,  36, 43. 
45,  49,  66,  78 ;  II  270,  363,  374. 
381,  383. 
Salzburg,  Erzbischof  BertboMt  toa. 

II  54, 
— ,  —  Eberhard  von,  II 258,  374, 
— ,  —  Siegfried  von,  I  49, 
— ,  —  Thiemo  von,   n  41.  42,  M. 

302—305, 
— ,  —  N.  von,  n  185,  220, 
— ,  Dompropst  Albert  voo.  n  374, 
— ,  Propst  von,  U  257, 
— ,  Burggraf  Konrad  tob,  U  374. 
äamailI105. 

äams  ad-diB,  Kadi  ^«^bb  Xahlu.1 
43,  73,  91,  92.  102, 

Samsam  ad-dta  HirkaB  i\t 
Karigi  1247,  »t,  «iT^fö,  »3. 
i95,  m 

Sancerre,  Gnf  ^nsa.  II  325. 

Sancho  MartiBil  1^ 

SandaB.  Uhich  tmu  n  311. 

S  aa  ge  r  shaB««a ,  ABBB«^^D«nt9rl- 
melster,  II  384^ 

SaBkar  d«rar  (SmB|;Br  dirix«! 

293, 
SBBtia^«.  fitaer  ^^BB.  n  ^1. 
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Saouar  ibn   Itkin  (Aswar  ibn 

Itkin)  I  296,  299—304,  306,  308, 

310,  311  (vgl.  Alem). 
Saoutkin(Saütkin)l212. 
Saarbraige,    Enstachias  von,    II 

362. 
Sarchod    (SaT{)ad),  'itz    ad-dtn 

A'ibak  von,  I  71. 
— ,  die  Fürstin  von,  I  296. 
Rarim  ad-din-h&gib  I  288,  289, 
'  292. 
Sayn,  Oraf  Heinrich  I.  von,  II  330, 

345, 
— •,  —  Heinrioh  II.  von,  14,  55  ;  II 

365, 
-_,  —  N.  von,  II  142, 
— ,  Eberhard  von,  II  385, 
— ,  Hermann  von,  II  385. 
Scamm,  Bertholdns  de,  II 314. 
Schaffhansen,    Abt  Gerhard  aus, 

II  305,  308, 
— ,  Heinrich  von,  II  391, 
— ,  Pilger  aus,  II  362. 
Schaf gotsch,    Urahn    der  Grafen 

von,  II  345. 
Schaoiiar(Ö4war)  1323, 324,  328, 

330  f. 
Schauenbarg  (siehe  Holstein), 

Graf  Adolf  III.  von,  II  345. 
Sehaunberg,  Heinrioh  von,  II 318. 
Schehab  ed-dtn(äahlb  ad-dtn 

Mahmud  ibn  B <i r i)  I  304,  408. 
Schehabed-din(äahäb  ad-dtn 

Mahmud  al-Harmant)  I  334f. 
Schehab  ed-d!n(Sah&b  ad-din 

Mälik  ibn  Salim)  I  245,  246, 

293,  296. 
Schems   ed-din   (sams  ad-din 

ildakiz)l333. 
Schems   ed-din   (Sams    ad-dtn 

M\ihammad)I  315. 
Schems    ed-doula   (Sams    ad- 

daula)l219. 
Schems    ed-doula    (äams    ad- 

daula  Sulaiman)  1265— 267. 
Schems     el-Khaouass    (äams 

ad-din  al-bftwäss)  I  232,  245, 

247—249,   288,  295,   300;   siehe 

Yaruktasch. 
Schems    el-molouc  (Sams   al- 

mulük  Du^ak)l212. 
Schems      el-molouc      Ismail 

[Sams   al-mulük    Ism'atl}    I 

TO,  301. 
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Scheref  ed-din  (Saraf  ad-dtn 

Barga6)l330. 
Scheref  ed-din  (Saraf  ad-dtn 

Abu  Talib)l292, 
Scheref    ed-doula  (Saraf  ad- 

daula  Muslim)  1308. 
Scheyren,  Abt  Konrad  von,  II,  378, 
— ,  Graf  Bernhard  von,  II  42, 
— ,  —  Ekkehard  I.  von,  II  3,  294, 
— ,  —  Ekkehard  II.  von,  II  41,  54, 

305,  395, 
— ,  —  Otto  II.  von,  II  305, 
— ,  —  Otto  III.  von,  II  305. 
Schir  barikl289. 
Schirkuh  I  324,  327,'  329;   siehe 

Asad  ad-dtn. 
Schlesien,  Herzog  Heinrieh  von,  II 

292. 
Schlottheim,  Truchsess  Hermann 

von,  119;  II  381. 
Schönau,  Abt  Daniel  von,  II  257. 
Schoneck,  Hugo  von,  II  345. 
Sohonrode,  Heinrich  von,  II  366. 
Schwaben,   Herzog  Friedrieh  III. 

von  (Kaiser),  II  318, 
— ,  —  Friedrich  IV.  von,  II 138, 141, 

142,    145—147.   150—152,   154, 

157,  160  f.,  163—165,  167,  169, 
180,  185, 196,  199,  203,  226,  235, 
345  f., 

— ,  vier  Presbyter  aas,  II  2Ö6, 

— ,  Ritter  ans,  II  347, 

— ,  Einwohner  von,  II  30,  141,  157, 

158,  381. 

Schwan dan,  Bnrchard  von,  II  384. 
Schwangau  II  306. 
Scbwarzburg,  Graf  Günther  von, 

II  347, 
Schwarzenberg,    Graf  Bertholdt 

von,  II  318, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  306,  I 
— ,  Vogt  Konrad  von,  II  218,  347, 

352,  362, 
— ,  Mathüde  von,  II  363, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  347,  354. 
Schweden,  König  ErikLaespe  von, 

160. 
Schwenden,  Bnrchard  von,  II  391. 
Schwendi,  Heinrich  von,  I  19;  II 

381. 
Schwerin,    Graf  Gunzelin  von,  II 

109,  HO,  112, 


— ,  —  Heinrich 
374  f. 


von,   I  63;   II  25, 
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Bcbv«rtrUterIl240,  242. 
Scueide,  Wichard  de,  U  188. 
8«b«ste,  BiM^of  IUdiiUv<«,U12i. 
Sebftstus,  BlichMl,  II  97. 
Saeb«eb,  Diatiicliv(Wi,I19;  U3B1. 
Seif  ed-din  (S«if  ad-dtn  siz!) 

I  313—315,  332. 

Seif  ed-din  8ftOii«r  s.  Seea&r. 
Seif  ed-donJ»  al-ftnbftzi(woflli 

ZQ  lesen   iel:    SadSd  ad-daula 

aNAnbari)l299. 
Seif  el-moloae(Saif  al-muUk 

ibn'Amrün)l299. 
Seitz,  Niedauf  von,  U  372. 
Selefke,  Herr  von,  II 198. 
Senden,  Hermann  von,  II  367. 
Sendonir,  Herzog  Heinrich  von,  U 

324. 
8enbelm ,  Albeit  yon,  II  362. 
S  e  n  1  i  8 ,  Bischof  Qii64n  von,  I  56. 
Sens,  der  Erzbisehof  von,  I  58;  II 

258. 
Sepper  othe,  Rudolf  tob,  II  347. 
Serben  um,  112,  140,141. 
Serbien,  Orossschnpan  Stephan  iron, 

II  185,  140,  101,  154. 
Serdjal  (siehe  Roger  vonAntio- 

chien)l2öö— 257. 
Severln,  deutscher  RiUer,  U  187. 
Sevilla,  Emir  von,  U  241. 
Siboti»,  Kreuzfahrer,  II  390. 
S  i  b  y  n  a ,  Gemahlin  des  Königs  Guido 

von  Jenwalem,  1 143,  156,  18i. 
Sichern,  Abt  Friedrich  von,  II  257. 
Sieilien,  König  Karl  von,  151,86, 
— ,  —  Roger  I.  von,  II  206, 
r-,  —  Eoger  JL  vop,  II  60,  64,  70, 
— ,  —  Wühelm  II.  von,  II 108,  134, 

154,  184. 
Sidon,   Bischof  Bernhard    von,   II 

103, 
— ,  —  Odo  von,  I  182, 
— ,  BaUan  von,  I  14,  27,  28,  37,  39, 

40,47,58,80,110;  11238, 
— ,  Baynald  von,   I  117,   119,   127, 

128,  las  f.,  165,  166,  175,  177, 

178,  185,  187,  188. 
Siebenbürgen  II  233)  874. 
Biegebrand,  Magister,  11180,347, 
— ,  Ritter,  II  387. 
Siegfried,  Ritter,  11225, 
— ,  Pilger,  II  131. 
Sieghurt,  Sqhn  Mutes,  II  318. 
Siger,  Abt  aus  Gent,  II  310, 


Sigian«Bd,Oi»f,  U38. 

Silvas,  Bischof]üicola«svon,U176. 

8 i m ha ch ,  Heinrich  von,  II  347. 

Si m m ern ,  Roger  ven,  II  362. 

Simon,  Kpe«zziigplegat^  H  276. 

Sinnin ghem,  Job.  von,  II  347. 

Sir  Alan  Demesdjin  1265,273, 
276. 

Sirküh  (siehe  anehAsed  ad-din 
l§irkth)Ul07. 

Sittenheim,  Giselbert  von,  II  370. 

8kapdUavierU178,  23e. 

Sie i den,  Konrad  von,  II  391. 

Slivingen,  Dietrich  von,. H  347. 

Soissons,  Bischof  von,  U218,2di;, 

— ,  Graf  Radnlf  von,  II  273. 

Sokman  el-kotbi  (Snlj^man  al- 
^ntbi)l235,  239— 241. 

Sokman  ibn  Ortek  (Sfi^^man 
ihn  *Orto»  I  214—221,  231, 
232. 

Soleiman(S9Uiinan)|22i.  ^ 

Soleiman  (Snlaiman  ibe  li- 
g4zS)l217  (siehe  auch  Schema 
el-molouc),  272,  279,  261, '283. 

Soleiman  (Sulaimin  ibn  Mu- 
barak) 1256. 

Solmeys,  K/sarad  von,  deutsch« 
Ritter,  U  386. 

Somprghew,  Herinaan tob, II 295. 

ßonneberg,  Mf^hard  von, II 102. 

89JiAedJa(8»wing),  SohndesTäg 
j^Umnm,  I  293—297. 

Spphjonins,  Patriarch  V9IB  Jerusa- 
lem, II  5. 

Sonsfto,  Mendo  p,  II 171. 

Sovestot  II 191. 

Spanhelm,  Graf  Albert  von,  U  362, 

— ,  —  Heinrich  von,  II  347, 

— ,  —  Joheim  von,  II  375, 

— ,  —  Simon  von,  II 188,  347. 

Spatenberg,  Siegfried Rnfiis  von» 
119;  II  381. 

Spelten,  Graf  Walter  von,  II  347. 

Sperberseck,  Bertolf  von,  II  306. 

Speyer,  Bischof  Osto  von,  II  347, 

— ,  —  ».  von,  11  31,  346, 

T—,  DeeitB  Conrad  von,  I  55, 

— ,  —  N.  von,  I  6. 

Spoleto,  Herzog  Reyiiald  vop,  1 13, 
20,  25,  26,  81, 

Sponheim,  Oref  N.  von,  .II  155, 
380, 

— ,  —  Friedrich  von,  U  296, 
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S  p  o  n  h  e  i  m ,  Graf  Gottfried  von,  II 

375, 
— ,  —  Johann  von,  II  375. 
S  t  a  b  1  o ,  Abt  Poppo  von,  II  296, 
— ,  —  Wibald  von,  II  64. 
Stammheim,  Adolf  von,  II  366, 
— ,  Bruno  von,  II  366. 
S  t  a  n  f  e  n ,  Marschall  Gottfried  von,  II 

375. 
Staun  heim,  Ritter  von,  II  317. 
Stedinger  II  276. 
Stefan,  Kleriker,  II  35, 
— ,  Waraegerhauptmann,  II  70  f. 
St  ei  er,  Wezilo  von,  II  325. 
Steiermark,  Marl^raf  Ottokar  YII. 

von,  II  65,  109,  318,  325, 
— ,  —  vni.  von,  11,  136,  325,  348. 
Stein,  Rüdiger  von,  I  19. 
Steinach,  Bligger  von,  II  348. 

Steineck,  Ritter UMoh  von,  U 396. 
Steinfurt,  Canonicus  Ludolf  von, 

II  296, 
— ,  Rudolf  von,  II  348,  350. 
Stephan,  Cardinallegat  in  England, 

182. 
Stephanie,  Gemahlin  Raynalds  von 

Earak,  I  133. 
Stoeffeln,   Albrecht  von,   II  34, 

306. 
Stolberg,  Graf  Heinrich  von,  I  19 ; 

II  381,  391. 
Strassburg,  Bischof  Heinrich  von, 

I  55;  II  131,  184,  348, 
— ,  —  Otto  von,  II  306, 
— ,  —  Werner  von,  II  296. 

Stratovasilus,  Manuel,  II  193. 
S  t  r  u  m  0 ,  Hugo  von,  II  367. 
Stub,  Rudolf,  II  188. 
Stubenberg,  Otto  von^  II  394, 
— ,  Ulrich  von,  II  233,  375, 
— ,  Wuelfing  von,  II  381. 

Stutzenlinge,  Otto  von,  II  306. 
Suelz ,  Duering  von,  II  318,  348. 
Suessula,  Thaddaeus  von,  I  86. 
Suffried,  Cardinal,  II  219. 
Sulmesse,  Härtung  von,  deutscher 

Ritter,  II  388. 
SultHnSäh   ibn  Rudwän  I  245, 

251,  254,  266,  273,  287. 

Sulzbach,  GrafGebhardvon, II311, 

314,  318. 
Sunimerau,  Friedrich u.  Kuno  von , 

n  381. 

Röhricht,  Beitr&ge.  II. 


Sunnebrunnen,  Härtung  von,  II 

348. 
Sunnenburg,  Lutwin  von,  II 188. 
Sutri,  Bischof  Abel  von,  II  206. 
Swiggershausen,  Bertholdt  von, 

II  348. 
Syrische  Barone  II  74,  76—78, 

268,  270,  271. 


T. 


T  a  b  a  r  i  a ,  Bachiber  boscus  de,  1 173, 

— ,  Laodicius  de,  I,  173. 

Tadj  ed-doula  (T&g  i^d-daula) 

I  211—213,  250. 

Tadj  el-molouc(T&gaUmulük 

Büri    ibn    Tugdikin)   I  293, 

294,  296,  297;  299. 
Tahir  ibn  ez-zaüer (Tahir  ibn 

Sa'ad)I268. 
Ta^i    ad-din     Abu-1-Tikii    I 

107. 
Ta^i  ad-d!n  Mahmud  I  105. 
Ta^ti   ad-din  'Omar  I  126,  131, 

150,  157,  167,  182,  334. 
T  a  n  c  r  e  d  1 222,  228, 232— 239, 241 , 

242,  271;  II  34,  51. 
«Tandernas«,  Herzog  von,  II  345. 
Tanhu8erll381. 
Tannaeren,  Ezzo  de,  II  318. 
Tannenberg,  Konrad  von,  II  394. 
Tarantaise,      Erzbischof     Haymo 

von,  H  139,  147, 149,  341,  348. 
T  a  r  e  n  t ,  Bohemund  von,  II 33, 36, 38, 

57  (siehe  auch  A  n  t  i  oc  h  i  e  n). 
Tarsus,  Erzbischof  von,  II  181 . 
Tartan,  Grosskhan,  II  276. 
Tautenberg,  Ritter  von,  U  395. 
T  e  c  k ,  Herzog  Walter  von,  II  34, 306. 
Tecklenburg,  Graf  Otto  III.  von, 

II  375, 

— ,  —  Simon  von,  II  348. 

Tegernsee,  Abt  Mangold  von,  H 
358. 

Tellisbrunnen,  der  von,  II  341. 

Temertasch  (Ttmurtld  ibn  !l- 
gazi  ibn  •Orto^)  I  252,  272, 
277,  280,  283—285,  296,  332. 

Tempel,  Aebte  vom,  I,  42. 

Templer  156,  62,  74,75,77,  100; 
n  108,  113,  114,  118,  122,  124, 
126, 127,  172,  182,  202,  214,  226, 
230,  232, 237, 238,  240,  248,  255, 
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>T  35a,  171  r3  t^y  »r 

Ä7   ^^.  3r7^.  5*4. 

Ttmf\y     BefB*r-l%»    4e.    T;i 

'.>.*»:  vmes,  I  l%i. 
Ter  D«y«,  ^;«fc*ri  »'.a.  II  %t. 
Terre«te.  Ki^^of  Wefssad 

U  V>?. 

TeriiWeril,  Uutrj»^  ^.n,  U  375. 
Tero 'ABDe.  BwhrA  MS;    TJ>a,  n 

Terrievf,  Te»plef ptieeptwT. 1 174, 

175,  1^4:  n  l'^r 
Te«tt,  BeiBTidi,  II  329.  335. 
— ,  Ttern,  n  3^.-?. 
Tb eol»a Id.  Kleriker,  II  375. 
Theodors,  Vns.iiA*\n.  H  43,  1(^, 
Thieritein,  (rrziok  tob,  U  391. 
Thietnar,  Magister,  II  363, 
Tfcocffil  (Togräl  od.  Tagril)  I 

T  k  0 BD  a > ,  Apostel,  II  ;m. 
— .  \a^%,  II  286. 

— ,  r>r»f,  n  286. 

Thoma«  Patrir-ias  I  140. 

Thoro«  II,,  Ffirst  Ton  Annenien,  II 
106,  114. 

TliSringen,  I^ndgraf  Ludwig  m. 
Ton,  II  132,  17M.  179,  2CM,  346, 
348,  349,  396, 

— ,  —  Hermanfi  I.  *on  ,  II  208  f., 
358. 

— ,  —  Ludwig  IV.  iron.  1 19,  20,  60, 
65;  11381,395, 

— ,  Oraf  Lambert  von,  II  318, 

-— ,  Konr«!  toii,  II  384, 

— ,  Eintrobner  toh,  li  381. 

Tiberiat  Tgl.  Tabaria. 

Tiberlas  undTripolU,  Graf  Ray- 
mond von,  I  116,  117,  118,  123, 
124, 127, 132,  145,  172,  173,  174, 
177,  189. 

Tiber  las,  Hugo  von,  1  152,  172, 
182,  184,  188, 

— ,  Adolf  von,  1 182, 

— ,  Wilhelm  voti,  I  188. 

Tisbach,  Hugo  von,  II  155,  349. 

Toeging,  die  von,  n  318. 

Togan  (TugAn  Arslan)  I  256, 
258,  25Ö. 

Togtekin  (Tngtikin  oder  Tag- 
dikln),  I  212,  213,  216,  217,  219 
—221,  281,  232,  241—245,  247, 


iit  r>i— IM.  «ö.  St.  w.  »i 

T::ra»  Walter,  tjofl^  D 3^. 


lidb. 


T>ABa.  Gafes^ML  D  Sit. 
T*r. 

Tdrc«>.  < 
T^acaaer  IfSl^^ 
Tom: 
319. 
— ,  —  Ocae  w^  n  14».  190 


n :»). 


n3i9. 


naoe. 


Q 


T^vleaae,  Gnf 

33-36.85. 
TosBaal^TaaiaBj  1291,  292. 

T*«TaBSc1iah|T«riBfiäk)l3ä:. 

338. 
Toor»,     Enbückof    ITuthrtoMifTiT 
voo,  n  131  f. 
>  T*«toiiaeh(^T«t«aj  1213.  233. 
ToTernicb,  RegiBher  ^011,- n  31^- 
325. 
'   Tr  ai se n .  Walter  von  der,  II  317. 
I  Tramne,  WHtigOTwi,  U2i9. 

Trani,  Erzblschoi  too,  U  208,  223. 
i  — ,  ein  Bürger  ans,  II  ^£23. 
'   Trasigny,  GillioD  von,  11395, 
'  — ,  Otto  TOD,  n  184,  349. 

•   Tretfurt,  Friednch  von,  I  19:  11 

276.  387. 
Triebenbach,  Abt  UdaL»chalk  von. 

U349. 
Trient,  Bischof  Albert  von,  11375, 
— ,  —  Altmann  von,  II  313,  319, 
— ,  —  Friedrich  von,  II  375. 
Trier,  Erzbischof  Egilbert  voo,  IT 

31, 
— ,  —  FolBiar  von,  U  132, 
— ^  —  Meginher  von,  II 62, 
— ,  —  Poppo  Teil,  II  296, 
— ,  —  Theoderich  II.   von 

375, 
— ,  Abt  Eberwin  aus,  II  297, 
— ,  —  Herieus  aus,  II  296, 
— ,  —  Simeon  leelusns  ans,  11  296, 
— ,  Nonne  aus,  U  306, 
— ,  praefectns  Dietrich  ans,  II  297. 

Tri  est  (siehe  «ich  Tergeste),  Bi- 
schof Ulrich  von.  II 273. 


II  262. 
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Tripolis,  Krzbischof  Paulus  von,  II 

291, 
— ,  —  Romaimfi  von,  II  120, 
— ,  Graf  Bohemuiid  von.  II  237,  238s 
— ,  —  N.  von,  II  108,  118,  256. 
Trosmarsdorf,    Heiniich   vob,    II 

319,  325. 

T  r  o  y  e  8  ,  Bischof  N.  von,  U  218. 

— ,  Heinrich  von,  II  10:5, 

— ,  Philipp  von,  II  270. 

Truhsen,  Otto  von,  II  349. 

T  ü  b  i  u ge  n ,  Pi'alzgraf  Hugo  von,  1 4, 
55 

— ,  —  Rudolf  II.  von,  II  376.  391, 

— ,  —  N.  von,  II  346. 

T  ürken  I  213,  214,  217,  220,  224, 

245,  250,  259,  277,  303,  304,  310. 
Tiigrilsäh  II  193. 
T 11 1  p  e  1 0 ,  Kuno  de,  II  376. 
T  urbitor,  Michael,  II  113. 
T  u  r  e  go ,  Jodeman  de,  II  391. 
T  u  r  g  0  w  e ,   Bodo,   Friedrich,   Peter, 

Theobaid,  Widego  von,  II  349. 
Turin,  Amadeus  von.  II  70. 
Turkomanen  1211, 219,  224, 236, 

242,  251.  255,  257^262,  264 ff. 
T?uron,  Houfrad  von,  1127,  191, 
— ,  Herr  von,  II  272. 
Tu.rre  Bubea,  Arnold  de,  II 121. 
"T  «  8  c  i  e  n ,  Ulrich  von,  II  102. 
T  u  8  0  o  1  u  m ,  Bisehof  Nicolais  von,  I 

8,11, 
— ,  Jo^iannes  von,  II  291. 
T  y  r  0 1 ,  Graf  Albert  von,  II  376. 
T  vr  «8 ,  Erxbischof  Fiied^ich  von,  U 

108,  119,  120,  323, 
— ,  —  JoeceUin  von,  1 117, 119, 170, 

174. 
— ,  ^  Peter  von,  M  107, 
— ,  —  Simon  von,  I  14,  57, 
__,  _-  Wilhelm  von,  1  121 ;  II  92  t, 

Wff.,  121—125, 
_,  -»  N,  von,  II  272,  278,  285. 
T  y  r  u  8,  Markgraf  Conrad  von,  1 150  ff., 

177.  481  ff„  188;  U  134, 180,201, 

205,22l(8iehe auch  Montfer rat). 
Tzikandylas,  Grieche.  II  69. 


ü. 


IIb  er  tu  8,     NepoSj     Marschall     defl 

Markgrafen  von  Tyrus,  I  182. 
Udalrich,  Pilger,  II  310. 


Uelmen.  Philipp  von,  II  394. 
Ulmen.  Heinrich  von,  II  218,  229, 

252,  362,  376. 
Ulrich  II  319, 
— ,  deutscher  Bitter,  II  388. 
Ungarn,  König  N.  von,  I  17,  75:  II 

27, 
— ,  —  Kolomann  von,  II  32, 
— ,  —  Ladislaus  von,  II  47, 
— ,  —  Geisa  II.  von,  II  60,  66, 
— ,  —  Stefan  UI.  von,  II  HO, 
— ,  —  Bela  UI.  von,  I  116;  II  116, 

135,  137—140,    143,  148f.,  151, 

208,  216, 
— ,  —  Andreas  U.  von,  II  233—235, 

238,259—261, 
— ,  Köfiigiii  Margarethe  von,  II  138, 

224, 
— ,  Prinz  Geisa  von,  II  134, 
— ,  Volk  der,  II  30,  139,  141,  148f., 

159,  189. 
Url,  Brüder  von,  II  317. 
Uta  von  Tarasp,  II  325. 
Utingen,    Drabodo  von,   dentid^er 

Ritter,  II  363,  385. 
'Utmin,  Chaiif,  II76; 
Utrecht.   Bischof  BfkUluin  von,   U 

133. 
— ,  —  Otto  von.  II  376, 
— ,  —  Wilhelm  von,  U  3,  4,  224, 
_^  _  N.  von,  II  233,  238, 
— ,  Canonicus  Wilhelm  von,  U  349  f., 
— ,  Verweser  Everwach  aus ,  II  376. 


V. 


Vahiam,  Dalmacius  de,  I  177. 
Valenia,  Bischof  von,  II  183. 
St.  Valtfry.  Bernhard  von,  11  37, 
— ,  Ray^ald  von,  II  107. 
Vaxoh,  Richard,  I  19;  U  381. 
Vargula,  Mundschenk  Rudolf  von, 

I  19;  lIßSJ. 
Vaxi^^mont,  Graf  Hugo  I.  von,  II 

70,319. 
Vaure.  Kammerer  Heinrich  de,  I  19 

(siehe  F  a  n  e  r). 
Velburg,  GrafOttovon,  11188,350. 
Velox,  Philippus,  I  177. 
VeltmochingCQ.,  Rüdiger  von,  II 

319. 
Vendobre,  Uicheim  de,  I  182. 
Venedig,  Doge  voii.  l60;  II  291, 

28* 
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Venedig,  Bailif  von,  1267. 
Venetianer  II  18,  56,  191,  218, 

272  f.,  281. 
y  e  r  d  ü  n ,  Bischof  Albero  von ,  II 310, 
— ,  —  Magdalvseus  von,  II  293, 
— ,  —  lUimbert  von,  II  297, 
— ,  —  Kichwd  von,  II  310,  325, 
— ,  —  Rudolf  von,  II  359, 
— ,  Abt  Richard  ant,  II  297, 
— ,  Graf  Friedrich  von,  II  294. 
— ,  Bernhard  von,  II  350. 
Yeringen,  Graf  von,  II  319, 
— ,  —  Heinrich  von,  II  350. 
Vermandois,  Hugo  von,  II  33,  41. 
Verona,  Bischof  Adelard  von,  II 131 , 

218. 
St.  VeronicaIl245. 
V 1  a  n  d  e  n ,  der  Graf  von,  II  347. 

V  i  c  h  t  h  a ,  Lambert  von,  II  376. 
Vldal,  Pierre,  I64;  II  223. 
Viernenburg,  Graf  von,  II  307. 
Villers,  Konrad  von,  II  257. 
Vindeberti,    Theoderfch   von,    II 

383. 
Vi n ei 8,  Peter  de,  II  270. 
VitaÜB,  Oliver,  II  183. 
Viterbo,  Einwohner  von,  II  245. 
St.  Vito,  Gerwin  von,  II  297. 
Vitry,  Jacob  von,  I  57;  II  232,  258 

—262  (vgl.  auch  'Akkft,  Bischof  J. 

von). 
Vogelweide,  Walter  von  der,  1 58 ; 

II  376,  382. 
Vohburg,    Bertholdt  von,   II  141, 

350, 
— ,  Diepold  von,  II  314, 
— ,  Konrad  von,  II  314, 
— ,  Markgraf  N.  von,  320. 
V 0 1  k  m  a  r ,  Führer  von  Kreuzfahrern, 

II  30,  307. 
Vols,  Heinrich  von,  II  350.  * 
Volta,  Heinrich  Mulassan  de,  I  50, 
— ,  Rubens  de,  1  178. 
Vor  st,  Forast  von,  II  367. 
Vrambalch,  Winemar  von,  II  359. 

V  r  0  w  e  i  d  e ,  Nicolaus  von,  II  292. 
Vulven,  Ernst  von,  deutscher  Ritter, 

II  386. 


W. 

W  a  c  h  0 1 1-,  Joh .  von,  deutscher  Ritter, 
n  387. 


Wadelbach,  Lntgar  von,  n  350. 
Wal  eher,  Archidiacon,  11294. 
Walde,  Peter  von,  II  369. 
Waldeck,  Otto  von,  II  188, 
— ,  Widukind  von,  H  350, 
— ,  Graf  von,  II 330. 
Waidenburg,   Graf  Buiehard  von, 

n350. 
Waldstein,  Liatold  von,  n350. 
Walko,  Domdechant,  U  290. 
Wallenjecto,  Balduin  von,  U 313. 
Wallfahrten,    Stimmen  über  die, 

n  3,  13,  19,  59,  94  (vgl.  Kreuz- 
fahrten). 
Walmoden,  Thedel  von,  II  400. 
Walram,  Graf,  II  136,  224. 
Walter,  Dominikaner,  I  42,  45, 
— ,  Archidiaconus,  11  257, 
— ,  Gozzonis  flGus,  II  350, 
— ,  deutscher  Ritter,  II  387. 
Wanges,  Wilhelm  de,  II  307. 
Waren,  William  of,  II  99. 
Wartburg,  Graf  Ludwig  von  der,  I 

19;  II  387, 
— ,  Burgcapellan  Werner  von  der,  1 13. 
Wartenberg,  Graf  von,  II  359. 
Wart  st  ein,  Graf  Hermann  von,  U 

376. 
Wasserburg,  Graf  Konrad  von,  Q 

376,  391,  394, 
— ,  —  Wecelin  von,  II  297. 
Wasungen,  Poppe  von,  II  359. 
Weichselbach,   Adalbert  von,  n 

350. 
Weida,  Heinrich  von,  I  19;  II 188, 

382. 
Weiler,  Alexander  von,  II  362. 
Weif  aus  Burgund  II  307 f. 
Wellenberg,   deutscher  Ritter,  II 

388. 
Wenden  II  65. 

W  e  r  d ,  Abt  Mangold  IV.  von,  H  350. 
Werden  j  Abt  Heribert  von,  II  243, 

377. 
W  e  r  k  u  n  e ,  Andreas  de,  II  367. 
Werner,  Ganonicus,  II  21 9, 
— ,  Capellan,  II  382, 
— ,  Graf,  n  297, 
—,  der  Deutsche,  I  47,  82,  110;  II 

234,  264,  267,  377, 
— ,  Ritter  aus  dem  Elsass,  II  219, 
—,  Ritter,  II  161,  351, 
— ,  —  n  325, 
~.  —  II  362. 
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Wernher,  Bruder,  164;  11379. 
Wernigerode,    Bernhard   von,    II 

188, 
— ,  Pilger  aus,  II  363. 
Werth ,  Abt  von,  II  223,  355,  359. 
Wertheim,  GrafPoppo  von,  Il32ö, 

335,  346,  351,  359, 
— ,  —  Wolfram  von,  II  319. 
Westerburg,  N.  von,  II  307. 
Westfalen,    Joh.   von ,    deutscher 

Ritter,  II  386. 
Wettab(Watt»b  ihn  Mahmud) 

1215,219,221,223. 
Wetterburg,  Kurt  von  der,  II393. 
Wettin,  Graf  Dedo  von,  II  310, 
— ,  —  Konrad  von,  II  325. 
W  i  c  k  h  e  r ,  vom  Niederrhein,  II  31 1 , 
— ,  aus  Deutschland,  II  39,  307, 
— ,  aus  Utrecht,  II  307. 
Wida,  Friedrich  von,  II  388. 
WideroltIl297. 
Widin,  Graf  N.  von,  II  155. 
W  i  0  d ,  Graf  Dietrich  von,  II  351, 
— ,  —  Georg  von,  II  239 f.,  242,247, 

249,  377, 

,  —  Gerhard  von,  II  377. 

Wien,  Wergand  aus,  II  351. 
'Wiesenbach,  Gottfried  von,  II 156, 

161,  164,  187,  351. 
W^  i  1  b  r  a  n  d ,  Graf  von  Hallermnnd,  II 

363,  364, 
— ,  Minorit,  II  273  f. 
Wilcke,  Heinrich  von,  II  366. 
^Wildere,  Markward  von,  II  379. 
Wiideshausen,  Joh.  von,  II  258. 
Wildon,  Richer  von,  II  319,  351. 
'Wilhelm,  episcopus  provincialis,  I 

189, 
— ,  Bruder  des  Grafen   Balduin   vom 

Hennegau,  II  351, 
— ,  Kämmerer    von    Heisterbach ,    II 

351, 
— ,  Verbrecher,  II  359. 
St.  Willibald  II  293. 
W  i  n  a  n  d ,  Priester  aua  Köln,  II  319, 
— ,  deutscher  Ritter,  II  388. 
Winchester,  Bischof  Peter  von.  I 

18,  39,  49,  64,  70,  82 ;  II  380. 
W  i  n  d b  e  r  g ,  Werner  von,  II  310. 
W  i  n  d  e  c  k ,  Konrad  von,  II  319. 
Windelen,  Heinrich  von,  II  391. 
W  i  a  e  m  a  r ,  Pirat,  H  34,  36,  38,  307. 
Winkel,  Ortlieb  von,  II  351. 
W  i  n  k  i  n ,  deutscher  Ritter,  II  388. 


Winrichll307. 
Winrikesleve,    Günther   de,    II 

363, 
— ,  deutscher  Ritter,  II  388. 
St.  Wpklagiusll293. 
Wirtzoburg,  Nydrang  von,  II  188. 
Witrazsch,  Bernhard  von,  II  43. 
Witteisbach,    Pfakgraf  Friedrich 

von,  II  109, 
— ,  —  Otto  von,  II  319, 
— ,  Adalbero  von,  II 307, 
— ,  Ottokar  von,  II  109. 
W  i  1 1  e  m ,  Adelard  von.  II  307. 
Wittich,  Ritter,  II  395. 
Woernhiess, Berthoidt  von,  II 351. 
Wolfenbüttel,  Ekbert  von,  II  109. 
Wolfenstein,   Ulrich  von,  II  54, 

303. 
Woifger  aus  Oesterreich  H  307. 


Wolfoltersdorf  ,  Konrad 


von,   II 


351. 

Wolverad,  Graf,  II  297. 
Wolwega(=  Fivelgo),  von,  Friese 


aus,  II  377. 


Worms,  Bischof  Bucco  von,  II  64, 
— ,  —  Konrad  von,  II  HO— 112, 
— ,  —  .Rüdiger  von,  II  31, 
— ,  Graf  Hugo  von,  II  150,  351, 
— ,  Bürger  aus,  I  19 ;  II  382. 
Würtemberg,  Conrad  von,  I  19. 
Würzburg,  Bischof  Gottfried  von, 

II  134,  135,  Ulf.,  155,  162,  164, 

185,  196,  346,  351, 
— -,  —  Konrad  von,  U  226, 
— ,  Magister   Salomo  von,   I   61 ;    11 

257, 
— ,  Almarlch  von,  deutscher  Ritter,  II 

387, 
— ,  Notar  Konrad  von,  II  382. 
Wulwen,Ern8tv.,  II 367.(8. Vulv.). 
Wunnenstein,  Stein  von,  ü  367. 


Xanten,  Scholasticus  Johannes  von, 
II  257  f. 


Y. 


Yarouktasch(Järul^taS)l250; 
siehe  auch  Schema  el-Khaou- 

ass. 
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z. 


Zäh  ringen,    Herzog    Bertkoldi  Y. 

Ton,  n  340,  351  f. 
Zana,  Bertram  del,  I  182. 
Zein  (Zain  ad-din  'Ali)  I  304, 

31,5,  320,  325  f. 
Zeitz,  Bischof  Cdo  von,  II  70,  319, 

320  (siehe  aach  Naumburg). 
Z  e  m  1  i u  b ,  Albero  Ton,  II  352. 


ZenghifZanki)  I  298,297,^98, 
301,  3(^,  311  —  313  (siebe  auch 
Emad  ed-din;  II  76. 

Ziegenhain,  Graf  von,  II  346. 

Zimbern,  Albrecbt,  Fried  rieh  und 
Konrad  von,  II  84,  50,  307. 

Zizemus,  Arzt,  II  182. 

Zumurrud-b<^t^n  1301,308. 

Zwelbrücken,  Qraf  von,  II  308, 
830. 

Zwifalten,  Abt  Krnst  von,  II320. 


n. 

Geographisches  Register. 


Aachen  14,  13,  22,  43;  II  9&,  332, 

272,  282. 
»l-AbbiB>I9T. 
Abbin  liehe  Ebbin. 
AbrKliimB-KlosteilHl  Damueiie 

11324. 
Abu  Dsnee  (AIm93>0  "  361. 
AbydoBlIBT,  156. 
AchriallUe,  192. 
Aden  CAd>n]  1308,  339. 
Aden»  ('Ad.nO:I  303,  336,  339; 

II  306. 
AdBttid].D(A§.rb»liinJl333, 


AdjonllnCAiuHn)l272,  339. 
AdmontllSlO,  314,  315. 
Adiamyttlum  II  73. 
Adrianop.l  II  28,  67,  112,  149— 

157,  161,  105. 
AdiilUiall44,  66. 
Aegypteo  I  ll6;  II 107,  108,  116, 

118, 179,  205,  216,  228,  234,  260. 
AemaQl74. 
AenosII  152,  193. 
Ae8epueIII58,  194. 
Alil(I97. 
Afiun    K»r.-his9arl  195, 


al-Ab»sa  (  Ah  B?j)  1263,267,270, 

339, 
Algaell  194. 
Aigse8-Mortesll274,  277. 

'Aln-gaiaiilII235. 

Ain  t*b  C'Aliitib)  1  31ti,  320,  339. 

'A^aba  197. 

Ak-hlsB«rII  195. 

'Ahk»  J  14,28,29,  32,  36ff.,  4ÖII., 
68,  68,  84,  eSff.  90;  97,  106,  130, 
133,  150,  im.  154,  i65,  168,  176, 
190;  n  73,  74,  78,  113,  lU,  117, 
1«8— 170,  177, 178,  180,  191,  199 
—201,  204,  209,  in,  217,  219, 
221, 224—326, 232—238,246, 2ü3, 
256, 264-26«,  271—273, 278, 379, 
281,286,287,  292. 

AkBä-MoBchee  I  40,  90—92,  136, 
141,  147,  181. 

Alis«raII  125. 

AksBs(Aksäs]l37S,  339. 

Aksrbehrll  161 

AU9ohBlit.il  158,  195. 

AlbufeiroII  176,200,  243. 

Alcocer  do  S&1U240.  243,  261. 

Al9ob»t»U240. 

AlepCäiehewfhH.lib)  1212,213, 
214  ff. 

AleppolI305. 

AIes.<i>n<liiaI  16,  U4. 

AleiandrlsIöO,  85,  93,  107,327; 
I       II  216,  254. 
I   Algarbell  171. 


-  ^V  :i3.  233. 

^TH^.  iii.  3».  339. 

-^  r^  :tl.317: 

-:i  -Ü5  3W.  2ri. 

--^*  :  rü  1?). 


—     — -    —  = --1--  I  a.  339. 

^  ^  ^:.'--  --«IS   :>i,  lOi 

-'*^   -^  -  =^^-'     '-t»*_  Im  ist  der 
-^.   ^••-  i::. 
—  *  -  ^  I  Sci  im}. 

-_--•-  ::si.a.237, 

«1  -:~.  :Z-.  !^. -J61,  m 
-*  ^"*^— ^■.  rX276,279. 
-  -  -L'r.  :aii.  i<:  1.305. 306, 

~  -----r.-i.iii.  n239. 
' -l*-TLi  1135,178. 


-:=-'i-i  3  258. 


:::         ...r-     ?.  _2»k    I  100,  16^, 
•^^    '.  --  il4  313.  319,  332, 

^-^=.    n  r^  ^]6.340. 

-..    -.2  1*^113  1338.  340. 

-^.-.  lirxit  1211,218,239, 
£-    j*^*.   Si«.  299,  301,318, 

^-  —•*   B^xTij    I  158, 161,  187, 

,;:^  -^*    ^'5.   in.  5»  (auf  Seite  314 

»«f  ^f:^  Tagfcra),  fl  168. 

i  -  -I-  :  ^  :Ji  191;  U56,  105; 

- .  Jf*f  lii.  21Z  213,  225,  226. 

b.       ^*-  - 1 1  : 1-jc.  n  234—236. 
j^'CLiTimliSö,  179. 
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Bait-n^bal  191. 
Bakas  I  158,  186. 
Bakat       es-soada    (Ba^'at    as- 

s  ü  d  a)  I  275,  340. 
Bakon  II  151—201. 
Balatona8ll58,  186. 
Bales  CBÄlia)  1232,  235,  237,247, 
249 — ^252, 272, 282, 285,  318,  340. 
BaltLa    198. 

Balou  CBilü)l278,  279,  840. 
Bamberg  II  66,  285. 
Bandovey  II  146. 
Bänläs  1165, 166,  340;  II  74,  107, 

121. 
Bankousa  (Bän|LÜsa)  1275,  340. 
Bara   (al-Bara)  I  220,  226,  232, 

260,  262,  273. 
BaTadaIl75,  76. 
Baramüm  II  255. 
BaTceIloDaIl243,  244. 
BargütI163. 
Bari  II  20,  206,  223. 
Barias  II  195. 

Barin  TB ar in)  1301,302,332,340; 
auch  308  ist  Barin  statt  Barni  za 
lesen. 
Barlettal25. 
St.  BaTtholomeo  di  Messines  II 

\T6. 
Basarfout  oder  Beserfont  (Bas- 
aarf  üt)  I  229,  231,  289,  313,  340. 
Ba8ar-keniU48. 
Basel  n  95,  216.  219. 
Batkunll  151. 
Batrün  II  276. 
Bayern  n  26,  27,  116. 
Bazaga  (siebe  Bouzaa)  1215. 
BeaufortIl238. 
BeddajarBaddlja)l255,  340. 
Beirut  sielie  Bairdt. 
Beiana  (Bailan)  I  219,  340. 
BelatCBalUt)l2ö5, 260,  304,340. 
Belbais  (Bilbais)ld24,  325,  327 

—329,  340. 
Belgien  II  32. 
Belgrad  U  30,  HO,  138,  297. 
Belle-Islell  170. 
BelmontI  192. 
BelusII235. 
BelvoirI190,  192. 
Beneventll  10.  217. 
Beni-Alim  I  229,  231,  289. 
Bergamo  1 16. 
Berrboell  146,  154. 


Berzani95. 

Bethlehem  142;  U  114. 

Bethoronl28. 

BigaUl58. 

Bika(al-BiV:a)l303. 

Bikisrajil  I  156,  185,  239,  340. 

BiporttreIl243. 

al-  Bira  I  91,  272,  312,  316,  340. 

Birmensdorf  II  95. 

Bianca  GardaU  201. 

Bli8imösU149,  192. 

Böhmen  U  30,  291,  292. 

Boghaschehrll  158. 

al-Bokaya  fal-Bu^afa}  I  321, 

340. 
Bologna  116;  H  220. 
Bon-Moulin8lll84. 
BoppardIl282. 
Borgo  San  Donino  1 16. 
Borkam  119;  II  276. 
Bosporus  II  216. 
Bosra  I  309. 

Botnan(Butnan]l26i,  341. 
Botry8ll33. 
Boufinis,    dafür  lies   Ba^nbais 

(bei  l^alzar)  I  307. 
Bouillon  U  32. 
BonlogneirSO. 
BoargesIl58. 
Bonstan  el-nokra  (Bustan  al- 

nul^ra)l275,  341. 
Bouvines,  Schlacht  von,  I  3,  54. 
Bonzaa(Bizi*a)  I  215,  248,  249, 

264,  271,  272,  274, 292,  304,  305, 

308,  311,  340. 
BracholII194. 
Branchialinm  11  157,  194. 
Branditschowa  II  HO. 
Branditza  II67, 138, 139, 189, 190. 
Braunan  U291. 
Braun  Weiler  II 95. 
Bremen  II  216. 
Brescial  16. 
BreslaaU291. 
Bretagne  II  170. 
BrightonIl84. 
Brindisi  I  19.  20,  22,  26,  66;  II  5, 

121,  201,  231,  232,  265,  280. 
BrollasIl2o3. 
Brombach  II  319. 
Bracke  der  Tochter  Jacobs  II 

236. 
Brüssel  II  399. 
Bulgare!  II  27,  32,  144,  150,  154. 
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Bulgarenwald  II  139,189. 

R  Ural  103. 

RurdJ  er-rassas  (Burg  ar-raf- 

f  a  8)  I  316,  340 ;  II  223. 
BurdJ-Sebnal2d7,  340. 
Burilalir)9,  186. 
Bufri  (siehe  auch  Boara)I  100. 
Rysans  siehe  Gonstantinopel. 


C. 

C  ad  ix  II  177,  242,244. 
Caesarea  133,  36,  77,  131,  190; 

II  4,  5,  123,  180,  238,  239,  261, 

286. 
Calro  I  29,  51,  68,  94,  99,  101, 107, 

324,  329,  330,  334,  337;  II  248, 

272,  287,  296. 
Cambray  1195. 
('ampanien  II  10. 
.  Cancate  TKaukasus)  I  266^ 
CandlaI27. 
Oanterbury  161;  11281. 
(>apual23,  24. 
CaroveiroII  176. 
rarthagena]l242. 
()asal-lmbertll268,  279. 
OasaNRobertinO. 
Oastdlblanc  (siehe  auch  Saftta) 

I  41. 
(^ephalonial  27. 
Ceramell  10. 
Uerigol27. 
rerlgottoIl246. 
Oerlne8lI268. 
Chalcedon  11  33. 
Chalon8U63. 
OhartrasII  79. 
rhas-köill  150,  193. 
l'hoerobanchi  U  65. 
Chomall  195. 
IMllden  1246.  303. 
01«trall86,  91. 
l  troutxll  190. 
Ctteauxll216. 
lM^lt»-VeochiaU24ö,  246. 
lMairvauxn61,95,  184. 
CMermont  1121,24 
C  Ol  mar  II  ^^H. 
Cuiutaiitla  II  193. 
('«iutÄiUinopöll303;  114— 6,27 
•,M».  aa.  40,  41,  69,  70,  72,  73, 

IUI.  113,  115,  118,140,  144,  145, 


147, 148, 154—158, 190, 191,206, 

216—218,  228,  230,  296,  300. 
Garaaaan  II  55. 
CorfuI27. 
CornetoIl255. 
Gor8icaIl2öa 
Oosenza  1|  10. 
Coule  (d.  i.  Kuwait)  I  217,  228. 

267,  281,  305,  343. 
GreraoiiaI15,  16;  11283. 
Greta  II  246. 
GulosII193. 
Gypern  I  14,  59,  68,  75,  219;  U 

179,  208, 209,  233,  253,  265, 267, 

2»8,  279,  294,  298. 
G  y  z  i  e  q  9  II  48. 


D. 

Dabnrial  172. 
DinemarklI43,  100. 
el-Dakkal228,  275. 
Damascus  129,  45,46,  56,80,81, 
,83.  97—99,  101,  102,  116.  117, 
H22,  154,  162, 165, 167,211-213, 

215-217,  219  ff. ;  II  74,  76,  77, 

92,  100,  105, 179,  205,  206, 234- 

236,  254,  264. 
Dawiette  (Dami&t)  I  8,  9-11, 

22,  2Ö,  31,  55,  58,  59,  66,  69, 

95  ff. ;  U  12,  232,  234,  246,  247, 

252,  254,  255,  260,  262. 
Dani8erl99. 
Danit(Danit  al-ba^l>l 248,258. 

259,  262,  270,  290,  341, 
D&r&  I  284,  341  (sUtt  dessen  lies 

309Därajjä). 
D&rajjall74.  100. 
Darbas8akI161,  163,  187. 
Darkü6il60,  187. 
Dar-]edjinl297. 
I>artmouth  II  80,  82,   170,  171. 

239. 
Darum  I  135,  178. 
Deir(Dair)l289,  341. 
Demotikall  150,  193. 
Dtfouaouin   d'AIep  1239,  wa  zv 

übersetzen  ist:   oe  sont  les  60  m. 

designtfes   encore  aujourdhui  d«itf 

les  registres  de  la  chanoeUerie  d'Alep. 
DeTbendl99. 
Derb-Sermeda  (Darb-Sarma- 

da)l25ri,  341. 
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Deutsches  Schio SS  n  115,  126. 
Diarbecr    (Dijar-bakr)    I  212, 

218,  236,  327.  341. 
Diar-haferl276. 
Djaabar    (siehe  auch   KaTat  al- 
g'ab  ar)  I  245,  246,  264,  266,  268, 
293,  20(5,  312,  332. 
I>j  abal  a  (siehe  auch  6abala)I  257, 

262,  296. 
Djausclien  (Gau^an)  I  286,  289, 

341 . 
Djebboul  (6lbbür)l272,  341. 
Djelali  (Öalali)l241,341. 
Dleu-d'amourl68;  11265,268. 
D3ezer(Öisr)  1217, 227, 228, 231, 

243,  265,  279.  294,  300,  341. 
Djezira     (al-Gazira)  I  314,  341. 
Di  Jon  II  65. 

Djize  (Öiza)I99,  328,  341. 
el-Djoff  1274. 

Djouma  (al-Öüma)  I  231,   320, 

341. 
Dobra  II  HO. 
Doc  I  191. 

Dolouk(Dulfik)l317,  341. 
Donau  II  66,  67,  HO,  136,  138. 
Dorylaenmll  34,  71. 
DothanI  12Ö. 
Douser  (Dausar  d,  i.  KaTat  al- 

g*abar)l249,  255,  280,  341. 
Dover  II  281, 


£. 


Ebbin  (Abbin)  1270,  339. 

^berbach  II  317. 

Ecry  II215. 

Edessa  (siehe  auch  Roha)  I  35, 
227,  231,  236,  261,  309,  311,  312, 
313,  315 ;  II  34,  57,  74,  92,  93. 

Egerll  136. 

St.  EgidiusI  191. 

Egypteu  I  213,  218,  241,  317,  323, 
324,  328—331,  334, 335,  337,  338. 

£lmadall86. 

Emessa  (Hirns)  I  162,  217,  218, 
228—231 ;  251 ,'  252,  259,  285,  287 
—289,  295,  301,  303,  304,  306, 
308,  309,  314,  318,  319,  329,  330, 
332. 

Emlagara  I  277  (verschrieben  für 
al-magäfa;  vgl.  I  343). 

England  II  25,  43flf. 


Ennall  10. 

EphesusII  73. 

Epiphaniii8-€apl27. 

Erfurt  II  208. 

Erklell42,  114. 

Esseron  II  73,  99. 

Etampes  II  63. 

EtrurienlllO. 

Etzelburgll  138. 

Euphrat  I  211,  214,  221,  231,  236 

—238,  241,  255,  261,  269,  273, 

276,  294,  306,  309,  332. 
Europa  1235,  311. 
Eia£  CAzii)  I  213,  225,  231,  235, 

242, 246,  253,  261,  262,  271,  277, 

279, 281,  282,  287-289,  295, 316, 

340. 


P. 


Faenzall6. 

Faja(al-Eaji)  1232,  341. 

Famagusta  I^,  109;  II  268. 

Fanol27. 

FäriBkürn254. 

FaroII  176. 

S.  FeHceIl244. 

Ferentinol  11,  22. 

Ferragudo  11201. 

Fit:  II  236  (siehe  auch  Af ik). 

Firmin  II  196. 

Fischach  II  60. 

Flandern  II  70,  80,  83,  200,  284. 

Foggial  14. 

Fouah  (al-FÜ*a)  1232,290,  341; 

II  229. 
Francavillall  138. 
Franken  II  27,  79. 
Frankfurt  I  12;  ü 61, 65,  79, 393. 
Frankreich  II  215 «f. 
Freiburg  II  95,  393. 
Frickll95. 

Friesland  155;  II  43,  200,  273. 
Fri8achll78. 
al-FülaI117.  131,  170;  II  235. 


a. 


6abalal  107,   132,  156,  185,  341; 

II  108,  180,  202,  212. 
KaratQ*abar  1341. 
Gaeta  I  27. 


r 
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OaratdIl44,  46. 
OaUtidisll201. 
Galicienll  169,  171. 
OaliUisches  Meer  a.  Tiberias. 
Gallipoli  11115,  155—157. 

OamahartinI  158,  186. 
al-Ganadak  verschrieben  für   al- 
,  fanadik(le8khan8)l264. 
Oarball  11,  60. 
Gardall  245. 
«1-Garibl276. 
GarigliänoII  10. 
Gaulal  172. 
Gavatall265. 
Gaza  171,   135,   192;   II  108,  201, 

210,  271. 
€l-Gazak,     verschrieben     für    al- 

'Ira^,  1283. 
Geldernn31. 
•Gelnhausen  II  207. 
GemonaIl78,  102. 
Gent  II  399. 
Oenua  II  227,  231,  243,  245,  277, 

281,  330. 
St.-Georgll  138. 
Gera  II  245. 

S.  Germanol  13,  22,  48,  62. 
Oibelll201,  225. 
Gibraltar  II  9,  170, 171,  242,  244. 
Oijonll  170. 
GilboaIl235. 
Gingklarion  II  195. 
OisorsII  133,  194. 
Goerzll205. 
<j08larII135,  171. 
Goula(al-Hüla)l309,  342. 
Oozzimll8i. 
Heil.  Grab  1181. 
<}radhiz  II  151. 
OranllllO,  137,  138. 
GranicuBlI  158. 
Griechenland  II  64,  70,  143,  218, 

219. 
Grief8taedtll203. 
<5roitschIl399. 
Groningen  II  239,  274. 
Guardall  171. 
OubailII180. 
4ugarl  101. 

H. 

Hab  I  232,  259,  262,  313,  340. 
Habehisll44. 


Hadher(Hadir)l228. 
Hadher-Dhai     fHädir-Tail    I 

267,342. 
Hadher-Haleb   (Hadlr-HaUb) 

1264,342.  •     •        .        ^ 

Hagenaul  6;  II  136. 
Ilagenbach  II  95. 
Half 4  134,  71,  131,   176,  190;  II 
*  39,  53,  180,  210,  238,  246,  807. 
Hainall  395. 
Hairinll243. 

Haizouu  (Haizän)  I  311,  342. 
Halab  IlüÖ,   103,   117,   162,  167, 
'  212—338 ;  n  106. 
Halatl30,  71,99. 
Halba  (al-HalbaJ  I  282,  342. 
Halberstadt  II  220. 
Halla-merbeu  1297. 
Halonell  194. 
Halysll41. 
Hamadan  (Hamadän)  I  211,  299, 

333,  342. 
Hamah  (Hamät)  I  98,   103,  105, 
216,  227*,  229,  232,  234,  247, 265. 
287,  291,  293—295,  300,  302-- 
304,  306,  307,  309,  319,  332,  342; 
II 118. 
Hamlin  (Gumulin)  I  231,  341. 
Hanoutbal276. 
Haräma6-6arif  140,  76. 
Harbahasl307. 
Harbell271, 

Harem  (Här im)  I  220,  300,  318, 
319,  321,  326,  327,  342;  H  106, 
118,  122,  123. 
Harin  II  238. 
Harmundll262. 
Harran  (Harran)  I  35,   98,  99, 
236,  246,  273,  274,  277,  312, 320, 
327,  342. 
Hasfin  I  122,  172. 
Hastings  II  83. 
Hanin  I  31,  125,  127,  131,  172; 

II  122,  183,  235. 
Haur&nl309,  342. 
Hebron  141;  II  44. 
Hellafatl276. 
Hellenopoli8ll28,  29. 
Herrenalb  II  312. 
Hesnay,  verschrieben  für  Bahas- 

n  a ,  I  336. 
Hierapolis  II  159,  195. 
Hilan(al-Hilän)I274,  342. 
Hilla(al-Hilla)l298,  342. 
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Hirn  Sil  76,  118,235. 
HoIsmarshausenU  304. 
Honnin   (Hünain)   I    151,    183, 

329,  342. 
H  0  ü  r  a  n ,  siehe  H  a  u  r  a  n ,  I  336. 
H  u  m  b  i  a  parva  et  magna  I  191 . 
Hnrbatal.lü8iisll236. 
HurmuzI163,  187. 


I. 


JabbokIl56. 

Jabnal    135,  178. 

Jaffa  I  33,  36,  37,42,  98,  130, 191; 
II  5,  36,  39,  42,  43,  78,  180,  201, 
210,  300,  309. 

Jahmürl  155,  184. 

Java  II  9. 

Icone  oder  Iconium  I  316;  II  71, 
72,  166,  193,  195. 

Idalial28. 

al-*Idön  I  158,  186. 

'^legctj^e^fifj  11  48. 

Jericho  II  36,  44. 

Jerusalem  I  30,  45fr.,  135 ff.,  165, 
191,  215,  216,  227,  265,  270,  278, 
288,  289,  295,  296,  301,  302,  325; 
Il3i5,  39,  42,  45,  51,  73,77,  78, 
105,  107,  118,  122,  130, 198, 199, 
206,  220,  225,  231,  233,  246, 253, 
256,  260,  264,  266,  270,  271,  274, 
277,  280.  284;  294,  296. 

Jeyra  Tarifa  II  177. 

Jordan  II  36,  38,  44,  107,  235, 
236,  294. 

Josaphat  II  114. 

Irland  II  25. 

I8fahanl211,  333,  342. 

Ismil  II 115. 

J  n  d  a ,  Gebirge  II  44. 

Ivizall244. 

IvoisU  132. 

Ivryll  121. 

Izonn  I  311. 


KadasI  154,342. 
Kadesia(Kädi9ia)  1301,  342. 
KadmouB(KadmÜB)  I  299,  342. 
Kafar-halei)  (halabj  I  228,  342. 
Kafar-U|al231,  313,  342. 


Kafar-na3ch  1290. 
Kafar-ruma  1266,  342. 
Kafar-sijd  1316,  343. 
Kafar-täbl216,  227— 229,  232— 

248,  260,  262,  270,  273,  274, 279, 

287,  299,  301,  306,  307,  310,  319, 

344. 
al-Kahafl308,  344. 
al-Kaimiin  I  153,  184. 
Kairo  siehe  Cairo. 
Kals8fiml334,  336. 
Käkünl  117,  119,  170. 
Kala  mos  II  194. 
Karat-al-gabail96,  99. 
Karat-al-g'abarl98. 
KaTat-a^-sarif  1251,265. 
Kanal  118. 
kantarall265,  268. 
Karäl296,  344. 
karak  I  77,  98,  107,  116,  122,  163,. 

164,  331,  337,  344;  II  205,  323. 
Karasu  II  115. 
Kariatainl  116,  169. 
karinia  (d.  i.  Du'1-Karnain  1» 

Mesopotamien)  I  228. 
Karkar  1273,  344. 
Karmelll219. 
KaukabI  153,  154,  164. 
Kankabel-hawä  (siehe  anch  B  e  1  - 

volr)I  183, 
Kazellall262. 
Kehlheim  II  285. 
Kelabl215,  219,  227. 
Kelaenae  II  195. 
Kellal228,  233. 
Kelma  (wofür  al-Lakma  zu  lesen» 

ist)  I  308. 
Kemlikll48. 
Kerpen  IT  30. 
Kette nthurm  v.  Damiette  II  247 

251. 

Khabour(al-Habürn332,  341. 
Khab  rin  (6abrin)  I  273,  341. 
Khanassera  (Hunasara)  I  267,. 

342. 
el-Khoffl228. 
Khortobret  (Hartabart)  1  273,. 

274,  279,  342r 
KibotusIl28,  40. 
Kifa  (Hisn-Kaifä)  I    325,  326,. 

344.    * 
Kinnisrin  I  217,  255,   256,.  258,. 
'  259,  261,  287,  290,  299,  301,  344: 
Kistön  1255,  344. 
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Manbi<lje  (Manbi^)  I  216,  261, 
263^  277—279,  292,  300,  317,  3U. 
St.   Mandriaiill245. 
Mangyelod  U  138. 
ManicetaII193. 
Manopolis  II  115. 
L.e  Mans  U  119. 
al-Mansürah  I  96,    106,    107;    II 

283. 
Mantlra  (oder  Münai^ira)  I  328, 

344. 
Mantua  I  16. 
Maxat:taIlÖ5,  185. 
Marasch  (Mar  a6)  I  329,  246,  316, 

336,  344. 
Marbin  1260. 

Mardin  (Märidin)  I  98,  122,  261, 
252,  255,  260,  262,  264,  272,  293, 
325,  344. 
Mardj-Dabak   (Marg-Dabak)    I 

215,221,255,281,341. 
Marestancia  (ss  Maresealeia)  I 

172,  174. 
Margl  163. 
Marg-'Ajünl  165,  187. 
Margatam  (Mar^ab)  1  41,77, 155, 

185. 
Marg  as-Suffarl  102;  II  235. 
Mar^-Bflrg^ütI165,  185. 
MarienfeldU  350. 
Maritzall  115,  l^S,  154. 
Marokko  151,  83. 
Marseille  II«;    II  228,  243,  245, 

277,  281. 
Marsivan  II  41. 
St.  Martins  Capll242. 
März  ab  an  I  336,  344. 
MaSgaraU238. 
Massiaf  n221. 
Massisa  1336,  344;  II  198. 
St.'MathieaIl239. 
Manssonl    (Mausil)  I  98,  116, 
122,  172,  235, 23Ö,  253,  28S,  284, 
288,  290,  291,  293, 294,  296,  301 
—304,  308,   312—315,  326,  327, 
332,  333,  344. 
Mauthausenll  137. 
Mecque  (Mekka)  1251. 
Mehadia  (siehe  Mahadla)  II,  21. 
Meidau  eUacbdar  (Maidin  al- 

abdar)l343. 
Meidan  el-hasa  I  298,  343. 
MeleosU  194. 
HenasII  152. 


Meraga(Maraga)l298,  B44. 
Merom-See  I  77. 
Merseburg  II  32. 
Mesched  el-melek  I  243. 
Meschhalal277. 
Meschhed-Ibrahim  I  279. 
Mesopotamien  I,  315;  1157,206. 
Messiat  (siehe  Massiaf)  II  221. 
Messina  166;  11209,243,302. 
Metz  161;  II  31,  60,  13Q,  285. 
Meurs  II  31. 
Miafarekin  (Majj  äfäril^tn)    I 

272,  279,  283,  344. 
MinoreaIl243. 
al-Mi8rl328. 
MitrowitzII  138. 
Modonl27. 
Monchigudll  176. 
Monochon  II  196. 
Mona  U  184. 
Montabaur  II  398. 
Montagudo  II  176. 
MontaltoIl245. 
Montdidierl74 
Monte-Cassino  I,  15,  25,  64. 
Montefiascone  II  245. 
MontfortI  33,  40,47. 
Montmiraiinil9. 
Montpellier  II  223. 
MordiaionII195. 
Morea  I  68. 
ai-Moschrika  (wofür  mu6rifa  zu 

lesen  ist)  I  228. 
Mosel  II  31. 
Moslemia    (Muslimia)    I    231, 

255,  344. 
Mouzer  (Mauz an)  l  311,  344. 
MouzonII132. 
Mühlheim  II  239. 
Myral27. 
Myriokephalonll  120,  14ö,  160, 

195. 


Nablus  I  35,  38,  41,  89,  97,  98, 
117,  131,  191;  II  118,  201,  234, 
236. 

Nader  1249,  250. 

Nahar  el-djuz  (Nahar  al»g<iz) 
I  316,  344. 

Nähr  Bairüt  II  267. 

Nähr  DamürU211,  225. 


' 


Klein-Asien  II  14.').  1 
Klein-Tripolis  11  1..^^ 

Klosterneubiirsll  ' 
KobbafKubba)  1  V 

344. 
Kobbat    ibn    M-' 

Ibn  M.)  I2in». 
Koblenz  11  9:> 
Kods  (Kurl^  (i     • 

332. 
Köln  I  61  ;    l' 

165.  l^i 
Koleia  < 

34B. 
K  0  m ' 

Kou  -  : 

Kr.r 
K. 
K 
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«a4i(al-Widi)  1263,2^2. 

rs,  282,  305,  346. 
'  presch  (Ura6)I  273.  S4«^. 
.  TiedonSO. 


P. 


Paderborn  II  295. 
PaderneU  176. 
Padual  16. 
Paris  II  228. 
Palästina  n  205,  278. 
Palermo  186;  II  10 
Palma  II  310. 
Palmella  II  86,  91. 

PaneasfBän  las)  1303,  309,  Sli». 
327—329,  340. 

Papho8(Baffa)II42. 

Paris  U  108,  119,  122,  216,  219. 

221,  222,  281. 
Parma  I  16,  85. 
Passaall  136, 
Pateral27. 
PeitingII63.     . 
PeraU69. 
Perbatonll  150. 
Pergamum  II  73. 
St.  Peter  in  Antiochien  II 164. 
Petra-Platall201. 
PetrischII146. 
Phenichell82. 

Philadelphia  n  72,  139,156,156. 

194,  195. 
Philomeliümll  161. 
Philopationll  68. 
Phinichal27. 
Phinopelll  112,  192. 
Piacenza  I  16;  II  209,  231,  271. 
Pilgerschloss  fAtlit)  II,  238, 

246,253,261,364.' 
PiombinoIl245. 
Piroghil28. 
Pisa  n  10,  131,  149,245. 
PolalI78. 

PolenII137,  276,  297. 
Poretschll  110. 
Porichester  II  170. 
Porto  Cagliel27, 

Portiigain92,  209,  243. 
Prag  II  31. 

Prassoniso  I  27. 

Press  bürg  II  137,  189. 

Prowadll  150. 
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Rakm«-L  U  ::.    ..IV 

Kaka^baL  ÜJ^.   lI:«*    1*^-.  *r»l'    'J*'*2 
'i^5.-??:    2:^1    JH4    •J^*^    :-:,'    rw^ 
R  a  k  4  &  lI  1  J^     ''  fc "  f  2.  h  • ' «  I 

Rakkal    i".    2**r     S.  , .    :*J       t: -J 

Raaia  II  4r2.  ^S. 

RaBlal>      TT     .T.   ST»-.   iVj     H 

:..  39, 13;.  iii. 
Raoaen^ftai      K»-v»i.d»B     1  Ji . 

Rä»al-Mal  !)••    ^iT.  '^'Sv.  U'-    11 

•236- 
RisBairit  II  >T. 
Ra4i4I  :«it. 

Raveasal  "23.  <j -.  11  >;T. 
RegeBsk«rell  M.  vj,  K*i   *i^   T% 

109.  l^i.  l^'?. 
ReickeBaa  II  19T. 
Reinkar4«kr«iiB  I  *>'•. 
Reyf  ar-Kaij  |I'>li.  1^4 
Rkodope  II  lifl.  iifX 
RkodasI*27. 
Ricordanel72:  II  2:^\ 
Ridderdoch  I  192. 
Rletill269. 'ITO. 
Rio  Sadoll240. 
La  Boekelle  II  170. 
Rodete  II  246. 


^:.    ti--ei:  IJ  Jii-     H»t4. 
•^  .. '•    t    I.  j.  t*i.  li  \K*. 

>fc*.r  ]  s»    ;::-;.  1:4. iüo.  h;4.  i^J. 

1^T     li-- •   1]  *J7^.  *>»^7. 
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«.  — ^         «  *  •  •*  >•*  •    . 

•^iL.  u  I    1  i.'-T.    l.'»^.    jfs.'». 

^il.^»-.\!  .  >#  i  e#r  j  40.  *JJ.  VV. 

t?  *   c  1  c<'>   cJi\»   :>4o. 

«*i    :«'  Ij   •  A.  -i'J  .. 

^£». -:-A'i  L  L  1   .<.:.  i'v     U  2'," 

>t:  i  J  .*»•-  .<". 

*^  2. .  <  n  »  J  -  .  ^.« 

^*     ilL     *  .    _'^^     'Cj*.     '^y-':*      UU. 
r*. t  •  1  <-  1    r*. 

*  i .  1  1  >; 

^>J•/l^Tr  iJ  7^»    '/;> 

•»»*T  *  I  '//^  r^t  i'^i. 


-» aa  2  *  r  1 1  'J7-^,  3 IT».  ?,H3,  34/>, 
^ani«i<'bll  170. 
Santarem  II  >*4i. 
Äaet;affoII*2.  **1,  169,  171,239. 
.4araiD^ahI  107;  112^4. 
-   SardesII  194.  195. 
i   .Sardinien  II  10,  243,  277. 
}   j?areptal28,  132.  191. 
j   Sarkhad(.Sarhadl296,  309.  34ö. 
Rohä(Edesj«tjl98.  99,214.  232,       Sarminl  228,  229,  232,  283  (hier 
279,  294,  300,  34f».  feblt  davor  der  Xame  Ma*arra\ 

Rohes  II  51.  I       234,  260.  261,  265,  290,  310,  34:». 

Röhricht.  Bt-itrige.   JI.  29 


al-Na^üra  I  1. 
Naoura(Na*ui 

344. 
NazaTetb  I  li 

114,  120. 
Neffin  II  lOU 
Neoua£(Na^ 

299,  344. 
Neuburg  II  1 
NeassII  31. 
Neutrall  Hi 
Nicaea  11  ? 
73,  298,  -1 
Nlcosial  • 
Niklzll  i: 
Nill328: 
NirablQ- 
NiBchll 
—143. 
Nisibe 

344. 
Nivell. 
Nokra 
247,  ' 
288, 
Nonai 
Noon 
Nord 
Noya 
Nur- 
14 


0 
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11 


m. 

mosqui^e  de,  I  275. 
56;  II  34,  167^  198. 

ubbal)  1271,  346. 
;   CTall-'afar)    I    305, 

I  (T»ll-agdi)    I    234, 
-,  301. 

•  arin   (Tall-tkbtrin) 

46. 

agüll35,  38,  46,  71,  89, 

II  210. 
-ajädiall  180. 

.scher(TalI-baäir)l216, 
^9.240,255,261.203,271. 
76,278,282,299,316,317, 
^16;  II  302. 

irak  (Tall-hirä^)  I  234, 
U6. 

bn    maseher  (TalNibn- 
ar)  1239,  241,  346. 
Kabbasin      (Tall-kabbä- 
1 1  220,  271,  346. 
Ivaimün  I  184. 
karad(Tall-V^uräd)l239, 


-  kbaled    (Tall  -  ^klid)  1 
.,  316,  346. 

-meiies   (T  all-manna»)    I 
1 ,  225,  228,  346. 
.-mi88(mu  88i)l311. 
i-mouzin("rall-maazln)  I 
1,346. 

l-e8-8ultan    (Tall   as-sul- 
3  11)1248,249,270,287,346. 
Il-Taisal  1122,  172. 
rmanin   (Türm&nin)    I   261, 

;46. 

legio  II  198. 
lekoa  II  44,  56. 

nessaJonich  II  78,  151,  219,  253. 
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